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Tabellen. 

Tafeln;  Talmiae;  Tablea;  Tabies.  Diese»  Wort 
wird  in  der  Pbynk^  Aifronomie  ti«  s*  w«  in  matt  doppeltea 
Bedeotaog  gebrtoclit«  Enttnt  bcifn  «•  lo  tmI  »Is  FänM^ 
nijh  od«r  SatmtUung  mebmcr  MiMmmpgdilfrMideii  Gegen* 
sliB^e.  So  bat  »an  l^bellen  oder  Tafeln  der  tpecifischen  Ge- 
wichte, der  rjreclKUi^s-  oder  Zerslreuun^ükraft ,  der  Aus- 
dehnong  der  Körper  durch  die  Wärme,  Tafeln  der  verschte* 
denen  Langeomaüae  und  Gewichte  n»  dgl.  Die  Einrichtnng 
nnd  der  Nutzen  eolober  Tafeln  ist  bebannl  und  bedarf  debtr 
bter  keioeir  baeondeitn  BrlKnterung* 

Zweitens  vemebt  man  ebef  moh  nnter  ToMlt  jede  Reib« 
Ton  fUihlen ,  die  nach  einem  beatimmten ,  durch  irgend  einen 
anal vtJi»c)ien  Ausdniclv  jg^^^ebenen  Geseue  fortgehen.  Diese 
Tafeln  Terbreiten  sich  über  das  ganze  grofse  Gebiet  der  Mt- 
tbematik  und  alier  darauf  gebauten  Wiatenschaften ,  der  Astro- 
nomin,  Physik,  Optik 9  Chemie  u  w.|  und  sind  daher 
dem  wichtigsten  Einflneiiw  Sie  gewlbten  eine  echnelle  Ueber* 
sieht  aller  der  nnmeriscben  Woitbe^  die  eine  gegebene  enalytiseh« 
Formel  annehmen  bann,  nnd  sie  geben  ein  Mittel,  jeden  die- 
ser besonderen  Werthe  sicherer  zugleich  und  bequemer  zu  fin- 
den ,  als  dieis  durch  die  unmittelbare  Bereohnuag  jener  Formel 
geschehen  kann.  Diese  Sicherheit  und  Bequemlichkeit  ist  es 
▼orsöglieh,  wodurch  ihr  Werth  bestimmt  wird,  und  dieser 
Werth  ist  bei  Tielen  - dieser  Tafeln  so  grofsi  dels  durch  sie  der 
Fortgang  der  Wissenscbeft  selbst  nnmittelber  gelbrdert,  defs 
die  Arbeit  des  Rechners  dadoreb  oft  ongemein  erleieblert  nnd 
'  gesichert  und  dafs  durch  die  wohlthätige  Hülfe  dieses  Mittels 
das  Leben  dec  den  WiSMiuchaften  gewidmeten  Mensche^ 
IX.  Bd.  A 
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^fMmm  Terdoppelt  nni  ymitlfiMlit  wM«  Maa  gedenke 
Diif  nnicm  LogarithmratiCtlii  voä  aiiMnr  trigonooMtriMlMa 
Tilwttaii^  mit  dma  HiSä  wir  Bteluinngeii  in  m«r  Stunde 
antföhm  können ^  m  draen  wir^  ohno  diese  Tafeln,  Wo- 
chen und  Monatergebraucht  hätten. 

Viele  dieser  Tafeln  sind  »ehr  e'mhchp  aber  darum  nicht 
weniger  nützlicii.  Hierher  gehören  z.  B. ,  um  nur  einige  der 
vorxüglicliataD  ansafuhren,  din  Tafeln  der  Orte»  walcbn  dia 
Fucstarna  am  Himmel  einneliman  |  oder  die  logenannteo  Süm^ 
kataiog0.  Die  ältim  Tafeln  dieser  Art  enthalten  die  Zäng§ 
nnd  Br§iH  der  Tort%1iefwt»n  Kxtteme;  die  neoem  aW 
ben  die  Rectascension  und  Decilnation  derselben  für  eine  be- 
stimmte Epoche,  z.  B.  für  den  Anfang  de«  Jahres  1800*  Da 
die  Acctescension  und  Declinaüoo  der  Fixsterne  durch  die  Pnfc> 
cesaion  Aar  Nachtgleieiian  ^  und  swar  für  jeden^  Stern  beton- 
den  geXndeit  wild,  to  ist  daeae  Doppelwurknng  der  Piieeifion 
jedem  Steine  Mgefiigt.  Dedereh  iai  man  in  den  Stand  ge- 
setzt, die  Reotaieendon  nnd  Deelinetion  eller  in  dem  Kattloge 
enthaltenen  Sterne  auf  jede  andere  Epoche  zu  bringen,  und 
z.  B.  anzugeben,  welches  die  Lage  dieser  Sterne  gegen  den 
Ae^oator  im  Anfange  des  Jahres  1840  seyn  wird.  So  hat 
man  i«  B.  aus  dem  bekannten  Scernkataloge  Pussi's  fiir  den 
Eixslera  Wega  oder  «  lyne  im  Anfinig  dea  Jakiei  ISOO 
Bectaae.*.  277*Sr9r«4.M  mrLPfileeaaion+3(r^ 
'  Deelinetion  38  36  20,8  nördL..,  jährl.  Präc  -h  2^38- 
Sucht  man  daher  die  Rectale,  und  Declia.  dieses  Sterns  für  den 
Anfang  des  Jahres  1640,  so  wird  man  zur  gegebenen  Recta- 
a€ension  die  Grtffse  4O(30",44)  =  0"20'  iTfi  und  zu  der  ge* 
gebnen  DecUnation  die  Gröfse  40(2'',88)  =0"  l'5a^',3  nddjM 
und  ao  für  den  Anfang  dea  Jahre  1640  erhalten 

Rectatc  ,  •  •  277^  S^At'fi  und 

DecUnation»  «  38»  38'17"A 
Für  eine  Zeit  vor  1800  würde  man  die  entsprechenden  Pro— 
dacte,  die  wir  addirt  haben,  subtrahireo  ^  und  dasselbe  würde 
auch  der  Fall  seyn,  wenn  die  in  dem  Kataloge  angegebene 
jährliche  Präcession  statt  positiv,  wie  oben,  negativ  wär^ 
Schon  hier  eracheint  dieae  Zngabe  der  Mehi  fiir  die  iilhflicbe 
FiÜeesaion  ab  eine  grolae  Beqneediehkeit,  de  man  aia  aoift 
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für  Je^tn  besonJern  Fall  ofttelst  d€j  Logtrithmeiitali»lo  nach 
folg«Dden  Formela  berechnco  miifste : 

nhxL  Präcets.  in  Recta8C.Ba46",O5-f2tf'iO6Si0.«T«iig,4t 

JUirl.  WUm.  io  DccL  nÜQT'MCoi.^ 
wo  m  wttä  d  dw  in  dMD  Kataloi^e  gegebtfM  B««tMoaatioQ  asd 
DMÜiialion  dttSttnif  bmiehMn« 

Noch  eiofacher ,  da  gie  gar  keine  weitere  Reductiofl,  wi« 
in  dem  Torigtn  Beispiele  für  die  Präcession,  bedürfeo,  sind 
all«  diejenigaii  Tafeln,  deren  Gebrauch  sich  cur  auf  aiiMi  Ad- 
dition ibrar  ▼•ifcluadaDan  TImU«  beziabu  Dm  AatronoMii  * 
mHmtm  i«  B.  itlir  off  don  Bogm  ia  Zdt  od«f  iiai§ek«lirl  m« 
waoddb.  Indem  de  die  Peripherie  det  Kieises  bald  in  360 
Gnde,  bald  wladar  io  24  Stuodao  theilan«  Da  Mmal  15  gleich 
3^  iit)  so  würde  man  allerdings  jeden  gegebenen  Dogen  nur 
durch  15  dividiren  dürfen^  um  ihn  in  Ztit  aoigedrückl  zii  er- 
bilte^   Wäre  e.  B.  der  Dogen 

24Sf>  Ultras 

gtgihen»'  eo  wurde  aien  sneiit  die  Seenndw  nnd  Minoren 
darch  Diiwioo  mk  00  eni  Oiade  hdogen,  wodorch  nea 
exhäk 

545'387875, 
osd  dieee  Zahl  dorob  15  dividirt  giebt 

16  S  3591917. 

De  «MM  eber  die  Zeit  nicht  ia  DeciaMlbriiebea  der  Stande, 
eoadeta  ia  lÜBatea  aad  Seenadea  eaiogebea  pflegt  ^  so  wird 
mm  die  letsle  Zahl  wieder  swmbmI  daieh  QO  amlliplidren, 

um  endlich  die  gesuchte  Zahl 

Iß^'  21'  a3",090 
zu  erhalten.  Aller  dieser  kleinen  Kedoctionen  aber  i^ird  man 
überhoben  eejfn,  wann  man  eine  Tafal  hat»  die  für  jeden  Grad, 
für  jede  Bogeamiaute  aad  lilr  jede  Bogenseonnde  die  eattpre« 
cheade  Znt  eagjebt.  Büt  Htilffe  eiaer  eotehea  Tafel,  die  aian 
ia  eüta  etteoomlfehen  Compeadiea  fiadet,  erfailt  aiea 

245»  =  16^*  20r 
23'  =         1  32^ 
16"  =  1,0667 
0",3  =3  0,0'iOO 

^  %  0» ',05  s=  0,0013 

Summe  .  .  .      16^21'  33",0900 

wie  snvor* 
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4  Tabellen. 

Noeb  giOber  meheint  dtr  V<nrth«il  to  eingerielitotw  Tk- 
fein  bei  der  Berechnung  des  mittleren  Orts^  der  Sonne,  dos 
Monds  oder  eines  anderen  Körpers  unsers  Planetensystems.  Da 
sich  der  sogenannte  mittlere  Pltnet  gletGhförmig  bewegt,  so 
Ist  es  hinreichend  9  den  Ort  desselben  in  seiner  Bahn  für  ir» 
gend  eint  gegebene  Epoche  ond  seine  tägliche  Veränderung 
stt  kennen,  nm  darans  Üur  jede  andere  Zeit  vor  oder  nach  je« 
ner  Epoche  die  mittlere  Lange  des  Planeten  darch  Rechnung 
sa  bestimmen.  Ist  z.  B,  bekannt,  dlafs  die  mittlere  Länge  der 
Sonne  am  ersten  Januar  1830  im  Augenblick  des  mittlem  Mit- 
tags in  Wien  gleich  279<',697  und  dafs  die  tägliche  VerSn- 
aemng  dieses  mittlem  Länge  gleleh  a»^9656472  ist,  so  vird 
man  daraus  die  mittlere  Länge  der  Sonne  för  jede  andere'Zeilv 
c.  B.  fiir  den  25.  Mai  1842  um  8*"  12'  36"  mittlerer  Zeit  in 
Paris,  finden  kl5nnen.  Da  nämlich  die  Längen diiTerenz  zwi- 
schen Paris  und  Wien  0^  56'  10"  Ist,  SO  ist  die  gegebene 
Zeit  1842  den  25.  Mai  9*'  8'  46"  mittlere  Wiener  Zeit.  Seit 
1630  bis  na  der  lettten  Zeit  sind  12  Jahre  Terflossenp  nämlich 
0  gemeine  lehre  sn  365  «md  S  Schaltjahre  sn  366  Tegen, 
und  iiberdiels  (vom  Anfang  des  Jahrs  bis  zum  25.  Mai^  145 
Tage,  so  dafs  also  die  ganze  Zwischenzeit  beträgt 
12 gemeine  Jahre,  148 Tage,  9  Stunden,  8 Mm.  und  46Seo. 
Bringt  man  diese  Zwischenzeit  auf  Tage  und  Theile  des  Tags 
und  mnltiplicirt  die  so  erhaiteno  Zahl  durch  0|9856472\  io  whrd 
man  dieses  Prodaet  sn  der  oben  gegebenen  Zahl  279^597  ed« 
diren,  um  die  gesuchte  Länge  der  Sonne  fSr  den  25.  Mai  1842 
zu  erhalten.  Allein  viel  bequemer  £ndet  man  diese  Länge 
durch  Hülfe  der  bekannten  Sonnentafeln,  die  den  Ort  der  mitt- 
lem Sonne  für  den  Anfang  eines  jeden  Jahres  und  überdiefs 
für  jeden  Monatstag ,  so  wie  auch  ihre  Bewegung  fiir  jede  Stunde, 
Minnte  und  Secunde  enthalten.    Diese  Tafel  giebt 

für  den  Anfang  des  Jahrs  1842  ••••  279^,688 
liir  den  Anlang  des  35.  Mai  ....  142,919 
liir  9^  mittL  Zeit  ....  .0370 

fl^    •     •  ••••  0y005 

422,9Öä 
360 

g^chte  Länge  der  Sonnt  «  &>,m^e!t'5SSBfjß. 

X   S.  miukrer  ^laneU  Bd«  TL  8.  2S1S. 
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Man  sieht  aus  diesen  Beispielen ,    wie  viel  bequemer  et 
seyn  wui-ci«,  in  Zehn-,  Hoodert*  and  Tauiendtbeilfo  dm 
Grad  et  and  der  Stond«  zu  rechnen «  ab  die  imn^rwihrtiidtD 
R«daclioaea  des  Gnidt  and  der  Stund»  anf  BfiBatto  nad 
cmdeD  oad  amgakehtt  TOfsoaehaiea» 

Allein  aoeh  viel  grOfter  areeheinen  die  Vortheile  dieser 
Tafeln,  wenn  die  Zahlen  derselben  auf  analytische  Fortnein 
gegründet  sind.  Diese  letzten  müfsten  für  jeden  besondern  Fall 
aigcof  berechnet  werden,  wahrend  uns  die  Tafel  dieser  Be- 
lachanag  gänslkh  überhebt^  wodarch  aicbt  aor  viel  Zeit  und 
Mnba  mpett,  goadern  rn^ch  eine  grfffserew  Sieberheit  des  Ra« 
,  ^  laltefa  arhaltea  wird ,  da  diese  Tafeln  aicbt  wohl  Rechnongt- 
fehJer  enthalten  btfnnea ,  wodnreh  die  harmonische  Aufeinan- 
derfolge ihrer  Zahlen  schon  gleich  auf  den  ersten  Anblicl(  der* 
•eibeo  gestört  erscheinen  würde. 

Sataea  wir,  am  aach  dayoa  ein  Beispiel  sa  geben,  aasar 
fubargabeades  Exaaipel  fort  and  sacbea  wir  fär  die  gege- 
.  beaa  Zeit  (1842,  25.  Mai  9>>  8*  46"  m.  Z.  Wien)  aieht  blefs 

die  mittlere,  sondern  die  wahre  Länge  der  Sonne,  Zu  diesem 
Zwecke  >vird  man,  wenn  man  keine  Taf^'ln  hat,  nebst  der 
oben  bereits  gefundenen  mittleren  Lange  der  Sonne  ls62°|983 
laali  aoch  auf  ähnliche  Art  die  Länge  Jl  des  Apogenms  der 
$onae,  die  hier  /7s3lOO»,201  ist,  suchen  müssea.  DieDiffe- 
fua  di«t*Y  Grtf fsen  I  and  ügiebt  die  sogenanate  mittlere  Aao- 
■eUa  aa  der  Sonne  ^  oder 

m  =  l  — /7=322  ,782. 
Nennt  man  dann  e=sO»OIü79  das  Verhaltnifs  der  Excentrici- 
tit  der  Erdbahn  zu  ihrer  halben  groCsen  Axe,   so  findet  man 
die  gefachte  wahre  Längw  X  der  Sonae  durch  die  Auiltfsnag 
der  wmu  fblge^ea  Gleichnagea 

mssn— eSia«a 

nad 

WO  n  die  sogenannte  ßxcenirische  Anomalie ,  eine  Hülfsgröfsey 
biMteliaet«  Will  man  iiberdiefs  «ar  Tollständigen  Bestimmung 
Itt  wahtan  Soaaeaortt  für  die  gegebeae  Zeit  aaoh  dea  Ra- 
Um  Vaelot  t  oder  dia  Eatfaraaag  dei  Erda  yod  der  Seaae, 


i  S.  miUkrer  Planelf  a.  a.  <)• 


Digitized  by  Google 


6  Tabellen« 

•ofiiiiAfltiMii4eiiMlb«D,  wwBDVMobmila  O|'o4«r  nwli(3t*«-12), 

kennt  I  durch  die  Gleichung 

icaa — ae  Cot.n 

oder 

wo  •  ^  halb»  gfoTs«  Ax«  der  Beba  beseiehiiet. 

Die  Bereciioung  dieser  Gleiehangen  fijut  jeden  speciellen 
Fell,  «26  ii«  so  oll  TorkommeDi  ist  mühsam  nnd  seitraabend» 
besonders  wegeo  der  traDseendeoten  eistea  Gleichmg 

masn— eSirnn^ 

die  nur  durch  mehrere  Versuche  oder  indirect  aufgelöst  wer- 
den kann,  Uebrigeni  wird  man  sich  durch  Entwickelung  die- 
ser Ausdrücke  in  unendliche  Reihen  Jene  üechnungea  bedea- 
teod  treioiiifacbeo.   Diese  Reiben  sind 

Xesl_2«  8in.m-f  f  e*8ia«2m 
et 

—  Sims»— Sia.m)+^»«k 

und 

t  e' 
•j.  asl4.eCos.m  —  ^  (Coa.2m— 1) 

+  -g- (3Cos.3m— 3Cos.m)— 

Allein  auch  ihre  Berechnung,  oft  wiederholt,  fordert  viel  Zeit, 
die  man  besser  anwenden  kann.  Wie  viel  kürzer  und  be- 
quemer aber  werden  diese  Arbeiten  dureb  eine  Tafel,  welch« 
lue  jeden  Grad  yon  m  den  ibm  entspffOGhenden  Wortli  iFon 

r 

X  —  i  und      sebon  aogiebt«    Hat  man  eine  &olcbe  Tafel  fiir 

e=^  0)0 1679  und  a  SS  1  herechnet,  so  findet  man  aua  ihr  so- 
fort durch  eine  einfache  Proportion 

X—Is:+lo,t45  nnd  i^aa  1,01347, 

also  an«b|  da  l=sQ2"^963  wsr,  dto  g^nebte  wabro  LIngo  der 
Sonne 

'  Bei  dieser  Gelegenheit  sey  es  uns  erlaubt,  den  Wnnteh  m 
äufaern,  dafs  man  diese  und  ähnliche  Tafeln  nicht  ohne  Noth 
in  ihrer  innem  £iariehtuDg  verandern  sollte.  Es  kann  Palie 
geben,  wo  diese  Veriuderaogan  geboten  aind,  ^Uein  «m 
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Votthttk  wüleQ  lonte  man  nie  ahhergebraoKte  Anorclfrangen, 
die  der  Leser  schon  gewohnt  ist,  wieder  zerstören,  wie 
scJion  so  oft  aach  an  den  Soonen  -  und  Mondtafela  g«« 
•chehn  ist.  Es  entstehn  daraus  Irrungen  nnd  HechnangaBilb«' 
di»  vM  mMkmli§n  nnd,  «b  dk  U«tB«o  AbküismigM 
wiMIfcftft  titid  f  dl«  MQ  mil  jmMii  NtMniBgra  wnntkmt  ifitk 
WMHi  aber  Jim  AbHadcrangen  g«is  wiOkiviieh  «od  an  twh 
selbst  nutzlos  sind,  lo  toUten  sie  durcliaus  nicht  zugelas^sen 
werden.  Die  kleinen  Logarithmenrafeln  von  Lalanok  z.  ü., 
die  in  Jederouno«  Uäoden  sind,  setzen  die  Tangenten  und 
CotnganttB  swischen  dieSinat  und  Cosinns,  da  doch  in  bei- 
aab«  attan  frühain  trigononatriaciian  Tafaln  di«  Siaoa  md  > 
mita  vmaittaUiar  aaban  aiaandar  alalia,  Mk  walabaai  Gmada 
bat  flMo  aia  rnio  doch  gefraont  und  dadorch  allam  Bchon  wa 

einer  Menge   von  IMiisgrillen  Veranlassung  gegeben.     In  den- 
selben Tafeln  hat  man  auch  bei  den  Logarithmen  der  natürli- 
cfaan  Zahlen  die  bisher  allgemein  angenommene  Anordnung 
'Vadaasen,  jada  yerticale  Colamne  mit  aolaben  Zahlen  anzufan* 
gaO|  daran  swai  latsta  Ziffsm  00  odar  SO  aind,  ond  dadaiak 
'iit  dar  ba^aave  Gabnnab  diaaar  Tafala  abaaCilla  gaatSrt'Wov- 
dan.    Dia  frühem  Herausgeber  dieser  Tafeln ,  die  oft  ihr  gan* 
se&  Leben  an  die  Berechnnng  derselben  gesetzt  haben,  hatten 
ohne  Zweifel  ihre  guten  Gründe ,  sie  so  und  nicht  anders  an- 
soordaaai  nnd  es  kann  ihren  Nachfolgarn  nicht  schwer  aayn, 
«ab  V€m  dicsaa  Grnadaa  selbst  za  übarsengen  nnd  dahar  anah 
ibaas  Folga  la  gabaa.   Wir  haban  aar  ia  DaataaUaadi  obaiK 
la  diaaaai  Jahrbnadattf  aiaa  ^prabra  UaiaU  aokbar'  lo- 
garithmischen und  trigonometrischen  Tafeln  erhalten,  deren 
Verfasser  beinahe  alle  ihre  eigenen  Wege  gegangen  sind,  die 
aia  baaaar  verlassen  haben  würden,   um  dafür  die  alten  von 
Gardivbe,  Schulz,  VaaAi  Vi*agq  u.  dgl.  beizubehalten. 
Dar  aiaa  bat  aia  grtflaaiat  FaraMt  gawäbk  aad  dadarab  daa 
Aa6ablagen  daa  Bachaa  aabaqnaa  gaataebl^  dar  aadara  bat  dia  . 
boriianlalaa  Stiicha  aaob  jadar  Inaftaa  Zaila  weggelasiaa  and 
dadurch  den  Gebrauch  der  Tafeln  erschwert,  der  dritte  glaubte 
die  schärfsten  und  schwärzesten  Ziffern  auf  dem  weifsesten  Pa- 
piere nahmen  zu  miiatTOt  nnd  hat  dadurch  nur  dia  Augen  der 
Rechner  ermüdet  n.  a.  w.    Seibit  Callit  in  seinen  sonst  so 
lialHiabaa  TaMa  iii  voa  diaaaa  «ad  Sbaliabaa  Fablara  aiabt 
M  gabliabaa.  « 


•  > 


üigiiized  by  Google 


8  Tilbellen. 

Im  in  TImI  lolkt  ein  Wtrk,  wie  di«se  togatitiiMiwIieii 
ml  tugononetritchtB  T^hln,       auf  dM  Tisohe  jbdes  Rni^ 

ners  liegen  und  sein  ganzes  Leben  hindtirch  nittKt  mm  seinen 
Händen  kommen,  nicht  anders  als  mit  der  grOfsten  Vorsicht 
und  mit  der  Berücksichtigung  aller,  auch  der  kleinsten ,  Um- 
stände in»  Leben  treten.     Auch  die  geringste,  auf  den  enUB 
Blick  beinahe  verschwindende Veroeehlissigliog  wird,  limend- 
und  aber  tantendmal  wiederhelt,  endlieh  ein  grolier  nnd 
her  beachwerlieher  Fehler.    Ee  würe  so  wüneohen ,  daft  Ean» 
BAGI  in  London  seine  Erfahrangen  über  diesen  Gegenstand 
^fientlich  mittheilen  wollte.    Als  ich  vor  längerer  Zeit  die  nä- 
here Bekanntschaft  dieses  ausgezeichneten  Mannes  machte,  hatte 
er  bereite  seit  vielen  Jahren  alle  Ausgaben  dieser  Tafeln  ge- 
aammelt  nnd  verglichen,  nnd  was  er  an  jeder  deiaelbett  Gutdi 
und  Btfias  gelnnden  hette,  eoigiaBi  sttfanmengattellL  Om 
Mikrolog}e«  mit  ^eleher  er  verfahr,  erschien  anf  den  evstan 
BUflk  anffallend,  aber  der  reifern  Üeberlegung  mufsto  sie  sich 
sehr  gerecht  und  zweckmafsig  darstellen.     Was  das  Aeufsero 
dieser  Tafein  betrifft,  so  gab  er  den  Vega'schen ,   wie  sie  in 
der  ersten  Auflage  (Wien  bei  TnATTasn,  1763)  erschienen, 
heinahe  in  idien  Besiehnngen  den  Vorsng«     Die  von  Vbm 
gewühlte  GriUke  des  Formats,  die  stumpfen  ZiiFem,  dsrett 
dtiime  nnd  dickere  Striche  nur  wenig  von  einander  varsehie« 
den  sind,    die  gewählte  Gröf^e  dieser  Ziffern,   die  geringere 
und  doch  noch  prägnante  Schwärze  derselben,    selbst  das  et- 
was gelbgraue,  das  Auge  keineswegs  blendende  und  doch  die 
Ziffer  deutlich  hervorhebende  Papier ,  die  Trennung  der  Zeilen 
doreh  horisontale  Striche,  der  viel  kräftigere  varticale  Strich, 
'  der  bei  den  Logarithmen  der  natürUehen  &hlett  die  5  .eisten 
Colnmnen  von  den  5  letaten  trennt,  diese  nnd  viele  andeee 
Einrichtungen  hatten  seinen  ungetheihen  Beifall,   so  wie  ihm 
eUe  die  Aenderungen  durciiaus  milsiielen,  die  Callet  mit  den 
SO  eben  angeführten  Kigenthümlichkeiten  Vsoa's  vorzunehmen 
^        gefunden  hat,  vorsüglich  aber  die  xwei  ersten  verti^ 
calen  Celnnuien,  die  Callbt  den  natürlichen  Zahlen  vofge«- 
setzt  hatte,  nnd  die  in  dar  Thet  sn  niohts  dienen,  als  den 
Gebieneh  des  Buches  beschwerlieher  sn  machen» 

Es  wäre  sehr  zu  wünschen  ,  dafä  einer  unserer  ausgezeich- 
nctslen  Typogrsphen,  auf  den  Rath  und  unter  der  Leitung 
veisländjger  Fieande,  ans  eine  io  aiiea  iicsiehungeo  vorziig- 
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Tabellen.  ^  9 

lieliey  tteraotype  Ausgab»  dieser  Ttfeln  wbl  litfm  sich  mt« 
schliefsen  möchte.  Wenn  sit-,  wie  sie  soll,  alle  anderen  an 
Z^wecktnäfsigkeit  und  Brauchbarkeit  hinter  sich  zurück I a Fitt ,  so 
wild  «s  ihr  aadi  nicht  an  Abnahme  fehlen  ,  und  das  Bettii« 
intd  ««dl  ioMj  wi«  iibaftll,  das .  Alittelmäüug«  verdriagm« 
Aooh  kh  lub«  «OS  Inagtr  JBrIaluntog  di«  Ueb«nMigiiDg 
woMMii,  diüi  IM»  wm  bMtMi  ihoa  wiifd«»  nch  in  dm  Am* 
li#rea  so  nahe  als  möglich  an  die  älteste  Aoigtb«  too  Veoa 
SU  halten.  Was  aber  die  innere  Eiorichtung  betrifft^  SO  möchte  . 
itk  d#iüf  iolgeode  Veründeruiig^ii  vofschUgta. 

1)  Die  natürlichen  Zahlen,  deren  Logarithmen  in  dem 
ersten  Theile  gegeben  werden,  sollten  nicht  von  1,  sondern 
sofort  von  1000  anfangen  und  dabei  die  sogenannte  Charak* 
tnistik  als  ttonüts  gaat  weggalassan  wardan. 

5)  Der  Deciroalslellen  sollen  nicht  7 »  sondern  nur  6  sevn, 
da  diese  zu  allen  astronomischen  und  physikalischen  Rechnungen 
^reichen.  Fünf  Stellen,  wia  in  den  Lalande'schen  Tafeln, 
mad  SB  vialao  FäUms  nicht  ganögendi  din  stabanta  abar  ar- 
flaJiw«!  in  dnn  mauUii  Eaöhnangea  gans  «noiltstt  Waitd  dlin 
Aibaitw 

3)  In  dar  Tafal  der  Logarithmen  dar  4  trigonomtlrischaii 
Fonctionan,  welche  dia  swetta  Abtheilnag  das  Werkes,  das 

nur  einen  Band  haben  soll,  bÜden,  sollen  die  ersten  5  Grade 

▼on  Secunde  zu  Secunde  und  alle  fol'»endeö  Grade,  bis  cu 
dem  funfundvierzigsten ,  von  10  zu  IQ  Secunden,  wie  bei 
CalliT|  abar  abenlalls  nur  in  6  Dacimalstellen  gegeben 
werden« 

4)  Dabei  «ollen  aber  die  drei  verticalen  Columnen,  die 
■tm  B.  in  Callit^s  Tafeln  die  Differenzen  enthalten,  wegblai' 
hmtf  ond  dainr  seiche  kleine  Täfeleheo  eiogeediallet  weideii» 
wie  iie  Vbm  bei  dea  Inigerithmea  der  aaliif Uehm  Zahlen  sehr 
■waslfmiifaig  angebracht  hat*  Um  dieeee  dnreh  ein  Beispiel 
deutlich  zu  mache u,  würde  z.  B«  der  Logaiilhmus  des  5io«  15^ 
SO  dargetlailit  werden  Männep. 
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DKff. 


10  . 
20  . 

ao . 

40 
SO 
1*»  1' tf". 


0,412996  H 

9,413075 
9,413153 
9,413532 

o^iaaio 

M13369 
9,415467 


8 

I  6 
24 
22 
9» 


47 
SS 
.  61 
•  f  1 


Iftt  z.  d«  Log«  Sin,  15*^  0'  36"  xa  svcImb  ,  so  gidbt  die 
Tafel 

Log.  Sin.  IS«  0'  30"  .  .  «  9^413232 
oiid  die  Diffoms  6  47 

gesDchter  Logar.  .  •  •  •  9,4l3279> 

Ist  aber  amgekehrt  Ton  dem  Logerilhnnoi  Stirae  «9l|4i336S  der 
Winkel  *a  enchen,  so  |^ebt  die  Tafel  fiir  den  nScbst  klei- 
neren 

Logarithmos  9,413310  den  Winkel  15"  0'  40"  ' 
und  die  Difierens  55*»««»*»*  7 

gesoehter  Winkel  •  .   IS^  OC  47*. 

Diese  zwei  Beispiele  werden  hinreichen ,  den  Gebraach 
«ad  den  Vortheil  der  neu  einzafuhren<!Fn  kleinen  Tafekhen 
•latt  jener  aken  fortlanfenden  Differens-Colamnen  in  das  ntt- 
thige  Oefal  sn  setien.  Oer  Vortheii  ist  nümlicli  dreibeh.  1)  Men 
findet  dorch  die  nenem  Tefeln  die  zu  suchende  Correetion  viel 
leichter  und  bequemer,  als  durch  die  alten.  2)  Dadurch  wer- 
den die  beiden  Theile  des  Ganzen,  die  Logarithmen  dec 
Zehlen  nnd  die  der  trigonometrischen  Fnnodonen,  ganz  har- 
«lonieehr  und  gieiolilBmug  eingetiokm,  Daiiiiibe  Verfehven, 
wnkliea  in  dem  ersten  Tlieiie  Inr  jede  IM  den  LogarilhaMM 
giebt  nnd  nmgekehrt ,  giebt  auch  unverändert  im  zweiten  Theile 
zu  jedem  Log.  Sinns  seinen  W^inkel  nnd  nmgekehrt.  3)  End- 
lich fäUt  dorch  diese  neue  Einrichtung  aUe  Mnitiplication  und 
Division  ganz  weg  nnd  an  ihre  SteUn  tritt  mm  Addilic 
Snbtradiont  wie  es  sicli  für  dk  Logiihiim»  ileM» 
graüMr  Vortheii  eben  in  ditMr  Venviobselnng  jener  ^er  Redl« 
nungsarten  besteht. 

Noch  ist  zu  wünschen,  dafs  bei  einer  solchen  neuen  Auf- 
lage alle  die  uonöthigen  oder  wenigstens  nieht  hierher  geh&- 
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fend«n  Zuthaten  und  Ausvyücbse  w«ggela8§en  wtfrdMf  welche 
•o  vieia  ältere  Kditioneo  vmnzieren,  ihren  Preis  erhöhen  und 
durch  dm  grdlim  V^omen  das  B««hM  den  Gebraach  daaaai* 
h&u  «Dbequani  aadM.  OkKuo  gdiM  «•  B»  dk  Bnigiwiiht— 
Einldtimg  üb«  di»  Btmbmnig  d«K  LogariÜMHii  ^  inil  d«K 
CAt&«T  Min  Bttch  beschwert  hat;  daUa  di«  Talulii  dar  nalur» 
liehen  Logarithmen,  der  Potensen  nnd  Wurzeln  der  natürli» 
chen  Zahlen  u.  s.  w.,  die  alle  recht  willkommen  seyn  m^gen, 
aber  nicht  in  ein  Werk  dieser  Art  gehören,  von  dam  iadat 
iiba^üaaige  Blatt  «ntfanit  gahalttn  werden  soll ,  da  es  nur  dan 
tlgliabao  Gabianeh  datsalbflii  Mn$  nnd  da  dies«  nnd  andai« 
Tafala  diaaar  Art  viel  baasar  in  ainam  eigenen  Werkchan  ge- 
sammelt werden  können  ,  das  msoj  so  oft  sich  dar  Fall  d■^»' 
bietet,  nachschlagen  mag. 

Die  Logarithmen  sind  eine  der  schönsten  Entdeckangeo 
das  nenschlidian  Geistes  und  diejenige,  aaf  die  er  aas  IMI- 
Man  Mob  aayn  4atf ,  da  er  aia  moht,  wie  die  meisten  andato 
fi^findangani  dam  Uindea  Znfalla  oder  dtr  Tialfilirigan  Co»« 
comns  ainar  groben  Ansahl  boebbagabter  MXnnar  so  dankao 
hat,  sondern  da  sie  eine  reine  Frucht  des  Nachdenkens  sind, 
nnd  da  sie  endlich  nicht  nur  auf  dem  Felde  der  Wissensehsfti 
sondern  auch  im  gewöhnlichen  Leben  von  so  vielfacher  An- 
Wandung  sind.  Weniger  für  den  täglichen  Gebranah,  aber  daian 
aaabt  mindaf  wioktig  fttr  tiafaio  aaianiifischa  Üntanoabnngpay 
tHMo  «0  MMialw  tibaUariiaha  Baartaiinng  dor  M^ikekm 
ßkmHicmm  eeyn,  deren  boben  Werlb  man  «itl  bi  nniawi  IV 
gen  anerkannt  hat  und  wohl  spater,  wenn  sie  mehr  entwickelt 
seyn  werden  ,  noch  mehr  anerkennen  wird.  Die  Tafeln  aber| 
die  LxGsao&B  in  seinen  ExMrcice*  du  ccUcui  iru4grtii  gegeben 
knty  md  schon  jeliC  nialit  für  aUo  BodöiCnisse  znreicheod. 
Vo»  das  balBMntWi  dsnimlian  fliffiT  wnkm  vMkf  Tabellmi 
wtOglmli  mi  aiwinnn  oajmw 

Noah  mütieB  wir  der  KswUgiÜb  wgMmm^  dio  man  ange- 
wendet hat,  gegebene  analytische  Ausdrücke  in  sweckmäiaige 
Tabellen  SU  bringen.  DaCi  steh  darüber  keine  allgemeinen  Regeln 
anIttfÜen  lassen,  ist  föi  sich  klar,  weshalb  wjr  uns  auch  hier 
nr  mi  moige  Beispiela  batehiäakan.  Wir  wählen  zuerst  die 
bakintaa  famoln  dai  Jbmr&ikm^  und  d«  »Mim\  »nmt 

1    S.  Abirrmff  Bd.  I.  S.  SO. 

i   5.  Vorrücken  der  AiachtgUi^tm* 
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12  '  .Tabellen* 

» 

man  a  nnfl  p  die  Rpcr.iscsnsion  und  die  Poldistanz  eines  GestirnSf 
Q  die  Lange  des  aufiteigendeo  Kooteos  der  Mondbahn  und 
L  dM  Länge  dtr  SonM,  so  liaC  atn  £iic  ^  HaUlMm  dimm 
OvitirM  ia  R«etaM«iMian 

^«  ?=  -  15"3  Sin.  £2 

—  (6",68  Sin.  a  Sto.a  +  r.98Coi.a  Coi.*;Cotg.p 

«r,538in.2LSiii.«-f  (r,58Cöt.2LCoi.«)Cofg.p 

and  für  die  Nutation  in  PoIdisUnz  * 

ap  «=  6",68Sin.  ß  Cos.t— 8^98Cos.ß  Sin.« 

*A«hvlicIia  Amdriiek«  bat  man  auch  für  db  Abemtioa* 

Da  dit  Aftronomen  diese  beiden  Nutatiooeo  «eHr  oft  «ptwik» 
fcalo  mtiiini»  lo  miiiila  ihMi  daran  garogaii  ••yn,  dieaa  Ent- 
wiakaloDg' darch  swackmäiSriga  Tafalo  io  kari  und  btqvav 
als  ml^glioh  stt  aiaeha».   Andk  bat  at  a«  Vartnaba«  dastt  niabt 

gefehlt.     Einer  der  unbeholfensten  ist  wohl  der,  den  Hbli. 
in  den  Wiener  astron.  Ephemeriden  mifgetheilt  und  als  einen 
Stehenden  Artikel  durch  viele  JahrgÜnge  wiederholt  hat.  Kr 
•badurfta  dasa  aioar  grofsen  Anzahl  too  Ta(alO|  dta  TialaSai» 
ian*föUaii  «odl  am  Eoda  noch  nnbtqaaoiar  ■eyn  rnKgaOi  da 
•  Jia  tiamitttlbara  Baraabnung  dar  PonDalo  aalbat.  ZwackgaaMi* 
fser  verfuhr  schon  Cagholi  in  seiner  Trigonometrie,  und  noch 
mehr  Lambkht,  dessen  Tafeln  in  der  bekannten  Sammlung 
dar  Taballan  erschienen  sind,  welche  die  Akademia  in  Barlia 
baraotgf geben  bat«     Maah  afaaaa  kamen  dia  AbanatiaM*  «ad 
NotatioDitafala  ▼ob  Dti^AJiBaai  dia  LaLAvaa  out  a#  vialas 
Loba,  ala  dia  baalmUgliabaa,  ia  laioa  «Aüroaoaiia  aofganoa»« 
raen  hat.    In  der  That  waren  die  letzten  wenigstens  zehnmal 
kurzer  und  bequemer,  als  die  von  Hbll  gegebenen,  und  es  war 
kaaoi  au  erwarten,  dafs  man  sie  noch  weiter  varbaaaero  könne, 
aai  so  waaiger,  da  tabon  so  inela  Aatioaaam  ibra  Krifla 
daran  Ttftaabt  ballaa*     AUaia  GAvast  dam  dia  Witaaaaebaft , 
•o  ▼iai  vardaakt^  waftta  diataai  ao  oh  and  Tial  baapfocbaaaa 
Gegenstände  doch  noch  eine  neue  und  zwar  sehr  vortheilhafte 
Saite  abzugewinnen.    Seine  Tafeln,  denen  wohl  Niemand  den 
Vorsttg  vor  allen  andern  bestreiian  wird»  «iadauf  die  Idaa  ga» 
gcvadit«  dia  allaidiag»  aialacb  gaaag  ist,  am  voa  JadaraMaa 
gaiaadaa  ta  wardaai  dia  abat  doab  MiapiMid  voi  ibai  ba* 
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Tabellen.  IS 
iamtr  mb  adf  4it  Owtalt 

X.Cos.  (ß^y  +  y) 
gebracht  werden  kann,   wenn  man  nur  die  beiden  Greffen  x 
tmd  y  gabSrig  entwickelt,      Setxt  man  nämlich  die  Factoien 
TOD  'dio.y  nodi  von  CoB^f  ia  beiden  Aufdriicktn  ünAndex  gleifili» 
M  «rhält  na» 

A  a  Coi»  i^csx  (Cot.  ß  Cof.  y  — *8ia«/?  Sin.  y  ) 

und 

A  Sin./?  =  x  (Sin.  ^  Cos.  y  +  Cos. /5  Sin. y  ) 
und  aus  diesen  beiden  Gleicbnogen  eriuUt  man  itir  x  und  y 

di«  folgenden  Werthe   ^ 

AK  l— (l— ««)  CofcV 

und 


Wendet  nen  dieCs  auf  die  Torhergebenden  Ausdrucke  der  Na- 
ictioa  «s,  '«nd  betmbtet  men  suertt  diejenigen  Glieder»  dl# 
von  L  onabbängig  sind,  fo  erbttlt  neu 

X  =3  feÖÖ  ri  +  Ü,Öü7iCos.2ß 

Xengy  0>3443  Sin.  Q  Cos,  Q 

Man  wird  daher  nur  eine  kleine  Tafel  zu  entwerfen  haben, 
die  für  jeden  Werth  von  Q  die  Warthe  von  x  und  y  und 
ttbet dieie  die  Gröise 

s»— |5'Va»  Sh>.  Q 
^bt,  «nd  Büi  wifd  dami  ans  dieter  Telel  mit  einer  sehr 
•  einfaehen  AeehBong  tofoit  die  beiden  ffntationen  ^n  und 
mittelst  folgender  Gtetefanngen  finden 

5«  =j —  xCos.(ß  +y— aJ.Colß.p  +z 

nnd 

^p«xSin.(a+y  — a), 

Vnn  »an  daaa  «nob  noch  die       L  «biiingfgpii  Glieder  odei 
.  wÜl  man  die  Solamntattoa  ttaben^  ao  ivird  inaO|  wie  Inelit 
cinzQsehen,   nur  noch  einmal  in  dieeelben  Tafeln,  eber  mit 
dem  Argumente  2  L  statt  mit  Q ,  eingebn  und  die  ao  «ihal- 
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1«  Tabellen. 

tAnen  WerthB  «3urcli  die  constante  Zahl  0,C^  multipKciren^  tarn 
bif  «il  ein  oder  zwei  Zehnth«ile  eiDcr  Secunde  auch  nodt 
'die  von  L  abhäogig^n  GUi&An  d«r  oben  gegebenen  Ausdrücke 
<eon  9m  und  dp  la  cilialteB«  Gern  deiselbe  VeiiiiiieB  libt 
eteh  «oeli  auf  die  beltaotttea  FofBMla  der  Abemtion  amveo« 
den ,  daher  wir  ods  hier  nicht  weiter  dabei  aufhalten.  • 

Nicht  minder  glücklidi  reducirte  Gauss  die  Fomel  «n 
HObeniDessiuigeii  durch  das  Bereneter,  eo  der^sehon  so  mie 
Tor  ihm  ileh  versucht  hatten,   eaf  eine  sehr  Meine  Tafel* 

Diese  Formel  ist,  wie  sie  in  LAFLACJt^a  MecaniquM  ceUsU 
mitgetheilt  wird,  folgende: 

WO  euM  bat 

nea  9407,7344  >f3«i67g6  Coi.3f, 
^»1 +0,0025  (t  +  t'), 

lud  in  diesen  Aosdrticken  beseichnet 

b  deaSlaaddesBeroMtefs«  t  des  Ikohmn^  T  des  imisni  Tlisf* 

OMeieten  ea  der  natemStatioa, 

ll-mm^^mmm    t'desäuÜBem,  T*  des  inoem  Thcr- 

mometefs  an  der  oberaSlatioB, 

ip  die  Breite  des  Orts, 

h  den  gesaehten  HOhemrotefscMsd  ia  Toiseo* 

Die  beiden  Barometer  kcjnneo  in  beliebigetn,  nur  für  beide 
in  gleichem  Mafse  genommen  werden;  T  und  T'  sind  die  aa 
der  Scale  des  Baremeterf  angebrachten  oder  sogenannteti  in* 
ftum  ThermoBeter,  welche  die  Tenperater  des  Qaeehsilbsta 
im  Barometer  aaseigen ,  Wiliiead  t  aad  i  die  Teaipetator  dar 
üufuem  Lnft  ia  der  antera  nad  obsaa  Station  geben»  Beide 
Thermometer  werden  hier  in  Graden  der  achtaigtbeiligen  Scale 
verstanden.  Hat  man  also  andere  Thermometer  gebraucht,  so 
auiTs  man  anatst  iiue  Aag^ibea  in  R^aaoMii'aabe  Grade  ver« 
wandela* 

Etwas  genauer  wird  man  noch,  wenn  man  die  HOhan« 
diSsrena  h  durch  den  yorhergehenden  AusdrociK 

h  s=3  a*ß*y 

g^fnadaa  hat,  die  vetbaeaerle  UlUieadiffeieBa  darch  £ol- 
geadpn  Aasdtnek  fiaden 
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Ksah  ^  0,000000266 

4-  0,000000306s* 
md  00  hat  Um  «ttch,  vnmn  gkuoh  tuUr  «io«r  aetoa  fWiTl^ 
VAwtJL^m*  gegtbcn« 

Dktcn  AmhfBtA  int  6avm*  dindk  M  klvlii«  TäfekWi 
dargestellt,  die  bereits  oben^  mitgetheilt  worden  sind,  D* 
aber  die  dort  gegebene  Anleilun^^  zum  Gebrauch  dieser  Tafeln 
akiit  ganz  deutlich  jBcheioty  ao  woUen  wir  sie  biar  gaoa  mit 
denialbaB  Worteo.  gaba/i,  wi«  aie  Qiiuss'  aelbit  migMbnIt 
hat  Dar  Küna  iragaa  aaniiao  wir  dia  Zahlaa  dar 

Tafal  I  «  «  •  •  A 

•  —    n  .  .  .  .  B 

*  —  III ....  a 

Man  siebe  also  von  Log.b  ab  diä  GftfCia  10  T 
und  von  Log.  b'  -    -       ->      lÜ  T', 
silSilich  mit  BerücbaiabtigaDg  dar  Zeichen  von  T  and  7»  nnd 
naona  n  dia  Diffatans  (Log.b-~  lOT)— -  (Log.b'-*10T'> 

Ana  dar  Talel  L  wird  mit  dam  Aigomante  (t  +  t' )  ^ 
Gfdffa  A  gaDommen  ond  ans  dar  Tafel  IL  mit  dem  Argo- 
mente  die  Giöl&e  so  hat  man  sofort  den  genäherten 
Warth 

hssLog.a«^A+a 
Büt  diesem  b  niaiait  man  dann  aus  dar  Tafal  Hl«  dia  GrOba  C. 
ond  daoD  iit  dar  trarbaaiarta  Waith  van  h,  dan  wir  dovch  h 
bataiahiian  wdlan. 

Log.  h'  a  b  *f*  C  in  Matern 

odec 

Log.  h'  =  h  +  C  +  9,71018  in  Toisen. 
Dabei  wird  vorausgesetzt,  dais  man  in  dar  Tafal  L  nur  diä 
ania  Colnmoa  A'  in  Matam  nimmt  (dia  swaita  A'  io  Par« 
Fttff  iai  gans  übarflöiiig  md  wird  baaiar  gans  weggelassen, 
da  na  dia  Tafel  ohna  Zwaafc  arwaitait).  Koah  kam  man  ba» 
merken ,  dafs  B  positiv  für  ^  ^  45^ 

und  negativ  für  qj  ^  45**  ist. 
Um  diese  Vofsdixiitan  durch  ein  Baispiel  daotlkb  an  ma- 
ehaiiy  aaj 

1   H^caBitiQc  CLleste  LIt.  X.  Chap.  IV. 

8   8.  mh£Hmess-img  Bd.  V.  8.  829. 

8  Jahrbuch  für  1837.  iieraai^egeben  ron  U  C.  Schnraaclief.  1887. 

5.  ao7. 
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mit.  Station  b = 3 16,57 ;  T:«+l0°,5  n^wm^  las +00,3  lUania., 
obmStat.  b'=28ft53 ; iT«—  |,7  t'«—  J,9,  ' 

Damit  erhiOt  man  ' 

Log.b=2,500Üß ;  Log.  b  -  10T=2,50001 

Log.b'=  2,4571 7 ;  Log.  b'-.lOT'= 2,45734 

u=(M)4267,Uff.ttc=  8,63012 

Mit  t  +  t'=a— 1»,6  giabtTaf.T  ^  .  4,26204 

Kh96348  T«i«lL. » ^  • .  »^-0,00013 

li=  2,89i()3 

Miths2,9  ......    Taf.UL  ;  .  .  •  ,     C=  a00005 

♦  .      '     -  - 

'  li4-Cs=Log.h'»  2,89'iU5 

oder  h't=  781,06  Meter. 

Will  man  die  Höbe  b'  in  Toiseo ,  ao  iat 

2,89268 

9,71018       .  -  \ 

•  ^  

Log.  h'  =  2,60286 

b'  ==  400,74  Toiseo. 

Dia  ainnraicba  und  zwecknafsige  Einriobtang  ditür  Tafela 
\mä  kainar  waitani  Erläuiemiig  bedörfeiu 

Doreh  einen  geacbickten  Gebrancb  aoleber  Tafeln  kann 
man  auch  »fter  mit  einer  und  derselben  Tafel  verscbiedene 
rrobleme  auflösen,  deren  jedes  eigentlicb  eine  bfsondere  Tafel 
erfordert  hätte.  So  giebt  z,  B.  die  Tafel,  weicbe  oben^  mit- 
getbeiU  worden  ist,  aus  der  bekanntep  Sternzeit  die  mittlere 
donnenseitt  allein  sie  kann  aaeb  mit  ejnet. geringen  Modifica- 
tion  für'  die  Aafldsung  des  umgekehrten  Probleme  gebrancht 
werden,  wo  man  die  Sternseit  aucbl,  wenn  die  mittlere  Zeit 
gegeben  ist.  Da  dieses  schon  oben  erliiuter|  wurde,  so  balten 
wir  uns  hier  nicht  langer  dabei  auf. 

Man  püegt  die  Zahl ,  mit  welcher  man  in  eine  Tafel  ein- 
gebt, nm  damit  die  gesuebte  Gröfse  zu  erhalten,  das  ^rgU" 
mmi  der  Tafel  zu  nennen.    So  ist  in  den  ganannteo  die^  Ta- 
feln für  Httbenmessnngen  dtirch  das  Barometer 
(t  +  t'j  daa* Argument  der  Tafel  I 
9»       «      «   .      •      .  U 

und  b       -----  HL 


I   5.  Alt.  StemseiL  Bd.  VllJ.  S.  10^ 
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AWela  oft  ist  es  zur  Berachnung  einer  Tafel  bequemer)  das 
Argument  als  die  gesuchte  GröFse  und  die  unbekannte  Zahl 
der  Tafel  als  die  gcgebto«  anzunehmen.  So  hat  man  im  Ot 
M        KoMtcofadisiuig««  dan  baluMUitMi  Aasdrock: 

^«fr  5  +  *  T.Dg^  ^     (0,0344042).^  "**t. 

wo  9  wahro  Aaomali«  des  Kometen  id  eeifier  pmI»oI»cbea 
Bahn,  p  den  halben  Parameter  dieaer  Haha  tmd  endlich  t  die 

Zeit  in  Tagen  beseiehnet,  tett  weleher  der  Komet  durch  sein 
Perihel  gegangen  ist.  Bei  der  natürlichen  Stellung  der  Auf- 
gabe i^t  p  eine  bekannte  Gröfse  und  die  Zeit  t  gegeben,  so 
wie  die  Anomalie  v  zu.  suchen.  Allein  dann  fordert  die  Be* 
itemnng  von  p  die  Auflösung  einer  kubischen  Oleichnng* 
Venn  man  aliö  z.  B.  für  die  einaehien  Tage  t  sa  1,  2«  3.« 
die  wahre  Anomelie  liir  eine  Tefel  berechnen  wollte,  ao  mu'late 
man  dieae  kabische  Glelchang  sehr  oft  anflUaea ,  wae  die  €on- 
struction  der  Tafel  sehr  beschwerlich  machen  würde.  Es  wird 
aber  viel  bequemer  seyn,  die  Werthe  von  v  =  1®,  2°,  3^ 
als  bekannt  oder  ala  daa  Argument  dei  Tafel  anzanehmen 
vnd  deiene  den  entsprechenden  Werth  von  t  za  iuehen.  Diean 
Btleichterang  der  Reehnnng  wird  dann  erlanben»  die  enf  ein* 
ender  folgenden  Werthe  Ton  9,  also  euch  von  viel  kleiner 
aiä  zuvor  anzunehmen,  ao  dafii  man  beim  Gebrauche  der  Ta- 
fel sich  immer  mit  einer  einfachen  Proportion  begnügen  kann, 
ohne  erst  die  zweiten  und  hühern  Differenzen  zu  Hülfe  zu  rufen. 
Baaki&^s  bekannte  Kometentafel,  die  Olbeas  Werke  über 
die  Berecbnvng  der  Kometenbabnen  beigadmckt  ist,  überhebt 
nn*  abrxgens  dieser  Mühe  9'  |ene  Tafel  »och  eilimal  va  be* 
rechnen. 

Von  beaottderem  Nutzen  sind  die  allg§m§inm  Tafeln,  de« 
M  Anwendong  «ioh  .enf  mehrere  Probleme  eistrackt  HSer^ 
km  gehurt  s.  B.  die  Tafel,  welche  merit  Di&ambms  in  der 
hier  nothwendige«  Aoidelumojg  gegebctt  hat  und  die  'den 
Wttth  voa 

2Sin.^^t 
Öin.  1 

fiir  die  einseinen  Secnnden  der  Zeit  t ,  also  von  t  =  1';  2",  3". . . 
etwa  bis  1 9  30  Minnten  giebt.  Verbindet  man  diese  Tafel 
noch  mit  mner  Uaioem  für  dia  Grttbe 

n.  Bd.  B 

» 

Digitized  by  Google 


18  Tabeiieiu 

so  wird  man  sie  bei  der  AaÜösuog  vieler  astronomischer  und 
physikalischer  Probleme  mit  grofMm  Vortheile  anwendlMi« 

Bs  gieht  Tafeln  |  die  ihiei*  Nelni  nielt  nm  fiir  eioe  fcnnw 
Zeit  richtig  leya  kdnlieB|  iui&  die  man  doch  sieht  so  oil^  be- 
rechnen^HH&chte,  um  sie  z«  B.  für  ein  ganzes  Jahrhundert  an— 
virencien  za  können.  Die  oben  erwähnte  Gleichung  dir  Bahn 
der  Planeten  ist  nach  der  Formel  entworfen: 

wa2a  Sin.m  — fe^  ßin.2m  +  -j       Sin,3m—  Sin.m) 

WO  w  diese  Glmchaog  der  Bahn,  m  die  mittlere  Anomalie^ 

und  e  das  Verhältnifs  der  Excentricität  zur  halben  grofsen  Axe 
bezeichnet.    Fiir  die  Erde  z,  B.  ist  im  Anfange  des  gegen- 
wärtigen Jahrhunderts  e= 0,016793*    Mit  diesem  Werthe  von 
e  wird  man  demnach  durch'  die  vorhergehende  Gleichung  ein« 
Tafel  berechnen  kdoneDi  die  fiir  jeden  Werth  yon  msaf^SyS*«*« 
Giaden  den  entsprechenden  Werth  Ton  w  giebt ,  elleia  diea« 
Tafel  würde,  da  •  yerKnderllch  ist,   nur  für  die  ersten  Jahr« 
vor  und  nach  1800  gelten,   und  man  würde  etwa  für  jedes 
andere  Decennium  wieder  eine  solche  Tafel  berechnen  müs- 
'  sen.   Dieses  sn  vermeiden  könnte  man ,  da  die  Gröfse  e  uch 
nor  »ehr  langsam  ündert  (io  teinepi  Jahrhundert  nimmt  sie  nai 
um  0,000042  ab),  eine  solche  Tafel,  mit  e  as 0,016793  föv 
1800  und  eine  zweite  mit  e  =0,016751  für  das  Jahr  1900 
berechnen,  und  entweder  die  Zahlen  für  beide  Zeiten  in  einer 
Doppeltafel  neben  einander  stellen,  oder,  was  bequemer  ist^ 
nur  die  ersten  dieser  Zahlen  in  die  Tafel  aofnehmen  und  ihr 
die  Differens  der  zwttten  Zahlen  von  der  ersten  snr  Seite  ge- 
ben*   Diese  Differens  selgt  dann  an^  wie  viel  jede  der  lor 
1800  berechneten  Zahlen  in  einem  Jahrhundert,  also  auch  in 
einer  gegebenen  Anzahl  von  Jahren,  sich  ändert.    Kürzer  noch 
findet  man  diese  sogenannte  ssculärs  Aendtrung  der  Gleichung 
der  Bahn,   wenn  men  den  vorbeigehenden  Ausdruck  liif  w 
difierentürt.   Bleibt  man  bei  dem  ersten  Gliede  demftell  it«« 
ben,  ao  erbült  man  * 
^ w  s  2de  Sin.  m  oder  eigentlich 

2de 

dwsa^: — -7r.8io«m. 
Sin.  1 


U  S.  Art.  Mmimr  Miract.  Bd.  VI.  8.2812. 
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Süll  mtm  »•^fWam,  90  Im  a»ii 

^wt=s  17",33  Sio.« 
vnä  datnit  wird  man  die  seculär«  Aendening  bcrechoen  und 
der  für  1800  bestimmten  Tafel  hinzufügen  ktfonco.     So  iU 
auch  in  der  That  di«  Einrichtasg«  «eUlM  di«  AtllOBOaitll  ihno 
PUoeren tafeln  gegeben  lubiB* 

£•  ist  btiMlf  ob«0  gts^  wofdfli  |  dals  eiiitr  dtr  grOft-' 
ttD  Yortfatil«  diem  Taftla  dwin  bMltht,  dafs  sie  die  ofr  tehr 
soMimeDgeMtstoii  und  «eltraobeoden  Rechnungen  der  Astro- 
nomen ungemein  erleichtern.  Das  Vorhergehende  enthält  be- 
reits mehrere  Beispiele,  welche  diese  Erleichterung  dantlieb 
machen»  Das  Folgende  aber,  welches  wir  ebenfallt  notertm 
Gauss  verdaaken,  sohatat  gam  TOfsfigHeli  gMigooti  diatoEi* 
gnsaliaft  in  ilur  wihm  Lieht  EU  sotten. 

Einot  dor  Tortiigliclistoa  und  w  lifiiltgstott  wtederkom- 
aeodoD  Pfobloine  der  Astronomio  ist  die  Verwand  hing  des 
htUocentrischen  Orta  eines  Planeten  in  den  geormt tischen 
Ort  desselben.  Die  Erklärung  dieser  beiden  Ausdrücke  ist 
oben^  gegeben  worden,  abor  «och  nichts f  «U  dttso  WottST^ 
klämng ,  daher  wir  hier»  .  som  Schlosse  des  gogtowVrtigeil 
AtUkels«  das  Voimiiglidisto  tfbor  diesen  wieht%an  Gegeostsftd 
Joui  Mchtragen  woUeo« 

Sejr  l,  b|  r  in  derselben  Ordnung  die  heliocentrische 
Linge  und  Breite  und  der  Radius  Vector  des  Planeten,  X^ß^g 
die  geocentriscbe  Länge  und  Breite  und  die  Distans  des  Pia- 
neteo  tos  der  Erde^  und  endlich  L,  B»  R  die  heliocenirischo 
LSogo  nod  Breito  aad  der  Radios  Vector  der  Erdo,  Ueber« 
ditls  wollen  wir  noch  doich  •  und  d  die  geootntrischo  R«et- 
sssinsion  nod  Doelinatioa  des  Plaoefen,  dorah  n  die  Neigung 
der  Bahn  desselben  gegen  die  Ekliptik,  durch  k  die  Länge 
des  autsteigenden  Knotens  dieser  Dahn  in  der  Ekliptik  uod 
endlich  durch  1  die  Schiefe  der  Ekliptik  beseichnen  nad  dor 
Kots«  wogoa  die  auf  die  Ebene  der  Ekliptik  rsdadrtoa  Di- 
staaion  r,  ^  und  R  durch  fi^  nad  R'  «nsdiitchoa,  so  dsb 
mm  abo  hat 

'  r'  =  r  Cos.  b, 

p  =  ^  Cos. 

ja=iiCoi.B. 


X  8.  Art.  Ort.  M.  TIL  9.  S?«. 

B2 
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ITm  non  xmm  mim  dat  Jieliocentriscke«  Ung«  Bmt« 
M  PliiMtait  die  g«o«eDtmdi«  abrafttiten^  bat  maa,  sich 
biclit  argiabt,'  4ia  folgandan  drai  GlaiahoBgaiis 

^'  Cot.  (X  —  N) = r'  Cos.  (1— N)  —  R'  Cos.  (L — N), 

^'TaDg./^as  r*  Tang,  b  -^R'  Tang.  B'/ 

wo  N  Irgend  eine  willkürliche  Grölaa  bezeichnet.  Setzt  mao, 
nm  sogleich  die  fm  dia  Racbmiiig  bafnarnttan  Ausdnicka  sa 
atbeltani  diaaa  Gftf isa 

io  arhiSh  man 

Tang./y«i  >-T«ngLb^R-Taag.B^ 

und  dflfcii  diaia  Glaichangaii  arbllf  man  X,  q  und  /9,  wenn 

1,  b,  t  nnd  L,  B,  R  bekannt  sind,  wodurch  das  gegebene 
Problem  aufgelbst  wird.  In  den  meisten  Fallen  wird  inaii 
B  ==0^  aUo  auch  B! sR  sataan  ktfniian« 

Um  nan  auch  ebenso  die  verkalma  Anfgaba  ^T^antffiro 
oder  nm  ans  der  geocentrisehaft  Länge  «Dd  Breite  den  halio«^ 
centrischen  Ort  des  Planeten  sa  finden,  hat  man,  wenn  u  das 
Argument  dar  Breite  besaiabaal,  wiadei  folgende  drei  Glei« 
'chnngen  t 

fr 

rCos.tt  —  RCaf.(L-^k)  «^Cos./JCefc(X—k), 
tfiin.aCae.a^R8ia.(L^k)  apGai.i^8in.  (X— k), 
rSin.tt8in.n  Sin.  fi^ 

und  daraus  wird  man  u,  r  nnd  q  finden^  wenn  X,  Uf  h 
und  L  bekannt  sind.   Satst  nsan  nlniliali 

O'.-ff  a-g_^^>(L~-k)Tang,tf 

&in.(L— X) 

und 

so  findet  man 
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^  Sin.  (A  +  n)  » 

RSip.BSin,  (L—k) 
'  ^  diii.(B— a)8iD.ti  * 

&Sin.BSiii.(L  —  k)  Simn 

DioM        woM  die  #ialMlist«ii  AdUittiigeo ,  di»  tob 

tieiden  in  Rede  stehenden  Problemen  geben  kann.  Allein 
das  erste  ist  noch  einer  nähern  Betrachtung  werth.  Die  Astro- 
nomen bedürfen  nämlich,  zur  Vergleichnng  ihrer  Planeten- 
WobnchtODgen  mit  den  Tafeln  dieser  Planeten,  nicht  sowohl 
da»  gflocentritcli«  Liog»  X  und  Bnitn  fi,  ab  mlmthr  da«  gto* 
cMtiiidkc  RectMceosioB  o  und  Dedioatto»  d  diwti  Htfittoiiy 
mdf  ist  daher  lehr  wÜDidMiiiwttÜi ,  «is  jenen  Tafeln,  die 
nnr  das  Argument  der  Breite  n  und  den  Radius  Vecioi  r  ^e- 
beoy  anmittelbar  die  Gröfsen  a  und  d  zu  finden, 

Gavss  hat  dieses  Problem  anf  eioe  Weise  gelöst ,  die  in 
Beneiiiing  aof  iluce  Ucbüd»  wmä  -Eleganz  wohl  niohta  mehr  sa 
wiinechen  tfhng  leisen  kann^*  Wir  'Wollen  dieie  Anfltfrang 
luer  unter  einer  abgekürsten  Fonn  niittliiUin*  • 

'  Bestimmt  man  die  Lage  der  Erde  gegen  die  Sonne  durch 
drei  rechtwinklige  Coordioaten  X,  YnndZ,  von  deoen  X  und 
T  in  der  Ebene  des,  Ae^i^tors  und  X  an  dei  Linie  der 
Neehlgleiehen  liegt ,  so  hat  üan 

XsRCos.L,  TsaR8in*LCoe.<,  ZssR8iQ.LSin,e.«.»  (Q. 

Bestimmt  man  ebenso  die  Lage  dee  Planeten  gegen  die 
Sonne  durch  drei  andere  senkrechte  Coordlnaten  x",  y",  z", 
von  welchen  in  der  ünotenlinie  and  x"|  y'^  in  der  Ekliptik 
liegen  9  so  hat  man 

ifssst  Cos.  n ,  y^ss  r  Sin. uCos.  n ,  z"=sr  Sin.  u  Sin. n. 
Gehn  aber  diese  Coordanaten  in  endete  m  üher^  rem 

weichen  in  der  Linie  der  Neehtgleichen  und  %\  y'  in  der 
Bkfiptik  liegen,  so  hat  man 

x'  —  x"Cos.k  —  y"Sin.k,  y'=  x"  5in.k  ~  y"Cos.  k  und  2'  =  z". 
Tran&formirt  man  endlich  euch  diese  Coordinaten  in  solche 
X,  y,  z ,  von  denen  %  in  der  Linie  der  Neehtgleichen  und  y 
in  de»  Aeqnetor  liegen,  so  hat  man 


1.  V.  Za4;u  Muuaü.  Cor?.  Th«  IX.  8.  38S.  ' 
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Sobtlitnirt  mtii  in  deo  drei  •  lttst«o  Aii»dHiek«B  di«  Wtftfc« 

von  x'i  y',  ^  und  stellt  dann  auch  die  voiigea  W^wUie  von, 
x"|  y' j      wieder  her^  so  «rhäll  maa 

—  s=Cos*o,  Co8.k^SiD»aSiii*kCos«o« 
r  ' 

^  a  Coi,a8ui.kCot.a+Sia.a  Cot,kCot»ii  Cot.« 

—  SiOtU  5io«nSin.e, 

-  sCof»oSiB.fcSiB.«  4-  Siii.iiGoi.kC(it.DSia.« 

4"  San*  II  Sia«nCoa.e« 

Um  abe?  dies«  dral  AotdrScke  «nr  RedmaDg  beqotmtr  sa 
■lechen ,  wird  men  folgende  aecht  Hiüfsgr&f&ea  A ,  6 »  C  und 
•  .  b,  o  einführeo; 

^       A               Cotg.  k  Cos.k 
T.ng.A  =,  .     8»..  =  . 


_  .   ^       Sin.  k  Cos.  e  Sin.  ^ 

P  ^  8'»«k8ip.«8io,  y 
T«Bg.O-.  Sio,nSiii(V/  +  e)' 


Sin.«  Sin,  k 


SiB*o 


Sin.C- 


wo  BiMi  bat) 

und  wodurch  daher  die  obigen  Werth«  TOD  X|  y  und  z  fol- 
gende ftehc  einfache  Gesteh  eibelteo 

X     r  Sin«  •  Sin«  (  A  «f*  )  ) 

y»rSin.bSin.  (B-f  u)J  (11). 

s=zSi9«€  Sio.  (C«)i*a)| 

Kennt  man  aber  aqf  dieee  Weise  die  GrOfsen  X,  Y,  Z  ati8(I) 

und  X ,  y,  z  ans  (II),  so  erhält  man  die  drei  unbekannten 
Grölsen  a,  J  und  (> ,  welche  die  geocentrische  Laf^e  des  Pla- 
neten gegen  den  Ae^aatox  bestimmeii)  duicli  faigende  Aus- 
drücke 

^Coa.aCot.4rs8X  — XI 
(kSiQ.aCoi»d  eapy  —  Y/  •  «  (iü)« 
^SiB.d    *     »s—  ZI 
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Tabellen*  23 

DklAmbrb  hat  gegen  diese  Aaflösang  die  Einwen^anf  gt-« 
macht,  dafs  sie  umständlicher  und  mühsamer  als  alle  anderen 
^iiher  bttkanoten  ist.  Das  ist  wahr,  wenn  von  der  Berech* 
9VDg  eiots  einzigen  Planetenorts  die  Rede  ist.  Allein  Gauss  gab 
wm  lüt  dfn  beioadtiB  bn  den  vier  aeaen  Pleaeteii  oft  Torkow- 
mnd^m  Fall,  wo  man  eine  Ephemeridle  derselben  bciecbnei» 
oder -wo  man  mehrere  enf  einander  folgende  Beobaehtnngen  mit 
den  Elementen  oder  mit  den  auf  diese  Elemente  gegründeten 
Tafeln  vergleichen  will.  Und  da  wiirde  schon  die  geringste 
Aufmerksamkeit  hinlänglich  gewesen  seyn»  um  die  VoniigUch- 
keit  dieser  Auflösung  vor  allen  übrigen  anzuerkenneo,  Itt 
derTbel,  die  seofas  GrCUsen  A,  B,  C  Qod  «i  b,  o  hangeo  ooc 

den  GfOlsen  k  und  o  ab,  und  de  die  leteteia  sioh 
vor  sebr  lengsam  Hadern,  so  kann  man  auch  jene  seebs  GrÖfsen 

eine  längere  Zeit  als  constant  betrachten  und  sie  daher 
für  einen  grolscn  Theü  der  erwäl^iCen  Ephemende  nur  einmal 
bereeknen. 

Um  diesei  doreli  ein  Beispiel  wa  erlMiitenif  kst  man  lui 
den  PlasiM  Hin 

Jehl  1840   Mr  1900 

»=»^51'3"   151'  0*^ 

-   ^  k  =  481618    48  41  18 

e  =232735    23  27  5 

lud  derans  findet  man  doreb  Hülfe  der  obigen  Gleiebongen: 

fdr  1840   ....  jährliebe  Aendemog 

A  =  89*»59'12  ....  —  0",50 
B=  0  37  12  ...  .  —  0,50 
C»a5659  2  ....  —  1,83 

Log.  Sin.  a  =  9,99989  .  .  —  0,0000012 
Log.  Sin,  b =9,95839  .  .  +  0,0000020 
Log.Sin.c  =9,62176         —  0,0000080 

Wenn  sonach  die  Wertbe  dieser  sedii  Grdlsen  liir  die  Zeit 
▼on  1840  bis  1900  bekannt  sind,  so  sieht  man,  dafs  die 

Caaf^'sche  Auflösung  selbst  für  eine  einzelne  Bestimmung  ^ 
bequemer  ist,  als  z.  B.  die  früher  gegebene,  da  man  durch 
diese  letzte  doch  nur  X  und  ^ ,  aber  nicht  a  und  d  erhält  und 
da  dooh  die  swei  letzten  Gröfsen  die  eigentlich  gesuchten  sind. 
Allein  selbst  diese.  Anfl<teong  lebt  sieb  nocb  durch  Hülfe  ei- 
MC  Taiisl  lebi.  veninftchen,  nnd  dime  ist  die  vorsuglichste 
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Ursaeli^,  wmm  sie  \xwt  in  diMtm  ArdM  angefUlnt  Wird.  . 

Aus  dem  Vorhergehenden  ist  nämlich  bekannt,  wie  man  für 
jede  j^egebene  Zeit  die  mittlere  Anomalie  und  daraus  die  wahre 
Anomalie  y  und  den  Radius  Vector  des  Planeten  finden  kann^« 
Jst  dann  P  die  bekannte  I4nge  dee  Perihelinnfi  ao  kt  det  Ar« 
gament  n  der  Breite 

Kennt  man  aber  u  und  r,  nebst  den  oben  angeführten  sechs 
Constanten,  so  hat  man  mittelst  der  Gleichungen  (II}aach 
die  Gröfsen  y  und  z,  das  heiiat  also,  man  kann  für  je- 
den Planeten  eine  Tafel  berechnen,  die  für  jeden  Werth 
m  »  1%  2%  3**  •  •  dsi  mittleren  Anomalie  sofort  die  drei 
Coordlnaten  x,  y,  s  giebt,  die  den  wahren  Ort  dieses  Plane* 
fen  gegen  die  Sonne  in  Beziehung  auf  den  Ae^uator  be«> 
Stimmen« 

Bine  ähnliche  Tafel  wird  man  auch  mittelst  der  Glei«« 
chungen  (1)  für  die  Sonne  bereohnen  können.  Da  man  abee 
die  mittlsre  Anomalie  des  Planeten  nnd  der  Sonne  dnreh  eine 
blofse  einfeche  Addition  findet,  so  sieht  man,  dafb  man  dovoh 

Hülfe  dieser  Tafeln  die  Werthe  von  x,  y,  s  für  den  Plane- 
ten, so  wie  die  vonX,Y,  Z  für  die  Sonne,  ohne  alle  Berech- 
nung ündeo  wird.  Kennt  man  aber  diese  sechs  Coordinaten, 
•o  findet  man  daraus  unmittelbar  die  drei  gesuchten  Werthe 
von  «f  ^  nnd  ^dnrch  die  Gleicbongen  C^^}»  ^'■^  dedoreh 
ist  des  Problem  voUstiKndig  anfgetost 

Znm  Gebrauche  der  Tafeln  wird  ^fter  auch  die  InUrpo^ 
latioii  derselben  erfordert,  daher  es  angemessen  scheint,  hier 
auch  über  diesen  für  den  Astronomen  und  Physiker  gleich 
wichtigen  Gegenstand  das  Vorzüglichste  beizabringen.  Neh- 
men wir  an  I  um  dieses  sofort  durch  ein  Beispiel  deutlich  sa 
mechen,  dab  man  ans  irgend  einer  Tafel  für  die  Argument» 
li  2|  3«..  foli^ende  Zahlen  erhalten  habe; 

Arg.  .  •  •  Zahl 

1  .  .  .  2,30103 

2  .  .  .  2,32'i22 

3  .  .  .  234242 

4  *  *  •  2,36173 

5  .  .  .  2,35021 

1    S.  Art.  muJerer  Planet.  Bd.  VI.  S.  2S1S.' 

t  Maa  findet  dieaea  Verfahren  ead  die  hier  erviauilett  Tafeta 
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I  Tabellen.  9S 

und  jafs  man  7.  B.  für  das  Argument  2,4  =  2^  entspre* 
eilende  Zahl  der  Tafel  zu  suchen  habe. 

Nach  dem  gewahnlichen  Verkhrea  wird  man  diese  Zahl 
mittelst  wft  «uifaoheo  Pioportion  aaC  folgend»  Wabe  fiodM* 
Da  das  gagabaoa  Argument  swisehaa  2  und  3  ^gt^  wpiiic  die 
Difftim  der  Zahlen  0,02020  itl,  ao  hat  naa 

1;(W)2G20  =  0,4:x  oder  x  =  0,008r)8 

getnchta  Zahl  «  ,  .  2,33030. 
Allaia  dieses  Teffahftn  ist  nnrichtig ,  da  die  gesnehta  Zahl  ei. 

gentlich  2,33041  seyn  äoll ,  indem ,  wie  man  sieht,  die  oben 
gegebenen  fünf  Zahlen  die  Logarithmen  von  200,  210 1  220> 
230  und  240  sind,  so  dafs  also  das  Argument  2,4  gleich  dem 
log.  214  oder  gleich  2^3041  ist.  Der  Groad  des  hier  be^ 
gs^gaea  Fehlars  liegt  ia  der  aaricblsgea  Voranssatsaag^  dals 
die  ZaUan  der  Tafal  glaiebfilrwig  wachsen,  was  aicht  dar  Fall 
in,  da  ihre  Differensen  nicht  constant,  sondern  ▼erlnderlieh 

sind.  Um  nun  die  wahre  zu  dem  x\rgumenle  2,4  gehörende 
Zahl  zu  erhahea,  pflegt  man  gewöhnlich  so  zu  verfahren.  Maa 
nimmt  an,  dafs  die  gegebenen  Zahlen  der  Tafel  na  einer  so* 
genanataa  arithmetischen  Reihe  höherer  Ordnang  gehören,  das 
heilst,  na  Maer  Reiha^  daran  2te,  Sin  oder  4ta«««  Oiffaraassa 
•ndtinb  so  fclaia  werden ,  dals  sie  als  gaa<  ▼erschwindead  aa« 
geteha  werdea  können.  Es  sey  ana  x,  xV  x^,  x'"««.  eine 
solche  Heihe.    Mao  bezeichne 

die  erste  Di£Ferenx  x'  —  x  durch  x, 

diaxweitn     •  «  ;  x"  — 2x'+x  durch  J^x, 

die  diitta    ,  •  «  .  xr"-^3x"+ax^x  dorah  J^x^ 

die  ▼ierta  •  .  .  •  xpv— .4x'"+63^<— 4x'+x  durch  ^*zo.s.!^ 

Ul.dano  X  das  Qte, 
x'  das  Iste, 

das  2ta  .  .  Glied  der  gegebenen  Reihe,  so  hat  maa 
überhsapt  für  das  aU  Glied  deiseibea  dea  Ansdrach 

•      ^  —  1)  ^ 


n(n-l)(n-2) 


för  dieSanaettttd  alle  fltemPlaaeteavoUitaiidig  aatgellihti'  Inliimow'a 
CdindtriogwfMa,  Wlsa  fjm,  , 
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Um  dics»9  mf  nntar  Btiipitl  «nsnwtiidfeiiy  bat  bmd  4iA 
trtt«ii  DiffmnteQ  • « •    mmitan  •  •  •  JIrittftt 

+  0,02119 

+  0,02020       —  0,00099  • 

+  0,01931        —  0,00089       '  +  0,00010 

•o  iA  abo  iit  ^ 

X  =  2,30103, 
^  X  =a  0,02119, 
.     ^  J^x  «—0,00099,  ^  . 

8«til  BiiD  dfthar  for  das  gegebsns  BcispisI  n  ss  1,4»  m  ist 

wiA  dshar  dsr  voiigs  Aosdrock  tob  x" 

X  a  330103 
Mi/xes  0,02070 

0/28  z/ 2  X  =  —  0,00028 
—  Q,056^3x  =  —  0,00001 


genidits  Zahl  •  «  .  233044, 

bis  auf  die  vierte  Decimalstelle  inclusive  genau.  Wollte  man 
diese  gtsiichteD  Zahlen  bis  aal  die  füofte  DecimaUtelie  genau 
habeci ,  so  saüCiten  die  gtgebeaso  Zahba  dtr  Ts£ti  io  6  Ds** 
daMbteUea  saigtdräckt  wardsa» 

Man  suche  in  einem   zweiten  Beispiele  die  Länge  des 
Moncis  für  1810  Juni  24.  um  G  Uhr  Abends  Berliner  Zeit. 
Aus  den  Berliner  Ephemeriden  von  Bode,   wo  die  Lange  des 
MoncU  für  alle  Mittage  des  JaJirei  gegsban  ist,  hat  man 
24.  laai  Uimg  ...  x  a  IS"»  21" 
S5-  x'  «  27  57  22 

26.  .        x"  =  40  33  11 

•     27.  x'"«  52  56  13 

28.  ^        x>^s=:  65    9  19 

«ad  danas  aihik  saa  M  Io|gaadn  Diffmia 
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J  ^  TEz  +  12  «  52'  1" 

=  ^  16  Ii 

J^x  =  +  3  25 

J^x  «  —  34. 

Stm  man  mm  a  ea  ^  s      so  «dililt  maa  Ar  dtm  voAnn 

g^ebendea  Ausdrnck  voq  x" 

X   «•&'2r,o 

n^/x  3  13  0,25 

^(^J^x...  +  13M3 

gtsttchto  Zahl  x-alö^'SQ'  4'id. 

B«i  physikalischen  Versuchen  oder  Experimenten  kommt 
oft  ^er  Fall  vor,  ciafs  man  die  Resultate  der  einzelnen  üeob- 
•chtangen  nicht  in  gleichen  Intervali«ii  ibrlachrtUand  erbilt| 
WM  in  den  TOiigMi  B«ifpielM«  GmwUI  num  bitt«,  um  di«  Ez^ 
pWHiTlarftft  d«t  WuMidaiqffM  in  bittiiiuMa,  fblfuida  Baob« 
•chtoogao  aogettellt: 

für   C  Tberau  ceutigr,  fa^nd  man  d«  Expanaivkiraft  5|06  MiiUnu 


+  12« 

10,71 

+  23 

220,58 

+  38 

47^ 

+  46 

7%30 

+  60 

144^ 

+  73 

261,43 

+  86 

449,26 

+  100 

760,00 

«ind  msD  wollt«  ans  diesaa  Angabcii  eine  Tafel  entwarfen» 
welche  die  Expansivkraft  des  Wa^i&erdamples  für  alle  auf  ein- 
ander folgende  Grade  1%  2«)  3  •  «  bis  100  des  Thermometera  » 
gäbe«  '  Zu  diesem  Zwecke  würde  man  zaerst  die  vorberge«* 
heoden  Zabko  m  eiao'  beatiaamto  Fonnel  briogeD,  welche  aie 
alle  4aialeUt;  Betnebtet  ma»  s«  B,  die  T&annonaatafgrad«  «la 
die  Abaciaiaa  x  «ad  die  4mi.  gebttnadea  Expaaiivbialte  «It 
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die  Ordinaten  y  einer  krummen  Linie,  so  kt^nnte  man  iüc 
diaia  Carva  die  Gleichung  annehmen 

yssu  +  hx+e7L*  +  dx^+ ...  (IV) 

und  dann  dia  Werth«  dar  Grlffiian  a ,  b ,  c  •  •  durch  dia  vor— 

hergehenden  Beobachtungen  bestimmen.  Kennt  man  aber 
diei^  Werthe  oder,  mit  andern  Worten,  kennt  man  die  Glei^ 
chttOg  (iV)f  durch  welche  alle  vorhergehende  fixpaiimant« 
ilbar  die  JSxpanaivkiaft  für  x  =9  0,  12,  23»  38  n.  w/darge- 
•teilt  werden^  ao  vmd  naa  daoo  in  detaelben  CMeicfanng  nur 
X  Bss  1 ,  2,  3  •  • .  setaen,  am  aofoit  aneh  die  diesen  Thermo» 
metergraden  1^  2^  3*  .  entsprechenden  Expansivkrafte  y  zu 
findeo«  X^ehmen  wir  an,  um  dieses  durch  dasselbe  schoa 
oben  gegebene  Beispiel  deutlich  sa  machen,  dafs  m*a  durch 
•olehe  Experimente  folgende  Zahlen  gefondea  liebes 

«     '  y 

1  .  .  . .  2,30103 

2  •  .  • .  232222 
8 .  .  •  .  2,34'i42 

4  .  .  • .  2,36173 

5  .  .  • .  23802t. 

Obschon  nSmlich  hier  die  Gröfsen  x  in  gleiclien  Intervallen 
siltf  einander  folgen,  so  ist  doch  das  nun  folgende  Verfahrea 
dasselbe  auch  für  imglaiehe  Intervalle«  Nimmt  man  also  auch 
Uer  wieder  die  Gleiehnng  an  '    •  ' 

y  =  a  +  bx  +  cx^ +  dx^ +••••> 
io  hat  man  9  wenn  man  in  ihr  iiir  x  und  y  ^le  correspon* 
direnden  Werths  sttbatituirt,   folgende  vier  Bedingnngsglei- 
chnogen:* 

«+    h  +    c  +    d«  230103. 

a  +  2b+4c+8d  =  232222 
a  +  3b  +  9c  +27d  =s  2,34242 
a  +  4b  +1ÖC  +Ö4d  «  236173. 

♦ 

Ans  ttesen  letaten  Gtöchnngen  erMlIt  man  abeir  anf  dem  ge-> 
wOhdichett  Wege  der  Elimination  fol|gende  Werthe  der  vier 
unbekannten  Griffsen: 

a  =  2,278740 
b  =  0,022868 
o  =0—0,000505 
^»  0^000017 

'  J 
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so  aab  dato       gcesucln«  GUicboDg  (iV)  fdgtad«  Gtilill 

y  «%978740 

+  0,022868« 

—  0,000595x2 

4-  0,00001 7x», 
8m  MD  in  ÜHn  BmU  T^2Af  m  «110»  aun 

2,278740 

0,0S4883 

—  0,003427 
0,000235 

7»2330431 

bis  aui  die  vierte  Dedmalstelle  iocl.  wie  tavoi, 

I^esa  btid«B  MethodUn»  die  der  Intnpobtioa  und  die  des 
Satmk«l«Dg  dM  aUgtniMmi  Qeidimig  «ha  aMhieni  dmb 
BeobaclitaiigMi  gegebenen  Reniltetm,  besidm  rieb»  wie  warn 

'  tieht,  immer  aof  die  Voraussetzang ,  dals  die  aiu  dem  Ganzen 
zu  entwickelnde  Gltichiing  die  oben  (Gieichnog  IV.)  aufge« 
ttelke  hom  luibe 

j  =3  n.|.bx  +  ox^  4-  dz> 

md  dafii  überdiedB  die  letsten  Glieder  diet es  Äasdracks  endlich 
so  klein  werden  ^  dal»  man  sie  ohne  merkbaren  i^eiiler  weglas- 
sen kaon. 

In  den  meisten  Fällen  mag  «neb  diese  Gleicbong  aller- 
dingt geniigen,  «bei  lifter  wird  aen  sie  ancb  nnsnreiehend 
finden»  Es  wird  eb«r  inner  sehr  viel  deren  gelegen  sejm,  ob 
am  die  Fonn  der  Reibe  der  Netnr  der  Anfgebe  gonlfs  rieb« 
tig  angenommen  hat,  weil  man  sonst  nnmögliebe  Resnitate 
oder  doch  diirergirende  und  unbrauchbare  Reihen  erhalten  würde. 
Bezeichnet  z.  B.  x  die  Tangente  der  Zenithdistanz  eines  Ge- 
itims  und  j  die  dazu  gehörende  Refraction',  und  ninnt  man 
m  BHtinnnng  der  Re&adtoa  dio  obigf  Glmobasg  an 

yc3  •  +  bx  +  9T*  +  äx^  +••••, 
so  würde  man  dadurch  gleichsam  voraussetzen ,  defs  die  Re« 
fraction  j  fiir  önn  negatiTe  Zenithdistanz  nicht  bloDs  in  dem 
ZMm^  tondm  anob  in  doni  •btolotea  W«tbt  vnnobiodea 


1   S.  Aru  Strakknbnd^,  Bd.  TIIL  8.  1115. 
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W&j  von  dMBjenigtn  ff  weichet  man  für  dieselbe ,  aber  positive 
ZMithdiitoBs  «rhaltea  würdt^  WM  offenbar  wiriditig  ift«  Ue« 
b«fdi«fo  wird  man  «ach  die  mt«  Coatlmte  •  weglassmi  oder 
gleich  Noll  teteoD  ,  da  x  mit  y  snglaieh  verschwioden  nofii» 
so  dafs  also  die  zu  behandelDde  Gleichung  die  Form  babeii 
moDs 

« 

y  8  «X  +  bz^  4*  + 
Umgeliebrti  weoti  man      B.  den  Cosinns  einei  Winkels  x 

durch  die  folgende  lleihe  ausdrücken  wollte: 

Cos.xsa+bx  +  ex*  +  dx'  4**v 

to  wird  man  sich  viele  unnütze  Rechnungen  ersparen,  wenn 
man  ersvagt,  dafs  der  Cosinus  eines  po&iliven  Winkels ,  in  ße- 
ziehung  auf  Zeichen  und  W erth ,  gleich  dem  Cosinus  dessel- 
ben negativen  Winkeb,  und  dafs  iiberdiefs  Cos.  Qcs  t  ist,  fo 
4afi  nion  daher  alatt  jener  Glekhong  die  folgend«  angeMiwe 
aere  nehmen  wfadt 

Cos.3i:=l  +  ax2+ bx*  +  cx« +;..♦ 

» Hei  estronoyiisehen  nnd  physikalischen  Beobacfatnngen 

kommt  der  Fall  sehr  oft  vor,  dafs  die  aus  den  Beobachtungen 
erhaltenen  Resultate  eine  PeriodicitSt ,  eine  Wiederkehr  ihrer 
Werthe  zeigen.  In  allen  diesen  Fallen  wird  man  statt  der 
obigen  Gleichung  (iV)  voitheilbafter  eine  Gleichung  von  fol<* 
gendet  Form  wUhlen: 

Jt  =5  a  -|-  b  Cos.  c  Sin.  (p 

4"  b' Cos.  2  9  +  c  Sin.2  9 
b"Cos.39  «l*  c"Sin.39  -|* 
Wählen  wb«  nm  diese  oft  Torkommende  Aufgabe  dnieh  eines 
beeondeni  Fall  sa  erUnUm,  die  oben^  mitgetlieilteB  Erhö- 
hungen über  der  Oberflache  der  Erde^  welche  für  die  ver-» 
schiedeoen  Tagesstunden  einer  Senkung  des  hunderttheiligen 
Thermometers  von  1^  entsprechen.  Diese  Beobachtungen  sind 
bekanntlich  von  Di  Saussuax  auf  dem  Col  de  G^ant  ange- 
etellt  worden«  '  Stellea  wir  eie  hier  samt  aoeh  einmal  m* 
lammto. 

1  &  Art.  Ms.  Bd.  lU.  lOil« 
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Mittag  oder 

0'* . . 

•  •  148  Mein 

2 

140 

4 

142 

0 

141 

a 

o 

-in 

MiltOTnacbl  od«i 

12  •  • 

. .  171 

Mbfgtni 

14 

189 

16 

210 

18 

'195 

20 

180 

22 

160 

kloiMlt  ErhlfliQng  flffll  dmnftdi  auf  2  Uhi  Ab«o^  < 

wo  es  am  wärmstea  ist,  und  die  gröfste  tnf  4  Uhr  Morgens, 
wo  et  am  kältesten  zu  seyn  pflegt.  Man  bemerkt  aber  in  deii 
tsgefiilirten  Zalikn  die  periodische  Wiederkehr  auf  den  enteo 
Blick.  Um  mm  dü«  Forai«!  sa  «rlialt^a »  dorch  welche  iltli 
&M  Beobtchtiingen  dtnttllen  laneii^  woUtti  wir  die  seit  dem 
Mitttg  verflosseBe  Z«t  dureh  eintii  Winkel  ^  -  darttelIeD)  der 
sich  zu  360°  V«rtält,  wie  diese  Zeit  selbst  zu  24  Uhr,  vvah- 
rtad  f  die  zu  diesem  Winkel  oder  zu  dieser  Tageszeit  geliö* 
lii^  £diöliiiog  über  der  £rdflädie  eutdrücku 

Nimmt  mao  blols  die  ttflui  Tiei  Glieder  der  voiiga  B^hm 
0^  Mtzt  man 

a-J-bCos.^)  4-  cSiQ«9-{-d.CoSii29y 
10  «ird  Wkn%  um  die  vier  Gröfsen  tf  bw  •  vad  d  bequem  ma 
WnifluwB,  ans  den  obigen  Beobechtonfen  iolelm  eotwihlettt 
&  dmcii  gleiche  ZeidDterfaUe  Von  einender  getrennt  sind» 

Nimmt  maa  z.  B.  die  Tier  Beobachtungen,  für  welche  der 
Wiflkci  9  =3  0°f  90°,  180^  und  270**  ist,  so  hat  man,  wenn 
aan  die  diesen  vier  Winkeln  entsprechenden  Werthe  von  r 
^■«b  A,  G  und  D  beaeichnety  folgende  Bedingpaig^lei* 
ckaogeo 

B==  a  +  c  —  d, 
Csa  — b  +  d, 
D=a— c  — d, 

^  faans  erluQt  man  tofott 
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•«Bi(A+B+C  +  D) 

c  =  |(B— D) 
d=  •  (A  — B  +  C  — D> 
'  Aof  d«c  vorhergeiieiifien  Tabelle  foJgt  Aber 

A»149  lür  0^ 

B=sl41  6 
C=.m  12 
I>  =  195  18 

also  iBt  auch 

a  es  +  163,75  Mfltac 
b  «  ^  11^ 

d  a  —  4|25 
imd  foiiach  ist  die  gesnchte  Gleichang 

»  =  103,75  —  11,5  Co».  ^ 

—  27,0  Sin.  (p 

—  4,25  Cos.  2 

Um  sa  sehiiy  ob  durch  diese  Gleichong  dia  obigan  Baob* 
aditottgan  db  SAOsavmB'a  daigastallt  wardan,  sncba  mm  dar- 
mis  dia  BrbtfhnDg  r  lür  f 0  Uhr»  wo  9  ea  150''  ist.  Msn- 
tadal  doiah  dia  latita  Gleichung 

r  ==  158,32 , 

währeod  die  Beobachtung  157  gi«bt|  also  nahe  genog  Bach- 
aang  mit  Beobachtiing  übarainstimmend.  Für  eine  grOfoaM 
Harmottia  würda  ma»  «neb  noch  dia  Grtflkatt  id  Bachniuig 
pahmaiii  daran  Faalof 

Siii.2  g)|  Gos.3g)9  SixuSg?  u.  s.  w.  ist^ 


1  Biae  Foitoetsoag  and  «altera' Aasfohiaiig  dlaiat  Gegeastaadei 
findet  maa  ia  X.  fi.  ScamaT's  laatheu.  Geographie.  BcU  D.  8«  fSf  ^ 
f86b  «ad  IiMBBai'e  Bellidga  aar  Malhaaiatik.  Bd.  HL 
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Tachometer. 

Bei  physikalischen  Untersuchungen  kommt  liäuüg  Gele- 
genheit vor,  die  Geschwindigkeit  gewi&ser  Dewegtiiigen  sa 
messen,  wozu  man  die  erforderJiclieD  UüUeoiittel  oech  den 
jedesmaligen  Aufgeben  wählen  miifs,  die  so  *ren«hteden  sind, 
deij  es  nicht  wohl  einen  -ellgem^inen  Apparat,  welcher  für 
die  Mehrzahl  der  Messungen,  geschweifte  decn  für  alle  genü- 
gend wäre,  geben  kann.  Zu  den  Aufgaben  dieser  Art,  um 
nur  einige  derselben  zu  nennen,  gehört  die  Messung  der  ein- 
^  zelnen  Pulsus  bei  Savabt's  akustischen  Versuchen  S  die  Be- 
stimmung der  Umlaufszeit  hei  Plaveav^^  Scheiben >  und  an- 
dere mehr.  Mehrere  für  solche  Messungen  geeignete  Apparat^ 
mögen  woM  Tachometer  {von  to/oj  die  Geschwindigkeit)  ge- 
nanntworden  seyn,  ohne  dafs  sie  jedoch  unter  djesem  Namen  allge- 
meinere Bekanntvverdung  erhalten  haben,  welches  naher  zu  un- 
tersuchen in  das  Gebiet  der  praktischan  Maschinenlehre  gehört. 
Hier  mögen  daher  nur  einige  wenige  und  unter  diesen  zuerst 
dasjenige  Tachometer  erwähnt  werden,  welches  BaT4I  Dov^ 
als  ein  allgemeines  angegeben  hat  und  wovon  man  al- 
lerdings unter  den  gehörigen  Modificetionen  bei  verschiedenen 
Masdiinen  zum  Messen  iluei  Geschwindigkeitea  Gebrauch  ma- 
chen kann* 

Dieses  besteht  aus  eibem  Geiajse  AB  von  Bnehsbanphobt 
welches  mit  einem  an^ednicklin  Deckel  4d.  versehlosiett  istp{g, 
nnd  in  seiner  Mitte  das  massive  Stück  ee  antkSif«  In  diesem  U 
befindet  rieh  die  Glasröhre  f  f ,  welche  mit  der  enteren  ,  der 
Thermometerrühre  k  Ii,  verbunden  ist.  Die  weilere  Glasrohreff 
ist  unten  in  eine  feine  Spitze  s  umgebogen,  in  welci^e  das  im 
Gelaüfte  AB  befindliche  Quecksilhisr  dringen  kann  nnd  dann 
dio  bis  «na  Ende  des  Böhrcheni  kk  teichende  Wejngcistsäol« 


1  8.  Art  Malt,  Bd.  TIH.  8.  603. 

2  S.  Art.  GesUhL  Bd.  IV.  S.  767. 

S    Tiaasact.  of  the  Soc.  of  ArU,  T.  XXVIfl.  ßibl.  uoiv. T. XLVIII. 
p.  4?0,     Ebendasselbf»  wird,  ohne  Angabti  des  Eriinders,  beschrieben 
?oa  Capt.  KArri;   in  Cabinet  Cyclopaedia.     Mechan.  p.  234.    In  Eng-  » 
Und  ist  «■  überhaupt  sehr  bekannt  und  anter  «ädern  in  Haas  C^clo- 
faedia  Art«  Tachooseter  beichriebeju 

iX.  Bd.  C 
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im  Gleichgewichte  erhalt.  Das  Gefiifs  Ist  aaf  eine  Tiftieil«, 
in  Jen  gehörigen  Pfannen  nm  ihre  Axe  leicht  drehbare  Spin- 
del geschraubt,  welche  unten  mit  einem  Würtel  oder  einer 
Rolle  pp  Terieheii  ist.  Um  diei«  wird  eine  Schnur  ohne 
Ende  getcfaltiDgen  I  die  sngleioh  mit  einem  Maschinentheiley 
dessen  Geschwindigkeit  men  sn  messen  beebsiehtigt,  in  Ver- 
bindung steht*  Wird  durch  letzteren  die  Rolle  mit  einer  ge- 
wissen Geschwindigkeit  zum  Umlaufen  gebracht,  so  dreht  sich 
auch  die  Spindel |  das  hölzerne  Gefäls  und  mit  diesem  di« 
Glasröhre  nm  eine  gemeinschaftliche  yertioale  Axe,  des  Queck- 
silber im  Gei^üse  bebt  sich  dareb  die  erxengte  Scbwiwgkrefi^ 
steigt  gegen  mm  hin  in  die  Höbe;  es  entweiebl  ein  Theil 
desselben  aus  der  Röhre  ff  durch  die  Oeifnung  der  Spitze  s 
und  der  rothgefarbte Weingeist  im  Rohrchen  kk  sinkt  nach  und 
neigt  vermittebt  der  auf  der  Scale  belind  liehen  Grade  die  durch 
Vtrsiicbe  vorher  ensgemittelte  Geschwindigkeit.  Zur  Vermei* 
dang  des  Schlottems  wird  die  Spitse  des  Röbrcbens  kk  in 
•ine  Oeffnuog  am  Ende  des  Armes  v  gesteckt,  und  der  gansn 
Apparat  ist  auf  einem  an  den  gehörigen  Stellen  ausgeschnitte- 
nen Brete  befestigt,  welches  auf  einem  hinlänglich  massiven 
Klötzchen  gestützt  ist. 

Nicht  als  allgemeines  Taohometer,  wohl  aber  als  ein  für 
wUA»  MascbincD  ImncbbaiiSi  namentlich  in  Banmwollenspin* 
neieien,  wobei  hünfig  die  Geschwindigkeit  innerhalb  gewisse^ 
Grenzen  erhalten  werden  mnfs,  hat  Uhluürn^  ein  nicht  min- 
der brauchbares  Instrument  angegeben  und  7i]gleic]i  die  Ge- 
schwiodigkeits- Scale  für  bestimmte  Dimensionen  theoreUsch 
bestimmt.  Hier  wird  folgende  knrze  Beschreibung  genügen^ 
da  es  ohnehin  angleich  bequemer  ist,  die  im  einseinen  Falle 
angemessenste  Geschwindigkeit  empirisch  sn  ermitteln«  Das* 
Fig>selbe  besteht  ens  einem  hinlKoglich  starken,  an  einem  geeig- 
neten  Platze  unbeweglich  zu  befestigenden  Rahmen  ABCD, 
zwischen  dessen  obern  und  untern  Balken  die  Welle  £F  mit 
Stählemen  Spitzen  in  metallenen  Pfannen  nm  ihre  verticale 
Axe  leicht  drehbar  befestigt  ist*  Die  Welle  ist  in  der  Bütte 
ihrer  LXnge  so  ausgeschnitten,  wie  die  Figur  seigt,  endi  ist 
ne  unterhalb  dieses  Einschnittes  bis  durch  den  untern  Zapfen 


1  Der  oenerfondene  Taebemeter  oder  GeeebwIndigkeitsmesseR 
Fraokf.  a,  M.  1«17. 
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in  ihrer  Äxe  durchbohrt.  Oberhalb  deg  Eintchnittes  ist  der 
eiierne  Arm  K  befestigt,  in  dessen  Charniere  bei  b  der  Wi»» 
kaUiebel  mhe  sich  in  Terticaler  Ebene  drehn  kann*  Am  nn^ 
ttm  End«  des  Hebekmtt  b«fiod«t  sich  «ine  ■iame  Kng«! 
Mi  obato  End«  hSagt  «in  Dnibt|  welcher  in  d  mit  ebett  Ge« 
ImiI»  iiprteha  iat>,  dem  dnieh  den  nettm  Belkes  dee  Reb* 
mens  herabgeht  und  inil  seinem  untern  Ende  auf  der  Scale 
LM  die  Geschwindigkeiten  in  Zahlen  zeigt,  die  IJnLHonif 
für  die  von  ihm  gewählten  Dimensionen  berechnet  hat  und 
die  eiMi  für  abgeänderte  Dimensionen  gleichfalli  bervohoeB 
odtx  eesptoieh  aofsueheo  esülele*  Die  Seele  befiedet  sieb  m/i 
mamm  mit  ewea  Zapfen  an'  in  imterQ  Belkea  des  Behaeot 
eiof^elateeneii  Bretehen*  MTird  denn  die  Welle  dee  Apperatet 
vermittelst  einer  um  die  Rolle  GH  geschlungenen  Schnur  um« 
gedreht,  welche  letztere  mit  demjenigen  Theile  der  Maschine 
in  Verbindung  ist,  deren  Geschwindigkeit  man  messen  will^ 
io  »otrernt  sjfih  dorch  die  Schwungkraft  die  Kogel  c  von  ih<« 
rem  Widerbger  ▼  nad  kemmt  mit  dem  endem  Ende  dee 
\iflnkelliebele  in  die  Legen  gh  oder  de,  vnd  dee  nntern  Ende 
St&  Drehlee  f ,  weichet  beim  ftoken  der  Motchine  euf  0  det 
Scale  zeigt,  geht  bis  zu  den  Geschwindigkeitszahlen  32^  52, 
72  herab.  Dem  End«  des  metallenen  Armes  b  gegenüber  ist 
ein  mit  seinem  Ende  p  von  der  geometrischen  Axe  der  Weile 
gleieb  weit  abstehender  neteUener  Arm  befestigt^  von  wel- 
«bem  eine  «eeme  Stenge  pq  Ton  gleieber  Länge  mit  be  nnd 
mner  gleich  echweren  Kogel  q  berabgebt^  die  im  demiere 
p  in  verticeler  Ebene  gleichfalli  beweglieh  iat,  nm  tieim  Um* 
schwingen  der  Kugel  c  das  Gleichgewicht  zu  halten.  Man 
übersieht  bald ,  dafs  dieser  Apparat  ganz  dem  bekannten  Re- 
gnUtor  nachgebildet  ist,  den  die  Engländer  and  nach  ih- 
nen eile  übrigen  Völker  bei  Dampfbai^nen  und  aonttigeft 
mecheniichea^Voinehtmigen  einführten  nnd  welchen  man  Go^ 
ptmor  nennte 


1  M  der  piaklbchen  Anslükteeg  wfirde  et  verfb^lbafler  aejB| 
cviiflken  si  nnd  d  dnen  dem  Radias  ab  avgelidneeB  Grüdbogen  an« 
sMaeen,  ftber  welcbim  sieb  dee  «es  einer  Xetta  baetabtade  ebeta 
Beda  dm  DrabMa  ealegtat 

C  2 


üigitizeü  by  Google 


36  T  a 

9 

♦ 

Tag. 

Dies;  jour;  day»    Tag  y   im  eigeDtlicbeo  Sinne  de» 

Wom,  üt  die  Zttft  einer  yollstiBdigeD  Uadirelioiig  ErdU 
vm  ihre  Äxe.  lo  SumMdt  emgtdriiekt  mrd  deameek  4«r 
Tag  ToUe  34  Slmideii  dieser  Stenseit  enthaheiiy  daher  e«eli 

die  so  bestimmte  Zeit  der  Sterniag  genannt  ^ird.  De  aber 
die  Astronomen,  aas  guten  Gründen,  alles  in  mittlerer  Zeit* 
auszudrückeo  pflegen,  so  entsteht  zuerst  die  Frage |  wie  Tiel 
ßtoadett  nktlem  Zeit  dieier  Sterotag  enthält» 

A*   Sterntag  und  Sonnentag. 

Des  tropische  Sonnenjahr  hat  der  nenesten  Bestimmong 
sofolge  365,242255  niittlere  Tage*  Ist  also  m  die  Bewegung 
der  mitflera  f^nite^  wührend  einer  Stande ,   d.  h,  wShrend 

des  24äteu  Tüeilä  eioes  mittlem  Ta^ä,  ho  hat  man  die  IVo- 
portion 

a00o:«i«»a65,2422SS:^ 

oder  es  ist 

15 

305,242255 
in  Gnden  atisgedriickt,oder  aneh 

^r^;^öö^  0,00273?9 

in  Stunden  der  mittlem  Zeit  ausgedrückt,  immer  24  Stunden 
auf  360  Grade  oder  1  Stande  auf  15  Grade  gezählt.  Diese  letsto 
Bedeutung  von  m  wollen  wir  im  Folgenden  beibehalten« 

•  Ist  für  irgend  einen  Augenblick  eines  gegebenen  Tags  T 
die  mittlere  Zeit  und  t  die  diesem  Augenblicke  entspreehende 
Sternzeit,  beide  in  Stunden  und  Theilen  von  Stunden  ausge- 
drückt, und  ist  ferner  S  die  Rectascension  f?er  mittlem  Sonne 
für  den  mittiem  Mittag  dieses  Tages |  A  aber  die  Rectascen- 
•ioa  dieser  Sonne  für  den  gegebenen  Augenblick ,  so  hat  man 

t=T+A 

1  8.  Art.  StmmttttÜ,  Bd.  TUT.  8.  901. 
8  8.  Art.  mmmr  fUmt.  Bd.  TJ.  8.  fSia 
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t=S+T  +  iiiT..  (l) 
and  dieses  ist  die  einfache  Gleichung ,  aus  weldiex  man  fiii: 
jedtn  AogeBiiiiek  dt«  Ster^zeit  t  finden  kanoi  wenn  die  nutt- 
lere Zeit  T  gegeben  ht,  nnd.nvigekelirty  wie  wir  each  schon 
oben^  geftinden  hebern 

Aus  derselben  Gleichung  (I)  wird  man  auch  das  gesuchte 
Yeriiältnifs  des  Sterntags  nnd  des  mittlem  Ta^^s  leicht  ableiten» 
Iit  nämlich  für  irgend  einen  Tag  des  Jahrs,  im  Augenblick 
dee  mittlen!  Büttegs,  die  mittlere  5onne  eben  im  ^rühiingt- 
pnnete  oder  ist  8as0f  geht  die  Torhargehende  Gleiehnng  (I) 
in  folgende  über: 

Dod  in  diesem  letzten  Ansdracke  bezeichnet  also  T  den  Bo* 
gen  des  Aequaton,  welchen  die  mittlere  Sonne  in  derselben 
Zeit  zarückgelegt  hat,  wehrend  welcher  der  Frnhiingspttnct  den 

Bogen  t  zurücklegt. 

Da  nun  bei  einer  im  Kreise  immer  gleichformigep  liewe-s 
gong  die  in  gleichen  Zeiten  zurückgelegten  Bogen  sich  wie 
Teikehrt  die  Umlaofsseiten  verhalten»  so  hat  man 

Uml  Sonnentag  ^  t  4,  „«1,0027379  . .  (U) 

Öterntag  X 

nnd  diese  Gliichiioig  (U)  gleh^  da»  gewehte  VerhÜltnifii  der 
beiden  Tege. 

Ist  also  der  Sterntag  die  Einheit,  so  ist 

•  Sonnentages  1/)Q27379  eine»  Sterntag» 

oder,  weoi»  mkn  dufch  86400  mnltiplicin^ 

Sonnentag  =  86636"  ,55456 

=s  24»»  3'  56'',55456  Steinzeit, 

]»t  thei  der  Sonnentag  die  Einheit,  so  ist 

oder,  vvcnn  man  wieder  durch  86400  muhiplicirt, 
'6ifr«ti#»=  86164",09I33 

M:8a^j(l'4''»0U338o«Mii»e»K»  • 

r 

— —  ■  ' 

^       Axt.  Si^inMiU  Bd.  VllL  S.  iO^, 
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iibereinitiaiiiiend  mit  d9m$  wu  oben  far  Sternaeit  gefundea 

Maltiplleirt  man  ^ndBch  die  Gleiehoog  (TL)  sa  beiden  Sei« 
ten  darch  365,242255 ,  »o  erhilt  men,  de  36S»242255  mittlere 
Tige  gleich  dem  tropischen  Jahre  sind, 

iropifdiee  Jaiut  b  365^242256  ( 1  +  Stenitege 
odtTf  da 

I 

troplfches  Jahr  ==  3(^6,242255  fiterntage^ 

d,  Ik  das  tropiaehe  Jahr  enthält  pnan  mm  ßi^nUßg^  maibv 
■la  daaaelbe  Jabi  mittlein  SonnenUge  hat. 

Der  SUrniag  ist  daher  die  Zeit  zwischen  zwei  nächsten 
Durohgängen  irgend  eioe$  terrestrischen  Meridieoa  durch  den« 
seihet)  PoQct  des  Himraela,  d.h.|  wie  oben  gesagt  wurde,  die 
Zeit  def  Tollstindigen  Umdrehang  der  Erde  um  ihre  Ave  i 
der  miiii§r9  Ttig  ist  die  Zeit  swischen  swei  nUcfasten  Darch— 
gangen  eines  terrestrischen  Meridians  doreh  den  Mlttelpnilct 
der  mittlem  Sonne;  der  wahre  Tag  (oder  der  eigentliche 
Sonnentag)  ist  die  Zeit  «wischen  zwei  nächsten  Durchgängen 
einet  iolehea  Mendiaoa  diveh  den  Jdittelpnncl  der  wahren 
'  Sonne» 

Da  die  mittlere  und  wahre  Sonne  eine  eigene  Bewegni)^ 
'  von  West  gen  Ost  hat  nnd  da  sich  die  Erde  in  ihrer  tägli- 
chen Rotatioa  ebenlallt  von  West  gen  Ost  bewegt,  'So'moit 
der  mittlere  nnd  wahre  Sonnentag  griMaer  teyn  als  der  Sten»- 
tag.  Wenn  nümlieh  der  terrestrische  jMeridien  zum  «weiten 
Male  durch  denselben  Punct  des  Himmels  geht,  in  welchem 
bei  seinem  ersten  Durchgange  auch  die  Sonne  gewesen  ist,  ao 
wird  dieser  Meridian  sich  noch  wm  einen  Winkel  weiter  gen 
Ost  drehen  mäsaen,  nm'anch  die  Sonne*  anm  tweifen'  Bfale  «o 
eireioheni  weil  diese  Sonne  indefs  selbst  gegen  Ost  Torge* 
rSdit  ist.  In  der  That  folgt  ans  de«  Vorhergehemlen ,  d^rs 
der  Sonnentag  0'^  3*  56",55456  Sternzeit  mehr  hat  als  der 
Sterniag  und  dals  im  Gegentheile  der  Sterntag  Ö  55",90B67  . 
mittlere  Zeit  weniger  hat  als  der  mittlere  Tag.  ^  Wenn  man 
daher  eine  nach  mittlerer  Zeit  richtig  gehende  Uhr  sa  seinen 
Beobachtungen  gebrauch^  so  wird  lederFhoMmn  t»  j^deat  Tage 
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om  0^  y  55 ',00867  mittltre  Zeit  früher  durch  den  IVIeridlan 
gehji|  eis  er  Mm  vorhergehenden  Tage  durchging,  wahrend  er 
in  G^entheile  immer  um  dieMibe  Sternseit  alle  Tage  des  « 
Jahres  durch  den  Meridian  gebt.  Hierin  liegt  eine  der  Urs*- 
cfaMii  WAram  die  nenm  Astronomen  sieh  dnrehgehendt  der 
gumdtten  bodiene».  Men  nennt  diese  Zeit  von  0^  ^  SSTMSN 
die  tägliche  jicaUrcUion  der  Fixsterne^  und  wir  haben,  da 
sie  von  häußgem  Gebrauche  in  der  praktischen  Aittronomie  i^i^ 
hneits  oben  ^  eine  Tafel  lür  diese  Accelemtion  gegeben. 

Wm  endlich  den  oben  orwühaten  mikrm  Sonnmtag  be^ 
tiifil,  to  ist  seine  Leng«  Terinderlichi  weil  dio  Bewegung  der 
wahren  Sonne  selbst  Teritnderlich  ist'. 

Noch  unterscheidet  man  in  allen  Sprachen  die  eigene  üe- 
dentnng  des  Wortes  Tag^  sofern  es  der  Nacht  gegenüber* 
Steht,  wobei  Tag  die  Zeit  der  Gegenwert  der  Sonne  aber  dem 
Hcrisontey  also  dio  Zeit  beseichnet,  die  von  dem  Aofgango 
der  Sonne  für  einen  bestimmten  Ort  der  Erde  bis  su  ihrem 
Unter 'an verizeht.  Schon  Macrobius  und  mit  ihm  viele 
neuere  Schriftsteller  nannten  diese  Zeit  der  Gegenwart  der 
Sonne  den  naturlichen  Tag  %um  Unterschiede  von  der  obea 
betiachteten  Zeit  der  ganzen  Botation  der  Erde,  welche  dev 
käawiUd^  Tag  ^iefs«  Andere  eber^  wie  B.  die  frenxilsi- 
sehen  EncyUopMdUten  ,i  haben  diese  «wei  Worte  in  gens  ent- 
gegen >^esetztef  Bedeutung  genommen.  Men  mofs  es  sonderbar 
ündcn,  dafs  keine  Sprache  zwei  so  wesentlich  verschiedeua 
Begriäe  anch  duich  zwei  verschiedene  Worte  bezeichnet^ 

B%  Eintheilung  dea  Tag«« 

■ 

13io  Elntheilaog  des  Te^  in  24  Stunden  flndet  man  schon 
im  grenen  Aherthume,  bei  den  iilteelen  Juden,  ^n  denen  ' 

wir  noch  schriftliche  Nachrichten  haben,  und  bei  den  Baby- 
looiern,  wie  MacrobiüS  erzählt.  Dieser  Schriflsteliei  des 
tieften  Jahrhunderts  sagt,  dafs  die  Babvlomer  ihren  Tag  mit 
dorn  Aufgange  der  Sonne  angefangen  und  dann  bis  zum  n^ch« 
sira  An%ango  24  gleiche  Stunden  gesählt  haben.  Die  Ja^ . 
OrieciheD  und  Rtfinef  aber  thetlten  den  natürliohen  Ti|g 

■ 

» 

l   S.  Art.  Si$rme%U  Bd.  VIII.  S.  1048,  t    .    ,  . 

t  8.  Act.  «NMMsaC  Bd.  ?m.  S.  913. 

4 
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40  Tag.. 

in  12  und  di«  Naeht  •bnuo  ia  t2  gkidie  71ml«.  V^|fb  4ici» 
Stnndeii  wanQ  daher  In,  ▼•fschiedetteo  J«iirM««item  urteh. 
Terichied«ner  Länge,  da  die  Tage  «elbft  im  Sommer  und  Wia- 
ter  yerschtedene  Länge  haben. 

Die  Juden  und  die  Kümer  unterschieden  hei  .dem  natürÜ-. 
eben  Tage  (der  Zeit  vom  Auf-  bis  zum  Un|ier^g«  dMt&omß^y 
vorzüglich  vier  Epochen,  die  ne  Prüwu,  Tkriia^.  ^kvtei 
Noruu  nannten.    Die  Prime  fing  mit  Sonneoen4»i»g  an,  die 
Ter«  hatte  drei  Stunden  tpüter  statt,  die  Sext  fiel  auf  deu 
Mittag  und  die  None  hatte  um  drei  Uhr  nach  Mittag,  d.  h. 
um  drei  Uhr  vor  dem  Untergänge  der  Sonne  statt.  Da« 
nannte  Brevier  der  römischen  Kirche  behält  dieae  Bfineannpfiea 
bis  anf  unsere  Tage  bei.  *   '  * 

Während  so  die  genannten  Völker,  die  Tndier  and  Perser 
und  beinahe  der  ganze  Orient  den  Tag  mit  Sonnenaufgang 
begannen,  fmgfn  ihn  die  Athenienser,  die  späteren  Juden  und 
selbst  noch  hentzntage  die  Ilaliener  mit  dem  Untergänge  der 
So.me  an.  Die  Letztern  beginnen  ihrfn  Tag  eigentlich  eine' 
halbe  oder  dreiviertel  Stunde  n^ch  Sonnenuntergang  und  zäh- 
len dann  24  Stunden  bis  snm  nächsten  Üntergang  fort.  Auch' 
jene  Eintheilung  des  natörlicheo  Tags  in  12  Stunden  iqheint 
sich  im  Mittelalter  in  Europa  sehr  verbreitet  zn  haben.  Der 
Jesuit  und  Astronom  Riccion,  der  ,1671  stirb,  will  diese 
sonderbare  und  ungeschickte  Eintheilung' noch  in  Majore«  und 
in  Nürnberg  gefunden  haben. 

HiFPARGB  und  PtolcmIits  fangen  ihre  Tage  zu  24  Stun- 
den mit  der  Mitternacht  an,  in  Ucbereinstimmunj'  mit  dem 
letet  m  ganz  Europa  eingeführten  bürgerlichen  Gebrauche, 
daher  auch  diese  Stunden,  zum  Unterschiede  von  den  früher 
erwähnten,  europäische  Stunden  genannt  werden.  Die  heuti- 
gen Astronomen  fangen  ihre  Tege  von  MiHag  an  und  sählen 
bis  SU  dem  nächsten  Mittag  24  gleiche  Stundend  Die  Fran- 
«osen  Sur  Zeit  ihrer  Revolution  wollten  sich  dem  erwähnten 
bürgerlichen  Gebrauche  fügen,  allein  die  Astronomen  der  an- 
dem  Länder  blieben  bei  ihrer  Sitte  stehn,  und  nun  rechnet 
^i^  Connaiasance  des  tsmps  die  Tage  selbst  wieder  Vom  Mittag, 
Diese  doppelte  Art  su  zählen  hat,  schon  su  manchen  Irrungen, 
i.B.  bei  der  Angabe  der  FinsterniMe  und  anderer  Erscheinun- 
gen, in  untern  Kalendern  Veranlassung  gegeben.  Folgende 
kleine  Tafel  giebt  das  Verhaltnifs  »wlschea  der  astronomi*ciieo 
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and  der  bürgerlichen  Rechntin^,  wobei  noch  bemerkt  werden 
mois,   düU  in  der  bürgerlichen  Kecknung  vcm  1  bi<  12  Ukr 
Bweifflil  giatthlt  wM,  während  di»  AmnamiUdm  okm  UotOH  . 
htMhmng       1  U«  24  Ulit  ^ttMcp« 

Wenn  z.  B.  die  T**  Stunde  des  A^«"  Julius  im  astrono- 
misclien  Styl  gej^eben  ist,  so  hat  man  die  zwei  Fälle  za  un- 
terscheiden ,  ob  T  kleiner  oder  grdfier  ab  12  Ukr  ku  Man 

•tn^tnomliclio  bürgerlich« 

lleciiiui  ng 

wenn  T<  1 2 A  ter  Juli  T^  =  .. .  At«r  Juli  T»»  Abends         '  . 

ww»  T>  12  «n«  .-^  At«  JaUT  i»». (A+l/«f  JoU  (T— 12)^  Moiv  ' 

gentl' 

Hat  z.  B.  eine  Finsternifs  angefangen  am  Isten  Januar 
um  20  Uhr  astronomischen  Styls  ,  so  heilst  dieses  in  bürger- 
licktr  Kechnnng  den  2ten  Januar  um  8  Uhr  Morgens ,  und 
elwQSO  ist  das  astronomische  Datum:  den  3ten  Mars  9  Ukr^ 
glewh  dem  bürgerlichen:  den  3tea  Mm  9  Uhr  Abtndi« 

a  Tage  der  Woche. 

Damm  Etatheiluog  dee  Tagt  in  sweimel  zwöU  oder  in 
mrnnilswiasig  Stondos  gab  anch  unsem  Wochentagen  die 
noch  jetzt  gebiüoehliche  Benennung  ond  hatte  ihren  letzten 

Grund  in  der  Astrologie.  Die  ägvptisclien  Astrologen  ord- 
neten nämlich  die  Planeten^  zu  welchen  nach  ihrer  i>Ieinung 
ancli  die  Sonne  gehörte^  nach  ihrem  Abstände  von  der  Erde 
aol  folgeado  Arft 

Mond  .  •  4 
Mercur..  3 
Veoua  • .  2 
,  Sonne 

Mars  t  •  7 
Jopiler  >  •  6 
Satnra  • .  5 

Ordnet  man  dieselben  in  eioem  Kreis,  wie  die  Zeichnung pjg. 
aogiebti   und  bezeichnet  man  ttit  den  Aegyptiera  die  ßonnc  9* 
ak  den  Mteo  aiid;mohtig«|«e  Flaeetf«  mit  If  Veemi  mit  II, 
Hmiir  mit  Ul  ff^»      oed  nimmt  mtn  «d  ,  dafs  je^er  diertr 
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42.  Tag. 

neben  Planeten  nach  der  in  der  Fignr  angeführten  Reihen  folge 
über  eine  der  24  .Stunden  des  Tages  herrsche  und  daPs  der 
Beherrscher  und  der  Regent  der  ersten  Stund«  zuglekh  dem 
ganzen  Tage  seiara  NMB«B.gtboy  io  tiiiill  min  lolgcnd«  «i»* 
€mIi«  AaordaiiBg: 

D«r  Tagt  tob  daiseii  mlK  Staad«  dl«  Sana«  d«r  A«n 
g«at  war,  bieit  Sooatag  (Du9  Solls),  Di«  9t«  Staad«  di«* 
•es  Tages  würde  demnach  in  jener  Reihenfolge  von  Venus, 
die  3te  von  Mercur,  die  4te  vom  Monde,  die  5te  von  baturn, 
die  Öte  von  Jupiter,  die  7t«  von  i^lars  und  die  Ste  wieder 
von  d«r  Sooo«  b«iiemclil.  Von.  da  fing  die  erwihat«  Hatlia 
Wied«!  Y«a  vom  aa»  lo  dals  alt«  di«  St««  di«  13t«  aad  dia 
22it«  Stand«  wi«der  yon  d«r  Soaa«,  dl«  23st«  tob  d«r  V«Bai 
nnd  die  24st«  oder  letzt«  Stund«  dieses  «rsten  Wochentages 
von  I\Iercur  und  daher  die  erste  Stunde  des  zweiten  Wochen- 
tags vom  Monde  beherrscht  wurde,  daher  dieser  ganze  zweite 
Tag  Mondtag  QDUs  JLunae)  genannt  wurde.  Demselben  Monde 
gahürte  also  auch  wieder  die  8te,  ]5te  und  22ste  Stand«  die« 
aas  Tagt  and  dabar  di«  23st«  dam  SatorB>  di«  24st«  d«ai  Ja- 
pitar  and  di«  35it«i  d*  b.  di«  Ist«  Stand«  das  folg«nd«n  Tags, 
dem  Mars»  dabar  diss«rgans«dritl«  Wochentag,  der  Dienstag,  Vies 
Mortis  genannt  wurde,  u,  s.  f.  für  alle  folgende  Wochentage. 

Dias«  Anordnung  bestimmte  nicht  nur,  wie  man  so  eben 
gasahn  bat,  den  Regantan  jedes  «inxelnan  Tsges  im  Jahre, 
sondern  auch  den  des  ganzen  Jabras  salbst.  Wann  nämlich 
di«  gegeben«  Jabrszahl,  durch  di«  Zähl  7  dividirt,  zum  Rest 
Ii  2,  3..  giebt,  so  ist  der  Regent  dieses  Jahres  die  Sonne, 
Venus,  Mercur  u.  s.  w.  So  giebt  z.  B.  das  Jahr  1838  durch 
7  dividut  den  Quotienten  262  und  den  Rest  4;  also  ist  von 
d«m  ganzen  Jahre  1833  der  Regent  der  Mond  und  «b«nso  ist 
▼on  1S39  dar  Ragant  Saturn, 

1840  Jupiter, 

1841  Mars  o«  s.  w. 

Man  findet  diese  Ueberreste  der  Astrologie  noch  zuweifen 
in  den  altern  Kalendern  angezeigt,  daher  es  immer  noch  an- 
'  gemessen  erscheinen  mag  zu  erfahren,  auf  Reichem  Weg« 
man  zu  diesen  Binrichtungen  gekommen  kl,  w«an  SM  gtaidk 
obo«  sHcn  wissanscbaltlicban  Werth  sind. 

Bamarban  wir  nocb,  dafa  das  IUw»$iag  (engMst^K 

HmUajr)  «ndi  in  «as«n  gavBMaisobmi  Spucbaa  den  Kriegs- 
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Scballtage.  4S 

gott,  äen  Mars  der  alten  Deatschen,  beitklinet,  da  dieser  GofI 
im  Angekiehibchm  Tkma  hitfiii  4ab«i  mifili  dmalb«  Tag  im 
ObwfcgUdit»  M  6mm  gea«ineB  VoIIm  Mch  jtttt  BtiekMiag 
o4«r  R^Ag  heiftt,  weil  4a  der  KHagfgott  JSWmA  gananDl  wnda« 
Bbenso  ist  der  Donnerstag  (eoglisch  Thurtday )  der  Tag  des 
Donnergottes  Thur^  des  nordischen  Jupiters,  FreyLa^  (engl« 
Friday)  soll  seine  Benennung  von  Freifa,  der  nordischen  Ve-* 
nusi  arJultta  äaben.  Die  übrigen  Benennungea  dar  Wochaii 
tag«,  8onfitag,  Montag,  Büttwoali  «od  gamilag  odvr  8o»i- 
«Und,  find  ffir  lich  Uar.  Daa  Wort  ^mA#  atlbü  abar  toll 
out  daai  goffaiiehaBa  Vnk  antataadaii  teyn,  das  M  VIfUm 
CMnoDg  oder  zegelDäTslger  Wechsel  bedeutet« 

^  Dieaa  IFcehB  Ton  siabtn  Tagen  findet  aich'  achon  in  den 
gianaaten  Alierthnmaw  Durah  aUe  Verheerangen ,  welche  Ele- 
mentarereignisse,   weitverbreitete  Krankhe 

mngen ,  Kreuzzüge  und  Krie«^«  aller  Art  unter  den  INationeii 
der  Vor-  und  Mitwelt  verbreitet  haben ,  selbst  durch  die  Un« 
Ofdnnngen,  welche  die  Zeitrechnoogan  der  altern  Völkerschafteii 
« nntavaa  Erdbodens  arlitten  haben  g  windet  aiah  dia  iVoeh&^ 
diaao  hailige,  nnanlaalbero  Pariodo  von  aiaban  Tagen  #  In  mi* 
nDterbrochener  Folge,  gleich  einem  diamanfenen  Bande,  dnreh 
die  ganze  Geschichte  der  Menschheit,  Die  Juden  feierten  ia 
ihren  ersten  Zeiten  schon  jeden  siebenten  Tag,  welctier  dea^ 
Herrn  und  der  Xluhe  geweiht  war,  und  ihnen  gingen  wahr-? 
icheiolich  schon  die  ältesten  uns  bekannten  Völker  des  Ooantn 
voms^.  Noch  GinciLASO  nn  Vioa  trafen  dia  Erobertr  to« 
Sndanieriaa  diaae  Perioda  aneh  bei  den  Peroanarn  im  allga*^ 
meinen  Gebrauche*   Ohne  Zweifel  haben  die  Phasen  des  Mondn 

dazu  die  ersle  Veranlassung  gegeben,  da  sie  sehr  nalie  alio 
4inal  7  oder  alle  28  Tngo  sich  erneuern,    (Die  synodiich©  Re* 

voiouoo  ds«  Monds  ^  baUägt  eigentUcii  29^530^  Xi^e.) 

D.  Schalttage» 

Im  Artikel  Jahr  S.  668  wnrda  haraitt  naqh  Initsn  ain 

*    •  ' 

Grund  angegeben,   warum  der  Schalttag  unseres  Kalenders  auf 

den  24ätea  i  ebruac  iol|>t|  der  aber  nicht  gans  deutlich  ist, 

1    hUm,  de  I*Aead^mie  des  Inscript.  T«  IV.  p«  65* 
S      Art.  ütad.  Bd.  Yi.  8.  2946,  . 
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(üahrr  wir  hier  darüber  nocli  Nachfolgendes  bemerken.  Schon 
der  römische  Köni-^  INrAiA  führte  bekanntlich  700  Jahre  vor 
Our.  G«  eine  wet«atliche  Verbesserung  des  zu  seiner  Zeit  noch 
|«|ir  «BToUkiNBiiieneii  rÖmiKhMi  ÜaUaders  eio.  Za  4«A  Mkn 
tit  ihm  ^bräiMhUcbMi  Monitto  Ton  30  ote  31  Tn^ea  lögt« 
er  «9ch  sw«2  MpMt«  hinan,  d«ii  Januar^  dnt  er  so  AafM^ 
md  den  Februar  ^  den  er  za  Bad«  teines  aeotD  Jabrcs  stellte« 
Im  Jahre  450  vor  Clir.  G.  versetzten  die  Decemviri  diesen  iMo- 
net  Februar  und  stellten  ihn  unmittelbar  nach  dem  Januar,  um 
dadurch  ihre  AmtsMit  za  v6fläagtro«  Da4iu^  wi|4  ^  Sl«Ua 
.  Qinii'4  ^  Mkllrt: 

Qui  sequitiir  Fan  um  ,  veteris  fait  iiltinius  anni^ 
Tu  quoquü  sacroruni^  2«rmine^  Jinis  eras. 

Dieselben  Veite  wng&n  aber  anglaich,  mram  dar  Saha]tta|^ 
niebt  im  Ende  das  Febnim,  sondern  snf  den  248lan  dieses 

Klonats  verlegt  worden  ist.  Am  23sten  l  ebruar  nämlich  oder. 
Wie  dieser  Tag  im  römischen  Kalender  hiefs,  am  Vllten  6rt- 
lendat  Martii  wurde  das  Fest  des  Grenzgottes  Terminus  ge* 
Setert,  und  da  der  Februar  früher  der  letata  Monat  des  Jahra 
mid  4iknm%  Vmt  das  ietsta  Fest  des  Jahrs  wsr ,  so  woide  dar 
9ohs1ttag  anf  dan  24stan  Fabrasr  oder  aof  des  Tag  verlegt^ 
der  nnmitlelbtr  hinter  den  letalen  Pesttsg  des  Jahres  Itel.  Nach 
JüLiu»  Caesar,  der  diese  Veränderung  des  Kalenderi,  im  J.  45 
vor  Chr.  G.  einführte,  war  der  '24n\e  Februar  oder  der  soge- 
asante  VI.  Calendas  Martii,  der  dem  Andenken  der  Vertreib' 
hang  das  Königs  TAiiQutaiua  gawidsMt  war,  in  dan  Schalt** 
fahrsa  %nia  25steQ  Fabmar  gawordan,  nad  dann  wurda  dar 
netfa  !^4<ta,  odar  dar  aigantlieha  Schalltsg,  dar  &m  4$xitt$  Os« 
lendan  ßfartii  gensnat,  vod  daher  kommt  die  Benennung  dea 
Annus  blssexliiis  für  das  Schalljahr.  Demnach  hat  dieser 
24ste  Februar  schon  ein  nahe  zweitausendjahriges  Hecht  au£ 
den  Schalttag,  daher  er  auch  vom  letzten  Kalenderreformator,. 
Oai6oaXllI.,aU  der  Schalttag  beibabaltsa  worden  ist,  wie  denn 
anch  dia  Bulla,  wodurch  derselbe  seinen  raformirten  Kslandsr 
^infährta,  vom  34stan  Pebrast  1583  datirt  ist. 

X   Fttslorum  L,  II.  t.  49. 
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Bewegung  der  Brdaxe.  4§ 

E.  Beatandigkeit  der  Erdaxe« 

Unser»  ganze  AttrooMM  bmbt  auf  swel  VoraiiMetzMM 
gMi  1,  daüi  «Ua  BatilMatna  d«r  Erda  itüPfdorah  Jiiwlfcgü 
FnaM  dar  BfiabMflXdia  geht  nd  IL  aib  dia  Ratalian  in 
Bida  «»  difsa  Am  gWf^fiSnaig  nad  fifr  alU  Zaiten  von  dar« 

selben  Dauer  ist.  Diese  Dauer  oder  die  Länge  des  T»gs  ist 
Damlich  in  letzter  Instanz  das  Etalon  aller  unserer  Zeitmes- 
soAgao,  und  aa  ist  daher  vod  der  gröfsten  Wichtigkeit  für  dan 
laehsendeii  sowohl^  als  anah  fiir  dap  baabaohtaiidaB  Attraaa^ 
vmo,  diaaai  Elalan  imd  all*  dl«  Vaiiadaraagan^  daaaa  aa  yicIp* 
Wkku  aaterwaifta  nyn  kana,  gaaaa  an  kaanaa.  Dia  Axa  dtc 
Brda  bawagt  tioh  vermifge  der  Prücession  ^  nm  die  hier  als  ru- 
hend vorausgesetzte  Axe  der  Ekliptik  und  überdiefs  noch  um 
diese  ihre  mittlere  Lage  vermöge  der  JNutation^.  Bei  dieser 
doppaltea  Baweguog  dieser  Axe  wftra  es  daher  nicht  uner<- 
wartat,  lia  aoch  aoab  ia  Basiahaag  aal  dia  ObaillMaha  dar 
Erda  salbil  bawtglich  tu  fiadaa.  AUaia  sah  dar  Zait,  «Ia 
maa  das  Fararohr  bei  den  attroooaiiscbaa  lattramantaa  gehörig 
anzubringen  gelernt  hat,  d,  h.  seit  der  Zeit,  als  man  die  Pol«« 
höhen  (oder  die  geographischen  Breiten)  der  Beobachtungsorta 
auf  der  Erda  mit  grö£serer  Genauigkeit  zu  bestimmen  im  Stande 
war,  hat  anan  för  jeden  dieser  Orte  die  Entfernong  das  Pols 
das  Aequators  ▼am  Zanitha  des  Baobachtars  iamiar  eonstaat 
and  aaTarSaderlich  gafandan.  Wanigstans  sind  dia  Aeadaroa«« 
gen,  dia  maa  bal  den  Tarsehiadaaan  Sternwarten  Europa^s  in 
ihren  l'oihöhen  bemerkt  hat,  nicht  gröfser  ah  die  Fehler,  die 
man  mit  den  nach  und  nach  verbesserten  Instrumenten,  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach,  begehn  konnte.  £s  scheint  daher 
aafiar  Zweifel  an  leya ,  dafs  diese  Axe  immet  sehr  nahe  durch 
diesalbaa  Pnaeta  dar  Ob^flftcha  der  Erda  gegangen  ist  and 
dab  dia  Varaassatzong  aiaar  Tollkoanaeaen  UaTerXndarliah- 
keit  der  Lage  dieser  Axe  als  erlaubt  angesehn  werden  kann. 

Man  hat  aber  auch  diese  Un Veränderlichkeit  der  Krdaxe 
auf  theoretischem  Wege  zu  beweisen  gesucht.  Da  die  Dichte 
des  Meeres  nur  nahe  den  fünften  Theil  der  mittleren  Dichte 
der  Erda  beirKgf  |  sa  wird  dieses  Maeti  abschon  es  daa  grtffs- 


1  8.  Art.  Vnrrilclen  der  Nacht f;ffkhen, 
a  8.  Art.  Nutatiw.  Bd.  \IU  S.  m 
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tea  Tii«a  iet  EiJoWflltelit  Bd  ynMftk^mSUüg  Mkx  ftti«-* 
gcf  Tiefe  bedeckt|  nur  einen  geringen  Einnufs  haben  auf  di*- 
jftiiige  Gestelt  der  Erde,  die  meii  aui  den  Meridianmessungen, 
MM  den  Pendelbaobacheangen  and  aus  den  zwei  bekannten 
MnmgsglticlMiiigio  de»  Monds  in  Ling«  wid  Bieile  gefMide» 
bet  NMk  Lav&aob^  folgl  «oi  beiden  gyofiMi  Miridknnm' 
sangen,  die  man  in  Pfsnkreieli  und  m-An^otioc  ssgetitUt 
listi  die  Abpialtung 

b  1_ 

,  b  "^308 

.  und  M»  dsn  trwühnten  beiden  SHtenngea  des  Monds^  m  4t<* 
rtn  Besdminung  Bootabd,  Btfiio  nnd  DvacKRAAnx  nehreM 
Taateade  Ton  MondbeobacbtuDgen  beteebnet  beben  |  erbält 
man 

a  — b_  i 

wo  o  nni  h  die  belbs  gTolke  nnd  Ucino  Aawiss  Etdspbiroidn 

bezeichnen. 

Was  die  ervSbnte  geringe  Tiefe  des  Oeeans  betrifft,  so 
sncbte  sieb  LaMiACI  davon  enf  folgende  Art  »a  iibersengen« 
Wann  man  sieb  die  Erde  gans  ohne  Meer  eis  einen  festen 

Körper  vorstellt  und  dann  annimmt,    dafs  die  ganze  Oberflä- 
che derselben  flüssig  wird  und  zugleich  im  Gleichgewichte 
bleibt,  so  erhält  man,  durch  Anwendung  der* Rechnung  auf 
diese  Voranssstzungen,  die  Abplattung  der  Erde  durch  das  be-»  ,  - 
kennt«  Th^rmn  Claisavv's?  gl^^T^Vi  >sbs  wi«« 


1  M^caniqae  eheste.  T.  V. 

2  Claiuaut  hat  in  seinem  berühmtea  Werke:  Theorie  de  la 
figure  de  la  terre.  Paria  174^.  folgende  Gteichuog  aufgeateUt: 

d  =  4  e  2w, 

wo  J  die  Abplattnng  dei- Erdaphäroid« ,  G  daa  Versal tni Ts  der  Centr!« 
üigaUuraft  inr  Schwere  am  Aeqealor  and  So»  den  Unterachied  der 
Schwere  am  Pol  aad  aaa  Aa^aalorp  die  aiate  ala  JBinbait  ssganoMaB» 
beaaichnal. 

DIaee  Glefchattg  bSogt  eef  eine  marlcwMIge  All  Mit  dam  eUge* 
aa&aen  Aaidrnck  der  Länge  de$  SetmdmipmMa  anaamaian.  Nimmt 
man  nämlich  wieder  die  Erde  riagatiai  ala  ron  aloefli  im  GleicbgO» 
wichta  ctahendcB  Ocean  bedeckt  an ,  ao  hat  Laplacc  in  aeiner  Mtfe* 
ce'leite  geaaigt,  daft  dann  für  jeden  Ort  der  Oberfläche  der  Erde  die 
Vefändaifuig  dar  Lai^e  daa  See— danpandah  dav  Cofiaea  der  dep» 


Digitized  by  Google 


der  denselben  Werth.  Dieter  geringe  Uoter&chied  der  so  auf 
theoretischem  Wege  gefundenen  u^bplattung  too  jener,  die 
durch  MeridiMmetfongeD,  darch  Peadeiläogen  nod  durch  Mond- 
hiohudbtupgen  b«ttimnt  wmpAm  ist»  Migli  4a£i  die  Gestak 
Bi4»  mthm  JaffMug«  iit^  dit  mo»  ftlMMo  fgnhm  Mmh» 
igUMi  TO«  «BOT  Floitffktil  bedeckt,  •utspricht ,  daea 
Thetie  aHe  satte  <iaMidtc  im  Glnchgewicht«  liud«  DeiMU, 


Polhöhe  dietei  Orts  proportfonirt  Isf.    fit  diKer  Z  die  LSnge 
de«  Secoodenpendeli  für  die  Breite  y  und  1  dicte  ftv  diu 

finitu  Tuu  46  Otadeut  so  hat  nuin 

jl  =  I.(l— ACoi,2y), 
«0  A  eiD^  constADte  Gröfsr  bczetchoet*     Um  dieie  GrolM  A  lU  be- 
•dauaen,  hat  xaaa  ior  den  Aequator,  wo  9  sO  it^ 

r=:l(l  — A) 
und  für  den  Fol,  wo  9  =  90'^  iit, 

r=  1(1 +  A). 

Illmioirt  men  aua  den  beiden  leUten  Gleicbimgea  die  Gxul«e  I,  ao 
erhalt  mea 

A 

«oder  nahe,  da  k"  roa  JL'  nnr  wenig  Terachieden  iat^ 

De  aber  überhaupt  die  Lange  det  Secondenpendele  für  |ec!fn  Ort 
der  Erde  der  Schwere  in  diesem  Orte  proportional  ist,  so  ist  der 
Unterschied  der  Schweren  am  Pol  sod  am  Aequator,  die  erste  ata 
Eiohfit  genommen,  das  heilst,  die  Grofse  A  ist  mit  der  Torherge- 
benden  lu  identisch.  Wir  haben  demnach  für  den  nilgeaieioea  Am« 
druck  de«  ftecoadenpendelt 

1  =  1(1  — öl  Cof.Sf/)). 
Kun  ist  die  Vermtnderung  der  Schwere  ara  Aequator  der  Erde,   die  ' 
durch  die  Rotatioüderselben  entsteht,  oder  es  ist  6  =  ^1^  (s.Art,  Ott- 
traUftwtgmg  Ild«il«  8*64,  wenn  maa  in  der  dort  angeführten Gieichuug 

•  gT« 

die  Grofse  ^  4,90448  Meter,  T  =  86164,09  für  den  Sleratag  nnd 
J7rr~40  Millionen  Meter  für  den  Umkreis  der  Erde  setzt).  Nimmt 
man  endlich  die  Abplattung  der  Erde  in  runder  Zahl  d^y^^  ao  Ün* 
det  muk  darek  Cuaikavt»  Gleichung 

w=|r  — 4(r  =  O»0Ot66, 
•Im  auch  für  den  «üge meinen  Ausdruck  der  Fendellünge 

A  =  i  (1  —  0,00^^56  Cos.  2g) ) , 
sehr  nahe  mit  demjenigen  übereinstimmend,  den  Poitsoa  Trait<f  da 
M^enai^ne  VoL  I.  p.  S67*  Zweite  AelL  gegeben  hau 
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&o  wie  auch  aus  der  grofsen  Menge  des  Festlands  und  der 
loseloy  -die*  das  Meer  trocken  gelegt  hat,  folgt  mit  hoher  Wahr- 
«BbeialacJiktit,  daft  die  Tiefe  dieses  Meeres  nicht  mIit  gr»fii 
m&ym  hum  vaA  dadi  uilillwi  TmU  4«  W«lt«Mm  mte 
fkiok  d«r  mittlOTii  Htflit  GoDtUMm»  wtik  mmm  Bmgm 
Uh99  de«  Spiegel  d«  M«m  Mt,  b*  Ml  M  oiIm  3000  1^ 
Fufs  betragen  mag.  Diese  Tiefe  ist  aber  nur  der  20ste  Theil 
des  Unterschieds  der  beiden  Halbaxen  der  Erde,  welcher  letz- 
tere über  61000  Pur*  Enls  oder  oahe  2^geogr.  Meilen  iMirägt. 
AUerdlogt  kttonta  tick  aof  -.dm  Bod«B  de«  Mmi«  cImmo  vkl« 
ond  ebeoso  tieft  Böhlen  befinden,  ab  des  Festlnd  neM 
Zahlreichen  Inseln  der  Erde  hohe  Berge  anf  seinem  RtiebeD 
-  enthält.  Aber  aucli  diese  Hohlen  können  in  Beziehung  auf  die 
gegenwärtige  Untersuchung  keinen  wesentlichen  Unterschied 
begründen,  um  so  weniger,  ab  sie  dnrch  die  Ablagerung  der 
Flüsse  ond  durch  die  Ueberreite  der  Seetbiero,  welehe  dio 
Slrtfmungen  in  diese  Höhlen  snsaninientreibenj  aUmSlIg  mehr 
und  mehr  wieder  ausgefulli  werden  müssen. 

Dieses  Resultat  einer  gegen  den  lialboiesser  der  l>de  nnr 
äufserst  geringen  Tiefe  des  Oceans  ist  für  die  Naturgeschichte 
und  bssonders  für , die  Geologie  von  der  grttOiten  Wichtigkeit« 
Die  Oberfläche  nnierer  Erde  und  die  obersten  Schichten,  die 
wir  von  ihrer  Bedeckung  kennen  geletnl«  liabnn,  ceigeii  tM 
sahlreicke  Sporen  von  Ueberschwemmungen ,  die  in  der  Vor» 
zeit  das  Festland  getroffen  haben  müssen.  Wahrscheinlich 
sind  in  den  Zeiten,  von  welchen  der  Anfang  unsrer  Menschen« 
geschichte  noch  weit  entfernt  ist,  sehr  grofse  Strecken  der 
Erde  dnrch  gewaltsame  Sebwaokangen  des  Weltmeers  abwech- 
•elnd  Überschwemmt  und  wieder  trocken  gelegt  worden*  Durdi 
•in  solches  Sinken  oder  Zurücktreten  des  Meeres  mnfsten  aber 
stets  um  so  ^^röTsere  Strecken  des  Continents  trocken  gelegt 
werden,  je  geringer  die  Tiefe  des  Meeres  ist,  und  da  in  der 
•  That  so  ein  grofser  Theil  der  Erde  trocken  geworden  ist,  so 
konnte  jene  Tiefe  des  Meeres  na  allen  Zeiten  auch  nor  gering 
gewesen  seyn  ond  so  konnten  also  muk  «fticse  SchwaakMt» 
gen  des  Meeres ,  so  verderblieh  sie  anch  llir  die  Pflansen«' 
und  Thierwelt  der  Vorxeit  seyn  mochten,  für  die  eigentliche 
Gestalt  der  Erde  im  Grofsen  nur  unbedeutend  seyn«  Demnach 
müssen  anch  alle  Hypothesen  der  Geologen ,  die  ein*  grntin 
ond  gewaltsame  Veisataong  der  Pole  anf  der  Erde  maMfeHtai 
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■b  BBTertriSglieh  mit  dem  hhhet  GcMgttn  «»gMchn  ward*«, 
Mrcfa  «Im  ioldie  HypvllMsa  hat  ini»  t*  B»  dto  Blephintoamtt 
«IlMi  woAm,  dl»,  odt  Eb  «nngMiy  m  dün  0«fli4«B 
to'ttMMMi  la  aittriMi  gtfoedM  woid«B  ifiid.  Oitt«  TOm^ 

KMfiiilVB  wohnen,  k&nnto  dort 
nicht  gelebt  haben,  wenn  nicht  «ach  jene  Gegenden  den  hei<- 
fsen  Zonen  angehört  |  d.  h.  wenn  nicht  die  Pole  der  Erde  za 
jener  Zeit  pnn  «Bdern  Panoten  ihrer  Oberfliche,  als  in  nnaem 
Tegta ,  entipredbc«  hebe«.  Aliein  ee  iit  jettf  «UgenieiB  be* 
ft«M,  dab  dra  höfiNiiifftiy  «ad  dichte  Wolfe,  mit  m^khir 
H»  Btnt  dM  llkAMt  bedeeht  wir,  de«  voe  dm  BlApImim' 
Tenehiedene  Thierart  be2eichner,  die  eben  wegen  dieser  dich* 
Ico  Decke  in  jenen  auch  danals  schon  halten  Gegenden  sehe 
wohl  wohnen  honnte* 

Welches  ist  aber  die  Kraft «  Welche  den  Schichten  nnti 
nt  Brd«  üm  tphttioidischB  Gestik  wsd  dk  Zonehmt  ihinr 
DIsbii^Mi  nit  Ümm  fciissiwiitie  gegen  d«e  Mitt«lpiiii«i 
Bide  gegebitt  lül?  Welefcet  Iii  dl»  Kndl,  di«  dieie  Sehioh^ 
ten  so  regelmäisig  um  ihren  Kern,  um  ihren  gemeinschaftli- 
chen Mitlelpuncty  gelagert  und  die  der  Oberfläche  dieser 
Erde  genau  diejenige  Jb'orm  gegeben  hat,  die  sie,  wenn  id# 
bit  yvtr  «iltmi  fiMtehung  fliinig  und  im  Gkichgewiebte  gl* 
WMsto  Win,  JiKMt  MiiMhflM»  alüii»? 

WwB  die  TUMhiidiaitt  8iibitianB|  aiM  wekfaen  dU  Eide 
besieht,  sn  AttCMig«  durch  die  Wirhong  einer  sehr  grofsen  HitM 
im  flüssigen  Zustande  waren,  ao  mufsteß  die  dichteren  Theile  die- 
ser Masse  gegen  den  Mittelpunct  der  Erde  sich  arrsammeln  und 
das  Ganze  mufste  den  Grundsitzen  der  Dynamik  gemafs  eine 
•Blptische  Gestalt  annehmen,  wenil  die  Obevfliiche  desselbee 
im  Gidcbgewieht  Ueibea  sollte.  Aber  selbst  wsnn  die  gans* 
Mtmm  der  Erde  Ja  cbenischen  Sieee  des  Worts  hemogin 
oder  Mofiv  ans  eiiitfr  ^zfgen  Snbstani  gefonet  wMre,  so  wSrdo 

doch  das  Resultat  dasäelbe  seyn.  Denn  auch  dann  würde  das 
grofse  Gewicht  der  obern  Schichten  die  Dichtigkeit  der  untern 
daroh  ihren  gewaltigen  Druck  vergröfsert  haben  und  das  Gleich« 
gewidit  würde  «nch  hie^  mnr  bei  der  dliptischea  Gestalt  der 
gcBSern  Nasse  »egfich  gewesee  seyn.  Die  Geometeri  welche 
sMi  bislmr  edt  dir  enalytisehe&  UetfiMidiniig  dieses  schwie- 
rigen Gegenstandes  beschäftigt  haben,  ClaxaiyjTi  d'Alimdsat, 
MACLAumiJf|  LaoaahoIi  Li»ikoa<  und  hAtLACM,  haben 
DL  Bd.  D 
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tsf  diese  Compreaeibilität  der  Hassen  keine  Rücksicht  genon)-* 
nen,)  sa  sehr  auch  schon  ÜACfiSL  Bshsoulli  in  seioer  hnr 
wäkm/Utn  Vf^mthiiU       4«x  Uhhe  und  Flath  dea^Mmt«  dif« 

ß^tm  :BMd^.  afliM  M«tlia»i4lK..te'Ni«Nii«||ii  «i»4^««pi£.  düf 
ottHtiMfi^  Dia0«uiMi  jiMfM'  GeftHttün^d««  iiiviickgeI|(IViifT 

men^y  «her  ec  inurste  dabei  von  einer  Hypothese  «osgebii,  4e^ 

ren  Wahrheit  nocli  nicht  durch  Beobachtungen  bestätigt  wer'y 
den  j^onnte.  Bei  allen  gasförmigen  Körpern  verhalt  sich: oimt* 
lieh»  Jinch  einem. beireits  vollkainmen  constatirten  i|il4'iUff|Mi# 

iingit  4l0  TmptntoK  «ifili  ,ni«b|  iipßut.  ,  B«ptkliii«i  4slMf.  p 
4ea  Pruk  nna  ^  dik  jPMfa|« .  «MÜ«  IgbA»i«N§«ft  JÜbpm^ 

hat  man  die  Gleichung  ^  .    .   .  / 

WO  C  «ioa  oonstADte,  Gröfse  b^aeichoet^  ,  Allein  dieses  ein£i4 
cJmi  G«i«U  idutint  M/daa  iflwigwi  (rnypfii»fto)f«od.  bei,d«« 
tol«B  Ktfif»»  weht  mlw  jmU/^9t  Meaki  .  Bi  itt  «m  A#Uii«> 
licbiteii,  muoduDfo,  d«b  d|eit  Mdtii.K(;rp«iirM»  d|«r  Cooit 

|iression  um  so  mehr  Widerstehn,  je  gröfser  der  quF  ibaen  .  W 
Utende  Druck  ist.  Dieses  scheint  auch  den  bisher  angestellten 
Erfahrungen  gtmä£$  au  .«eyn*  -i  Mab  wild  aiso  iiiej;  diß.Glnr 

^d     ^•'^    ,  . 

«tmalwifii.  maisan^  wo  m  irgaod  aia«  pofftm  Z«U|  die  gttf? 
fsar  ala  die  Einhait  ktp  beaeicjioat»    JLiAPtitct  nahmi  da  wi^ 

doch  Über  den  eigentlichen  Werth,  dieses  Lxponenten  m  noch 
ungewifs  sind ,  einstweilen  m  r=  1  an,  weil  daJurch  die  bis- 
herigen Experimente  über  die  Compressibilitüt  (ifr  tropfbaren 
und  der  festen  .Jköij^K  mit  hinlänglicher  Gei^auig)Lfil  darge^ 
Stallt  wardan  i|od  weil  ap^lich  aocÄ  .diaia  Anm^kßf^  dm  lua« 
h«  geliffvandaB  Baraohnangan  nngamein  arlaialitart. 

Um  abar  nacb  d^eaar  Idainan  Dig^ssion  wieder  an  da« 
thaoratischan  Beweisen,  die  man  für  die  Ln Veränderlichkeit 
der  Lage  der  AVeltaxe  gefunden  iiat,  zurückzugehn,  so  ist  aus 
der. Dynamik  be)&aont^^  dals  jeder  fasta  1^0t§^  4t^^  ^^W^Pf^h% 

i  Mdeaolqaa  aAMtü  LhwXI.  - 
S  S.  Ast  jgmdhkmffmMi,  U  9^W*   ,  ,     i,.   ^^  .  . 
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flauptaxm  hat ^  die  «of  eiouider  senkrecbt  fetehii«iuid  nm  ^9 
«ki^: dfr:K»rp9r.M  «od  gleicbfOnnSg  dnlm  hmm,  E$  nt-« 
ttifat.  mm  di«  fjHigt',  ob  iinä  airkwfirdig»  BSgeaMhaf^ 
jbtf^lAi  jd^imfn  faM, .  dtMÜm  in  ihm  Obnflttdli«  ram 
^Äten  TIlMl»  ivit  einer  Flüssigkeit,  mit  dem  Meere,  bedeckt 
ist?  Für  diesen  Fall  verbinden  sich  diu  Bedingungen  der 
Haoptaxen  mir  deneq  detf  Gleichgewichts  einer  ilussigen  Masse, 
and  wenn  die  Lage,  ilfter  Axea  geändert  wild,  80  wird  eoch 
die  gainte  Gestalt  de»  Brde  mm&  Akadmng  oldldMi,  E«  wHfd 
•beri  nOglieh,  4tU  ttirttr  dkn  «teademagMi  «ich  em  toUkm 
Inr  wvIbImi  die  RöMtiMMm  towoU,  MmwA  des  01eleli- 
gewicht  det  Meeres  unveränderlich  bliebe,  Lai  lack^  hat 
durch  seine  Analyse  gefunden,  dafs  ein  solcher  lall  in  der 
That  besteht  und  dafs  dazu  biofs  erfordert  wird,  dafs  die  fix^, 
freie  Kotatioosaxe  der  Erde  sehr  nahe  durch!  de»  Sohwerpatici 
des  Erdsphäioid»  gebew  «Die  lotgslantit  des  Mmmtbodm^^ 
MMfV  Tkrfe  und  imt^  Bkgmnnng  an'  d«ii  V§nit  Ulkt  «wir 
tarn  mbff.fltonsge  &»#lMvog  sn,  aber  et  genügt,  die  lilhW 
Möglichkeit  eines  solchen  Falles  gezeigt  zu  haben«  '  L'APtAcir 
»eigt  an  dem.  ^figefiihrten  Orte  durch  die  Kraft  seiner  Anaivse, 
dais  eine  solche  durch  den  genein&chaftlichen  Schwerpcwcl 
dei;  ifitctn  Erde  nad -dift. Meeres  gehende  freie  Rotationsex» 
immer  pl^giify^  itt^.  iiad.  er  «gaabt  «beadaselbM- dib  Gldelmiighii/ 
^^ktMi.ji^it(M^  baMiMim-^IMUiadi  aieifac'dw 

^  Brdf  grofsepdfeils  b<idkeWride  Ocbesi  dAiiBicistemii«intr  ikr 
ihrer  Lage  unveränderlichen  llotationsaxe  dieser  Erde  riclit 
nur  nicht  unmüglicli,  sondern  derselbe  Ocean  ^ird  überdiefs," 
durch  die  grofse  Beweglichkeit  seiner  Theüe^  änd  durch  den- 
Widerstaiid,  de(  die  Schwankkiiigen  dieser  gro&en  Üissigeir 
lfm»  etlfideOffdtrsilteii  A».  eucb  deifp  no^ikwk  iMte  Lege  * 
n^moä  il^M*i»^.weQ».ii6«r«r  Bltiwirkoi^yijs^'l.  der^Vof^ 
^'g^f^.gteides  Kometen  lini  einer  grofKBilÜbe^  dieM»01a«hF> 
g^üiricht  zu  siöreA  suohcn  sollten*    ,  !       i  -  ^  '  ' 

Ii  I  Wen*  aber  auch  das  >Meer  lait  seinen  imtaerwahrenden 
SkatiiiaiaiMB  die  Lege  der  RMatimisixa  d«r&d6,  weit  entferbr,' 
•ia.jte  0d$f«B^  "Heiaiellf -mr  ^iKi  tlolim' StOrangen  ncherik^ 
Mbrafil,  :-w<»  vaUiSU' Is  «üeb  mit  dam»  fiihfliisle/  Wrflhea  'dl«' 

Sieplosionen  dir  ^ulcane,  welchen  unfieie  ürdbebeu^  be^titn^i 

1  Mecani^ae  oUettc.  Lir.  XL  p.  67.  *  .  «  i 

D2 
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3ig9  Winde  9  groife  Meeresstrt^mungeii  o.  f«  w«  mf  dt«  L^g« 
|CMr  Ate  «qfäbtti  ktanto  ?  Aach  dtmAt  lut  laviiAct  sdMii  Iii 
dM  ISiillta  Thtfil*  MMT  Meelunai  a»i  Bidinleb  mutfiMütth 
Darch  Anwea^ttog  dM-ManntMi  PrkM»]^  iet  Mediitiik  tM 

der  Erhaltung  der  Flächen  find  er,  dafs  der  Einüurs  aller  die- 
ser 5töruDgen  auf  di«  Lage  der  Erdaxe  sowohl,  afs  auch  auf 
die  Daiitx  des  Taget  gun  nnmerklich  Sst*  Nor  wenn  durch 
SimnMamikiii^  dtt  «rwähalMi  UiMdlett  lehr  bettäditikhi^ 
Mdmmmn,  aitf  Hdnmde  Bntfmnttgva  ^nikkt,  ^emi  '0* 
ganze  GeMrg*  «lelnrvre  Bf«9en  mf  d«r  OhniBth^  i4t  BIfäm 
versetzt  werden  k^jnnten,  dann  erst  würde  eine  Besorgnifs  je^ 
aer  Art  statt  ünden  köaoeo.  Allein  von  solchen  Ereignissen 
habe«  virir ,  so  weit  unsere  Geschichte  zurück  reicht  i  kein« 
ßfmMA  ««filiw^tev.  AHt»  Titaiaigt  ilck  dallM^^  die  Lag4  det 
BotetloiiüM  de<  Bld«^  ki  BetniuBg  «af  ihm  ObtrMcbt»  A 
^enstent  iNid  für  dit  Zeitte  «nireiiadeilieli  siisiiBelinm» 

Zur  bessern  Einsicht  dieses  wichtigen  Gegenstandes  über- 
blinken  wir  noch  einmal  im  Zusammenhtnge  die  verschiede- 
Ben  Verhaltnisse,  in  welchen  sidi  diese  Rotationsaxe  der  Erd« 
ia  Beutohaag  «•£  die  firde  selbtt  tni  eaf  dett  si#  ttiagebu* 
dw  HinMiel  baiad*r»  Wen«  die«  Biiv  «ffne  kMo^  ^ 
matA  aar  eine  not  sehr  Mum»  coneeatriseliea  Seliidiiear 
stehend«  Kugel  ist,  deren  Elemente  alle  sich  unter  einander 
im  verkehrten  Quadrate  ihrer  gegenseitigen  Entfernungen  an- 
»aha  and  sugleich  ia  demselben  Vei hidtnine  vma  ander^n^ 
jpolieadell.odcff  bewegtea  SnÜMra  Ktfrptm  atfgtfs^aB  #erdiMi, 
ao  4i4  lUtakaaia  aBsr  dfeiarKtüfke  iamiaf  dltfsitta  iejnif 
als  w«Btt  dl«  Masaa  ^tsar  gaazan  Brde  ia  Ibrem  Wn^jpbM^ 

vereinigt  wäre,  weil  nämlich  für  diesen  Fall  jede  dieser 
Kräfte  gleich  und  entgegengesetzt  der  Reaction  der  Kugel  auf 
denianigan  Pnactseja  wird,  von  walabem  diese  Kraft  kommt. 
Daan  ward  ala<^  «dieser  Sabwetinnefe  da»  litd#  wia  ate  M«^ 
•tabaadar,  isolirler  Poaet,  dar  gegebaaaa  AaiSdinng^d  ttftt 
Abstorsangea  naterworfen  ist^  sich  bewegen  und  die  RaMoB 
der  Erde  wird  von  allen  diesen  Kräften  unabhängig  und  die« 
selbe  seyn,  als  wenn  der  Öftbwerpunct  der  Erde  in  Ruhe 
biiaba,«  so  dafs  also  für  den  geaanntaa  Fall  dia ,  awai .  Bewe^ 
glUftB  de^  tMaf  ;di»  dat.  Tfüidaliov  wm  A  9bmam  nad  dia( 
der  RotatioB  oa  ibta  aigma  Axa^  tob  aiaaadar  gaui  nabWa  ' 
gig  seya  würden.  'l.*  •    •  - 
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W<9tin  naD  also  von  der  Abplattung  der  Erde  oder  der 
frgf hwtfii  coiiiCt&trifchen  Schichten  derselben  abstraliirt,  d. 
wmm  iMi  ^e  fiide  «Ii  eine  volikonisei)«  &iig«l  Miniaia^ 
Jmi  Diibl»  etiriJw  eeMtMü  odtt  neck  •m&m  gewism  6e« 
•UM.  mk  4«  Batlin««f  Umt  ITiiwiBle  ven  MhtdpqiMle 
TMiadffiMli  ist,  ee  wM  «•  eieh  i««i«r  glwdilVrmif  and  mat 
deraelbeo  Geschwiodigktit  um  einen  ihrer  DawhieMer  dreiio, 
weicher  Durchmesser  immer  derselbe  bleibt,  and  lu  gleicher 
Ztfl  "wM  die  tUiptiscbe  Bewegung  ihres  Sehwtrpuncts  nm  die 
Seeae  zwa»  noch  dimli  die  aedtm  PiaMtffn.  gestiert  werden, 
ähir  4eek  ten  der  PeiPigwig  Shier  Betekiea  giUistieh  mb^ 
eejn»    Mefat  ee  M  d«  ea  ikM  Pelee  ebgeplnete» 
Erde,  wenn  tie  die  Gesielt  einet  Ktfrpeie  hatt  weleiier  deieh 
jie  Umdrehung  einer  Ellipse  um  ihre  kleine  Axe  entsttades 
ist.     Denn  wenn  im  Anfange  der  Bewegung  der  Erde  ihre 
SolstioaMxe  eut  jener  kleinen  Axe  der  Ellipse  nicht  ganz  ge> 
'mm  susammengefallen  ist ,   to  wird  diese  Botetionsaxa  um 
IHM  elliptische  Axf  ie  Sehwaokiiogen  genlhen  ood  eben  dee* 
iMlb  der  Obeifliehe  dev  Erde  beU  m  dietea,  kM  in  jenen 
Pnncten  begegnen.  Dann  worden  ehe  die  swei  Pple  dei  Ae-» 
qoators  auf  der  Oberflache  der  Erde  hin  und  wieder  gehn  and 
die  gcographiichen  Breiten  (Pol höhen)  der  versc^iiedenaa  Orte 
diaw  OfryBfi^hit"  würden  immerwährenden  Veränderungen  un- 
HfweiliV  mjiu     Die  Gröfat  (Amfiiiwk)  diesei  dchwankon- 
gen  der  pele  viiide»  willkvUeb  eeyBt  ^e  Jkmm' ,  derselben 
aber  würde  Ton  dan  DifiecjsBsen  ebhüefin,  welche  die  Me- 
mente  der  Trägheit  der  Erde  unter  sieh  faibee^   Nach  diesen 
bei  unserer  Erde  statt  habenden  Momenten  würde  die  erwühote 
Dauer  jener  Oscillationen  der  Pole  nahe  ein  Jahr  betragen 
eder  die  periodischen  Schwankdngen  der  Polhöhen  würden  nahe 
■it  jedem  Jahre  wiederkehren  nnd  ihre  Anomalieen  würden  in 
jedem  Menete  dieselben  eayn«   Allein  die  schirfsten  astronomi- 
schen Beobaehtungen  der  neuesten  Zeit  haben  nnf  keine  Sol- 
chen Aenderungen  der  PoIh«hen  bemerken  lassen*   Man  moff 
daher  schliefsen,  dafs  diese  Schwankungen,  wenn  sie  je  in-der 
VoTxeit  existirt  heben«  ursprünglich  sehr  klein  gewesen  und 
mit  der  Zeit  gane  unmerklich  geworden  seyn  müssen.  Es 
Ueiben  demnedi  jalit  nor  noch  jene  f teHg  fortwirkenden  änlseio 
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Kräfte  übrig,  die  von*  der  Attraction  der  Sotiif*,  Monges 
und  der  Platteten  auf  das  Sphtfroid  der  £ide  wirken,  und  diese 
pilttii  werle»  di«  Biekiwg  lUr^JMaMSi  mbt  ia«B«fti^i>g 
auf  die- ObeiUXalM:  dei^  Brde;  ^1-ab«  in  Btafebung  %üt  4im 
fixen  Gestirne  des  Hlmaieti  nach  einef  Aendening  uilfsi  W^r» 
fen  können.     In  der  That  enthalten  diese  Anziehungen  einen, 
pbschon  in  Beziehung  auf  die  Anziehung  dieser  Kärper,  die 
«la  gegen  die  ^onz«  Erde  ausüben,  sehr  geringea  Theil,  dessen 
»tttltf  e  iUcbttittg  Mb/t  dvrdb  den  ScIiwavptiM  dar  abgeplal^' 
teteo  Erda  geht,  und  dietar  Thail  Ut  as,  dar  jeM  VftriM*-^ 
rangen  der  Lage  der  Erdexa  faervorbnngty  dia  miteff^dar  Ikn* 
kieonung  der  Präcession  der  NachtgUichin  und  der  dSuicUiurs 
beJumot  «ind^«   * 

■  • 

I 

F.   Beständigkeit  des  T^ges« 

In  der  erwähnten  Abhandlung  von  Poi8So?r  findet  man 
auoh  die  theoretischen,  aus  der  analytischen  Mechanik  hervor—, 
gdmdeii  Orüiida  für'  die  Uayeränderliehkeit  dea  Slemtags^ 
woraet  dann  sofort  folgt,  dals  anah  detr  miUUr§  Sonneniag  un* 
l^aribiderlieh'  oder '  doch  nar  gan«  iiiimerkbaren  secutSren  Va« 
Häti^nen  unterworfen  ist.  Allein  ohne  uns  hier  in  die  Tiefen 
jener  coiniilicirten  Berechnungen  einzulassen,  werden  wir  uns 
auf  einem  anderen ,  einfacheren  Wege  von  dieser  wichtigen 
Wahrheit)  worafof  ttusara  gaasa  Astronoiiiia  ab  auf  einer  Ba- 
rn loht,  ndt  sieht  minderer  SchÜrfii  au  fibaraeagen  suchen. 

Wenn  man  zwei  nächstfolgende  Durchgiinge  eines  Fixsief 9a 
durch  den  Meridian  beobachtel  nnd  ^wenn  d^e  hei  diese« 
lieobachlongen  gabraiicbta  Uhri  lor  dia  Zwisiih«»9it:di|Mav 
beiden  Durchgänge,  genau  34  Stunden  giebt,  8<^  sagt  man, 
diese  Uhr  sey  nach  Stern  zeit  regulirt.  Wenn  dann  diese  Uhr 
längere  Zeit  hindurch  ihren  Gang  genau  beibehielte,  so  dürfte 
B[ian  Qur  voa  Zeil  zu  Zeit  wieder  zwei  nächste  Duichg99g9 
ainei  Slanu  aq  dieser  Uhr  baobsahtau.  und  wann  bai  diese« 


1  Am  besten  und  arnttandlichtten  ^adet  man  die  wicbtiga  Tbto^ 
rie  TOB  der  Bewegung  der  Erdaxe  entwickelt  In  eineni.  aebr  achoaea 
Anfiatse  Yen  Ponte« ,  tvr  le  monvement  de  la  terte  äatoiir  de  lon 
centre  dß  graviU,  in  dem  Ylltea  Theilf  der  M^oirea  da  l*Acad,  des 
leieaces  de  favis« 
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fpSt^'BiobachtangiBii  die  Zwischenzeit  immm  ^ittnr  g^inn 
24  Standea  beträgt,  so  würde  man  Jara»i9  scliliefsen,  dafs  der 
8ternt9g,  wentgstoos  für  die  «Ii«  diese  Beobachtungen  umfas- 
Mde  Piiioa«,  eottttimc  oder -von  gleicher  Länge  geweteo  sey. 
IMlMlbeD  BMbMbtatibtii  kemi  naa  naeh  mehmn  Jahren  wie- 
Mtolett,  und  wenn'  man  auf  afoae  Welao  dnrah  eine  aehi 
lange  Zeit  immer  dasselbe  Resolfat  geftiiideii  hat,  ao  wild  matt 
daraus   den  Schlafs  ziehn,    dafs  der  Slerntag  fiflr  alle  Ätltea 
coaataot  ist,  ein  Schlufs  durch  Indaction ,   der  desto  sicherer 
se3m  wird,   je  gr^fser  und  genauer  die  A&zahl  der  ihm  zu 
tenit*  Hegtodtn  Beobaelitoogen  ist  und  je  weiter  aie  yon 
Ambän  In       Znt  antfant  md.    AWnn  wie  aoU  maa  sich 
TOD  dmn  ninreriodartaii  Gange  «iaar  aolaliflii  Uhr  übarseogt 
halten  ?   Wir  hhberi  «war  in  der  neaaran  baobaohtenden  Äalro- 
nomie  an  dem  Mittagsfernrohre  *  ein  Mittel,  de«  6»ftg  einer  sol- 
aban  Uhr  von  Tag  zu  Tag  mit  der  gTöfsten  Genauigkeit  zu 
afibneben,  allein  dieses  Mittel  besteht  eben  nur  in  der  Beob- 
aehtimg  janar  DoicbgKnge  der  Sterne  durah  den  JVleridian  und 
aattC  dahat  da»,  vaa  wir  hiev  bafwaiaan  wollen ,  die  Bestän- 
digkeit des  Tagaa  aabon  voratia.  Wena  wir  «•  B.  finden,  daia 
eine  soldie  Uhr  für  die  nSehtta  Zwlichaaseit  »Weier  Stara- 
darcfagänge  heute  eine  Secunde  mehr  gegeben  h«fla  -al»  ga- 
gtcm,  so  schliefsen  wir  daraus  nicht,    daf»  der  heulige  Tag 
aiaoSacande  länger  ist,   sondern  nur  dafs  unsere  UKr  heul© 
nm  oioa  Saavada-ttiehr  «eigt,  als  sie  zeige»  sollte,  oder  daßi 
derFablar  dar  Ühr, nicht  das  Tage,  während  dea  Veriaufa  ei- 
nes Tages  eina'SttJnbda  batfilgt,  woba*  wir,  wia  gesagt,  atilfw 
schweigend  annehmen,  dafs  die  Länge  dea  Tags  ftr gestara 
und  heule  und  für  alle  Zeiten  immer  dieselbe  ist,    Wen«  dla 
dM  Griechen  oder  Chaldäer  die  Lange  des  Tages  kennen 
leiaaB  wollian,  so  »afstea  sie,  da  es  keinen  andern  ^Ve-  zu 
diasam  Ziele  giabt,  nahe  auf  diaaelbe  Waise  verfahren ,  nur 
Bttt  dcia  Unterschi^a,  dab  die  Basnltata  ihrer  Beobachtungen 
viel  weniger  genau  seyn  mnfsten,  als  bei  den  nenera  Astrono- 
men,   da  sie  weder  Fernröhre  Hoch  gute  ührea  hattan,  dl« 
doch  zu  dieser  Absicht  unentbehrlich  sind.     Wenn  sie'^bai 
mah  das  Fararohr  gekaant,  wenn  sie  eine  solche  genaue  Ühi 
hättoa  aad»  am  'das  Mafs  diasei  VorausscUungeii  voll 

  '  \ 
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was  würde  uds  das  alle«  nützen?  Wenn  tine  solche  z.  D« 
loa  Schutte  von  Pompeji  «oigegftbeDe  UKr  mit  den  gUubwür- 
jUg^tflü  ZeagDiMM  ▼«Tfciui  wära»  dafs  sie  zor  Z«ift  des  Kai- 
ters  Aogostns  vpa  «ioen  attrovoBUMboB  ColUigpttia  g^öft  aad 
dflf  Ihr  tliglifibffr  Guig  mit  din  Stecotige  vop  jpa«r  Zeit  gamik 
iiboreiiistimmeiid  g^ltindao  worden  wäre,  was  wurde  ods  das 
helfen,  selbst  wenn  wii  diese  Uhr  nach  ihrem  langen  Schlaf 
vom  achtzehnten  Jabrhaoderte  wieder  aufwecken  und  ia  Gai^ 
briogen  ktfante»?  Höchst  wabrtobaialkh  würdo  m  »il 
•eroin  Sltintagt  nicht  mehr  ganait  ühmtoitimmiNi«  Aber  Ikrf 
Abweichung,  wie  Dein  oder  wie  grolf  M  aoofa  aejm  mag» 
Welcher  Ursache  soll  man  sie  suschreibtn?  Eiw  wirkliche« 
Aeaderuog  des  Sterntages  in-^Ueser  langen  Periode  oder  viel«* 
mehr  einer  durch  die  Länge  dieser  Zeit  erfolgten  Aboutsung 
ihrer  Theile?  Oaa  I#etate  ist  offenbar  das  WahrschaioUchat% 
und  da  wir  obi  davon  aof  keine  Weis»  befreien  ktfutn,  m 
bUifaon  wir  auch,  anierot  nnichitiaead  ao  glöefcUchin  Fiwido« 
ungeachtet,  über  da«,  was  wir  tifentlich  anchtea,  in  titfena 

Dunkel. 

Allein  die  Astronomen  haben  ein  ganz  anderes  Mittel  ge<- 
(nndon,  durch  welches  sie  die  wahre  Länge  daalTags,  wioain 
▼or  swoi  TolloB  Jahitaniendea  bettend,  boitimmen  und  swac 
pil  viel  gröfaeior  Schärfe  beHimmoD  konatmi,  alt  jo  dnifch 
fene  alten  Maschinen  möglich  gewesen  wäre»  Der  Mond  be-* 
wegt  iich  bekanntlich  mit  sehr  merkbarer  Geschwindigkeit  un- 
ter den  &xen  Gestirnen  des  Himmels  von  West  gen  Osl« 
Zwar  ist  seine  Geschwindigkeit  sehr  ungleich,  aber  wenn  maa 
Ihn  lihigora  Zeit  hindoich  aofmerksam  beobochtst,  lo  findol 
man,  dab  «r  im  Mittel  ans  «Uaa  diesaa  Bisalinchtungen  wäh^H^ 
•iaes  mittleren  Tages  sich  um  ]3tt76M  G|r3|dt  ia  ILäoga  ge-? 
gen  Ost  bewege,  woraus  folgt,  dafs  ex  in 

MUMa  gpBsm  UmUal  am  dia  Erda  19  BfMBiobpii^  aaf  iiggtad 
atami  Fixstern  aarächlfg^»  d«  k  diA  Sfiafi  side^i^  y^^lf^ 
seit  gleich 

27T«ge  7st.  4311111.  I4,sec9 
mittlerer  Zeit  ist.     Aus  dieser  »iderischen  Umlauf 9uU  des 

Moads  lälst  sich  aoa  eaoh  leichi  die  UadsoCweit  dieses  Ge* 


Digitized  by  Google 


Gleiche  £)atter.  S7 

itifos  io  Beziehuog  auf  die  Soone  finden,  welche  letztere  sich 
bekanntlich-  ebenfalls  von  West  gen  Ost,  und  zwar  in  einem 
«itllern  Tage  stkr  nahe  um  0,985d9  Orade^  bewegt*  Denn  iil 
DüoiliiJi  ^e  wiäfßtß  lügliche  Bewegung  des  Monds  in  Bezie* 
hfmg  moi  ^ie  SoiMie  glewh  der  Diffefeas  der  beiden  Zehlea 
OygSUO  ^  iXnm  ote  gleieb  l%1907S  Grede«,  ee  deb 
■MS  Mm  för  die  Umlanfs«eit  dee  Monds  in  Bemiehnng  aof 
die  SoQne  odex  iüc  die  aogeoanote  sjnodische  Hevoluitoti  des 

=  29.5305887 

•te  9BT  12^  44r        «Htdenr  ZA    U  Ikie  UtM  Ui»r 

lanfsseit  ist^  sogar  Boeh  viel  leishter  nnd  ohne  eile  eitrononiiseli» 

Messungen  zu  finden,  aU  die  oben  erwähnte  sideriäche  Revo* 
lotiott.  Da  nämlieh  im  Aogeobltcke  der  Mitte  einer  Sonnen- 
iMtenüfii  der  Mittelp^not  det  Mondes  sei«  nahe  uomiueibac 
MktelpWMtf  ^  Soatte  steht,  so  witd  man  nur  die 
ZwiscIieQaeil  mveiet  eolebur  fiuvlVNiisee  4oreh  % 
t,  4-  «fidinn,  je  nechieoi  m  dttsee»  ZfriicheoieU  %. 
4..  Umlänfe  des  Monds  statt  halten,  nn  sofort  üie  gesuchte 
synodische  Kevolation  des  Monds  zu  finden.  Je  f^x'öhtt  diese 
Zwischenzeit  ist^  desto  genauer  wird  auch  diese  Bestimmung  dec 
llefToinlinn  se^Ui  de  sowohl  die  Fehler,  die  man  in  der  uninitn 
ttltatn  Beebecliliwg  der  Vinelesnifis  begeht,  ele  auch  die^  wein 
«ki  ipon  der  TeiMliiedenett  GeeehwwdigWt  def  Mead« 
«MB,  dofcfa  2,  3,  4.M  ^«ft  Iwi^  VBumm  gfd&eie  Zili<f 

len  dividirt,  also  auch  immer  kleiner  werden,  je  grtffter  jene 
Zwischenzeit  ist.  Nach  den  neuesten  und  genauesten  Eeobach- 
tnngen  hat  man  fiii  die  syBodisci»e  Eevoiut^op  des  l^l^pd^  ge- 


Gens  enf  dietelbe  Weise,  ntolieli  dmeh  die  BeobaebtBBg  ^mkt 
von  einander  entfernter  SonBeBfinstemisse ,  halben  ancl|  die 

Alten  den  Umlauf  des  Mondes  zu  bestimmein  gesucht,  und 
HirrABCa,  der  gröfste  Astronom  des  Alterthums,  der  nal^el^O 
Men  Tor  Ciur.  Geb.  lebte,  hat  daraus  die  synodische  Revoln-" 
lion  det  Mondi  för  eeine  Zeil  gleleh        iV'  44'  3  ^126224» 


1  Li  ttMm  SitofitioB  de  8jst^e      Vende»  Ttf  4«llf  T.  I* 
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also  nur  0">3971776  öder  noch  nicht  einmal  Zeitsecunden 
grOfser  gefbnden,'  kU  wir'  ftir  untei^  Tage  gefmidmi  itsbani 
Man  findet  diese  BaetiintBabg  in  dem  berähtntett^D  «stAböibli^ 
scheD  Werke*  der  Virirseir^  in  der  MfyiiSX^  <riMit(  'dder'dett 
Sögenatihtcm  AÜna^est  des  Pto&cmäus,  d>r  130  Jafnto  «mK 
Chr.  G.  in  Alexandrien  lebte,  im  Ilten  Capitel  des  IVten  Bu- 
ches dieses  Werkes,  :     -       '  • 

Diese  zwei  gegen  volle  <wilixig  Jahrhunderte  von  ein- 
ander entferoten  BestimmoDgen  elimmen  demnach'  Tollkdmmeft 
tmler  eieander  nbeiein^  d*  ii.  jdie  Revolatioii  des  Monds  ist 
noch  heutzutage  dieselbe,  die  sie  vor  zwei  Jahrtausenden  ge- 
.  Wesen  ist.  Der  griechisehe  Astronom  bestirnmte  nämUch  zu- 
erst durch  directe  Beobachtungen  die  Länge  seines  Tags,  wie 
^enn  überhaupt  iil  dieser  BestimoMSog  die  erste  und  wiehlig«» 
•te  BetchXftignng  eines  jeden  ÄetconooMii  •  enthelten  ist;  und 
wenn  er  einmal  dia  Unga  aeinea  Tags  genau. kannte,  an  ba^ 
itrmmte  er  dann ,  anf  die  angefiuline .  Art-,  dnreh  Beobnehtnng 

der  Finsternisse,  die  Anzahl  dieser  Tage,  die  aüf  einen  syn* 
edischen  Umlauf  gohn.    Gana  ebenso  verfahren  aber  auch  alle 

aenere  Aikronomeo  aod  ^heide  in  der  litit  so  entlernte  Beob?« 
^   aeklar  gelangen  zu  demaelben  Beanlttta.     Man  kOnate  ea  «l» 
kfdings'aeyn,  dafiii  dieser  UaberainaluniiinQg     den  Baanltalam 
nngeaektal,  doeh  ^a  Umlaafliseh  des  Monds,  an  sich  vaii»» 

derlich  wäre,  daU  sie  z.  B.  mit  der  Zeit  immer  kürzer^  wiirde, 
allein  dann  müfste  auch  der  Tag  mit  der  Zeit  immer  langer 
und  zwar  genau  in  demjenigen  Verhältaifs  langer, werden, .wei» 
ahea  erfordert  witdi  damit  jana  beiden  Aesniiata^  ans  awai  ao 


1  In  der  That  wird  anch,  dfe  Sache  in  aJler  Schärfe  genommen, 
diese  Umlanfi7,eit  wrgen  der  sogenannten  secularen  Acceler^tion  des 
Müuds  schon  seil  mehreren  Jahrtausenden  immer  etwas  weai^ci  kur- 
ier. Allein  diese  Verkürzunf,'  ist  A»  eine  für  sich  hestelietidc  Stö» 
rung  dL3  I\Iondlai»f»*5  zu  betrachten,  die  von  der  Aendciung  der  Ex- 
centricitat  der  Erdbahn  abhüngt,  welche  letzte  ebeufalls  im  Abnehmen 
begriJlea  ist.  Allein  in  der  Folge  der  Zeiten  wird  diese  KxcentHcitat 
vrieder  lanehmaB  Bad  mit  ihr  auch  die  Umlaofaxoit  des  Mond«,  nnd 
diese/  beiden  Anniaalieen  aind  daher •  aicht  als  eine  mit  der  %t\t  iamer 
Ibrtgehende  8toMuig|.  aendem  aar  als  solche  xa  betrachten,  di^ 
periodiaek  anf  and  nieder  gebn  and  fiir  bestimmte  Epochen  gäna- 
lieh  vaiacbwindan  I  daher  aie  mit  aoseren»  oben  batraehtelen  Br* 
licbeiaaoge«  aiobCa  gemainachafkUdi  haben*  (S.  i*  Art.  IfoaA  fid^Vi. 
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Gleiöbe  Dauer«  ^ 

etitfernten  Epochen  geschlossen,  eSnanaer  genau  gleich  1)Tei* 
ben  tafamtln.  fiili  «ofehet  «afiOliges  ZattmmeotMVh  der  Ab« 
odbtoe  te'0ttliitfiseit  des  Mond«  nm  die  Erd«  und  der  Zu- 
•thme  d«r  Umlfofoseil  der'E^de  um  rieh  selbst  *  Ist  alMr  schön 
M  sieh  Vttfbent  anwahrscheinlich  und  wird  es  noch  viel  mehr, 
weoD  man  weifs,  dafs  derselbe  IIipparch  auch  die  Umlaufs- 
Zeiten  der  Planeten  ganz  ebenso  mit  denen  der  neuern  Astro« 
Boroen  übereinstimmend  gefanden  b^t ,  wit  die  des  Monds,  so 
M  demmwii  die  Umlaafsseit^n  itUer  Planeten ,  jed«  iü?  sich 
gfDoitariMil,  genas  nm'  ebeose  viel'  kGner  geworden  ssyn 
«Üstcn,  aH'bei  tresem  hbme«  ISngeif  werdenden  Tagen  erfor- 
derlich wSre,  um  für  diese  an  sich  veränderlichen  Umhuifbzei- 
ten  doch  immer  dieselbe  Anzahl  unserer  ebenfalls  veränderli- 
chen Tage  zu  finden.  Dazu  kommt  noch,  dafii,  wie  unter 
den  Astronomen  ans  theoretischen  Gründen  dlgemein  begannt 
irt,  die-  Umleafsseiten  eller  Monde  nm  Ihre  Haoptplaneten^  tor 
wie  die  eBef  Pkneten  eitt  die  Sonne »  fax  eHe  2eiten  nnTer« 
iadeiHeh  Und  Immer  genau  TOik  demselben  Dauer  sind. 

Noch  könnte  man  glauben ,  dafs  irgend  ein  zufälliger  Irr- 
thnm  in  der  Beobachtun-^  oder  in  der  Berechnong ,  wenn  nicht 
der  neuen,  so  doch  vielleicht  der  alten  Astronomen  jene  son- 
derbere  Uebereinstimmnng  hfitte  ersengen  können«  Allein  auch 
dietof  Aiwweg  eeigt  tith  Tersehlossen ,  wenn  man  die  Sache 
niiier  hetreehiet«  PtolimIiis  erwühnt  in  seinem  berdts  enge* 
ffflMen  Werlte  mehrere  sehr  alte  Beobachtnng'en  von  Finsfet- 

rissen  ,  die  er  von  den  Chaldaern  erhalten  zu  haben  vorglebt. 
Die  eine  dieser  Sonnenfinsternisse  wurde  im  J.  382  und  die 
andere  sogar  im  !•  720  vor  €hr«  G«  beobachtet.  Diese  Beobo 
Mbtangen  fcennfe  HxvfAEGB)  'der  grofse  Lehrer  des  Ptolc« 
mee^  ohne  Zweifel  euch  ubd  e^  hst  Tidleicht  dieselben  Fin- 
üemtsse  stf  seiner  'Bestiiiimitng  des  Mdndnmlauft  gebrauehf, 
da  man,  wie  wir  bald  naher  sehn  werden,  diesen  ÜmlioMmk 
mer  desto  genauer  erhalt,  je  weiter  die  d.izu  gebrauchten  Be- 
obachtnngen  in  der  Zeit  von  einander  entfernt  sind.  Die  ^ 
nenern  Astronomen  haben  deswegen  auch  ihre  eigenen  Be« 
ehnehtnegen  mit  Jenen  der  ChaldSei^,  Iiis  mit  den  iltestenr,  die 
4e  enfindta  Imnnlen,  vergUehen ;  ^ellefh  sie  haben  euch  diese 
ihfe  eignetf  Beobachlongen  mit  denen,  die  PTOLSitfiiTS  130 
Idn^  nach  Chr.  G,  anstellte,  frt-ner  mit  denen  des  ArAers 
A^ATiesiua  Ö60  iahre  und  mit  denen  des  T^cuu  Baaus 
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1600  Jahre  nach  Chr.  G«  verglichen  und  aus  allen  diesen  Ver-r 
gleichungen  immer  dasselbe  Resultat^  immer  4iti«lb«  iJmUu£H 
f f k  4«t  iloadt  gtloiideo.  £•  i«l  a»litr  keiatm  WfitIHa»  Ziw-r 
fA  vpttf worftA^  4«b  dj«  Uog •  dm  Tap  dm  «ItHi— 
■nf  mif  gekomMiitii  Zeiten,  d.  h«  Mit  VoUen  2S  JnhHmd«»!; 
teo,  auch  nicht  der  kleinsten  uns  merkbaren  Veränderung  auSf 
gesetst  gewesen  ist.  Um  die  Sicherheit,  mit  der  man  zu  die« 
«e.m  wichtigen  Resultate  an£  dem  erwähnten  We§i  i,%l*o§h 
^f«ier  benrtbeü^  «n  kdnatn,  waUmi  wir  din  iHfopowiXThm 
7fCilD  d«r  Sonnet  das.  Monds  nnd  dar  n^tigtp  Plsn^lnis  uMm 
1>etrachttn ;  din  alle  dia  Lünga  das  wittlaraB  Tags  da  fSt  all* 
Zeiten  unveränderlich  Torauss^tzen.  Wenn  nun  dieser  Tag  in 
der  That  nicht  unveränderlich  wäre,  so  würden  die  Langen 
und  Breiten  jener  Uimmeiskörpei ,  wie  man  sia  ans  diesen 
Tsfslo  bciachoat,  nicht  mahr  mil  danjenigfa  Längaa  nnd  Bsasr 
^n  Ubarpiostunaani  dia  »an  dnrali  dt#  nmniltalbmn  Jtß^ 
tehtnngan  arkält,  upd  wann  diaaa  Vaiindaraag  das  Tags  pun«» 
gressiv  wiire  (d.  h»  wenn  sie  mit  der  Zeit  immer  in  demsel-» 
ben  Sinne  wüchse  oder  abnähme),  so  würde  die  Differenz 
nwischen  der  Rechnung  nack  dm  Tafeln  und  den  Beobach-i* 
tangan  ofaabar  dasto  grtfÜMr  sqm  müasan»  ja  ältar  disan  Bn» 
«baditiingpn,  js  waitar  sia  von  nnsrnnsr  Zait  antfanc  dnL  Im 
ditsan  (JotarsofBlinng^n  wird  Torsüglich  nnsar  Mond  aslir  ge- 
eignet seyn,  da  et  so  schnell  um  die  Erde,  nahe  l^mai  schnei« 
>        als  die  Erde  um  die  Sonne,  sich  b&wegt. 

Seyen  also  1  und  1'  die  wahre  Länga  das  I^Tonds  i^addsi 
Qn^aa  liir  irgend  eine  bestimnta  JSpoaba,  s«  &  fiw  aina 
dan  altan  Griaahan  bao|>aclilsta  Finstamift,  danin  Andsnlaa 
«ns  Pmna^fl  srMten  hat.  Ans  nasam  Sonaaa-  und  Mond- 
ti^ln  wird  aiaa  för  die  angesetste  Zeit  der  Mitte  der  Finster, 
nifs  die  Werthe  von  1  und  T  ünden,  und  es  ist  klar,  dals  diesa 
Tafeln ,  wenn  sie  nicht  gsr  zu  fehlerhaft  sind ,  diese  Diffa«« 
an  dar  beiden  Magsa  odar  dafs  sia  daa  Gidlsa  1  ^  T  aat 
Wtaig  wsebi^ea  T^a  0»  odsr  Tan  190*  ga^aa  aMissaa*  ENsM 
C^lSlsa  I  r  \fM  atolioh  aaha  gleich  Null  seyn  müssen  für 
Slla  Sonnaalinskernisse  und  nahe  gleich  180^  für  alle  Mond- 
finsternisse. Nun  hat  man  aber  bereits  27  soleha  ßUp  jBinstefir 
nisse  berechnet^  die  von  dejo  Qaldäern,  Gliaahsn  «ad  Ara^ 
lüra  beobachtet  worden  sind,  ayd  lur  a|la  nor  sahrgsrisfa 
lar  galnnda%  dip  «icb  aai  dar  aa? ipiaMMim  Baal>«si«aa8ff- 
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ift  dür  Alttn  tcbr  IfSdit  «rkHiren  Usseo.    Di«  «HerMltett«  Ji«^ 
MT  BoMMWhattniüfir,  w»l«h#  di«  CbaUttr  in      720  b«i 
«liditdt  Ailtatoi  gi<%t  iogar  IHr  1  —    offcnte  «nr  dofdi 
M»  gRUn^lMa  EofiiBy  dM  loflmtl  vAmk  Werth  toii  2^« 

ftatt  dsfs  cigenilicli  l*^rs=sO  «cyn  sollte.  Diese  Uebewin- 
lÜüiniiiiig  von  27  80  alten  Piosterniisen  i6t  ohne  Zweifel  eii< 
fshtfotr  Beweis,  daft  die  Voraussetzung,  «uf  welche  «De  an* 
im  Tefififi  gebaut  sind^  nimKch  die  Vorausfetnag  det  Un«* 
TilMflMfehfceitdttsTegt,  def  W ehrheit  t^oUkdinma  g«ni&  SU 
Uit  dietet  noch  nlehi'  lani  lidlt  la  eefseii,  Wolea  M 
mMtmifnk ,  dafs  seit  der  Epoehe  fetter  Ihesten  fcntteruifli,  vod 
der  noch  eii^e  zuverlässige  Nachricht  auf  uns  gekommen  ist, 
oder  dafs  seit  nahe  2500  Jahren  jeder  einzelne  Tag  um  den 
«ten  Theil  desselben  kürzer  geworden  ist,  ali  der  TOrherge* 
hende,  od^  vielttiehr  de£i  die  coo^tiot«  Verkfineong  eiaet  fe^ 
dt«  dSetif  Tage  deh  at*tf  Theif  onieiAi  gegeawXrtigea  letftliä 
Tages  dieser  Periode  betregen  hebe«  Bvf  n  die  niltleir«  fi«^' 
wegung  des  Monds  während  eines  mittleren  Tags  oder  der 
Boj'en,  welchen  der  Mond  in  einem  mittleren  Ta^^e  am  Hini- 
me\  zurücklegt.  Nimmt  man  den  mittleren  Tag,  wie  er  jetzt 
•tett  het,  fSr  die  Einheit  der  Zeit  an ,  so  hat  tean  fiir  die  hl 
Smitm  nad  ia  dea  Ihm  aich  der  Reiha*  ToAergeheadea  !f a« . 
gen  iMh  dedi  Moadt  •arficlcgelegtea  Bogea  die  Aaidffic&a 

a;  n(l  +  a);  n{i  +  2a)i  n(l+3«);  ö(l  +  4a)... 

10  de£i  abo  iach  der  Bog^a  dee  aatCeiateilia  adec  letilea 
Tag^  gleieh  i 

a(l+(t-^l)a) 

scyn  wird,  wenn  t  die  Anzahl  <Ier  Tage  der  ganzen  Periode 
btscichaet«  Diese  Gröfsen  bilden  eine  arithmetische  Reiha  dar 
ersten  Oidaang,  in  laelcher  das  erste  Glied  Abs n  und  dei^ 
Imm  U8BFa4-a(l — i)ai  lor  arekha  eleo  ai^k  dk  giiaaiii 
all«  di«Hi  GiMiTt  dem  Aaudd  t  kt,  gleidi 

(A  +  Ü>i  adtf  gM»  Pn+^O-lW  2 

leyn  wird,  wofür  man,  da  t  eine  sehr  greife  2^ahl  iit|  ohaa 
merklichen  Fehler  »chieiben  kann 

nt+taotS  . 


Digitizeü  by  VoüOgle 


«od  aklM  kl  Um  der  ganze  Weg,  den  der  Mond  in  dieser 

langen  Periode  von  t  Tagen  am  Himmel  zurückgelegt  hat» 
Der  erste  Theil  nt  dieses  Ausdrucks  ist  8c|ion  ,ia  .«fem.-WeK* 
tbe  4er  obenerwähnten  Mondl^ga  i  begiifitf|y ,  dem  ;Biail  ni^c^ 
äen  Moadtefeln  unter  der  Voijiniiatxfng  rbinclmel^il^ .  ^y^l 
4n  Teg  ,van  baetKndtger  Länge  a^.,.  I>ar,g|iderft  T|ieil  i^ai^ 
abejr  gehört  offenbfir  dei[  hypothetiachni  Abneboie,  a  des  Tm^ 
ges  an  oder  dieser  Bogen  4-nat^  ist  es,  um  den  man  die  ta- 
bellarische Lange  1  des  Mondes  vergrOfsern  müfste,  wenn 
der  Tag  dieser  Periode  um  seinen  alen.Th^l  aboähpie,  Gtmm 
ab^iso  wurde  man  auch,  wenp  n  die  mittlere  tä'g]ie||a  ]9mvf«p 
0niig  der  Sonne  bezeich^t,  dk  tabeilaoaqba  ^](^i^pga  X:  4«t 
Sonna^  die  gleipb  nt  ia),  um  |lk  Grlffea  i^ot^  Vergröfsem 
ttüssen,  fo,  dala  man  a]^o;;,^Iofr  wegen  dieaer  Verkürzung  des 
Tages,  fiir  eine  t  T^ge  vor  unserer  Zeit  beobachtete  Sonnen- 
iiostermfs  die  tabellarische  DüFerenz  1 — T  fiieser,  bfidan.  Qa« 
•t^fie  um  die  Grofse 

V'  .  d=?*a(n^n')t^...Ce)     "  , 

▼ergvöfserii  müfstei  nm  diese  Differenz  in  dif r  ,Tb«t  sehr  mJ^ 
9af  NuU  SQ  bringen^  wk  ,114  f>ti  Spom^finstemisie^  sa^m 
V*'  »«n.««f  ob  aidbvdkse  Cerrcctioo  d  auch  m 
dei^.That  mit  jenen  alten  Beobachtungen  vertragt. 

In  der  Connaissance  des  Tems  f.  d.  J.  1800  sind  jene  al- 
ten Beobachtungen  mit  unscrn  Sonnen-  und,  Mondtafelq ,  dk 
den  Tag  als  constant  voraussetzen,  Vergtichen  worden,  und 
ttuia  hnd  m  Utta  dort 'dilcddl>teli  SbknetaffnaWnisM  di^  G^^^^ 
l^t  maktant  nnr  einige  Minuten  betragend/  wi  man 
den  QBToIlkomnanan  Becybaobtiingen  dir  Alten  zugeschrieben 
hat,  so?  diA'men  also  daraus  auf  die  Güte  onsercr  Tafeln  und^ 
zugleich  auf  die  Richtigkeit  der  Torausgesetzlen  Ueständigkbit^ 
des  Tigs  -  mit  gutem  Grunde  den  Schlnfs  zu  ziahii  sich  be-*^ 
lechtigt  gkiibte«    Vielleicht  kssen  sich  aber  die«e  noob  flbri*' 
gen,  wenn  gMab  sehen  li^hr^lll^iMi'lFeUit'antcb <di^  An^^ 
aabme  dma  vefände^lichfn  Teget  ^noeh  y^t^t,  vermindern 
oder  wohliger  gknz  aüf'Nnlh  berabtMngen?  JJm  diefs  zu  un- 
tersuchen,  wollen  wir  annehmen^  dafs  der  heutige  Teg 
seinen  hunderuausendmiJlionsten  Theil  J4einer  sey  ak  dar  ge» 
.trig.,  und  daf,  .o  jed«  yijg,  dtf  g(nn»,^^^,ff^^^^ 
Mlben  Ihm  eotr  um  den 
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G  le  i  ch^ei^J^au  er*  $^ 

Tbeil  des  heutigen  Tages  kleiner  sey,,  als  der  ihm  vorherge- 
hende Tag.  Die^e  Aboaiime  der  'i  age  betfägt  daher  (wi* 
man  durch  die  Multiplication  mit  86400  findet)  nur.  den 
Q,00CX)00864tMi  Xiieil  «intr  Zeht^eimdvWer^  in  rander  ZiOiI, 
nahe  dm»  nilliontttA  ThetI  «iiier  ^Zeitiaeond«*  Nioh  dm  he« 
nito  obm  Gengtoa  lütliiiii  fiir  di«  mittlm  täglicha  Be- 
wegoiÄg   ,f;./.'  -  .:  •  ,    -  .  '  .  „./, 

*  ..hu     r    de»  Mondii>  .  n  Ä/13^1761;  • . - 

•  '  '  '''"Öifferenz  h— n':^  12M907.  ' 
Geht,  man  nj^u  von  dem^ Jahre  1800  nach  Chr.  G.  bis  zn  dem 
lahre  700  vor  "dieser' *kpbclie  ''xarÜGky  nm  .wtldhto  letzte  Zeit 
Jen«  Slteste  Finsteirbifs/statt '(latte,,  so  «nthSIt  nnser«  Period« 
1^500  Jahre  oder, '  jedes  ^ehr  'zii  365^  *fagen  genommen, 
2jüO(3(ij,'i5)=^91312J  Ta-e.    DIesäs  giebt      -  , 

/    t=913125  und  m=4(n  — n  ).t2z^  5082290000000, 
ao  dnfi  dalite'  dl«  obig«  Gleiflhong  («)  in,  folgend«  i&JkdUi 
«b«ig«bt:  I 

Sobätituirt  man  in  ihr  den  oben  angenommenen  Y\(eijii 
a=:(^0üüü0UÜU00l,.AO  erhält  man     •  ^ 

Weit,  j«^hll.%>^,  ds£i .  wir ,an^  ^«^h.  ^iese  AnneJia»o  «^ayf« 
tjif)acb«ii  y^knffiuig .  de«  Tagt  yon,  fAnn.  Blp^ntel  ^ecund^ 
der  gesuchten  "yfaiiiheit  nMh«iii^  «0  eptfernen.  ifir,  nns  viel^ 
mehr  von  ihr  «nf  «in«  Weise,  di«  darchaus  nicht  zugeU&sen 
werden  kaao,  "VfVir  sollten  namlichj  um  jenen  vielleicht  noch 
ührig«a  Fehler  unserer  Tafeln  zu  vermindern  oder  gan«  st^ 
enifero^Oi  den  Wferth  von  d  hö'chsteas  gleich  einigen. lAinnten 
lii^n^i  wiUM«i|4.  bi^'  über  50  Grade  gefunden  |wjlrd*..  JJf^ 
dMl^  ««b«^  iit^Vb»  wir  di«s«  y«iän^^ng  jedf«  T«ge«  «i. 
«»«9  Millmfef  ^«nif.  Sjiopnd«  U«ia  genug  «ngenompaen ,  in- 
dem dadurch  selbst  der  Unterschied  der  swei  äufsersten  1  ag^ 
unserer  Periode .  nur  auf  ai  oder  auf  0,000009  eine»  !Ji^gfjj 
nshf  auf  0^8  einer  Zeitsecunde  gebncht  .wif^*,  . 
Hätt9..m«n,,fi^  zehnmal  gröfser,  also  , 

ü '         «=0,00^^      , :  .  ^ 

•^'l?<l!»«^tf^S^TwAw«v««'»od«  angenommen,  «o  wiiflliman 
lits  d«B  ]t[n^er»?hic^d«c  («id^Mt  ^ttl««^   Tj^«     ^  ,  \ 
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6i  ^  ^tLp 


«ttsifl^0p0913  Tag» 
nah«  J6ji  S«einid»ii  md  fnr  t  d«n  W«idi 

'  360 


gtfiuidicn  hilMiiy  oder  man  würde,  abgesebn  davon 9  dais  mtD 
«M  graw  ^nodücho  Bivoktion  d«k  Jühnde.  überMhn  Jiätt% 
d«n  biftbarigen  Fahltt  d«r  Vaf«ia«  t<m»  «idifü»  MsMMiy  dn 
BMB  ▼«rkleineni  wolItOy  anf  don  •nonnra  Wartb  148* 

vergröfsert  haben.  Bei  Fehlern  «olcher  Art  aber  bliebe  nichts 
anderes  übrig,  als  entweder  unsere  Sonnen  -  und  Mondtafela 
für  ganz  unbrauchbar  zu  erklären,  oder  jene  Naahrichten  voa 
dan  aitan  Fioatamiiiaii  aU  bloiaa  jStdichtnogan  sii  varwarbs. 

Nähme  man  andlich  die  Abnahme  eines  )eden  Tags  hun- 
daft^nl  biapoar,  als  in  dam  erste»  Btupialai  oder  glticb  ^an 
bsndaitiiiUlioiiitaB  Tbail  ainar  Zaitttcundai  so  ist 

0=0,0000000000001, 
and  da  m  daa  Toiigan  Warkk  bahütf  so  isl  nach  dar  Giai- 
«bvg(b) 

oder  nahe  d  =  304  Minuten.  Also  selbst  dann ,  wenn  jeder 
ainzdna  Tag  sich  nur  um  seinen  zehnbillionsten  Theil  an- 
haftet wenn  dar  arsta  jener  Tage  vnsarer  Periode  von 
aaib' l^tttfan  aar  Ott  at  «  0^000000091  4'aga  (d.  b.  nof  iM 
O»0O9  afnar  Zeitt^eonda)  varseMadanl  ödar  wlH  wMmt 

Worteti,  selbst  dann,  weiin  sich  die  LSnga  unsers  Tages  seit 
i^ollen  25  JÄhrhund^rten  nur  um  Secunde  geündert  hätte, 
so  würde  doch  dadurch  der  Fehler  unserer  Tafeln ,  der  bishaif 
aidiga  Boga^iaamdiii  batmg,  aaf  Tolle  30  Minotetf  vayw. 
^ftaft  wiirdaii  ttad  wah  antfarnt,  {ta^M  WMn  abtobaHbar» 
HHfrMli  wir  dorcb  diaaa  H^^olbM  nai'  dal  üabai  Srger  ga-/ 
macht  haben.  Wir  ktSnnen  daher  daraus  Mi  Recht  den  Schlufi^ 
siabd,  dafs  die  Länge  des  Tags,  wie  er  vor  2500  Jahren 
war,  von  der  Länge  unseres  gegenwärtigen  Tages  noch  nidbC 
nm  dan  hundertsten  Theil  einer  SacondiT  Tai^sefaiaden  saym 
baan.  Oab  fibrigam  Sa  dar  Mar  gabwAbtan,  tebailaiiiah— 
Usga  f  in  If biida  dia  aaculira  Ünglaicbbäft  aafsar  ndVlIdiitf 
Bewegung  schon  inbegriffen  isty  bedarf  keiner  Erläuteruog, 


Digitized  by  Google 


GleicJi«  Dauer« 


U^btthrapt,  wenn  die  LMoge  im  Tigrs  irgend  einer  Ve* 
lietioii  ommretfai  «Ii»«  rf«  Mg  wM  ftrio^adi  odtr  alt 
Zttt  laoMr  fortgelieod  feyn,  ao  wütdtn  diiM»  MraagMi  tdn 
lllatioiieB  ta  aaimr  Ztitnesiaog  «BtttehBt  4m  ia  der  Bewa» 

gang  der  Gestirne  scheinbare  Ungleichheiten  erzeugen  mürsten« 
Diese  Ungleicliheitea  würde  man  aber  ohne  Mühe  schon  län^^i^t 
bemerkt  haben,  weil  sie  für  eile  Gestirne,  für  die  6onne,  4^ti 
Mmmd  and  für  jeden  Pkaeten  ganz  dieselben  seya,  g^as  den« 
fdh«i  GeMlimi  Iblgta  wüipdanjoad  weü  dia  GiiOMB  diMT 
inlümlitfiB  UagldohlMitiB  lar  ftdca  diMt  lÜMidskttrp«»  • 
4m  Ctwhwiadigkwt  Miaer  Bewegung  propartiaatl  teya  wilv^ 
dfD.  So  würde  s.  B.  die  UmUnfszeit  Mercurs ,  die  jetzt  nur 
^  Tage  beträgt,  nach  der  Cestimmung  der  Griechen  und  nach 
der  der  neuern  Astronomen  viel  weniger  verschieden  seya, 
•k  die  des  Saturn^  dessen  Rtvoiatioa  10759  Tag«  beträgt, 
also  132aial  grdEser  ist,  alt  jeao,  wmb  BBiara  Tag«  vob  jtata 
dff  Griociioa  ia  ibnv  Länge  ▼artcbiadaa  würea,  Alleia  dia 
AHtB  liabea  aat  tob  daa  RarolotioBaB  der  Plaaetan  tabaa 
so  genaue  Angaben  hinterlassen,  dafs  wir  an  ihnen,  unserer 
so  viel  schärferen  Beobachtungen  ungeachter,  nur  sehr  wenig 
zu  ändern  gefunden  haben«  Wir  heben  bereits  oben  gesehn, 
daCs  PtolbmIvs  die  syaoditche  Revolution  des  Monds  glaiaJl 
M>  I2>^44'  STiafiSrMf  aar  ^  aiBarZnUooBada  gKIfstr  ga^MM» 
dos  half  alt  dia  bmiMb  AsttaaaaMB«  Es  giebt  abtr  kaina  Bi« 
scbeinnng  des  Hinmels»  dia  man  mit  gfflfsarar  OeatuigLeit 
bestimmen  köDotei  als  eben  diese  Revolutionen  der  l^ianeten, 
wenn  man  nur  solche  Beobachtungen  hat,  die  weit  genug  in 
der  Zait  voa  aiaander  entfernt-  sind ,  und  dieses  ist  ebaa  dift 
OiiMiia,  warum  dia  Griechen  die  Revolalioaaa  dar  PkaatoBf 
Taa  walahaa  ibaea  soloha  alto  BaobachtaagtB  von  daa  Olial<* 
disia  gegebaa  ward»,  ia  «Uaa  daa  Fällta  alt  so  grolaaf 
Schärfe  bestimaMB  konnten,  wo  nicht,  wie  bei  Jupiter  und 
Saturn,  ihnen  unbekannte  Ungleichheiten  von  sehr  langen  Pe-^ 
rioden  bindernd  entgegen  traten.  Um  den  hohen  Grad  der 
Geoaaigliailf  wakhe  solche  Beobachtungen  in  ihrem  Rasaltat«| 
ia  dar  dtiaas  aa  aalilialfaBdaa  Ualaafsseit  dar  PlanetaB  ga^  ' 
wUuaa»  basser  aiaaBüha,  woUaa  wir- aBaabaaBi  dab  aaa  ta 
Aafang  nad  'ta  Eada  aiaar  Periode  tob  t  Tagaa  dia  Läogaa 
Y  und  I  eines  dieser  PlaBataa  beobaehtat  habe ,  so  wird  dio 
Zeit,  in  welcher  dec  Plaaat  volle  360  Grade  in  Beziehung 
IX»Bd.  £ 


r 
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anf  dtD  Fruliluigspooct  znrücklegt,  d.  h.  so  wird  die  ge- 
watkf  Revolution  T  dinn  PlMMtoo  durch  di»  feiynd«  QUk^ 
-dnoag  aoigtiküdkt  werfiii 

«  360t 


Wenn  aber  auch  die  beiden  Laogeo  r  und  I,  oder  ^ekiehn 
wenn  auch  die  Differenz  T 1  dieser  beiden  Längen  noch  be-^ 
trächtlichen  Fehlern  unimporleo  wäre«  dieses  wenigilM» 
Im!  9tlkt  9kBn  BepbMhmogtD  obat  'Zw^ibd  der  FiU.  i«». 
isriid  doch  der  wher^Mid«  Wtflii  von  T  de»  /WriuUc 
aooh  imoMT  mdw  genug  seyn,  wran  mir  die  Difl^asY^I 
-eebr  grors  i&t,  wie  dieses  bei  &ehr  alten  Oeobachtnngen ,  mit 
denen  unserer  Tage  verglichen,  immer  der  Fall  seyn  mulf.  In 
,derTh«t|  differenüirt  man  die  vorlmgelwiiide  Giekhoiig  ai  Bm^ 
•tebpog  aol  1»  i'  «ad  T,  «o  findet  mm 

— mi — • 

80  dafs  also  der  Fehler  dT  des  gesuchten  Resultats  desto  ge« 
linger  seyn  wird,  je  gr<5rser  die  Zwischenzeit  t  der  beidM 
Beobachten (^en  ist,  den  Fehler  d  i d i'  dieser  Beobachtungen 
in  «Uen  FiUen  gUkh  geietit.  HitI»  man  i»  B.  m  HippttehV 
Zeit  (150  Jabia  vor  Chr.  O» )  ood  in  Anfeag«  dee  gegen-^ 
wärtigen  Jebrlinttdeft«  die  Lünge«  f  vod  1  des  Mondes  beob« 
echtet,  so  ist  die  Zwischenzeit  150+  1600  oder  1^50  Jahr«) 
jedet  sa  365i  Tegeo  gezahlt,  oder  es  ist 

t=  712237,5  Tage. 
Die  tlderiMhe  UvUttfiBeit  des  MendM  eber,  die  man-  Iner 
nur  beieebe  sn  betonen  breaebt,  ist  Ta27i322  Tage,  so  defb 
aita  dihi«  Bs  die  voibergeheade  Gleieboag  dea  Aaidracli 
ethXlt 

aiiO(7122d7|5> 

od#f 

«  Tan  OiOOOOO  M114  (ai ^1  ) , 

wo  (ai— dfl)  in  Graden  und  dT  in  Tagen  and  Theilen  eioes 
Tags  ausgedrückt  ist.  Will  man  aber  zur  beqnemeren  Ueber— 
»icht  (d  1  —  d  r  }  in  fiogeoteonodea  nod  dX  in  Zeiuecoaden 
ensdiiicbMi,  eo  hat  awa 

/^T      0,00000  29if4(ai->-ar) 

34. (00)^"*  W  • 
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Ungleichheil  de«  natürlichen.  C7 

in  beilflt 

=  OflOOW  98736(^1 —#r)* 

Dit  trtil^  Gleichung  teigt,  dafs  •in  Fehler  in 

^Ott  TO«  von  1         im  Bogen 

fa  llA  Eetallil»  T  mptctive  «m  eiaen  Fehler  ^  T 

a00007)  w  OyOO«?  veo  <K86t  Zeiuecooaeü 
iiiMgt,  M  MB  alM  Mcli,  mm  die  ReroiaHoB  T  m  elM 

Zritsecnnde  zu  grofi  oder  Bil  kl»W  ««  i  !•  4«  hU%Wt 

MtTtnz  1  1'  einen  Fehler  von   14400  RnHnfeeonÄtB  o<M 

fM  vollen  vier  Graden  begingen  haben  müfste,   W18  durch- 
m  Wttt  «oiMrhalb  der  Grenze  aller  Wahrflibeialiehkeit  liegt, 

&  Veründerlichkeit  de«  natürlichen  Taga. 

Wir  haben  bereits  oben  (A)  durch  den  Ausdruck  fwi- 
Mieh^  Thg  die  Zeit  der  Gegenwart  der  Sonne  über  einem 
gegebeoaii  Pfcwcte  aer  Oberflieba  der  Erda  oder  die  Zeit  vom 
Aufgange  der  Somia  bis  «o  ihrem  Uotergehse  beaeiahaet.  WMh- 
rend  nun  der  eigentliche  Teg  oder  die  Rotaliontstit  def  Brfe 
DO  ihre  Axe  ( nach  F )  seit  den  ältesten  «elteo  auch  niaht 
der  Meinsten  uns  merttbaren  Veränderung  unterworfen  war, 
iit  dia  LÄoga  dea  aatürlicben  Tages  für  jeden  gegebenen  Ort 
der  Br^at  wie  allgemein  bekannt,  «ehr  verschieden  und  es 
Ml  btaraiaaot,  dlata  tÜnga  föt  jedei,  gagebenen  Ort  und  für 
jede  Jahreszeit  an  battiiDiiieii.  Otwe  VariaderUahkeit  das  tta- 
turlichen  Tags  hat  ihren  Gnirid  iil  det  SchUf0  ßkÜpiikK 
Ware  diese  Schiefe  gleich  Null  oder  fiele  die  Elllptik  Alt  dem 
Äequator  zusammen,  so  würden  alle  natürliche  Tage  der  Erda 
ffir  jede«  Ort  der  Oberfläche  derselben  und  für  jede  Jahreszeit 
gleich  greft,  »Imlich  gleich  12  Stunden  seyn  oder  Tag  und 
Haeht  trMaii  Itfimar  «ad  gleicher  LSnge  seyn. 

Man  wird  aber  dIa  Unge  ^aA  BatfirÄchaä  taga  fär  iada«  Oft 
der  Erde  nach  den  Formeln  heffimmali,  die  aildarwllrts  mit- 
getheÜt  worden  8ind^  daher  wir  uns  hier  wicht  weiter  bei 
diaaar  Baatimmong  aufhalten  und  nur  eine  allgemeine  Uebtr* 
«cht  difialfMii  mittaUt  aioar  Tafel  geben  wollen,  aus  der 
•nah  ohse  weitare  tiigOQomatiiiaha  Banahnaag  die  l^e 

■ 

i  e.  Art.  B^rfft.  Bd«  m.  8.  16S. 
t  8.  Alt.  dafaaif .  Bd.  1.  S.  sie»  Vargk  nt^o^m. 

B  2 
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des  Tages  für  jeden  Ort  der  Oberfläche  der  Erde  und  fitr 
jeden  gegebenen  Monatstag  finden  kann.  Diese  Tafel  Ist  dem 
Sctt\m9  dhun  Artilwlt  togthingt..  8m  gi«bt  dw  Uilto 
iistiirlielimi  Tmgk  för  dl«  PoUittlieD  ▼<»  38  b«  66  and  för 
•Ile  PoldifltaoMtt  dtr  6emi«  voo  66  b»  114  Grad«,  dat  MÜH 
fiir  alle  Polhöhen  Europa's  und  ftir  alle  Tage  des  Jahres.  Sucht 
nian  z.  B  die  Lange  des  Tags  am  I3ten  Mai  1838  für  Coit* 
stantinopeJ ,  so  ist  die  Poihdhe  dieser  Stadt  und  die  ntfrd« 
liehe  Oedinatlon  der  Sonne  fiir  dieseo:Tag  9^,  also  auch  die 
FoldiMABS  der  6ottM  6K  Mit  diese»  swei  Zahle»  4V  «ad 
81«  giebt  db  Tefel 

Jialbe  Tagslänge  =3  6^ 
und  dieses  ist  zugleich  die  wahre  Zeit  des  Untergangs  der 
Soone  für  diesen  Tag  in  CoosfantinopeL     Die  Zeit  des  Auf- 
gangs aber  ist  12^  — (6^'34i^'"  )=^'*  25iM*n-,  und  die  ganze 
Tagslänge  ist  13^*  9^,  also  auch  die  Länge  der  Nacht  10^ 51^ 

Dieselbe  Tefel  lefet  eich  eodi  Itir  den  Mond,  fiir  Piene- 
ten  und  für  eile  die  Fixsterne  braachen,  deren  Poldistansen 
swischen  66  tind  li4  Graden  enthalten  sind.  Dann  giebt  nXm- 
Lcli  diese  Tafel  die  halbe  Dauer  derjenir^en  Zeit,  welche  die- 
ses Gestirn  über  dem  Horizonte  zubringt,  oder  sie  giebt  die 
Zeit  von  der  Culmination  des  Gestirns  bis  zu  seinem. Unter- 
genge.  K.ennt  men  daher  die  Zeit  dieser  Culmination,  so  wiid 
men  anr  von  dieser  Zeit  der  CnlminatioB  die  Zahl  äer  Tefel 
•nbtrehiren  oder  dein  .eddiren ,  nm  sofort  eneh!  die  Zeit  des 
Auf-  und  Untergangs  des  Gestirns  zu  erhalten.  Sacht  roan  z.  B. 
den  Auf-  und  Untergaog  des  Sirius  in  Wien  am  10.  Mai  1838, 
so  findet  man  für  dieses  Gestirn  die  Rectascension  oder  die 
Sternzeit  der  Gulmination  gleich  6*^  3Tt  ond  daraus  folgt  ^ 
die  miitleie  Zeit  der  Colminetion  dieses  Sterns  gleich  2/» 
Die  Poldistens  des  Sirins  eber  ist  lOe**  30'  nnd  die  Polhtfhn 
Wiens  48^  12',  und  mit  diesen  swei*Zalilen  giebt  die  Tafel 
halber  Tag  =  4^^  43' 
Zeit  der  .Culmination  =  3  27 

Anfgsng  mittL  Zeit  *  v  22^  44'  oder  10^  44'  VonnlttegB 

Untergang   8   10  oder  8^  10'  Nachmittags. 

Für  Petersburg,  dessen  Polhöhe  nahe  60*  ist,  giebt  dieselbe 
Tafel 

1  YergL  SUnss»«  Bd.  TW.  S.  lOMr 
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halber  Tag  =3    3^  56'. 
Seil  dar  Colminatian   3  27 


Aufgang  •   23  51  od«r  iV*  51'  Morgmt 

Uotergang   7    23  oder  7  23  Abends, 

Bemerken  wir  noch,  dafs  io  dea  ZahUn  dieser  Tafel  taf  di« 
B^fracdon  Ud«  Rücklicht  geoommea  ist.  £•  ward  aber  ba-» 
vatts  oben*  gaseigt,  wie  man  die  Wirlcnng  dar  Rafractiofi  «adL 
der  Parallaxe  aof  dea  Auf«  and  Untergang  der  Geetirse  wm 

berücksichtigen  hat.  Einfacher  und  für  solche  Bestimmungen, 
wo  selbst  den  Astronomen  an  einigen  Secunden  nur  wenig  ge- 
legen teja  wird,  genau  genug  kann  man  aal  foigende  Weite 
vaiCaiiMB,  Ist  9)  die  Polht^he  des  Orts,  p  oad  a  die  Poldi« 
Haas  nad  der  Übe  Tegbogea  dea  Geitirae»  obae  Rüekaiebt 
eaf  Refractba ,  so  wie  •  der  balbe  dnrcli  Refieactioa  nad  Pe« 
nllaxe  eorrigtrte  Tagbogen,  so  bat  nan,  weaa  ^  gleich  der 
Refraction  weniger  der  Parallaxe  am  Horizonte  ist|  folgende 
swei  Gieichuogen 

OsCoa,  a  Sla.  p.  Cot.  f + Goi.  p.  8in*9 

nad 

^  Sin«       Coi.  a' ßtn.  p  ODi.  9  4*       P  9* 
Beider  Gleiebangen  Differens  giebt 

Aos    • — •  a-    »'  +  •  Sin.// 

2  2       Sia,p  Coa.9 

IXeaer  Ansdradt  ist  aoefa  ▼tfllSg  geaaa*     Settt  aiaa  aber  ab« 

Insead  J  statt  Sie*  J  and  «-^^  statt  Sin«  "^rr^i  iO  win 

2  2 

8iB.sstaliSin»  --^  ,  so  erhiilt  laaa 

*      *  *^  15  Sin.  p  Cos.  <p  StaTil  *  * 

aad  aas  dieser  Glaichaog  (A)  wird  nun  dea  gesocblea  vei'^ 
bessenaa  Werth  erhakeai.  weaa  aMa  dea  aaverbeiieitea  • 
daieli  die  eialaohe  Gleicbaag 

Cos. sc=a-*^  Tang. y  Catg.p  •  .  (b) 
berediaet  hat« 


1  8.  Act.  aiawMM.  tdL  Till.  8«  Slif.| 
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»    ,  Tag. 

U^m.n.  ps9S0*«»a  für  Wim  f «  48P  iS", 
4U  Olticlmng  (B)  d«i  nacorripftMi  htAmt  Tagbogta 

41'«  10*^38'  44". 

bt  ao«  fB«  DüRmni  dm  horitontaltn  MmAo»  naä  Pmll-» 
«X«  ^  9  33  Mioottnt  to  tthlttt  nm  aolbit  «ot  d«  Glti* 

cbang  (B) 

t'— •  SS  12^,4 1  Zeitmiootaii, 
«Im  ift  mth  der  «wrigirt«  WMlb  m  t  «dar 

Sehr  genau  erhalt  man  diese,  so  wie  alle  andere  Angaben 
ans  dem  £Qoke^schen  Berliner  Jahrbuch,  aber  nur  £ur  diese 
Stadt  odtr  vielmehr  fiir  iJire  Polhöhe  von  62^  31'  Vm 
•Dl  diosan  £ph«aiorid«n  aneh  den  Auf»  nnd  Untafgang  der 
Sottoa  Ilur  «adcra  Breitaagrid«  so  arlwlteoi  kann  man  aieh 
•iaer  •olehcn  Tafel  badianao,  wie  SchnniMhar  in  aainam  Jahr« 
buche*  gegeben  hat.  Auf  diese  Verschiedenheit  des  natürli- 
chen Täg&  für  verschiedena  Ptiocta  dei  Oberfläalia  dec  Erda 
grüadaa  «ich  dia  togaaanataa 

H»  Klimata  der  Alten» 

An  dan  Aaqaalor  aiad  dl«  natiulielfte  Tage  dafah  daa 
gaaie  Jahr  glaiah  12  wahraa  Soaaeaataadea ,  ao  dab  daaalbal 

Tag  und  Nacht  imner  von  derselben  Gröfse  sind.  In  der 
Entfernung  von  nahe  8^5  Graden  zu  beiden  Seiten  des  Aeqixa» 
tors  ist  der  Idng&U  Tag  des  Jahres  bereits  um  eine  halbe 
Stunde  grtffser  oder  er  ist  gleidi  Vl^  3Gf*  Die  Zone  der 
Erd«!  dia  swischaa  dM  Aaqoator  nad  d«niieasgaa  Parallallurasa«^ 
dataaa  iMagptar  Tag  12"*  SQT  ist,  «iagaaebloiiaa  wsA,  aaan» 
laa  di«  altao  Griaebaa  daa  arsta  Klina,  aad  abaaao  ward«  die 
Zone  iwischen  den  beiden  Parallelkreisen ,  deren  längster 
Tag  12''  atf  und  13^  (/  ist»  das  zweite,  die  zwischen  13^  0' 
ond  13^  30'  das  dritte  Klima  u.  s«  w.  genannt.  Strübü 
aählte  «cht  solcher  Klimata,  indem  er  glaubte,  dafs  über  die 
Breita  vea  52*  iiiaaea  dia  Erda  wajgaa  dar  grotai  Käba  aobea 
geea  aabawehabar  aaya  amüm.  VtommUvu  abar  aiaMit  aahea 
draiaabn  aolahar  KlioMte  bis  itt  d«i  IMta  iroa  QQ^  aa« 


1  iahrbach  fi&r  laas  a.  a»  «•  «taUg.  1&S6.  g,  liO« 
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Klimat««  71 

Jim  KlioMt«  nMfaer  ca  bestimmen,  liefTftt  wir  oben 

liit  <üe  iialbe  Tageslaoge  •  den  Aosdrock  erhalten 

Git.»  SS  —  Teog. g>  Cotg. p . 

Aas  didMT  Gleichoog  folgt»  delli  •  «m  grtfftte^  wird|  w«iia  p 
M  kleiniton  ist,  nnd  amgtkebft.  Beteichnet  m#n  «bor  doxdi 
o  di«  Sdiiefe  der  Ekliptik,  so  itt  der  kleinste  Werth  Ton  p 

gleich  90°  —  e  und  der  gröfüte  gleich  90**+  »o  dafs  man 
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Üm  cnte  dieitr  swei  Gleidmagen  giebt 

Tang. 9  B=  ^  Co«.»'.  Cotg.e 
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oler 
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fliclM  F  met  Zont  swwelico  dm  AtqiNlor  tmdi  dun  PmIM» 
ItfiiM  dtr  BcdM  9  gleich 

oder 

Keimt  man  also  q)  eine  3er  Polhöben  der  vorhergehenden  Ta- 
fel, s«  B.  9=58'  28',  und  die  nächltfolgende  ^rs^O^O»  90 
erhält  man  für  die  Oberfläche  F  des  switcJieii  diesen  beiden 
Polhohen  entfailtenen  KUmi^i 

F  ss2e*Ji  (SiA«9  — ¥  Siiuy) 

oder 

F=4.»»Co..  2^  Si».  2LZ:2, 

WO  » s=s  3»14159  •  •  die  beiiannte  Ludolph'eohe  Zahl  ift 

Aof  dieselbe  Weise  würde  man  each  die  Oberfläche  der 
d«n  Zonen  oder  der  drei  KUoiete  im  neaem  Sinne  des  Wor* 
M  baieefanen  hSnnen*  MTir  nennen  nSmlich  des  A«»y«e  MJima 
ZonS|  die  tob  Ae(|aatoff  «n  beiden  Seiten  deseeU 

ben  bis  so  der  gaographiseheo  Breiteres  e  geht ,  wo  esc;  23**  28^ 
die  Schiefe  der  Ekliptik  bexeichoeU  Diese  Zone  wird  be- 
kanotlich  von  den  beiden  Wendekreisen  begrenzt.  Die 
9wei  g§mäfu§tm  KMmß$^  fjik»u  beiden  Seiten  des  Ae^ua« 
toft  von 

98ao«23''2S' 

bis 

9=^=90^  — e  =  66°  32' 
nnd  die  beiden  halten  KUmaU  endlich  oder  die  beiden  kal« 
ten  Zonen  9  deren  jede  einen  der 'beiden  Polo  in  ihrer  Mttto 
Im»  gehn  von 

^^öo^^e^ee^aa* 

bis 

nnd  der  Pendlelhiois  der  Breite  QO»  33*»  des  dio  keko  Zone 

von  der  gamärsigten  trennt |  wird  der  Püiatkrde  genennf. 

Die  letzte  der  vorhergehenden  Gleichungen  giebt  das  MiUef, 
die  ObeiHächeo  dieser  ^neo  zu  berechnen,     Theiit  man  die 
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ObtrflMm  der  ganun  Brde  \n  Imndnt  gUiche  Theile,  lo 

eothäit  die  htdw  Zone  40  solcher  Theile,  jede  der  £wei  ge- 
miüiiigteti  26  und  jedo  dex  swai  julteii  Lomu  4  solctie  Tlieiie, 
•0  daCi  BMii  wm4«< 

40rf- 2.36  +  2.4  B  100 

für  die  Oberfläche  der  ganzen  Erde  erhalt,  "Wir  werden  wei-* 
ter  unten ^  Gelegenheit  haben,  die  Dimensionen  dieser  Krdzo- 
nea  oder  Klimate  auch  für  die  apiiiiroiditcb«  £rde  daxdi  g^a 
atreog«  Ansdiitck«  ^vtnttfUtOf 
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jircus  diamus;  Are  diurne;  Diurmal  are» 

So  wird  die  Zeit  genannt,  die  ein  Gestirn  über  dem  Ho- 
rizonte des  Beobachters  zubringt.  Der  Anfftng  diesei  Zeit  wird 
der  Aujgang^  du  Mitte  die  CulmüuUitm  und  d«t  Ende  der« 
■elben  der  üntngarig  des  Geetirns  gtnaiist.  Weim  nno  «Imt 
die  Zeit  der  Gulmioetioii  und  data  TegY»egeB  einei  Geitifw 
kennt,  m  crbült  maa  aach  toforf  die  Zeit  aeinee  Auf-  und  Un- 
tergangs ,  iodeoa  man  von  der  Calmination  für  den  Aofgang 
den  halben  Tagbogen  subtrahiit|  fuc  den  Untergang  aber  za 
Üur  addirt« 

L  Um  «nertl  4ia  wahre  Sonnenieit  T  der  CalminatioQ 
eines  Gastirni  sa  finden^  aey  e  ond  A  die  Bactaacenaion  das 
Getfima  und  der  Sonn«  für  den  Mittag  dea  gegebenen  Tags 

und  ^a,  d  i\  die  laglichen  Aenderungen  dieser  Grofsen,  allea 
in  Zeit  oder  so  ausgedrückt,  dafs  24  Stunden  gleich  360  Gra- 
den, also  eine  Stunde  gUicli  15  Graden  ist.  Dieses  Torana-» 
geaeut  liat  aaao  für  die  gesuchte. Zeit  T  die  Rectaaeeoaioa 

dea  Geatiroa  gteicH  a  4«  T«  ^  und  die  Eectascension  der 

B  A 

Sonne  gleich  A         —  •  Die  DiflTetens  dieaar  beiden  lets« 

tern  Gröfsen  ist  aber,  da  fiir  diese  Zeit  T  das  Gestirn  ebea 
durch  den  Meridian  geht|  gleich  dem  Stuadenwinkel  der  Sonne^ 
d«  h.  gleich  der  geanehten" wahren  Sonnenaeii  T,  ad  dalsjaea 
dahar  hat 

Teae  +  ^.T.^e  —  Ä  — ^.  T.^A, 

woraus  man  fiir  den  gesuchten  Werth  von  T  erhält 

^  ^  a  —  A  

Geht  das  Gestini,  s.  B.  dar  PJanet  In  seiner  eigenen  Bewe* 

guDg  von  Ost  gen  West  oder  rückwärts,  so  ist  ^a  negadv, 
und  für  Fixsterne,  die  keine  eigene  Bewegung  haben,  ist  r^a 
gleich  Null.  Einfacher  wird  diese  Aufgabe ,  wenn  man  nicht  die 
Sonnenseite  sondern  die  Sternzeit  der  Culmination  eines  Ge- 
stirns sacht,  da  diese  Sisf nsttt  dtar  Cnlminatioa  nichts  eadetesy 
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als  die  Rectatc#niion  des  Gestirns  seibat  ist.  Wit  »sn  aber 
dann  aus  der  gefundenen  Sttrosait  der  Gutmioation  di«  otttt* 
Im  Z«t  daiMUbtii  fiadin  kaiMi|  in  ki  Attikd  äU¥m§U 

IL  Um  noo  auch  den  zweiten  Thefl  der  hierher  gehö- 
renden Aufgabe  aufzultfsen  oder  um  dea  halben  Tagbogeo» 
dao  wir  oenneo  wollen,  zu  bastimmen,  so  hat  MB,  wann 
s  dan  Standanwinkali  p  die  Distans  das  Gtatinif  von  N<»rd« 
pok  das  Aaqnatoft  ond  %  die  DlitiBs  dtnelbeo  Toa  dtn  Polt 
dot  Hoiiioott  od«r  vobs  Zanlth  bmidmol, 

Cos.  z  =  Cos.  p  Sin.  tp     Sio,  p  Cos.  9}  Cos.  s , 

wo  9  die  Polhf  ha  das  Baobachtnngtortea  itW  Wo«a  das  Ga- 
Mim  im  Horitoot«  itl  odar  abea  auf-  oder  ootergehf ,  to  in 
4m  StoadeowinM  •  gleiak  dam  Mbta  Tagbogen  5,  oad  do 
für  dietao  Fall  s  s=  gO«"  ist,  so  hat  man 

Cot.8«-.^;5&iP_.(i) 
TaBg*p  ' 


Co.(I80»-S)*  gif 

und  darch  diese  Gleichung  wird  der  halbe  Tagbogen  S  be«* 
stiamt«  Will  man  dabei  auf  die  RaCraction  nnd  auf  die  Aaa* 
doniDg  der  Poldistaos  des  Gestkoty  lo  wie  vd  dan  HaHwiat* 
M  daiselfaoo  RüekeielK  nekmeoi  so  wird  auui  nods  den  Vor* 
■■hitfiea  mfahmiy  die  icInmi  oben  ^  oiitgatlieilt  worden  find.  Hier 
kamerlDett  wir  nnr,  dafs  die  letzte  Gleichung  den  Qa  adsantes 
nie  sweifeUiaft  lafst,  in  welchem  man  die  Gröfse  S  zu  neh- 
men habe.  Da  nämlich  S  immer  kleiner  als  =3  12^  seyo 
MoTs^  10  fiilU  kl  dev  Qleiaknnf 

Tang,  p 

die  Qr6/ao  8  in  de»  enton  oder  ip  dea  sweitm  9*'*^^^'''^ 
vem  toe.  S  potitiV  oder  negativ  ist 

lo  dieser  Gleichnng  ist  der  kalbe  Tagbogen  S  von  der 
Foiktfkai  uria  aus  der  Natnr  der  Sacka  folgte  und  euiseidem 
der  FoidistMW  des  Geelkna  nkktfii|ig.  Alan  keno  ikn  nket 


0<  Alt.  5lMMlM]rfiff.  Bd.  tllf»  IM» 
DL  Bd. 


üiyuizeü  by  Google 


82  .T^ghbgen. 

«ucb  voa  ^tr  Uog»  ote  To«  RtolinAMioii  te'Gtiiiriw 
•bbängig  maefami ,  waa  besmidm  M  d«r  Scmne  fiir  moclw 
Untersuchungen  sehr  beqaem  aeya  wird.     Ist  ■8iBlic&  o  4i»  | 

Rectaäcension,  X  die  Läoge  der  SoDoe  und  e  die  Schiefe  dez  ! 
£jdipük|  so  hat  man 

_  1 

Wßä  daher  aneh 

Cos.  S  =  —  Tang,  e  Tang,    ,  Sin.  a  .  .  (II) 
Ferner  ]iat  man  Tang,  a  =  Cos.e  Tang.  X,  wodurck  die  letzte  | 
Gleichung  in  folgende  übergeht 

r^C^  Tang,  y. Tang.  X 

C0S,Sag--^  — ~7  ,  •  •  (Ul) 

WO  in  (II)  die  GtUüm  S  von  a  und  in  (lU)  von  X  aUiiuig^ 
•ischeint, ' 

III.   Nennt  man  ebenso  8^  den  halben  Nachthogen  eines 

Gestirns  oder  die  Hälfte  der  Zeit,  die  dasselbe  unter  dem  Ho- 
rizonte verweilt^  so  hat  man,  da  5'  das  Compi^ment  su  lÖO^ 
,Ton  Sist, 

Co,.S'^^P^  .  .  (IV) 
Tang,  p       ^  ' 

Giebt  man  in  den  beiden  GUichnngen  (1)  nnd  (IV)  iltr 
GrÖfsB  (90°  — p)  gleiche,  aber  entgegengesetzte  Werthe,  so 
hat  man  Cos.  (180*»— S)=  —  Cos.  S'  oder  S=S',  d.  h.  der 
Tagbogen  der  Sonne  für  jeden  Ort  der  Erdoberiläche  im  Som« 
ner  ist  gleich  dem  ihm  entsprechenden  Nachtbogen  im  Win-» 
Mr.  8o  ist  s.  der  längste  Tag  im  Sommer  fiir  jedes  Oit 
gleich  der  Mngptett  Nacht  im  Winter»  Giebt  man  thtmaff^ 
ohne  p  sn  ündern,  der  Giöfse  9  gleiche,  ober  entgegengetetstn 
Werthe,  so  erhält  man  ebenfalls  S  s  S',  d.  h.  fiir  zwei  vom 
Aequator  zu  beiden  Seiten  desselben  gleich  weit  entfernte  Be- 
obachter ist  der  Tagbogen  des  einen  gleich  dem  Nachtbogen 
des  endem.  So  hat  B.  der  eine  den  kürzesten  Tag,  wena 
der  andere  dieknneste  Nacht  bat}  der  «ne'hat  Sommeri  i;lrenii 
4er  ende»  Winter  bat.  Man  nennt  die  Be^rofaner  deiielbeii 
Meridiane  onter  gleichen,  eher  entgegengesetslen  Breites  dV« 
rio§cif  die  Bewohner  desselben  Paraiielkreises,  aber  unter  enW 
gegengesetzten  Meridianen,  Antoeci  und  endlich  die  einindar 
diametral   gegen^exAtahenden .  Beobachter  ^dMipodmm  i^io 
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P«rio«ci  liabco  gltidi«  TagmeittOi  abwr  mtktgtgngmitaH  Jili« 
fetttiten;  dh  Aotoeci  liaibtn  gleicke  labmstilMi,  «Imt  «ntg«* 

setzte  Jahres-  und  Tageszeiten. 

IV.  Um  die  Zeit  t  sa  finden,  die  dei  Halbmmtr  r  dtr 
Sonnp  bfftucliti  dordi  einen  gegebenen  ^ini«MniAanal^fiigili»i^ 
io  bat  men,  wenn  ntn  die  obigen  BeJentnngen  Ton  »r  9 
and  n  beibebült,  Itir  das  Vefbültmii  des  Dittwntiel«  Toa  s 
und  s 

wo  w  daf  jiximuth  des  Gestirns  ist.  Setzt  man  abtr  9  ^  sb  f 
nnd  beseicbnet  T  die  Ubneitf  die  swiseben  den  swei  nXdi» 
Hen  Cnbninelionen  der  Sonne  verflouen  lfl|  lo  bat  man 

Tr 


tss 


360.üO'Sin.ft;Cos.9* 


Nennt  man  if  den  Winkel  de»  Veniealkreieet  ^ail  dam  Dael** 
iiationskreiM  des  Gestirne ,  so*  bat  man  ancb 

Sin,  m  Coä.  y  —  5ia.  p  5ia.  v 

und  daher 

'     '  Tr 

3Ö0.60*Sin,p.Sin.y  *  '  * 
Für  diese  Gittfie  y  bat  man  ancb 


Sin.  s  Cos. 

8in.yB» 

nnd 


,  Sin.  s  Cos.y 

Sin*  2 


Sin.  OD  —  Cos.  p  Cos.  t 
Sin.  p  Sio.s 

wo  für  solche  Sterne,  die  wie  die  Sonne  für  uns  südlieh  vom 
Zemth  coiminixent  der  Winkel  y  immer  kleiner  als  90»  ist. 

Ist  jener  Ahnneantbarat  des  Hostaont,  so  ist  «^110%  «lA 

daher  die,  letzte  Gleiohong 

^          Sin*  A 
Cos.yass  rr.  f 

siso  auch  die  Zeit  t  des  Anf-  oder  Unteigangs  des  8omiSiH>* 
balbmesseis  r  gWch 


4  6.  a.  Ait.^  Bd.  I.  8.  SM. 

P  2 
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Tr 


odfV  bfq^elQer  sur  Kecimuog 

t  SS    —  -  /yn 

360.60*  fsSTCp  +  q>)  Sin.  (p  ~  (p)'  '  ^ 

DIffS«  GWclmng  zeigt,  dafs  für  dieselbe  Polhöhe  dl  ese  Zeit  t 
am  kleinsten  ist,  wen»  p  s:;  90^,  d«  h.  zur  Zeit  der  Aeqiii- 
noctien ,  wo  die  Sonne  in  Aeqaafor  steht.  Für  p  =  9)  aber 
vnid  t  uneniUieh  gtoie.  Dion  gehl  nämlich  der  HalbniM-^ 
•er  4er  Sonne  gar  nipht  tnf  oder  nnteff  so  lange  p  diesen 
Wttth  hat. 

V«  I^ie  Torhergehende  emfache  Cleiehong  (1}  oder 
€Qi«5ta —  Taiig«9CQtg.p 
gieht  nicht  nnr  den  halben  Tagbogen  und  dadurch  die  Zeit 
des  Anf-  nnd  Untergangs  der  Gestirne,  sondern  sie  enthSlt 
sogleich  die  Auflösung  aller  Piobleme,  die  man  über  diesen 
Gegenstand  aufstellen  kann.  Wir  wollen  die  vorzüglichsten 
derselben  kurz  anzeigen* 

A.  Zuerst  ist  Mar,  dafs  für  p  <  QO''  ^ie  Grofse  S>90^ 
ist  und  umgekehrt,  d.  h.  dafs  Sterne  über  dem  Aequator  (für 
uns  Bewohner  der  nördlichen  Hemisphäre)  länger  über,  ab 
unter  dem  Horizonte  verweilen,  nnd  dafs  Sterne  unter  dem 
Aequator  oder  mit  südlichen  Declinationen  länger  unsichtbar, 
nis  sichtbsr  seyn  müssen«  Für  p  ss  90»  wird  auch  S  b=  90», 
oder  Sterne  im  Aeqnator  bleiben  für  alle  Orte  der  Erde  eben« 
so  lange  über  aU  unter  dem  Horizonte» 

a  litp^^^ioistSes  iBO^  odw  dH  Gestini 
mehr  auf  und  unter,  sondern  berührt  nnr  in  seiner  Cnl- 
mmation  den  Horizont.  Für  die  Sonne  ist  dieses  der  Anfang 
nnd  das  Ende  der  Jahreszeit,  wo  die  Sonne  immer  über  dem 
Horizonte  bleibt,  und  zwar  so  lange ,  als  p«^^  ist.  Da  dis 
Schiefe  0  der  Ekliptik  23»  26^  beträgt,  so  ist  dU  Fddislsns 
f  der  Soww  immer  nwisohen  den  GrenM 

90»+e=113»28' 
enthalten.   Die  Bewohner  der  Erde,  für  wileho  dio  Sonao  mr 
•inott  Tag  im  Jahro  aishf  anf-mid  nnr  dnsn  nicht  «ntergshl^ 
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haben  eine  nördliche  oder  siidllche  Polhöhe  von  (90  —  •) 
Graden,  und  sie  sind  die  Bewohner  der  beiden  Polarkreise. 
Für  die  innerhalb  der  Polarkreise  wohnenden  Manschen  ist  die 
kMaM  mitligige  S^nitbdislans  t  der  Sodb« 

abo  deilo'grillMr,  d.  h.  die  Sonne  eteht  telbil  ttttten  JmSonsaier 

tiir  jene  Gegenden  destö  tiefer,  je  gYfffser  die  Breite  oder 

je  näher  der  13eobachter  selbst  am  Pole  wohnt.  Für  den  Po- 
larkreis ist  ff>  =  90  —  e,  also  z  =  QO«»  —  2e  =  43'^  4',  und  für  den 

Pol  »eliiel  ist  (p^W^  eUo  z»90<>— es=66''32'. 

C.  Bekanntitcli  wird  der  von  den  Wendekreisen  einge- 
schlossene Gürtel  die  heifse  Zone,  der  von  den  Polarkreisen 
begrenzte  Raum  die  kalte  Zone  und  endlich  der  zwischen  den 
Polar-  und  Wendekreisen  liegende  Xheii  der  Erdoberiläche  die, 
g§mäf*igt€  2bne  genannt. 

Nor  die  kelteii  Zonen  heben  lolcbe  Jebreeseiten ,  wo  die 
SoMie  for  sie  iMngere  Zeit  bindnreh  ntcbt  «of  oder  niebt  un- 
tergeht. F&r  den  Anfang  nnd  dai  finde  dieteir  Zeit  bot  man 
die  einfache  Gleichung 

p  =:  9  •  .  •  (VII), 
WO  för  p  ^  ^  die  Sonne  für  jene  Gegenden  in  ihrem  Som- 
mer niebt  nebr  nntergebt  und  für  p  i>  9  im  Winter  nicht 
nebr  enfgebt.     Nennt  man  X  die  Länge  der  Sonoe,  so  bat 
mtm  ellganieiii 

Sio.e 

also  findet  min  auch  die  Län^e  X  der  SonnO  fWf  den  Anfang 
und  das  Ende  der  langen  INacbt  jener  Gegenden  durch  die 
GUicbong  * 

bt  s*  a  f  «s9(K»  M  ift  Hieb  (VII)  aoob  p  =^  Wi  «l»«  »«t 
die  Polo  selbst,  der  Anfang  nod  des  Ende  {ener  Zeit  der 
21ste  Märi  und  der  22tt»  September  oder  nnttr  den  Poieftisi 

ein  halbes  Jahr  Tag  und  ebeoso  lange  Naebt. 

Für  9=80**  ist  p= 80^,  also  geht  fiir  diesen  Parallelkreit 
die  Sonne  vom  ISten  April  bis  27sten  August  in  der  nördli- 
cben  kalten  Zone  nicht  unter  und  in  der  südlichen  nicht  auf.  ' 

Für  ^  a  60^  93"  oder  für  die  Bewohner  der  Polarkreise 
ia  web  p  SS  66°  33f  oto  hier  gebt  die  Soaae  im  Jabve  bloüi 


üiyuizeü  by  Google 


TagbogeUt 

•D  eioMi  Tff9»t  mm  21»  imii|  ut  dn  aiSrdlialM«  üimiiphMiw 
nidil  antor  oad  in  d«r  tödlidito  nicht  «af. 

Kkiam  Werth«  Toa  9,  als  66*  33^         endlich,  aadn 

der  Gleichang  (VII) ,  anmtfgliche  W«Tth«  von  p,  and  «b«oe9 
folgt  aus  der  Gleichung  (Vlll),  dafs  für  <p<C90"  — e,  das  lieiLt 
für  qp<C66°32',  die  Werthe  von  Sin.  31  imaginär  werden,  zun» 
Zeichen  1  dafs  für  die  Bewohner  der  gemafäigten  and  der  hei— 
faen  Zone  heine  Zeit  im  Jahre  iet»  wo  ihnen  die  Sonne  nicht 
nnf-  oder  ontergeht,  wie  bekennt»  / 

D«  Gern  enden  worden  steh  diese  Erscheinungen  Ter^ 
halten,  wenn  die  Schiefe  der  Ekliptik  stark  von  derjeni^ea 
Terschieden  wäre,  die  sie  jetzt  ist.  Für  e  —  Q  z.  13,  fiele  dio 
Ekliptik  mit  dem  Aequator  susammen  und  die  Poldistanz  der 
Sonne  wäre  durch  das  ganze  Jahr  gleich  90  Graden,  also, 
würde  aoeh  ihre  Länge  jeden  Angenblick  mit  ihrer  Rectaseen- 
Mon  tosemmenfeUen.    Für  diesen  Fall  giebt  die  Gleichnng  (I) 

S  =  90* 

oder  fiir  e  =:  0  wurde  an  allen  Orten  der  Erde  durch  das 

ganze  Jalir  Tag  und  Nacht  von  gleicher  Länge  bevn.  Wäre 
aber  e  =  90'*  oder  stände  die  Ekliptik  senkrecht  auf  dem  Ae- 
quatori  wie  dieses  s.  B.  nach  Hbrschel's  Beobachtungen  bei  dem 
Planeten  Urenos  der  Fell  seyn  soll,  so  würde  die  obige  Gleichang 

Cos.p 


Sin.  e 

in  die  folgende  übergehen 

3t  =  90  — p 

oder  die  Länge  der  Sonne  würde  durch  das  gense  Jahr  iden«* 
lisch  mit  der  Oedination  derselben  seyn« 

Noch  miils  tut  Gleichang  (VIII)  bemerkt  werden,  defn 
men,  nm  doreh  sie  den  Anfang  und  das  Ende  jener  Zeit  zn 

finden,  wo  die  Sonne  für  einen  gegebenen  Parallelkreis  der 
kalten  Zone  nicht  mehr  auf-  oder  uniergeht,  auf  die  fie- 
iractioo  r  und  auf  den  üaibmesser  ^  der  Sonne  Aücksicht 
aehmea  mois,  so  dals  man  eigentlich  haben  wird 

Sin.  x=    'i:^ ' + 

för  den  Anfang  der  Zeit,  wo  die  Sonne  immer  über  dem  Ho« 

ri^onte  bleibt^  und 

q»o«e 
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fiir  dien  Anfang  der  Zeit,  wo  die  Sonne  fiif  jenen  Parallelkreit 
nicht  mehr  aufgeht.  IVIan  bieht  daraus,  dafs  die  RefracÜOQ 
md  der  Halbmesser  d^r  Soone  fiir  die  BetUmmoog  jener  Zei« 
tM  dieselben  WirkoDgeo  bebeo,  «b  ob  di«  gtogiaphisclM  Bitite 
om  {t+^)  wkleinert  worden  wüft« 

Vi,  IVaclidera  wir  im  VorhergeheDden  die  Zeit  des  Auf- 
oder  Untergangs  der  Gestirne  bestimmt  haben,  sollten  wir  nun 
•och  den  Ort  im  Horisonto  bestimmen,  in  welchem  eio  anf-* 
oder  nnlergehn*  Man  nennt  die  Entfemnng  dieeet  Otts  vom 
Meridiane I  in  Horizonte  gezählt,  die  Morgm^  und  Abmä^' 
mß€ii€  {ampUiudo  ortipa  H  oeddua).  Man  gabrancht  d^eaelb« 
vorzüglich  zur  See  bei  der  liestimmung  der  Declination  der 
Magnetnadel.  Die  dazu  riütliigen  Ausdrücke  sind  aber  schon 
obea^  selbst  mit  der  hier  zu  berücksichtigeoden  Wirkung  der 
Boixaction  mitgetheilt  worden, 

Zorn  Sablosse  diesei  Gegenstandea  wollen  wir  die  Aufltf- 
foog  einne  mit  ihm  verwandten  Problems  mittheilen ,  das  auch 
bei  vielen  anderen  Untersuchnngen  von  grofsem  Nntsen  bt> 
Man  suche  die  vollständige  Aenderung  der  Zenithdistanz  z  ei'> 
Des  Gestirns  für  eine  gegebene  Zwischenzeit,  ^ennt  man  dz 
die  Aenderung  der  Zenithdistanz  und  d%  die  Aenderung  des 
Stundenwinkels  oder  die  gegebene  Zwischenaeity  io  hat  man  «ach 
dem  bekannten  Taylor'achen  Lehiiatao  für  die  getochto  vaiiUi* 
derto  Zenithdiatans     den  folgenden  Ausdruck: 


schenzeit  als  unveränderlich  betrachtet  werden  kann,  Diüeren- 
tüft  man  nnn  die  erste  der  oben  gegebenen  Gleichungen 

Cos.  s3sCos.p  Sin.^     Sin.p  Cos»^  Cos.s 

in  üeziehuog  auf  z  und  S|  und  setzt  man  der  ixtirze  wegen 


'-■+a->H.(lS).^^(l^)• 


1.2.3 


m 


so  erhült  man  sofort 


I  &  Art.  HeffjMwuifft  ed.  TL  MM. 
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8*\  

Si)~ 


•Jio  auch 


('^j=SD— »«Cotg.x 


:^n  — m'Cotg.«, 

(^d  =  (^)      (Ir)  ^«••+ sS?;  •  (S) 

oder  wenn  min  in  dtr  ]»UMn  Gltichung.  die  voriiergeiitndeii 

Werthe  von      ,       and  von  ^  tubtutairti 

Fährt  man  so  fort»  so  orfaUt  man ,  wenn  man  SsCotg.i  letat 
und  hu  sa  den  fünften  Potensen  ^n  fortgeht,  was  fiir 
alle  Fälle  genügt,  folgenden  Endanadnick)  dar  die  AnfXtfiUDg 
dffl  gegebenen  Problems  entbäht 

s*»s  4.maa+  (n«-.m>e)  ^ 

4- C6m*  n -*n  +  (4m>.3  n«— 9  m«;  e 
+  18m«ne«— 15m*©»3. 


+  [I5mna— 10m*+9m«  +  m 
+  (15  mn  ^  QOm^  n)  0 
+ (45  m  n«— 30m» + 90m*)ö» 

-^15Om3n0»  +  lQ5m*e*]  —4—+.., 

Eine  der  wichtigsten  Anwendungen  dieses  Ausdrucks  ist  die 
bei  der  Beobachtong  der  Höhen  der  Gestirne  in  der  Nähe  dea 
Meridienty  am  darauf  die  Polhoki  dea  Beobachtungsortea  sn 
finden'*«    lat  näedidi  %  die  beofaaehtata  imd  »'  die  gatnihta 

X  8«  Alt»  C^iaemcriftniMAAk  B«  \tMm 
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ffiitiagige  Höhe  des  Gestirns,  so  wird  mao  in  dem  Vorhergt* 
hndta  oor  die  GM%e  aifQ  auch  m  ^Ifich  Kali  sttsaii^ 
wodojch  a  in 

Sin*  X 

abergellt,  uod  man  wird  für  die  gesuchte  Reduction  <9z  =  z' — z 
j?r  beobachteten  Höhe  auf  die  mittägige  Höhe  fien  Aufdruck 


-»  U  +  16n  (n  +  Cotg.  X  +  3  n  Cotg.«  «J .  + 


«  • 


▼00  welchem  gewöhnlich  schon  daf  erste,  in  allen  Fällen  abei 
^  beiden  traten  Glieder  genügen« 


Tantal. 

Colombium ;  Tantakm;  Tantale;  Taniiätan.  . 

Ein  sehr  sehenes,  von  Hatchett  und  Ecker rhg  ent- 
iidUety  im  TanUlit  und  YtlrotantaliC  vorkommendes  MetaU| 
lehr  itrengfiüaHg  nnd  nacli  Cbilhebs  rtflhlkli  gelb  «nd  lelii 
fpOdif. 

Ea  biUnt  mit  SeaeretofF  die  itmiaUff§  Säitr§  (184  Tantal 

wf  15  Sauerstoff ) ,  stahlgrau  und  unlöslich,  und  die  Tantal-^ 
iaiirg  (184  Tantal  inf  24  Sauerstofr),  welche  ein  weifses,  ge- 
ichmackiosea,  Lakmus  nicht  rcithendes  Pulver  darstellt ,  mi| 
W«i«r  ein  weidet  Hydrat  bildet ,  sieh  nur  in  wenigen  Siin« 
rta  nnd  nur  in  geringer  Menge  löst  imd  mit  Alkalien  un* 
byMiUiniaelin»  «am  TlieU  in  Wasser  iMliehe  Verbindaagen 
•iogeht. 

Das  Fluor " Tantal  ist  eine  weifse  Masse;  das  Chlor-» 
Tantal  ein  geibweibes  Mehl ;  das  SohuHtftl^DiuUal  eine  grane| 
^tutonige»  s«t  ansnUiblende  l^fasie. 
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Tartrimeter« 


T  a  r  t  r  i  m  e  t  e  r. 

Dieser  Apparat  ist  einer  von  den  zahlreichen ,  die  von  den 
Ciiemikera  in  Vorschlag  gebracht  worden  sind,  um  die  Menge 
4er  In  einer  Aofltfsoog  enthaltenen  Stixe  oder  der  in  Flüssigkeiten 
befindlichen  Substsnsen  messen,  Sie  sind  meistens  «um 
prakdschen  GeSrenohe  Bestimmt,  nseh  den  sn  messenden $nb>» 
stanzen  mit  Hülfe  der  griechischen,  mitonfer  ench  lateinischen 
Nomenclatur  benannt,  und  beruhen  auf  verschiedenen,  leicht 
anfzufindenden  physikalischen  Gesetzen.  Nur  mit  grofser  Mühe 
wurde  eine  YoUständige  Aufsnchung  aller  dieser  angegebenen 
Werksenge  sn  hewerksteliigen  seyn,  und  eine  genane  Be* 
•dirmbnng  derselben  wKre  in  unserem  Werke  nm  so  weniger 
nm  rechten  Orte,  als  sie  fast  sSmmtlich  in  das  Gebiet  der 
praktischen  Chemie  gehören.  Es  wird  daher  genügen,  bei  die- 
ser Gelegenheit  einige  derselben  bloTs  zu  nennen  und  ihre  Be- 
StimmuDg,  die  nicht  allezeit  aus  ihrem  Namen  unmittelbar  zu 
nntnehmen  ist,  ansngeben;  yerschiedene  der  zahllosen  Mefs- 
Werkzeuge  Sibnlicher  Art  sind  ohnehin  bereits  in  einzelnen  Ar« 
tikeln,  als  Anthratonmi§r^  GaiaJktometer  u.  s.  w«  oder  gele- 
gentlich genannt  und  beschrieben  worden«  Das  Tartrimeter^ 
ist  dazu  bestimmt,'  die  Menge  des  in  einer  Auflosunfr  enthalte« 
nen  Weinsteins  zu  messen ;  das  ihm  ahnliche  jiikaiimeter 
^ebt  die  Menge  des  aufgelösten  Alkali  an»  so  wie  das  Ac€U~ 
mtUr  die  Menge  yorhendener  Esstgsiure»  Letzteres  ist  von 
DscBOiziLBS  angegeben,  so  wie  das  B€rthoUmU9r  znr  Pni-« 
fnng  der'  Javelltschen  Lauge  (an  Kali  und  W asser  gebundenes 
Chlor  nach  Berthoi.i.ft)  ,  w  elches  dem  Chloromeier  von 
Uenhy  und  Plissok  oder  von  Gat -LüSSAC  ähnlich  ist*  Das 
MiUiUirimeitr^  eine  Art  Alkoholom$t9rt  ist  gleichfalls  von  Dz- 
CftÖiziKis  angegeben )  und  so  giebt  es  sogar  zn  gleichen  Zwek* 
ken  bestimmte  Werkzeuge  von  ▼ersehiedenen  Namen,  voo 
oft  nur  wenig  'Von  einander  abweichender  Construction  ^. 


1   Joam.  de  Pharmacie.  1824.  Ferr.  p.  98« 

3  Die  genannten  findet  man  beschrieben  in:  Laboralorium.  Heft 
XXXVI IL  Taf.  er..  lieft  XXXIX.  Taf.  CLV.,  in  welchem  Wecke  man 
uiie  Aj^patate  dieser  Art  faAt  voihtondig  findet»  ^ 
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Taucherglocke« 

Campana  urinaicria;  Glodie  daPIoog^or;  Di-^ 

Ving  Bell. 

Dw  Taadiergtoek«  iit  gegenwärtig  ein  imm  fechniicliar 
Appani;  «lleio  nach  d^r  frühmn  Behandlung  der  Physik  ditnl« 

rfe  als  Beweis  des  Voihandenseyns  der  Luft  und  ihres  Wider- 
standes gegen  Wasser,  weswegen  ein  kleines  Modell  einer 
solchen  Glocke ,  aus  Gias  und  mit  fileigawichten  versahen,  un 
dadurch  not  er  das  Wasser  herabgezogen  sa  wardeSi  meistena 
^  wtsendicher  Apparat  dar  physikaliscban  Cabioetta  batraeh-» 
tat  wurde.  Obglaieh  gegenwärtig  diatar  Bawais  als  ubarfliissig 
batrachtat  tnrd ,  so  ist  doch  so  oft  von  PhÜnomanen  die  Rede, 
welche  namentlich  Halley  und  auch  Andere  unter  Taucher- 
glocken wahrgenommen  haben,  dals  eiDO  Beschreibung  dieses 
Apparates  hier  nicht  fehlen  darf. 

Die  Kooat  des  TanebenSi  naventllcli  um  die  Perlen  an» 

dem  Meere  heraufzuholen,  ist  sehr  alt  und  man  war  daher 
schon  früh  darauf  bedacht,  die  Taucher  durch  einen  Behälter 
mit  Luft  in  den  Stand  zu  setzen ,  länger  unter  dem  W«ssac 
sa  verweilen.  Von  einem  solchen  Apparate  redet  schon  hau» 
STOTiiBS%  allein  es  ist  migewifsy  ob  mter  denselben  ein« 
eigeotUehe  Taoeberglocke  oder  blofi  eise  Tau^ttrkai^  aus 
▼erstehn  sey.  Von  den  lettteren ,  die  blofo  den  Kopf  umga- 
ben und  mit  einer  auf  die  Oberiläche  des  Wassers  hinaufge- 
heiKlen  Ilöhre  versehn  waren,  soll  schon  in  den  ahesteo  Aus- 
gaben des  VsGSTius  vom  Jahre  1511  die  Redeseyn,  wo  auch 
jeine  Abbildung  durch  den  Herausgeber  beigefügt  ist^;  später 
erfand  auch  Hallbt  eine,  kleinere  Kappe ,  die  fUr  einige  Mi- 
nuten Luft  feiste,  über  den  Kopf  gedeckt  wurde  und  dnrdi  • 
ein  dichtes,  biegsames  Rohr  mit  der  Glocke  in  Verbindung 
stand.  Vermuthlich  blieb  die  Taucherglocke  bei  den  Grie- 
chen Stets  bekannt^  denn  Schott^  berichtet  nach  einer  Ei-^ 

1  Pfoblemata«  XXX.  & 

t  Boics  Handbttdk  d.  Madnegaai  Th,  XIL  &  88. 

8  Tachnica  euciose«  L«  Tl.  e.  Sl  p.  I9S» 
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»fihlung  des  Taishibr',  dafs  in  dessen  Beiseyn  und  in  Ge- 
gtowart  Kaisers  C'arl  V.  nebst  mehr  als  10000  Zuschauern 
VWti  Griechen  fteli  in  einem  amgekehrUo  Kttsel  in  das  Wat-» 
••r  iiiiiabUe(wn  oncl  «io  mitgenommtiMS  bieooaiidM  Licht  wi«-> 
hmosbiadit«!».  lo  England  wandte  mm  ^estlb«  bald 
naeliher  sn  taehniiiohan  Zwacken  an,  iDdam  Baoo^  lie  an 
verschiedenen  StelUn  genau  beschreibt.  Als  im  Jahre  1588 
njehrere  Schiße  der  unüberwindlichen  l  lotte  (der  sogenannten 
Armada)  an  den  englischen  Küsten  gescheitert  waren  und  mit 
ihnen  sngleich  grofse  Schatze  versunken  seyn  sollten,  be- 
mtibte  man  aiehi  mit  einer  durch  SitCLAia'  bescluriebenao 
l*ancherg1ocfca  dieao  heraafiraholeni  und  bfaehte  aneh  im  J* 
1665  einige  Kanoni«  neben  der  Insel  Mall  an  der  WestlcSste 
Schottlands  empor,  deren  Werth  jedoch  die  aufgewandten  Ko- 
sten selbst  dann  kaum  deckte,  als  1088  noch  einige  Kost- 
barkeiten hinzukamen.  William  PHirrs»  ein  Americaoeri  er- 
hielt 1783  von  Caml  II.  ein  SchifF,  um  ein  bei  der  Insel 
Hispaniola  gesnnkenea  leichea  ipanischea  Schiff  heranfanholeni 
•Hein  die  Unteraehmnng  milslang»  Jacob  IL  wollte  ihn  nicht 
wieder  nnterstütian ,  jedoch  biiehte  er  durch  Aetien,  wobei  ' 
der  Herzog  von  Alvbmahlb  vorzüglich  interessirt  war,  eine 
neue  Expedition  zu  Stande,  und  es  gelang  ihm,  1688  einen 
Werth  von  200000  Lsll.  hertufzubringen.  Dieses  hatte  sur 
Folge,  dafs  sich  in  England  verschiedene  GesellfchaAen  ein  - 
PriTileginm  tum  Tenchen  an  bestimmten  Kütten  geben  lielaen, 
•nter  denen  diejaoige  am  bedeutendsten  war»  an  deren  Spitso 
der  Hersog  von  Aeotli  stand«  Sie  ÜMsdeft  viele  SehXtzei  al- 
lein ohne  bedeutenden  reinen  Gewinn^. 

Man  hat  verschiedene  Arten  von  Kasten  angegeben,  in 
denen  sich  die  Taucher  aufhalten,  oder  Höllen,  mit  denen 
sie  sich  umgeben,    am  aus  diesen  während  des  Aufenthalts 

^^^.Om^mm^m-'    III 

1  Opnscula  de  motu  celerrimo, 

2  Novum  Organen.  L.  II.  §.  50.  io  Qpp.       tiaasl«  Lip«« 

fol.  p.  408.    Pharuomena  oniTerti.  ib.  p.  707, 

S  G.  SisüLAai  an  nova  et  magna  gravitatig  et  levitatis«  Roterod. 
t6G9.  4.  p.  'i20,  SitfCLAiP.  wird  daher  mit  Uurecht  fiir  den  Erfifider 
gehalten,  i. B.  toq  Paicbils  ia  Inventa  nov-antiqua«  Li|is.  170Ü, 4*  p« 
650.  Ton  Leopold  Theat.  atat.  univ.  l\  III.  p.  242. 

4  Maktik  Descriptloo  of  the  Weitem  Ulandt.  1716.  8.  CAMmsLi. 
PoUtieal  Sanrey  of  Bduin.  177«.  4. 
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unter  dem  Wasser  die  eifordetiidie  Luit  «o  •chöfUn,  Am 
ToUstXodifptaii  tiad  4m»^lfA»MHk  Jkjf^mm  duMb  Livfold*  b#Y 
Khri»b*o  wqHmii  «iilir  «Mlfm  da«*  von  lioatvi*  «milHil^ 
tos  ^iMW^Ntki^ia,  wth EiM«  bmWiyptft Kaetim  btitilii«dl| 
wniclwg  Ml  d«r  «iMa  Mt»  «i»  FwMf  mid  onM  mmii  Mi»* 
ml  für  dea  Taucher  hatte.  Beschreibongen  der  Taucherglok« 
ken  nnd  Atsweisungen  sa  ihrem  Gebrauche  linden  sich  fer« 
BCf  bei  Nicoi.AU»  WmEv'v  dcsgUicheu  bei  ßoAiia.i^y  docll 
seigt«  JÄi^  BmsooU»!*  dw  UaausfUhrbarkeit  des  ripea 

Umi  gmiohtB»  VonnUig»!  «Mb  bti  #nriM^  VerbiimMgi 
im  4ai«h  9ivo&Ata  iNichriafceneB  Muehia«  veigttdilagni. 

Die  einfache  Aufgabe,  sich  unter  einem  umgestürzten, 
bioläuglich  groben  und  zum  Untersinken  genügend  beschwer» 
tea  Ke^en  in  das  Meer  herabzulassen,  ist  leicht  zu  l8sen,  al- 
lem ee  Beiges  sieh  bei  der  AtiefölifiiBg  bedemeade  Schwierig-^ 
beileB«  Beim  Herebsinkeii  eiset  eoieben  KetleBt  wird  M 
dem  eBthalteB^  L«fff  duveh  die  aaigebettdeB  WeeferriNilen  so» 
sammengedrückt,  da  ungeHihr  32  Fufs  Wasserhöhe  dem  Druk- 
ke  einer  Atmosphäre  gleich  ist  und  daher  in  einer  Tiefe  von 
3^  FaCs  das  Volumen  der  eingeschlossenen  Luft  schon  auf  die 
HMlfte ,  bei  64  Fufs  aber  auf  ^  iierabgeht.  Ist  überhaupt  p 
Htfhe  einer  Wesienänle,  deren  Drnck  dem  der  etmotpbX* 
flediett  hah  im  Kiveen  dee  Meeres  gleiehbommt^  die  Tiefe, 
bis  zu  welcher  der  Apparat  bniebelnkty  so  itt  die  Ekilieititf 
nnd  Dichtigkeit  D  der  eingeschlosseoen  Luft 

p 

maä  iBz  Vtiamtn 

P+P 

Wbd  daher  oae  Tmebeigleeka  etwa  iOa^tk  tief  hmbge- 
Immo,  ao  batri^gt  der  BAom»  dt»  dif  Laft  n  ihr  Mnimmfi 


1  Theatnifls  pondfioiale.  Leipi«  1726.  Cap.  U.  T«f.  T  bit  TTT. 

S  L«  foitificationi  di  BoavitoTO  LoRf«i,   la  Venetia  1609.  fol. 

S  Sheefs-Beew  beaehveraa  dffox  üit  Wiisaa«   Amitt  1671*  lel«' 

4  De  motu  anfmalinm  L.  B.  1710,  p* 

5  Acta  £rud.  Lipi.  i6ö3.  p.  555. 

6  CeUeg.  curioa,  Norimb.  16Z8*  V 
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M  Tftnehergloekd^ 

weniger  als  den  dritten  Theil  des  ursprünglichen  and  die  Tau- 
cher stehen  dahtr  fo  tief  im  Wasser,  delt  es  fHr  sie  unmtJgX 
Beh>  kl,  gihUrig  m  «rbeilmi,  Dita  kotttetdei  Verderben 
•iogeeoUoiMMii  Lnft  ddroh  dii  exspii^e'KahlensInre  $  dena 
4m  ein  emveliMner  Mensch  i4  «tfier  SfnA^  ttngefkbir 
Knb.-Fufs  Luft  ihres  Gehalts  an  Sauerstoffgas  beraubt*  onÄ 
die  Luft  zum  Athroen  schon  unbrauchbar  wird,  wenn  f  ihres 
SauerstotTgases  verzehrt  sind ,  so  darf  man  immerhin  8)33  Kub.-* 
Vdk  Luft  eis  dst  Beditifnifs  eines  Mensehen  hi  einer  Stand« 
«iimImmii.  Hauet  wir  4er  mt#,  <  welcher  4iete  weMill&* 
chcD  Mingel  ▼erbesaert«*  Die  dorek*  selhtf'  Temche'  telir 
Ilg.luMftnt  gewordene  Tinehergloeke  wer  Ton^Holif,  oben  3,  nn<* 
^  ten  5  F*  weit  und  8  F*  hoch,  auswärts  mit  Blei  überzogen 
und  am  Hoden  mit  Gewichten  beschwert,  um  schnell  im  Was-» 
•er  herabzusinken  ,  und  zugleich  den  Tauchern  <iazu  dienend^ 
sich  dareof.  %a  steilen  and  s«  iirbeiten.  Oben  im  Deckel  wer 
M  D  «in .  »eniscnsföranges  r  Qlas  '  sagebrachti  dUe  ooncav# 
Seite  »eck  innen  gekefart|  und  bei  B  ei» Hehn,  noi  die  keÜM 
haDt  entweieken  na  lessen«  ;Biiie  kreieftfrmsgc  Benk  Llf  ' 
diente  den  Tauchern  zu  Sitzen  und  die  ganze  Maschine  wurde 
en  Tauen  seitwärts  vom  Schiffe  herabgelassen,  nachher  aber 
wieder  in  die  Höhe  gezogen.  Um  die  verdorbene  Luft  za 
crsetsen,  dienten  ein  Paar  Tonnen  C,  mit  Blei  beschwert,  um 
schnell  kerabspainkent  30  Gellonen  keilend,  nit  #iiicr  Oeff* 
Bang  in  Boden,  am  das  Wasser  «ndiingen  sa  latssn,  ohwm 
im  Deckel  eber  gleichfelle  tnit  einem  Loche  Tersehn,  worein 
ein  mit  Oel  und  Wachs  getränkter  lederner  Schlauch  gesteckt 
war,  aus  welchem  die  Luft  nicht  entweichen  konnte,  weil  er 
wieder  herabwarts  gebogen  war,  bis  einer  der  Taucher  ihn 
ergriff  und  unter  der  Glocke  in  die  Hdhe  bog,  worauf  demt 
•  die  Lnft  dnrck  dea  eindringende  Weaaer  keranagednickt  wnrde* 
Dia  so  inilsirtn  lV>nBo  wnrde  wieder  kinaafgecdgeii  bnd  gltick* 
zeitig  ein»  «Weite  kerabgeleiseii,  rWeleke»  Verftlmn  eine  soi^ 
che  IMenge  frischer  Luft  gab  ,  dals  Uallky  nebst  noch  vier 
andern  Personen  anderthalb  Stunden  5n  einer  Tiefe  von  9  bis 
10  Faden  ohne  die  geringste  Unbequemlichkeit  ausdaaera 
konnte.  X)abei  gebrauchte  man  die  YoisiGht,  den  Apparat  nur 
^nMlig  yon  12  so  12  Fnis  lm|lMUila9SSii  .aiid  dami  yamttdilf 


1  S.  Axt.  AUme»,  Bd.  I.  S. 
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iler  Tonnen  so  fritcbe  Laft  zazufuhren,  dafs  J«i  eing«- 
4rapgap>  Waastr  wieder  bit  an  den  JEUod  d«r  TMcbtrgioekt 
maki  aber  der  Apptnt  v^ttn  M|«liOMMa  wti,  woii# 
Mit  «o  tifll  Lttft  teeb  daa  Halia  Q  JwiaigiliiMa,  als  jtda 
Taaaa  safiÜiit».  Wm  4i«  Gloeka  gaas  aaf  daa  Bodmi  htr- 
abgelassen  war,  so  konnte  unten  auf  dem  Boden  gearbeitet 
wercleo,  aach  konnte  man  bei  ruhiger  See  hinlänglich  sehn^ 
um  zu  lesen  und  zu  schreiben,  so  dafs  Hallet  auf  biaiernt 
Tafeln  mit  einem  Griffel  Anwtiiaa§«a  schrieb,  was  gescbeha 
aoUte,  aad  diaia  mit  ika  Toaata  hlaaalwhkkf*  Bai  aMoki» 
^  Saa  wai  ai  aator  dar  Gloaka  fiaatar,  wia  ia  dbr  Naak«^ 
aber  daaa  koaata  man  sich  aiaaa  Liabtaa  badiaaaa«  Dia  Ua* 
beqnemlichkeit ,  die  in  der  Hegel  stets  bei  einigen  Individuen 
unter  der  Taucherglocke  vorkommt,  nämlich  die  Schmerzen 
im  Ohre  wegen  ungleicher  Comprestion  der  Luft  ia  der  £o-* 
4tackischen  Iloiire,  wurde  auch  bei  diesen  Versuchen  empfaa* 
dcsK  Wird  dia  Lofi  ia  dar  TancbargWoka  baim  Harabiasaaa 
aaaahaiaad  aompiiaiurl  aad  kaaa  tia  aic^t  £rai  davab  dia  £a* 
ateckiteha  Robra  ia  dia  Paokaaböbla  dringen ,  ao  driidtt  ala 
das  Paukenfell  und  die  Gehciiknochelchen  mit  heftigen  Schmer«» 
sen  nach  innen;  umgekehrt  aber,  wenn  die  verdichtete  Luft 
ia  dia  Paukenhöhle  gedrungen  ist  und  l^im  Emporsteigao  daa 
Taacbaff  aiebl  frei  entweichea  kann,  so  findet  ein  aatgtgaa«» 
gtaatatar  aebvarsbaftar  Draak  statt »  ia  baidaa  Füttea  aawaUao  . 
ao  aflipfiadliab^  dafa  ar  aicbt  blola  htfcbst  peinlich,  soadara 
mitanter  gans  aaarträglidi  ist^.  Hailvt  aiachta  noeb  die  be* 
reits  erwähnte  Vorrichtnng,  dafs  ein  mit  einer  ßleikappe  ver- 
aebener Taucher  sich  von  der  Glocke  entfernen  koDOte,  mit 
dieser  aber  durch  eine  liöhre,  woran  üoh  bai  E  ain  Hika 
baiaadp  ia  Varbiada^g  blieb'« 

Der  Schwede  IMAnxiiff  Triewald^  gab  eine  Taucher- 
glocke von  geringerer  Grölse  und  kleinerem  Gewichta  an^  aiit 
welcher  jedoch  die  beabsichtigten  Zwecke  sehr  wohl  zo  ar- 
leichaa  Waren.    Dlw  battaad  aai  iawaadig  ▼aninatam  Ka-^i* 


1  VergL  Gehdr^  Bd.  IV.  S.  1216. 

2  Philo».  Trans,  abr.  T.  iV.  P.  II.  p.  188.  T.  VI.  p.  650.  Phi- 
laa.  Tram,  T.  XXIX.  p.  492.   T.  XXXL  p.  177. 

S  Konstat  ]«fwa  uaUer  watnett  StocUi.  1741.  4.  f hü. Traaa.  17^. 
I>&aAcci.iJUis  lbt§ßu  f  iuios*  T«  U*  p«  2^0» 
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pferblech  nnä.  sank  durch  unten  angehängte  Bleigewichte  D,  D 
iMrab«  Dmi  starke  coovexe  Glaslinsen  dienten  sie  ca  erbel- 
bn  «nd'fkl«  «seroe  Platt»  fi|  besrinmt  die  Taocbav  s«  M* 
pm^  war  IfcrfBlitliali  so  titff  pkMmgt^  4mk  AtfaHwngt* 
^•ikteiige  dir  Tanckav  ms  4ar  Loft  ^hmm  llaM«>  ^ia 
man  für  die  «aa  «aiite«  Twdtdbmw  IMI^  «iitfaM  scjf«  ittcfc 
ten ,  ja  für  den  Fall,  dafs  ein  Aufenthalt  im  oberen  Theile 
nothwendig  wurde,  diente  eine  scklangenfdrniig  gewandaon 
Bäkf  an  der  Innenseite  dar  Glock«,  mit  einem  obaran  bieg* 
MM»  £»dn  und  mm^m  Moodblfielw  r^n  BifsaMi,  mm  Bi»* 
«llmatt  im  «ntami  Lofl;  «Im  sweekwiMg« Visnkliti  ^  vM» 
mhr  die  TardorBaD»  Luft  hainWiikl* 

Halley's  Taucherglocke  hat  eintge  bedeuten^le  uud  zugleich 
gefährliche  Mängel,  die  von  Taicwald   angegebene  erfüllt 
aber  einen  der  Haoptawacke,  BtoHali  den  Boden  unten  zana 
Baarbaiina  kinlinglicil  9om  Waasar  m  baMan,  oicbc  gcaiU 
'g«a4,  maA  iatfdaiiar  aar  «am  Aaftringen  TananlMaf  ScUft 
gaaignaf.   Bei  der  «tttMa  Ist  gafilfcrBah,  Mi  Ihr  badaalandaa 
Gewicht  durch  Arbeiter  über  dem  Meere  gehoben  werden  mufs 
und  das  Seil  dann  brechen  könnte,    welches  den  iintergang 
dac  Taucher  unvermeidlich  herbeiführan  würde.  Aofiiardaia 
kt  die  Beschaffaahalttidaa  Maanabodaas  aabakaaat  nnd  at  ktfa* 
Mi  duhtr  Fals«BapitaMi  voiliaadaa  mynt  aa  daaaa  der  Band^ 
dar  Gloaka  faatliüngt ,  so  daCs  diese  «meehligt,  ehe  es  ntfg* 
p.^  lieh  ist,  sich  Zeichen  zu  geben.    Diesen  Mängeln  suchte  SpAt* 
6.  DING  zu  Edinbiirg  durch  die  von  ihm  angegebene,  im  Durch» 
achnitte  gezeichnete  Taucherglocke  zu  aatgeba»     Dksa  war 
wa  Hole  nad  liiag  aa  daa  ^Uaa  bei  «i  e,   waiaa  mgMok 
aiatvaa  Hakao  baMgt  wam,.  oai  dia  aifovdarllchaa  Bla%a» 
wiahta  aa  tragen,  darah  waleba  dar  aalaia  Read  dar  Ha«» 
schine  stets  in  horizootaler  Richtung  gehalten  wurde.  Weil 
diese  aber  zum  Herabziehen  nicht  genügten,  so  war  noch  ein 
anderes  Gewiahl  L  an  einem  Flatdiaaaoge  so  aafgebangen, 
dafs  es  höher  und  aiedr^af  yaliobea  wtrdta  Iwiuitai  wabai 
OMa  das  SaU  aa  dar  laaiaaaita  dar  Gloaka  baCiatigti.  Faad 
diaaa  bdm  ^rabsiakaa  aia  Hiadernlff ,  so  liefa  bmb  das  Ga-' 
wicht  sofort  auf  den  Boden  herab,  und  verhütete  dadurch  das 
weitere  Sinken  der  Glocke,   die  durah  ahea  dieses  Mittel  in 
jeder  beliebigen  ßntCernung  vom  Bodea  fahalten  wurde,  .^a- 
laaidam  iiatia  die  Gloaka  aiam  iaftdlakiaa  fiada»  and 


üigiiized  by  Google 


Tauclicrglockd. 


97 


weno  diOD  def  Hahn  bei  II  geA^ffnet  wurde,  10  dbrang  das 
Wasser  ia  4«i  BMim  AFEO,  bncht«  dit  Glock«  lom  Sin- 
Im,  y«'mii  ilo  mIw  ülddhtm  Wdlll«  «nd  %tt.du«tm  fiodc 
Hdba-  H  «akloiiy  dagegen  aber  LttH  ms  dm  Mtnti 
Baott«,  itf  ifM^alkaai  d4aia  mn  der  Tonnt  O  mafit  ^mrda,  hi 

dea  oberen  steigen  liefs,  die  das  Waflser  wieder  herau&trieb, 
hh  das  verlangte  specifische  Gewicht  hergestellt  war«  Bei 
diasaai  geringtn  Gewichte  der  Glocka  konnte  sie  aiifaerdeoi 
Toa  aiaaa  klaisaB  Kahne  harabgeüiiiaB  iHid  laUfat  ¥011  eioani 
Orti  warn  andatii  IiiDgtfiilift  wtidtal  fltntt  «inar  Btak  aafiMi 
dit  Taaahar  a«f  6iilM,  dk  iroa  Hakatf  io  da»  fMu  Bt 
herabhiogen;  eine  vermittelst  eines  Hahns  im  Innern  der  Olok«- 
ke  Terschtosseoe  Kdhre  diente  dazu,  um  bei  R  Luft  heraus- 
xnlassen ,  die  Zufübiung  iüicher  Luft  duich  dia  Tonne  O  war 
akar  ImbabaltaD. 

Mni  bat  nodi  wnAMMf  Mtdm  Voniahtmigttt  aiftm* 
md  wiflUMi  Ia  Anwandoog  gabnchf^'ailttalfl  dmn  Tai»* 
akat  ia  tbCa  ilfiiaa  #dar  selbst  tat  Maera  libb  hiaäbllalbaa, 
Qm  versunkene  Gegenstände  an  Stricken  tu  befestigen,  damit 
sie  dann  in  die  IJdhe  gezogen  würden.  Sie  kommen  insge- 
sammt  darauf  hinaas ,  dafs  die  Tmcher  sich  in  Panzer  oder 
blofs  den  Kopf  in  grofsa  Heima  von  Matal!  oder  gsbiaantem 
Ladar  «nüiüllan,  <  iD  'daMA  taastaa  Räniaan  aiaa  badsotaod* 
Mnig«  Luft  sor  Üatarkaltung  dir  Respiratkm  aitigsscliloisstt 
ist,  weM  zagleiok  tSn  Ülss  var  dam  Ceslelkti  dts  Ssktv  ar« 
laubt  und  die  herausstelle nden  sowohl  Arme  al^  auch  Beini 
dicht  umschlossen  sind,  um  freie  Bewegung  au  gestatten,  ohne 
daia  daa-Wastario  das  Inoara  einzudringen  veribag.  Einige  von 
diasan  makr  odar  wamgar  walM  Paossfa  siad  aaeh  mit  alatti^ 
idiao  BVktaa  TaisalMiiy  daran  MSadangSa  aa  Sokiwimmam 
ikar  dar  ObarflSoka  das  Wassers  gehaltaa  wtrdan,  nm  maä 
Verbindung  mit  der  aufsern  Luft  zu  unterhalten.  Es  wttrdi 
jedoch  zu  weitlauftig  seyn  und  zu  wenig  Nutzen  gewähren, 
diase  alle  ausführlich  zu  beschreiben ,  da  sie  sich  im  Fall  ei« 
aas  vorhandenen  Dedütftussss  aaeh  den  angegebenen,  Übrigens 
aodi  kiaklagliftk  kakaaatan  pkyiikalischaa  Piiaaipien  leickt 
asttstmirsa  lassaa,  waaa  aiaa  haaptStaUiak  not  daa  kakisckaa 
Inhalt  der  amgescfalosseaea  Lnft  nad  das  spaetfisaka  Gawiakt 
des  gesammteu  gegebenen  Volumens  gehörig  berücksichtigt,  de* 
mit  der  so  bakleideta  oder  omssklofsana  Taucher  mit  einJgemi 
IJL  Bd.  G 
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swr  niedersinkt^. 

Von  .«lUp  dMsea  Vimdklangeii  mcht  atn  gegeawärtig 
|uiBfl^  Q^faHMll  ptJVf  «uch  selbst  sielil  von  dar  «Ikrdiog« 
i^Biikli  ooMrontm  Ttodwrglock»  SrALumV»  vtiMtUkb 
^Mwtgwi,  mil* dit  UpnblMMa  dn.  ToanMi  swb  Enata  dir 
verdorbinen  Luft  beschwerlich  ul  und  di#  AofnDuerktftinkak 
nnd  Zeit  der  herabgelassenen  Taacher  za  sehr  in  AnsprucU 
lumn^t»  piejenigent  dfr^a  man.  mli  fttst  hätt£g  beim  Hafen— 
.  o4fr  Aa&ache.i»  fersunkener  Güter  beditot,  wenU» 
m»$h  9m^vo]|'s  ▼ftbrtigt^   AI»  nnd  too  ESiM  ms 

«Mp  Stfi<^  gitgotafQ«  bildM  läoglidb'mMekige,  wtts  «i«w 
Kästen,  unten  dicker  fls  oben  und  so  schwer,  dt(k  «•  eha* 
pelastung  im  Wasser  untersinken,  ohne  in  Folge  gehörig  re- 
gulirten  Schwerpunctet  umxaschUgeo«  Im  Deckel  beüoden  lieh 
f«(df  Qfflfnnngen  mir  difjMPf^  planconvexen  GliMm  snni  Er* 
Imehtff«  ofid  wt  Oiffnniiig  voi»  I  ZM  OmfaütiMr,  la  wnl* 
«hör  m  1»  di»  Ohf  rflichn  iwidi«ad«r  nbiliiektr  SohUaak 
befestigt  ist,  am  di|reh  dietta  mittelst  einer  Dmckpniapa 
stets  frische  Luft  zuzuführen,  so  dafs  die  verdorbene  fortwäh- 
f9n4  in  gfofsen  Blast n  unter  dem  Rande  ^cr  Glocke  entweicht^ 
jailfai  die  Druclcpnmpt  sofort  btin  Herablassen  des  Apparatet 
aaw  dM  WuMer  ia  TWtigkpU  gmtsi  mii.  Voa  dw  Milta 
de»  DedkeU  hdlagl  eia^  groCw  Ketia  lunah|  am  gelwaeaa 
Steina  daran  sa  befestigen  nnd  in  die  Tiefe  herabzulassen,  na 
dea  Seiten  aber  befinden  sich  Bänke  zum  Sitzen  für  die  Ar- 
beiter ^  welche  in  der  l^iefe  angekoinmen  herabsteigen  ^  die 
Taucherglocke  ohqe  Müiia  enf  dem  Soden  htaeefaiebea  aai 
ikri  4^r}M^  aater  ^aipelh^  ^aukihlea»  Der  §eait  Appani 
lOlagl  fa  «iaif  Kefjtfi  vaa  eiaepa  dfeh^reli  Kmhaa  Immb,  aai 
ihn  eafinizieha  und  hinabzulassen,  euch  so  weit  über  das 
Wasser  zu  heben,  dafs  die  Arbeiter  mit  einem  Kahne  unter 
die  Qeffnung  der  Glpckf  ffhren  nnd  die  herabzulassenden  Sa-t 
cbfn  befestigtai  4ik09  9ich  selbil  «af  die  üi  iia  heetiani-» 
Utt  Bäi|ka  aaltitt  liff^pap.    Piaia  whMerta  EkuMta«^ 


1  Man  findet  den  gröfsten  Theil  derselben  beichrleben  und  darch 
Figeren  TeraiuUolii  in  tos  Gyclopeedi«.  Lead.  Idl9»  4.  T.  ZIL  Ast. 
fiifing-BeU. 
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fciüpttK^MIA        Dffwipampe  für  frisch«  Loft,  ^ird  stete 
beibehalten,    wenn  man  übrigens  «uch  cUe  Form  Snderf.  So 
war  diejenige,  worin  sich  Dr.  CoLtADOir  im  Hafco  zttUowtl& 
in  IrUnci  iierabii^£i,   «in  länglich  runder  j^MtaOi   ans  einep 
Stock  Yoo  Bisen  gegomn,  6  Fu£i  im  iKogtlett,  4     in  kör^ 
sMien  DardiMsser»  5  F*  bochi  ttoM  S  Zoll^  obtD  f|5 
dtck^   niid  wog  im  Gtasen  4  Toaooo*     Sie  Iiatte  oben  '  fO 
mit  dicken  Glibern  Terseheoe  OeffouDgen  und  war  in  ihrer 
übrigen  Einrichtung  der  Smeaton'schen  gleich  ^.     In  neueren 
Zeiten  hat  auch  Steelk^  sich  sehr  bemüht |  die  Aufmerksam- 
keit de9  PubUcums  auf  eine  von  ihm  in  Vofsebleg  gebracht» 
verbeeeerte  Taucherglocke  sa  lichten,  für  die  er  aick  «in  Po» 
tenl  ertheflen  Uefi»    Sio  nntencheidet  ticli  -von  der  8«e*« 
'lon^eehen  dprdi  eino  besondere  Kemmes  {eommunicäting  eham^ 
b€r)f  die  vom  Hauptraume  durch  eine  Wand  mit  FcD&tern  ge- 
schieden und  för  den  Aufseher  über  die  zu  fertigenden  Arbei- 
ten bestimmt  ist.     Nach  einer  abgeänderten  Conslruction  ist 
diese  Kammer  von  dem  Hauptraume  ganz  getrennt  nnd  nar 
doreh  eines  elestiscken  Seklendi  demit  Terbnnden,  nm  dordi 
'diesen  mit  den  Arbeitern  sn  reden,   IHsst  Vorriehtang  scheint 
mir  nichts  weniger  eis  ▼ortbeiUiefit^  weil  sie  die  Bleschint  sn- 
sammengesetzter  macht  und  den  Aufseher  hindert^  die  Gegen- 
stände, nm  derentwillen  die  Glocke  herabgelassen  wird,  genea 
sa  sehn*    Weit  zweckmäTsiger  bringt  man  in  den  5meaton*- 
•eben  Appemten  snweiien  eine  eigene  Abtheilung  mit  einem 
be^oomeren  Sitse  iitf  den  AnfMkec  so.     Beiläufig  will  ich 
aoob' bemerken  9  dels  stets  sehr  dUe  GUser  snoi  Eialesses 
des  Uchte  f&f  Tenehergjocken  empfohlen  werden ,  nm  dem 
starken  Drucke  zu  widerstehn;   da  aber  der  Druck  des  Was- 
sers von  aufsen  dem  Drucke  der  Luft  von  innen  bis  auf  den 
geringen  Unterschied ,  den  eine  Wassersäule  von  der  Htfhe  der 
Teocshergiocke  bedingt,  ganz  gkidi  bleibt ^  SO  ist  fest  einge«* 
kitleteSt  müCMg  Wiekes  Glu  stexk  goiog»  n»  dio  onbodotatemi ' 
doa  Uebeisebttli  des  DraAet  nnstqhsiteq, 

1  Fron'ep  Notixan  1821.  Sept.  N.  7. 

2  Phito3uphical  Magazine  and  Annais  of  Phil.  T.  LXVIII.  p.  45. 
211.  Mechanics  Magazine,  1825.  N.  96,  p,  185.  Daran«  io  Dikg- 
tmm'i  polytechnischem  Joarnal.  Th.  XVIII.  8.  176.    XXL  £18*  XJUV« 

ea  dar  ieuten  Stelle  mit  Abbildim^« 
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hrnfst  in  •llgemeintttr  Be^etitiiiig  fe^e  Vbrrlclitaiigy  wo^ardi 

man  Nachrichten    nach  einem   gewissen   Ziele,   wo  möglich 
schnei!  und  durch  gewisse  verabredete  Zeichen,  mittheilt;  die 
BeneDDUDg  ist  abgeleitet  von  riXog,  das  Ende,  dat  Ziel^  ond 
ygaipuy,  schreiben»   Die  Mittel,  di«  man  für  diesen  Zweck  in 
VorseKUg  bncht«  vnd  wirklich  mwandtei  sind  das  Licht  ond 
die  Elektricttül,  heide  wegen  ihrer  unfserordantUch^ni  tut  ir- 
dische Räume  unendlich  zu  nennenden  Getchwindigkett  hiersa 
am  meisten  geeignet.    Man  hat  daher  eigentlich  nur  zwei  Ar- 
ten von  Telegraphen,  optisclie  und  elektrische,   die  eine  nä- 
here Betrachtung  verdienen,   denn  sonstige  Vorschlägt |  sich 
dorch  Ztichma  uai  meisten!  nur  kurze  Entfernungen  sn  Ter- 
ständigen,  geh9rea  in  das  Gehiet  der  SynUi&maiographik 
(Zeichenichrtfk,  Ton  cAv^ri^a^  das  Verabredete,  verabredetes 
Zeichen,  Chiffer,  und  yQuqtiv)  und  nicht  zur  TelegraphU^  die 
nur  einen  speciellen  Zweig  von  jener  ausmacht.    Man  hat  au- 
Xserdem  den  Schall  als  ein  Mittel  zur  Telegraphie  vorgeschla« 
gen»  welches  unter  allen  das  geeignetste  iitj  sobald  es  blols 
.  «nf  verhakpifsmälaig  knrse  Entfemongen  angewandt  werden 
soll«   Uebergehe  ich  hierbei  die  wohl  früher  in  Anwendung 
gebrachte  schnelle  Fortpflansnng  einer  Nachncht  durch  Kano* 
cen&chiisse  in  Gemafsheit  vorausgegangener  Verabredung,  die 
wegen  des  grofsen  Kostenaufwandes  nur  in  einzelnen  seltenen 
Fällen  angewandt  werden  kann  und  aufserdem  allezeit  etwas 
unsicher  bleibt,  da  bekanntlich  der  Schall  ans  unbekanntea 
Ursaehi^u  sjuweileQ  nicht  so  weit  gelangt,  als  man  «n  erwarten 
.berechtigt  ist,  so  bleibt  nur  die  Mittbeiluog  durch  Röhren 
übrig,  deren  Nutzen,  nebst  den  dazu  dienlichen  Vorrichtung 
gen,    bereits  angegeben  ist*.     Man  pflegt  dieses  Mittel  ge- 
genwärtig nicht  unter  die  telegraphischen  zu  zahlen,  weil  man 
bei  diesen  zugleich  grofsa  Entiernuogen  im  Auge  hat,  früher 
ist  es  aber  als  ein  solehes  von  GavthitJ  in  Vorschlag  g^ 


1  8.  Alt.  MflOL  Bd*  Tm,  i.  461. 

t  Xzp^fiene  aar  la.Ffopagatlea  du  m«  ei  de  le  eeh  dana  des 
tajaax  ^roleagtfa  d  aae  gra^de  dittanea,  Voeveaa  aejefi  d'teUir 
el  d*obiealr  me  eorrsapeadanea  tvla  safida  enlie  des  lien  feift  dloi- 
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bracht  I  wtkhcr  dxtttk  Vertitch«  an  dwt  400  ToIms  fangta  . 
BöhrenUilHaf  Pmftiia^s  m  GiMillot  Mlllradt  4»h  aiMMii** 
IM*  dämm  dordi  «Ita  m  imto  Sttwht  wgtMhfiiilit  liirt>* 
gepfltast  ivM«  Oft  »Ml  uid«b  gegeowfktig  dim  ood  tdottk^ 
g«  wokl  Torgeschlagene  Vorrichtangeii  zar  tchnellen  Mitthei* 
long  von  Naohrichten  in  die  Ferne  nicht  mähr  cur  Telegra- 
phie  zählt,  fo  bitiben  nur  die  xwei  nenerdingi  vorgeschUge- 
IM  and  «im.TiMil  wiiUisb  m  Anwendang  gthiachtan  Tab-« 
fni|^beii  tu  »Ihiwn  gittuhfag  ÜNift  di*  cfütthta  •  «ad. 

1)  Optische  Tele^rdpHen: 

Das  Licht  darchlMaft  ongerähr  40000  geographische  Meilen 
in  einer  Secunde,  und  da  ein  Zehntheil  einer  Secunde  wohl 
das  kleinste  Zeitiotervall  ist ,  was  man  ohne  künstliche  Mittel 
noch  messen  kann ,  in  welchem  das  Licht  4000  Meilen  durch« 
laufen  wurde,  eo  äberiieht  tDen  bald,  daCi  die  Zeit^  welche 
das  Licht  tum  Darchlaofen  irdischer  Strecken  gebraucht , 
nelsber  Ueia  ist  and  also  bei  der  optischen  Telegrsphie  gans 

unberücksichtigt  bleiben  darf.  Dieses  war  schon  den  Alten 
bekannt  und  sie  benutzten  daher  das  Licht  zur  schnellen  Ver- 
breitung wichtiger  Nachrichten,  zunächst  nur  im  Kriege.  Eine, 
^pnr  hiervon  aus  dem  höchsten  Alterthume  findet  man  in  der 
EtxKhtnng  der  Klytemnitstra  wie  ihr  durch  Signalfenet 
«nf  dea  Bcrgspitsea  die  Knadt  voa  der  «Eroberung  Trojans 
sogekommen  sey.  Aehnliche  Afarmfeoer  warea  bei  dea  Feld- 
ztigen  Haonibari» ,  insbesondere  bei  den  Schotten ,  aber  auch 
bei  den  gtrmanisehen  und  andern  Völkerschaften  gewöhnliche 
Mittel  der  Telegraphier  worüber  sich  unter  andern  ia  PoJby* 
»|1J8^  JOLIO«  AfAICAVOS  and  sonstigen  Schriftstellarn  unswol- 
deatige  Naehrichtea  findem  Bei  der  Uolsea  Idtt  soheiat  eia 
Vorschlag  voa  ^al«s  Ktssiia'  gebKebta  sa  seyn,  weleher 
schon  1617  angab  I  men  mUo  tia  Fener  in  einer  Toaae  an- 


gn^  Ana  BoBCKMARa'a  Vartuch  einer  Telegraphle.  Vargl.  eioa  Naa^« 
licht  darüber  im  Gotbaitehen  Hofkalender  Yon  ITSi. 

1    S.  AB8CHTLÜS  Agamemnon.  Sc.  II, 

S  Jokt.  fhrist.  HKKMri  .s  Mittel  den  meiuchlich«a  X4Qib  wider  d«  , 
Folg^  daa  Waatera  aad  Feaera  sa  schiitsaa.  $• 
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büimM  ,   diest^t  düroh  eine  KUpp»  yer^ofseii  ond  die  Zahl 
w  fc«MioliMiid«i  fivelMtilM»  Mraiilt«l8t  wiedtorhöltar  Eotw 

■MWTM  opttwiwtt  7tlrgTaph«a  iü  WoM  dir  ht^mm  HiMlB  V 

welcher  der  Londoner  Socieut  im  Jahre  1684  einen  PI«  VOi^ 
•  hgi9,    wi»  men  durch  geomefriseli«  Figuren,   vermittelst  an 
mnftiider  btweglicher  Lioeii^  «nengt,  tolitttU  Nachrichten  in 
dnl  ffbiw  ipMwilaii  klltta«|        gab  «r  ukom  an ,  da£i  ma» 
4flb  daMf  teMfetttt»  IbdUMi  ktftüe^  flw  dir  Mmig»  4ir. 
ZwIaelianttaHonen  so  TeffiBindeni*    Ob  Ob  Am  biMdiiNh'Mfr 
die  Erfindung  seines  später  so  berühmt  gewordenen  Telegraphen 
geleitet  worden  sey,  ist  nicht  wohl  aoszumitteln     ebenso  wenig 
•la  ob  er  aus  BfaeSTBACssiR's  lahifeichen  Vorschlagen  dio 
Ida«  eotnooiaiflB  baba^  daran  bafaent  und  swackinälnga  M- 
flbanifcb»  Anafiibning'  bal  dar  CoBStntetion  des  ron  ihm  bar- 
gfttetilan  Telegraphen  auf  jeden  Fall  ala  seine  Erfindnog  gel« 
ten  muU.     Uergstaakssea  ^  beschäftigte  sich  nämlich  schon 
seit  1-780  mit  dem  Probleme  der  Synlhematographik  im  gan- 
zen Umfange,  sachte  die  älteren  Vorschläge  und  Versuche  dex 
Talegnphia  auf,.  beschrSnkta  sich  aber  bei  seinen  aiganen  Vor* 
sobligan  banpttiTcbfieby  wo  akbt  ansschliafslich  anf  Fenar- 
aignale ,  daran  Sebwiarigicait  und  kostapialiga  Aosfuhmng  bald  - 
einleuchtet.    Nach  seiner  Angabe  sollte  eine  sogenannte  Signal« 
post  zwischen  Leipzig  und  Hamburg  errichtet  werden,  auch 
talegrapbirte  er  zum  Versuche  vermittelst  Racketen  von  dar 
soganannfan  Goldgrub«!  acht  Stondoa  von  Hanao^  -sas  ubar 
Hombuig  und  Bargan  Mob  Pbilippsfiibo» 

Voo  ^asat  Zak  aa  wwdo  db  S^ha  von  mefamettSoitaM 
Wfbnndaltt  inabosondavo  Miobia  »an  dia  ainffaahitatt  nnd  b»*- 
qaanila».Zaicbaa  •nfinliadeii'  «nd  dit  Mittel^  air  ani  ^ot 


1    Phiio«.  Trans,  for  168*. 

S  BoBCKMiiNM  in  feinem:  Yersuch  über  Telegraphie  nnd  Tele, 
graphen  ik  i.  w.  Gatiaruhe  1794.  S.  101.  eucht  durch  CombiKuUonen 
zn  beweisen,  daf»  der  durch  Cha.ppb  vorgeschlagene  Telegraph  die 
ErRndring  LinooBT'i  tey,  wodurch  dieser  lich  schon  1782  aas  der  Ba- 
sti 11  e  lotkaafen  wollte.  AU  er  nachher  in  Grand -Forc«  gefangen 
,  «afa,  Seyen  die  hierauf  berdglichen  Zeichnungen  durch  Kobcspicrre 
in  Hände  gekommen  nnd  dieser  habe  aich  die  Erfiadoog  an- 

geeignet.   LiunrnT  wurde  1793  guilKitinirt. 

$   S^tilhematographik  u.  s.  w.  leie  Lief.  Hanau  1784. 
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Fmram  zu  erlüiBiiBay  ofan«  daü  ti«  vom  Publicam  wahrg«MBi» 
Ma  iHMtn;  M  wir  Atl  FNirilniidi  TärbtlMliMii  ta«  loml 
Mali  prifttMi*  Aft#iriiiiB|  »to  LilMÜ  •iuofttbtto.  ,  Der 
BPfciii  Gtf«»pt  sioil'  oft  dl«r  Anxeige  dUm  von  i&m 

•Ageblich  gtoiaehtefi  Erfindung ,  woradf  er  mehrere  Jahre  Yang 
an  gestrengtes  Nachdenken  verwandt  za  hibeo  vorgab,  im  Jahre 
179^  *Q  den  National. Conveot  ia  Paris,  dieser  eraannte  eine 
CMitakdOB  snr  Uotertuchaog  ond  in  Folg«  hiervon  stattete 
MsAtAikAt,  itti  29m«A  J«K  Ja&m  Übön  B«ffclit  übor  di« 
«ligMloMh  ▼«rmifio^  iU.  Dir  Tolitfgriph  hm«,  wlo  4or  or« 
M  bmIi  diesem  Modoll  oof  dta  Loovro  «fifohtold,  nur  rinen  pfg. 

Querbalken  mit  zwei  halb  so  langen^  die  mit  ihrem  einen  7« 
£tide  am  Ende  des  ersteren  in  verticaler  Ebene  drehbar  be~ 
feeti^t  waren  9  und  hiermit  woUlo  er  100  verschiedene  Zei« 
dkoB  hervorbringen,  die  aber  von  den  Commissarien  als 
frathümlkhot  Oehoimnllb  de«.  Erinderf  oioht  milgfthoik  war« 
dM.  Der  ontn  Vmudi  ÜMid  «m  13«  Aprfl  itatl,  dtt  Poitea 
ümd  «tt  Monil-Montant,  M  s#oifOr  auf  der  Hoho  vott 
Eeonan  und  ein  dritter  zu  St.  ^lartin  du  Thertre,  die  ganze 
Entfernang  betrug  8  bis  9  Lienes  und  beide  telegraphirte  De- 
j^eochen  wurden  völlig  genau  verstanden.  In  Gemäfsheit  des- 
•ao  ftol  der  Bericht  sehr  guOstig  aut;  dio  Gommission'  rech- 
aet«9  dalii  in  lUlloi  )odta  Signal  SO  Socondon  «rfordem  w&rdo 
nd  nlso  oiao  Dapoacfa«  von  VsAoncSannos  bb  Ptoris  13  Mtin* 
40  See.  bedärfe.  Sie  bestimmte  ferner,  dafs  mit  Inbegriff 
der  zur  Nachtzeit  erforderlichen  Geräthschaften  jeder  Tele- 
graph 6000  Livres  kosten  könne  und  sich  daher  mit  9ti000 
Lrrres  eine  Liaio  von  Paris  bis  an  dio  Nordgrenze  des  Reichs 
InnitoUon  hmB*^  Wotob  di«  Fomrtlfara  md  Secmiden-Pendei* 
vhm  f  d!«  ohnohla  Yorhandan  s«y«n ,  ndeh  «bangen  nnd  also 
BOT  58400  Livres  erforderlich  würeo.  Auf  diesen  Bericht  or« 
nannte  der  Convent  den  Krllnder  Cuafi  k  zum  Inginitur ^TS- 
Ugraphe ,  und  trug  dem  Wohlfahrts  -  Ausschufs  auf,  zu  be- 
atimmeni  welche  Telegraphen  -  Linien  amnöthigtten  und  zweck- 
■KlnfMi  wüon.  Von  diorn  2Mt  ata  wntda'  ^«  Sacha  aligo» 


1  Jourii.  dea  luveDtions ,  ddcou?artet  et  perfeetionnements  dans 
loi  Sciences-  T.  II.  Golhtt'tchei  Magas.  Tb.  X.  St  1.  S.  95.  Bollo- 
t)n  de  la  Socit^te  philomatiqne.  An  VI.  No.  16.  Hier  findet  man  Be> 
Mhieiba^g  und  AbMUaAf -des  Ckajfj^a'aabea  Telegraphen. 
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mein  bektnnt  und  et  enchienen  mehrere  Werk*  wrftBeeefcfit  ■ 

Bungen  He»  in  Paria  auf  dem  Louvre   errichlelen  Telegraplian, 
umi  mit  rahilosen  Vcurschliigen  za  vencbiedenen  Coml^natior«. 
aen  der  d^mit  zu  gebenden  Zeiebeo,   wie  nicht  miodec«  mnt^; 
derweifiger  Cbi&mf  futttr  endero  die,  abca  .«ffwftbittt  va^i, 
BoBCRMAV«,  swei  io  XeipzigS  eine  in  Nümbei]^*  o».«*  w«^ 
«ach  «teilte  Bebostrabssia^  alles  bis  dahin  über  dieses  Pio^f 
blem  bekannt  Gewordene  in  einem  mehr  weitlaaftigen  als  grÜDlI'*^ 
liehen  Werke  zusammen.    Die  von  Chaffk  gewählte  EioricbL—^ 
tung  verbindet  Einfachheit  mit  .  «inen  hohen  Grede  von  Voll«», 
stiadigkeit  nnd  mnfste  daher  voi  allen  andern  vofgesdibgff^* 
nen  am  meisten  Beifall  finden.     Man  berechnete  gleioh 
faogs  ^,  dafs  man  sich  bei  den  Stellungen  der  bdden  Seiten« 
fliigel  ^uf  die  AVinkel  von  45%  90%  135%  180%  225%  270  ' 
nnd  315'^  beschränken  müsse,   welches  aber  für  die  einzelnen 
nnd  für  beide  in  Verbindung  63  verschiedene  Figuren  giebt. 
Piese  mit  den  4  verschiedenen  Stelinngen  des  Hanpiflugels  mul- 
tipUcirt  giebt  256  Figuren^  ans  denen  men  die  beqaemsten 
anssncben  kann,  weil  man  nieht  aller  bedarf;  auch  verstellt 
sich  von  selbst,  dofs  man  diesen  Zeichen  eine  willkürliche  Be- 
deutung geben  kann,  so  dafs  die  telegraphirten  Depescfien  un- 
geachtet der  offenen  Sichtbarkeit  der  Zeichen  doch  immer  eia 
Geheimnils 'bleiben*   Die  Maschine  rnht  nach  jeder  bedeatsn*, 
uen  Stellang. ein  w^oig^  nm  dadqreli  ansnd^en,  dafs  sie  ein« 
geltende  sey.     Die  J^ntfernang  der  einfeinen  Stationen  hängt 
von  der  Güte  dar  gebrauchteA  Fetoiühre  et)  j  nach  der  EiUh^ 


1  Resebcelbeiig  «nd  Abblldeag  des  Tekgmphen  oder  der  nen 
efftmdeaen  Fefnachretbemeieblne      s«  w*  Liipe»  17M.  'AbUldang  - 
«iid  Qetchreihang  des  Telegraphen  oder  dar  nen  ecfeadenea  Fem» 
»chreibemaachine  Iq  Paria  nnd  ihres  iaoem  Meehaniimns  a*  a*Wi  Mabat . 
einer  leieht  aatfübrbaren  An#elsang,  mit  auCierit  gerlegen  Keatsn  To* 
legrephen  in  mfetllgee«  Mpa*  %f9$,  8. 

f  HaacteelbeDg  w»ä  AbbiMeng  des  Telegraphen  oder  der  naa  er» 
fMidenen  FemiehreibemafeUne  in  Paria»  mit  einem  Knpfbr}  ■aemt 
deai  lelegmpblsebett  Alpbebel»   NSmbeig  tW»  4.    Sie  Sebrilk  fon  ^ 
BoatcaAVTS  fiber  Telegraphier  worin  aaeb  Vertchlfige  an  TerbesM- 
reogen  eatbaUea  aindp  bebe  leb  nlehft  aar  Bend« 

$  CJaber  8ignal*t  Oidie-  nnd  Zielachniberei  fia  die  Fetae  Oder 
über  Synthanatographe  aod  Telegiapbo  in  dar  Yarglelsl^nng.  Fraakt 
a.  M .  1795.  Mit  13  K. 

4  «.  Golba'Mef  MagMln,  Tb*  X  61*  1.  a,  HOl 
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rjxng  niMat  maa  im  Mittei  6  bis  8  Stuoden  an,  Torausgesetzt 
dfifii  keine  zwischenliegeadcn  Erhöhungen  «in  HinderniCi  gvbtOy 

s»  A.  wou  P«rift  m  4m  iiKclwl»  flialMni'aidi  adMH  mJ  6»m 
Moot-MiiCi«  btfiodet» 

OitufiprüngUohe  EiBiidtfiiii|^  4«rT«I«grtph«ii  iilbit|Mltn 
Wetentliohen  beibehalten  worden  und  sonstige,  minder  zwedk« 
rDälsige  Vorschläge  sind  unbeachtet  geblieben.  Dahin  gehört 
der  von  Aq 

uAAoS  wooaeh  eine  gerade  Stange,  ein  Kreis  und 
ein  Dreieck,  «n  einer  gemfinschtfüiclita  Am  beweglicbf  doickr 
GombiaatkNi  f rfpf^trMtta  «l^dchM  g«b«i  ftolk^,  «9^  di» 
BOT  im  AUgtwMiieii  bduumt  gtwotdtneifc  ^  «her        viel  v«»<r 

einzige  wetendidiey  zugletele 
eber  Selir  nahe  liegende  Verbesserung,  die  man  alsobald  ein- 
führte, besteht  darin,  dals  man  die  beiden  Nebcnfliigtl  nicht 
mit  ihren  Enden,  sondern  in  der  Mitte  an  den  Enden  des 
Hanplflügeli  beleetifte,  wonach  also  der  Telegraph  die  in  4er^ 
Zeiehnpg  eiugedriiokie  Gettak  erluelt  Hieidqrch  «fieiditeVig. 
Biaa  deo  weeentlielieB  Voitheili  dafi  eUe  diei  Füigbl,  jeder  in'  ^ 
ieiaeBi  Sehwerponefe  befestigt,  uogleioh  weniger  Kraft  zu  ih- 

9er  Bewegung  erfordern. 

Somit  glaube  ich  das  Wesentliche  über  die  Erfindung  und 
die  CoofttfpcUen  des  üblichen  optischen  Telegraphen  vollstän- 
dig gmitig  milgetheÜt  ma  lieben,  ohne  daiii  es  mir  «tfibig  eeheintf 
avf  die  eiuelMn  fpXlereD  VoitchMge  sn  VerbeieeningeB* 
^ter  eiszngehn.  Sollte  aber  |emend  Beebeicbtigen,  bei  der 
Anlegung  einer  TelegraphenKnie  ibKtig  mitzuwirken,  dann 
würde  ihm  allerdings  obliegen ,  auch  diese  und  namentlich  die 
doich  BiiK«uiT  und BiTAVOOU  AT  angegebenen  Constroctionen*^ 
TOT  eilen  eodern  ebet  dif  eosführUche  Abhandlung  tob  Fr« 
pABBOt*  mit  ebenso  seb(taen  eis  belehroBdea  ZeiehaoBgeBi  ei« 
Ber  nSherea  Priifaag  sa  aatetwerfea« 

Chappi's  Telegraph  ist  nur  am  Tage  zu  gebrauchen,  der 
Erfinder  desselben  und  mehrere  andere  waren  aber  darenf  be» 


1  Joamal  für  Fabrik.  1794.  Dec.  S.  486* 

2  Beichiantelger.  1795.  No.  167. 

9  Solche  fiadan  sieh  eeter  andern  in  Biblioih^^ae  firltenni^ee» 
1796,  JanT. 

4  AeUetia  de  la  Sog.  philoin.  An  YL  K.  1&  U6m*  de  rinatiteU 
1797. 

6  de  r Aoad«  dea  Sc.  de  PdCerab.  Tissa  ^t.  T.  I?. 
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d*tlit|  ihm  eine  solch«  £ioricfatuog  zu  geli«D|  dafi  man  aacb' 
während  der  Nacht  teiegrapiücn  kdaM|  ohn«  dafs  dieaea  f^* 
doch  bk  jßtitt  m  Aamkkmg  pktm^n  mudm    Dihio  pikm 
dar  Vorsehlag  von  Astb  BHaiaS  grollM»  itt  aiMIr  «idiirali-' 
«iphüga»  Siiwiifce'     BgioBailNi  ^tiiidi  iFott  ImbImi  W  «Ubeli- 
t«te  Buchstaben  zum  nacfatKchen  Tele^aphiren  anzuweDden; 
Der  Vorichlag  scheint  nicht  schwer  ausführbar^    und  #8  Kegt 
nicht  fern,  atati  der  gewöhnhchen  Schriftzaichen  zur  Eawah- 
i#ng  des  Geheimniaael  wÜIImrlielM  CtMonn  ta  wählen ,  was 
md  j[id«i,Fdl  Imktn  tmSüMm  •AMa'^  iii  dsf  Vomfalsg' 
W9m  FitcBria^y.  lütuist  10  LsttriM  ia  fignidkiitii,  iN»  W 
Wndttedeodn  GMMnaHdiimi  tMiwds*  zugededrt  M'srdsw  niM>^ 
faD,    lau  Frühjahr  1833  habe  ich  selbst  gesehn  ,  dafs  in  Paris^ 
Versucha  gemacht  wurden,  vermittelst  Laternen  bei  Nacht  za 
telagraphiren  ^  über  die  erhaltenen  Hesal{ate  habe  ich  aber  keine 
JUniilpilif  «iWtttf»    Am  gelnngaostMi  tebiiiieii  die  Ver8acli# 
MMg#fiiKbn  w  mym^  wakhs  Lisot  »sKiRTseviv^  aifit  d«tf 
vim  Iba  MMüdansif  Tag>  iittd  Naefallskgraphcii  Mig«slillt  hat. 
Diaser  bsslffar  ati»  aiiiffr  gewUhiilkben ,  b«n  N«Af  i»  Iniiartf 
stark  erlenchteten  KaaiiDer.      In  der  Wand,   welche  in  der 
Kichtung  der  telegraphischen  Linie  liegt,   befinden  sich  drei 
grofsa,  kraiarunde  Oelfnungen  mit  einem  liraiisa,  wovon  da 
aina  Balkea  vertical  steht,     Dia  Gaffttttrigaa  abd  mit  einer 
ÜMidettf  dtahbal^D  Mniba  bcdaakt|  monm  sieh  mn  Eiaaehoitt 
beftndel»  ^nralebslr  ddvab  dan  ainaa  adar  dte  aadan  Biftaa  das 
Kreozes  gatia  ins^daebt  wird,  und  wann  sie  dabar  xm  ibra 
Axe  gedreht  werden,  so  fällt  das  Licht  durch  den  Einsohnitt«* 
dessen  Stellung  in  jedem  Winkel  verändert  werden  kann,  so 
dab  die  Verbindung  aller  drei  die  vielfaehsten  Combinakiooeo 
gestattet I  deren  Zahl  in  ubergrofaer  Menge  in  8649  aagegeben 
wild,  auf  jaden  Fall  aber  tOt       Badärfbiiaa  dar  Talegrapbiap 
nabr  ab-  gaaiigt,  Dia  GrOba  daa  BinsabMlta  nnd  dar  Sabaiban 


1  Bvsea  Oeaablable  der  Srlindaagea.  TK  XIL  9.  47* 
S  Oealaake  MeaalBBehrift.  1791  Oet,  S.  96.    Aabelicke  Vor- 
aabll|e  iiad  vea  Baeccnaae  a«  a«  0.f  ?oa  Kvatiaa  and  von  vielaa  An- 
dem  gemaeht  werden  |  die  mtm  in  den  aogejiei^tea  Werken  len  Baae- 
staaBssaa  findet» 

3  Revue  Encyclop.  T.  XLIII.  p.  763«  The  Qoarterlj  Joara.  of 
•aieace,  New  Aar.  {i.  XU.  p.  SSX 
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Mil  te  EtfifaMMDg»  Ml  w  wiMif  ti«  tMtlMr  atyH  tollt». 

Hilf«  IB^  ^fM^ii  VMadMi  dteMtü-  TiItgii|Am  «ogt^ 
stellt,  wticher  sich  im  Hafen  von  Brest  befirtidi,  Slid'dl#  09giillii 

worden  »of  <iera  Cap  Sepet  in  t,8  LieuM  EntfernuDg,  de» 
Mlen  Mondiichts  ungeachtet,  sehr  genau  erkannt,  auch  %m 
ma^^tn  Morgan,  «Ii' ai«ii  fütt  dkt  MüitaiitliUi-  TagiUciit 

EleLtri^ifhe  l'eiegräplieii.   .  ' 

IIVI«  ▼olUtommra  uni  \hnm  Zweck«  «ogenMieii  4i«  op- 

tjsclien  Telegraphen  der  Theorie  und  Erfahrung  nach  ioilDM 
»pyn  mügen,   SO   unterliegen  sie  doch  stets  dem  INIangel ,  dafs 
(bis  jetzt  noch  die  Nacht  und)  auf  jeden  Fall  trübes,  nebeliges 
Wfttt«r  ihren  Gebraacli  aufhebt«     Indem  aber  der  elektrische 
Strom  schon  nadi  eiteren  Versuchen  irdiiche  Räume  in  un- 
nefebar  konerZeit^  nach  den  neueren  von  WaiATeTOVi  abec 
mit  ^röfserer  Geicliwindigkeit,  als  eelbst  ^ae  Lieht  durchlMaft, 
und  hierbei  obendrein  weder  die  Nacht  noch  eodi  trüber  HiotK- 
mel  ein  Uindernifs  abgiebt,   so  war  der  Gedanke  sehr  natür- 
lich, deneelben  sor  Telegraphie  zu  benutzen.     Die  in  dieser 
Beziehung  gemac;hten  Vorschlage  waren  allezeit  der  beatehen* 
den  Kenntnitt  de«  Verhellen«  jder  Elektricitet  engemeisen.  So 
lange  man  blois  die  Reibungselektiidtit  kannte,  beeehränkten 
sich  die  Vorschlage  deranf  ^  den  elektrischen  Strom  durch  will- 
kürlich bnoe,  unter  der  Erde  hinlaufende  Metalldrähte  xtt  lei- 
ten nnd  auC  der  entfernten  ßeobachtun^s  -  Station  dadurch  die 
▼erebredeten   Zeichen   sa  geben,    dais   der  einfache  Funke 
«no  oiektiieehe  Pistole  onUündete»  um  überhaupt  die  AuC^ 
nerksemkeil  lu  erregen  oder  Ton  eitlem  Leiter  tum  endem 
überspränge  oder  in  einer  loftleeren  Fleecho  et«  LIehtseheln 
zum  Vorschein  käme.     Liefst  sich  der  «lektrieche  Strom  euf 
diese  Weise  als  einfacher  oder  als  Flaschenfunke  nur  enf  hin- 
länglich  entfernte  Strecken  fortlciten,  so  wäre  es  leicht,  durch 
TOrsohiedene  Zahl  und  Reihenfolge  «olcher  Funken  die  verab- 
lodeten  Zeichen  su  geben,  «Uein  die  eigentliche  Schwierigkeit| 
ae(«  die  in  dio  Eide  gesenkten  Dznbte  nifibt  neluc  isoUil  blei^ 

1  BoBcuuee  e. «.  O»  5. 17« 
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btoy  kalt«  mMi  ^MM  ä^MülHi,  «ad  ii#  |it  «nl  I»  4m  nmm^ 

•ten  Zeilen  gehörig  gewürdigt  worden.  Der  Telegraphirang. 
durch  Reibung» -  Blektricitat  steht  aber  aufaerdem  noch  das 
Hinde^iii£l  entgegeo,  d«fs  «u£  >edea  Fall  ein«  etWM  iUutIm 
3pMop«f  •  dtr  £ldtfimtit  ttfoi^ift^ürde,  man  aicli  dah«B 
«Mwtd^t  apf  .4M*  «M»  puütkkiitedeA  Oiahl 

mM  ▼•ndiMtiMT  Cbiffim  «rschwert,  oder  dafo  frt&aai 

MsDge  genügend   isolirter  LeitUDg&drähte  erforderlich  wäre. 

Dieses  letztfrei  nicht  onbadeuteode  Hindernifs  wurdo 
gVnzIich  beseitigt  y  nachdem  Votri  dat  Verhalten  der  hydr*» 
«lektriMiieii  Sftala  aufgafoiiden  batt»!  indem  die  bierdtud»  ar^* 
seogte  Elektricität  Totlkommene  Leiter  auf  die  grö£$ten  Eot*/ 
feroungen  in  unmefsbar  kurzer  Zeit  durchläuft  und  dabei  den-^ 
noch  eine  so  geringe  Spannung  hat,  dafs  ein  blofsps  Ueber- 
apinnen  der  Leitungsdrähte  mit  Seide  genügend  isolirt^  so  dala 
eise  willkürliche  Menge  so  aabereiteter  Drähte  neben-  einander^ 
ja  aogar  sDiammengebnndeni  Ton  einer  -  Station  inr  andern 
fortgeführt  aU  ebenso  viel«  Leiter  besonderer  elektrischer  Strtf- 
me  dienen  können«  ^Dieser  tTastand  bewog  S»  Tb.  SOmuee> 
RiMG*,  den  PläD  zu  einem  elektrischen  Telegraphen  vollstän- 
dig auszudenken,  im  Modelle  durch  Drähte  bis  auf  2000 fuls 
Länge  auszuführen  und  vor  der  Akademie  in  München  die 
Möglichkeit  einer  solchen  Vorrichtang  durch  Versuche  daixu« 
thnn*  Da  (von  jetst  an)  gewifs  nie  eine  praktische  Anwen- 
dung vonr  diesem  Vorschlafe  •gemacht  werden  wird,  so  genügt 
es,  nnr  ditf  Ssche  im  Allgemeinen '«a  bezeichnen.  Sömmea- 
Riso  vereinigte  anfangs  35,  nachher  nur  27  feine,  mit  Seide 
Umsponnene  iVIessingdrahte  in  ein  Seil,  welches  dann  bei  der 
wirklichen  Ausführung  in  einem  Cansle  unter  der  Erde  fort- 
geführt werden  mufstOi  wobei  die  einzelnen  Drähte  an  den 
Enden  dieses  Seiles  frei  und  getrennt  blieben.  Auf  der  ersten 
der  beiden  telegraphischen  Stationen  sollte  ein  hinlaufender 
und  ein  aurückkehrender  Draht  mit  den  entgegengesetzten  Ido- 
len einer  Volta'schen ,  tut  Wasserzersetzung  hinlänglich  star- 
ken Säule  in  Verbindung  gesetzt  worden  |  auf  der  andern  5ta— 
tton  aber,  wohin  man  eine  Depescka  sa  telegraphircn  beab- 

r 

1  M&aeheaer  Denkaekciftsa  TIuHL  Iss  Ansaage  in  8ekweigget's 
Jomn.  Tk  II«  Sir* 
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sicTitigte,  taoclit«ii  die  Eadea  dieser  Drähte  in  geeignete  Gm^ 
Ilüse  mit  Wetser  und  Mnctstra  diettt  in  Folge  des  dnrchg«» 
leiteten  elektriMbta  teooM  fiit  nma  «in«  Mnlingileb«  Ao- 
nhl  toidltr  GMÜ9^  d«m  |«dt«  msmi  gvwiiM  BodultbtQ 
oto  whm  ZaU  oi«r  da  lontt  geeignttot  Mdiea  Mmitvt^ 
und  werden  die  hiena  gehörigen  Drahtenr)en  auf  der  ersten 
Station  mit  den  Polen  der  Volti'schen  Säule  verbunden,  so 
geb«n  diejenigen  Gefäfse,  worin  sich  die  WMserzeraetzung 
9^fi,  «n  sich  nnd  durch  di«  R«ili«afolge,  Vfi»  diese  beginnt» 
ida«  g«wiintclitta  Zdchta,  ^  daan »  wann  m  aiebt  Bncheti^ 
bau  9  ioadara  willlirlieh«  Zdeliea  MaattOt  alt  GdMiaMaMft 
diaam  kOnnaa.  DI*  ZM  4^  Mana  erfordarftchaa  Drihla 
'wird  dadurch  becleuteod  vermindert ,  dafs  man  zur  Zurückluh* 
ruDg  des  elektrischen  Stromes  fär  alle,  denselben  zur  zweiten 
Station  hinleitenden  y  nur  eines  einzigen  Drahtes  bedaiL  Füc 
alla  diajaaigaai  dia  mit  den  Geiatsali  der  Fortpflanzung  to 
alaktrisdiaa  Slioaiaa  bakanat  siad,  mala  klartaya,  daCi  aatet 
Vötaassatiaag  alaar  mVgliahan  genügaadaa  laolirang  aolafaar 
unter  der  Erde  hinlaufender  Drühte  die  Ausfuhrung  dieses  Vor* 
Schlags  allerdings  möglich  sey  und  dafs  daher  die  von  Prai- 
TORius^  dagegen  gemachten  Einwendungen  dnrchaui  not  auf  • 
gpUialiahar  Unkenataila  der  Sache  beruhn. 

Sobald  Oaasm*»  gliasaado  Eatdackong  dat  Elaktroaia* 
gaatitmaa  bakaaat  gawoidaa  war  aad  osaa  Wnfita,  dafa  alao 
Im  ßMiipiieaiot^  •  Irai  aahwabaada  Magnetaadal  dvroh  daa 
alektrischen  Strom  bis  zu  90^  aus  dem  magnetischen  Meri- 
diane abgelenkt  wird  und  noch  obendrein  ,  je  nach  der  Rich- 
tung dieses  Stromes,  entweder  Östlich  oder  westlich ,  lag  der 
Gedanke  sehr  naha,  atatt  dar  Wasiarsarietzung  dieses  Mittel 
aar  Talegrapfaia  aaiawaadaa.  Sofähi  abar  dia  CoBflraalion 
daa  Sdaiaiarring'schaa  Talagraphaa  aUgattaia  bakaaat  war  aad 
aaeh  beim  akktromagnefbchaa  Talagraphaa  dia  LaUaagadrlrtil* 
den  wesentlichsten  Theil  bilden,  die  verschiedene  Combina- 
tion  der  möglichen  Zeichen  aber  nicht  wichtig  genug  ist  nnd 
aich  zu  leicht  von  selbst  daibiatati  als  dala  aia  ein  Gegenstand 
mtMt  Fonchangen  werden  aoUta,  so  boaataa  aar  beiläofiga 
AaofiMnmgte  iibar  diataa  Piobla»  bakaaal  waidaa»  dana  Auf-* 


1   G.  XXXIX.  116.    Vergl.  S.  473. 
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Jbmmmhn,  jehoa  «m  12.  Febk^,  1830  Riveais  4tr  I^w* 
doner  Societ'ät  gelegentlich  aozeigt/t,  Ampkre  hd\io  die  Dre- 
hunge»  der  Magnetoadela  durch  den  elektrischen  Str£>m  aU 
Mittel  >s«m  Teiegraphuren  ia  Vor^chii^  gebracht»  D^anpoch 
ktfootB  fiwii  GtkiiJte  genannt  werden,  ^«Ifilm  ^iMeoi  Pror* 
blww  mt  gvttlftpi  Anfpflfkawkeit  fpi^mtl  nod  ^IPlwlba 

aof  dfo  5ti^paaak  ftbctabt  litlivo »  «pl  fi  mh 

gegenwärtig  befiodtt;  lieid*  l»«bm  ticH  nicht  hlob  mit  tha«« 
rftischea  Angiben  begnügt,  sondern  jeden  Theil  der  Aufgab» 
sogleich  praktisch  und  obendrein  in  einem  groI«en  MaJtftStaba 
in  AoyminBg  gub^raciii^  ai|4  d«  d«i»  Probien  nicht  hloXt  iu^- 
4tM9^t  londem  «neh  wegen  beabticbtigttr  Aswenda^g  d/ff^ 
jwibta  Ii»  Grolann  n  JblieliattE  WMifitjgk«it  |sl«  io  )«b|it«t  ttc|i 
d«r  Mäl»,  dM  vmpttiMpdmuif  Tor  l^dd<i|i  hßmmi^  Wflg 
^äj^r  SU  bastichnen. 

Die  im  Muhiplicator  aufgehangene  IVIagnetnadel  wird  salbst 
durch  axnan  schwachen  elektrischao  Strom  in  Bewtgnng  gai- 
sauty  ob««  diiCi  aaa  i^imi  Gi^fia  dabei  ein  aerblicbes  Hin- 
dvajft.  «wlio^tf  d^iiti  G^m  balt  n—ientliirb  ^migt,  da(s  dM 
25  Pünad  tehwm  M)igii«lmpt«f  «of  4«ir  9timwan«  d«r«d}  «i^ 
Mi  «MfacliM  Volta^^lMii  Apparat  ^  ans  eiiaar  1,5  Z.  in  Doreh« 
messer  haltenden  Knpferplatte  und  einer  gleich  grof^en  Zink- 
platte bestehend,  mit  zwischengelegter ,  in  destillirtes  Wasser 
getauchirr  Paptersoheibei  um  viele  Grade  abgelenkt  wird,  ob- 
glakk  der  Strom  den  aus  1500  Fufs  Kupferdraht  bestehcpdw 
BittMi^MiUtiplMatQr  durablief.  Handelt  nch  4«b«r 
im  An  ^  Mttimhnn  Stioip«^  dank  wddMn  da*  mm  T«r 
lagftphiran  baatioimta  Nadal  in  Bewegung  gesetzt  werden  soll, 
so  könnte  dazu  ein  durch  eine  der  vier  bekaDote&ten  Metho«* 
den  erzeugter  benur2t  werden,  nämlich  ein  reibungselektri- 
%cbafft  ein  theimoelektrischer ,  eis  i^droelaktiiscber  und  ein 
rngnüneMtrischer»  ,JS#  b^ibaa  iwi«  die  nen^teii  VefiOfib« 
▼«i  GAüst*  bamma«  da^  dia  a»  pb9Ftib«Xianb«a  CabiiWtt« 
va  Gmtiagta  mnagtoRfibvafi-EUklriaitiir  die  aithr  ab  aia« 
Meile  lange  Drahtlänge  bis  zonci  Observatorium  durchlief  i^id 


i  leh  hatte  das  Gladt^  fan  J^ubsi  IW  iim  Yumbi  mik^ 


Digitized  by  Google 


JBrl^ktrifQlije.  Iii 

^  igipffitUfftiini  swit4if«bliMilMi  MjgiiHlwttf  im  Bewegung 
SfUt«  (ein«  badeuteiide  Erweiterung  des  bekaoDten  CoUadon*- 
tehm  J^eräuchss);  mich  oscUiirte  das  M«gnetoiii«ter  der  Stern- 
wart6|,  flf  ein  yon  Gau&«  eigens  aas  Eisen-  ond  Plana- 
dnÜMiA  Ifpastroirter  thenBO^Uktmcher  Apparat  in  den  |Li«ip 
Am  j^iPMUWi  M»Wgl»Ot»w  gt^iMlii  «ad  .khU  «it  4«r  HmiA 
«nvimt  imde ;  imno^  «bav  wM  wmm  üeh  mum  T«Ugi»» 
phiinii  weder  der  Reilmngs-  noch  der  Thermo -Elektricitat 
dien  es  j  sondern  die  weit  bequemeren  nnd  {>ichtrf>n  der  Vol- 
ta^ichea  Säule  und  der  loduction  wählen.  Beide  Arten  aind  bei 
^«Ü  hiahefigeo  Pioben  in  Anwendung  gebracht  worden,  and  ah» 
gliieli  afirii  Mmt  Bnnahaidaag  ^atUeg^y  mMrni  dar  Vmmg 
gebiiliitt  ip  nsd  4o«h  irbttbl  aeT«»  ihia  Ei|aaahtialiali»  ' 
Iteitep  aihw  aasiigebea  dadwalt  ■aadaüeaa  aHrat  mm 
Pfgründnng  eines  solehen  Urtheils  beizutrtgen. 

Der  BaroQ  Sciüllinc»  v.  Gamstädt^  darf  wohl  als  der- 
jaiiigo  genannt  Warden,  welcher  das  Problem  der  elektroma«^ 
g^a|Mabcn  Telegraphie  zuerst  nnd  mit  grtffsteni  Eifer  hearbei^ 
m  hti,  WAim^  mar  Amtmmmkwk  m  UUmdmm  M  4m 
%t$Mt  Bffififfi'hfff  Gataaduckift  aar  ZAf  A  SdMiiMUUva  im 
Problem  dar  Talegraphie  IbaatMlete,  warda  fr  asit  dtaMV 
Aufgabe  vertrant,  und  es  war  daher  natürlich,  dafs  er  btld 
nach  OküStkd's  Entdeckung  und  haupfiächlich,  nachdem  man 
^  Cpostruelion  und  Wichangen  der  MultipUcatoren  erkannt 
hsH»,  a«i  diu  (jedeoke«  w&ei|  die  durah,  den  elektrischeB 
9n9m  WirirhMl  AhwetahvagaD  aiaer  IfagMiaede)  am  Telap 
yrapliiiaB  ap  VmaHMi.  Chat  hkfiiei  aaf  aaweeentliehe  flpa- 
^oUdo|ieQ  einzugehen,  fafste  er  dti  Hauptproblem  scharf  iaa  ^ 
Auge,  nämlich  die  Fra^e,  ob  der  elektrische  Strom  ohne  nach- 
theilige Schwächung  weite  Strecken  durchlaufen  k^^nne^  und 
uberzeugte  sich  hierton  durch  Versuche  auf  MiBem  Gute,  wo« 
bai  dia  Unge  des  angewandtaa  Dnibtai  OMbiara  Werst  ba- 
trag«  Hiatiabtlich  dar  Ghiflam  Uiab  ar  Taranl  bal  dar  Aa- 


t  £•  hat  mir  grofses  Vergnügen  gemacht,  dtesea  mit  onglsob- 
lieh  Tteiieitigea  Kenntniuea  autgerütteteu  Gelehrten,  Mitglied  der 
Akademie  x«  Peterabnrgy  seglticb  auch  viel  bewandert  in  den  höbe« 
len  Geschäften  det  StaaUlebena ,  bei  der  VersaaaUaag  der  Natarfor* 
scher  tn  Bonn  kennen  la  leraea  aad  van  ihm  mCadlieb  die  BaapW 
Sache  dea  hier  Mitgethelltea  ta  eainsbmuni  Mdit  lel  et  sellieai 
teislorbea. 
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vermittelst  einer  sich  von  selbst  und  fast  ohne  alles  Ntch den» 
ken  darbietenden  Verbesserung  leicht  mehrere  Nadeln  neben 
fimuider  gestellt  und  duieh  «benio  viele  ebgescindeTte  Rheo* 
pliofe,  ffir  welsh«  ioftgenBiBit  omr  «in  mungn  soiüchfibretB** 
d«r  Drtht  genügte,  tfW«gt  wirdM  btenliiB,  «in  ifH  MbU 
reieiitlen  CemlnnelMNitn  in  erbeken.  In  diütf  BMelitmg 
neigte  er  sich  am  meisten  zu  der  Idee  hin,  blols  Zahlen  za 
telegraphiren ,  die  sich  auf  ein  Chitfern -Lexikon  betiehn  soll* 
ten^  worin  die  den  einseinen  Zahlen  nokoninMnden  Wortn 
wiMfllinet  wünnK  UaHv  den  vielfeeken,  hierbei  mOgUshm 
VoneMägen  uy  m  «ikabt,  »ar  «im  «Hnt  nlÜMr  «o  bn* 
iehreiben.  Geselsl  mea  wililte  SNeMn,  ieJ#  neeh  -der  epft» 
ter  zu  beschreibenden  Einrichtung  mit  zwei  ZiOern,  auf  je- 
der Seite  eine,  versehen,  so  hätte  man  die  neun  einfaekeii 
Zehbeiohtn  nebst  der  NaM  zw  Diepotiticn  und  kannte 
ditM  von  den  Einheiten  en  bk  mt  ykn%n  dekediaehen  Oid* 
mng  Gomlnniren ,  so  dalii  naf  jtden  Fell  tln*  nebr  eb  bin* 
Mcbendn  Menge  Znblen  nur  Beiniehnmg  der  bn  Cbifinr« 
Wörterbuche  nöthigen  Worte  vorhanden  wäre.  Stellen  wir 
uns  aber  vor,  dafs  durch  Erzeugung  eines  elektrischen  Stro^ 
mes  auf  der  einen  Station  entweder  eine  oder  mehrere,  bin 
§Sa£  der  gnsenatnn  Nadeln,  auf  der  «weiten  StMion  bewtg^ 
wiiiden,  to  gübea  die  stob  gkiobttllig  drtbMidtn  SAmUü  Üb 
•rfoiderBcbe  Zahl  nn,  welche  der  Beobnebter  blolli  «mMirel- 
ben  miifste,  damit  das  Telegraphiren  schneller  bewerkstel- 
ligt würde  und  die  gegebenen  Zeichen  ihm  selbst  unbekannt 
blieben ^  indem  deren  Anfsuchung  dem  Dtdiififtnr  nahnai 
inlib 

Die  Art  der  Elektiidtats- Erzeugung,  welche  Schilliho 
V.  Cahstadt  anwandte,  war  die  hydroelektrische  und  die  M«-» 
thade  der  Anwendung  die  einfachste  |  win  tin  sich  gleicbtani 


1  Prof.  Moan  besckiltlgt  sich  aeit  einigen  Jahren  mit  elekiro* 
telegraphischea  Tertachan,  wobai  er  die  hydroelektrisehe  Säo!«  an» 
weodet.  Die  ichneU  aicb  folgendan  OeeiüatiiMien  beseiehnen  Zahlen^ 
welobe  dekadisch  zaiamroengehören ,  ircnn  sie  io  kurzen  lotenden 
einander  folgen.  Sie  besieho  «ich  aal  ein  telegraphischea  Warter« 
l)tich  ,  worin  die  den  Zahlen  ztrgehorigett  Wofte  entbalfean  tftldr 
SüÜman  Amer.  ioeta.  T.  XXJUU.  p,  m. 
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^cm  gelbu  darbiatst«  und  die  ich  blofi  deswegen  naher  b*» 
schreibe,  weil  man  sich  derselben  am  bequeipsien  bei  der  An» 
kfng  Uihui  Modelfo  tob  T«itgnipiiim  ia  des  phytikalitche^ 
UdiwMi  hanB,  m  ditf  fibfoehkeit  imd  Sieherhall 
99  tM  Tef0|i>reeheiideB  Brfiidoog  anaehanlielk  «o  meeheii* 
sey  AB  ein  sciuveie&  KIdtzehen  mit  einem  verticalea  iiOL- Pfg. 
seroen  Stabchen  gg,  mit  einem  durch  die  Sage  gemachten  ^ 
fiioachnitte ,  um  die  beiden  Platten  Kupfer  und  Zink  k  und  % 
iriachenli Agenden  feuchten  Leiter  eininklemmen«  Fallt 
dear  Tahigwiphifand»  di«  hasie«  Badan  Ka|ifnrdr«ht  %  * 
md  b  jadaa  in  eina  Qand,  nmi  harfihrt  daail  di«  hmdaa 
Mieibea  in  derjenigen  Lege,  welch«  die  Zeichnung  angiebl, 
•o  geht  der  elektriiiche  Strum  bekanntlich  vom  Kupfer  durch 
den  Draht  nnd  den  mit  ihm  verbundenen ,  auf  der  zweiten 
filatiop  befindlichen  MultipHeator ,  dann  wieder  ftnr&ck  bis 
apM  SKnk,  ond  die  in  MnkipUaaior  aofgahattgtM  Ifagnatna» 
M  wild  ans  tetltalia  Abwakbiwg  arhaltao,  wvao  dia  eitla 
WittdMig  das  Mnliipiiaaioit  übar  ihr  hialihirt)  hraosl  aber  dvt 
Telegraphiren  de  die  Drähte  und  bertthft  er  die  Scheiben  von  . 
der  andern  Seite,  so  wird  eine  westliche  Abweichung  erfol« 
gen.  Gleich  einfach  iat  die  Kiorichtung  der  Scheiben  ^  womit 
dis  Sigaala  gagahen  werden.  Dia  MagoMnadel  hingt  an  •i-Win. 
«an  wigaswinitaB  Saidanfadaa»  wia  mtm  diaaa  fiaida  bei  dan 
KaopfflMMhatB  odac  FtesaMiitirani  laiclit  «rhilt  DIaaa  FVdaii 
sUid  wil  dan  aharen  Bnda  as  dna«  geeignete«  Triger  geWm«  . 
den,  mit  dem  unteren  aber  an  dem  hölzernen  Stttbohen  oder 
dem  Megsingdrahte  ßß,  ßf festgebunden,  auf  welchem  die 
Magnetnadel  NS,  KS'  feetgeftteckt  ist.  Auf  dem  obe- 
ren Ende  dieaer  kleinen  Stange  ist  eins  etwa  1,5  bis  2  Zoll 
in  Darchnataar  hahends  Scheibe  Yo«  Kanaopapiar  A'  ss 
Maatigt,  dafii  iia  sich  nit  daaBsalbsBi  dorah  Aaibaag  feHga*  - 
halten,  zugleich  dreht,  sngtaich  aber  in  ain«  für  den  Beohech* 
ter  geeignete  Lage  gestellt  werden  kann,  so  dafs  sie  bei  ru- 
hender Nadel  ihm  die  scharfe  Seite  zukehrt ,  bei  einer  Östli- 
ahatB>niar  westlichen  Abweichung  derselben  aber  die  eine  oder 
dir  sitdar*  Fläche  zeigt.  Auf  diesen  Flächen  i»t  auf  de^  at« 
aas  ein  ^irticalar,  ao£  dar  andern  aia  horisontalar  fialkao  ga* 
■dchaet«  Wids  sahmi«^  wam  dia  Saiiaihs  waifa  ist,  odat 
«ngekehrt ;  auch  bedarf  aa  luMM  dar  Banatknng ,  dafs  itftt 
dieser  beliebige  andere  ZeichaQy  autn  Btiapiel  auch  nach  der 
Dl.  Bd.  H 
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oben  angegebenen  Einrichtung  auf  5  Scheiben  0  tind  5 ,  1  und 
0^  2  and  7«  3  und  8|  4  und  9  gewählt  werd«n  köüütMtu 
Zur  nocli  oMberep  Bezeichaaog  der  ganzen  Vorrichtung  end* 
üch  wMg9  «ich  db  ZetcbniiDg  des  KMcImm  mü  de«  M«!«^ 
tipliealor  luid  der  deiiii  eiifgehaiig«neii  Nedel  dieant'  wnm  dW 
Pig.eei  in  TvrticefeD  Dorchschnitte  darg«8tellt  ist  Die  Nadel  NS 
und  der  sie  umgebende  Multiplieator  sind  für  »ich  klar,  auch 
sieht  man  die  Drahtenden  des  ietstereo,  die  dntck  den  Deckel 
io  die  Höhe  gehn.  Nach  der  von  8cbilliv0  v«  Gühstah« 
gewühlte«  Biimohtang  hefriides  sieh  dmm  fiadea  ui.  hlei»ib 
hölsenieii  Btebeni  p  mit  Qwchailber;  de  eher  «damh  Ltei 
Oavss  vnd  Andere  bewiesen  worden  ist ,  dafs  blofse  metelüsche 
Berührung  genügt,  so  ist  es  besser ,  diese  Enden  im  Deckel  eo 
festzuklemmen,  dafs  man  die  Enden  der  Kheophore  neben. si» 
einsteckt  und  somit  metellisehe  Berührung  hervorbringt,  mm^ 
dmch  sogleich  di«  Eneogang  eiaes  isoltrenden  Oxydabeiwigi 
^ev  Dtahteaden  in  Folge  ,  ihrer  Anelgeedrung  veradedeo  wfadL 
Die  Scheibe  A  in  ibrer  Rohe  und  bei  der  engenommenen  Stel- 
lung der  Nadel  im  magnetischen  Meridiane  zeigt  dem  Beob- 
achter ihre  scharfe  Seite;  wenn  aber  die  Nadel  durch  den 
elektischen  Strom  abgelenkt  ist,  so  wird  die  eine  oder  di« 
andere  Fläche  anit  dem  danrnf  befindlichen  Zeichen  dorn  Bo* 
obnchtet  nngewondr.  Deait  jedoch  die  Nedel  bei  mer  üii^ 
heren  elektrischen  Enregnng  nicht  um  ihre  verticale  Axe  in  ei- 
nem ganzen  Kreise  einmal  oder  mehrmal  herumgeschlenderl 
werde,  muf»  irgendwo  eine  kleine  Strebe  aufgerichtet  werdeOf 
welche  die  Nadel  hindert,  mehr  als  QQ  Grad  ebsaweich«U 
Endlich  zeigt  die  Figur  den  kleinen  Telegrephea,  wie  er  saa 
Beobecbten  der  nnf  der  eisten  Stetion  gegebenen  Zeichen  ein* 
gelichtet  ist,  am  übersieht  eher  bald ,  dafs  auch  die  Draht- 
enden k  and  S  ens  ihrer  Verbindung  mit  den  Enden  des 
Muhiplicators  genommen  und  nach  der  oben  beschriebenen  Me- 
thode mit  der  Zink-  oder  Kupferplette  der  elnfiiohea  Volte'., 
sehen  Säule  in  Berähroag  gebneht  werdea  kifaaea,  um  w>n 
der  swiitea  neeh  der  eisten  Slaiioa,  wo  sich  ein  gleieher  Ap* 
p«il  beladet»  räckwäiis  sa  telegraphiren. 

Mea  ersieht  ens  dieser  Darstellung,  dafs  die  ganze  Auf- 
gabe des  Telegraphirens  auf  die  angegebene  W^eise  im  hficiw 
sten  Grade  einfach  ist  und  selbst  durch  solche  Penoaeo  Ti»> 
lichtet  werden,  keaa,  die  m  phjsikelisehta  Gesetaea  ^nA  eo-> 
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f»  vMi- O^MflcPO,  fi«       BMlMiiiieh  oatb  AaWiltniig 
gir  kdn«  Kemrtoilk  btbm,  wit  toü  «««h  witk* 

dietitMi' il»  GthMfen  bei'selfMD  Vertttchett  grbnochte.  Gauss, 
welcher  bei  seinen  erschöpfenden  UnferSQchnngen  über  den 
Magnetismas  die  Operafioii  des  Telegraphirens,  ab  unmittel- 
Wf  zum  ßiektromagnefisfiias  gehdrend,  nicht  anbeachtet  lassen 
iRMttfi,  Iwhaoivko  di« 'Aufgab«  Mlir  aas  dan  aigaatfiah  wi»^ 
mm^iMUkn  flUuJ|Wiicta,  i^olil  wisaand,  dafa  di«  m  el- 
aar  gaaaaaa  Saaataili'daf  0aclia  daiaaieftiir  aa  eafaahaiaa* 
den  praktitohen  HiilllMiiittel  sfch  seiner  Zeit  von  selbst  schon 
finden  würden.  Durch  eine  Drahtleitnng  vom  pbysikalischert 
Cabioette  in  der  Stadt  aos  bis  zur  Sternwarte  und  zurück|  t 
aabaft  ainer  Menge  von  awisahenUegenden  Drübteoi  daiaa  gaasa 
Uaga  weit  über  axaa  gaographitcha  Maiia  batrigti  wnida  sa^ 
ant  daa  VarbiUtatft  dar  LIfaga  das  Lettangsdrahtas  aar  Stürka 
dar  arragtea  BlebfrieifXt  aosgaiaittalt,  aad  ala  Reaaltat  dia 
Ceberzeugung  gewonnen,  dafs  der  elektrische  Strom  sich  auf 
diese  \Yeise  bis  zu  den  gröfslen  Entfernungen,  die  man  für 
diesen  Zweck  nar  yeriangeo  kana^  fortpflanzen  lasse  ^  so  dafs 
eine  Verbindung  Ton  Petersbnrg  nnd  Paris  durch  dieses  Mittel 
aiaht  aalaar  dam  Barakha  dar  Mtfgliabkalt  liegaa  würda.  Za* 
BiaMt  baaian  daaa  dia  Blitlal  dar  ElafamitStt  -  Erragang  aar 
Untersuchung.  Hierbei  konnte  es  dem  acberfsiaDigaa  Forachar 
nicht  enlgehn,  dafs  die  eiofache  hydroelektrische  Säule  sich 
als  bequemstes  Mittel  sogleich  darbietet,  wobei  dann  das  Re« 
saltat  des  bereits  erwähnten  VersucheS|  wonach  zwei  nur  kleine 
Hattaa»  darok  aina  vit  raiaem  Wasser  gaträakta  Paptaracheibe 
ftlbiiadaiiy  acboa  aar  Ablaaknag  dar  gröfataa  Magaataadal 
gaaiigaa»  ala  aaarwartataa  Ergabaiia  aam  Vafsebaia  kam;  aU 
lein  dabei  liefs  sich  bei  tieferem  Eingehen  In  das  Weaett  dar 
Aufgabe  nicht  verkennen,  dafs  der  durch  einen  Stahlmagnet 
erzeugte  elektrische  Strom  insofern  einen  Vorzug  verdient, 
als  dieser  (bei  gehöriger  Behandlung)  im  Verlaufe  einer  iMn- 
gatan  Zast  Hiebt  gaaebwiabt  wird  aad  daher  im  Anfange  und 
Fortgaaga  stets  Taa  glAchar  Sfirka  an  arbaltaa  IsU  Da  abar . 
i&r  jetzt  btl  einer  etwa  beabsichtigten  AnWaadaag  lai  Grobaa 
erst  noch  eine  andere  Schwierigkeit  au  beseitigen  Ist,  wiawir 
bald  sehen  werden,  und  anfseTdem  die  neueren  Erfahrungen 
adglaa.  was  liir  mächtige  eiekuisalia  StrCtoe  durch  kräftige 
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Magnete  erregt  werden  können ,  so  abstrahirl«  Gavs^  vor 
Hand  von  der  Aufsuchung  einer  zur  Erregung  der  Magneto«- 
Eicktrioität  für  ditsen  speciellen  FftU  geeigneten  Maschint^  MI 

wit  iw  zu  mMmd^m  CJnffmt  vml  diM  Aofgtben.kmM^ 

wtft  «&ift«««iMllkh«  Miwi«rigk«iiMi  im  Wig 

den,  und  Terfolgta  #ittttw«4I«fi  mt  udmwihig»  wiii— tdhtfe» 

liehe  Forschungen.  Inzwischen  brachte  er  eine  Methode  d#fl 
Telegraphirens  vermittelst  Magneto -Eleklriciiät  in  Anwendung^ 
die  wegen  ihrer  E^oCiiebhek»  Siegels  H*^  VolUtäadigkeit  vor«» 
ng^wfite  BeeehHMig  Ytrdiealy  wwn  ikii^kh  geübtere  fi»^ 
parimenlaipreii  «fioidiert  ivU  Sit  IMl  <IMl>»itAt  AfbelM 
nah  min  «ig««!« 

FIr.  Dfts  Magnetometer^  von  Gauss  besteht  bekanntlich  aas 
einem  18  bie  36  Zoll  leogeQ,  3  bit  Olin.  dkkca  «od  15  bU 
24  Lfv,  Iqfeken  Mignetstebe,  welcher  Termlttelat  dei  ScbHF- 
dient  CG  entweder  mit  der  breiten  oder  der  tebmilen  Seh« 

eafliegend  und  so,  dafs  diese  Lagen  gewechselt  werden  kön- 
nen, an  einem  im  Torsionskreise  BB  befestigten  Faden  G  frei- 
tchwebend  aufgehangen  bt«  Das  Schiffchen  iit  deswegen  zum 
*  Umlegen  des  Magnetes  *ingeriehtet,  demit  men  den  Spiegel 
genan  mit  seiner  Ebene  perpendiculilr  anf  die  magnetisch« 
Axe  des  Stebes  richten  kann,^ond  der  Terslonsireis  dient  da- 
to,  statt  des  Magnetes  einen  diesem  gleich  gestalteten  Mes- 
singstab, den  sogenannten  Torsionsstab^  einzulegen  und  diesen 
durch'  Umdrehung  des  Torsionskreises  in  den  magnetischen 
Meridiett  so  bringen ,  wodurch  die  Tornon  des  tregenden  Fa- 
dens oder  Dfihtes  enfge^ben  wird«  Bei  bedeutender,  Uber  > 
10  bis  fü  Fulk  betragender  H^he  und  grofse«  Gewichte  des 
Magnetstabes  wählt  man  zum  Aufhängen  einen  Eisendraht  von 
etwa  doppelt  so  grofser  Tragkraft,  als  das  Gewicht  des  Stabes 
beträgt,  im  entgegengesetzten  Falle  nnd  bei  weitem  am  häa- 
Hgelen  eine  Kette  von  Cocon-Fidea  oder  ungetwimten  Sei* 
denfilderi,  indem  man  dies«  am  «wd  einender  parenele,  einen 


•  ■ 

Xkk  dieser  meitariirdlgp  Appiint  Im  hffu  IKi^Nft  blojk  bn  AH-, 
gemtiaen  beschrieben  ^  alter  nicht  geseichset  worden  iat,  ae  hole  ieh 
dieaet  uro  ao  mehr  hier .  nach.'  ^ine  delal^litte  Betehreibeng  findet 
nuiB  in:  RcMiUate  ans  den  Bediaehtnegen  dee  4migHetlaelte^*  Vereles 
Im  Jahre  1856.  Heraeigeg«  f«ii'«CMm  FdM0ii€S'eMss  ead  UNlubs« 
Wmss,  GftMb.  1037.     .    •  ^ 
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Mi  9wn  Mt  TCHI  ^otttide^  ■tavhende  GlatstXbe  wicIreHi 
4mfa$  m  mhdmur  OiMt»  fcmbitolit  nnä  dnrch  blofr« 

■■Will  mir  «Iw»  die  doppelte  Stärke  des  sa  tregenden  Gewich- 
tes haben  muffl.  An  dem  einen  Ende  des  IMagnetstabes  wird 
^er  Spiegelhelter  F  F  mit  seiner  Hülse  B,  atifgesteckt  und  durch 
0  KleBDsehraaben ,  twei  an  jeder  schmaleii  Seite  und  zwei 
Iber  dtf  bfillMD  MhMlIieli«,  im  gefaerigtr  L«g«  feitgehilfeB; 
«wrf  •^m  Gbtmiiomsdilittbtiii  waro»  mir  dei  «Int  in 
§tr  IMhmng  sfohH^er  ist ,  gettattvo  4a*ii ,  den  switehen  den 
in  Nuthen  verschiebbaren  Klemmschrauben  kkk  festgehaltenen 
Spiegel  SS  mit  seiner  Ebene  auf  die  magnetisclie  Axe  des  Sta- 
bes perpendicuiär  einzustellen.  Um  endlich  den  Magnetstab 
md  den  Fall,  defis  die  Declination  sich  Im  L'aufe  der  Zeit 
nerkHch  Xndera  tollte,  in  einer  aüf  deo  tbagnetischea  Mori- 
ihm  seafcrecbteo  Rbhtang  bewegeb,  sogleich  *nch  die  anens- 
bleibliche  Verllfngening  des  ihn  tragendeo  Padeni  beqo^ni  cor* 
jigiren  zu  können,  ht  eine  sinnrt'ich  aiis^edachte,  auch  bei 
der  »nfängiichen  Herstellung  des  Apparats  sehr  nützliche  Vor- 
riehlang  gewählt«  Ein  Brei  AA  mit  einer  ISuth  wird  an  derFig, 
Dvcke  des  UmmefS  festgescbreobt«  In  der  Nuth  ist  die  Leiste  ^ 
DD  la  «ioer  eof  den  negiietischen  Meridian  lothrechton  Rich- 
fofig  Tersohiebbar  und  wird  Dach  H^rsteUuBg  der  orforderll«» 
chcn  Lage  durch  eine  seitwärts  angebrachte  htiTseme  Klemni« 
schraube  fesigestellt.  Von  der  Leiste  gehn  die  beiden  mes- 
singnen Träger  E  und  E'  herab,  in  denen  die  Schraube  T 
befeiligt  ist,  über  deren  Windungen  sich  der  tragende  Faden 
kgt  |  und  indeni  di«  Sehraube  mit  ihrem  Gewinde  lidi  in  dem 
ehiea  Träger  E'  stets  ebenso  riel  irorwürts  oder  rnckwitte  . 
schraubt ,  als  der  Paden  nach  der  entgegengesetsten  Seite  wei- 
ter rückt,  so  bleibt  letzterer  unverrückt  an  seinem  ursprüng- 
lichen Orte.  Im  magnetischen  Meridiane,  dem  Spiegel  ge- 
genüber, in  gehöriger  Entfernung  befindet  sich  die  Scale  SSp,*^ 
mit  umgekehrten  Zahlen^  damit  ein  gerades«  Tom  Spiegel  re- 
fleetirtes  Bild  sm  Femrohre  F  gesehen  werde.  Vor  dem  Ob- 
jecthre  des  Fernrohrs  endlieh  hüngt  en  einem  dfinnen  dnnk* 
len  Faden  ein  kleines  Senkel  herab,    SO  deb  dieiet  Faden, 


1  Die  normale  für  die  correspon4ireuden  Beobachtungen  bettagt 
Ö  Meter  foa  der  Hitia  der  DIeke  dea  Spiegels  bb  ser  SceU; 
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welcher  die  Sc»!©  genau  btröhrt  ond  zugleioh  daiich  die  g9<^  - 
metritcbe  Axe  dei  Fernrohrs  g«ht,  mit  dem  Faden,  woran 
6m  Mtgnetttab  hängt,  parallel,  »ich  zngUich  io  der  Ehea« 
AMfifMtttclMw  MmdiMM  beaod«!,  oMgnetiMh«  Am  dUs 
0lah«i  tehMUct  lami  jmm  AhUMilwig  d«f  Scfk  wnmMmdm^ 
Utk  btmMkmt/k^  iros  wvlelMr  4m  Magneifutir  M  MiiMa 
anfhörlichen  Schwankungen  f5§tl}ch  oder  WMtlich  abweicht. 
Der  Sicherheil  wegen  hängt  der  Magnetstab  in  einem  Kasten, 
dnrch  detten  beweglichen,  aus  zwei  Theilea  suMiameog«— 
setm«  Il«ch«l  4«r  Fadto  4fBKnk  wm  »iefat  grofMf  Tttmiti^Ut 
klmnr  0*c1m1  ao«h  obwiJtii«  gigM  flttab  gwchfilf  -CMi^ 
miBg  herabhingt  vmi  mMur  d«m  Femrohrs  gegentthev  mt 
eine  OefTnnng  etwa  von  der  GrÖfse  dei  Spiegels  hat,  um  die 
von  leUterem  reflectirten  Scalentheile  abzulesen.  Dafs  end- 
lich das  Fernrohr  mit  einem  Fadankreuze  versehn  seyn  müsse, 
pm  vmaltelst  des  Tirtiealen  Fadeas  deseelben  die  Soitenthaih 
ioherf  sa  btietehiieii,  derf  blofe  beverht  werdeo, 

Het  man  eiM  deatUehe  Vorstellong  von  der  flcbSrfe,  ostt 
welcher  die  Oscillatiooen  eines  so  eingerichteten  Magnetstabes' 
sich  beobachten  lassen,  so  ist  es  nicht  schwer,  die  sinnreiche 
Art,  wie  Gauss  diesen  Apparat  zum  Telegraphiren  benutz^ 
iüar  sa  übersehn*  In  dem  Kasten  des  Magoetometen  ist  xn 
M^OB  Seiten  des  Stehet  ein  JUhnen  befestigt,  deeien  beidn 
TheUe  en  dem  Endo,  wo  sieh  der  Spiegdhelier  befindet,  drei 
bis  vier  Zoll  von  einander  ebstehn,  am  andern  Ende  aber  sich 
berühren,  TJm  eine  liione  in  den  äutseren  Kanten  dieses  Rah- 
mens ist  der  Draht  des  MultipUcators  so  gewunden  i  da(s  der 
6teb,  von  diesen  Windungen  nmgeben,  zwischen  ihnen  oeeal* 
Bit.  Men  begieift  beld,  dele  auf  gUiehe  Weite,  eb  die  gt- 
llngHen  Sehwanlmngen  det  Megnetet  in  Folg«  det  langen  Rf 
dioe  aasnehmend  vergrtffsert  Im  Fernrohre  wahrgenommen 
werden,  auch  die  östlichen  und  westlichen  Abweichungen  des- 
selben,  wyin  ein  elektrischer  Str>om  den  Multipiicator  durch- 
leoft,  sofort  wahrnehmbar  teyn  moisen«  Bit  soweit  entfernt 
tiefe  iidoch  die  Siniichlong  nieht  ron  der  gtwähnliehen  «nd 
bekennttn;  tibeimdwnd  eher  wegen  der  Mennigfeltigkot  der 
Zeichen,  welche  GAirst  durch  die  einfachsten  Mittel  zu  er- 
halten wufste,  ist  diejenige  Art  des  Telegraphircns,  deren  er 
sich  gewähnlich  bedient.  Der  I^lagnetstab  ist  zwar  nie  abso- 
Kit  nihig«  tonderp  oteiiün  in  Folge  der  nMnifttetnieB  Vene« 
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lioa  det  Daciiartian  fort  währe  od ,  «Ikia  cUm«  Oittlfedooaii  und 
langsam,  iadem  dkm  i^im  Miwiagoog  grofm  Stib«  20  bis 
W  Hii— lim  «bcmt;  wmi  aber  «in  «UktrisolMr  Stiov  4« 
IMtfrÜMlwr  dmhlM,  so  Mige  mah  wmamMtt  Smn 
wmkumg  MgtttälK^,  Mb  dl*  Mif  d«i»  Magott  liierdloreh  Imf* 
▼orgebrachte  Wirkung  nur  auf  ein  verschwiodendes  Zeitmo«> 
meot  beschränkt  ist,  denn  die  Bewegung  ist  eine  aogeDblick- 
liehe,  gleichaam  ms  Zuckaa,  wodiuch  dar  Magnatttab  pktts« 
Ui  sor  Saita  gatüiias  wind«    Itl  dMO  dia  alaktritcba  Bat- 
§mag  glMifidlft  «in«  omaalaa*,  «otot  wMitr  «nOiaraiid«!  m 
IhmmI  matk  im  Magotmab  naoli  dar  baabaohtttmi  Zmkmmg 
wiad«r  snr  Rnba  oder  zvl  teiDen  gawöhnlicbaii  Oscillationaa 
zurück ;   allein  man  begreift  bald ,  dafs  diese  Zuckungen  sicii 
in  beliebig  korxeo  IntarralleD  wiedarholan  müssen,   aobald  es 
mügUch  ist,  dM  alakiriiclfn  Eiragangan  auf  glaiab«  WoiM  * 
«B  wkdarbalao,     Maa  kann  tmm  haiekt  mil  dar  von  S«bi&» 
US«      Cavstaot  gabmcktaa  Sehaiba  di*  aintalMo  Dm* 
iMUig««  sianliah  icknay  tRiadarbolatt  md  dlüaMnaeh  mit 
Bar  einzigen  eine  hinlünglicha  Menga  von  Combinationen  ar* 
kalten,  wann  man  z.  B.  das  Erscheinen  des  verticalen  Strei- 
fen durch  Ä|    daa  horizootalea  durch         zwei  folgende  des 
varticalen  durokCi  zwei  des  horizontalen  durch  D  a.a.  w.  ba* 
laieliBat  odar  Boeh  «Ui£Mhaff  diaa»  CombiBatiBBaB  ab  ZaUaa 
bttiBcblat,  altaia  dioM  tat  abf  jadan  Fall  lüagat  drnimd  Bad 
kiobtar  Varwiming  arzengend,  ala  dia  aeglaioli  iB  baiabrai- 
bende  sinnreiche  Methode.     Wenn  man  die  der  westliebaa 
Abweichung  des  IMagnetstabes  zugehöienden ,  mit  der  Zahlen* 
raika  dar  Scalentheiie  fortlaufenden  Zackungea  darab  4*»   die  . 
entgegengaaatstaa  durch  —  haaaiahnet,  aa  kann  man  eine  ba* 
liabiga  Biaaga  sb  4*        bb  ^  gak4(aga  aal  aiaaBdat  folgaB  - 
adar  bai4«  mit  «Baadai  wachiaUi  laawa  aad  hn  md 
W<M  «UM  gaangeoda  Menge  von  GombiaaltOBaa  aiiBttltalbat 
gegeben.    Die  Aufgabe  kommt  also  darauf  zurück,  elektrische 
Str($me  in  möglichster  Schnelligkeit  nach  einander  zu  erregen; 
dann  cüa  dadoiab  aizaagtan  Znckungen  ^iad  so  auffallend,  dafs 
ria  Taa  j^dm^  laana  apali  BBgaoblaB»  Baabaabtar  kiakt  oad 
gaaau  afkaaBt  watdao« 

Dar  Mitbodea,  am  daida  aiaaa  glahlmagaal  aiaaa  iMi* 
Irtaeben  Strom  zu  erzeugen,  giebt  es  versebaadaDa ,  uad  da 
dieser  Zweig  .d«r  Wissenschaft  noch  neu  ist^  so  lafal  sieb  er- 
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reiche  VerbesBerungea  und  Vemelfältigungen  erbaltrn  WOT^ 
d#fi ;  auf  j#den  Fall  ist  uoch  keine  Maschine  beksnnt,  die 
hierfür  «Ugeinein  als  die  tauglidut«  angesehn  würde.  SoCsm 
Mwr  m«r  Wwli  stttoMM  «ielM         bmiiy»  Mi,  IMm 

■oHiilaii ,  kafM       Bwtiwnf  fcMUm  «i  MitlMi 

ga«ignet«n  Vorrichtung  nicht  eigentlieh  gefordart  werden ;  in- 
zwischen wird  man  a§  nicht  iiberdussig  finden,  wenn  ich  aus  dem 
hmim  bekannt  9«wordMaA  «niiga  hierauf  bezügliche  Idee« 
«ngebew  Gavm  «mAm  tn  mm  and  ikm  dgfnllitfMliiiiM, 
fttr  seiM  tmmkm  ühr  geeigoeM  V«r6dn«i  üi»  ^Eim  wätm 
pj^.sfpei  tfatke  MgnetiMlMi  SlabMibt  88,  H«'  35  Mind  «te 
15.  da  rüber  schwer,  stehn  lothrecht  ia  einer  Art  Schemel,  mit  dem 
I^ordpole  die  Erde  berührend.  Die  obere  Platte  des  Schemels, 
welebe  iaat  bis  in  dieJditte  der^be  reicht,  ist  zur  Verhütuag 
des  kattmi  Asittofttns  gepphtcttf  was  fedaeh  b^greiflidi  cm 
WeM  der  Mk»  griiOrt.  A«f  diew  Stühe  iel  era  htlU 
«emet  Reboieii  rr  wAt  wwm  eferkett  Hend  heben  getcbobe% 

^um  welchen  iibersponnener  Kupferdraht  von  geeigneter  Dicke 
in  hinlänglich  zahlreichen ,  vielen  Windungen  gewickelt  ist 
nad  deisen  Weite  eine  schnelle  Bewegodg  auf  des  Stäbea 
geetittet.  Die  beiden  Enden  dea  Dreblei  flibren  w«ittelit 
diumenr  VerbindMigidiibt»  Ui  mt  den  Ende»  des  IWtiplW 
cetofi,  in  welchem  det  Megnetometer  hm  eehwebt.  Beindet 

fich  der  Rühmen  mit  dem  umgewundenen  Kupferdrahte,  mit 
einem  AVorte  der  Induetions- MuUipUcator  ^  in  der  Mitte  in 
Aahe ,  so  kommt  bekenotlieh  keine  Inductiontelektricitiit  sam 
Vofiohehi ,  bewegt  mna  Ihn  aber  aabneli  cum  fiidpole  oder 
itbeiliaopt  neeh  ehMOi  JMe  ht^,  ao  antüabt  im  Indndiona» 
MnlltpIteaforeioelebtfiaebeirStroaBf  weleberdenebhtnaehenMnl» 
tiplicator  durchläuft  und  den  Magoetttab  desto  stärker  zur  Ab- 
weichung bringt,  je  schneller  und  über  einen  je  längeren 
Haum  dea  Magnetttabes  man  den  Rahmen  hinführt.  Et 
•abeint,  ela  gebe  ein  aaffgUabfl  aehnallaa  lleiabniehen  dea  In« 
dnttionamnilifiliaatata  Tom  Megnalilaba  über  Mnet  aeanar  Ein» 
den  (Pole)  binena  die  Grense  der  StXfke  einea  aoieben  eldrtri« 
sehen  Stromes;  allein  sie  lafst  sich  vielmehr  noch  verdoppeln, 
wenn  man  die  Fertigkeit  besitzt,  den  schneli  über  das  Ende 
de»  M^netaiebea  hineuigehabenen  Indoetianamokiplieatot  eben- 
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fo  rasch  in  dbr  Loft  omzukahrta  und  wiedtf  über  litii  Pol 
MagDeftfabes  sttHMksafäfaren.     fit  folgt  diatet  swar  mm 
4m  KciHt  4m  tekt  vo«  mikUf  -tiUm  ^k^m  4mm  «»fuhüiB 

Mflfil  Sa  4at  ämüMmng  4m  aogegttaiM  BKpwiwiaH  m 
oiear  solchen  Fertigkeit  bracht,  dafs  der  dadurch  erzeugte 
elektrische  Strom  nicht  blofs  das  Magnetometer  in  iibergroCsa 
Schwankungen  vensetst^  toaiiern  auch  ganz  eigentlich  oner-» 
tri^Üsh  aof  die  Neirmi^  »•■iliMh  des  GestobteSy  wifklw  Am 
4mm  IfilsetlMilt«!  folgt  von  mXUt^  4aU  4m  4m^»9km 
weg ü Dg  4m  ladkMlioMBttltipIioaloii  tfieagto  Widtiing  4mnk 
«wo  oomift^bor  mid  gleich  tehaoll  in  «Dtgegennesetster  Rieh* 
tODg  folgende  wieder  aufgehoben ,  folglich  durch  beide  ver- 
•int  das  Magnetometer  vielmehr  zur  Ruhe  gebracht  wird  ;  wenn 
man  dagegen  nach  dar  ersten  Bewegung  einen  Aogenblick  ruht, 
bi»  düoZookiiii^  deiMAgnotomelmdtallioh  wabiftnomaM  wordmi 
ut,  daao  mo  BttWtgBog  in  irtygtagftot«  Richtimg  Mobtt 
•o  wird  dadareh  •im  Zncfcong  in  ootgegengeiotsler  Bfcbhing 
•rxeugt,  und  hieraus  folgt  dann  von  selbst,  de  eine  ichnelle 
Bewegung  über  einen  nicht  sehr  grofsen  Theil  des  ÄUgnet- 
stabes  schon  hinreicht,  um  eine  Zuckung  heryorzubringMi^ 
dafs  man  eine  gro£se  Zahl  auf  eioMidor  folgender  Zackoagaa 
bald  a««h  d«r  «ia«B »  bald  mcb  dar  aadam  Mta  hio  «fatagaB 
flfcd  darofa  Coosbiaaliott  danalbaa  dta  ZeiobaB  aaali  Daliabaft 
▼arvialfiiklgmi  kaan. 

Sonstige  zum  Telegraphiren  durch  Magneto -EI ektricitXl 
geeignete  Vonrichtungen  finde  ich  nicht  angegeben ,  es  folgt 
abarvon  selbst,  daCi  dasa  aUa ,diajanigaa  dienen  könaan^  dia 
aar  aehaallaa  Btsaagoog  aiaas  awaMataaaa  «laktriaabaa  Slro-> 
ma  geeiga«!  fiad;  saaKcfaal  Icgaala  laaa  dam  alaa  dIa  rmk 
Faeabat  aagegabaa«  TNwmiol  ad«r  ifg^ad  fiaaa  dar  baroila 
beschriebenen^  magnetoelektrischen  Apparate  oder  die  durch 
Saxtoi?  und  durch  Claack«  angegebenen  Maschinen  ^,  unte» 
gehdrigex  Modiheation,  verwenden.  Weil  abar  keine  bisher 
bakaaat  gawaidena  Gonstruction  aoMiar  Maschinen  einen  kräf- 
llgara  OMgaatoalatoiaBbaa  fliraaa  arvia^  aia  dia  daiak  At» 


1   8,  Art,  Magnet;  Magneto  -  KlektricitHt.  Bd.  VI.  8.  11(57. 
S  London  aad  Sdinbergh  Pkiloa.  Magasiaa.  ».  UT,  p.  ^L 
LV.  p.Ma 
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Itl  Tolegrapk 

irisroSHAUSES  bei  der  Versammlung  der  NatuxforschOT  Bti^ 
Aerzte  za  Prag  vorgezeigte,  und  leicht  ein  Mechanismus  aufzu— 
fioden  myn  wüfd«^  um  den  Anker  mit  dem  iodoctionimulti« 
piitmr  mIimU  Mtm  4at  Pob        MbgMl«  sa  ttolsen  od« 

Strom  wa  «vMttgen,  liUs  mtm  ^mm  liMtu  Versag  wr  mmm 

dauernden  zu  geben  sich  veranlafst  faode,  so  theile  Ich  hier 
um  so  lieber  •ioe  Beschreibung  derselben  mit,  als  sie  ihrer 
iHobiidiinfti  V«nt%tt  wagea  «UgMiitiMr  gAwat  w  wctd«» 

ffj^.  A  A  ist  ein  eichenes  Dret,  mit  einem  ihm  parallel  lau- 
(enden  zweiten  BB,  zwischen  denen  ein  aus  zwei  horizontal 
liAgmideii  und  zwei  vertical  stehenden  Bretern  bestehender  Ka- 
itra  vermittelit  «oer  Holzsclmiibe  rück-  nnd  vorwürlt  tich 
bewegtii  läfst»  In  den  Zwiselieiiraame  befindet  sieh  die  dorch 
•inen  MTSrtel  drehbere  Sebeibe,  mit  der  Sehnnr  ohne  Ende, 
welche  letztere  zugleich  um  die  kleine  Scheibe  am  Anker  ge» 
echlungen  ist  und  zur  schnellen  Umdrehung  desselben  um 
seine  verticale  Axe  dient,  wobei  durch  Zurückscbranben  des 
Behälters  der  groben  Scheibe  die  Schnor  geharig  gespannt  wer«- 
'  den  kenn.  Bin  Triger  T  snf  den  genannten  obersten  Brett 
trXgt  das  Tischchen  mm ,  auf  welchem  die  Magnete  liegen 
and  welches  man  vermittelst  der  beiden  Schrauben  ff  etwas 
heben  oder  senken  kann ,  um  die  oberen  Enden  des  Ankers 
der  unteren  Fläche  der  magnetischen  Hauptlamelle  mehr  zu  nS- 
hem  oder  weiter  davon  tu  entfernen«  Die  angewandten  Ma* 
gnete  jcSnnen  grOfiier  oder  kleiner  seyn ;  bei  der  beschriebenen 
Maschine  heben  die  Schenkel  aller  Magnete  2  Par»  Zoll  Breito 
und  ebenso  viel  Abstand  von  einander.  Unten  liegt  eine  gro- 
fie  Lamelle  von  18  2,.  Länge  und  ß  Lin.  Dicke,  flach  über 
ihr»  beider  Krümmungen  sich  deckend,  eine  sweite,  14  Z. 
kng  nnd  4  Ün.  dick,  nnd  auf  den  herrorstel|enden  finden 
der  nntersn  sind  6  bis  9  andere  Lanellen,  12  Z.  lang  nnd 
fut  3  Lfn,  dick,  Tertical  anfgerichtet,  so  dafs  durch  Vereini- 
gung aller  gleichnamiger  Pole  die  magnetische  Kraft  möglichst 
verstärkt  wird.  Die  sa'mmtHchen  Magnete  werden  durch  das 
Bret  bb,  mit  einem  am  £nde  desselben  befindlichen  Kasten. k, 

X  Die  Zeichnmg  ist  nach  einem  Exemplaie  fMiibt,  «eiehes  ick 
dsoi  in  Frag  geseheaaa  hier  naehhiiden  UaiW 
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^  ftüf  dem  Ttsehchen  f(tttgebilt«ii ,  ift^eni  «io«  Sdirattb«  ts  vott 
&9m  Bftekmn  hb  durch  di«  Platte  m  des  TimMmm  Jimb^ 

dtf*  MiMita  dbw,  wi  4mm  nar  ilM  »  Ii  laM^ 
■M)g  iiiUbiv  tey  jUMsduli  wm  Holl  ^  !■  4w  MiiMW  I^mA 

4cs  KSttehens  k  drehbar,  die  Tertical  tfelieDdeo  Lanellen  ge* 
gen  die  vordere  Wand  des  Kittchens  drücken.     Der  wesent* 
iieliate  Tbeil  dea  Apparates  ist  der  Anker.    Dieseri  massiv  wm 
wtkt  tmt  ttiBer  konisekes  ftpilM  im  mumm  Lüet  wm 
GUekmpeis«!  wslrtu  Im  das  «aüM  Brat  tingiliiita  li^  • 
dMB  Ujijt  wm  «UM  «oNfirti  di»  kkuw  B^«,  tfbtr  diiMC 
ktfc  Um  Spiodal  «Im  doppel«s«  GoMi,  dMao  Uaiam^ 
eben  zusamtnenstofsen  und  in  eiaem  Lager  am  oberen  Breta 
BB  vermilleUt  zweier  Schrauben  so  festgehalteo  werden,  dafs 
dadurcb  ein  Heben  das  Ankers  in  Folge  dar  magnatiscben  Aa» 
mhaag  aomtfgÜcb  gemacbt  und  somit  ein  anangenehmas  Kiep« 
▼anMadan  wird*    Hiarfibar  bafiadtl  aidi  mm  diokanry 
MM  2  Zall  ktkar  Thal  «  dae  Aakart«  walokar  dia  dan  gnir 
•an  Anker  »itgatkailte  Elektiiailit  anniamt  »sd  diata  aa  da« 
Leitangidraht  abgiebt.    Die  untere  Hälfte  des  Theiles  a  ist  bis 
zor  Mitte,  doci^  so,  dafs  die  Spindel  ibre  gehörige  Dicke  be» 
bfüt ,  weggenommen ,  danit  dia  Wirkling  der  ja  zweiten  Vi»» 
bindaag  dar  Indn^boiiaaiikifliaalaran  mit  dem  Magaata  wwg« 
lallt  «od  daaul  dit  Unkakniag  das  alakuiicban  gteo«i»  w 
aladaa  wbrd,  dia  obai«  HMlfta  kat  aina  an£  diaava  AatMkaiK 
lothrccbt  gerichtete  Vertiefung ,  wie  eine  hohle  Halbkogal  Toa 
t  Lin.  Radius,  in  welche  der  eine  Leitungsdraht  schlügt,  vm 
den  l^unken  energischer  harvonulocken.    lieber  diesem  Theila 
daa  Ankers  befindet  siek  ma9  swaita  Erbtfbang      dia  aas  m^ 
mm  i  lia.  diakaa  aisasaea  Rbga  tfbat  «aar  Ualüiaga  tos 
Hob  kaatakt,  wok«i  latetaias  «ar  Iialkai^^  daaat»    Dti  okaM 
flacba  Balkaa  das  Aakirs  ^^^^  iai  IKr  aiak  aas  dat  Z^wkaaag 
deutlich  I  und  in  diesen  sind  daon  die  eisernen  Cylinder  ge* 
schraubt,    die  ZU    Trägern   der   Induclionsmuhiplicatoren  XX 
dieaao^  von  denen  die  einen  Enden  ia  zwei  LOcher  im  Bei» 
ken  yy  festgesteckt  aiad«   die  andaia  Üa  isolirten  Ringe 
Backiiditlick  dai  latstaraa  Vasiicktaag  aalaitokaiden  sich  dia 
baidaa  la  aiaar  Tollattiadigaa  Haiakiaa  gaktfrigaa  Aakar.  Dm 
aiaa,  Quantitätsanker  genennt,  hat  aket  daai  Tkeila  ß  noak 
eine  i^'ortscUung  der  öpiadel|  weü  dia  Cyliadai  dar  ladootioat* 
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Telegi^aph. 


MaltipUeatoren  nur  eine  Hähe  von  iS  Lio.  haben.    Um  diese 
«nnL  liifiker  übertponoener  Kapfesdff*ht  von  No.  1,  mir  5  Bilm 
hmgf  mmdtjbtikn  gewoadbo«  Daa  iwiaf  AakiTi  lotensitiil»» 
ämkm  fittUMtf  -weil  er  «mt  ufi^yittrtw  V^MMÜnm 
mkOß  «üd  imiger,  dt  4«r  «Mim,  iIot  tinfiulMtt  eMoht,  Mbit 
die  Verliogerang  der  Spindel;   der  Beiken  yy  beginnt  nehe. 
über  dem  Stücke  d,  die  eitemen  Cylinder  sind  so  viel  länger 
imd  mit  mestiogoeii  Uälten  verseho,   xwischen  deren  £ad* 
Mheib«n  der  übersponnene  Kilpürnlniu,  150  EUm  Ing,  ge- 
mnAtm  tat  Wto«  deon  4tt  Aaker  vottr  4m  MagBümi  ukmM 
wm  imm  veitIcakLAm  gedniM  «nd  dadnrdi »  dra  Indncdoii»* 
Muhiplicetoren  Elektricität  «nregt  wird,   so  ttrf^mt  diese,  di# 
•ioe  durch  die  zwei  Enden  der  Drahte  in  den  Balken  yy  und 
,  theih  sich  dem  ganzen  Anker  mit,  die  andere  dagegen  io  dea 
iktHh  Httb  itolirtM  Bing  ß.    £a  Mod  dann  aal  daoi  BrM 
ÜB,  wmku  «id  liaki  mi  Aakar  und  matt  dmmm  Im  ainvr 
twalatt  Sb«M  'Mbdlidi,  wwn  Ideiot  maatiago«  SMan  d  md* 
gerichtet,   jede  an  ihrer  Vorderseite  mit  6  Löchern  verseljn, 
uiD  Drähte  hineinzustecken,  vermittelst  kleiner  Schrauben  fest- 
sukieoameD,  und  wenn  dann  der  Draht  dec  einen  Saale  out 
dam.  «Killt  iidUffteB  Theile  a  das  Aakm^  daf  Draba  dat  a»* 
dam  mdm  abav  »it  da«  iaalnlatt  Bing»  ft  im  BartÜiiiwg  ga* 
«am  wild,  ao  fte  dia  uaglaiaha  BMtriaSlit  baidar  äoak  m 
die  Säulen  Uber  und  ein  beide  verbindender  Draht  dient  dann 
•Ii  Rheophor.    Am  auffallendsten  bei  dieser  Maschine  ist ,  dafs 
dia  Isolirung  biols  dmah  Holz  bewerkstelligt  wild,  was  um 
«•  mdbr  Bewunderung  vardaaat,  da  dat  amgta  alaktriaali» 
Blma  aiM  Uunm  PimmMu  im  atwmiM»  ^  ftl  Uik'diak 
«igaablialrliati  mm  OHUm  bringt,  aioa  den  Anbar  bafübrenda 
Stahlfeder  nnter  stetem  Funkensprtihen  verbrennt  und,  durch 
geeignete  Conducforen  den  Händen  zugeführt,    eine  durehaoa 
unerträgiiche,  krampihaite  Znsam naeoaiefa— ge»  etaeogende  Wir* 
knng  hervorbringt* 

Naak  diaaai  die  adr  bia  jatst  Mbmft  gawofdenen  Tbal* 
aaaben  anaaeiaMniMaeidan  üet  swiaiit  aebeinf  aa  webt  anage« 
■laebt,  dafs  die  Erregung  der  Elektricität  durch  ein»^n  Magnet 
•  iüT  den  Zweck  deg  Tetegraphirens  doch  die  geeignetste  seyn 
dürfte ,  worüber  indefs  für  eine  wirbJiolie  Ausfttlinmg  iai  Gaa* 
Isen  erst  eigens  angestellte  VeranaiM  «nMbeidan  mtfftlea,  und 
in  diaae«  Unntanda  liegt  fcaia  waaantÜclMti  banai  A  dar 
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EeachtQDg  werthes  liindef  oi£k  £iieiiso  wenig  wird  «s  d«r  h«i»- 
tig«n  Technit^  8chw«r  werdra,  liotn  beqotMO  iiechanismas 

•lifctifaihifc  Stnmn  ia  fi«riilHraDg  so  htimgßm ,  a«  Mo  «U^«^ 
B.  nur  ^oroh  Taitvo  m  di»  Träger  4tr  BMtffi«Mfly  M  «IlMV 

Volli'schen  Säule  unmittelbar  drücken  kannte  ,  wie  bei  den  ia 
München,  nach  öfFent liehen  BläUero,  durch  Stkinueil  angeslellteo 
telegraphiscben  Versufihtil  d«lr  F«ll gewesen  tn  teya  scheint.  Lm* 
4er  liegt  aber  noch  eio  gewichtiges  «od  bis  jetst  Doeli  meht  betei« 
ligtei  Hiademüs  io  eobeitfeadtfii ümstende.  Wie  leiig ninriiriite 
FortleitungsdjrlUiie  eaeb  Uyo  ni<5gen ,  so  leiten  sie  den  elektrieclM 
Strom  iMch  den  %Mierigen  Erfahrungen  ungeteliwllolit,  to  lenge 
sie  durch  die  Luft  fortgeführt  werden;   grabt  man  sie  aber  iü 
die  Erde,  was  doch  für  sehr  WMte  Strecken  unvermeidlich  ist, 
a»  gelM  Jikidarah  die  leaftiniBg  Terloren,  miodeitene  soll  die«« 
tMf  im!«  wm  gen^'Vtaiiei  4et  Hurfiei  ^ Viüeaiiii' im Qm* 
Um  gMüMB  »fit^  wsUm  6eai&AiM  9«  CUamia«  Mit  nw 
lAa^ttfiv  Ml  Wiea  'engeiteHl  Im»    Ob  Üe  Engländer  ^  Wikhi 
jetzt  mit  der    Anlage    elektrischer  Telegraphen  ernstlich  be« 
•chäftigt  sind,    dieses  Hindemifs  bereits  überwunden  haben, 
aad  ob  desJ)rIittely  welches  Whkatstovb  ea£  der  Linie  von  Btr^ 
aaagheai  hie  Menehegler  gewählt  babea  aril|  aimlich  Um- 
wiaiilang       Impiefaea  L«taagtdi«hta  arit  C^nftntefavli,  M 
Bsleideilidie  i^SiUieh  leielil,  adea  walche  iaastige  daheteaaetf  ^ 
aar  Isolimng  gewühlt  werden  kdnnen,  mtüii  die  Zohaaft  eot^ 
scheiden.    Wenn  man  aber  überlegt,  wie  viel  durch  diese  Art 
des  Telegraphirens  mit  Leichtigkeit  ersieh  werden  kann,  ia« 
dem  man  leieht  darch  eiaea  geeigneten  Mechanismus  vermiW 
tdü  «ioMr  ha<Mgiaa  Megaetaadal  cia«  VaitielMaBg  ia  Bawa- 
gaag  felsaa  kaoate^  «m  selbil  aiaea  iahlefeviia  B^tk^ffkm 
eafaMrktem  an  meehea,  der  denn  eofoit  daieh  eia  eiafeoliai 
Zeiclieo  rückwörts  andeutete,    dafs  er  den  Telegraphen  beob- 
achte, dafs  man  bei  Tage  und  bei  Nacht  ohne  irgend  ein  Hin- 
demifs der  Witterung  in  nnmefsbar  kurzer  Zeit  die  erfordere 
fiihea  ChiMra  «ai  die  gtll£rte  Entfenamg  fartsafAeatea  Ter- 
nVelria,  aad  waita  aiea  MeMait  dia.  geriagea  Kaitea  eitrig^ 
Haadai«  Ceaiaifo  KnpMhim  fwMkn  wegen  atwa  ftafhdier 
Laitangs^higkeit  dea  Varsng  Tof  deai  Keea  'aarfltat),  dia 
geringfügige  Arbeit  des  Kingrabens  und  die  Einfachheit  der  an* 

aaweodepdfn.  ^eJii^re|^lMii  anüBuneaetaUlf  lo  aiofii  nua  wüa* 
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sehen  nnA  hoff««,  dafs  die  noch  im  AVege  stellenden  HinJer- 
aiMB  dorch  gltioklich  aufgefuodena  Nüttel  bald  beseitigt  wer- 
d«D  mögen,  damit  ^  för  dit  Winen»ohaft  so  wichtige  £ot- 
daduHig  ^  BldrtiMifDf tnmni  aooli  id  ihm  fmkikdito  An- 
«Midiuig  vAMwifftttt.  Biiolitt  tragfb 

Teleskop.  * 

Spiegelteleskop;   Telesco^ium ^  Telescope; 

4^  dM  Obffloliyglweft  Spi^g^i'  gvbnncht  tmdto«  ' 

Zur  BenrlkeiluDg  der  Inneren  Einrichtung  dieser  Teleskop*? 
müssen  wir  zuvor  die  hierhtr  gehörenden  Eigenschaften  der 
finfiaxion  dM^iichtes  bei  Spiegeln  überhaixpt  kennen  lernen, 
ff  imt  4mm  nicht  B6h«B  obtn^  Torgetregep  worden  sind»  Be- 
giimt»  ^'üPgliiflh-  ttiilt  d«D  .iphlMtckcii  Spwgaln^  d«  Ik  nit- 

dem  Haibiimr*^!  gl«Mi  r  mi«mi  woHMy  wenir  d«r 

inneren  Fläche  der  Schaale  oder  von  Hohlspiegeln  die  Rede 
isL  Will  man  dann  die  so  erhaltenen  Ausdrücke  auf  die  äu- 
{i«ren  FiaGhen  IwogtUcbaalen  oder  auf  eont^exe  aphäri— 

•ehe  Spiegel  «DWMidta  |  wild  «m  ia  jeiMB  AntdiiiekiB  nor 
die  QMf  t  Mgaiiv  ■etHA^  mid  •bwo  «iid  mw  &  Am- 
driiek»  liir  Pim$pieg0l  «cluliu,  wmui  umd  in  dao  ▼oifcafg» 
hwden  die  GrVise  r  irnndKeh  annimmt,  so  dafs  demoaeli' 
auf  diege  Weise  diese  drei  Gattungen  von  Spiegeln,  und  an- 
dere werden  heutziusige  BW  aeken  nehr  ▼erlertigt^  sngleiek; 
l^eteefihteo  iLöoBta» 

A«  Sphärisclie  und  ebene  Spiegel 

ng.      8^  M AM'  ein  epküritefair  Hoklspiegel,  deMea  Ifittel* 

'  punct  C  und  dessen  Halbmesser  C  A  =  CM  =  r  ist.  Sey  fef- 
aer  E  ein  leuchtender  Piinct,  der  in  der  Axe  ACE  des  Spie- 
geb liegt  und  dessen  ^otfemong  von  dem  Spiegel  £  A  =  a 
lü.  Der  auf  d^n  fipiegel  in  Jd  enffalWiMU  liekUOekl  £kl 


1/  &«Ait.  Spkaa,  tid.  VUf.  8.         MoiiUpicgel.  Bd.  Y.  S.  506. 
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werde  vom  Spiegel  in  der  Richtung  MF  znrückgewor^o  und 
ditMT  sofiifikgeworlese  ^knhl  tclmeid«  die  Axe  im  PimmIsF« 
Mm  tiiehtt  di«  ßatCnroiu^  AF  a  «  ditm  PoMi«i  V 

D«  CM«  d«r  Htlbmtfter  der -Kiig«!,  a«f  d«ff  OVerfllche 
dmellMn  «mÄre^t  steht,  so  itt  EMC  der  Einfalls-  und  CMP 

der  Reflexionswinkel,  und  beide  Winkel  sind . bekanntlich  ein* 
ender  gleich.  Dieses  vorausgesetzt  geben  die  beiden  Dieiecke 
BMC  ood  GMF  die'Pffejportioiien  T 

also  auch  '  >.       ,     :  :      ir.  .'1 

e -— r :  r — ot  SIS  Sin.  F :  Sio.  E.' 
Mimmt  man  nun  die  Entfernung  des.  Fnnctes  M  von  der  Glitte 
A  de»  Spiegels  gegen  den  Halbmesset  da»elkta  nur  klein  ea^ 
url*  dktet  bei  «Ue«  -  kneflriiete«  Imtmaeiea  »  der  Mit 
dw  Fett  irt^  oad  ieut.Mii  d«  LolIrllP  md  Qä  ifMk^ 
to  lief  meii,  weMi  meo  dle-^iertMi  wd  hlThet—  PetMMetf  ^hm 
X  vernachlässigt,  was  in  beinahe  eilen  Fällen  eine  mehr  elf 
hiareichende  X^aherun^  giebtj 

md 


•0  Wie 


'  (•-rr)+** 


Ürtnimiit  nao  4iee#  Weilli«  von  Sb^F  and  flfabB  lü 

vorhergehenden  Aoidraoke 

e— r_Sin.F 
i—a"~  Sin.B* 

•o  exhäll  auo 

.-,  r--(^)''  • 
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N       ,        X        (t— a)  (r— -o) /l  ,  1\  -  • 
woraus  «odlicli  lue         gesuchte  ^Di&tauz  ^  des  functtts  P 

Diese  Gleichung  zeigt,  dafs  der  Werlh  von  a  aus  zwei 
wesentlich  von  einander  verschiedenen  Theilen  besteht,  von 
walch^n  der  erste  eine  endliche  Gröfse,  der  andere  aber  ^ 
«M  ttiitiidlichkkifatt'fll  |«tWklill*klyiV«|«'i«)iiiiilich  die  £nf* 
Itfowig  PMbz  des  SoltentaD,  auf  den  Spieg«!  tf»U»ni^ 
dtnihb  Too  der  ASIt  CA  desWlfcs»  odtr  !we«ii  die  sogeaennt« 
Q^ffnung  des  Spiegels  gegen  deo  Halbtneitier  r  desselben  sehr 
IkleiD  angenomineh  witdi  Ist  diese  Oeifnong  so  klein,  dais 
itner  »weil»  Theil  völlig  TayaacUütaigt  werden  kapn,  oder  be* 
tiMt^  Vitt  U«iii  üm^t  AwtMmMbm.  wMlfwIcft»  d«  äi» 

»  .       ti         •  ar      '  *  ' 

«es  ,> 

odtt 

2.«1+1 ...  (u) 

und  diese  Claichung  (II)  giebt  die  Abhängigkeit  der  Gröfsea 
a  ond  r  ftir  die  Ceottalsinihlao. 

Ist  a  unendlich  grofs,  d.  h.  fallen  die  StrehleDy  not  einem 
Qoendlieh  tiitlefolMi  leoeliteadeA  Ponett  koauMUd,  pmHel 
mit  der  ktm  md  den  Spiegel ,  so  itt  nach  der  dnichong  (II) 

oder  alle  der  Axe  parallel  und  ihr  sehr  nahe  einfallenden 
Strahlen  vereinigen  sich  nach  der  Reilexion  in  einer  Knlf««» 
nuog  F  vor  dem  Spiegel ,  die  gleich  dem  halben  Halbmeteer 
dei  Spiegelt  iet,  Meo  domi  dfoee»  Pnftot  F  den  Brtnnfmnoi 
nnd  die  Bnlfetnang  AFs  (r  die  Bwmmtßni^  *det  Spiigeli. 
Bes«eho«t  man  elif  d|^e  BnMiteilt  de*  Spiegeb  dnrch  p,  so 
hat  man 


üiyiiizeo  by  Google 


HoblsplegeL  I9B 
Actelbe  Glel«lmBg,      man  toch  fiir      IWiMlioa  dit  Uotaf 

Die  Gleichaog  (11}  oder  der  Ausdruck 

«r 

f 

'lanthllt  die  Erklärung  aller  Ertclmtoaiigen ,  weldi»' maii  bei 
cb«Deo,  höhte»  und  erhabenen  sphärischen  Spiegeln  beobach- 
tet y  wenn  die  Strahlen  aus  einer  grpfseo  ^otiernuog  koramed 
und  der  Axe  sehr  nahe  einfallen  ;  also 

1)  I^ir  dm  MM$pi^9l.  So  bngo  2«  ^rtflMr  alt  i«l 
•  positiv,  odor  dto  Strahle»  Torfini^ta  eich  nioh  der  Re- 
flaxioB  in  eipetii  Ponete  der  Axo,  welcher  vor  dem  Spiegel 
von  A  gen  E  Hegt.  Ist  a  gleich  r,  so  ist  auch  «=:r,  oder 
wenn  der  leuchtende  Piinct  im  Cenlrum  der  Ku^el  Ü^gt,  so 
laUefi  alle  btcahien  aach  def  HeÜexion  wieder  in  dieses  Cen- 
IfiUB  siurüch»  Ist  a  kleiner  ala  ^'t  oder  liegt  der  leochtendo 
Ponot  switchoA  dorn  Breanpimet»  F  uod  doni  Spiegoi  At  to 
lat  a  Bogati^i  odor  die  Strahlen  werden  diptrgirtmt  reflectirt, 
•!•  oh  sie  aas  eineni  Ponete  hinter  dem  Spiegel  kümea.  Ist 
endlich  a  =  A  E  negativ  oder  fallen  die  ÜUaiilen  convergi- 
rend  aaf  den  Spiegel ,  so  ist  a  positiv  oder  sie  vereinigen 
sich  nach  der  HeüexioD  in  einem  Puncte  vor  dem  bpiegel. 

2)  eonp9X0  Spitg^  Für  dtiese  ist,  wie  gesagtf  die 
GrOise  r  In  den  vorhergehenden  Aosdrücken  negativ  en  neh« 

meo.  Ist  a  positiv  oder  steht  der  leuchtende  Pooct  vor  dem 
Spiegel,  so  ist  u  negativ,  d.  h.  das  Uild  desselben  steht  hin- 
ter dem  Spiegel,  oder  die  Strahlen  werden  dann  divergirend 
reflectirt,  als  ob  sie  ans  einem  hinter  dem  Spiegel  liegenden 
Ponete  kirnen.  Ist  ajberji  negativ  nnd  kleiner  ajs  |r,  so  ist 
«  positiv.  Die  Brannweile  p  dieser  convsxen  Spii^el  endlieh 
ist  negitiv  jpdei^  wie  wn  sagt ,  imaginiij^  da 

ist,   daher   die^?  ^pi^pi  nicht  zu  I^epospif^elo ^  geeignet  . 


ft)  Mr  liene  4»«*^  dieee  ist  twm  «D,  elso  aodi 
~n,  nd«r  din  SlMhlstt  «M^eB  «vien  eioMB  äbenea  Spi^ 


1    Vergl.  Art.  lAriscnijhs,  Dd.  VT,  8.  8Sf« 

t  Yer§jL  ^tU  JhrmiMpiii^  MotUMfkg^  HugelspiegeU 
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gel  untej  derselbeö  Neigung,  io  weloliw  de  «ifitlmiy  mA  SWtr 

so  divergirend  reflectirt,  als  ob  sie  au&  einem  PuDct«  kämeo, 
der  ebenso  weit  hinter  dem  Sj^iegel  lifgt|  .aU  der  leudUenda 
Panct  TOS  demselbtn  ist« 

&  Abweichung  wegen  der  Oestalt» 

Betnehten  wir  atm  such  den  swfliten  Thml  der  CleU 
chnng  (I),  den  wir  der  KUrse  wegen  durcli  V  besaidroen 

wollen  I  60  da£i  man  hat 

(T^a)(r^o)  ./l  .  1\ 
2r(2a-r)  a)  *  * 

1  1 

SobitUiiiit  man  in  disitm  Aiisdiaoke  suu  -4--  die  Geisse 

e  n 

-  ani  (UI)  und  überdtefs  den  Wnth  von  t  wM  (p)f  so  Jiet 
P 


V  =  -Ö_gl2i!...  CIV) 

Beseielinet  also  f  den  Vereinignngspunct  der  nahe  Bei  der  Axa 

und  F  der  weiter  von  der  Axc  oder  der  am  Rande  de»  Spia- 
geis  einfaliendeo  Strahlen  |  so  ist  nach  der  Gleichung  (II) 

2a— r 

and  Uberdiels  uiich  (IV} 

WO  p  asB  4.r  die  Bramiwaita  des  Spiegels  beiaiduiat*. 

Diese  Giüfse  V  ist  also  derjenige  Theil  der  Axe ,  anf  wel- 
eham  die  am  dem  Puncte  E  kommenden  und  von  dem  Spie- 
gel reflectirten  Strahlen  serstreut  werden,  indem  die  der  Axe 
SQDlchsl  aiafaileBdan  Strahlen  nach  £  und  daa  den  Band 
das' Stiegels  treffandan  Strahlen  nach  F  snittcikgaworfen  War- 
den. Diese  Zerstreuung  Ff  ssV  sollte  aber  eigentlich  gleich 
r^ull  seyn,  da  nar  dann  das  Bild,  welches  dei  Spiegel  von 
dem  leuchtenden  Puncte  E  entwirft,  wieder  ein  einziger  Punct 
Sayn  wird,  was  offenbar  erforderlich  ist,  wenn  der  Spiegel 
Ton  jedem  leuchtenden  Puncte  ain  bestimmtes  und  reines  Bild 
gaben  soll.  JXm  Kngelflichen  ud  also  dae  Avt^  dafi  sie  kein 
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«olebM  vriDM  BiU  g«btfi  kVootp,  4«  di«M  Flidimi  dk  Bf-  ' 
geniekaft  btben,  daft  sia  du  Centiilatfahlao  io  aiaea  gaot. 
radern  Panel  dtr  Axa  Mfleetiren,  tlt  dia  RandstraMvii ,  nad 

dafs  die  Di&ranz  F  f  =  V  dieser  zwei  Puncte  im  AllgemeiDen 
nur  dann  sehr  klein  ist,  wenn  auch  die  halbe  Oeffnaog  MP 
oder  M  A  ,  d.  h.  wenn  dia  Gi^^ffe  x  sehr  klein  ist«  Diesem 
UebeUtande  abzuhelfen,  war  man  achon  sehr  früh  nach  d«i 
Etliodaog  dar  Spiagtltalaakopa  daraaf  badacht,  aadera  FlXckaa 
•ofraanohaa  9  waleha  dia  Bigaosabaft  baban,  dafa  aia  dia  Can* 
tral-9  fo  wie  dia  Randatrablaa  aiamtlicb  in  denMlban  Punct 
der  Axe  zurückwerfen.  Allein  man  hat  bald  gefunden,  dafs 
dies«  krummen  Flächen  sich  wohl  durch  Hülfe  der  Geometrie 
in  der  Theorie  sehr  leicht  bestimmen  lassen ^  dafs  aber  ihre 
pnktiacha  AasfübniDg  für  den  Künstler  so  gat  ala  onaiOgUeli 
ut^  so  daft  man  also  wieder  an  den  Kogelfläcbeii  iiiriiabgelui 
aolbta,  dsa  aiah  allaio  mit  der  liiar  arfovdarKcban  Ganamglreil 
eosfiihren  latseii«  Mea  Bannt  diaaa  GrOlae  V  die  AhwHehung 
H>eg€n  der  Kußfißestalt  des  Spiegels  oder  auch  die  sp/iäri" 
sehe  AbHfeichung  y  und  es  ist  daher  nur  noch  übrig,  diese 
Abwaifibang,  die  man  bei  der  Kugel  nicht  ganz  wen  bringen  ^ 
kann  9  wanigatana  in  klein  oder  ao  nmabidiiefa  ala  mögliah  m 


Bamarkan  wir  kiar  snarsl^  dala  diaia  Abwaiahnngy  walaka 
die  Spiegel  mit  den  Glaslineen  fitr  dioptritehe  Fernrohre  ge» 
mein  haben,  da  beide  von  Kugelflächen  begrenzt  werden,  bei 
den  Spiegeln  im  Allgemeinen  viel  kleiner  ist  als  bei  den  Lin- 
sen. Denn  für  parallele  Strahlen ,  wo  a  =s  qd  ist^  hat  man 
fiir  Spiegel  oder  lür  katoptnaaha  Femitfbra  naak  dam  Vor^ 
kaigebendea 

V«  ^«ftl25^. 

op  P 

für  eine  Liose  aber,  welche  dieselbe  OefTnung  23C  uud  die- 
aelbe  Biennweite  bat,  ist  diese  Abweichung^ 

2(l-fi)«.p* 

Setzt  man  in  der  letzten  Gleichung  das  Brechangsverhall- 
nifs,  wie  es  bei  dem  Glase  statt  zu  haben  pilegt|  ^=3  0,58,  so 
•shält  man 


i  S.  Alt  JUmmglm^  Bd.  TL  a. 

l  2 
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r==  0,952 

V  ""0,125 

oder  die  sphärische  Abwmliiiiig  ist  b«i  Lttiseo  7|mt1  gWllW^ 
als  bei  Spiegeln.  Daraus  folgt,  dafs  die  Spiegel  ia  dieser  Bc- 
siehung  einen  grofsen  Vorzug  vor  den  Linsen  haben,  da  sie 
Itir  dieMlbe  Brennweite  p  eine  Tiel  gröfsere  Oeünung  3C  ver» 
tregiD«  Bia  enderer,  wohl  noch  gri^ierer  Vortheil  derselbe» 
b«iteht  d«riji|  deCi  ik  das  Lkht  Bicfari  wie  dieLiateOi  in  eei» 
«•  «ng^oM  Ferben  sfrlegen  «bd  delb  daher  die  c&roMls-* 
«c/i«  jibwUchung^  bei  de«  Spiegeln  ganz  wegfallt« 

Dafür  scheinen  sie  aber  einen  weit  gröfseren  Theil  des  auf 
sie  einfalienden  Lichts  zu  absorbiren,  als  die  Linsen,  wodurch 
daher  das  Too  ihnen  entwotfeoe  Bild  nicht  mehr  dieselbe  Hel- 
ligkeit bat»  wie  bei  Liaeeo  Ton  gleicher  OeÜBVBg«  Eodlicb 
liod  tttdi  die  Metellipiegel  von  beber  PeUliir,  weim  tie  der 
freien  Luft  eiugesetei  werden,  der  Qs^fdatioa^en  ibierObev» 
flache  unterworfen ,  wodurch  sie  oft  gänzlich  unbrauchbar  wer- 
den. Wenn  die  Oeffnung  des  Spiegels  nur  klein  ist,  so  ist 
der  Winkei  M  1  A ,  unter  welchem  die  Jäanditrahien  ateh  ih* 
4ceE  Reflexion  die  Axm  eebneidei^ 

wie  bei  den  Linsen.  Zieht  man  durch  den  Vereinigungi*  ' 
punct  f  der  Centraistrahlen  ein  Loth  f  S  auf  die  Axe  und  ver- 
längert den  änlbmten  Reflezionutiebl  MF,  bit  er  dietesliOth 
in  S  icfaneidet,  sp  gehen  eile  von  E  enttietenden  Strehlen, 
die  auf  den  Spiegel  MAM'  lallen,  necfa  Ihrer  Reflexion  dnreh 
einen  kleinen  Kreis,  dessen  Mittelpunct  f  und  dessen  Halb- 
messer fS  ist.  Man  nennt  diesen  lialbmesser ,  den  wir  durch 
R  bezeichnen  wollen ,  die  StiUnabtPcichung  des  Spiegels, 
während  Ff  =  V  die  LängenfAweichung  desselben  beilil; 
Diese  Seltenebweiehong  |iat  sn  ihrem  Ausdruck  ^ 

fi_o\s  ^s 
R=  fF.Teng.  fFS  «  i^J--^ 

1   i».  Art.  Limen^las,  Bd.  VI.  S.  895, 
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Sphiriaobe  Abweichung.  IdS 

B»  Spiiäriflche  Abweichung  eiuea  System« 

von  Spiegeln« 

D«  aber  uniexe  Teleskope  gewöhnlich  aus  mehreren  Spie« 
gelo  bestebo,  so  müssen  wir  sach  die  Abweichung  eines  Sy* 
•tens  von  Spiegeln  näher  kennen  lernen*  Za  dieiem  Zwecke 
wellen  wir  wieder  dieselben  allgemeinen  Ausdrücke  ^  die  wi« 
schon  oben^  angeführt  heben,  mit  derselben  Bedeutung  der 
dort  gebraachlen  Zeichen  a,  a',  a' . . ,  a,  a\  a"...  u.  s.  w. 
auch  hier  voraussetzen.  Diesein  gemafs  nehmen  wie  <iie  Liuch- 
Stäben  P,  P*,  P^.«  so  an: 

'  =  ?(p  +  r,) 

'  -  ?    +  Ä),  ■ 

P",  =:       (  -77  +  -tJU?  1  u.  ä 

p  Vp    '  •  «  y 

denn  ist  nach  der  angeführten  Gleichung  (III)^  ÜB StiUmabtifH-' 
ekung  oder  der  Halbmesser  R  für  eine  Linse 


fiir  iwal  Lintts 


az* 

4p 


liir  drei  Linsen 


mid  se  Ibn«   Diückt  nun  m  dkf  Vergröfserung  dieses  Linsen- 

sy»lems  aus,  und  ist  h  die  Entfernung  (nahe  8  Zoll),  in  wel- 
cher ein  gutes,  un bewaffnete»  Ange  die  kleinsten  Theile  der 
Gegenstände  noch  etbiickty  so  ist  fiir  eioe  Linse 


1  8.  Art.  Mikroskop,  Bd.  VI.  S.  219i. 

2  Maa  bemerke,  dalt  in  dem  aweiien  GLiede  der  zweiten  Glei- 
dbung  (III)  durck  einen  Dmckffekler  der  Factor  we^elsssen  Ist, 

so  daXs  dieses  Glied  gleich 

©•       .4)  ■ 

u  aeuen  ist^  ^ 
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udJ  idt  zwei 

'  h         «     -  cih 

»  «  —  — ,  fo  Wie  p  Ä  — . 

a  am 

Diesei  ▼onisigiittst  hat  man  daher  liii  jede  AniaU  toa 
Lioaen 

■ .  ■'-"^i'+G')'-''+(^5)*--+a^?)*-^"+-i- 

/     Wir  wollen  diesen  für  ein  System  von  Linsen  erhaltenen 
Ansdmck  auf  eine  gegebene  Ansahl  von  Spiegtin  ansnwenden 
^««•tnchen*  Zn  diesem  Zweche  aeyen  A  und  B  »wei  Hohlapiegel  nnd 


18 

*  deren  gemeinsehaflHehe  Axe  A  B,   Die  Brennweite  des  ersten 

Spiegels  sey  p  und  a  die  Diitanz  des  lenthtenden  Panctt 
von  diesem  Spiegel.  Nach  der  Reflexion  sollen  die  Strahlen, 
die  nahe  bei  der  Axe  auf  den  Spiegel  A  fallen,  diese  Axe  io 
die  Strahlen  aber,  die  unter  der  Distanz  x  von  der  Axe  auf 
den  Spiegel  iaUeni  dieselbe  Axe  in  f  treffen ,  an  dafa 
nach  dem  Vorhergellenden  für  die  LXngenabweiehwi^  V 
ben  wild 

Fl-V  t»  - 

8a*p 

Des  nwetten  Spiegels  B  Brennweite  sejr  p'  and  aeine  halbe 
Oeffnnng 

*  ^  n  • 

Die  ans  F  und  f  kommenden  Ceotralstrahlen  sollen  von  die^ 
sem  sweiten  Spiegel  resp*  In  G  und  y  die  Axe  treffen  ^  und 
die  ens  £  hommendeni  eher  nnf  den  Spiegel  in  der  fintfernmig 
yroß  dei  Axe  anCiallenden  Strahlen  sollen  nach  ihrer  Refle» 
xlon  die  Axe  in  g  treffen,  so  dels  demneeh  6  g  die  geübte 
LängeDabweichttOg  beider  Spiegel  äeyn  wird.   £a  üt  aber 

also 'auch 

da'  "  .aa'. 

a  * 

SeUt  man  demnach  Fi  ss  ^a',  so  wird  =sßa  seyn,  oder 
man  wird  haben 
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Sphärisclie  Abweichung.  136 

Di«  Iillag«Da1»weichtwg  9hn,  die  blof«  vom  «wtitwi  Spiegel 
B  alSliliDgt,  wird  g/  seyni  md  man  wird  den' Amdmek  für 
g  ^  «rhalteoi  wenn  urao  in  d«m  olifigMi  Ausdnick«  Toa  Ff 

die  Gröfsen  a ,  » ,  p  ,  x 


ruwtaitllt,  M  dait  nm  b*t 

(«'  -  «')»  x'« 

=  "  8«'*?; ' 

odtfi  d*^x'  =3  ^  ist| 

Da  DUO  Gg  B  69^  4*  *^  wenn  natt 

dia  TOtliargahondaii  Wartha  tob  Gy  «od  g)F  aoVftitttiiti 

flaut  man  also 

(.  - «)«     _  -_<)« 

ao  liat  man  auch 

Ff  =  —  o«P».x* 

nnd 

Gg^ — ;^>+(^)Vn 

Varglflidu  man  aber  diaaa . AoidriiGka  dar  LünganabwMdiang 

bei  zwei  Spiegeln  mit  den  oban  fnr  awai  Uniaa  arhattanatt 

Auadriicken,  so  sieht  man  sofort,  ^als  beide  unter  siah  iden- 
tisch sind  und  dafs  man  daher  auch  den  oben  für  zwei  und 
maJutLinsen  erhaltenen  Ausdruck  der  Seitenabweichung  K  im-  . 
▼aijKadeit  iär  zwei  Spiegel  wird  anwenden  kllnnan»  so  da£s 
maD  daher  auch  hier  für  dia  SaitaDabwaiohaDg  Ton  Bwai  odaf 
mahl  Spiegeln  haben  wird 

wia  soTOf ,  wo  wiadai  m  dia  Vargc^Oarong^  dat  Teleakopi 


1  ^  Alt.  MärnOop.  Bd.  Vi.  a.  tm.  Gleidulog  (1). 
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btseichDet  nn^  wo»  wtmi  ^  Segrat taad  od«ff  dtr  leaefatead* 

Punct  sehr  weit  von  dem  ersten  Spiegel  absteht  oder  wenn 
die  Strahlen,  wie  bei  allen  Teleskopen,  auf  den  ersten  Spie- 
gel  parailti  «iofallen ,  die  Qt^U9  a  s=  oo  und  a  s=  des 
heiff wo  •  gliieh  du  BmnmmmH  p  de»  mtea  Spitgeb  ii^ 
10  delt  ma  deao 

haben  wird» 

Fiur  die  Aotittiang  IHbt  ileli  abrigeat  der  vorlMrgehead« 
Aotdniek  för  R  aoeh  bedeutend  j^ereinfeohea ,  ohae  didareh 

der  Genauigkeft  wesentlichen  Abbruch  zu  thun.  Unsere  Te- 
leskope besteho  nämlich  jaile  nur  aus  zwei  Spiegeln,  von  wel- 
«hea  der  eine  noch  dazu  nor  sehr  klein,  in  Beziehung  au£  den 
«adera,  itn  De  fiir  eiaea  kleiaea  Spiegel  eack  die  Oeffauag 
X  aar  eelir  kbia  stya  kiaa,  so  wird  eneh  der  Eiaflafi  detieU 
ben  eaf  die  Grtfbe  dor  spbMnfchea  Abwekhoog  nur  sebr  ge- 
ring seyn  können,  und  dasselbe  mufs  auch  vom  Emilufs  der 
verschiedenen  Oculare  gesagt  werden ,  welche  gewöhnlich  mit 
diesen  Spiegeln  verbunden  sind.  Läfst  man  also  in  dem  letz- 
tea  Antdnicke  für  A  dieGrtffMn  P",  P",  P'"..  aU  aabedentead 
•  '    weg  nad  Mttt  wieder  wie  lavor 

so  erhält  mea  lur  die  gefachte  Seiteaebweichaag  des  Teleskops 
dea  seht  eiafeebea  Aasdiaok 

Es  ist  ebsr  sos  dea  trstea  Groadea  dsr  Coastnisiioa  eiasa 
jedea  Perarohrs  bekeant,  daCi  jede  gegebeas  Oeffbang  x  eiaer 

Objeetivlnafe  oder  eines  Spiegels  nur  eine  gewisse  Vergr^fse- 
ning  m  als  Grenze  zuläfst,  die  man  nicht  überschreiten  kanOy 
ohne  die  Bilder  undeutlich  zu  machen,  dafs  also  im  Ailgemei'« 
aea  die  Vergrtffseraag  m  doieh  die  Ghiehaag 

m  OES  b*x 

dargestellt  werden  kann,  wo  b  eine  Constante  ist,  die  im  AlU 
gemeinen  fiir  jedes^  Fernrohr  oder  für  jedes  Teleskop  besonder» 
bestimmt  werden  soll.  Substituirt  man  aber  diesen  Werth  von 
ai  ia  dea  voshergeh—dea  Aaadiack  TOtt  1^  so  eshilt  man 
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Ort  und  Grölte  dea  Bilde«.  fSJ 

-  R«^  '  - 

und  aus  dieser  GleicliiiBg  folgt  des  £ir  Jie  Construction  dec 
Teleskope  wkbtige  Sets,  defs,  wenn  die  Seiteiuibweicbiiag  R 
denelbea  anver&adect  bleiben  soU|  die  Würfel  der  BreiiBweite 

des  gro&en  Spiegels  nch  verhaltea  »Ssssn  wie  die  yierten 

l?oteu£ea  der  OeiTiiuDg* 

C  Ort  und  Grofse  des  Bilde«. 

Um  nun  eneli  die  Lege  und  Greise  des  Bildes,  welcliee 

voo  einem  gegebenen  Gegenstande  von  dem  sphärischen  Spiegel 
erzeugt  wird,  2a  bestimmen,  sey  Ee  der  auf  der  Axe  ACE  desFi^, 
äpicgeift  MAM'  senkrecht »tehende  Halbmesser  eines  leuchteodea 
OlysatSi  ood  Fl  das  Bild,  welches  der  Spiegel  von  diesem  Ge- 
geostaade  eotwirlr*  bl  C  der  Miltelpotist  de»  fipiegfie  and 
eielu  Bum  die  geraden  Linien  EGA  nnd  eCBI\  ee  werden 
sich  die  ans  B  kooraienden  Strehlen  in  einem  Panete  F  der 
Axe  und  die  aus  e  kunimenden  in  einem  Tuncte  [  der  Linie 
eCM'  vereinigen.  Setzt  man  aber  voraus,  dafs  die  Enlfer- 
nang  A£  des  leuchtenden  Objects  gegen  die  OeiToong  des 
Spiegelsi  wie  dieses  bei  eilen  Teleskopen  der  Fell  ist»  sehr 
grofs  sej,  so  wird  men  sehr  nebe  GP  es  Gl  setsen  kennen» 
Bs  ist  eher  AF^se^  »,  wt  ^in..6rQto  m  4wci&  die  fiteichang 
(III},  das  helTst,  durch 

'  a      p  e 
liestimmt  wird,  elso  ist  auch 

GF  SB  Gl  SS  V  — 
WO  wiedir  e  den  fislbmesser  des  Spiegels  beeeichnet  be^ 
schreibt  men  demnech  ens  dem  Pnncte  G  eis  Mittelpnnet  mit 
dem  Halbmesser  GP  =:  r  —  a  den  kleinen  Kreisbogen  Ff, 
so  wird  Ff  das  gesuchte  Bild  darstellen  und  man  wird  auch  ' 
ohne  merklichen  Fehler  diesen  kleinen  Kreisbogen  als  eine 
gerade,  anf  die  Axe  £A  senkreehte  Linie  ansehen  kennen, 
Ist  also 

Ee  a  e 

der  Helbmesser  des  leoelitendett  Objeets  nnd  ist  Ff  a  e'  der  . 

Halbmesser  des  Bildes,  so  hat  man,  da  EA  =s  ,a  und  FA  =s 
o  ist, 
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Allein  aas  der  obigen  Gleichung  (II)  folgt 

-  SB  — T —  Oder  T  »  a  B  — - 

2      *."r^  a a 

tmd  ebaoio 


•  +  «  ' 


also  ist  aacby  wenn  man  diese  Werthe  von  f  —  a  and  a  ^  r 
in  dai  obigen  Gleichung  substituirt. 


Bttaichaat  andlidi  ^  den  Winkel  i  anter  waMane  «itt  «nb«* 

wtffhetes  Auge  in  A  den  Halbmesser  Ee  des  Objects  sehn 

würde,  so  hot  man,  vorausgesetzt,  dafs  dieser  Winkel,  wie  bei 
allen  Teleskopen,  nur  klein  ist|  aa  dala  man  Tang.  9  oder  6in«  9 
glaiob  9  aauan  kaim,  ' 

^  SS     also  auch  z'  s=  a  •  9) 

imd  darch  das  Vorbergebanda  ist  dar  Ort  sowohl  |  all  attdi 

dia  Grölsa  des  BUdea  bestimmt« 


D»  Anwendung  auf  BrennspiegeL 

%Yird  .ein  Concavspiegel  der  Sonne  ausgesetzt,  so  vrer- 
den  sich  die  Straiilen  derselben  nach  ihrer  Reilexion  in. 
einem  kleinen  Kreise,  dem  Bilde  der  Sonnai  yereinigen ;  der 
Mittelpunct  diaaaa  Kraisaa  ist  der  BranopoDe^  das  Spiegals 
und  dar  Halbmasaar  diasaa  kleioaii  Kraisaa  wird  \  nach  dam  ao 
aban  Gesagten,  gleich  u<p  oder,  da  asssp  isr,  gleich  p^  seyn. 
Wegen  der  aehr  groTsea  Entfernung  der  Sonne  von  uns  m 
aber  q}  gleich  dem  &cheinbaren  Halbmesser  der  Sonney  oder  ea 
ist  nahe  g)  sss  16  Minuten,  und  daher 

Ff  «  p  Tang.  Iff. 

Allein  nach  dem  Vorhergehenden  ut  die  Seitenabweichang  des 

sphärischen  Spiegels 

fs— Iii— 

öa^ap 

odei^  da  e  SB  oa  und  a  S9  p  itt» 
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SMst  naa  diM«  W<rtlw  tob  Ff  imil  f  6  •inanaflr  gMch  o^m 
■imnt  oMa  di«  MtfOibivdoliiiDg  glmk  jaorai  Udfltii  Bild« 
iar  Smim^  so  fcai  aAo 

od«r,  da  p  SS  ^  r  ist, 

Tai>g.ltf.  ^ 

£t  in  also  aoch 

Sio.  ACMa^, 

dso  Ift  aneli 

81».  ACM         taug.  10*» 

WOfaof  folgt,  aafs  der  Winlcel  A  C  IM  =»  9»  36'  ist,  oJer  Jafs 
die  halbe  Oelfntmg  eines  Lrennspiegels  wenigstens  9*^  Sü'  seyn 
mufs,  wenn  die  Seitenabweichuog  wegen  der  ftphamcheo 
italt  des  Spiegels  nicht  grnfser  seyn  toll,  all  jener  klein« 
Kreis,  und  dieaea  iat  woU  die  Gremtf  ' welche  man  fiir  die- 
aen  Kreta  noch  annehneB  darf,  wen»  der  Bnnntpiegel  in  aö- 
9U  WiifaiBg  sieht  tu  aehf  Mdm  «oIL 

* 

E*  Digression  auf  BrennglSaer« 

Daa  Vorhergehende  leitet  nna  tob  talhat  §nt  dne  Khn- 
Iiehe  Utttersacbung  der  Brennlinsen,  die  wir  hier  nm  so  mehr 
nachtragen  zu  müssen  glauben,  da  in  dem  Artikel  Brennglaa 
die  analytische  Untersuchung  diesaa  iPtcreaaaatftB  Gegeoataa- 
dea  ganz  unberührt  geblieben  ist. 

Wann  die  Sonne  nur  ala  ein  leocbteader  Panet  hetvaeh^ 
t«t  Wilden  htfnntOi  ao  wtttde  der  VeninigoBgarann  der  doreh 
eine  eonvexe  Linae  gehrochenen  Sonnenatrahlen  odei  ao  wür- 
de das  von  der  Linse  entworfene  Bild  der  Sonne  ebenfalla 
nur  ein  einfacher  Punct  seyn.  Da  uns  aber  der  Halbmesser 
jenes  Geaüina  noch  unter  einem  sehr  melkbaren  Winkel  von 
16. Mio.  eiaeheinty  ao  Icuin  man  die  von  awei  EndpaoctaB 
ihres  Onrchneaaers  anageheoden  Strahlen  nicht  mehr  ala  anter 
«eh  parallel  ann«hmeB|  d«  iio  vielaehr  ohoBlaUa  OBter  einem 
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140  Teleskop. 

Winkel  von  32  Min.  gegen  einander  geneigt  sind  und  da  sie 
demnach  auch  nach  ihrer  Brechung,  statt  in  einem  einzigen 
Fallet«  vereinigt  sa  werden  |  «iiiea  griSfaero  BMim^  nämlich 
mtB  U«t««&  Kfti«  «iDiiebiiioB^  dmanDiirohaiiMtrilMGbotd« 
von  32  Min«  «idw  ao^m  Kmstt^  itt,  4er  Sfinea  Mktolpaact 
im  Centnim  der  Linte  hat.  Hnftt  elto  p  die  Brenaweite  der 
Linse,  so  ist  der  Halbmessei  r  jenes  kreisförmigen  Breno- 
laums 

r  Ä  p  Tang.  0®  16'  oder  nahe  r  = 

Nennt  man  aber  d  die  Diclile  der  Sonnenstrahlen  vor  and  J 
.  die  Dichte  derselben  nach  der  Brechung  im  Brennraume,  so 
hat  man,  da  diese  Dichten  sich  verkehrt  wie  die  dieselben 
Lichtmengeo  enthallendeD  Fliehen  Terluilteni  wenn  x  den  Oeff- 
■nngibalbniesser  dar  Linie  bettiehnet,  * 

oder 

Ke  von  cler  Sonne  kommende  senkrechte  Erleuchtung  einer 
auf  der  Erde  befindlichen  Fläche  wird  also,  wie  die  letzte 
Gleicbang  zeigt,  durch  eineconvexe  Linse  oder  durch  ein  io^ 

geuanDtes  Samnuigku  46656  p  mal  Yerstarkt«   Ist  s«  B»  x  es 

\  Fd«  and  p  ess  3  Fnft,  so  iit 

oder  dai  SonnenKcbt  wird  ^oreli  diese  Linse  in  ibren  Brenn* 

puncte  1296insl  verdichtet,  vorausgesetzt,  dafs  die  Strahlen 
auf  ihrem  Wege  durch  die  Atmosphäre  und  dafg  sie  auch 
durch  das  Glas  selbst  nichts  verlieren ,  wobei  auch  noch  die 
sphärische  Abweiebnng  der  Linse  yernachläsaigt  ist.  Je  klet* 
ner  debar  bei  nnvsrXnderter  Qeifnang  die  Brennweite  der  Linse 
isi|  desto  mehr  ist  sie  in  einess  Biennglase  geeignet,  8ind 
aber  f  und  g  die  Halbmesser  der  beiden  LiaseoBächen,  so  hat 
man^ 


1  «.  UmnAvp.  Bd.  Tl.  8.  tm. 

t 

N 

f 
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«Im  miCi  mtm  m  BüoiigKfwi  •fftalMr  Mmmumü  Unm 
mfMUm,  4«  liir  ImMm  HaltaeMM-f  iMia  g  poMv 

bleibfTi  und  daher  p  so  groli»  als  möglich  werden  kann. 
Solehe  convex-conctve  Linsen  «her,  für  welche  der  negative 
HAibmtSMr  der  kleioer«  kt|  •«  wie  noch  mehr  biconcave  Lin* 
MO  uni  sa  Branngläsern  g^nz  untaaglich«  !•  dar  TkM  mmA 
die  lttitg«MMittn  ^jiattD  «igtotUali  -Z§r9tirtutmg9gUl9ir^  wtal 
ISr  SM  die  teahltn  Bich  d«r  BrfcluiDg  dip§rgirmu 

Dat  Bienoglas  ist  aber  aadl  swaiteiis,  wb  dieaalb«  Gl«i- 

chung  zeigt,  desto  wirksamer,  je  gröfser  der  Oetlnun^shalb- 
noesser  x  desselben  ist.  Da  es  hier  nur  darauf  anliommf,  eine  * 
gfoise  Bienge  Strahlen  in  deo  ßreniiraum  der  Linse  so  nahe 
eis  tpifgÜch  znsemBieii  wa  briogan,  nicht  aber  eoob  sngleidi 
ia  denselben  Oile  eia  geiis  lemes  BUd  der  Soeoe  deriMlal» 
len,  so  wird  mim  ▼on  der  Seiteoebweiehiing  der  Liaso  wegeo 
ihrer  sphürischeo  Gestalt  hier  wenig  sa  besorgen  haben,  obschoa 
diese  (nach  ß)  sogar  wie  der  Cabus  ^er  Oeilnuag  x  wachst« 
Bei  dfen  Fernröhren  jeder  Art  aber,  so  wie  bei  den  Mikrosko- 
pen»  wird  diese  Seitanabweichung  sorgfältig  zu  berücksichtig 
g^a  ieya ;  doch  wird  mea  snob  für  Brenogläser  solche  Li»» 
sea  besser  gens  vermeidea,  deren  Oeffnnng  »a  giofs  isif  ynSL 
sonst  der  Brenntinoi  ebenfaUs  sa  grob  wird  nnd  dedarch 
dem  Hauptzwecke  eines  Brennglases,  der  Erfttobnng  einer  ho- 
hen Temperatur  im  Urennraume,  schSdUch  entgegenwirkt. 

Nimmt  man,  wie  bei  breongläsern  gewölinlich,  die  Liosn 
gleiohseiligy  so  dafs  die  Vorder-  nnd  Hinterseite  Stücke  voo 
detselbeat  Kogel  tiad»  lo  asl  I  n  g  nad  dUher  die  lettta 
dekhaag 

Ist  «ber  die  halbe  Oeiinuog  gleich  20  Graden,  und  gröfser  wird 
aiea  nt^  aeeh  deai  Vorheigeheadea,  aieht  l«eht  Behaea  düc^ 
fiai  10  ist 

zcmf6in.90t, 
alio  aocb,  da  sich  p  sowohl  alt  aoeh  x  wit  f  TOMti  die 
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Pi  dies«  Aosdnicfc  von  ^  vom  HalbiMisar  f  in  gUidiui«» 


d 

tigea  LiaM  mabhiagig  isl^  i o  folgt  daniiSi  dalii  woiin  neli* 
tm  gWckioitigo  Lioicn  diotolbo  OtfibiiDg  und  Brenowti«» 
Juibeot  es  in  Bomhuog  onf  die  ^  VeidiehtitBg  det  Strebleo  im 

Brennpuncte  gleichviel  ist,  ob  die  Halbmesser  dieser  Linsea 
grofs  oder  klein  sind.  Ein  BreongUs  von  einer  gröfsern  Oeff— 
auDg  X  b«t  also  aiK  den  Vorsag)  deC»  es  die  fiächa,^  eo£ 
welche  es  witbea  toll|  in  eine«  grtffseren  Umfange  ml  dem«« 
lelbeo  Wlinnegredo  'eDgrei&  Buk  dimlbo  OeffnoDg  z  dir 
•g^eicbeiitigen  Linto  abeff  bti  men 

186624  ^.(n-l), 

das  heifst)  bei  gleichen  OefiPnangen  verdichten  stark  gewölbte 
lioMo,  für  die  £  sehr  klein  ist,  mehr  als  flaohe.  Alle  diese 
88tse  sUmmtn  bekeuitlicli  mit  dei  Erfafamng'  sebr  wohl 
übeiein« 

Sucht  man  ein  Brennglas,  welches  in  einer ,  gegebenen 
Entfernung  p  die  Sonnenstrahlen  m  mal  verdichtet,  so  ist 

»  =  46656  ^  nnd  p  = 

WOTIQS  für  die  belbe  Oeffanog  x  nnd  fiir  den  Knimmongs^ 
lialbmtsseK  f  der  gleicbseitigen  Liota  folgt 

Ist  z.  B.  für  ein  solches  Glas  p  »  12  Zoll  und  m  c=s  25009 
SO  bat  man  für  n  es;-} 

X  B  33  ZoU  und  f  es  12  Zoll, 
noeh  btfbaro  Temperetnren  kann  man  aber  dniek  «wei  oder 

mehr  auf  ihrer  gemeinschaftlichfen  Axe  senkrecht  aufgestellte 
Linsen  erreichen.  Wir  wollen  daher  hinter  das  bisher  be- 
trachtete Brennglas  noch  ein  zweites  biconvexes  Glas,  eine 
iogenannta  ColUeUi4inse^  Setzen  und  die  Dichte  Ö  der  Strahf* 
kn  im  finmiraimio  iiaoli  Ibrar  Breobimg  davaii  bsidt  liMan 
miebem 

AC  die  eigentliche  Brennlinse  und  BD  das  Colleedv«- 
glas.  Man  eetze  A  B  =:  die  Distanz  der  beiden  Linsen, 
A  p  s=3  p  die  Brennweite  der  ersten  Linse,  B  p'  ^  p'  die  Brenn- 
weite des  Collectivglases  antl  Bxrzo'  die  Vereipigungs- 
wtito  dar  Btrablan^naeb  dac  twaiieii  Bitabobjg  dar  Lissa  BD, 
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liiaaenglilier«'  14t 

so  iial  wenn  nberhaopt     nmä  m  dk  VflMwigpuifiwti» 

ten  in  sweilMi  Lin«*  BD  aind^f 

1      1.1.  . 

-rSB  -T+  -T  oder  a  =  i'  |. 

AUein  da  a'  c=  —  Bp  b      »  p  ist,  so  ist  aacii 

^,  _  (p  —  ^^,p* 

^  P  +  P— ^ 

Ftmcr  Ttrhllt  fidi  di«  Diohti  dtr  Strahlen  in  p  «n  Ihm 
Dichte  in  5t,  wie  doh  (Bx)^  «n  (Bp)^  Tefhilt,  odet  wenn 

min  diese  Dichten  durch  ö  und  i)'  bezeichüet|  so  ist 

J    Vp  —  ii/ 

Sohstltuirt  man  aber  in  diesem  Ansdmche  den  Torhergehenden 
Werth  voa  a  und  setzt  man  überdieXs  nach  dem  Vorher-*^ 
^^nden  . 

10  «ihXIt  anan,  wenn  man  d  gleich  der  Einheit  tetxti 

so  dafs  demnach  die  durch  das  erste  Glas  AC  bewirkte  Ver- 
^tnng  clet  Sonnenstrahlen,  die  gleich 

d  «46656  -5 


WV|  durch  die  SammeHlnw  noeh 

mg^ert  wird« 

In  dem  obigen  Beiipiek,  wo  x  s  ^  Fnfi  nnd  p  sa  3 
war,  fanden  wir  fiir  die  Verdichtung  durch  eine  Liose 

d  ==  1296. 

Stj  Bon  für  die  zweite  linsi  od«r  lüt  das  Ssmaelglas  p'  is  ^ 
Foti  nsd     SS  2f  so  hat  nan 

^ti  die  bereits  durch  die  erste  Loose  bewirkte  Verdichtung 
^  1296  wii4  dnroh  din  iwdto  nooh  i2inial  tnuMfart,  so 


t  8.  Art.  Lm^mglat,  Bd.  TL  S.  882. 


Digitized  by  ÜOOgle 


144  Tele«kop.' 

dafs   ddicc  die  diarcJi  beide  Liaieo  bervoigelMrachte  Ver« 
diditiibg 

^'e»131^a  196816 
betragt.   Ebeoto  findet  men  liir  ein  driftet  GUi,  detteo  Breon« 
weite  p"  and  deesen  Abstand  Von  de«  sweitea  4'  itt|  4ip  . 

Veidicbtune 

•  oder,  weno  bimi  dta  Toilwrgelimiden  WeHh  TOH  d'  si^ 
ftitairti 

und  so  fort  für  mehrere  Linsen,    Wird  p,  p',  J  und  z  . 
im  letsten  Beispieln  betbebellen  und  überdiels  p"  s  f4v  wiiil 
^sss  1  Fufs  genomnen ,  so  betragt  der'  Wertb  TOn  iT  sehosi 
über  1242  Millionen.     Man  sieht  denof,  welebe  nngemehi 

hohe  Temperaturen  man  durch  solche,   aus  mehiern  Isiasen 
Bosammengef etzte  fireonappwate  erhalten  hann* 

F*  Verbindung  mehrerer  SpiegeL 

Inden  wir  nnn  sn  den  Ersobelnungen  nbetgeheB^  welebe 

mehrere  sphärische  Spiegel,  die  alle  auf  derselben  Axe  enfge» 
stellt  sind,  für  die  Reflexion  des  auf  sie  fallenden  Lichtes  dar* 
bieten,  wollen  wir  wieder  dieselben  Erscheinungen  zuerst  für 
ein  System  von  sphärischen  Linsen  suchen  nnd  denn  seigeni 
dab  die  für  diese  erbeltenen  Formeln  mit  wenigen  Aendemn« 
gen  encb  sofort  fiir  das  gesuohte  Spiegelsystem  gelten.  Sej 

Pig. demnach  AP  die  erste,  BQ  die  zweite,  GR  die  dritte  Linse. 

*L  deren  gemeinschaftliche  Axe  EABCD  .  .  ist.  Sey  ferner  Ee 
der  auf  dieser  Axe  senkrecht  stehende  Halbmesser  des  leuch- 
tenden Gegenstandes,  dessen  Bilder,  wie  sie  ^n  den  erwähn- 
ten Linsen  ellmXiig  entworfen  werden ,  sn  sneben  sind«  Da 
bei  unseren  dioptrisoben  |  so  wie  bei  den  bntopttiseben  Instni* 
menten  ohne  Ausnahme  nur  der  erste  Spiegel  oder  die  erste 
Linse  AP  noch  von  bedeutender  Gröfse,  die  andern  alle  aber 
oder  die  sogenannten  Oeuiare  nur  klein  sind,  so  werden  wir 
uns  bei  der  gegenwärtigen  allgemeintn  Untersuchung  nur  auf 
dieienigen  Sirahlen  beschränken ,  welcbo  der  Axe  AB€.*  Mhr 
nahe  dnfaUen«  Desaennngenelitet  wetden  wiv  Smm  Oeffnnngen 
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dat.  Otolftre  BQ,  CR«  D0.. .  tiicht  uoenaiich  klein  an* 
aeliMii  dörfea,  da  dt«M  OcuJar«  «ffmbar  mm  kioliaglioh« 
Ftecb«  lia^B  miiiwtt,  mm  Ton  dm  dlanh  die  votfaergeht nden 
OcoIm  ih»«n  sagttdhickten  Lichte,  aooh  hliällDgiiobe 

^eoge  aufnehmen  zu  können,  damit  dies«  Lichtstrahlen  in  der 
grörstmoglichcn  Menge,  die  das  Objectiv  AP  gestattet,  dem 
Aage  augefuhrt  werden,  und  damit  sie  zugleich  die  Gegen* 
Stände)  welche  dem  freien  Auge  an  der  Steile  des  Objeclivi 
nnm  einem  gegfbenen  Sehwinkel  erscheinen ,  wo  nioht  gens» 
doch  bis  sof  einen  ▼erleogtea  fheil  dieses  Sehwinkek  nnf 
Momel  übeifehn  lessen.  Die  erste  dteier  RucksiehteB  wird  die 
Helligkeit  des  lerorohrs  und  die  zweite  wird  das  sogenannte 
Gesichtsfeld ^  d,  h.  den  Raum  bestimmen,  welchen  tnan  dcvch 
des  f  eraxohr  eu£  einmal  ubersehn  kann* 

Dieses  TomisgiHetst  sey  oAQHS  dar  Tcm  den  Sofseiw» 
stoB  Pnnete  o  des  Gegensleodes  Be.komaieads  nnd  doveh  dio 
Mitte  A  des  Objectivs  gehende  Hanptstrahli  nnd  sey  ebenso 
E  P  q  rs  .  .  der  aufserste ,  yon  dem  Mittelpuncte  £  des  Ge- 
genstandes kommende,  die  Linsen  in  den  Paoctea  ^%t%^»** 
titfiead^  LichUtrahh  Sey 

AP=x  iuidBQ=z' 

Bqm'  CRsss" 

Cr=x''  DSaes'^     s.  W., 

Ds=x'"  n. 's.\^., 
so  wer  Jen  also  x,  x',  x".  .  .  die  Halbmesser  der  Linsen  für 
die  ÜBLUgkeit  nnd  z',  z",  z"'.,  die  Halbmesser  derselben  für 
des  Gesichtsfeld  seyn.  Sey  ferner  EAes:^^  der  Winkel,  un- 
ter  wekbem  ein  tk  A  enfgestelllts.  nnbewstfkietet  Aogo  dea 
HilbMiisr  Bs  des  OogenslMHles  sehn  wSidt«  imd  ssy  tbsasd 

AFP=i9',   BF^qs^y,  CF"r=nr5>'"  d.  s.  W. 
der  Winkel,  welchen  der  punetirte  Strahl  EPqrt.  nech  def 
Brechung  diurchtdie  L|  II.»   Illte«.,  linse  mit  der  Axe  bii- 
dst|  and' 

FBI'BO^*,  0O'Rs=?<,  SO'D  a^V''"...* 
yi^kA^  üokhett  der  sudero  HeoplSttsbl  oAQB«.  »iC 
dor  A«  bädst.  Anf  sino  ühnlicho  Ari  woBeii  wif  «m  stachi 
Mbsl  den  irotlMtgebetoden' Winkeln ,  dio  nosh  libfigen  gern» 
den  Linien  oder  die  verschiedenen  Di»lonnn  der  Fignr  bs« 
seichnen»    Der  ans  der  Mitte  E  des  Gegenstandes  kommende 

Hanptstrehlt  ^  ^  punstijrtp  Linls  ßPf  t^'«*« 

ULBd«  K 
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angezeigt  ist,  schneidet  die  Axe  in  d«a  Pancten  E,      F'i  F"^ 

und  mao  seoot  die  Lioien 
.£Asse,  AF^adieVermgaiigsweite  der  Linse  I, 

FB^e>BOa»  II« 

OC«e",0'C«Ä"  t.   •  fflo.f.f. 

Diese  Linsen  «elbst  schneiden  die  Axe  in  den  Punctcn 
A,  Cf  D...  und  die  Distanzen  dieser  Linsen  sollen 
ieyn 

ABaz/,   BC^J\   CD=a/l"  iLfcW^ 
so  dafs  man  also  Jist 

^  =«  +  a 

^  =  a  +  a    u.  s.  w., 
wo  diese  Ausdrucke  für       4\  ihm  Natur  ttich  in- 

mn  posMiTi  GrOfsen  leyo  mästen. 

fi&dlioh  wdltB  wir  nocli  die  Distettseii 

BO    durch  k' 

ccy  .  •  •  • 

DO"  .  .  .  k'"  u.  s. 

ttnd  die  Brebnwaiten 

der  Linse  I  durch  p 
n  .  •  .  .  p* ' 
III*  •  •  p"  n.  •«  w« 

beselehneiu 

Dieses  vorausgesetzt  seliea  wir  nim  so,  wie  die  Tor- 
tduedenen  hier  eofgefcihrten  Grlffsen  Ton  oinander  ebhängeD. 

L  jillginuine  Bestimmungen»  Neaal  mut  n  das  Ves«t 
hältoiCi  des  3iiiias  de«  ßinfallswuskels  lon  Sinai  dit  gsbroi« 
ebenen  .Winkels,  wo  «an  für  den  Uebergang  des  Lichts  ean 

der  Luft  in  das  Glas  im  Mittel  n  s=:  f  hat,  und  ist  i  der 
Halbmesser  der  dem  Gegenstande  zugekehrten,  so  wie  g  d«r 
Halbmesser  der  andern  1^'lache  der  Linse |  so  hat  man  iür  eine 
biconvexe  Linse,  ip  wtlcher  f  nnd  g  poiiliv  VMttsgtietsi 
ward«|i|  din  .bakanntOf  int  daa  aiatoa  BlaMBli»  tlic  0|m 
tik  folgeodo  Glaichung^ 

i  ^  Alt.  JUasfNfliMb       n  88t. 
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Ist  bei  dieter  wmmn  LinM  4ie  Botfernung  des  Obiectt  oder  di« 
mto  VtfcioigOBgiwtit*  •  oa  od  tmd  di«  swwtt  a » p »  to  «r* 
buk  man  «is  dbr  vorigta  Glekbinig 

oder  mich 

P  A. 

mnä  Unlieb»  AsfdriicW  erblk  mo  ra«b  fiir  die  folgend«» 
Liseeo,  wemrtnen  nar  die  Gröhtn  a,  a,  p,  f,  g  und  n  mit 

eioem  oder  zwei  oder  drei  ,  . .  Strichen  bezeichner. 

II*  Halbmesser  der  Linunöffi^ui^  ungm  der  Helligkeit. 
Ans  der  Aebolichkeit  der  rechtwinkligen  Dreiecke  AFP,  FBq 
und  BF'Q,F'Crn.e.w.  erbelt  neu  sofort  folgende  Glei« 
ehnngen ,  wobei  die  Winkel  ^ ,  (f\  tp" der  Natur  der  Sache 

gemafs  SO  klein  angenommen  werden |  da£ä  Sin, ^  oder  Tang. ^ 
gleich     geteUt  werden  kann: 


0 

a  X 

a 

a  a 

X 

 T 

et  a 

a  a  a 

//» 

^      a        a  a  " 

■j«r     X       a  a  X  »//      /##  tu 

^      a      aaa  aa  o 

III.  Halbmesser  der  Linsenößnung  wegen  des  Gesichts^ 
feldes.  Nach  der  bereits  oben  an^iefuhrten  Bemerkung  müssen 
die  verschiedenen  anf  einander  fo)gend(>n  Oculare  eine  solche 
Oefinang  haben ^  dafs  dadurch  die  gegebenen  Gegenstände  bia 
auf  eine  beatininle  Otlllae  ^erseiben  tibertekn  werden  kSnnen. 
Soll  alao  die  Hälfte  des  durch  das  Fernrohr  noch  aichtbaren 
Gegenstandes  gleich  E^e  leyn,  so  nnfs  man  die  Linsen  so 
grofs  nehmen,  damit  der  von  dem  aufsersten  Puncfe  e  des 
Gegenstandes  durch  die  Mitte  A  des  Objectivs  AP  ungebro- 
chen durchgehende  Hauptotrahl  eAQRS...  von  allen  dieüen 
Linaeii  mmkk^  mdgmommktk  iperden  kann.  So  lange  aber  die 
BnmwiäteQ  dieser  Linter  aidil  gegebe«  iM,  läftt  sieb  Mich 
die  nn  jenes  FMerMf^  nMige  Oeffnnng  %  «s  BQ,  ^'»Cm 
o.  s.  w.  nicht  näher  angeben.  Wir  wollen  daher,  de  dieso 
OefFnungen  wegen  des  Gesichtsfeldes  von  den  Brennweiten  der 
ebhaogen,  vorläufig  die  Gleiehnng^n  annehmen 
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/        B    SB  p  (U 

B    ^  P    ^     O»  S»  W» 

Da  %hw  die  ilt1biii«mr  b',  b'',  b**  .  •  ditBen  OtffbaagBa  gt- 
mSfi  inaier  aar  kleitiB  Theil«  ihrer  Brennweiten  seyn  werden^ 

io  werden  die  hier  eingeführten  Gröfsen  w\  w" alle  nur 
eigentliche  Briiclie  sevn,  die  der  £i[ahruDg  zufolge  mcutens 
kleiner  noch  aU  ^  sind. 

IV.   Grofu.  und  Lof  dtr  midtr.  Ist  Ff  des  Bild| 
cliet  die  enu  LinsB  AP  Ton  dem  GegemlBBdB  Bb  flM«ht^ 
and  ist  ebenso  F'f'  dee  Bild  der  Bweifen  nnd  F^l^  des  der 

dritten  Linse  u.  s.  w.,  so  hat  inaQ|  wie  wieder  au&  der  Aehn-  ^ 
Uehkeit  der  Dreiecke  ioigr, 

•     Fl  r^-.^e 

B 

B  « 
B 

Da  aber  Eessa  Tang.  ^  ™       ist,   «o  hat  man  fiit  die 
GKflie  der  auf  einander  folgenden  Bilder  die  Ausdiücke 

Ff  BS  «i.^.«.  das  Bild  Tirkelitt 
F'r  83^.9  oCreGht 


F*  f  T  •  9^  •  •  •  •  verkehrt 


Ana  * 


a  a  a 


Wird  einer  dieser  Aosdrücke  negatiVi  so  Bsigt  er  eine  mit  der 
gegebenen  ZeiohooDg  eBrgegeagssetBtB  Legs  so,  Ist  s.  B. 
h^i'*  negeliFf  so  ist  d«s  drille  Kid  Dicht  voilMhrt^  wie  es 
iaa  AllgBflMiBBn  uyn  soUui,  soDdem  eniiteht. 

V.  Vergröfa^rung  der  GegmMtätuk  durch  dig§0  Linstru 
Bei  einem  SystemB  vm  mwn  liamu  «ohl  das  Ange  in  B  des 
Bild  Ff  des  GegeMiBadBB  Bb  «M»  dem  Winkfll  FBfva^» 
Wühreiid  bb  dsn .  Gegoasiead  £•  Belbst  mm  dwm  PomIb  A» 
«hsB  HüUb  der  Linseii,  Biit«r  dem  WMd  EAes=  9  sehn 
WfirdB*  ^  Eigentlich  i^t  aber  der  FanU  Of   m  welchem  der 
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JdUapUtrahi  die  Axe  toboeidat,  der  Ort  des  Auges*  Oi  jedoch, 
wenn  UbniiMipt  m  dtntücbff  6«beii  4»tt  JiaW»  toU,  4it 
StnhkD  ans  daf  Itmt^n,  dtm  Angt  nichften  Lina«  immtr  aahr 
inlw  UBlaf  aiah  panllal  aaffallaa  mfuiaii,  fo  mih  auah  O  Q 

■aH  Bf  parallel,  alto  auch  BOQssFBftas^'  seyo.  Nmait 
man  nuo,  wie  bei  allen  FernrOhreii ,  die  DisUnz  Aß  der  bei- 
den Linsen  gegen  die  Distanz  EA  des  Objecta  sehr  klein,  so 
drucke  D  die  beiden  Grtffsea  y/  und.  ^  dia-  aoheiobaren  Grörsan 
daa  Balbmaatars  det  GegaDttaDdas  am,  wie  ac  diircli  dia^Lta- 
•an  ead  wia  ar  mit  üiaieiii  Aaga  gatebii  wlrd^  oder  out  an« 
darn  Worten ,  dia  VaigrtflianiDg  m'  atnai  Sjrttam  Too  iwai 
Lüuan  Ist 

»«-. 

Es  ist  aber  Ff  =3  a'^'as  «9,  also  ist  auch  und 

a 


Geht  dann  für  eine  dritte  Linse  der  Wiukel  ^'  in  über,^ 
WO  ist  analog 

abo  ist  atiah  lor  dhrai  Linsan  die  VargrimMmng 
ondi  abansa  bsi  man  ISi  viav  iansan 


tu       fl     ^ r«      aa  n 


«ndl 


t/r        au  a 
—      I  ii  w  m  s.  vp». 

9      •  *  * 

Da  aber  bei  allen  Ferordhren  dia  Eatforoang  £  A  =  a  das  Ge« 
gaastandts  sehr  groüi  anganonuBao,  wird,  so-  wird  man  dü» 
swasta  Vaiaioigiyigswaka  «das  aistaa  Linsa  gleiah  ibrac  Bnso«!- 
wnü  «dUs  mn.  wM  e  «npiaatiae,  «nd  da.nask  tat  Yor^ 
Wrgabandan  dia  StiaUea  a«s  dar  latataa  Llnsa  nntat  aiah  per* 
allal  ausfahren  müsseQ,  wenn  das  Auge  gut  sehn  solly  so  isl 
aiiob  liM  letsla  dei  GsÖistn  a  a'  a'"«.%  gUida  des  Brennweite 
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der  letzten  Linse,  So  dafs  man  daher  fiir  «l!«  Pcmröhre  iol- 
gM(U  Aofdiäck«  foff  lü»  Vcrgrä£uroog  dfiitelb«!)  htXi 

für  2  («ioseo  •  •  •   m'  es  ^ 

«  p 

jl  w#        o  «  P 

4  m  a»  ,  n 

.Alp 

t   »•  ff 

tt  a  tt  p 

5  «  Tj;        *  0.  ■.W, 

«•  a  p»^ 

VI.  And§r§r  jiutdtueh  d§$  H^UigkntdudbmeH^r*»  Ver^ 
Bindet  man  die  Ausdrücke ,  die  wir  oben  (N.  II)  för  dU  Qt^ 

fsen  x',  x",  x'"  gegeben  haben,  mit  denen  in  V,  so  erhält  man 
folgende  einfache  Weittit  der  OeffaaogthaibmeMer  wegen  dex 
Ueiligkfit: 


X 


Da  übrigens  diese  Halbmesser  der  Helligkeit  der  Natur  der 
Sache  nach  immer  kleiner  seyn  müssen,  aU  die  Halbmesser  des 
Geaiehtafeldet.  so  hat  maa 

Vielehe  Gleichungen  ebenso  viele  Uedinguogen  ansdriickeB^ 
denen  }ede»  gute  Fernrohr  entsprechen  mufi» 

Vir.  Nähere  Best 

immun der  JlelllgLeil  eines  Fernrohrs» 
Nennt  man  der  Kürze  wegen  ^  und  ^  die  letzte  der  Gröfsen 
as',  m",  m'"..  und  x',  x\  x"*...  ond  bezeichnet,  wie  zuvor, 
X  den  Oeffaungsbalbmesaer  A  P  der  mten  linse  oder  des  Ob- 
jevlivet  ^  ^<  iibnhaopt 

x»^Soder£^^, 

wo  also  i  den  Halbmesser  des  Strahleqcylinders  hinter  der  letz- 
ten Linse  oder  in  der  Nähe  des  Auges  bezeichnet.  Von  die» 
fem  Cylinder  hingt  .«b«r  offenbar  die  Helligheit  dee  Fomrohr» 
ib.  doieSchoei  dann  w  dea  Uellmimi  des  PsfÜlo  dee 
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,  ges,  fo  bat  msDy  da  aich  die  üelUj^kek  oder  die  Strableo- 
meoge,  welche  ybo  demselben  Gegeottande  auf  zwei  von  ihm 
«liiidiwMl  MierM  Flüdwo  &Um,  ymm  ^wm  Flftchto  otUmi 
wbült. 

^•lle  darebt  Fmr^r  ^ 

Helle  mit  freiem  Auge        w*  * 
Setzt  man  also  die  natürliche,  für  das  unbewailnere  Äuge  statt 
habende  Helligkeit  gleich  der  Einheit  und  die  Helligkeit,  mit 
welcher  der  Gegeostaod  durah  dM  Ftmrobr  geiehD  wird, 
glttdi       SQ  itt 

\  w/  w*  * 

wo  demnach  die  Gröfsen  5  und  vv  in  demselben  Mafse,  z.  D.  fn 
Zollen,  ausgedrückt  werden.  Die  Gröfse  w  nimmt  man 
wöhnlich  ^oll,  also  w  =  0|05  oder  selbst  nar  w  =  0,03 
an«  Die  letste  Gleictiuag  seigt»  dab  die  Helle  H  des  Fern- 
vkM  desto  stärker  isti  je  grttfser  x»  der  Oeffhungshalbniesser 
des  Objectivs,  und  je  kleifter  oder  w  ist.  Afan  sieht  ku- 
gleich ,  dafs  man  X  nicht  grtffser  als  w  annehmen  kann ,  denn 
ist  ^i^w,  so  wird  ein  Theil  des  Strahlenkegels ,  welcher  ne- 
ben der  kleinen  Augenöl] nung  w  fortgeht,  verloren  gehn,  da 
er  das  Auge  nicht  mehr  treffen  kann.  Gewöhnlich  nimmt  man 
{ss^,  obachon  man  sich,  naeb  den  Umständen^  auch  oft 
mit  S  »  A  oder  |  b  tV  begnügen  mnls.  Ist  w  »  so 
hat  nwD 

Die  stärkste  Vergröfsening  aber,  die  man  an  einem  gegebenen 
Objectiv  anbringan  kann ,  findet  ihre  Tor^üglichste  Grense  in 
der  Kürxa  der  Brennweite  des  Osnlarti  welche  letstere,  bei 
einen  einfachen  Ocnlare.  wanigitaatf  'nicht  gut  kleiner  als  -f^ 
Zoll  seyn  kann^  Wenn  nicht  eine  an  bedeutende  Verserrang 
des  Bildes  und  ein  zu  kleines  Gesichtsfeld  eintreten  soll.  Ist 
daher  p  die  Brennweite  des  Objectivs ,  so  wird  die  släiküte 
Vergrdlserong  ^k  des  Fernrohrs  überhaupt  durch  die  Gleichung 

gegeben  iiriiite»'; , So  kai  man  fiir  ein  einMies  odet  sueb  für 
^ein  dchromatischea  Doj^liebb^diT,  deeeen  Biennwelte  p  33  t20 

Zoll  und  die  iudbe  OeiTauog  x  =  Ü,Ö7732^oU  ist,  die  sckwäch- 
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ist  T  e  1  e  ^  k  o  jji.  , 

tto  VcrgröÜMraog        ss;  29  and  die  ttäikste     =100.  FUr 

U,UJ  U,2 

p  =s  120  Zoll  und  X  =r  3,36  Zoll  erhäk  maa  di«  acliwficlist« 

Vcrgröfserung  112  und  die  stärkst«  ßOOt 

VIIL  Abhängigkeit  der  Gröfaen  V/  und  Verbiadn 
ami  dM  Glttcbongea  s'«9p  aiV  s''»  |>''  m*",..  dti  N«  IU  nik 


1     I  ,1 

der  I,  und  bemerkt  maD|  daCi  nahe  a  =  tmd  «ssOB 
Ut|  da  ferner  ^ 

Tang*  9       9  ^ 

in  i»^  niAii 


•  ^  9 


ca  »-^^ 

imd  dim  Weit!»  T<(n  OB pod  BQ        0  in dcf  GleUbwig 
Teng.BOQ  ob  ^  sobstituirt  ^ebt» 

■ 

Bbtofo  Ut  fiix  dfei  liiofen 

BQ  ""i^ 


9ttd  übifdMi 


ibo  av«li 


CQ  =5  ^11    '  i,  t 
odec  «iidUdi,  da  QO'JÜ^  ^'^K 

«nd  auf  ditaalba  Waiaa  ariiält  man  auck  fiir  ipk»  Lummi 


und 


DO  —  T^^i  M  ' — i 


und  io  fort  für  mehrere  Linsen. 

Es  ist  schon  oben  (N.  HI)  bemerkt  worden^  da£i  dieGrBiba« 
«a  ..  nur  eigentliche  Brüche  leyn  können,  die  atobk  JUiaht 

iK^ftar  ab  k  mym  düiTaa,       ilpÜnh^  dan  Uabntfeflw  ui» 
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Verbiniliing  mehrerer«  i5S 

Mg9f  Jie  halb«  Oeffnong  jeder  LioM  nioiit  Bi«lif  alt  15  QnA» 
Ton  der  Peripbm  ilntr  Kugel  betregea  keoo,  so  hat  masi 
WMUK  du  HalbttMeff  dtr  bei4*ii  lanteD^ehcn  gleich  grolk 
«ad  wtnn  di«  MittehaU  för  das  Glat  n  s=s  f  ist» 

fB8g=92  (a— 1)  p  oder  f  asg^sp^ 

^flA  mneli 

odtr»  da  Jc^j^td  iit«  die  Orlfiia  ce'  »«ha  gldch  |» 

IX.    Bestimmung   der  Brmnweiierh   (Ur  Linsen  durch 
ihrs  Keniaigungaweiten  und  durch  die  Groft§  oi»     .El  war 

(N.  VIU)  BQ»  Ai».T«Bg.9 

oder 

Ans  der  Aahnliehkmt  der  t>rei«ek«  der  Zeielmttiig  folgt  abet 

CRxCOssCR—rfiCi^  ,  • 

wo 
und 

r r  «  i^Cä ,  »alwie  CO  =  K^iBt. 
a    '  — 9 

SübsHtulrt  man  diese  Weithe  in  der  vorhergehenden  Propor- 
tion^ 60  eihait  man 

* 

p'w  «s  --r^  +  a   (w— y> 

a 

Ctns  abiiito  g>ebt  die  Pcopevtwii 
die  deichniig 


a  tt  tt 


uad  auf  dieselbe  Art 

p»v  ö,iT— ..j^yyj^  gj^-a»^  (ca  +«—.9) 

nnd  io  fort  fdi  ipehfera  (Jnaen«  ^  Diese  Auadruclk*  uni  m 
Construction  der  Femrtfltt«  jeder  Art  sehr  nützlich. 

X*  Muiimmmg  tUr.  Gröfsen  a,  m  umd  9 i4iraÄii^  Am» 
UMhM  AaUk^  dv  Zdehonog  folgt 
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90  c}affl  man  abo  auch  Iiif  dl«  Duuo^n  der  LintsQ  dk  Au»-» 
dnioke  hat  _ 

s  +1 


BO  +  CO  oder  ^'  = 


CO'+DO'odn  2f'B — ;p— 

■ 

aod  aiis  ditira  Gieichangen  folgt  sofort 

X  =((0  — w+y;.zf  — *  U.S.W. 

SttlMtitvirl  nan  aber  di«  io  N.  VIII  arhalisMn  Wertha  toa 
^"i  V"'**«  QUUhiuigf»  dar  N»  V,  io  arhält  naa 


9 

I  flSI  — 


in  ,=  '  '  n.  s.  "w,, 

9 


oder  aoch^  wenn  man  daraus  die  Werth e  von  g>  sucht. 


odar 

9 


H  9 
fr>    (1) 

«n  — 1 


„"'-0."  +  «*' 

und  alle  diese  Ausdrücke  lassen  sich  leicht  auf  mehrere  Lin- 
sen fortsetzen  ,  da  das  Gesats  ihres  Fortgangs  für  sich  deut- 
lich ist«  Dia  latataa  dersalban  gabao*  de»  Werth  von  ^  odar 
daa  M»a  C^hi^Jkfd  för  2,  3,  4. .  Lipaa«»  d.  k  aia  gabaa 
dao  HalbiMasar  das  braiiftlriingab'KaifBes,  walabeM  «andofah 
das  Fernrohr  mit  einem  Blicke  iibersehn  kann.  Um  diese  Aus* 
drücke  von  y  in  Jdiaateo  des  Üogens  zu  arhaiteui  wird  man 
•ia  durch 
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VerUitt4ttiig  loeiiirerer«  tS9 
^^«3437,75 


60  Sin.  l"  ^  n 
oder  la  runder  Zebl  durch  343S  multipUcireo. 

♦ 

IKe  letsten  Gleichungen  för  ^  «eigen ,  dtfs  das  Gesichts- 
feld abnimml,  wenn,  alles  Andere  bleich  gesetzt,  die  Vergrö- 
Cseruog  n  wächst,  und  dafs  das  Gei>icht*>reld  wächst,  wenn  m 
kleiner,  oder  auch,  wenn  die  OeffnuDg  des  Ocolers  gröfser 
Jtngd^  Dieselben  Gleichmigen*  meigen  Sttchi  dafs  man  durch 
Hinsnsetsong  eines  nenen  Ocnlers  des  GesiclitsCeld  bedeutend 
▼er^TöIsera  k^uu  So  hei  mm  fiir  ein  einsiges  Ocnler 


9  —  '  V     -r  • 
^         Ol  -f"  1 

Abnr  fnr  nwei  Ocnleio,.  wenn  tS  %f  gesotst  wird^  ist 

alao  im  zweiten  Falle  das  Gesichtsfeld  mehr  als  doppelt  so 
grob,  wenn  aoch  nur  m'  =  m''  ist.  De.  eine  starke  Vergr(f-> 
fserang  nnd  ein  grofses  Gesichtsfeld  zwei  wesentliche  Bedin- 
gungen eines  gnten  Fenifbhrs  sind,  *o  siebt  nen  ans  den  ell- 
fiemeioen  Änsdmcke  Ton 

«»mag  T.i^»....4 — >  I     ■  ■      ■  ■-   I 

defs  nisn,  um  das  Prodact  mg>  so  grofs  als  möglich  zu  ma- 
chen, die  Oeffnttogshalbmesser  ta\  0%  abwechselnd 
positiv  nnd  negativ  nehmen  mnls* 

XI»  Bestimmung  des  Ort'i  des  Auges  hei  den  Fern  roh" 
wwnm  Du  schicklichste  Ort  des  Auges  für  ein  Fernrohr  von 
3,  3t  4«  *  Linsen. wifd  oftenbar  der  Ponct  O,  O',  O".  •  •  • 
seyo ,  in  welchem  sich  eile  von  der  letsten  Linse  kommenden 
Strahlen  vereinigen.     Nennt  man  k',  k",  k'",  .  •  die  Bi^tfeiw 

nungen  PO,  CCV,  DO"  des  Äuge»  von  dei  kutstt  Linse, 

so  bat  man  (nacii  ü*  VIII) 

u—<p 

.    P  ^ 

»tt 


m 
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oder,  wenn  man  io  diesen  Brüchen  die  Weirthe  dci  Ninnor 
AUS      X  subsütoiit, 

in  ^ 

tf  ># 

k.  p7 —  u.  s. 
m  9 

l>im  AntcMielEe  I8r  k «eigen,   dafs,  je  grSftvr  du  6«ficlits* 

fei  l  9),  oder  auch,  je  gröfser  die  Vergröfsennig  m  Iä,  dnto 
näher  auch  im  Allgemeinen  das  Auge  an  das  letzte  Ocu— 
lar  gebracht  werden  mufs,  um  jenes  Gesichtsfeld  ganz  za  iiber^ 
••hu.  Wir  werden  bald  (H)  seliMi,  dafs  die  vorhergehen-» 
Aasdrüfik»  mAk  fiif  mb  9y«ttQi  Ton  SpUgsla  ihn  An- 

G«  Rttckaiclit  auf  die  Farben  der  Licht- 

s  l  r  a  Ii  1  e  11, 

■ 

Obschon  bei  den  Spiegeln  die  Farbenzerstreuung  der  Licht- 
strahlen nicht  SU  besorgen  ist,  so  kantt  diese  Rücksicht,  da 
bei  uosern  katoptrischea  Instmmentea  mit  diesen  Spiegela 
anch  Linsen  verhiinden  werden  ^  hier  doch'  nicht  vtAtig  ither-^ 
gangen  werden.    VH-f  nSssea  aber  hier  vortBogHeh  denienigen 

Einüufs  der  t  arbenzerstreuuog  suchen,  welcher  auf  die  Grert^ 
zen  der  durch  das  Fernrohr  befrachteten  Gegenstände  einwirkt 
und  wodurch  daher  der  Hand  des  Bildes  gelfirbt  erscheint. 
Zu  diesem  Zwecke  wird  man  dia  Aendenwgen  der  Winkel 
BOQ,  G<yR,  DO" 8...  snehea,  wekha  dar  Haaplstmhl| 
der  ebenfalls  Ton  dem  Rande  e  des  Obfecfs  anegehr,  naeb 
seinen  verschiedensa  liiechuogea  mit  der  Axe  bildete  JBs  ist 
aber 

BOQ  =  coT-^^  und(F.IX.) 

p'        («  +  a')9. 
Dmoa  folgt»  weiia  9  coostaot  bt, 

und 

a  -  F  . 
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£•  wir  aber  (F^I.) 

•Uo  ist  Aach 

«-  n  —  1 

SctU  »an  daher  der  üürze  wegen  für  dai  eiste  Gks 


^         S  n 

e 


und  ebenso  für  die  folgenden  Linsen 

n — 1  n  — i 

lO  ifk  andi 

daher  die  obige  Gleichnng 

dta  t=  —  0)  ^  =s  +  tti'  0' 
P 

und  dai  gefachte  Differential  des  Winkels  BOQ 

Kommt  noch  eine  dritte  Lios^  hinxo,  so  Innn  man  die  ge- 
fundene Zerstreuung  w  Q'  der  zweiten  Linse  ab  einen  Ge- 
sichtswinkel betrachten,  der  durch  die  Wirkung  der  dritten 
Linse  nicli  dem    oben   (F.  V.)  geseigten  Verfahien  ia 

^  m  &  übergeht.     Setzt  man  dazu  noch  die  Zerstreunng 

der  dritten  Linse  selbst,  so  hat  nun  Bau  dao  Gsssmafe* 
serstrenung  von  drei  Linsen  den  Aasdradli 


»  ^ 
mid  ebenso  wird  aum  iut  die  Farbenzerstreuung  von  vier  Lin- 
tels eihelte« 


m  e 


Die  IHflfomtiele  dieser  Winkel  müssen  gleich  Noll  gMetst 
werden,  wenn  die  Ferbsmsntmnng  de»  Feiuohni  «Q%e- 
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hoben  o^er  vernichtet  seyn  soll,  so  dafs  man  dali6r  fäc  di* 
BedifiguDg  dieser  Vexnkiituag  iiaben  wird^ ; 

bei  2  Linsen  (a\&^Q 

3...«.©'+ ^!!-^-.e"=o 

II 

//  it  tf*  t»  f'l 

a  « «  , 

ff    ff  Hl    ff   Hl  ,„    It  fit 

V.-» .0^+  -T- +  "    ,   .i-^  •       +  —r-.r~7fr- . 0<^bOo. f^W. 

'    a  a  a  a  u  a 

H.  Anwendung  des  Vorhergehenden  auf 

Spiegel« 

Die  swei  yorlifrgehenden  Abtheilungen  (F  und  G)  be- 
siehe» sieh  nur  Mif  ein  System  von  Linseii.  Wir  wolien  oan 
•ehn,  wie  man  dieselbeo  Formeln  auch  auf  ein  System  Ton 

Spiegeln  anwenden  soll. 

Der  leuchtende  Punct  E  sende  einen  seiner  Strahlen  EP 
auf  den  Spiegel  der  ihn  in  der  Hichtung  Pqauf  den  8pie^ 
gel  cq  zurückwirft|  und  dieser  zweite  Spiegel  reflectire  den 
Strahl  in  derRichtnng  qrst»*  anf  die  Linsen  Cr,  C's,  C^t«., 
doreh  »welehe  er  anf  die  in  der  Zeichilong  angezeigte  Art  ge« 
brochen  wird.  Man  bestimme  den  Weg  des  Strahls,  vor» 
ausgesetzt,  daTs  alle  Linsen  mit  dem  zweiten  Spiegel  cq  die- 
selbe Axe  EO"  haben  und  dais  der  Strahl  in  allen  Theilen 
•eines  Weges  sich  nnr  sehr  wenig  von  dieser  gemeinschaftli« 
chen  Axe  entfernt 

Nennt  man  wieder  p.  nnd  y  die  Brennweiten  der  beiden 

Spiegel  und  p",'p*"  die  der  Linsen  C'r,C''s*..  und  sind, 

wie  oben,  die  conjugirten  Distanzen  r  ,  , 

£C  csa   und   CF  =  a  .  , 

cF  =a'  cG  =a 

GC'ara"       ,  CO««"  .  , 

O'C'aaa»^       .C'"0"=a-  u.  s.w.,  '  , 
so  hat  man  (wie  in  F«I)  die  Gleichungen 
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pi^ttp'A        A        P        ■  fl 

und  wenn  J ,  J'  ^  J",.  die '  Distanzen  der  Spiegel  und  der 
Linien  noter  einander  bezeichnen^  i 

Diete  Antdriicke  gelten  nMtDlich  stell  der  obtD  (ia  A)  trhtl« 

tenen  Gleichung  (III)  ebenso  wohl  für  Linsen,  als  anch  fjir  Spie- 
gel, und  dasselbe  wird  daher  auch  von  den  übrigen  Ansdrük* 
ken  (in  F)  gehen,  da  sie  aus  den  gegenwärtigen  auf  dieselbe 
Weite  fiif  t^pitgcl  wie  für  Linsen  abgeleitet  werden.  So  er- 
bidt  man  i«  B.  für  die  Oeffniiagthalbiiietitr  x'  der  Spiegtl 
nnd  x\x'\  dertof  dntader  folgtndoi  Linien  wit  obta 
(F.  U.)       ,  ,  „  ,  ^  ,^ 

,       •  X        H       »  e   X      i,r  •    3C  ^    .  ^ 

X  »  —I    X  aa»  7-,  X   a  r-r-  «U  f*  W., 

a  aa  au  a 

wonm  sofort  foYgt,  dafs  die  Winkel,  unter  welchen  der  aa* 
Jsentt  btnhi  fiP  die  Axe  £0"  in  den  verschiedenen  Poaata 
F,  G,  O,  O*....  tchneidet,  folgtndt  Wtrtka  iMbtn: 

Winkel  ia  Fs^- 

II 

aa 

t  ff 
_     a  a  X 

0= — r-7J 

^,  a'a"a'"x 
U« — i      nr  W» 
Ott  «  a 

Ist  der  leuchtende  Gegenstand  E  sehr  weit  ▼om  ersten  Spiegel 
entfernt,  so  ist  a=QD  und  a  =  p,  wie  bei  den  Linsen.  Auch 

wird  in  diesem  Falle  die  letzte  der  Gröfsen  a",  a",  a'^  

gleidt  der  Breanweite-  der  letzten  Linse  genommea  werden, 
wml  die  daieh  diete  Linto  gebrocheaea  Slnhlea  unter  sich 
peiilltl  iat  Auge  tretta  »asttn  (Hbeztiaitimniead  mit  F.  V.)* 

Gtas  diatilb«!  Aatdffitkt,  dia  yni  obea  C^^IVO  för  die 
GrOfse  der  Kider  oder  (F.  V.) '  för  die  Vtyptfbmag  m  dta 

dioptrischen  Fernrohrs  oder  (F.  X.)  för  det  halb«  G«tidltt<* 
leid  9  gefunden  haben,  werden  auch  für  das  gegenwärtigei 
M  ^egela  and  Liatea  ttutfflmengttetste  öystem  geitea. 
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Ein  westnllicher  Unterscliied  zwischen  der  Anwendung 
der  für  Linsed  gefundenen  Ausdrücke  auf  Spiegel  darf  iedoch 
hier  nicht  übersehn  werden,  fit  ift  der,  welcher  die  Grtlise  n 
bettiff^y  die  im  Vorhergehendeo  so  oft  vorkommt*  Ist  näm^ 
Ufh  S  der  Einlillii-  imd  €^  dir  gebroehcne  Winkel  |  eo  Jiat 
matt  für  alte  lioson  Sekanntlifeh 

Sin.0 

Für  den  Uebergang  des  Lichts  aus  Luft  in  dichtere  Körper, 
WO  der  Strahl  durch  die  Linse  zum  Einfallslothe  hin  gebro— 
cheii  wird,  ist  @  >  8^1  eUö  euch  11  >  I»  Für  den  Uebei^ 
geag  aus  Lütt  in  Glas  kann  omb  im  Mittel  a  s  |  attoebmeB« 
also  aach  fSr  den  Uebergang  des  Lichts  ans  Glas  in  Luft  nss  ^ 
Bei  Spiegeln  aber  wird  das  auf  sie  fallende  Lieht  von  der 
Oberfläche  des  Spiegels  nicht  aufgenommen,  sondern,  grofsten— 
theils  wenigstens,  wieder  zurückgeworfen,  und  zwar  bekannt«- 
lich  so,  dafs  der  Einfallswinkel  0  gleich  dem  Reflexiooswin^ 
hü  &  oder  dafs  8  ss  0'  ist.  DieM  beiden  Gieicbongan 

fl^'^sso  iüx  die  Refractioo 
^  81D.  V 

ud 

8  =3  0*  für  die  Reflexion 
zeigen,  dafs  die  Reflexion  der  Lichtstrahlen,  analytisch  betrach- 
tet, als  ein  besonderer  Fall  der  Reflexion  angesehn  werden 
kann,  nämlich  als  eine  Refraction,  bei  welohec  der  Einfalls* 
wiokel  gleich  dem  gebrochenen  Winkal  ist»  nor  mit  dem  Un- 
terschiede, dafs  dar  refieclirte  Strahl  nicht  der  dareh  die  Bm* 
chnag  bestimmten  Riehtong,  sondern  der  entgegengeselaten 
folgt.  Mit  andern  Worten:  die  für  die  Refraction  durch  Lin- 
sen erhaltenen  analytischen  Ausdrücke  werden  auch  für  die 
KeflexioD  durch  Spiegel  gehen,  wenn  man  nur  in  jenen  ff« 
iten  die  Giö/se  -n  sa  ^  1  seut. 


h  f  arabolische  und  elliptificlie  SpiegeL  . 

Es  ist  bereits  oben  (B)  gemgt  worden,  dafs  man  leichl 
solche  Spiagelformen  finden  kann ,  welche  die  fiigeneehaii  Ii*« 
bett,,dafii  eile  inf  sie  ans  einem  Ftaacte  anlfallettdan  SttaUea 
wieder  in  eins»  einiigea  Pnnct  reflectirt  werden,  für  welekn 

Spiegel  dahar  die  Abweichung  wegen  der  Geatalt  yarschwindet. 
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äkt  hm  ^fn  sphärischen  Spiegtla  als  «ia  bedeottndes  Hio- 
dernifs  erscheint.  Allein  es  wurde  anch  zugleich  bem«rkt| 
dals  untere  Künstler  solche  Spiegel  nichl  mehr  mit  der  eribr« 
^■riicheo  GeoaiuglMil  itunUHku  könnea  umd  daU'  sie  ätAm 
W  4m  «inte  yaliin«iBin»a,  «Im»  mkt  §ntm  «mfiUiilwtii 
ifihältsciMB  Spifgjil«  MhM  btttibea  wSlstiii. 

fit  ist  MMMtp  i»ü  im  mntm  Hohlspiegel,  welcbtr  durch 
di«  Umdrehnng  einer  Psrabel  um  ihre  Axe  entsteht,  alle  dieser 
Axe  parallel  einfallenden  Strahlen  nach  der  Reflexion  genau  im 
Brennpuncte  der  Parabel  vereinigt  werden,  und  daCi  ebenso 
l>ei  eioeoi  Hohlspiegel,  wekhei  dareh  die  Uodrebnog  eiaer 
ElUyao  mm  ihrt  ^/tcüm  Axo  oatttohl,  dto  eas  «iaem  der  beW 
dtn  Breaopuncte  kooiaieadea  Strehlea  aech  der  ReflexuMi 
«imaitlieb  ia  den  eadera  Blennpunct  der  Ellipse  reflectirt 
werden.  Wegen  dieser  Eigenschaften  iiat  man  die  paraboli* 
sdben  und  elliptischen  Spiegel  mit  grofsen  Hoflnungen  eines 
gUaoklicbea  Eriolgs  für  Teleskope  vorgeschlagen.  AUeia  eacb 
•aiser  jener  Schwierigkeit  der  prektiecboa  Aosführoag  bot 

deboi  aicbl  bedecb^  deis  bei  dea  penbolitehea  Spiegela 
•och  Kboa  die  geringste  Neigung  der  Streblea  gegen  die  Axo 
oder  aater  sieh  selbst  und  ebenso  bei  dea  elliptiscbea  Spie- 
geln eoch  nur  die  kleinste  Entfernung  des  leuchtenden  Puncts 
▼oa  dem  einen  Brennpuncte  der  Ellipse  bewirkt,  dafs  die  Strahlen 
aaob  der  ^fiexioa  keineswegs  mehr  in  einem  einiigea  Poncio 
vataiaigt^  «oadora  Tielmebr  sehr  tterk  aorstreat  wordea^  lo  dafi 
dedarch  des  Bild  eiaet  Gegeailead«!  r  d«r  aadl  Bar  «ia«  ga« 
ringe  Aasd«baoag  im  Raomo  bei«  tebr ''aaiant&di  aad  ¥er» 
wirrt  erscheinen  mnfs.  Um  diefis  zu  zeigen,  sey  ACP  diepfg. 
erzeugende  Ellipse  eines  solchen  Spiegels,  AP  ihre  grofse  ^ 
Axe,  F,  t'  ihre  Brennpuncte  und  die  auf  der  Axe  senkrechte 
liaM  FB=3S  der  leachlende  Gegenstand.  Dietoi  ▼oreasge^ 
t«tae  werdea  also  die  von  dem  Pnacte  F  kommeadea  Streb* 
ka  •Uerdiogs  geaea  Ia  dea  Poacf  f  lefleetirt  nad  io  diesem 
letatea  Paaete  wird  deber  eia  deatliebes  Bild 'jeaes  ersten  Ponctet 
F  erzeugt  werden.  Um  aber  auch  den  Vereinignngspunct  der 
▼on  dem  aiifsersten  Puncte  B  des  Objects  F  1>  nach  der  Re- 
flexion kommenden  Strahlen  zu  Änden,  verlängere  man  BF 
aach  Sf  90  deCi  BF  =  Ff  werde,  und  ziehe  durch  den  an- 
daro  Brenapaact  F*  die  Linie  FB'  fwrellel  agi  Ffi  so,  deCi 
d«r  Endpuna  B"  io.  di«  Vsfrttageniag  dtr  Lioto  Af  feU«,  so 

IX.  Bd.  •      '  1» 
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iftt  der  getuolil«  Vereinigongspunct  der  von  B  kommendtn 
Strahlen,  vorausgesetzt,  dafs  die  Oelfnung  des  Spiegel«  «ehr 
kkia  «ogeoommeD  wird,  weil  namlicii  die  Axt  PA  ia  A 
••ptafchf  «nf  der  Ellipse  steht  und  so  dorch  die  iogegelwM 
CoftstiiMtioD  der  fiiniültwiakel  gleitth  d«m  ReiesMUMmM 
gmoaeht  wmL  In  ilto  a  di«  halb*  graba  Aza,  a  dia 
Excentricität  der  Ellipse  and  FBoass'  des  gesuchte  Bild,  eo 
hat  man  wegen  dex  Athnlichkeit  dex  DieiedM  AFf  und 
AFB' 

z  =r^ — 
1— a 

Damit  aber  das  Bild  B'  von  B  deutlich  erscheine,  muh  jeder  Strahl 
BC,  der  von  D  kommt,  nach  dem  Puncte  B'  refl^ctirt  werdeo, 
oder  weoQ  €q  die  Normale  io  C  ist,  so  mufs  füx  jeden  Panct 
C  dar  Winkel  BCq  gleieh  dem  Winkel  qCB'  99pu  Da  ja- 
daeh  dia  Winkel  ^CF  ond  qCF'  grob  aind|  fto  mA 

aaah  BCP  sa  B^CP*  seyn.  AUain  wir  w«rdan  Mgleicli  ealMiip 
dafs  diese  Winkel  B  C  F  =  cu  und  B'  C  F  ss  oi'  nicht  nur 
nicht  gleich,  sondern  vielmehr  betrichtlicb  von  einander  vex^ 
schieden  sind. 

Zu  diesem  Zwecka  wtf  FC  s=  r  nnd  AFCcay  And 
abasM  F'Csr  s2a  —  t  und  AF'Cb»/,  la  bei  Um« 
ans  der  bekeantan  Gieichoag  dar  Ellipse ,  wano  p  daa  balbaa 
Parameter  derselben  bezeichnef| 

l  +  eCof,y*  1— aCos.y 

and 

Sin./  a  •T.Sia»!'« 
r 

Allein  die  Dreiecke  DFG  und  B'F'C  geben,  wena  BUMI 
auf  dia  voxhergebende  Gleichaog 

(1 -•}«'-»  (1  + 

ftit^yryiiyiii  aia>mf| 

_  BGoe.v 
Taiig»i»a 


und  überdiels 


r  -f-  2  Sin«  w 
T  Sin.  V 
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Am  dieten  Gleichuogen  kann  man  iiir  jeden  W^rth  tob  p 
di»  btid«tt  WioM  0  und  m'  fiadtn.  Zur  be^oemm  Utbet^ 
mht  woII«awird»D  WlnWl  i^Der  kl^MiBeiiiBto  md  dSt  betim 
W«ftb«  TOB  m  BBd  a/  in  Rtihvn  toflOieBi  in  w«l«h«tt  wir 

^ic  Gröfsen  von  der  OrdnuDg  2.»^  und  z^.v  Ternachläisigen. 
Unter  «üeaex  VorauiMtsiiog  gitbt  die  Gleichung  fiir  die  El^ 
iipee 

t  p        ^   ■  '2p 


endlieh 


yCoe.,   


Sobstituirt  man  cllese  Werthe  in  defi  Vorbergebenden  Aua« 
▼on  Tan^,  m  und  Tan^«       ao  erhält  oien 


T«fr  «B  illiil  -  (1  +  2.)      -  (1  +  .)»  ^* 


oj«r,  'WMili  OMB  Id  dar  iMttM  GlMchmg  di«  trwliwgtlMiid«i 
W«rtlM  Too  s'  md  s  Mteliloitt, 

T-g.- -.(!+.)-  2(H-)p  +W— 

Die  Diifareas  dieser  beiden  Werthe  tob  Tang,  ctf'  und  Taog.  ^ 
g^ebti  da  aach  die  Wiakel  m'  «ad  m  aat  klein  ibdi 

•-•'  =  f(HF^  +  ^^*+'^?» 

und  diese  Gleichung  zeigt  1  dafa  nicht  w  s  e»  ii^  Bad  da& 
din  IKfiefiBS  diem  Wiakel  oder  defe  die  deians  aalHebeBda 
Uodentliehkeit  des  Bilde«  deüo  grUlm,  iet,  je  gtfVCier  der 

Halbmesser  z  des  leuebteaden  Gegenstendes,  je  gröfser  die 
halbe  Oeifnang  v  dea  Spiegels  und   je    gröfser  endlich  die 
fixeeotricitüt  e  der  Ellipse  ist.   Ist  e*  B.  f  =  12«  S=  43i00' 
•  B  <MM  ^  aad  p  =  43»  so  bat  man  föi  •  s  0|64 

3e  z  v'Sin.  1^^  4a^* 

p(i+.) 

and 

LS 
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IM  Teleskop. 

•pt     —  »*» 

•Ii»  aotli  ^  gMoelite  Diffmns 

—  e»  s  I4r,l  a  0»  S'dftM 
eiev  bmki  gtofii  gvoug»  mm  wtk&m'  ehe  Mlnr  ttUftiide  JJtH 

dtotlichkeit  des  Bildet  zu  mesgen,  woratM  a^r  folgt, 
die  80  oft  Ta  Teleskopen  vorgeschlagenen  parabolischen  odef 
hyperbolischen  Spiegel,  wenn  sie  auch  von  unsern  Künstlern 
in  der  gefordcrteB  Schärfe  erseogt  werden  k0nnien|  doch  nicht 
geeignet  «eyn  wurdtni  snr  VerfoUkommnttng  unterer  T#* 
leskope  wete&tiSeh  beisofrageD« 

Km  Newton'«  Teleskop. 

Wir  geben  non  tn  der  BssDhreibnng  und  ErUSrang  der 
vortngliebttin  nnlertr  Spiegel teletkope  ober.  ' 

Bald  nach  der  Erfindung  der  dioptrisehen  Fernrtfbie  itt 
Anfange  des  siebzehnten  Jahrhunderts  kam  der  italienische 
Jesuit  NiccoLO  Zuccei  zuerst,  wie  es  scheint ,  auf  die 
Ide«^  der  Objectivlinse  von  Glas  einen  Spiegel  sn  snbslitairea 
irad  enf  diese  <  Weise  cneiet  sin  Spiegeheleskop  tastoftiliren* 
,  Ohne  Zoccni's  BrUndung^  zn  kenneoi  machte  Mensceve  vobi 
das  Jahr  1639  in  Paris  ähnliche  Versuche,  so  wie  1ÖÖ3  Ja* 
COB  Gresofy  in  England.  Die  beiden  Letztern  wollten  durch- 
aus parabolische  Spiegel  in  Aufnahme  bringen,  da  sie  von 
ihnen  allein  die  gewünschte  Wirkung  erwarteten«  £ndUcb 
benKchtigte  sich  NswTOie  im  Jahre  1668  dietei  Gegenstandes! 
und  gab  bicht  nur  zuerst  eine  Tollkommene  Beschreibung  des* 
selben,  sondern  föhrte  ihn  auch  auf  eine  Weise  praktisch  aus, 
die  die  Bewunderung  aller  seiner  Zeitgenossen  auf  sich  zog» 
Dieses  Newlonianische  Teleskop^  wie  es  noch  jetst  genannt 
wird,  erhielt  vorzüglich  defswagen  einen  so  allgemeinen  Bei^ 
AM,  weil  es  die  Gegenstinde  ebne  eHe  Parke  en  ihiem  Rande 
«eigte,  wssi  keines  der  damaligen  dtsptrisefaeii  FeiHfdkrs  Wä 
Imsten  im  Stande  gewesen  war. 

Aus  denfi  Vorhergehenden  ist  bekannt,  dafs  die  Liclitstrah- 
ien,  die  paraUel  mit  der  Axe  auf  einen  spharischeo  Hohlspie- 
gel einfallen,  in  einen  Punct  der  Axe  uorückgeworleD  werden, 
der  um  den  halben  Halbmesser  der  Kugel  entfernt  ist^  tob 
weleher  der  Spiegel  einsn  Tbeil  bildet  (A.  Gleiebnog  IL) 
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Newton'««  ^ 

Difttefl  vonosgesetzt  stetle  Ppp'P'  eioeo  hoMvo  Cylinder  vor,  l*'tg- 
dmt  auf  irgend  einem  FuIsgeftteU«  lo  befestigt  iit«  lUb  tr  leicht^* 
m&tk  jedem  Puncte  des  UiflilD«!»  gmftckit  werden  kann.  Dm 
mtm  Emdm  dini  Cytindlm  mj  teob  mmn  Mfkämtk&m  Uolil* 
Bpiegol  PAP^  gmhlom»,  teiea  Drt— piwt  F  in  4tr  ge- 
itiaiBhaitliali««  As»  4m  Cytindtm  rnid        Spiegels  so  iiegr, 

4alSs  AF  gleich  dem  halben  Halbmesser  des  ^Spiegels  ist.  Wird 
demnach  d«r  an  dem  andern  Ende  p  p'  offisiM  Cylioder  SO  ge- 
sCttih,  dkÜB  von  einem  sehr  «atfaniltD  Gegenstände  diit  likht« 
•trahUo  auf  den  Spiagal  UlUtk^  «•  wM  lA  ditSM  BraBopond« 
F  -tm  larbralnaat  BiM  ja«»  GigBaHwto  MtHtlM.  WM 
dbav  4«r  von  dam  Bpiagal  komaiaada  6lraiilaBbiit«lial  in  «imt 
gariogen  BiilfiMmung  votk  F,  wo  dieser  Büsohal  wagen  dar  y 
Convergenz  seiner  bliählen  schon  sehr  en<*  geworden  ist,  durch  / 
ainen  kleinen  ebenen  Spiegel  sas',  der  gegen  die  Axa  Alf 
«iiMi  einem  Wiakal  won  45  Gradan  gaoaigt  ist,  acifgafaagani 
•o  mmU  danalba  gegaa  F'  hin  wd  so  laflaciut  wardaa,  dab 
Am»'  s  Fa«  aad  daii  tF  =  «F*  iit«,  wail  dar  abaoa  Spitgal 
dia  Convargaos  odar  dia  Neigung  dar  Strahlao  niobt  indart. 
Dann  wird  also  das  Bild  des  Gegenstandes  im  Puncte  F*  er« 
scheinen.  Wird  nun  in  der  Umgeoend  von  eine  Oeffnung 
io  der  Cylinderwand  angabracht  uad  iu  dieser  Oefinung  ain 
anderer  kleiner  Cylinder  SD^m^m^  so  wird  das  Auge  in  O 
dwcis  Ui4fa  von  OcularlisiaaD  ^  dia  in  dar  klatiian  RAJw« 
swaakaäiaig  angabraaltt  Md,  glaichsam  dmrali  mm  Mikroakop 
ianaa  Bild  in  F  dantlick  aakea  ktfnnan.  Dtasa  Vorriaktang 
stellt  die  C«gen8täQde  verkehrt  dar,  wenn  nicht,  wie  bei  dem 
Erdfernrohre,  durch  mehrere  Ocularlinsen  fiir  eine  neue  In- 
Varsion  des  Gegenstaadaa  gesorgt  wird,  und  man  sieht  iiber- 
diait  dia  GagaDsläDde,  wekba  man  dwak  das  Fernrohr  ba- 
liacbtat,  in  ainar  auf  ibf«  wabra  Lag«  taDkraabtap  Ricbumg 
odar  man  siabt  iia  la  dar  Ricbtoog  OF',  wabrand  man  iia 
Biit  nnbewaffoetem  Auge  in  einer  dureb  O  gabeodeo  oml 
mit  AF  paralieltn  Lage  sehen  würde.  Das  Bidtt  rt,  an 
welchem  der  Spiegel  sas'  befestigt  ist,  dient  dazu,  diesen  Spie. 
*  gel  mittalat  der  DruakaabMnbe  U  an  dem  Orte  des  Innern  des 
Cyttodaai  so  bafiatigais,  wo  dia  Büdar  dar  Obfecte  am  daut-- 
licbalan  anebainaa,  Dia  Abwaiabattg  wag^a  dor  Farbaa  iit  bat 
diasannnd  allen  andarn  Spiegelialaskopen,  wia  baraiu  gesagt,  nur 
iodoiero  zu  beiucksichti|>ep,    ai»  mit  diesen  Inatriimaiitan  auch' 
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GlMliosen,  au  den  Ocularen  Damlich,  aDgewendtt  werden. 
Aach  die  Abweichung  wegen  der  iphärischen  Gestilt  ist,  wi« 
oben  (B)  gezeigt  wurde,  bei  den  spiegeln  beträchtlich  kleiner, 
df  bei  den  Linsen,  OtiMttOQgMobtet  ist  diM  letzte  Abwei- 
«Iwng  b«i  Spiff «lo  ynm  uHu  grober  Oeffboag  (oad  dtot»  sM 
fiir  ttiik«  V«igrtiNningeii  mw»f  aothiMBdig}  oft  itbr  itfli» 
md,  imd  dittet  tit^mb  dit  Urteeb«,  wuma  mm  bei  IViw» 
ton's  Teleskope  die  Oeffnung  des  Spiegels  nicht  leicht  gröfttr 
eU  oder  -pi^  iJirer  Brennweite  anzanehmen  pflegt.  Wenn 
die  kleine  Röhre  n  n'  m  m'  nur  eine  einzige  OcoUrUnse  ent- 
hält, so  werden,  bei  stärkem  Vergröfsernngen  wenigstens,  Um 
Biadtr  dot  flildcs  aohoa  lurbig  «raobeiiMO.  Ifan  wird  dihw 
bmer  «int  doppelt«  Liss»  «awaiidta  und  diit«  »Mb  d»m 
«iariehtm,  wes  oben^  gesagt  word«i  bt,  um  dim  Fat b«UMi« 

itreuung  aufzuhebeo. 

Die  Abweichung  wegen  der  Gestelt  aber  ist  (nach  D.), 
wenn  maa  ach  «etat ,  wie  für  Teleskope ,  durch  di« 
Man  aar  saht  wait  «otCifat«  Gagenatiiida  batrachtan  wiH»  ao« 
ganaiaeii  Ist, 

und  in  diesem  Ausdrucke  gehören  die  in  P%  P"'...  multipli« 
«irten  Glieder  blofs  den  Ocularlinsen  an,  deren  Wirkung  in- 
mer  nur  sehr  klein  ist  und  doreh  aina  einfacha  Veränderong 
der  SteUug  dieser  Linsen  laicht  gans  nnaMrkUch  gemacht  waiw  ' 
dan  kann*  Miaht  ao  iat  at  mit  dan  baidan  aittan  GUadam  4an 
irorheigahandan  Anadmcka,  dia  den  baidan  Spiegeln  daa  To«* 
leekops  angehören  und  die  daher  eine  besondere  Berücksich-o 
tigung  verdienen.  Setzt  man,  für  weit  eotfeinte  Gegenstände^ 
a  s  OD  und  o  ac  p,  so  hndet  man 

•0  iiS»  wmm  «Im  hat 

und  diese  Gleichung  gehört^  wie  man  sieht,  für  alle  Spiegel-, 
leleskope.  Für  daa  Newtoniaoische,  wo  dar  swaika  Spiegel  ein 
•banai  iü,  ha  man     as  Q»  und  dahat 


'     I  a.  Art.  Mikroskop,  Bd.  VL  B.  mi«; 

r 
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flpiegtlt  mMtf  in  «wir       kldsOTt      «r  M  ma«r  «btiisa 

gTofs«n  LiDM  Myn  wurde.  Wenn  aber  die  Oeffnung  %  ^et 
Spiegels  bedeutend  und  die  VcrgröhBrang  m  «Urk  ist,  so 
kenn  E  immer  DoeJi  leicht  einen  so  grofeen  Werth  haben,  dafe 
Monk  ait  Dtutlkiiktit  dis  BildM  gttMrt  wkd.   Im  i«  0. 

»  S  100  und     s=       so  findet  mau 

R  =  ^  =:  0«  1'  21", 

•iB«ii  ecbon  bedeutenden  Winkel,  der  m£  die  Annheit  des 
BildM  a«lir  B««htlMUig  mwirken  kaa». 

Da  es  schwer,  wenn  nicht  unmöglich  ist,  die  OefTouDg 
•inet  Spiegelsi  bei  welcher  die  sphärische  Abweichung  noch  nn- 
Mrklick  itl,  theoretisch  zu  bestimmen,  so  wird  es  am  ger«« 
tlMMtno-teyn,  snr  Eilahraag  snrücksngthea,  «ndbei  oinMlnoa 
gegebooon  TeletkopoB  «o  Mhtn,  wie  weit  man  biarin  gähn 
kavo«  Es  wwrda  «bta  (lattta  Glaialiaag  vntar  B)  geceigt,  dafs, 
für  dieselbe  sphärischa  Abweiehnnf ,  die  Tiarten  Potenzen  dar 
OefToung  X  sich  wie  die  dritten  Potenzen  der  Brennweite 
des  Spiegeis  verhalten  müssen.  Sind  demnach  x  und  x  die 
halbaa  Oaffnaagen  zweier  Objectwapiegal  nad  ond  p  ihsa 
BraaBW«taB|  ao  liat  aiaB 

J5♦:K'♦Äp^^:p'^ 

also  auch 


X  n  Ik.  üMialleh  der  Kiina  wegen  k  «== 

gesetzt  wird.  Bezeichnet  aber  y  den  Halbmesser  des  cylindri- 
sehen Lichtbüschels,  der  nach  derRefraction  durch  dasOcular  aua 
dieser  JLinta  tritt,  so  mufs,  da  y  wegen  der  KJarheit^  dia  bas 
kaidea  Spiegtla  diatalba  bleiben  aoU,  der  VergrtffiMraa^  am- 
gakaluil  fMfOitiaBil  lit»  dia  Piopoitioa  battaha: 
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wo  m  di9  V«rgröJ4eruDg  des  ToieakDp»  bezeiclmety  Darau» 
folgt 

Woon  wieder 

-  * 
in 

ge&etzt  wird.  Da  aber  die  Vergrölüeruog  m  —  ist,  wenn  ^ 
die  Bronawoito  der  Ocaltrliose  boseiditiely  so  hat  man 

Wir  erbaken  domnacli  iolgendo  Aiitdiäeko 


Ji  m»m  _ —        Ii*  — 


X  =  h  .  J^,  m  =s  h'  .  }^  lind  ^  ^7» 

uoa  nultoltt  diotor  GleiahiingOR  wird  bm  jodao  Teleskop 
LmoIiI  «ut  tisem  oadero,  deiaon  Wliiung  sehon  aoa  Beobacli* 
tso^OR  erprobt  ist,  vergleiobeD  fatfttoett.   Uw  dieies  dorob  «in 

Beispiel  zu  zeigen,  wollen  wir  die  Behauptung  Hadl.iüy'5»  der 
zuerst  die  Objectivspiegel  der  Teleskope  zu  einer  namhaften 
Vollkommenheit  gebracht  hatte,  zu  Grunde  legen,  nacii  wel- 
cher ein  Objectivspiegel  von  62^  eogU  Zoll  Focaldistanz  eine 
Oeffooog  TOD  5  Zoü  and  oinoOcularliaiovon  ^  Zoll  nocb  sehr 
gut  Tertregeii  solL  HiiotiT  maebt  dabei  die  Bemerkong,  dafs  ein 
solches  Teleskop  eiaea  dioptritehen  FernrobroTon  HmreHCVs 
von  123  Zoll  Länge,  aber  ohDellolire,  völlig  gleich  zu  achten  sey, 
indem  er  durch  das  erste  alles  das  gehen  konnte,  was  HuY- 
ousaa  durch  das  letzte  sah«  Uadlky  sah  mit  )eoem  Teleskop 
nacb  seiner  Versicbemng  die  fiiaf  eatferntern  Satelliten  Sa« 
tonuu  Boobt  man  mi$  daa  oU§«a  Baatlaupi^gea.  dsa  Grttlsa 
der  iipbäiiifiheii  Abwoisbong  R  diflMt  IMley^sahan  Talwkopi^ 

so  fiadet  maa  ^  sr        also  auch  R      8&"|9»  «iae  GrOlse, 

dio  maa  aüerdiags  «oboa  als  dk  Gmao  bairaehlaB  vaft^  dia 
eia  Spiegelteleskop  aicbt  letchl  libeisteigoa  darf.  Betracbtet 
man  ako,  um  das  aufgestellto  Beispiel  weiter  fortzufiihreai  dia 
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mit  einem  Aecent  bezeichneten  Gröt$9U  «Ii  deok  Hadi0y*«chtt|| 
'Smimkog^  •pybü*ii4»t  ao  iul  man 

«r  =  1  »a  m's  ^  =  20633. 

Damui  erhalt  man  aber  miaeUt  der  vorigen  GleiahuDgoa 

h  =5  0,1125,  h!  =s  lfcä722 

X  =:  0,1125}^ 

Verlangt  man  also  x.  B.  für  einen  Spiegel  von  10  «ngl-  Puf» 
Focaldiitaiis  die  Oefioung  die  Vergr^^fseraog  m  und  die 
BrMiiiwirite  ^  dei  ihaen  •fitspwehenden  OciiIa»t  to  hat  mao 

p  =  120  Z#U,  and  Log.  r  p==     51971^  lo  wie 

Log.        =  1,55938, 

•lao  aueh 

x  =  4,0777  Zoll 

m  SS  340 

q  =:  0353  ZoU. 

Die  ganze  OeiFnung   des  Objectiv^spiegels  wird  demnach 

2x  ::=  8,1554,  die  Brennweite  daa  Oculara  ^  Q353,  die 
Vergttilaerimg  m      340  aejj». 

Heek  dleten  Vereehnfltea  hat  Shith*  folgende  Tafel  he* 
rechnet,  die  fiii  die  K.üo«Üez  von  gutem  Gebrauche  seya 
wird« 


1  Coara  ^^ptifae^  T.  I.  p.  394.  dd*  Affgnea«  1767» 
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Brennweite  '  Brennweite 
des  Spiegels!  des  Ocular« 


» f 


Vergrö- 

ÜMtUDg 


m 


OefFnung 
des  Spiegels 

2x 


Brennweite 
des  OcaUrs 

fiiV  die  Tia- 
tiirlicheHel- 


1 

2 
8 
4 


0,236 
0,261 
0,281 
0,297 


60 

102 
138 
171 

202 


9 
7 
8 

d 

10 
11 


0,311 
0,323 
0,334 
0,344 
0»a33 
0^362 


232 
260 
387 
314 
340 
385 


1,440 

2,448 

3,312 

4,101 

5,568"* 

8,240 

8,868 

7,536 

8,160 

8,760 


MSKfym 

0,  ^j. 

1,171 

1,  'B7 


12 
13 
14 

15 
16 
17 


0,367 
0,377 
0,384 
0,391 
0,397 
0,403 


390 
414 
437 
460 
483 
506 


9,360 
9,936 
10,488 
11,040 
11,502 
12,143 


zn 


ireti 


1 ,520  >  f 

1.600 
1,6  2Q  ' 
1,654  . 
1,679  - 


V 


Uni    die   letzte    CohTvnnf^    ^lipspr  Tafel 

Halbmesser  des  kleinen  Strahlencylindert ,  der  «at  dem  Oca» 
Im  in  4m  Auge  des  Beobachters  dringt ,  w  der  Halbmcmr  der 
Papin«,  C  die  aatüilicli»  UelUgköt  nni  •odiidi  CT  dk 

Td«koj^  «ilialttB«  Helligkeit,  so  luft  m«i  (nieli  R  VO) 

«sd  diüti  Bctallet  •rhaU  man  also,  wenn  man  die  halbe  Oeff- 
BOBg  z  (4er  vicrteB  Golaame  der  Tefel)  dnrdi  die  Vergrttlte^ 
rdog  m  (der  drittes  Colneiiie)  dividirt.  Setst  naa  deo  lU« 
dins  dez  Popille  w  =       wie  oben,  so  erhMit  man 

C  =  0,0576  C  oder  nahe  C  =z  ^  C 
oder  die  Helligkeit  der  durch  das  Teleskop  gesehenen  Gegen- 
stände ist  nahe    17nial   kleiner  als  die  für  da«  freie  Angiu 
In  dem  obigen  Hajgbens'sehen  Fernroluo  findet  man 

C  «  a0784  C, 
nlio  ttwat  gtdiacf  eh  saTor.  Oin  eiatn  Cohmitie  dar  votlm* 
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gthend«»  Tafel  giebt  alio  di«  Breniiwtit«  dei  grolfen  Spie«. 
geU;  dl«  zweit«  entliäU  die  Brennwcit«  du  Ocnlari,  die  dar 
GrMM  dtr  kleiotten  fi«lligk«it,  di«  Boch  gsWaacJu  wtrdtti 
km»  tnüptlelii;  die  dritttt  gUbl  di«  Vergrtfltenwg ;  die  viert« 
ganie  Oeffmuig  oder  den  DnrdpoietMr  des  grofien  Spie- 
gelt f  die  fünfte  endlich  giebt  die  Brennweite  des  Oculars,  det 
der  natürlichen  Helligkeit  entspricht,  und  für  diesen  Fall  er- 
hält man  die  Vergröfserung,  wenn  man  die  Oefinuog  der  Wer- 
iMi  Columne  durch  10  nultiplicixt.  Wollte  men  z.  B,  nitlilit 
JSem  Xefel  eiD  MewteMenieeliee  Teleekop  tob  8  Fob  Biens* 
wete  eonitnureiii  eo  lieht  naa  ans  der  Tefel,  deiii  der  Doreh« 
—euer  oder  die  Oeffrao^  dee  grobeB  Spiegels  gleich  6,888 
Zoll  seyn  soll.  Die  geringite  Vergröfserung,  die  man  bei  einem 
eolcheo  Spiegel  anwenden  kann,  ist  das  Zehnfache  dieser  OeiF» 
Bong  oder  ist  nahe  gleich  69,  und  diese  Vergröiserung  erhält 
■MB  mit  einem  Ocnlere,  dessen  Breaaweite  1,31^2  Zoll  ist. 
Die  itXrittte  VetgrlSleejiiBg  «her|  die  mm  bei  diesem  Spiegel 
■oeh^  eBweadeB  Iuibb,  wird  267  seyn,  wie  die  dritte  CoIbbibb 
dt  Tefel  seigt,  und  diese  letzt«  Vergrtffserung  erhält  mea 
mit  einem  Ocnlare  von  0334  Zoll  Brennweite.  Uebrigens 
wird  es  gut  seyn,  za  einem  solchen  Spiegel  mehrere  Ocnlare 
▼erfertigeB  zu  leesea,  deren  Brennweiten  zwischea  die  er- 
wiliBlea  swei  Greaeea  |,ag2  aad  0^334  Zoll  fellea,  am  bei 
Cegeartgadea,  ^ia  Atlir  oder  weaiger  Lieht  hebeo,  immer  det 
aBgemaiieaite  voa  dietea  Oealarea  eaweadea  la  ktfaaea« 

Noch  mufs  bemerkt  werden,  dsfs  in  dem  Vorhergfheadea 
aaf  deoieoigea  Liehtverlnst  heiae  Rücksicht  genommea  ist^ 
wekiier  dareh  die  adader  Tollltommeae  Politar  der  Spiegel 
«ad  dareh  die  IleAezioa  äad  Refreettea  darch  Spiegel  nad 
Linsen  selbst  verursacht  wird.  Es  ist  schwer,  diesen  Verlast 
genau  zu  berechnen,  aber  der  Künstler  mufs  dessenungeachtet 
anf  praktischem  Wege  darauf  Rücksicht  nehmen«  Immer  aber 
wird  die  Klarheit  oder  HelHgjLeit  des  Teleskops  eaa  dieser 
Uraaehe  kleiaer  saya,  ali  lia  vcm  4er  XJioMio  eagegebea, 
wird. 

Vergleichen  wir  mit  der  vorhergehe d den  Tafel  diejenigei 
die  HpToaBvs  iiir  dioptrische  Feroröhre  gegebaa  hat^ 


1  a.  Lrrraow'a  Dioptrik.  Wien  im,  S. 


172  Teleskop.  * 


Brennweite 
■  im  OtnAim  • 

Vergröfse- 
mag  ^ 

OeiVniiDJ  des 
Objectiv«  . 
2x 

'    1  Faf» 

. U  isi-j-*' ''''  2 

v    i     5      '  U 

0,(31  Zoll 

0.  85 
1,05 
1,20 

1,  a5 

1,47 

— 1 — ■  "i 
20 

34 

4e 

V  .  44 
49 

0,5  >  Z.oU 

0,77 

0,95  ^  ^ 
1,09  if'rfwA 

1.34 

>(    7  >i 

•  9 
20 

l,t)0 
i  1,71 
1,80 
'  1,90 
2,32 
2,70 
3,01 

63 

56 

60 

63 
.  77 

89 

m.  . 

1,45  *  i 

i:S 

'■  %\i  •  <« 

2,45  4lU 
,2,74 

D«r  «rit0  ▼•rgleiobwd«  Blkk,  dao  maa  «nf  Mda  Tafel» 
wiffik»  sogt  tehon  di»  grofttii  Vonitgt,  dit  dm  SfiMgelt«» 
letkope  gegenüber  dem  dioptritcbeB  Fernrohre  wektomuBnu 

Bin  Spiegel  von  2  Fufs  Brennweite  z.  0.  verträgt  schon  eine 
102feche  Vergröfserung,  die  man  mit  einem  Uuyghenb^&chen 
Feraroiue  ml  mit  einer  Obiectivlinse  von  25  Pttfii  Bresaweile 
•mielMQ  kaon,  £•  ist  walwi  dafii  di«  £riuidaDg  dar  acbro** 
autuaba«  Parnrlllir*  doroh  Dollosd  jaM  ubarwiagandaa 
Vordieiia  der  Spiegeheleakapa  aai  aisea  seilt  grofaett  Tfeatt 
vermindert  hat,  weil  man  den  achrooianschen  Fernruhren  ei- 
ne viel  grölsere  Qeünuog  geben  kann;  auch  iüt  nicht  zu  leug- 
neoi  da£»  die  feinpoÜrtao  Spiegel,  weoo  sie  der  Luft,  besoo- 
den  sttr  Nacbtsait«  aufgautst  wardao,  aabr  laicbt  o^cydiraa 
«od  matt)  ja  salbst  gans  nobraaebbai  wardao,  wahrand  dta 
Gläser  scboo  bei  einer  geringen  Vorsiebt  leicht  im  guten  Zu- 
stande erhalten  werden  können.  Selbst  die  bequemere  Flaod- 
habung  der  dioptrischen  Fernrohre  bei  Beobachtungen  und  bei 
ihrer  Anbringung  an  messende  Instrumente,  z.  B,  an  dia  asUo- 
nomiacbaa  Kiaisa,  spiicht  wieder  fiir  dia  letstarao,  um  so 
nähr,  da  so  grolsa  and  kostb'am  Spiegel  gewöhnlich  nicht  in 
ihren  Rahmen  bleiben,  sondern  nach  ToUandeler  Beobachtung 
wieder  herausgenomaien  und  an  einem  Orte  verwahrt  werden 
müssen,  der  gegen  die  Einwirkung  der  Luit  und  der  Feuch- 
tigkeit geschützt  ist,  ein  Verfahren ,  daa  dia  Spiegel  zur  An- 
Wandung  anC  aJgantiifih«  MsfimUrummU  m  dar  AadonMiit 
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■aanirtiidbar  macht,  da  es  nidit  mttglieh  ist,  tiMa 
■lUifs  SpMgel  graan  wiad«  in  tm*  hiümn  Lagt  M 
Iringaa  and  ako  aoofa  firuli«c«  Beobaohtoogtn  nie  tpiUm  sn 
vwglaichaD.    Anf  der  andmi  Saite  erfordern  aber '  nntert 

•chromaHschen  Ftrnrffhre,  wenn  sie  sehr  stark  vergrdfsern 
follen,  auch  sehr  lan^e  Röhren,  die  an  Meridiankreisen  z«  B« 
sehr  unbequem  und  selbst  schädlich  sind,  da  sie  wegen  ihrer 
Liaga  manDigfaltigao  fitegongan  aoterworfen  mdi  ein  Vor* 
imrf|  dar  die  diafyiuehm  FkmrÖkrß  ntcbt  mehr  irUft,  ^e  li« 
voe  pL0t6K  Ib  Wien  Tarfartigt  werden ,  da  sie  bei  gleicher 
Wirkung  mit  den  achromalischen  Fernröhren  um  den  fünften 
ood  selbst  vierten  Theil  kürzer  seyn  können  ,  als  diese. 

Abgestfhn  aber  von   diesem    eigentlich   messenden  Ge« 
hrwcfae  der  Femrtfhre  Warden  die  Spiagelraleskope  iibanU 
^  all  die  ▼orsoglicbsten  dehwerkseage  eninerkennen  seyn, 
%o  et*  sich  blofs  am  ei^e  starke  Vergrö&emng  VDd  nm  ein« 
lei^^utende  Lichtstarke  iiandelt,  wie  denn  auch,  in  dieser  Be— 
liehung,  keines  unserer  bisherigen  diopirischen  Fernröhre  sol- 
che  Laistungan  aufzuweisen  hat,  wie  sie  die  grofsen  Spiegel* 
tfiftkope  HnasCBiL's  geliefert  haben,  die  an  fieeiehnog  anf 
iba  Vergrdftemng  wenigstens  ^on  keioem  andern  erreicht 
Wardan  sind.   Nicht  so  Tialleicht  in  Hinsieht  anf  LichtstMe, 
nämlich  im  Verhalinifs  zu  ihrer  Gr^rse.    Denn  wenn  auch  die 
Lichtstirka  der   HerschePschen  Teleskope   viel   groiser  seyn 
mag,  als  die  unserer  besten  Fernröhre,  da  die  Oberfläche  ihrer 
Objacrivspiegel  ebeofells  die  Oberflaehe  der  Objectivlinsen  to 
wsit  öherlrifilj  io  tcheint  doch  die  Helligkeit  dieser  Spiegel 
aock  Itnge  nicht  so  grols  sn  seyn,  ab  sie  Ton  so  grofsen  nnd 
wohlpol irten  Flachen  zu  erwarten  wäre,    Dia  Ursache  dieser 
Erscheinung  ist   wahrscheinlich  in  der  sphärischen  Gestalt  za 
Sachen,  die  Hebschel,  aus  den  oben  angeführten  Gründenf 
far  seine  Spiegel  beibehalten  hat   Bei  Spiegeln  Ton  so  gro- 
her  Otffnung  ist,  wie  wir  oban  gesehn  haben,  die  Abwei- 
ckeog  R  wegen  der  SphMrieitiit  derselben  nothwendig  anch^ 
bedeutend,  und   dadurch  wird  die  llelligkpit   oder  eigentlich 
^e  Reinheit  und  scharfe  Begraneung  des  Bildes  ohne  Zwai- 
M  sehr  gestiert.    Anden  scheint  es  sieh  mit  denjenigen  part^ 
fliehen  Spiegeln  sn  ▼nrhahe«,  "die  erst  in  den  leinten  Jahns 
Anici  in  Mndena  ttit  so  grolMr  Vnllhonfnenheil  m  vwfei^ 
tigan  wniete,  da£r  nr  mit  ainnin  saber  Taiashepa  diesat  All, 
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das  8  Fiifs  LMDge  und  nur  11  Zoll  OefToaitg  hatt«»  die  8a* 
teltifen  Jupiters  stlbst  bei  voiiem  TageiUchte  deutlich  icho 
konnte» 

L.  Gregory-e  Teleikop« 

St  wurde  bcreiu  oben  erwäbnt,  daCi  Jacob  GmMOay  bk 
Bo^nd  gegen  des  Jahr  16639  «bo  mehieie  Jahre  tot  New* 
«o«,  Spiegelteletkope  tu  Terfertigeti  tnohtej  Ton  welchen  ebet 
die  erften  leinen  Wünschen  nicht  entaprechen,  wahnchetoliell 

Weil  die  elliptische  und  parabolische  Form,  dio  er  seinen  Spie* 
geln  geben  zu  müssen  glaubte,  nicht  in  der  hier  nOthigen 
Volikommenheit  ausgeführt  werden  konnte«  Nachdem  New- 
vov  seine  Censtmction  des,  Teleskops  bereits  bekannt  gemacht 
Iwtte,  wendete  sich  ench  GaxeoET  den  sphMrisehsn  Spiegeln 
wieder  sn ,  gab  ihnen  ebsr  eine  endere  Stellaog ,  wodurch  er 
den  für  die  Beobachtungen  allerdings  bedeutenden  Vortheil  er*' 
reichte,  dafs  er  sein  Teleskop  in  der  Richtung  der  Gesicbts- 
Üoie  von  dem  Auge  nach  dem  Gegenstände  zu  richten  konnte^ 
während  bei  der  Einrichtung  Niwton's  das  Femrohr  auf  der 
0esichtslinie  senkrecht  stand*  Nach  dieser  Constractien  ist 
Ppp'?*  ein  bei  pp'  offener  Cylinder  mit  dem  sphSrisehen 
»Spirgel  bAb\  dessen  Axe  mit  der  Axe  des  Cyiinders  snsem- 
menfällt  und  der  in  seiner  Mitte  A  durclibohrt  ist«  Diese 
Oeftnung  A  führt  zu  einem  zweiten  kleineren  Cylinder  POP*, 
in  welchem  die  beiden  Ocuiariiosen  n  und  n'  enthalten  sind. 
Der  Brennponct  dieses  grofsen  oder  Objectivspiegels  ist  F  nnd 
enf  der  andern  Seite  dieses  PonctesF  ist  ein  enderer»  kleinerer 
eoneaTcr  Spiegel  ss'  enf  derselben  Axe  eofgestellt,  der  die 
Ton  F  kommenden  Strahlen  enf  das  Ocnlar  n  reflectirt,  Ton 
welchem  sie  auf  das  Ocular  n  ''und  endlich  in  das  Aoge  bei 
O  geführt  werden.  Mittelst  der  Schraube  HL  kann  der  kleine 
Spiegel  SS  von  dem  grofsen  b  A  b'  entfernt  oder  ihm  geoä* 
hart  werden^  bis  das  Bild  des  Gegenstandes  em  dentliohstea 
erscheint»  - 

Es  ist  klar,  dafs  man  zwei  Hohl^egel  mit  zwei  Oca« 
lafUnsoil  enf  verschiedene  Wetsen  «i  einem  Spiegelteleskop 
snsammensteDen  kann,  ^ncfst  kUnnte  man  das  iron  einem  scfae 
entfernten  Gegenstande  entworfene  Bild  F  dnreh  den  Uainsm 
Spiegel  nach  A  Mngei;  md  dsselhit  dnnh  ein  dnfimksi  Om* 
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lar  n'  vergrOfiMrt  darstellen  Immq,  oder  «och  diuroli  ein  dop* 
pelM  Ocolar  n'  oodai  wim  m  In  4mi  von  Kamsosit  veifei^ 
tiglsB  SpiflgtlitlatkopMi  dstMr  Art  giW0bAl»ok  itt*  AUtw  M 
^MMT  Efnri^OBg  wild  das  Gitidiltfild  dtt  Tclüliopt  i« 
Umo,  luid  jrt  tclMmrig,  di«  g«lilrbttii  Riedtr  dtt  l«t«tttt 
Bildes  gänzlich  wegzuschaflen.  Auch  lafst  sich  in  der  Ge»eod 
A  der  Oeffnung  des  grofsen  Spiegels  nicht  wohl  ein  Diaphrag^ 
ina  oder  eine  Blendung  anbringen,  da  dieses  die  dirtctttt 
Lichtstrahlen  hindern  würde  |  die  wichtigsten  Theile  des  gro- 
Um  Spiegelet  ulflilicli  oehe  wm  leiae  Oeffamig  heronli*» ' 
gea,  sa  erreiclien.  In  der  Tliet  rnuis  eehon  dieee  Oeffnoag 
•eibet  in  der  Mitto  des  Spiegele  eis  ein  grofser  Nachthell 
^er  Gregorianischen  Teleskope  betrachtet  werden,  da  durch 
dasselbe  die  Haupt-  oder  Centralstrahlen  ganz  verloren  geho«  ' 
X)M«a  Jetstea  Uebelstende  ktSnote  man  allerdings  dadurch  be- 
gegnen ,  dab  man  den  swehen  oder  Ueinefa  Spiegel  so  stellt^ 
'  damit  dai  ma  Ihm  eniworfone  oder  du  sweite  Kid  In  dkl 
Vlidta  det  groben  Spiegel«  «elbet  falle,  wo  dann  dio  beiden 
•Lin«tn  n'  nnd  n  etwas  gen  O  zoräckgerScfct  werden  müssen« 
Aber  dadurch  wird  doch  den  beiden  andern  Fehlern,  dem  zm 
kleinen  Gesichtsfelde  und  dem  gefärbten  Bande,  nicht  «bge- 
Jiolfon«  £ine  diitte  Anordnung,  nnd  diese  ist  in  der  TheC 
dieienige,  Wekbe  m«n  bei  der  Conetmcdon  dieaer  Teleebepn 
▼omgawdab  gewibh  bat,  Iii  die,  bei  welcber  dea  swaitn 
Rld  swiseben  dk  beiden  Oenlarlineen  AHt  «nd  wd  gbeidlefr 
die  erste  dieeex  Linsen  in  der  Oeffnung  des  grolsen  Spiegels 
selbst  steht« 

Sey  also  PP^  der  grofse,  in  RR'  dnrchbohfto  nnd  QQ'pf^ 
der  kleine  Spiegel,  RR'  und««'  die  beiden  Linsen  mid  Gp<|tS» 
din  gemeInMbaftlicba  äx»  dieser  Unsen  nnd  Spiegel«  Sey 
ferner  F  der  Brennpnnet  des  grofiwn  Spiegels,  elso  aack  Ff 
das  verkehrte  Bild  eines  entfernten  Gegenstandes.  Das  swaita 
Bild  würde,  wenn  die  erste  Linse  KK'  nicht  da  w8r^ 
6  g  seyn;  da  «hex  diese  Linse  die  von  ¥  auf  sie  fallenden 
Slndilen  mehr  convergent  maeblg  ao  werde  dadwak  dieses 
nwnlta  Bild  aack  Hk  giebaabt»  wo  H  dar  Branapnad  4# 
awailan  Oeahm  ss'  Ist»  io  dab  also  dia  Soiklan  m  im 
sweiteo  Bilda  Hk  dank  die  letata  Uaea  ss'  ia  aalsr  alek 
paM^^eiea  lUciitungen  nach  dem  Auge  0  des  Beobachiej^  kaai-* 
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»Ml.  Nt^  iiestr  AnordiHiDg  hal»«n  ^inr  aUoi  trtmi  wüc  difl 
obtn  ciogeführten  Bezeiehnungea  beibehaUeOy 

wo  p  die  Brennweite  des  grofseo  Spiegels  und  p^'  die  Brenn- 
weite der  letzten  Linse  n  ist.  Ebenso  wollen  wir,  wie  zuvor, 
p' ^die  Brennweite  des  ikleioeo  Spiegels  QQ'  und  p"  die  der 
ersten  Linse  RK'  neDoen.  Die  halbe  OefFoung  det  grotiett 
Spiegels  aber  woH  x  qnd  die  helben  Oeffoimgeii  de»  kleioetf 
Spiegelt  I  der  Linse  p  und  der  Liefe  b  in  dcrselbeo  Ordneng 
p'w',  p"  ü>" ,  p'"  ü>'"  Ä^yn ,  wo,  wie  die  Figur  zeigt,  die 
Gröfspn  Ol'  und  w"  positiv,  m"  aber  ne<^ativ  ist.  Von  den 
Gröfseo  a,  a\  a"  ..m  und  a,  a  ,  e'^,  ist  blofs  die  Grdfse  e" 
liegetiV|  eile  endem  aber  positiv ,  and  m  wird  dann  evcll 
eine  negadve  Grdfse  oder  das  letzte  Bild  des  Teleskops  wird 
iinfrecht  seyn.  Dieses  Toransgesetst  miifs  noo  IdlgendeB  Be«» 
dingungsgleichungen  genug  gethan  werden  t 

«1  +  1  ' 

Welche  Gleichungen  alle  aus  F.  1  bis  X.  folgen.  Da  end- 
lich noch  die  Linse  RR'  in  der  Flache  des  grolaen  Spiegele 
liegen  soll,  so  mofs  a4**=o ^yn« 

Um  den  gefärbten  Hand  der  Bilder  weginschafifen ^  wird 
nea.  (nach  G«)  ^ 

iff 

O 

setzen,  weil  nft^licli  6^  s  0  nnd  0^'s=  6^  ist,  wenn  beide 
Linsen  ans  derselben  Glasart  genommen  werden«     Um  alles 

aui  j^o&iiive  Grüfsen  zurückzobriogen,  wollen  wit 

P  -  — — F  i  Ä 

setzen  und  m  in  —  ro,  so  wie  ta  '  in  —  m  "  verwandeln,  wo 
dann  für  das  gröfstmögliche  Gesiektsfeld  ta'  o»'"  geseift! 
werden  aofik    Eadlidi  wnflen  wir  andi  der  lUinc  wegen 
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oi  zu  (^.(o**  sfftzen.  Durch  diese  Anordnang«!!  gehn  die  vor« 
hergebenden  Gleichuogeii  in  folgende  über: 

• .  m—  i 

00  .'(P+i)=-."(P'-i)s  (yi)i-^so. 

IVlit  Hülfe  dieeer  eecbs  GleidmDg^n  sollto  nnn  die  sechs 
Grdiseii 

a,  a,  a  ,  a  und  a 
ood  dorch  die  letzten  die  GröPsen  m ,  m'\  ^  nnd  £  bestiomit 
werdeD,  Nehmen*  wir  also  die  Ottüm  e/^  nnd  m  elg  ge<* 
geben  an,  und  leu^n  wir  überdiefs  die  GrOfee  P  noch  nn* 
1>ettiniiiit,  da  whr  in  der  Folge  bald  Gelegenheit  haben  wer- 
den, über  sie  enf  eine  angemessene  W^eise  zu  verfugen.  Um 
aus  den  angenommenen  Grflfsen  et,  o)'\  m  und  P  alle  übrigen 
za  bestimmen,  so  giebt  zuerst  die  Gleiehang  (VI) 

sofort  folgt 


OtbMfialb  fiibt  'dia  Glaichoog  (I) 

und  aus  der^Stellpn^  der  Zeichnung  folgt 

es: -punda  ss-r  p;. 
Daaut  g^Tabt  aber  die  Gleicftnn^  (V) 

•-Von—Pf-  •  W 
Aas  dfx  f  aodatnentdlgleichung  der  Optik  . 

aWr  folgt  sofort|*wen*  *ien  in  ümt  idio  varheiiei^adeii  Wer« 
tba  ^11  ^  «ttd  aTsobetiturr,    <~  . 

'  ro(P*H).tt      ■     -  • 

Uaberdiefs  hat  man  s 
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OkMr.Weitli  von  ^  aber^  mk  der  Gleichung  (II)  veibundcii^ 
giebt 

.  »  m       .  ^  '  . 

und  da  ebeo«o  die  Gleichung  (IV)  giebt 

to  hat  maoi  wenn  man  di«M  sw^i  \Y«itbe  Ton  tiwmm^ 
d«r  gUidk  8«txt, 

Führt  man  diMen  Werth  von  jp  in  dw  Gl«ichanf  (•)  «ini  «o 
>^     2m(P  +  2)^2P  -  . 

Die  Gleichung  (III)  aber  gitbt,  wenn  man  in  ihr  die  Werth« 
▼on  P'y  f  nnd  (  aabatitairt, 

und  diese,  mit  der  Gleichung  (a)  mnltipliciit,  giebt 

2Cm~1)(P  +  l)«  , 

mCiö  + 1)4- P(m— 1)  ^      ^  ' 
Allein  in  Folge  der  Giaichung 

hat  man  auch  -  - 

^^i^Pl  ^in(3m^l)-^P(m— 1)  *  . 

«  —  m(in  +  l)  +  P(m— 1)   '*  W 

nnd  die  Diviilon  dar  Gleichung  (i)  durch  (m)  giabt 

Endlich  hat  man  noch  für  die  Dislns  des  Aucea  tob  dar 
letzten  Liota  (F.  XL)  * 


p^jiT      m(m+  |)  +  P(m-->|) 
oder  aonaheiod 
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Demnach  ist  nar  noch  die  angemessenste  Bestimmung  der 
Gröfsen  cö'"  und  P  übrig.  Die  Gröfse  ta"  ist  aber  das  V#r- 
iiiltniif  dtr  halbtn  O^finoiig  der  letzten  Lioiie  to  ihrer  Bren«- 
imt«.  Nach  dtm  obeo  Gesagten  wird  miD  «o^  nahe  gleieb  ^ 
Bthmeo,  «nd  daon  wird  4ie  Oeffoung  des  ersten  Ocolart 
gleich  ^p"  seyn.  Da  dieses  Ocular  in  der  Oeffnung  des  gro<- 
isen  Spiegels  stehn  soll,  so  darf  also  p"  nicht  gröFser  seyn, 
als  der  doppelte  Durchmesser  dieser  Oeffnung.  Wird  a"*  noch 
kleiner  als  ^9  so  wird  in  demselben  Verhältnisse  auch  das  Ge« 
•icbufeld  Termindert  ^l^erden«  Um  eher  ench  die  GrdlaeP  ca 
bettimnen,  so  wird  man  snerst  bemerken  |  defii  die  Oeffnnng 
des  kleinen  Spiegels  nahe  gleich  eeyn  mnft  der  in  ^er  Mite 
des  grofsen  Spiegels  angebrachten  Oeffnung.  Damit  aber  das 
Auge  einen  namhaften  Theil  des  Lichtcylinders  erhalten  kann, 
die  am  Rande  des  Gesichtsfeldes  liegen,  so  mnfs  die  Distans 
irom  Mittelpnncte  des  kleinen  Spiegels,  nach  welchem  die  in^ 
ftettten  Hanpfitreklen  gerichtet  ein^i  btfrilobtlicli  kleiner  «efn, 
ab  die  kilbe  Oefinung  detielbe».  Dkü  iif  ibtr  dnr^  jf  1/, 
das  Mfiity  dnrek  teT  gegeben,  nnd  ftie  Ist,  weM  der  kMnn 
Spiegel  mit  der  OefifmiDg  im  grofsen  3piegel  Ton  gleicher 
Qit^U%  engeoommen  wird,  gleieh 

p"  w"=p"w'". 
Bs  mnfii  daher  Cp'<p^  aeyiu  Alleiii  die  voriiiigehtildn 
chnsg  (g)'  g^bl 

r..«  am(r4><)li 

m(m  +  l)  P  +  (m  — 1)PV 
oder  mit  einei  hier  hiolÜDgUchen  Annäherung 

tp'«-pf 
woran«  daher  folgte  dib 

•eysi  oder  deb  übedmvft  P  mm  SWmjt»  mnft»  die  grUfiler 
de  die  JBokeit  iat*    Kekmea  wir  nlio  den  kleinen  Sp^gel 

gleich  grof:>  mit  der  Oeffnnng  in  dem  grofien  Spiegel  nnd 
nehmen  wir^  wie  dieses  in  den  meisten  besseren  Gregoriani- 
schen Teleikonen  dü  £eU  isl^  üherdieCi  den  Halbmeeeer  dier 

M2 
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18»  Teleskop. 

•es  kleinen  Spiegels  gleich  dem  fünften  Theile  des  Halbmes- 
sers (J.  h.  der  halben  OeffmiDg)  des  grofsen  Spiegels  an,  lo 
4iit  aUo  die  hMp  OeffniiDg  des  kleiaeo  Spiegels  gleich  ix, 
ist.  Damit  ille  der  Axe  ptfelUle  Strehlen  Ton  den  kleine« 
Spiegel  aufgenommen  werden  kennen,  nutb  man  für  die  halbe 
OeEou^g  des  kleinen  Spiegels  haben  * 

und  damit  Uberdiefs  ein  namhafter  Theil  des  gegjsn  dia  Axe 
geneigten  Strahlen^lindeis  yen  dem  Spiegel  anfgefengen  werd^ 
wild  man 

5^  tt 
fumebmc^,.  woraus  dann  folgt 


5. 


IVif  weadan  daher-f  damit  das  Genchtsfeld  nicht  sn  sehr  hn« 
acbränkt  werde,  P  gleich  6  oder  7  annehmen  können.  Wag 

endlich  das  VerhMltnifi»  von  m  und  a  =  ^,  d.  h.  das  Verhalt— 
nifs  der  Vergr^!irs<?rong  des  Teleskops  zur  Brennweite  des  gro- 
Xsen  Spiegels  beifijQft,  so  wird  dasselbe  von  der  Oe£fnnng  ab- 
hängen ,  die  man  diesem  grofsen  Spiegel  gehen  will ;  diese 
Oeffnong  aber  hüogt  wieder  ab.  von  der  GbUoU  dieses  Spie» 
gels*  Für  parabobsebe.  Sj)iegel  Q.  wird  man  diese  Oaffnnng 
obtie  Zweifel  viel  grdüser  annehmen  kenAen,  als  för  sphäriscbey 
weil  bei  den  letzten  die  Abweichung  wegen  der  Gestak  zu 
gro£s  ist|  wenn  die  Oefinung  bedeutend  genommen  wird. 

Um  das  Vorhergehende  auf  ein  Heispiel  anzuwenden,  durch 
weiches  zugleich  der  Gebrauch  jener  Formeln  am  deatlichstea 
wifd|  so  wty  von  dem  grofsen  Spiegel 

die  Brennweite  o=ps9ZoU, 
die  halbe  Oeffnnng  xsl, I52!eir 

und  der  Halbmesser  der  Oeüoung  in  diesem  Spiegel  gleich  \ 
Zoll.  Man  suche  die  Dimensionen  des  kleinen  Spiegels  und 
der  beiden  Ocobiübstn »  vm  eine  V^rgfdfeemng  von  66  ea 
Mengen»  wobei  hisn  xegUioh  die  "Orefse  des  Ga^ofatshddot 
md  die  Helligkeit  des  Teleskops  besürnnitn  iollw  Nehman 
^Hr  P:^6  en,  so  geben  die  vorhergehenden  Ausdrücke  nach 
der  Ordnung  folgende  numerische  Werthes' 
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1,419  ZoU  wm  l,60QZaU 

p^'n^OflO  -  fl<—  12,544-* 

P^t=Wl9««'^««(«  •^«—1,344- 
Di«  Dlstant  dtt  Aoges  von  der  l«tif«ii  Lim«  ist  =0^459  Zoll, 

die  Distanz  der  beidenSpiogel  aber  =a -f- a'  —  a' +  2^"==  11^^00 
Zoll,  und  die  der  beiden  Linsen  endlich  a'"  =  l|639 

Zoll,  wo  die  erste  Linse  genau  in  der  Oeffonng  des  grofsen 
Spiegels  «ngelmeht  wiid.  Uii  das  entspraotitiide  ftirtiiAlrfsfal 
diasas  Telnkopt  ma  bettiniman,  wird  niaa  dia  GvOiaa  uf^  Mia^ 
eheo«  Da  dod  dar  Halbasastac  dar  GafiPnaog  in  dam  grofsan 
Spiegel  oder,  was  dasselbe  ist,  da  dia  halbe  Oeifnung  der  ei-» 
•tan  Liosa  gleich  ^  Zoll  ist,  so  wird  p'^cii'^'s^,  also  auch 

seyn,  und  mit  diesem  Warth!»  von  (a***  ^iebt  die  vorherge- 
Jiende  Gleichung  (f) 

^  =  0,003787 
odar,  wanD  mtm  dlaaa  Zahl  durch  3438  multiplicirt» 

9SS3 13,06  Mibatao,  ' 
so  dali  also  das  gaua  Ganabtafald  iiaba  26  Mioataa  nnfMsaii 


I  ur  dia  Helligkeit  endlich  hat  man  (ver^l.  F.  VIL) 

Nacb  ist  fibrig,  dia  Abwatchang  wagan  dar  Gestalt  bai'  aiteam 
GregorianÜscbao  S^ie^eltalaskop  zi»  beatiokman« '  Il^cbr  d^mtoban 
Gesagten  bat  man  ■#  .  > 

1  Bitte  ttan  P  =  9  aogenbrnmen ,  so  wttcda  ms  .bai^dan  tari» 
gaa  Wsrtbaii  van  p  und  ai  aiballaa  babfo: 

p'al,e6ZaU  .        m'  al,9t  Zel|. 

s^  =30,70  — 
a*^=Ä0{JO-  —  • 

wa  danlt  «M  dl«  Dfstaa»  daa- Asigas  von  dar  lelaM  LSm«  s  0^ 
m  dar  baidM^  s  iii»  aad  andttabr  «a-  dar  .baidaa  Oaalaa« 

Mftn  2all.  Faiaar  bat  maa 

-^7,  =0,137  uud  daher  (r, 15;ii  Min v 

4p 


als«  das  GeaiahUCild  aa  naba  tMln.  in  Haibmessar  gr9Xsto>  'ala  sa- 


\ 
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HFL*  ^  "-'PP  J' 

»asS6,    -5=0,12.    p  =  9,6, 
p'..Mt«>  i^tfivmi  «'^13^. 

Subsütuirt  man  (ii«M  WeiUi«  in  de|  v^rbAr^eLeodeo  Gleicliuo^ 
10  •rbäik  mMi 

R«iilf|B2M<iintii9. 

Diese  Abweicbung  itt  «ber  su  grofs,  alt  dialli  tob  mntm  Tm^ 

leskope  dieser  Art  eine  bedeutende  ^Virknng  zu  erwarten 
wär^i  wena  nicht  etwa  der  grofbe  Spiegel  parabolisch  geschlif- 
fen wird.  In  der  That  ist  dieses  Ueiipiei  nach  einem  voo 
SiiOftT  io  EogUad  ▼•rfcrtigtto  Teleskop«  geoonniM  wordoir, 
das  für  soiiior  bcsteo  galt  uod  aa  walcbaoa  dst  gro&o 
Spiegel  parabolisch  gaiy «sao  sayn  ioU* 

M»  CaBsegrain's  Teleskop« 

Diasft  Talaskop  nntaischatdet  steh  Toa  dm  GrsgoriaaU 
scbaa  aar  dadaicJi ,  dafs  dar  fcleina  Spiegel ,  d»r  im  Gregoria- 
nischen gleich  dem  grofsen  concav  ist,  cont^§x  genommen 
wird,  ddfs  es  also  auch  die  Gei^enstände  verkehrt  darstellt, 
wann  anders  dieser  Um&tand  durch  mehrere  Oculare  nicht 
;.  wieder  variadart  wird.  Bei  diasam  Uk  P  P  der  grofse,  in  sai- 
*  aas  Blitta  «baolslla  d«r^bo|irt^  coacava  Spiagal^  dar  saiaaa 
Braanpuoct  ia  P  hat;  Q'Q^  ist  dar  k\mß  ceavapta  Spiegel^ 
dar  dia  von  dem  grofsen  Spiegel  nach  F  retlactirten  Strahlen 
dnrch  die  Oeffnung  RR'  nach  G  wirft,  so  dafs  statt  des  Bildes 
in  dessen  Eot&tehpn^  darch  den  ii leinen  öpiegei  gehindert 
wird|  das  ersta  6ild  in  G  entsteht.  Dia  Linse  p  Ia  derOaff* 
■aag  RA'  das  gfoÜMa  Spitals  mahl  Mdttch  ittf  «rwühalai^ 
Toa  dam  hlahiaa  Spiegel  aaah  O  gafiihitaa  Sirahlaa  mahv 
coRVargent,  so  dals  dadurch  jenes  Bild  Gg  näher  an  den  gro- 
fsen Spiegel,  nach  Hb  gebracht  wird,  uod  dieses  Bild  H  h 
wird  dann  durch  die  zweite  Ocularliose  35'  yon  dem  Auge 
ia  0  batmjBhtat.     Aas  diasar  fiihläroag  folgt  sofort  I)  daiis' 
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das  Aag9  den  Gegenstand  in  verkehrter  Richtotig  sieht;  2) 
da£i  für  dieses  Teleskop  in  den  obigen  Formeln  die  GröCsen 
p'  nnd  negatur  jind  nad  dafs,  da  der  kleine  Spiegel  di* 
auf  Ilm  f«U«nd«ii  Stf^in  naeli  dm  P^ot  C  briogtn  tofiy 
da»  Grtflse  a  gWffMi  di  p'  teya  nrnft;  3)  a'esqG  po- 
flkfrr,  «TeapG  nej^T  uttd  o^capH  negarir  itt;  4)  daÜ 
«um  Klarsehn  Hs^  a"'=p'''  seyn  mufs;  5)  dafi  negati^r 
ist,  weil  p'  negativ  und  p'  immer  positiv  ist;  6)  endlich 
dUfil  m"  negalir  aod  iti'"  positnr  ist,  weil  der  gegen  g  dnd  Ji 
gtricbtot«  HaopttlnJil  dia  linttn  RR'  itod  SS'  über  der  Ax« 
tvttFt'    OiMt  vorMig^t«!«!  Werdair  dahar  imiara  aMgattaiiiaa 

waan  wtf  rfa  aa£  poiEtiva "  Otf^an 
laiiy  folgenda  seyn.; 


a'  «i/** 

■ 

10  dali  aas  ^hat  lolgaiida  Aasdrüaka  arhÜl : 

(0..— PP'Pj,  (i^..i£^=(P_l).,} 

(V)..a'(P-.i;  =  ."(P'~l)5    (VI)..l-pi  =0« 

Varfabian  wir  mit  ditsan  dciclwafaii  wia  oban  baim  Giaf»» 

rianischen  Teleskop  ^  so  axhalun  wiiy  wie  oben^  die  Glei- 
chungen (a)  bis  (ej:  '  .  ^ 

'  «iP(P— 2)+P**  m—P  * 

2(m+l)(P>-l)a      ^_  2Cg>+1)(P-l)«  . 
_p  — ,,(3„j^|^p^a^y>P  — aH„^|)+P(Bi4.|y 

<2in(P  — 2)4-2  P  _  2  m  0)'** 
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und  «D^lich  (iit  die  Disunz  des  Angea  von  i^t  Ittstte  Linse 
d#B  Aiiftdxttck 

0a  d£«  LichtilrahlMi»  dit  von  dem  kUioMi  5pi<y«l  QQ'.wl» 
gcooBimn  wtidco»  gftgMi  dt»  Poo«!  F  «oorogimt  m  iü  m 
kiiir«ie|iMid ,  dienn  Spiegol  »lebt  gftffttr,  tU'dia  Qtgiiqipg 

HR'  des  grofsen  Spiegels  zu  machen.  Ist  also  die  O^fTnoag 
de»  letzten  gleich  -J-.PP',  so  wird  auch  die  halbe  OefFnung 
des  kleinen  Öpiegels  gleich  $eyo  ,  so  dafs  man  alte,  wi0 
m  Gregonattfoben  Teletkope«  die  Giöfse  P  gleich  5  oder  6 
nehmeo  kaaiL  Die  Bieonweite  p  und  4t*  OeiäMiBg  .4ee 
gfobeii  Spiegels,  die  einer  besdniBiteii  VefgiUlierung  m  ent* 
•precheo  soll,  wird  von  der  Vorauglichkeit.  abhängen,  mit 
welcher  der  Künstler  diesen  Spiegel  ausgearbeitet  hat.  Um 
|ede  schädliche  Abweichung  wegen  der  Gestalt  zu  verneiden, 
wild  die  parabelische  Gestalt,  wenn  aia  sonst  mit  der  nöthi<» 
gen  Scbärfe  euigetdbrt  werden  kann,  vorsnaieben  seyn.  liegt 
man  dabet|  wie  oben  bei  den  Newtonianitchen  Teleskope  ge- 
ecbebn  ist,  irgend  ein  sebon  vollendetet  vorziij^Iiches  Ittstrament 
dieser  Art  zu  Grunde,  so  wird  man,  um  bei  einem  neuen  die- 
selbe Helligkeit  und  dieselbe  Abweichung  wegen  der  sphäri- 
schen Gestalt  za  erhalicny  naob  dem  oben  Gesagten  die  diit* 
ten  Potenzen  der  Brennweite  den  vierten  Potenzen  der  Oeffnna« 
gen  propoitiqnal  tetaen«  Beaeiebnel  daher  p'  und  x'  die  9nim*^ 
weite  nnd  halbe  OefiFnung  des  bereits  vollendeten  Instmmenta  in 
Beziehaog  auf  den  grofsen  Spiegel  desselben,  und  nennt  man  p 
und  X  dieselben  Grdlsen  für  den  neuen  Spiegel^  sq  hat  man 

eo  dati  dabei 

pe^.p  ]  ^ 

aeya  wird«     Um  auch  dieses  durch  ein  nuiperisches  Beispiel 
zu  erlänlem,  legen  wir  mit  KiitlniL^  ein  als  gut  anerkanntes 
Teleskop  von  Shoet  sn  Gmnde,  för  walckea  jf^W 
x'asi  1,15  Zoll  wai»    Um  damaeb  ein  Cessegrain'aebee 
leskep  mit  der  Vcrgröfsening  mnpSO  cn  constmiren  |  bat  neu 
wegen  der  Helligkeit 

X  Apalftieolie  IHopiiib« 
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y  =  ^  Zoll,  aUo  auch  x  =  ^  =  1  Zoll,  ^ 
woviVi  IMD  Mh  dar  kma  Olricinng  für  p  indH 

Setzt  man  der  gröfsern  Einfaohheit  der  Rechnung  wegin  p  =5 8 
Spiegelgleich!  =0|2  ZoU,  OA^  ttberaitli  mss^SO  QodPsS» 

s    lifiOO  äML;  a'ssTtlllZott 

•"=-0,711  a"=:a"'=0,447—  . 

PS— 2^  p"=:l,207  — 

p-s:*"' 5=0,447—  <\ 
«ad  dmta  folgt  sofort: 

DiMiD»  d«r  «pi^s«  +  »  =  6,400  ZoU 

«  •  .  dar  baidmi  Liateii  sa^+a'^'ssO^  .-^  :  .  . 


•  •  • 


datAogas  vofidarlatsl0aL]BS«S<tö41^' 

wo  wieder  die  erste  Linse  in  der  Oeffoung  RR'  das  grofiiaii 
Spiegels  angenomaien  wurde.  Um  bei  diesem  Fernrohre  auch 
noch  daa  Gesichtsfaid  sa  beslinaaacn,  mufs  man  zuerst  den 
Vi  Utk  von  id"  kennen.  Pur  die  erste  Lioae  hat  man  die  Jtudba 
Oaffimsg  glaith  p"  m'\  also  aiiah,  wenn  ma»  diese  Linse  so 
grofe,  WM  dia  Otfiaang  ViV  aMabt,  p'id^'aO^  AOl» 
daher  '  *  > '  '  * 

Piaia  giaht  . 

—        ^  1 

27,05    103,2        ,  : 
pd«r  ip  BUbtttaa  dat  Bogen«  aiu^cdriickt . 

^zz^iffJ  MiD. 

Es  läfst  aich  über  diese  Teleskope  noch  Folgendes  bemer- 
kan.  WiU  idAd  bei  ihneo  die  Abweichung  N^egen  der  Gestalt 
g|fai«Iiab  baaaitigaD,  M  nofs  da»  groiaa  6fakgal^rab4 
dar  UaiDa  aber  li)ipeibaliaah  aaja,  w«hiand  baiar-  Giag 

toischen  Teleskope  für  den  parabolisefaan  gfobas  Spiegel  dar 
Ideioe  elliptisch  seyn  soll.  Doch  kann  man  für  heida  IiiatfB- 
aDanta  daa  kleinen  Spiegel  immerhin  sphärisch  nehmen ,  da 
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der  zu  befürchtende  Fehler  des  Instruments  wegen  der  Gestalt 
doch  bei  weitem  am  meisten  vom   grofsen  Spiegel  abhängt, 
wiliread  der  kleine  Spiegel  nod  die  Ooalare  tinr  einen 
g«riiig«n  EiofloXi  dmai  tti^Citni.     Aaok  in  bei  dtm  Cmm- 

Werfhet  Ton  p',  indem 'der  kleine  Spiegel  eonvex  itl»  dl« 

Glieder  der  sphärischen  Abweichung  in  dem  obigen  Ausdrucke 
▼On  R,  die  von  dem  kleinen  Spiegel  ond  den  beiden  Ocula- 
lea  abhängen,  sich  zum  Th^ii  gegenseitig  aufheben^  so  dafs 
•IlOy  wenn  der  Einflufs  des  grofsen  Spiegels  derselbe  bleibt» 
di«  tphimcbe  Abweiohiing  bei  dem  CeMegrun'eelMt^Telciko^ 
immer  kleioev  seja  wifd,  «U  bei^dem  Glreglrhnkebin«  BiM 
geschickte  Amwehl  dev  RrSteman^  -beider  OetriefUnteB  wird  . 
diese  sphärische  Ab^veichung,  selbst  die  vocq  grofiien  Spiegel 
kommende,  noch  weitpr  vermindern  können,  was  aber  der  Ge- 
schicklichkeit des  praktischen  Künstlers  überlassen  bleibt,  de 
es  sich  theoietiseli  aicbt  g«l  ^hm  Umili&BdJiddwit  dorahfüli- 

Mm  bei  dea  <kegeiimrisehfti  «nd  GissegriiD^scheD  Te- 
leskopen den  VorwiHf  gemedity  defo  der  in  seiner  Mitte 
durchbohrte  Spiegel  die  Torzügliohsten  Lichtstrahlen  un- 
wirksam und  dadurch  die  Klarheit  der  Bilder  schwacher 
aieebe,  was  beim  Newton'schen  iastrameale  oiclit  der  Fall 
in.  Der  Vorwurf  ist  ailerdittgs  gereebt,  eber  er  wild 
fVieder  dedsreb' gleish«>m  mettt»  difli  mmn  jeoe  biideii  Te«* 
letkope  leichter  auf  die  sa  ontersiicbeDdeii  GegeDstünde  rieb«^ 
ten  oder  pointiren  kenn,  was  beim  Newton^schen  nicht  der 
Fall  ist.  Uebrigens  wird  man  bei  den  grofsen  Teleskopen, 
wo  es  auf  eine  sehr  starke  Vergröfserung  und  auf  die  grdfst* 
mi^gliche  Helligkeit  enkommt,  keine  der  drei  bisher  erwiliB- 
ten  Constroctiooeii  TonSebB^  sondern  sieb  en  diejenige  liai- 
ten,  die  der  Sltero  Hckscbbl  bei  seinen  groften  TeleifcopeD 
sosgefubit  bsL 

N.  HersohePs  Teleskop. 

Der  sfhon  iSfter  erwähnte  englisclM  Optiker  faolv  balln 
«M  Jfteiber««  tmükber  GiegSfimMsebei  Teisskny»  gelMnn^ 

1  Mehieres  über  diesen  Gegenitand  findet  man  io  EtLsa*«  Dioptri- 
ee  nnd  fal  Kjuucnb's  «uai/iiacber  üio^iiik« 
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dmh  diese  CoostractioA  Jenge  Zeit  neeJ»  ihm  für  die  bette ,  jßk 
Sit  di*  eincig  weiu»  gehalten  wwrde«  DMlaiek  hett»  m» 
Um  NiwMV  Moanene  eiobolM  md  ainagfiehe  fiul-» 
vielilovg  dev  Teleskope  Maehe  geas  vergesse««    Aber  Harn« 

seatL  lie£i.  sich  von  dieser ,  obgleich  aligemeiD  verbreiteten 
Ansicht  nicht  verführen  und  kehrte  wieder  zu  Ninvtos's  Ein- 
zichtoeg  zuräck,  die  er  aber  für  Teleskope  von  grofsen  Di«« 
neosionen  wesentlich  verbesserte»  Beioe  Arbeiten  in  dietens 
Fache  bilden  wobl  den  glänaendsten  Tbeil  der  Gesebiehte  nn* 
tffier  Kaloptrik«  Mit  dem  ibn  ensaeichaeoden  Eifer  yerfertigte 
'  er  selbst  mehrere  Honderte  von  Teleskopen  nach  NtwrovV 
Conttracticn  und  im  Jahre  1785  begann  er,  von  seineaa  Mon- 
archen Georg  III.  unterstütst,  das  gröfste  Instrument  dieser 
Art|  das  vierzig  englische  Fufs  Länge  und  dessen  Spiegel  49 
Zoll  im  Diir^bmeaser  als  seine  doppebe  Oeffnang  hatte.  Mit« 
tele!  kleiner  eonvescer  Linsen  konnte  er  die  VergröCsem^g  des* 
selben  küß  auf  MQQ  tieiben ,  oban  sein  Instrament  an  überla« 
den,  während  bei  den  grö&ten  dioptrischen  Fernrohren  (die 
Fit4uiruur£H  für  Dorpat  und  Berlin  geliefert  hat)  der  Durch- 
messer des  Objectivs  nur  9  i*ar.  Zoll,  und  die  stärkste  Ver«. 
grOCseroBg  nicht  über  600,  also  mehr  aU  aabamai  kieiaer»  aU 
bei  Isiase BBii's  Teleskof»«  ist* 

Bei  dUiea  gidisten  allet  Spiegelteleskope  branebte  Hut«* 
i9l|St  bbib  den  erwihaten  grofsen  Spiegel  ohne  den  kleinen« 
pieser  grofse  Spiegel  wurde  in  PAP*,  aber  etwas  schief  ge-i  ig. 
gen  die  Axe  AF  des  Rohrs  PP'pp',  aufgestellt,  so  dafs  das 
^Id  F,  weiobes  disaar  Spiegiei  von  sehr  entfernten  Gegenständ 
den  entwirft,  geg^n  die  andere  Oeftnopg  pp'  4ec  fiUUire,  et- 
wa in.  die  Ittbe  von  B  hiafäUlt  wa  4»»»  ^  Ang^  des  Be-» 
obeebtefs  dieses  Bild  aar  dnreh  eine  stark  Tergvllfiiemde  ein« 
fache  oder  doppelte  Glaslinse  sehn  kann.  Dieae  sehiefe  Stel«« 
lung  des  Bildes  anfser  der  Axe  iiat  den  Zweck,  dafs  der 
Kopf  des  Beobachters  keinen  zu  grofsen  Theil  der  von  dem 
Gegeosunde  auf  den  grofsen  Spiegel  Pf '  iaUeoden  buahien  be> 
deeken  nder  anibelten  sollte« 

00  ml  man  übiigena  siek  enols  wn  dieeem  lÜes— e»  ' 
flemer  venprechen  dnifte»  so  üeCsrte  er  doek  lange  niekt  eib 
die  Früchte,  die  man  von  ihm  erwartete.  Der  grofte  Spiegel  yfm^ 
lor,  indem  er  sich  in  der  kühlen  Nachlluft  mit  DiJnsten  übtr- 
sog  iw»d  oxydiae»  salu  bald  seine  iioha  j^-oliiur  und  meiste, 
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da  man  so  «^ToTse  Sammen  nicht  mehr  aU  einmal  auf  ihn  ver- 
wenden wollte 9  zur  5eite  geatelit  werden.  Die  eigentlichen 
Entdeckungen  am  Uimmtl,  die  W.  Hiascbm  für  «Ue  ZmU 
tueterblteh  mecken,  Warden  mk  eioett  ¥011  ikm*  seUtet  ^erfet^ 
tigten  Neeptoniafliseheo  Telieekop  geauwlit,  des  20  Fttfe'BrwM»» 
weite  und  18  Zoll  in  DorehaMsser  Mbee  gfoHM  Spiegel« 
hielt,  dasselbe,  womit  auch  später  sein  Sohn^  Jouir  Hküscuk!., 
viele  teioef  iuteieMantesten  Beobachtungen  gemaeht  kat 

O.  Ramage's  Teleskop. 

Seit  dem  alteren  HenscRCL  in  London  und  Schröter 
in  Lilienthal  hat  man  sich  besonders  mit  der  Verfertigung  und 
Verbesserung  der  dioptriscben  Fernröhre  beschäftigt,  wozu  in 
Deutschland  vorzüglich  Faaüvhofia  io  München  dutck  sein» 
grofsen  Refractoren  Veranlassnng  gab.  Selldte  bat,  «tat  In 
unsern  Tagen  ,  Ramaoc  in  Aberdeen  wiedeir  die  Spiegelttleekop« 
mit  erneuertem  Eifer  vorgenommen.  Er  verfertigte  mehrere 
grofse  und  stark  vergröfsernde  Instrumente  dieser  Art,  alle 
nach  Ncwtok's  Construction  mit  Weglassung  des  kleinem 
Spiegels.  Das  grtffste  dieser  SpiegeHelesköpe  in  England  nnd 
wohl  in  der  ganzen  Well,  da  Hiascbbl's  40Af)dg«r  Be« 
ftector,"wie  gesagt,  auher  Gebreoeh  ist,  wnrde'  im  Iah)«  1620 
in  dem  lv9n.  Observatorium  zu  Greenwich  aaf^ebtellt.  Der 
«rofse  Spiegel  hat  25  engl,  Fufs  Brennweite  und  15  Zoll  im 
Durchmesser.  Das  ihn  einschliefsende  Bohr  ist  ein  '12seitigea 
Prisma  von  Hob,  nnd  der  dazu  togebraohte  Apparat,  ^^or 
Aufiitellnng  nnd  snni  Gebrauche  desselben,  ist  ebenso  ein- 
fach als  sinnreich  nnd  wird  ab  ein  Meisterstück  der  neuem 
Mechanik  betrachtet. 

P.  Prismen-Teleskop« 

Im  Jahre  1812  stigte  anerst  BEBWaTcni^,  dafs  naii  durch 
die  Combinatiött  zweier  Prismen  .von  derselben  Materio  eioo 
ganz  ferbenloio  Relraetion  oraeugen  kann.  Wenn-  nun  ein 
dtieiseiliges  Prisma  so  h«It,  dafs  die  brechende  Flache  dcsseU 
ben  horizontal  liegt,  und  wenn  maa  dann  dorok  dwelbe 


1  IVeatise  en  new  pklloSephleal  lastMisnlai  tond»  IM. 
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eine  FeDtteisoheibe  betrachttt,  so  wird  min,  indem  man  das 
Prisma  um  seine  verticale  Axe  dreht,  eine  Stellung  desselben 
Soden,  für  welche  die  Scheibe  in  ihrer  oetütiiekea  Grfffse  eiw 
scheint.  Diese  teUoDg  wir4  dieienige  aejm,  Inr  weUhe  di» 
lieliMrelüiB  nntfr  dumtslben  Winkel  eni  dem  PriMMi  benoi-» 
treten,  vnter  welchem  sie  in  deuelbe  gefthten  sind.  Dreht 
mtn  dann  weiter  die  brechende  Flache  gegen  das  len&ter  hin, 
«0  wird  sich  die  Scheibe  in  ihrer  verticalen  Riclitung  ansia- 
«iehnen  oder  langer  zu  werden  scheinen.  Wenn  man  ebec 
von  denifelben  Prisma  die  breoheode  Fläche  in  einer  veitice- 
Uu  Stellnng  hält  und  wie  ivfov  drehti  00  wird  sich  die  flchwbn 
in  Imnumteler  Rlohhti^  enmdtlmen  od«r  tie  wird  breiter  sn 
iprerden  teheinen.  Verbindet  man  demnach  zwei  Prismen  in 
den  beiden  erwähnten  Lagen  ^  so  wird  dadurch  die  1  ensfer- 
scbeibe  und  iiberhaupt  jeder  andere  durch  diese  beiden  Prie» 
men  betrachtete  Gegenstand  sowohl  in  Länge  alt  anch  in 
Breit«  eugedehnt)  er  wird  nach  allen  Minen  Biohtnngen  miu 
gräfiäri  erfdwinen  nnd  wir  werden  gleichfani  ein  aot  swei  ' 
Friinien  coiammengefetvtet  Teletkop  haben.  .Allein  die  Bilder 
eines  solchen  Teleskops  sind  zugleich  mit  allen  prismatischen  Far'* 
ben  im  Ueberflusse  versehn  und  das  Instrument  wird  in  die- 
sem Zustande  unbrauchbar  seyn.  Diesem  liebel  zu  begegnao 
giebt  es  aber  drei  Mittel«  L  Man  kann  die  Prismen  von  einer 
solchen  Glessrt  nehmen,  die  alle  gefiirbten  Strshlcn  bis  enf 
einen  einzigen  in  sich  enfnimmti  so  dafs  man  sbo  blofs  ein 
homoj^enes,  eioferbiges  Licht  orkVit,  oder,  wns  dasselbe  fit, 
man  kann  zu  den  Prismen  das  gewöhnliche  Glas  nehmen,  aber 
dafür  eine  Scheibe  von  fenem  Glase  vorstclleo  ,  welches  alle 
nndera  gefärbte  Strahlen  absorbirt.  11.  Mao  kann,  statt  der 
gewtihnliehen  Prismen ,  achromatische  nehmen,  nnd  endlich  IIL 
nsn  kenn  noch  swei  andere ,  den  beiden  ersten  gen«  gleieko 
Prismen-,  «her  in  nmgekehrten  Lagen,  neben  jenes  siMe  Peer 
stellen,  und  diese  letzte  Art  mtlebt»  di«  bssto  iii  der  AnsfÜh- 

mog  seyn.  ' 

Aus  der  Zeichnung  erkennt  man  leicht  die  Construclion ^j,. 
^iesss  Prismf  n  -  Teleskops»  A  B  und  A  C  sind  zwei  Prismen  von 
dersslben  Glessrt,  denselben  brechenden  Winkeln  and  mit 
senkrecht  stehenden  BrechnogsflXehen ;  ED  nnd-EF  ^nd  swei 
endere ,  den  ersten  ▼tfllig  ähnliche  Prismen ,  anf  dieselbe  Weise 
gestellt,  nur  dals  ihre  Biachungsilächen  horizontal  sindU  .Von 
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^eiD  OtifffM  M  tfitt  •kl  Liehtstnrfll  Mm  im  M  9mm  Tihmm 

EF  bei  a  «nd  verläfst  das  zweite  Prisms  ED  bei  b,  tritt  in 
das  dritte  Prisma  A  C  bei  c  und  veriafst  das  viert«  Prisma 
AB  fanei  d,  um  von  4« via  clat  Aage  O 'Stt  koMmeo.  Dwr 
imk  dimwm  vimt  PHsmd  ktmelitm  GegmüBd  M  wifd  TmA 
dtn  beidni  Primtn  BF  mm4  BD  ta  IwriitmtaUr  and  TM 
des  hMmn  Pritm««  AB  «ad  AC  im  ^^nfkdn  Biehtang  tav» 

grölsert.  * 

Die  ersten  dieser  Instrumente  liefs  David  Bkbwsteh, 
ihr  Er&nder»  in  Schottland  aasCahrtn ,  und  sie  worden  da^ 
•elbst  aaNr  dem  Nmbmi  T<rino$c9pm  ▼mfertigt«  Aaek  Bt.Aik 
ia  Baglend'  Twftrtigta  uekveire  detMibca«  BpXttr  Warden  tia 
wmm  Amci  ia  Modeati  der  Tietleiakt.  ielbtt  aal  dteae  Idaa 
kein,  in  grofser  Vollkommenheit  Terfertigf*  Die  brechandett 
"Winkel  der  vier  Prismen  sind  nahe  gleich  15  Graden,  Ue— 
brigens  ist  bei  der  Construction  dieses  Instruments  die  voU«> 
koiamene  Gleichheit  der  ^ier  Piitmea  aicht  ebftolot  Dolkwaa« 
dig.  £•  genügt y  weaa  aar  dia  beidea  AB  aad  DB  aattt 
Sick  aad  'weaa  eaeb  AC  aad  BF  aater  iieh  gleick  tiad,  weil 
man  den  noch  übrig  bleibenden  \Retl  der  Farben  des  einen 
Prisma^s  durch  eine  kleine  Veränderung  in  der  Lage  des  an« 
dem  Prisma's  leicht  wegschaÖen  kann.  Aus  demseihen  Grunde 
kt  es  auch  nfcfat  notkwendig«  daOi  eile  Titz  FosoM  iFaadat^ 
iilbea  Olimt  geaaiaiaMi  wtidea, 

Q«  BuMiwfm  und  BAi&ow'i  aplattatiicba  Te- 

leakope. 

Die  zuerst  von  dem  grofsen  Leonh.  Eüler  angeregte 
Idee  der  mit  Flüssigkeiten  angcliillten  Objective,  die  Gelegen- 
keil aar  Bntdeebaag  der  achronatiaokea  Feraitfbr«  gegebea  ktl^ 
mthm  ia  dea  aeaera  Zeiten  Boasmv  B&AUi  wieder  ia  den 
vea  BaLM  eufgesteUtea  Sipae  ver^  Stell  des  wem  Bvsbji 
vorgeschlagenen  reinen  Wassers  nahm  er  Anfl^fsungeo  von 
Salzen,  durch  welche  die  Facbenzerstreuung  des  Wassers  be- 
trächtlich vermehrt  wird,  so  wie  Oele,  von  weichen  mehrere| 
wie  des  Steinöl  oder  das  aas  Steinkohlen  md  Bsrasteia  ge- 
wonnene Oel ,  Sick  t»  diesem  Zwecke  sebi'  e^gemeasen  ge- 


1  TrensaetioiM  of  the  Ao/.  See,  of  Kiyti^iift>|it,  x.  il» 
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selgt  haben  loBtn.  Bi.AYm  saMitv  ditM  Objectiv»  aplanati^che, 
^eil  durch  sie,  nach  seiner  Behauptung,  in  derThat  er//«  Farben 
•ofgahoben  werden  soiien,  während  man  bei  den  gew^jhnlichea 
MiMottetitcben  FemrOhreo  mit  swei  oin  dm  Glaslipttii  mtt 

§Mgf  im  J.  1769  «in  aolebat  Fmvollt  12  Zoll  Bm»^ 
weit«  mmI  2  Zoll  OeinnwgY  da«  140iii<l  vergriffM?!«  und  naeli 

BoBiirsoH'sZeagnira^  ein  gewt^hnliches  achromatiächeä  Fernrohr 
von  Dollono  von  42  Zoll  Brennweite  übertrofien  haben  soll. 
Diese  apianatischen  Fernrohre  wurden  erst  in  den  leisten  iah« 
nn  von  Baai^oW  weiter  vervollkommnet,  Indem  or  dlo  sweito 
beoncavo  linto  mit  S«hw«leklkohol  ( StUp^mmum  tarhotU^ 
mw»,  Suipkmmi  afcarhom)  Mite  und  aS«  ttbtrdl^li  an  m«t 
betriiditlichen  Dtefan«  von  der  ertieo  Linso  stellr«,  wihrend 

Blair  beide  Linsen,  wie  dieses  bei  den  gewöhnlichen  achro- 
matischen Fernröhr^  geschieht,  nahe  in  unmittelbare  lleriih- 
nmg  gebracht  hatte.  Diese  Feroröhre  von  Baslow  sollen  sich 
dnrcb  verhältnibmäfsig  sehr  korao  Brtnnweite  und  doff«h  ihvn 
grnte  Otffnnng  antMiobnen»  BAiii.oir  wrftrtigto  «in  aoldiM 
apknatMMt  Fttnrohr  von  6Zoll  Oeffnong  nnd  7  Fnit  Längoi 
dosten  Wirkong  von  Briwstkr  nnd  Bailt  ungemein  geprie-* 
sen  wurde.  Man  hat  diesen,  mit  Flüssigkeiten  gefüllten  Ob- 
^jectiven  den  Vorwurf  gemacht,  dafs  diese  Flüssigkeiten  bald 
vwduniten  oder  durch  Ansetsung  von  Kryttellon  o.  w.  do« 
gonoriMi»  Alloin  Baily  sah  «n  von  Bi>Aia  oehon  vor  30 
Mmn  vifffeitigtef  Obfodiv  dioior  Art«  dot  noch  m  gans 
votlkouimeuem  Zottando  war.  Aneh  aoll  nach  Baalow  ditio 
Flüssigkeit,  wenn  es  erfordert  wird,  bald  und  leicht  wieder 
durch  eine  neue  ersetzt  werden  kfinnen.  Gröfsem  Nachtheil 
hat  man  vielleicht,  wie  FRAvauoFKH  sagte,  von  den  Aervde» 
Mngfn  diaiar  FIteigkailan  nn  hefiirchten,  dio  doroh  die  Teai« 
potatar  «rtongt  wordon,  ida  aio  s.  B*  hai  Bonnanbaobaahtnn* 
gon«  "^0  aia  din  Bmhlon  djttto  Oasihma  «nigaaatti  woidan 
mfÜiaeD,  in  Wallangen  gerathen,  dio  dan  Baobaehtuogen  Ifeaiit 
schädlich  entgegenwirken.  Dafs  der  8chwefelaIkohoI  unter 
allan  bisher  bekannten  Körpern  die  gröfste  Farben terstreoungs* 
kraft  hat,  bemerkte  auerst  Brbwstir  im  Jahre  1813«  IMeso 
Kraft  ist  bai  diasai  Flüssigkait  glaioh  QfiejJt  wibrand  aio 

t  £diabiir^  Joam«  of  Soiea^.  No.  YUf. 
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bttoi  GI«P9  9»  Qfi27'nm^  'UÜMk  beim  Dkomi  mm  0,056  lat» 
^or  C2*ttiitfl  hpt  O,OS0>  «ko  «oe  noch  gittfsert  Kraft;  93bmt 
*  tfetee  Oel  ist  «ns  mdm  Gfän^en  nt  VmMnn  ttMt  m» 

•owendbar ,  wie  jeqer  Alkohol«  Die  nngcmeine  Flüchtigkeit 
dieses  Alkohols  ist  allerdings  ein  Hindermls  seiner  Anwen- 
dvwg  za  optischen  Instrumenteo ,  aber  da  wir  Mittel  haben, 
ditft  zn  bekempfea^  so  ist  woh|  kein  Zweifel,  dafs  der 
Schwtfel^kolial  «ioo  der  wiobttgtteo  FlöMigkeiten  för 
Cbottinctloii  optiaclitt  Iiittrq|iioiiit  Sit,  yitllmchl  mt 
Nechwek  neek  ihrM  Tolleti  Werth»  erkeiiiiei»  wird'» 

Eines  der  vorzüglichsten  dieser  aplanatischen  Fernrohre 
Barlow's  bat  eine  einfache  Objectivlinse  von  Glas,  die  7,8 Zoll 
•  Oeffbung  und  78  2oU  ßreonweite  besitzt»  In  der  £Qt(e(Qttog 
iroB  40  Zoll  von  dieser  convexen  GlasUiiM  stellte  er  eine^floii* 
sut  Schwef»U)kohol  gefiilli«  Linw  Mtf  ^  dma  Bnwiii- . 
^it«  59|8  Zoll  h«tto,  so  daCi  oiif  dio  Glealiiiflo  parallel 
«affallenden  Strahlen,  die  nech  der  Brechung  durch  dieto 
Linse  gegen  ihren  Brennpunct  convergiren,  vor  ihrer  Verei- 
nigung in  diesem  Brennpuncte  von  der  concaven  Aikoholliose 
aufgefangen  werden  und  dadoreh  ihren  VereiniguDgipoBfit  m 
dar  EntferoBOg  von  104  Zoll  von  der  AlkobolÜBto  oder  .von 
144  Zoll  (13  aogl«  Fola)  ton  der  GluUnto  trhahea«  Dar  AU 
hohol  iit  swiadian  «wei  Manislwii  oDtlialtan,  die  ail  ointai 
aiogeriebenon  Glasrioge  sorgfaltig  geschlossen  sind ,  so  dafa 
der  Krümmungshalbmesser  der  einen  hohlen,  g^geo  das  Auge 
gekehrten  Flache  der  Alkoholliose  144  und  der  der  anderA 
gegen  die  Glaslinse  gerichteten  Flache  56}4  ist.  Die  Röhre, 
i»  walchar  heida  Linsen  sich  oingesehloiseB  bafin^/BB^  hol  1^ 
Fab  LXogo  nod  die  klainaro  Btthro  ßu  dto  Oonlaro*  hat  «i«* 
nett  Vuh,  Dieses  Fernrohr  vertrug  eine  Vai grOfsaruBgr  ^if 
700  und  zeigte  die  feinsten  Doppelstcrne  des  Verzeichnis^eA 
von  SüUTH  ond  Hkrschel  noch  sehr  deutlich.  Mit  der  Ver- 
gr^^ruog  von  120  erscluen  Venus  schön,  weila  und  scharf 
ftfgrwt,  aber  mit  360  zeigte  Sit  sokon  eioiges  Farbenspial« 
8atiitB.«nt  i20Baljgi»ff  VargrOCaerong  gab  oiBaa  aahr  sah0B*n 
Anhliak,  dia  Daplsoilät  das  Biogs  war  sehoB  dämlich  «tka&vbiTf 
ober  mit  360nialigc(  sdglo  ot  sioh  noch  viel  deotlichat.  . 


1  BaawsYia  hi  Bdlabaigh  PhiU  Tiaai«  T.  VUI,  p.  Wti 
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IL  Aehromaliache  Sonnenteleikope  mit  ein«*' 

faciien  Linsen« 

Schon  D'Alembkrt  hat  gezeigt,  dafs  man  ein  achroma*  ^ 
tischts  Teleskop  mii  einer  einfachen    ObjectivIidM  und  mit 
«ioer  OcaUrlinae  ooostruireo  kann,  wenn  man  nor  di«  das* 
«ten,  Ton  wilchen  mn  diese  zwu  Liatt»  nimatty  von  ver-> 
•eluWiifr  ftmbbarUt  wid  FarbMWNMmiNig  aottviUl.  Ztt 
iamam  ZwMha  iNf  «r  d«t  Ocabr  comit  aodi  Ton  «ia«r  ml 
gröfteni  DbpmiTkrall »  ab  das  OIvfMtiv,  za  b«1mb«ii  mcrga*  - 
schlagen.    Allein   die  treffliche  Idee  blieb  uoausgeföhrt,  weil 
man  damals  die  Körper  in  ßeziehung  auf    ihre  DifpersiTkraft 
noch  nicht  hinlänglich  kannte.   Ja  telbat  in  ui»ero  Tag«o  iiat 
MO  diäten  Vonehlag  mir  noch  fdr  Thaaltijwiptciiy»  «ngt* 
wandt;  «a  kdaata  abnr  aint  Zait  koaMOMa»  wa  iMa  aal  diaia 
VaftiafaahaBg  dar  diopiriaafaaa  FataiOhra  wiadar  »it  gidÜMtaai 
Notsao  sorMkoaiaiaii  wiid,  als  man  dareli  Haaseiiii.  anf  dia 
Correcüon  des  I^ew (od iaoischan  Teleskops  gekotnmen  i&x.  Dieser 
lieii  den  kleinen  Spiegel  weg,  untere  Nachfolger  werden  viel* 
laicht  die  zweilEi  Objeetivtinse  waglaaten  aad  daolly'  blafil 
dorch  dia  VartahiadaniMil  dar  Gkaait,  ToUkoMMa  aahmMI^ 
aiha  PamiOhra  adt  kkfii  awai  liaiaa  atkaaaa,  dia  aiaki  aMkr 
•o  Tial  Liaht  akaorlnranY  ab.naiare  gegaawirtigen  aakr  diakan 
DoppelUnaan   und   ontera  Tialfaehao  Ocnlara.  BfirwfiTSH 
schlügt  za  diesem  Zwecke  einstweilen,  allerdings   nur  wieder  - 
für  Theaterperspective ,  folgende  Constmction  vor,  wobei  dia 
ObjacttTlinia  ¥on  aiaar  waoig  nnd  dia  OoalailiBia  Ton  ainar 
•akr  atuk  larbaaatwtiaaaadaa  Claian  gaaamawn  aad  an* 
gleiab  votaSglicb  dk  rotkan  Stnkiaa,  ab  dia  aridldiicfcmBj 
toaitigt  wardaa  ioibn. 

Ob)activiinaa  (kularlinta  Vargrfilsaraag* 

Iran  von 
Kroagbi    •  •  *  Flintglaa     •  »   •   »  1^ 
Watsar  •  »  •      CataiaOl  3 
Bargkryttall    •  •  Fiiotgk«  ' «   •   •   •  2 

Bergkrystall    .    .    Ants«!  3 

Krooglas    •    •   •    Cassiadl  •   •    •    •    •  3 

Bergkrystall    .    .    CassiaOl  6 

Wenn  man  abar  ain  Teleskop  blofs  für  sehr  stark  ba- 
bncktala  Oag^ntHada^  a.^^  bkCi  m  dia^onna  totaabaa  wU^ 
OLBd.  N 
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iO'iäiSrt  aidb  noch  «inf  MdUrt  sehr  wesentliche  Vereinfachung  - 
•nbringen.   Man  kann  nXmliph  dia  aioCaaha  Objectivlinae  blofs 
aus  irgend  aioer  willknrBcbeii  Glaaart  nifichen}  aber  dafiir  ämm 
Ocnlar  oder  eine  der  Octtlerlinsen  ans  cisar  soicka»  Glaaart 
nehmen,  die  nur  homogeaes  Licht  von  einer  bestimmten  Färb« 
jdurchlälst.   Selbst  ein  Pianglas   der  letzten  Art,  vor  das  In* 
aHtamuH  gaatallt,  wird  achon  za  demkelben  Zweck  fuhren  kdn^ 
Uta.  .  Am  viMtbailkaftaMD  wiid  man  durah  diaaaa  Miltal  all« 
/Paibali»  bk  auf  dia  rolka,  abaorbiiaa  lasaaB,  weni  niaii  ba* 
kanntlich  nabr  als  ein  Mittel  bat.    Daa  Ob|aadT  wird,  da  es 
einlach  ist,   noch  der  sphärischen  Abweichung  unterworfen 
fayn;  aber  wenn  man  die  Krümmungsradien  dieses  Objectivs 
gehörig  gewählt  batf  ao  wird  man,  da  aa  aick  bai  einem  soh- 
dwn  iBttnuBaal*  aar  tua  Baokaaktoagan  dar  ao  atark  lauok'* 
laadan  Soaaa  haadalti  aakon  ant  aiaar  Uaiaaa  Oeffaong  das 
Objactiva  aiek  bagaogaa  ktfanaa,  akaa  dar  HaHigkait  dea  BiMea 

jcladurcli  Eintrag  zu  thun.  Für  geringe  OefFnungen  aber  ist, 
wie  man  aus  dem  Vorhergehenden  weifs,  auch  die  sphärische 
Ahweichoog  ioamer  nur  gering»  Wenn  ain  solches  Instru^ 
uent  TW$  grSlserer  Bcaaawaita  wtk  Uaiaiakt  vad  GaaakickUaii* 
hmt  an^giilnhn  wird,  ao.  wird  naa,  wh  BftvwsTsa -  OMfaif, 
damit  mabr  Iii  dar  Soaaa  aaba  ^  ab  OMa  biabar  mit  anaana 
besten  Fernr(Shren  gesehen  hat.  Wenn  wir  einen  festen  oder 
flüssigen  Körper  Tiaden  könnten,  welcher  alle  Farben  des 
Spectrums  9  nur  die  gelba  nicht  |  vollkommen  absorbirte,  ao 
düifta  ein  Teleskop  daaaac  Art  anah  fiir  Tegbeobaaktangaii 
.  and  atfbat  iiir  alia  aatrsaoayaaha  Zwaaka  auf  aia«  gaas  vor- 
«iig^cha  Waiaa  geeigaat  aradiaiaaB.  SoUta  daraiaat  diakaaat,' 
daa  Linsen  oder  Spiegeln  eine  parabolische  oder  hyperboU« 
sehe  Fläche  genau  zu  geben,  erfunden  werden,  so  würden 
alle  diese  hindernden  Eücksichtan,  die  aus  der  sphüriachea 
Abweichung  antotehn,  mit  amam  Male  antfarat  Warden  und 
aniara  Kaaat,  optiaaha  iptroaoauaaka  laatramanta  ta  Tarfarti- 
gan,  wurda  ainan  lahr  grollMa  Safaritt.  s«  ifarar  VoUaadoBg 
surücklegeo. 

Selbst  wenn  man  sich  blofs  des  rothen  Lichts  bedienen 
will,  könnte  man  die  optischen  Instrumente,  vorzüglich  die 
zur  Astronomie  bestimmtao,  enf  aia«  sehr  ainlaefaa  Weise  be-» 
daataad  ▼^ollkommnaiii  Waaa  t.  B.  dia  Mlbaii  Strablan 
dan  zebatan  TbaU  dar  gmmum  mifmk  SutbfaD .  biUa«^ 
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fo  (iorlrt  man  mur  di«  Pflege  d«t  Ob|«ctivs  zehnmal  grOlSwt 
machen,  um  wieder  dieselbe  Helligkeit  zu  erhalten.  Dadurch 
wird  zwar  die  sphärisch t  Abweichung  allerdings  bedeutend  ¥er- 
gröTwrt  vmd%n,  ab«r  wenn  man  bedenkt^  dafi  diäte  sphäriiche 
Ab^veicluiBg  wa  der,  die  tom  derFeriMtefilfVQanil  eol«telit|  lieh 
liehe  une  1  sn  iTW  vetfailt,  eo  witd  nan  ia  der  VergitKfte« 
rang  dee  Objectiee  siemlieh  w«t  gehe  Mnaee ,  ehne  del 
Klarheit  des  Bildes  bedeutenden  Abbruch  zu  thun.  Bei  Lin- 
tern gewöhnlichen  Fernröhren  wird  man  ohne  Zweifel  schon 
grofse  Vortheiie  erlangen,  wenn  man  bei  ihnen  solche  gefärbte 
Gläser  enweadet,  die  ancb  nur  die  änfsersteü  rethee  Parbeil 
des  SpedmiDS  ebierbhen,  umm  sie  edch  »ieht  ein  ^roUken- 
MB  fvbetilotes  eder  hemegeeei  (gleieh&itiges)  BOd  enen^ 
gen.  Diase  BeoMtheeg  kemite  for  die  Besitzer  (nnd  ihre 
Zahl  ist  nicht  gering)  solcher  achromatischen  Fernröhre  sehr 
BÜtzltch  werden^  die  za  den  mittelmärsigen  gehören,  und  mh 
denen  sie  doch,  ohne  grofsen  Kostenaufwaiidy  wailer  geiiea 
woUteiii  ab  sie  bisher  im  Bteede  waten. 

fiel  anales  dlaenr  heeieiwttMAen  PetmlAre  hehl  die  Ptfnt* 
glaslhiie  die  Pethememieming  det  KrongUilinte  niiht  gane 
auf  oderj  was  ebenso  oft  geschieht,  sie  hebt  diese  Zerstreuung 
mehr  als  auC|  wodurch  die  Uilder  wieder  im  farbigen  Saume 
•rscheineo,  Ueberhanpt  zeigen  alle  achromatische  Fernröhre, 
^19  ans  Kroo-  und  FUntglas  gemacht  sind^  die  sogenannten 
geeunill»  ii  Ferben,  aKaslich  die  weingdbe  and  die  grtfnlidM 
Ferhe,  die  den  Bend,  der  Bilder  mehr  odet  Wealgir  vmgalM». 
Ohteiioa  diese  Bendfisihen  bei  einen  nar  efarigerateften  gaten 
Fernrohre  sehr  fein  und  leicht  aufgetragen  erscheinen,  so  ist 
es  doch  besser,  sie  gänzlich  zu  entfernen,  und  das  kann  sehr 
leicht  durch  sokhe  Gläser  geschehn ,  welche  diese  Farben 
ifcieiMteni  ebne  dar  Inlentitit  des  Lichu  bedeutend  Eintrag 
wm  thoa.  0ie  data  geaignemi  Olasariea  uHrd  aiea  eflenbat 
mm  aiaherste»  daieb  Bftpariaieate  Sndeni  de  jeae  aacaadiretf 
Petben  aalbsi  wieder  M  ^eerseUedenen  Feraf<$hren  varsefaie« 
den  sindf  indem  sie  von  der  Natur  der  Glasart  abhangen«  die  * 
mm  zn  den  beiden  Linsen  genommen  hat< 
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8*  Absorption  des  Lichts  durch  Reflexion 

'Und  dureh  Refraction« 

WeDB  ^  Lieht  tob  dwt  OberflMdie  met  KOrpirt  wtt^ 
riiekgeworfeD  wird,  oder  wenn  es,  nachdem  es  einen  durch« 
sichtigen  Körper  dorchdrungen  hat,  auf  der  andern  Seite  des- 
selben den  Körper  wieder  verläfst  oder  gebrochen  wird,  so 
geht  in  beiden  Fällea  ein  Tbeil  des  aaf  den  KOrper  gefalle- 
«ea  Lichtet  ▼erloren  oder  tt  wird  ebsorbirti  De  aber  eia 
^  jeder  Veilosl  dee  Liebtet  elt  eia  Sehedeo  IKr  det  eptitehe 
Instraesent  betrachtet  werden  nnfs ,  so  lÜat  tieh  die  sehoa  ee 
oft  aufgeworfene  Frage,  ob  man  die  dioptrischen  oder  die  kat- 
optrischeo  Instramente  vorziehen,  ob  man  diese  oder  jene 
sn  venroilkommneii  streben  soll,  wenigstens  in  einer  Haupt- 
beiiebangi  eo«h  to  ttelleo:  GthtttnUr  übrigmugkMm  Umr 
Mändm  bd  d§r  RtfracUan  cdw  hu  dltr  R^fl$9im  mtkr 
JJehi  P€rlorm? 

Um  diese  für  die  optisehen  Instrumente  höchst  wichtige 
Fitgt  ta  beantworten,  mufs  man  snerst  die  Absorption  selbst 
aÜher  heenen  lemta.  Bekenntlieh  ebtorbirett  telfatt  teht 
dttiehaehtige  KOfptr»  wie  Weiteri  Loft  u,  t.  w«,  'wtBD  tie 
tehr  dieke  flehiehteB  bilden ,  einen  groften  Theil  det 
Lichts.  Darum  sehen  wir  auf  den  Gipfein  hoher  Berge  det 
Licht  der  Sterne  so  viel  heller  und  darum  sehn  wir  selbst 
die  heilsten  Körper,  wenn  sie  am  Grunde  eines  tiefen  Was-< 
teit  U^en»  ger  niebt  mehr»  Die  ebtoibirende  Kraft  der  Luit 
aeigt  sieb  obs  im  Greifen  tn  dea  gefürbtea  Wolkea»  die  den 
neigeadliebea  oder  ebeadliebea  Himmel  tehmbekeB,  «ad  die 
des  Wassers  sieht  man  am  besten  unter  der  Taucherglocke, 
MO  seibst  die  Sonne  am  Mittag  in  einer  dunkelrothen  Farbe 
erscheint.  In  diesen  beiden  Feilen  werden  nur  gewisse  farbige 
Strehlen  det  Spectroms  vorzugsweise  ebsorbirt,  und  zwar  in 
den  geataatea  Beitpielea  eile  bit  en£  dit  lothti  die  tlleia  dert 
cn  dea  Wolkea  tiad  hier  tn  dem  Auge  det  Teaeheit  ihren 
Weg  findet.  Unter  allen  uns  bekannten  Körpern  absorUrt  die 
Holzkohle  das  meiste  Licht,  derselbe  Körper  aber  ist  zugleich 
in  einem  hohen  Grade  durchsichtig,  wenn  er  in  sehr  ver- 
däaatem  Zustande  elt  Gas  oder  wenn  er  krystailisirt  alt  Die- 
Btat  enftrttt*  Ebeate  tiad  die  aieitten  Meteile  im  Zntlaade 
der  AaflUtong  datehtiehtig,  Iriae  (Seid-  md  Silbtrbllttdbett 
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lassen  das  Licht  io  grof»«r  Menge  durch  sich  gehen,  and  die 
ersten  erscheinen  dabei  in  einen  lelitfiieB  griinlichen,  die  zwei* 
tes  in  einem  blaoen  Lichte. 

Ueber  die  eigeatUelie  Ihteeiie  dieter  Jih§Mpdtm  itt  men 
B#eh  «ebt  im  Klem.  Me»  .litt  gegleobti  defii  die  Lfobttheil* 
cbea  von  deo  BleoMwtea  dee  ebeorbirendeii  KUrpert  iieeh 
allen  Ricbtangen  reflectirt,  oder  auch,  defs  sie  durch  die  in 
diesen  Elementen  wohnenden  Kräfte  zarückgesfofsen  und  dann 
mit  diesen  Körpern  selbst  in  eine  Art  von  Assimilation  ge-  . 
imebt  werden.  Allein  denn  nüliiteii  eterk  absorbirende  ÜOr- 
par,  wie  dia  Holzbablai  wen»  eia  blagera  Zeit  eiaem  slube« 
liabte^  II.  deai  der  Saoae^  eoigesetst  wetdea,  dne  Art  vom 
l%aiphefeieeaa  eaaebmea  oder  do^  ia  eiaer  weifsea  Perba 
erscheioen.  Da  aber  im  Gegentheile  alles  Licht,  welches  ia 
diese  Körper  dringt,  nie  mehr  sichtbar  wird,  so  scheint  es, 
de£i  das  Licht  von  den  Elementen  des  Körpers  enfgehaltea 
oder  unterdrückt  wird  und  deaa  ia  der  Farm  einer  iiapanda-  ^ 
nbain  Meterie  ia  dem  Ktfrper  verbleibt 

Be  ist  aielit  aawabrscbeinlieb^deft  dieie>  KOkperi  weMia 
3aa  lielit  tierk  ebtofbirea,  en  ibter  OberflScbe  eae  eiaer  gra<^ 
£ien  Anzahl  von  dünnen  Blattern  be&tehn.  Wenn  z.  U.  die 
oberste  dieser  dünnen  Schichten  die  Kraft  besitzt,  von  dem 
anf  iie  fallenden  Lichte  den  10.  Theil,  eise  s.  100  von  lOQQ 
auf  sie  fallenden  Strehlen  su  absorbiren,  so  werden  des 
aaspKiagliehea  Uobts  oder  900  Stiehlea  eaf  die  aereiie  Schiebt 
leHen,  diese  absorbbrt  wieder  den  10*  llieil  defielbea'  oder 
90  Strahlen,  so  dafs  also  aar  810  eaf  die  drifte  Sehicht  fallen 
werden,  u.  s.  w.  Daraus  folgt,  dafs  die  Quantität  des  von 
aiaem  Körper  durehgeschickten  Lichts  dorch  eine  gegebene  Anzahl 
▼oa  Schichten  gleich  ist  dem  durcb'eiae  Schicht  dorebge* 
■liniiittsB  Ldefale  erbobea  aal  eiae  Pateaz,  deren  Expoaeal  dia 
AmU  diasdr  Sebiebtea  ist  Warden  also  daicb  dae  SefeAcbt 
^'SttablMi  dnrcbgesebiebti  sa  werde»  dareb  drei  SahteiNan 

öderes  werden  729 Strahlen  von  lOfM)  durcbgeschickl  werden  und 
die  Menge  der  absorbirten  Strahlen  wird  271  seyn«  Mit  andern 
Worten:  die  darebgeleaeeae  (Fehlmenge  Termindert  lich  in  geo- 
BWSrisshs»  l^rogiawnav ,  wfibrand  die  .  Diebe  der  Sehiebt^  ia 
nriahneiiseber  annbniat  Niainit  mm  delier  dia  BlblMt  f»t 
die  Menge  der  etabdlendea  Strehlen  and  x  IBr  dia  Men- 
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g9  ^trfenigMi  StrahUn^  welche  üMg  bbilM,  lihiieiM 
die  Binbeit  dies  Wegs  durchlaufen  ist,  80  ist  für  den  saiüok*^ 
gelegten  Weg  t  die  übrigbleibende  Lichtoaenge  gleich  x%  wo 
jf.  offeobv  ein  iobtev  Bruch  oder  kl«ner  alt  di«  Einheit  ist. 
D«««ich«6t  daliti  •  4k  AbssU  4n  Mhm  Sinhko  ia  tioM 
W9Ufn  Uclitsiialilt  ft'  di^  d«r  onMgdtiWgVtty  te-g«llMtf 
Stnhleii  a.  s«  w.,  se  wird  der  darchgiliMW  gmlili  nichd— i 
•X  die  7iefe  t  erreicht  hat,  durch  ' 

a.x«  4-  a.  x'*  4-  a^x"*  +  .  , 
•nsgedrückt  werden^  wo  jedes  Glied  die  lateosität  des  ent-» 
•pteebendeB  gefirbtea  teehle  giebt  und  W0  die  Intensität  de» 

weiften  Btmhh  gleieh  *  4.  e'  ^.  a''  4.  vtf  denn  Mgt^ 

deb  eine  yelblgiidige  Abeerptiott  dee  Liebte  üfeng  gmtmm 
men  bei  keiner  endlichen  Dicke  der  Schichten  statt  haben 
kann  und  dafs,  wenn  x  für  einen  Strahl  sehr  klein  ist,  schon 
eine  märsige  Dicke  den  ßruch  eol  eine  gane  onmerküche 
Gftffise  herabbringen  wird,  Wem  B*  eise  Glasplatte  voa 
der  Dieke  einet  Zehntel  Zolle  aar  da  Zehalel  der  enf  mm. 
leHeaden  fltiehlta  ebloiWft»  eo  wied  eiae  Sim$  V9tt  «iaem 
Zoll  Dicke  nur 

oder  sie  wird  nur  304  von  1000  Strahlen  duffchiaaaeoi  wübv 
lead  eine  10  2qU  dicke  Platte  nur 

d«t  heifa^  Too  tOOOOO  StfeUen  aar  aoch  8  dmUetata  ^tißi^ 
eo  delt  daher  die  letcte  Platte  für  unsMa  y*!*^  tebon  alt. 

eine  völlig  nndarehsichtige  zu  halten  ist. 

Wir  haben  in  dem  Vorhergehenden  die  «nzeloen  Farbaa 
aatersofaieden.  In  dey  That  ist  aoefa  bei  idUa Körpern  die  Abeorptiai» 
dei  milpea  fitvaUea  «t  B»  eiae  gea«  eadeia,  alt  die  die  Maaes 
«der  giibea  a,  e.  m*,-  ^wMtee  Walkea  eieailiita >a»  ^ 
blanea  Suehlea  aad  wariM  aar  die  TOlhea  taiM,  Ehrend 
aadere  wiedei',  wie  es  scheint,  alle  Farben  in  gleicher  Mafse 
absorhiren  und  also  auch  reflectiren,  da  man  durch  solche 
Wolken  die  Sonne  und  den  Mond  gans  in  weiiter  Farbe  er- 
bllckl,  Verdiionle  Tiate  «»  B«  itl  eia  aetdur  K<iipe%  der  idia 
Ferbea  ia  gkiditei  Ifaftt  veneUingt,  uwd  W4  HaftiowAlf 
•ie  4ee|ialb  angeweadei^  am  daveh  de  eia  geae*  weinsa  Aea^ 
aenbild  ;sq  erhalteiv   Dasselbe  lh^t  unter  den  harten  IsU^tpern  ' 

d«!  Qbsiiim«.         ;  ..... 
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Mb  cigenllieK  gellirbt«ii  Körper,  feit»  sowobl  «Is  ffüssig«, 
'birken  auf  verschiedene  Farben   auch  verschieden.      In  der 
That  sind  sie  ja  auch  nur  deshalb  gefärbte  Körper,  weil  sie 
Sim  farbigen  Strahlen  des  Liohts  aof  verschiedene  Weise  ia 
«Sib  udmtmm.  Wk  ^  aotb  di*  teb«  •kM  Mittel» 
mk0ffm  t«y*  nag,  i»  llUbt      doch  all«  teaUra  luBdunlii 
^i>«^  im  IMm  di»Nlbtii  »ii>MdH>li'iJlrf>  iit^   Demi  ist  I  ea 
80  wird       gleich  1  seyn,  wie  auch  x  beschaiFen  seyn  mag. 
Daher  sind  alle  düanen  Glasblasen  und  Glasplatten,   wenn  sie 
auch  aus  gefärbtem  Glast  geformt  worden  sind,  farblos,  und 
d«Mlbe  gilt  aach  rom  dam  Dampfe  dir  gstebttn  Flüssigkei- 
ten. Wenn  hi^gagtik  da«  Milttl  ««cb  mm  In  garingMH  Gnd« 
«big«  $tnfal«*  IfMbtti^  dttfd^niii»  IMl,  «1«  «ttdcWi  §ö  kam 
Mütel  so  dick  gensaekt  trerden,  dals  es  jede  balleinge 
Färbung  erhalt;  denn  ist  x  auch  nur  ein  wenig  kleiner 
die  Einheit  und  finden  zwischen  den  Werthen  von  x  für  vec* 
««biadto«  S«nU«n  «ach  nnr  sehr  g«riog«  Uatafsohiede  statt, 
m  hmm  Mn  dnrakr  di«  Vfigidtoug  vdn     da«  heilst»  darck 
dam  VtrgHOiMmtg  Aar  Illak«  d««  Kfflp«M  dl«  GkiAm  %^  «o 
klein  n«oh«n  «la  na»  wfll.   B«l  a«lr'  duskeip  g«filrb«Bn  Mit« 
teln  sind  alle  Werthe  von  x,  x\  x"....  sehr  klein.  Waren 
sie  aber  alle  genau  gleich  grofs,  so  würde  das  Mittel  blofs 
das  Licht  aufhalten,   ohne  den  hiodurcbgehenden  Strahl  su 
fivkca.  Kt>jrp«r  diam        «kiA  an»  bia  i«lzi  noch  mbb* 

Ok««  di«««*  fuwwüiMa«  GegenaMd  Mar  vrtämt  sn  rmr» 
folgen,  wellen  wiv  ttttT  «mekii,  ob   dkM  Ataorptloii  des 

Lichts  bH  dioptrischen  oder  bei  katoptrischen  Fernri^hren,  alles 
,  übrige  gleich  gesetst,  gröfser  ist*  Der  itiogere  Hehscuel  ist, 
oder  war  weaigatcna  iiNlh«f(|  dar  Asaickt,  dafs  MetaUspiegel - 
iü^itofem  Mtoblt  p«lltta«  ZoatMd«!  mir  d«»  dfilt«ii  Tk«ü  de« 
sdlf  «i«  Wlaiid«!!  Licfataf  akamkiM»  ^i*ak  d««a  das  9pi«gd- 
tifesk«^  «hl  aekr  grofsev  Vcftkaii  Uber  ^  Ftiwdkf«  mit' 
Glaslinsen  eingeräumt  werdf^n  miiThle,  Auch  sind,  nach  dem- 
selben ausgezeichneten  Beobachter,  nnseie  Kafractoren  den 
Rtficctoren  erst  dann  gibich  sa  achten,  wenn  die  OefT- 
mmg  des  Objectivs  bei  den  «raM  gleich  0|85  der;  OeflT«* 
MMg  d«y<8pl«g«l'  M  d«»'  M«il«a  kk,  s»  dafr  s.  B.  «aMwoai 
30fiifingea  Reflactor  mit  eioMn  Spiegel  voo  18  Zoll  km  Dnrdi« 
ineaser  ein  Refractor  er&t  dann  gleichgesflt«t  wtordeti  könnte. 
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Witt»  dftOtiiwig  otote  Brnhi lir     OI>miw  Mdm 
letttin  1891a  0^  odv  15iV  ZoU  lMii«i»f  «mm  GMIIm^ 
BOcK  Iwme  OMtm  Ob|«etivlint«ii  erraieht  Im.   Dm  obra  «r«- 

V» ahnte  Kie&eDteleäkop  von  HiascuEL,  desseo  Länge  40  Fiils 
betragt,  hat  einen  Spiegel  von  48  Zoll  im  Durchmesser.  Ein 
'  dioptrisches   Fernrolir   rnüfsro  daher  eine  Qbiectivlinse  von 
48aMl  ObfiS  odtr  voo  4ai8ZoU,  4m  M&t,  von  3  FoTs  44  ^ 
haUn,  na  Mch  jasir  Schitiaog  dm  40fiil4gM  Spiegalteb^ 
tkope  gleich  an  liMaitii.   Ba  iü  abai  «alit  wahtacfcaialkfc, 
daft  wir  je  so  grofse  Glaslinsen  erhalUD  werden,  da,  die  grö- 
lst homogene  Masse  selbst  abgerechaet,  die  Schwierigkeiten 
der  Gestaltgebuog  einer  lolchen  Linse  mit  ihrer  Gröfse  in  ei- 
nem solchen  VerhältoiMa  waahMtt^  walches  das  der  dritteis 
PoleAa  das  PanthnifMiifi  dSaiat  LuHan  weil  abaaitaifi.  AI» 
Ma  dia  Saeha  aaliaiat  aiah  wMu  ao  1»  TafUlaa^  ml  Jfmävm^ 
■ovim  lieb  aiah  donh  jene  Bahauptungen  oiiltt  trra  maabao» 
sondern  fuhr  vielmehr  fort,  die  dioptrischen  Fernröhre  weitet 
zu  vervollkommnen,  denen  er  die  Spiegelteleskope  sehr  nach- 
setzen au  müueB  glaabte.    Er  behauptete  nämlich,  dafs  dia 
Spiegel  von  dem  auf  sia  lidiaadan  Lacbta  viel  mehr  absorbi« 
fad,  aU  bat  dam  Dnccbgaagfi'  damlban  donoh  Objeatlvlmaii 
Wk  61m  wieian  galtt.  Bt  in  nar  oabtlmat,  ob  Fmanv- 
florca  darüber  eigene |  concludente  Beobachtungen  an^estelk 
hat,  aber  seine  Ansicht  warde  vollkommen  durch  diejenigen^ 
sehr  umständlichen,  Beobachtungen  bestätigt,  die  später  Potts a  ^ 
aogastellt  hat»  Nach  diesen  Baobaabtnngen  gehen  bei  der  Ra» 
tattoa  vom  mmtUmon  Spkg/dm  toi  ladaa  100  te^blen  45^ 
also  biiaaba  .dia  lÜUfti  (siabl»  «ia  «bau  getagt  wwda,  wm 
Driltai)t  ▼atkiaa,  und  dieses  swtf,  waao  aia  aof  abaaatt 
Spiegeln  unter  45  Graden  auffallen.    Dazu  kommt  noch  dia 
Unvollkommenheit  der   Reflexion,   die  von  der  nicht  völlig 
glatten  Oberfläche  selbst  der  bestpalirtan  Spiegel  abhängt  und 
die,  nach  demselben  Basybaehter»  daa  auf  die  Spiegel  l^llaadb 
liiabt  fiinf*  bis  lecihiiasi  ntbt  JMab  sHip  Biahtangaa  ttf» 
•traot^  ab  dIasM  bei  dei  Bafirtatioii  dmab  Glaslioaa»  dar  Bill 
In.  Wördeo  diese  UBVoUkommeahaiten  dar  Bafleida«  mid 
Refractioo  bei  Spiegeln  und  Linsen  nahe  von  derselben  Grölse 

se/n,  so  würde  das  Herschal'scha  Xelesl(op>  dessen  S|pie§ei 
i  liiabiigb  laam^  at  Seleaca«  9L  Tl. 
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48  Zoll  DnrehnmMr  hat,  *n  dem  grtfftten  Refraetor  Faaus- 
HOFKH^s,  dessen  Objectiv  9  Zoll  im  Durchmesser  b^tragr,  sich 
verhalten  wie  46^  zu  9^  oder  wie  28  zu  1.  Allein  die  Bm^ 
abacbiungen  SrAUVB^t  in  Oorpat,  besonders  die  an  dto  fm« 
UMi  OsppolaünMB,  Mgto,  daCi  n  vit  ttiDoiii  RoineMr  Tcm 
Faaitmovm  allit  dM  aolin  kaon,  wa»  HiateicL  nie 
mnm  frafoaa  lUflaalorac  gesflm  kat  WvaigsttM  gilt  dioM 
▼OD  dtD  doppelten  und  vielfachen  Sternen ;  ob  es  auch  von 
ilon  viel  lichtschwidMrtn  ötarabaufeB  und  Nabain  gilt»  wird 
di«  folge  Ubtaa« 


T.  Prüfung  der  Teleskope. 

Das  beste  and  sicherst«  Mittel »  lostrumente  dieser  Art 
in  Beziehung  auf  ihre  Leistungen  au  prüfen,  ist  unzDiltelbare 
Beobachtung  desselben  Geoenstandea,  unter  denselben  Ver- 
hahoissciil  nrnl  wa  tti^cli  zu  gleicher  Zeit»  oit  verschiednen 
liwtnMieDttm  Wem  «te  woUkm  iMtmiiMit  auf  d«i  Na- 
om  aum  vwillgliditB  gereditmi  AMptoeb  ntehea  ioN[,  'io 
amfa  du  BUd,  waleliM  dio  Objoeti^M  «der  d«r  Obfeeiiir-  . 

Spiegel  von  den  durch  dasselbe  betrachteten  Gegenständen  im 
Brennpuncte  bildet,  so  beschaffen  seyn,  dafs  es  alle  Sfrahlen^ 
dia  von  einen  bestinnten   Puncto  des  Gegeastandes  kon* 
moD,  bei  diesen  BÜd«  wiod^  in  eiaa»  «iMigen  Ponct  ym» 
Mgtf  9aA  dafii  di««i  «iiiiaba»  PtoMa^  «iwa  mä  ctBaadar  m 
laUao,  mliff  äok  dowlmia  diaMlba»  Vcdiiladna  ÜMtr  Lagen 
bahaltODy  welche  sie  in  dem  boobachteIeD  Gegenstande  selbst 
haben.    Sind  diese  Lagen  im  Bilde  in  einem  andern  Verhält* 
nisse^  als  io  den  auCserD  Gegenstände,  so  wird  das  Bild  ver- 
zogen odar  wmmtt  aiaolieiiieD,  und  fallen  aMlnrtra  Paaote^  di» 
im  GifMMlaBda  gatmat  liad»  iai  BsMa  «itapnaQ^  odar  aal» 
•mJui  ,  aadUaby   wagaa  dar  ParbaniafatiaiHUig ,  vos  aiMaik 
PiUMta  daa  Gagaastandaa  nehiara  BOdar,  iO  wifA  dadnrali 
das  ganze  Bild  undeutlich ,  schlecht  begrenzt  und  verworren 
erscheinen,  ood  dieses  desto  mehr,  je  stärker  das  Ocular  jenes 
fiüd  TargrtfisaKti  ao  dafs  man  mit  einem  solchen  Perorohre  bei 
^en  adiwach  vaigrtf&enideo  Oddara  wohl  noch  ertvSglich;. 
bai  ainar  staikan  Vaigitflaaiaiig  abar  bot  aakr  mdaailic^.jiate 
kaoB*  Oia  Btiniiait  .daa  BÜdat  in  BianafiiMla  4ia  Objuvilyft 
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•der  dit  tifndidw  Gtft«  dw  PernrolnBi  liäogr  oMieb  giMh» 

tentheils  nur  eben  von  diesem  Ühjeciive  ab,  daher  auch  die> 
aet^  aUein  deo  Werth  und  die  oft  so  bedeutenden  Kosten  des 
Ftrnrohri  baatimmt.    Das  Ocular  aber  soll  blolis  daa  yqh  ,deiii 
Ob>«clir  «stagl«  Bild  wgrdlaanit  und  dttstt  kann  ^km  viel« 
KuDity  liälw  and  Kottwi  sellm  diirdi««iae  turfSufa«  Um 
gaaohtha,  obaoiioa  hitraiit  aidit  gengt  waidra  toll«  daft  dU» 
Oculare  aU  ein  unwesentlicher  Theil  dieser  optischen  Instru- 
mente zu  betrachten  seyen,  da  sie,  wenn  sie  fehlerhift  con- 
atroirl  sind,  dem  Bilde,  also  auch  dem  Eindrucke  desselben  im 
Attga  daa  Beobachters  schadao^  aod  da  lia,  dia  blofs  zur  Ver* 
grdftantng  diatct  BUdat  battimmt  sind,  aneh  alla  dia  Faklar 
▼argrOliianif  dl#  doich  «ioa  wiriohtig«  CoiNtniotion  daa  Ob- 
jectivs  in  dieses  Bild  gekommen  sind.    Welches  bessere  Mit- 
tel könnte  man  aber  wohl  wünschen,  um  zu  entscheiden,  oh 
daa  Objectiv  eines  Ferarohra  «ach  in  der  That  alle  von  den 
vtitchiadaan  Punoteii  «iaat  Oaganstandea  koBSBuanden  Strahlen 
wiffdar  gasan  in  tbanso  Tbl«  labail  bagramt»  Phiiicta  Tarat« 
irige,  alf  aban  die  Döppelatame,  «voa  walohan  am  fiebkitae 
des  letzten  AbsatMt  (S)  die  Rade  war.   Es  ist  bekannt,  dafc 
alle  Fixsterne  in  unsern  Fernröhren  nur  als  ebenso  viele  un- 
theilbare  Puncte,   ohne  alle  scheinbare  Durchmesser,  gesehn 
werden.    Zwar  sieht  man  sie  nur  zn  oft  auch  noch  als  sehr 
narbbare  SahaibebeB  von  siebt  immer  breisfÖMBiger,  tondem 
mafalaof  tmrageliiiSlsagaf  €^sialt|  mit  mehr  o^r  wenigar  6titih- 
lasi  umgeben,  etwa  so,  wie  man  selbst  mit  freien  Angen  die 
gröfsern  Sterne  oder  auch  die  Flamme  eines  entfernten  Lichts 
oder  eine  ätrafsenlateme  zu  sehn  pllegt.    Aber  diese  Strahieo 
sind  eben  nichts,  als  eigentliabe  Fehler,  die  ihren  Grund  vor^ 
st^eb  ta*  der  nnriebtigen  Comtnietion  der'  gewOhaliefaeii  Fero» 
fHbia^  tarn  Theil  «bar  aaeh  in  einer  Abarratieil  «iieafib  eige- 
iiefl  Aoges  beben.   I^n  riebtig  construirtes  Fernrohr  soll  von 
»Uen  diesen  parasitischen  Strahlen  vollkommen  frei  seyn  und 
jeden,  auch  den  hellsten  Fixstern  nur  als  einen  Punct  ohne 
merkbaran  Dorehmesser  zeigen.   Ob  diefs  gesohiebt,  wird  sich 
•bar-  am  besten  durch  Batfachtang*  der  Dopp,ebtamet  baaonders^ 
Jer  eabr  nahe  bei  einander  stabenden,  bei  diesen  faelfglänzen« 
den,  aal  dem  dunklen  Hintergrunde  des  Himmels  leuchtenden, 
Piincten  zeigen.    Wenn  nämlich  das  Fernrohr  das  oben  er- 
wähnte parasitische  Licht  nicht  gänzlich  aufzuheben  im  öUnde' 
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J«t,  so  wtrden  besonders  c)iti«nigen  Doppelsterne,  von  welcheo 
der  eine  oder  auch  beide  von  badeateod«  Grö^M  und  Heilig- 
hmt  sind ,  nicht  mehr  eU  cwci  ivio  gitrennte ,  sondern 

g«ii«r  Sim  «fdiMMii  ihr«  Üo^Hnllft  wii^ '«^i  m«^ 
wmm  hmwwnmiw,    Ahm  unh  ^ejMiigMi  Doppaltterne  ^  «U« 

beide  aus  sehr  feinen,  aber  sehr  nahe  bei  einander  btehenden, 
Sternen  bestehn,  werden  in  einem  minder  vollkommnen  llolire 
«Btwedei  nicht  mehr  «ii  doppelt,  oder  auch  voiil  ggi^ 
«MhtWMi,  10  dalli  OM  «bo  «of  dioto  Yfmm  nicht  ntu^.von. 
d«c  richtigip  G«it«ll  •  Miiiit  ObjodhrluiM.  liok  iShmtmoB^ 
ffoodm  laofa  von  dit  SMraft  oder,  «ift  «i»  Htft* 
SCHKL  la  nennen  p0egt,  von  der  raumdurchdringtudm  Kraß 
leines  Fernrohr»  ein  bestimmtes  I\Iafs  erhalten  kann»  nach  wel» 
chem  man  mehrere  dieser  Instrumente  schicUxoh  unter  ein- 
nnder  zu  ve^lelchen  yermag.  Wenü  ich  Mg*,  duCi  kh  mit 
mniaom  Fenuohro  bei  einei  bettuBsilon  VergfOfteniiig,  wäji» 
mid  «iaer  •temhdiMi  Neohl^  obuff  Moad  vod  «qtfr  gginitjgsa 
Vorhltlmssen  dteeo  «der  joM  Mm  Doppebleni«  doallidh  teA 
bestimmt  geseho  habe,  so  gebe  ich  dadtirch  jedem  Andern  ein 
sicheres  Mittel,  zu  entscheiden,  oh  sein  Ferrirohr  wenigstens 
ebenso  gut  ist,  als  jenes.  Zu  diesem  Zwecke  folgen  hiec 
mehreie  dieser  DoppelsUra«,  dam  sowohl  für  schwächer«  ob 
•och  für  ttiikeio  Fonnfllin  ab  PffifoBgünitiol  vorlheiUiAlk' 
gebraucht  werden  hibiooa. 

♦  • 

Sehr  Incbt  und  schon  durch  gewShalicho  «chrometifcho 
PemrOhfo  yon  etwe  2  Füfs  BtennwMto  nnd  2  Zoll  OefiTniuig 

erkennbare  poppelsterne  sind : 

i  Ursae  maioris.  AEve  lS^ir,P=;;M<'  IT,^  ss  U'^Gi^Ise  lU  ^pd  IV 
y  Andromedee  ««•«•    153    ..4S30   ...11  III  und  V 

e  SerpenU»   ,   18  48    .  .  86   2  .  .  .  M       •  •   IV  und  IV 

^  HerenUa  «  16  0   .  .  72  ID   •  •  •  81  •  •  ,  .    V  u.ul  VI 

{   18  89  •  •  5«  36  «  «  «  44  ....  III  nud  IV 

WO  AR  ^«  Rtctueension,  P  die  PoIdSslsat,  ^  dio  Bntfer- 
nung  der  beiden  Sterne  und  die  rtfmisohen  Zahlen  ilire  schein- 
bare Gröfs©  bezeichnen.  Stärkere  fernröhre,  etwa  von  4  Fufs 
Brennweite  und  ^  i^oU.  Qefinuagi  ioidern  iolgende  ötern- 
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C«»ior  AR  =  7^^\  P  SS  97«46'^^  s  5",  ClCbt  U  Mi  IV 

ßootM  14  02  •  .  .  7S  4a  ...  7  •  •  »  .    T  «ad  ¥1 

#  Xmngoli  S  f  ...  $0  81  .  •  •  4  •  •  .  .    T  «od  VI 

C  Cmeri  »  8  %   •«•71  50  6  biiiI  VI 

f  Vlrghdt  If  88  » .  .  90  8^  •  • «  8  ....  «  «iid  1» 

«  Um»  iHittorli         1  0  187  11  «od  XI 

Xknr  Imt«  dl«i«r  6t«rM  fü  d«r  PöüoiMmi  and  win  Begleh«r 
ist  nur  deshalb  schwerer  zu  sehn,  weil  er  so  kleio  ist;  y 
Virginis  aber  fordert  ein  besseres  Rohr,  weil  die  swei  Stern© 
swtr  beide  grofs,  aber  auch  einander  sehr  oabe  sind^  so  de(s 
sie  in  mittdaifsigen  Ferortfhrei^  beide  nnr  als  ein  msiger  Üog» 
IMer  Btm  mdMineo.  FmfOhr»  d«r  boftoo  An  cidlitii  w«r« 
•dm  fitr  dia  folgenden  DoppeliterM  •rfwdert; 
9  BeMN»     AR8l8k8r,Ps80^,^8r,Oi«b»  IV  Md  VUt 

d  flliiirieiiiM  ••••  7  9  ••.67  48  »..r  Ulund  XiU 

«  Bootis  •  Ii87  «  •  •  6f  II  •  •  •  4  III  ud  VI 

i  Boolb   1488  •  •  •  75  81  •  •  .  t  VI  «ad  VI 

0»  Leoni«  9  19  •••80  18  •••f.».*,VI  «nd  Vll 

ß  Orio«U  ;•••••  5  6  ...982S  •••9...»t    Ivod  X 

if  VMlldpB  889  •••88  80  •••f««,.,V  and  XIT 

9  Com««  •  •  •  •  •  •  1$  16  .  ,  •  19  4  •  •  •  1  •  •  .  •  •  V  Qod  VI 

f  Cemt«  ••••••  15  85  ...  63  8   •••^••««,IV  ood  vri 

er  Corona«   16  8   ...  55  40    .  .  .  1  •  .  •  .  •  V  and  Vll 

AU  besooders  fein«  eodlieli  ond  nnr  dnich  di«  ▼oniigliclisten 
Ftrnrtfhin  tiehlb«v«  DopptUtme  küonen  di«  iwei  folg«nd«B 
gelt«n: 

bei  ß  CaprlooiDi  ABsfO^ll^Pa  105«lSr,  J^fT^  Greife  XVII  aod  ZVIll 
ß  Eqaalel  •  .  •  •  91  14  •  •  .  88  64  •  •  •  9  •  •  •  •  XtV  «nd  XV 
Bei  dem  letsten,  ß  Eqnnlei,  ist  der  Begleiter  des  gröfseren 
Sterns  selbst  wieder  doppelt.  Ein  Fernrohr  oder  Spiegelte« 
leskop,  welches  die  beiden  letzten  Doppelsterne  noch  deutlich 
«•igt,  ist  nach  HsascJHL'»  d.  J.  Urtheile  schon  zu  den  schwie- 
rigsten Untersuchangen  g««ignet  nnd  kein  Peffarolir  soll  s. 
im  S«t«IUt«n  d«i  Unnnt  «aigvn,  w«l«li«t  di«M  Pkfifnng  oiclit 


4 

U.   Preise  dieser  Instrumente. 

DoTs  &  Kesten  sidcher  8peg^t»leikepe  ▼««  90  und  95 
Fall  Bieapweite  selir  bedentend  sind,  darf  hier  niehr  em  er«, 
«vdhnt  w«rden^.   Ane  üengel  «b«!-  eines  umständlichen  Veii» 

1  In  der  8slge«den  Abdioihnig  (V)  whd  mn  dl«  eersäglidiilen 
Gieger«  TtMbofe  saut  Ouen  Pkdse«  fiadcn^ 
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zeichnism  solcher  lottnuBtnte  Mtnoit  den  Preiten,  für  wMm 
sie  jetxt  ▼«!  «Nu  eDglMm  Kä«tl;f«ni  vtifortigf  wvvditiiy  gtl» 
ich  ln«r  die  Am«  dar  bei  um  f  «wUholkliaffai  dioptrisehtn 
Fmirtfbr«  venebiedMr  Art     Dm  bettiti   oben  «rwibdte 

Fraonbofer^sche  Fernrohr  in  Dorpat  (ein  ihm  an  Gröfse  ganz 
gleiches  ist  non  auch  in  der  k.  Sternwarts  zu  Beriio  aufge* 
«teilt)  kostete  nahe  an  105ÜQ  Gaiden  Augsb.  Cour.  Von  dem- 
••Iben  Künstler  koftat  mm  suNitutM  Fmiobr  mit  HoniOBttU 
QDd  VertNtlbewegnig 

▼Ott  72  ZoU  Breimwml»  nad  4^  P«r.  ZM  Oeffnoog .  •  t060  fl« 
Mie9^     — —     _4-._^^  870 

von  48—  —   350 

Blofs  die  Doppellinse  des  Objectivs,  in  einen  einfachaii  me«- 
tellnen  Hing  gefafst,  ohne  fi/tfbra,  Oonlm  und  PiidttMil  ^  ko« 
MI  bm  demitlben  Künstlar 

Oeffnaog  Gnldtii 
Im  DmbmeaMT 

1  ZoU  —  —  — »    .  10 

2  —    —  —  —  36 

3  —    —  —  —  125 

4  —  ;  300 

5   580 

 770 

6  —  1000 

Man  sieht  dann»,  d«&  M  den  s^rkaro  Farort^bfeB  bloli  diaw  - 
Doppellinse  des  Objectivs  es  ist,  welche  die  hohen  Preise 
dUeter  instnuaeote  erzeugt.  Die  Wirkung  eines  solaben  Fern- 
rohrs wächst  im  Allgemeinen,  wie  der  DurcbmeMer  dieses  Ob«  . 
|Mim»  die  Lichtslirke  oder  die  HeHigkeil  aber,  ODtar  welcbar 
«ba  Gegeoataod  dnieh  dattelbe  gesebo  wird,  wie  das  Qoadnt 
dietts  Dorehmesseis»  so  dafs  also  voo  den  beiden  MollMtstaa 
Instramenten  der  letzten  Tabelle,  deren  erstes  eine  Oeffnnng 
von  t  und  deren  letztes  eine  Oeffoung  von  6  Zoll  hit,  die  Wir- 
kung des  zweiten,  in  Beziehung  auf  die  Helligkeit,  36mal 
grtffser  ist,  als  die  des  ersten*  Wir  lassen  hier  noch  die  vor- 
tüglicbsten  Fertortfbr«  mit  Ibm- Preisen  folgen,  wie  sie  jetst 
in  dem  Atsltai  das  baiiibmtiii  Ofdktn  PlOssi.  In  IVaa»  «u^ 
fertigt  weiden« 
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206  Tele«kop^ 

*  Theaterperspective. 
0«ffboDg  15  Wim*  Lin.,  VergrafMimig      3,  Preis'  7 

16   ^    ^2O0yliw,—  swiaa  — 18 

Feldstecher. 

Ot0«ni«  .12  Ut^  CkpL  3|  V«rgyaib.4»  8  v»A  13,  Pidt  15  a 

ZogferarUlire« 

OtffiiUDg  12  Lin*^  fireonweite   9,  Länge  14  Zoll,  Pieu  18  fl. 

16  —    —  —     16  —    24  —  —  28 

19  —    —  —    20  —     30  —  —  37 

24—  25—    36  —  -  60 

AohrometiMb»,  MtroBomMcha  Ferortfbreb 

LüDg»  34  Zolly  Oeffirattg  25        Breonwiii«  25  ZoII| 
Oenlere:  ei«  Mischet  millTergrlllik  34» 

2  astron.  mit  Vergrölserung  45  und  75, 
eemmt  Dreifafs  und  Kisten  100 

Usg«  45  Zoll,  Otffniuig  32  Un.,  Bmoweite  36  Zoll, 
Oeolar*:  ein  irdisches  mit  Vergröh,  48$ 

3  astron.  mit  Vergröfs.  55>  85  und  127, 

semmt  Dieifuls  und  Kaaten   200  fL 

U^go  52  Zott,  OdinaBg  38  U»^  BiMMMMito  ZoU, 
Ocolsire:  2  irdische  mit  Vergt^fs.  48  und  70, 

4  aatronomische       —    —  50,  80^  110  und  140, 
semmt  Pymmidslstativ  320  8» 

Otihaiig      Lioien,  Brnnweite  46  Zoll, 

Ocolare;  2  irdieche  mit  Vergröfierung  50  und  80, 

4  astronomische        —    —    56, 85,  125  und  160, 
sammt  P^rramidalsUtiv       •   •   •   450  fl« 

Oeffirnng  44  Linien,  Brennweite  54  Zoll, 

Ocnlere:  2  irdische  mit  Vergrüfserung  55  und  90, 

5  astronomische       —    —  50,  80,  110,  ISO  und  240, 
•ammt  Pyxamidalititiv  QQO  fU 

Odinang  48  Lüden,  Btonnweite  00  Zoll, 

Oeolere:  2  irdisch©  mit  Vergröfserung  60.  und  100, 
5  astronomische      —   —  6Q|  90,  130b  180  und  270, 
mit  Pynunidslititiy    »  ,  800  fl* 
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Prei«e  derselben»  807  ^ 

Diilytitcho  Sundfernrt^hre. 
Unge  26  Zoll,  OeffnnDg  26  Lin.,  Brennweite  22  Zoll, 
Ocalmt  2  iidiMh«  mt  VwgM^  40mNl  60» 
.   2  «moeeoiMche       ^  —       45  nnd  70, 

sanoit  I>reifiib  tmdi  Ketten  140  A» 

LoLBge  35  Zoll,  Oellnung  33  Lid.,  Brennweite  29  Zoll* 

Oculare:  2  irdisclie  mit  Vergröfserung  53  und  70^ 

3  astronomische  45»  72  tUld  105^ 
•MMBt  DreifuOi        Ketten  230  fl>  ' 

LXege  40  ZoU,  Oeffnoeg  37  Un^  Bmttweke  34  Zoll, 

Coden:  2  irduebe  wk  VergrOfberang  56  vmi  80» 

4  astronomische      —     '^50,  ÖO,  110  und  135, 
sammt  Dreifufs  und  Kasten  3i0  fl* 

Uoge  44  Zoll,  Oeünung  41  Lio.,  Brennweite  36 

Oculere :  2  irdisohe  nit  Vergröfserung  6Ö  und  90, 

4  emoeomuehe       —       55»  60»  120  ima  16(K 
mit.PyiMMaltteÜY  430  fi. 

LiiDge  46  Zoll,  Oefftrang  45  lia.»  Biemiwdte  42  Zoll« 

Oculare:  2  irdische  mit  Vergröfserung  65  und  100, 

5  astronomische  55»  60»  120»  160  ond  230,  ' 
mit  Pyramidalstativ  570  fl# 

Lifinge  51  Zoll,  Oeffnnng  48  Lin.,  Brennweite  45  Zoll, 

Ocvlere:  2  aidiidie  mit  Veigfefaemiig  65  ond  HO^ 
5  MtroBomilie      -~  60^  60,  130^  180  ned  270, 

mit  Pyramiddtiativ  '   •    .   •   760  fl. 

Selbst  die  einfachen,    blofs  roh  gegossenen  und  weder  ge- 
ecbHAenen  noch   polirten  Glasplatten   bieten  immer  gr^fsere 
SchwierigkattM  der  und  fordern  dahei  euch  immer  hdhere. 
Fieaio»  H  gvtffiif r  ti«.  selbit  sind,  de  et  i»geiMip  tobwer  Jiiill^ 
bedeoteede  Glettiftln  diet«  Art  Ton  gans  bqmogMMr  BImmi 
ebne  WolkeB  icmd  StreifSeii»  so  erhelten ;  betoBden  beim  Pliai- 
glase,  wo  die  starke  Beimischung  von  Blei  jene  Gleichförmig* 
keit  der  Masse,  die   zu  einem  guten   Fernrohre  unentbehrlich 
ist,  so  leicht  stört.    Die  folgende  ideine  Tafel  giebt  Ton 
den  schnell  steigenden  Preisen  dietet  nocb  gaas  fohcB  FÜat* 
und  KroDgleattüeke  dee  Ueberticht: 
Omdkmettef  der  Sebt ibe  Kfoeglei  Ilurtglet  Zotemoti 
4ZoU  30fl.56fl.  86fl. 

6  —  .  117  -  232  -  349  - 
8  —  274  -     680  -      1264  - 
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2QS      •  TeleskpB* 

Durchmesser  der  Scheibe    Kronglas    Flintglas  Zasamtneii 
10  ZoU  544  n.     imo  iL     2534  0. 

J2  —  lOQO  -    3660  -     3860  - 

Wegen  ^er  SdiwmigMtf  gHShmf  v^llkmamm  lioiDogvii«^ 
SeMben.  ▼<»  PliDlgUs  m  «rhelteii,  ««iftteii  tidi  ttlttt  dl« 
Coglaoder  bisher  mir  kleinem  Objectiven  begnügeo.  Ihre  grUfii» 
teo  Obtectivliosen  haben  nicht  über  4^  hh  5  engl.  Zoll  im 
Darchmesser.  Sie  sind  in  dieser  Beziehung  vom  Auftlande 
bedeoteDd-ttbertroffen  worden.  Guivamd,  ein  Landmann  in  der 
ScIiwMS«  und  FBAüSsom  in  München  heben  bereits  mehmtn^ 
iM  gfUTim  Olmtockn  toq  ^llko»nn«r Gleichheit 'der  Maate 
feileleft.   PmAuvnom  vollendete  köre  vor  seineni  an  frühen 

Tode  zwei  Fernröhre,  deren  Objective  eine  Oefinung  von  9,0  ' 
ZoU  (engl.)  im  Durchmesser  haben.  Sein  Nachfolger  Marz 
hat  eine  von  |2  Zoll  Oeffoung  angefertigt,  dessen  Objectiv 
noch  Yon  Frannhoftr  aajn  aoU»  ond  derselbe  hat  jetst,  für  die 
fliaf nwan»  onwett  Peianbotg,  aoab  gfOftarn  sogaiagt»  FmAUV««  « 
■ovta  mraiaiiaila  in  dan  latitan  Jahren  aainaa  Labaaa,  dalb 
•r  nicht  aoetehe,  Ob|ective  von  18  Zoll  Dmchmeaser  anaan« 
fuhren.  Das  eine  jener  zwei  Femröhre  von  Q^O  Zoll  Oefl- 
nang  ist  en  die  Sternwarte  sn  Dorpat  ond  das  zweite  an  die 
in  Berlin  gekommen*  Die  Brenoweita  dat  Objectivs  ist  |3y$ 
Fnia  ond  die  dabei  angabracbtan  astronomiBahan  Ocnlara  ga- 
ban  aina  Vargtübaning  bis  QOO  mit  ainc«i  Dnfehmaaiar  dat 
Oaüahtsfoldas  von  23  Blinotani  Ltmovtt,  ain  Optikar  In  Pa- 
fit,  het  in  den  letzten  Jahren  zwei  von  Guinasd  erheltene 
Glasscheiben  zu  Objectivlinsen  bearbeitet,  die  eine  zu  i%  dia 
andere  zn  13  Zoll  im  Durchmesser.  Des  ens  der  ersten  gp- 
Mohta  Famrahi  sollte  eof  dar  Stamwarta  in  Paris  aafgestaiit 
wardan,  aber  jAmt  8oim  ans  London  kanfto  baida  Fan»- 
libra  fiir  dio  Stamwarta  in  Kansingion« 

Von  dan  Torsügliehstan  dar  bisher  erheltenan  Spiegeila«  • 
leskope  werden  wu  in  der  folgenden  Ablheiluo^  reden« 

V.  Geschichte  der  Spiegelteleskope» 

« 

Nacli  KLtfotL't  Angabe >  findet  sich  dia  arsta  Idaa  von 

einem  Spiegelteleskope  in  einem  Boche  des  Peter  Zjuccui|  eiues 

1  pAiMTLai't  Geiohichte  der  Optik«  8«  566.  Aobh« 
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italienischen  Jeiuiten*.  Dieser  «rzahlt,  dafs  er  sc)ion  im  Jahro 
1616  beim  Nachdeoken  über  da»  damal«  neu  erfundene  Fern- 
führ  aof  den  Gedanken  gakonaite  uf,  natalin«  Hohiapiegel 
Mt  dfff  gläferaaa  ObjactlTe  sa  nahoieb,  dafa  «r  auch  den 
Ymodi  atugeföhrt  und  doaii  solchaii  Hoblapiegal  mit  aiaaf 
coiieav#n  Oeiilaflififle  valrbandaii  habe,  wodnrdi  ar  dia  Gegen-- 
siaade  auf  der  Erde  und  am  Himmel  beobachten  konnte,  üm 
das  Jahr  1616  aber  war  blofs  das  holländische  Fernrohr  mit 
«nem  concavea  Ociilare  bekannt^  Galilei's  zweite  Entdek» 
llODg  diaffS  holländiachan  Fernrohra  fallt  in  das  Jahr  1610 
tmd  mt  sahn  odar  nahrata  -  Jahra  »pitar  kam  KuLfft  matt 
die  Ida«  des  foganaitntao  astvonoiiiischaii  Farnrohfa  mit  atnat 
conyexcn  Ocnlarlinse.  Zucchi's  Erfindung  scheint  nicht  au- 
fser  Italien  bekannt  geworden  zu  seyn  und  blieb  selbst  da 
lange  unbenutzt.  In  Frankreich  verfiel  erst  im  Jahxa  l644 
der  Pater  Mersewi  anf  diaaalba  Idee^.  Er  wollte  zwei  pa- 
yaboüsche  Spiegel  mit  einem  ftbenen  Spiegel  so  Yerhinden,  dali 
er  dnreh  diaaea  Spiegelsystem  entfegene  GegeaatMn^  gut  ach'n 
hSnnte.  Ana  dem  Briefe  dea  DttciaTts  an  ManaKVvx  er- 
sieht man,  dafs  der  Letzteie  schon  fünf  Jahre  früher,  im  Jahro 
1639,  sieh  mit  diesem  Spiegelsysteme  beschäftigt  habe,  ohne  dafs 
er  ea  zu  einer  Aosfübrung  gebracht  hätte,  vielleicht  weil  ihm 
DsBCABTiS  abrieth,  der  die  Fernröhre  mit  Gleslinsen  vor« 
siahD  M  mtiasen  glanbte«.  Um  die  Mitte  dea  17«  Jahrhuo- 
derm  erwachte  nntar  den  Optikem  etn  aener  Eifer»  das  »eil  fast 
50  Jahren  erfundene  Fernrohr  einer  grO£iern  VoUkommenheif 
entgegenzuführen«  Ihre  Beroiibnngen  vereinigten  sich  be- 
sonders dahin,  die  bisher  gebräuchlichen  sphärischen  Linsen 
,  durch  hypecboliacbe  zu  ertetaen.  Allein  die  grglaea  Schifia* 
ngkeiteai  ^elohe  sieh  dieaem  Uateraehmea  aalgegtiiaejBtonf 
bfaohtea  endlich  Jamb»  GaiaoAX  in  London  anf  die  Idea^ 
Spiegel  statt  der  Linsen  Tonoachlegen*  Er  machte  aalne  An* 
eichten  über  diesen  Gegenstand  im  Jahre  1663  bekannt  mid 
gab  damals  schon  diejenige  Verbindung  von  zwei  Hohlspiegeln 
aad  einer  Ocularlinse  an,  die  wir  oben  unter  der  Auischrift 
Ton  Oaiaoa's'i  Teleakop  kennen  gelernt  haben«    So  oft  aber 


1  Nie.  ZuccHu  Psnnaosia  Opera  PkUoaopluca»  La^d.  Iß6t,  4 
T,  I.  cap.  14.  p.  126. 

2  Üniteraae  Geometdae  öjnofais.  Per. 

^VL  Bd.  O 
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iQch.sjpIttr  diese. Idi0^  beiondm«  an.Epgl«pdl^Mii^ge|jä|urtwiii4fi^' 
so  sclieiDt  dodi  GmeoRT  selbst  bei  der  Idee  stebn  gebliebeo 

zu  beyn,  ohne  weder  durch  eigene,  noch  durch  fremde  Händ^ 
ein  solches  Tele^^kop  darstellen  zu  lassen.  Dafs  er  diesen  Ge- 
danken nicht  von  BIcasbnni  oder  aus  seinen  Schriften  erhielt, 
ist  sehr  wehrscheinlicU,  de  diese  S^hnl^o  .ia  £i|g]eiid  dsmal^i 
nicbt  bekannt  waren  und  4ß  Wth  dlei  Brief«  des  Piscm;mj» 
erst  im  J.  1666  in  Holland  gedrockt  worden  sind«  Gnioosiir 
ging  ebenfalls  von  dem  damalä  herrschenden  Gedanken  aus, 
dafs  hyperbolische  oder  parabolische  Flächen  den  sphärische« 
yorzuziehn  seyen,  nur  glaubte  er,  und  wohl  oifiht  mit  Uivec^t» 
dafs  solche  Spiegel  leichter  als  solche  Linsen  verfertigt  wer-» 
den  kannten.  Nach  seinem  Tode  wai;don  solche  Teleikppo  ia 
grofs^r  Menge  in  England  verfertigt.  Ja  selbm^'ü»  von  tlcw* 
TOS  vorgeschlagei^e  Einrichtung  konnte  sie  nicht  verdrängen, 
und  auch  lange  nach  Newton  waren  die  meisten  in  England 
verfertigten  Teleskope  nach  Qj&KGoaY^s  Vorschlage  gebeut»  him 
sie  endlich,  wenigstens  für  j^riffsei«  Instrumente  dieser  Art^ 
Von  derjenigen  Einrichtung »  die  Himchel  ihneii  gegebea 
hat,  in  Schatten  gestellt  wurden«  Am  meisten  worden  diCk- 
jenigen  Gregorianischen  Teleskope  geschätzt,  die  der  geschickte 
Optiker  Shqht  in  grofser  Anzahl  verfertigte.  Das  folgeqde 
Verzeichnifs  giebt  die  Einrichtung  und  den  Preis  der  vorziig-' 
liebsten  dieser  von  Sboht  verfairtigten  Gregprianischea  To* 
Ifskope*  . 


thMnwSlto  des 
grofken  Spiegels« 


Oeffnnng 
desgrofsen 

Spiegels.. 


VergrtfUiening. 


Preis. 


1  engl.  Fufs ; 

3  Zoll; 

35 

bis 

lOOmal  j 

14  Guineen 

2  - 

4,5  - 

90 

300  f 

35  - 

S  -  - 

6,3  - 

100 

400  - 

75    .  - 

4  -  - 

1 

7,6  - 

130 

SOQ  - 

100  - 

7  -  - 

12,2  - 

200 

800  - 

300  - 

12  -  - 

18  - 

300 

12Q0  - 

800 

Nor  drei  Jalire  später  als  GAsocaT,  im  .jlabre  1Q66_ 
NiWTOv  mit  seinen  Ideen  über  diesen  Gegenstand  hervor.  Iq 
diesem  seinem  23steh  Lebensjehre  hatte  der  grofse  Mann  bereits 
dio  ZnsarnmensetsoDg  des  weifsen  SonnenlMits  aus  mehreren 
verschieden  gefärbten  Strahlen  und  die  verschiedene  Brech* 
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barkeit  ditftr  farfaigtn  Stra]J«o  entdeckt  und  auch  schon  den 
Grand  za  seinen  swci  anderen  tinsterblichen  ErfindungeQ,  der 
Infiitf (ttiaMlf «dumog  aad  d«r  «llg«in«io«i  Gnvitatioa ,  gelegt. 
De  eber  Licht  durch  GIußMen  geiis  ebenso,  Wie  dnrch 
Gfespiismen ,  an  welchen  letzten  er  jene  Entdeckung  gemacht  - 
hatte,  gebrochen  wird,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  die 
von  einem  äulsero  Puncto  auf  eine  Linse  auffallenden  Strah- 
leo  sich  auf  der  andern  Seite  derselben  wieder  in  einen  PuncC 
trnviaigeii,  ehrend  m  bei  den  Prismen  ihre  frühere  Lage 
g«gtn  «inaiidOT  beibehalten,  so  sogar  darain  den  Sahlnft)  daA 
jeder  aoldier  lofaere  Ponet  die  von  ihn  auf  die  Linse  fallan«  « 
den  rothen,  gelben,  blauen  n,  s.  w.  Strahlen  wieder  in  eben- 
so viele  einzelne  Puncte  oder  Bilder  vereinigen  werde,  so  dafs 
von  den  beiden  aufsersten  Farben  des  Spectruras  die  rothen, 
als  die  am  wenigsten  brechbaren  Strahlen,  ihren Vereinigongspunel 
am  ontfimitesten ^  di«  bianen  aberi  als  die  brechbarsten,  an 
■Ifohttett  bei  der  Linse  haben  werden»  Wenn  daher  aUe  dieso' 
FUict»  oder  diese  BSTder  des  Vofseni  Ponctes,  wie  sie  nahen 
einander  von  der  Objectivlinse  entworfen  werden,  durch  die 
Ocularlinse  eines  dioptrischen  Fernrohrs  betrachtet  werden,  so 
titht  das  Auge  nicht  ein  einziges ,  deutliches  und  rein  begrenz* 
tes  Bild,  sondern  es  sieht  viele  derselben  von  verschiedenen 
Farben  anf  und  neben  einander  liegend  i  d;  h.  es  sieht  heloea 
danelben  gut.  deine  Beobaehtnog,  wie  sein  auf  diese  gebau'- 
t«r  Schlofs  war  vollkooinen  ribhtig^  und  die  geerbten,  undent« 

liehen  Ränder,  unter  welchen  alle  Gegenbtände  durch  diese 
Fernröhre,  wenn  ihre  Vergräfserung  nur  etwas  stark  war,  er- 
sdueneni  waren  bekannt  und  schon  lange  die  Plage  der  Op« 
täter  gawestn,  and  es  handelte  sich  blols  damn,  ein  Mittel 
dagagan  m  fiadmi*  AHein  Niwrov  ging  itoeh  an  ainan  Sehritt 
writer.  Ans  einen  nmNillhonnenen  Vtrsnohe,  den  asr  lAsai<* 
ner  Optik*  erzahlt,  schlofs  er,  dafs  bei  jedem  Paare  von  bre- 
chenden Mitteln  die  Farbenzerstreuungen  sich  wie  die  um  die 
Einheit  verminderten  Brechungen  verhalten«  Wollte  man  die- 
m  Behanptang  als  richtig  annehnen,  so  müisten  alle  Fem-' 
iMMf  •walln  «a- keine  Farban  aeigen  sollten,  von  onendÜah 
grofar  LInga  saya  oder,  nit  andern  Worten ,  so  ntffsten  gnta 
Fanrtlhi«  sali  GMfaisaa-  onnöglich  seyn.    Ncwtoh  geri^th 

1  Uber  L  Pars  II.  '       «ih  • 
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aof  ditiet*  Besnitit»  mä&m  tr  d«o  Imham  aidit  bamoilcte»  w 
welchem  ihn  jener 'Vemieh  verleilet  hatte«     Er  hielt  ts  for 

unmöglich,  dioplriöche  l'crniohre  mit  farbenloscn  Bildern  za 
verfertigen,  und  rieth  daher,  um  diesen  iinveTmeidliclien  l'eh- 
1er  derselben  wenigstens  so  Mein  als  möglich  zu  machen,  bei. 
den  »ehr  leogeo  Ferortthren  von  100  und  1^  Fufs  atehn  wa 
bleiben ,  die  vor  ihm  schon  CoMjrAffi  in  Rom  und  HoT«flsS8' 
In  Holland  verfertigt  hatten.  Er  selbst  aber  wendeta  sich,  jena 
ihm  eitel  aeheioenden  Bemühungen  anfgebend,  ganz  von  ^Ua« 
f»6a  Fernröhren  ab,  um  daiur  dem  ^Spiegelteleskope  seine  Auf- 
merksamkeit zu  widmen,  von  welchem  er  dieses  Hindemifa 
nicht  zu  befürchten  hatte ^  da  von  den  Spiegeln  die  ätrahlea 
aller  Farben  rtg^knä£»ig  snrückgeworfen  werden ,  so  dsfs  bei 
jedem  derselben  dar  Bcflexionswinkal  dam  Einlallswinkal 
gleich  ist. 

Da  er  seine  Ideen  selbst  ausführen  wollte  und  vielleicht  , 
auch  mofste,  indem  bis  zu  jener  Zeit  noch  kein  Künstler  sol- 
che Spiegel  von  Bedeutung  verfertigt  .hatte,   so  fand  ec  bald 
grofse  Hindernisse  in  der  Politur  dieser  Metallmassen.  Er  iandf 
dafs  sein  Spictgel  das  Licht  lange  nicht  sp  lagalmÜsig  ra- 
flectirta^   als  das^lha  dnrch  die  bishangen  Glaslinsan  gabro« 
chen  wurde,  und  er  war  naeh  mehreren  vergeblichen  Vena*« 
eben  nahe  daran,   die  praktische  Ausfüljrung  so  vollkommener 
Spiegel  für  ganz  unmöglich  zu  erklären.    Endlich  fand  er  im, 
J.  1(368  ein  Mittel,  diese  gewünschte  höhere  Politur  und  zu^ 
gleich  die  gehörige  Gastalt  der  Spiegel  mit  4af  hifnr  erfordern 
liehen  Genauigkeit  su  aneugen^  iind  es  war  im  Febmar*  die- 
ses Jahrs,  als. er  eliiam  seiner  wissenschaftlichen  Freonda  in  ei-  . 
nem  Briefe  die  Neehricht  von  der  Vollendung  seines  ersten 
Spiegelteleskops ,    das  er  mit  eigner  Hand  ausgeführt  hatte, 
mittheilte.    Dasselbe  war  bereits  sö  eingerichtet,  wie  wir  oben 
das  X^ewtonianische  Teleskop  beschrieben  haben*     Oer  grelle 
sphärische  conceve  Spiegel  hatte  eine  n^,  ttwee  über  .einen 
Zoll  grofse  Oeffaong  mit  einer  Brennweiu  von  6  Zoll  ond 
einer  planconvexen  Augenlinse  von  |.  ZoB  Bfennweitew  Die 
VergrOlserung  desselben  betrug  also  ungefähr  40,    was,  wie 
Newton  bemerkte,  immer  melir  ist,  als  die  besten  dioptrischen 
Fernröhre  Von  6  Fuls  Lang«  leisteten,  die  zu  seinex  va^aHigt 
wurden. 

So  sflfrieden  er  anch  mit  diesem  Reanltatn.  ad«tr  fis|eD 
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Venache  8«yn  konott,  so  schien  ihm  doch  die  Unvollkom- 
aiMifaatt.^M  so  dieMm  Instnwirate  gebtaachten  Materials  und 
bMoadeii  die  noch  tobhl  weit  geling  getriebene  PoUtnr  des 
Spiegels  noch  gar  ftbaehee  sa  wünschen  übrig  zu  letsen.  In*  • 
mer  eher  sprach  er  die  XJeberzeu^ung  ans.  Ms  ein  öfö^iges 
Teleskop  dieser  Art  einem  60-  oder  selbst  fOOfüfsigen  Fein- 
rohre, wie  er  diese  letzten  kannte,  vorzuziehen  seyn  miifste. 
Dieses  war  demnach  det  erste  eigentliche  Spiegelteleskop ,  dae 
in  der  Tbet  «negeführt  nnd  mit  dem  ench  Beobechtangen  am 
Bimmel  gemadit  Warden,  wie  denn  Nbwtüv  b«  B«  die  Jupi« 
tetssateHhen  damit  lebr  deallich  geaehn  het.  GaaeoiiT,  von 
dem  wir  früher  gesprochen  haben  ,  hat  zwar  schon  zw<m  Jahre 
früher,  im  J.  1664)  einen  Hohlspiegel  von  GFufs  im  Halbmesser 
von  den  damals  berühmten  Glasschleifern.  Cox  und  Rives  in 
London  verfertigen  lassen,  allein  sie  konnten  mit  der  Politur 
desselben  nieht  xu  Bland«  kommen  and  das  mit  diesem  Spie- 
gel beabsichtigte  Femrohr  ist  nin  ansgefährt  word«m  Dnrch 
den  giSeklichen  Krfolg  dieses  ersten  Experiments  enfgenrnntert 
machte  sich  IVewtov  mit  allem  Eifer  an  die  Verfertigung  ei- 
nes zweiten  besseren,  von  dem  er  sich  mehr  versprach.  Als 
die  kön«  Akademie  in  London  die  Nachricht  von  der  Vollen- 
dang  nnd  Tön  den  Leiste ngen  desselben  erhielt,  liefe  sie 
NtWTOV  ersacheni  dieses  Ibstrament  der  Akademie  nnr  Prii- 
fang  einsQsenden.  Dieser  Anffordernng '  gernüfs  scKiekte  er 
dasselbe  mit  einem  Briefe  an  Oldebtdurg,  den  Secretar  der 
Gesellschaft,  im  December  1(371  nach  London  ab.  Diq  Aka- 
demie fand  es  ihren  Wünschen  voltkommen  entsprechend  und 
bewahrte  dasselbe  in  ihrem  Mnseam  anf,  wo  es  anch  noch 
jaltt  Bit  des'  Inschrift  anfbewahrt  wird:  Ihptntitd  hy  5i> 
ikooe  Ntfpion  mnd  maib  t$fiih  hU  own  hantU.  In  thä  yeatf 
1671.  Bei  diesen  zwlsi  Versuchen  tiefe  ^der  grofse  Mann  es 
bewenden,  da  Untersuchungen  anderer  Art  seine  ganze  Auf- 
merksamkeit in  Anspruch  nahmen.  Aber  auch  kein  Anderer 
nahm  sieh  dieses  wiehligen  Gegenftandes  weiter  an  und  volle 
BO  Jahre  Tergingen  |  ohn#  dals  man  an  eine  Nachahmai^  nnd 
aodi  weniger  an  eine  Verbesserang  dieses  Instmmenls  gedaehl 
Mtte.  schien  gifnsKch  in  Vergessenheit  gerethen  an  seyn 
und  die  Optiker  Englands,  so  wie  anderer  Länder  beschüf- 
tigteti  sich  diese  ganze  lange  Zeit  blofs  mit  dioptrischen Fern- 
lOhien.  £adÜch  Uat  Jamss  5no&x  im  lehre  1730  Edin- 
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borg  «of >  «io  l^iiiMller  voo  giroitetD  llafe»  welcher  der  Sach» 
wieder  eioeo  neueo  Schwoag  zu  g^bto  geeignet  war*  üacft. 
ihm  ktnen  Hadk^y,  Molyviox»  Aiet  nod  HiaacReit  dip 

sich  in  der  genannten  Ordnung  immer  mehr  in  der  Verferd^ 
gUTjg  dieser  Instrumente  auszeichneten.  Ehe  wir  aber  zu  die— 
•en  Arbeiten  von  i>iawTOa'a  Nachfolgern  übeigeho,  müsaeo 
wir  noch  Einiget  iron  Niwrov  aelhat  nachholen. 

Um  anerat  den  oben  etwMhnten  Irrthum  zu  l^aapradifi^ 
in  welchen  er  gefiUen  iat»  ao  iat  daraelbe  in  mehr  ala  oino^ 
Rücksicht  für  die  Geschichte  der  WissenscLaft  merkwürdig  ge«» 
worden.  Erstens  schon ,  weil  es  ein  Fehler  Nj|WTOh's  war, 
eines  Mannes «  der  nicht  nur  darch  seinen  Scharfsinn  alle  an- 
dere Menachen  übertrifft ,  die  je  vor  and  nach  ihm  gelebt^ 
haben  I  aondem  dar  auobp  vrie  aaine  Biographie  antwaiat»  im 
der  Bekanntmachung  aeinar  aahlreichen  Entdeckungen  diu  grtftt« 
Vorsicht,  oft  bis  zur  sonderbarsten  Mifsganst  und  Znrückhel- 

^  tung,  za  zeigen  plleoie.  Zweitens  aber  auch  deswegen,  weil 
dieser  Irrthum  die  ohne  ihn  vielleicht  noch  lange  ausgeblie- 
bene Gelegenheit  cor  Entdeckung  des  Spiegelteleskops,  den» 
die  Astronomie  ao  riel  iwrdankt|  aber  auch  »ngleich  der  V«|^ 
beaaerung  dioptriacber  FernrVhro  grofaa  Hinderniaaa  dergebo«^ 
ten  hat  Was  Nawroa  für  unmöglich  erklärte,  konnte  nich^ 
leicht  ein  Anderer  möglich  machen  wollen ,  am  wenigsten  ei- 
ner seiner  Landsleute,  die  bis  auf  den  heutigen  Tag  für  dea 
groben  Mann  eine  Art  abgtfttiacher  Vei;ebrang  heg^n«  Hätte  er 
dieaen  Fehler  nicht  bi^angen,  ao  wqrda  daa  aobromatiach« 
Fernrohr  yielleicht  ein  Jahrhundert  friiher,  TieUeicbt  Ton  ei-^ 
nem  andern  Oollovd  noch  zu  NswToa's  Zeiten  entdeckti  so 
würde  aber  auch  ebenso  wahrscheinlich  das  Spiegelteleskop 
viel  spater,  vielleicht  noch  gar  nicht  bekannt  geworden  teyo« 
Dieser  Fehler  bestand  aber  dari0|  dafs  NxWTOV  alle  sogenaniw 
tan  Spfctra  von  glefcher  Iiinge  glaubte ,  aua  walcbar  Mattri« 
auch  daa  Prisma  beateht,  durch  welchea  dieao  Spectra  araeugt 
werden«  Er  war  der  Ansicht,  dafs  alle  Körper  die  beiden 
Hufsersten  Strahlen  dieses  Spectrums,  die  rothen  und  die  vio- 
letten, in  gleichem  Abstände  trennen,  wenn  die  llefraction  der 
mittlem^  der  gelben  Strahlen,  diesaibe  bleibt»  Oder  mit  an- 
dern Worten:  or  glaubte  aich  ana  aeinao  Experimenten  su 
dem  Scklnaae  berechtigt,  defa  bei  allen  Körpern  in  demaelben, 

.Grado   der  Brechbarkeit  auch  immer  dieselbe  Farbe  gfhtfre,  so 
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wie  ningekehrt  zu  dersilben  Farbe  auch  immer  derselbe  Grad 
-von  BrechberlEeit   Dmwiii  er  ferner,  dal«  Roth,  Orange, 

Mb,  GriS»!  Blatt I  ladfgo  imd  Violett  «s  sieh  urspmagU« 
die  tmd  eiofiehe  Fatlmi  teyen ,  ja  einmal  in  seinen  Ansieh-  ' 
ten  befangen  wollte  er  sogar  eine  Harmonie  zwischen  der 
Länge  des  farbigen  Sppctrums  und  den  I^intheilungen  einer 
«nofikaiischea  öaite  aufstellen,  ungefähr  wie  Ivefler  ein  Jahr- 
kondert  vor  ihm  die  Zwischenräume,  welche  die  Planeten 
von  einender  frennen,  dareh  die  Tonleiter  der  mnsikeliscben 
Aceorde  erklären  wollte.  Das  Experiment»  welches  ihn  sa 
diesem  Inthnm  ▼erliihrte,  bestand  dirin,  dafii  er  die  Refanetion 
eines  Glasprisma's  durch  die  eines  Wasserprisma^ü  aufheben 
wollte,  wobei  er  fand,  dafs  die  Farben  des  einen  Prisma's  von 
denen  des  andern  vollständig eufgahebea  wurden,  und  aus  die- 
ser Aniheboog  bei  den  xwei  geneniiten  Kdrpem  schloCs  er 
sofort  I  dals  dieselbe  euch  bei  jedem  endern  KOrperpaere  statt 
heben  mSsse.  Allein  schon  in  diesem  einen  Experimente,  nnd 
mehrere  stellte  er  darüber  nicht  an,  werden  sieh  die  Farben 
Keineswegs  gänzlich  aufgehoben  haben,  wenn  er  das  ^V^asser, 
welches  er  dazu  verwandte,  ganz  rein  gelassen  hatte.  Et 
mischte  aber,  um  die  Refractionskraft  des  Wassers  zu  ver- 
mehren, Bleixneker  {äoecharum  SaiunU)  dazu,  ^wodurch  die 
Dispersionskreft  des  Wessers  jener  des  Glases  nahe  gleich 
gemacht  wnrde,  nnd  de  er  die  Dispersionskreft  bei  diesen 
awei  Körpern ,  dem  Glaae  und  seinem  kttntdieh  trerXnderten 
Wasser,  gleich  gefunden  hatte,  so  «chlofs  er,  dafs  diese  Kraft 
bei  allen  das  Licht  durchbssenden  Körpern  dieselbe  seyn  wusse. 
Allein  dieses  ist  keineswegs  der  Fall,  und  wenn  z*  B.  der 
Man«  Topas  mn«  Dispeisionskreft  von  0,024  hat,  so  ist  die 
dee  G^MiaSls  gleich  0,139,  i^so  dße  leiito  sehe  fimel  grttlser, 
aJs  die  erste. 

Um  diesen  wichtigen  Gegenstand  besser  zu  Ubersehn,  sey 
B  der  öinus  des  Einfallswinkels  dividirt  durch  den  Sinus  des 
gebrochenen  Winkels  bei  dem  Uebertrilt  des  Lichts  ans  dem 
leeren  Reome  in  ein  brechendee  Mittet.  Diese  Gr5f!>e  n  wird  be- 
kanntlich der  Br0ckungn9xpmt€ni  oder  (schicklicher  mit  den 
englischen  Optikern)  der  /»dtar  der  lUfractivn  genennt,  und 
sie  ist  für  jeden  bestimmten  Körper  eine  bestSndige  GrOfse, 
wie  grofs  oder  wie  klein  auch  der  Einfalls  -  und  der  gebro- 
ehene  Winkel  seyn  mag,  oder,  genaoer  gesprochen,  der  Re^ 
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f ractionsinclex  ist  bei  jedem  bestimmten  Körper  uod  fiir  |e<- 
den  be<>tiaimteD  farbigen  Strahl  des  Lichtes  eioe  für  alle  Ein- 
faliswirkel  constaote  Gröbe«  Neant  man  non  n  den  Re* 
fraetiooaipdex  für  die  miltUm  (odtr  ^rÜRgelben)  Strahlen  dm 
bekaimtea  prisoitttiseheQ  Spectnuat,  n'  «btr  für  die  ootenUtt 
(rothen),  eo  wie  n"  för  die  htfohsten  ▼ioletteo  Bttahlen,  90 
wird  die  Dispersionskraft  J  der  Farben  eines  jeden  Hörpel« 
durch  die  Gleichung  gegeben 


 D-*l' 

Weiter  ist  die  absolute  ßrechungskraft  eines  Körpers  gleich 
der  Gröfie 

B  =  n«  — .1, 

und  endlich  ist,  wenn  d  die  specifische  Dichtigkeit  des  Körpers 
sst|  die  specifische  Brechangpkieft  des  Ktfipers  gleich 

für  das  Flintglas  hat  flseii  %^  B.  den  Brechungsexponenlen  der 
mittleren  Strahlen  n  ^  1|6309  fiur  die  änlsersten  rothen  Strah- 
len eher  hat  man  ii'  as  f  |628  iib<1  fö^  ^it  enfsersten  violetten 
n^s  f,654.    Bndlieh  ist  die  Dichte  d  dieses  GlMes,  die  des 

reinen  Wassers  als  Einheit  vorauögesetxt,  d  =  3>722.  Daraus 
folgt  für  diese  Giasart 

Brochnogskia&i  ehsoloto   Bsssn^  -^1  sc  1,086 

felativo  B'=!^^^  =  a45$ 

Dlspersionshraft  derParbea^ss  ^-sOjIMlt 


Für  dasKronglasaher  hatmaa  iissi^6330^  a'8:;;l|535Ska  »|«S466 
und  ds3i^20>  wonos  folgt 

Bn  1350» 

und 

^=  0,039. 

l^iir  den  Diamant  endlich  istift82,439^  n  »2,411,  n  »2|46? 
«od  d;93y&2l9  diesen  Ktfrpev 

Bc=:  4,m 

B':ee  1,406 

und 
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J=  0,039. 

Beim  Diamant  ist  also  der  Brechungsindex  f^,    die  relative 
Bnciiwigtkraft  2fi  and  dMi  abtolsit«  Bn«bmigakrift  di7  bmI 
grftfm  ttb  Imüd  J&miglas«|  wkn  iw  Ditpeinolitlmft 
MT  bMd«a  Xllrptt  ul  disMlb«.     Des  Dnmbc  brlobt  dk  Mf 

Mm  fallenden  Lichtstrahlen  viel  stürker  als  das  KrongUs,  aber 
ibeide  zerstreuen  die  farbigen  ötrahien  auf  gleiche  Weise  ^« 

Dieter  Inthnm  Niwtov*8,   «m  wieder  sa  nnserem  Ge« 

genstande  zurückzukeliren ,  scheint  sieh  ihm  und  zugleich, 
dnrch  seine  Autorität  verleitet,  auch  c]en  meisten  seiner  Nach- 
folger mit  der  Kraft  eines  unwidersprechlichen  Glaubens  ein» 
geprägt  zu  haben  und  er  ist  dadurch  in  der  Geschichte  der 
Wissenschaft  als  ein  lehrreichet  Und  wam«odet  Beispiel  merk- 
trürdig  geworden.  Einer  der  ersten  nnd^  wie  Niwtok  telbtt 
gestand,  ein  nicht  gering  zo  achtender  Gegner  setner  neuen  Theo- 
rie des  Liciits  war  Lucas  in  Luttich.  Dieser  konnte  mit  allen 
seinen  prismatischen  Versuchen  nie  ein  Spectrucn  erhalten  ,  des- 
sen Länge  mehr  als  das  Dreifache  der  Breite  betrug,  während 
Nbwtov  aus  seinen  eignen  Experimenten  die  Länge  des  Spe- 
ctramt  nahf  fünfmal  gr($fser  alt  .die  Brtitt  gefunden  hatte« 
Nbwtos  tackte  diese  VerkUrzang  des  Speötiamt  von  Lucas  in 
einer  grO&eren  Refractionskraft  des  von  LvcAt  angewendeten 
Glases^  in  der  bei  dessen  Versuchen  geringeren  Heiterkeit  des 
Himmels,  in  der  unvollkommenen  Politur  seines  Prisma's,  in 
der  unvollständigen  Messung  der  ganzen  Lange  des  Spectrumsy 
dessen  einet  Ende,  wegen  der  dort  tch wacheren  Farben,  nicht 
mehr  tcberf  «ofgefafst  werden  kanni  a.  t*  f.,  aber  et  fiel  ihm 
nicht  ein,  die  Abweichung  von  seinen  nnd  Loc AS  Experimen* 
ten  in  einer  verschiedenen  Farbenzerstreuung  der  von  ihnen 
gebrauchten  Glasarten  xu  suchen  ^  weil  er  nun  einmal  an  die 


.    1  Sin  kleinse  Yetseiehnil^  der  Wertke  von  n,  d,  und  J 

ist  bereits  oben  Art.  Brechung  Bd.  I.  S«  1161  gegeben  -vrordeo«  Um» 
etaadlichere  Verseichniite  für  die  vonüglichsten  der  bitber  anteriodi* 
ten  fettta,  tropfbaren  und  gatförmigon  Körper  findet  nan  in  Badw. 
cABTiBB*s  Natarlehre,  Wien  1832,  S.  519  ond  in  dessen  Sapplement- 
baad,  Wiea  1851,  S.  879  bii  917  für  d  and  S.  1013  bis  1019  für  n, 
B  und  B',  so  wie  8.  1020  bis  1023  fiir  n"  — n'  und  f.  Mon  «che  anch 
Pbrwstrh's  Tafeln  in  dessen  Treatise  on  new  philosophical  Instru- 
meots,  p.  315  y  und  deaaelben  Treatise  oo  opticsi  London  1891}  p«. 
S7t*  e.  w. 
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Möglichkeit  einer  solchen  VcTSchiedenheit  der  Körper  nicht 
gksiMii  «fitschloMea  war.  Lucas  zog  sich  endlich,  ohne  de« 
6«givitaiid  weiMT  im  TaiMgaSf  fohwt^aad  nunkk^  nad  Hiw« 
.MSf  diu  Mif  MtiMr  dnoMl  g«fii6l»a  McMmg  belum«,  attiMi 
«idn       Ml  Wkftofiteii,  dafi,  im  iunar  varai«!!!««»  Evt^ 

deckang,  alle  Verbesserung  der  dioptrischen  Fernröhre  yff^^ 
lig  unmöglich  sey,  wodurch  er  die  Fortschritte  dieses  Zweiges 
d«i  optiachan  Wiaaeoschaft  auf  laoge  Zeit  hinaus  gehindert 
hat«    Um  za  sabviii  dafs»  wenn  NiWTOfl'»  £otdeokoog  in 
d«r  Thal  richtig  wSra,  die  ConatracAioD  «nes  farbaoloMii  diop- 
tiuchen  Fernrohrs  auch  wirklieh  nnmtfglioh  tayo  mufste,  liftfat 
sich  Newton's   Behauptung  von   der  Farbenzerstreuun^  der 
K.örper  auch  bo   ausdrücken:    bei   allen   Körpern  perhaltem 
Bich  die  um  die  Einheit  verminderten  Breohungeexponentenp 
uMt  die  Farbens^Mireuungen  dersMen*   Nennt  man  ebo,  wie 
sa^or»  n  und       die  Bteehangsexponeiiten  swafier  KOrper, 
s  6.  sweier  verschiedenen  GUsarten  für  die  mittleren  oder  gra* 
nen   Farben   und    bezeichnet   man    die   Differenz  der  beiden 
Brechungsexponenten  für  die  äiilserste  rothe  und  violette  Farbe 
(die  wir  oben  durch  n"  —  n'  bezeichnet  haben)  bei  der  er* 
sten  Glasart  darch  ^n  nnd  bei  der  zweiten  durch  dn^,  so 
läfst  sich  Nkwtoh's  obiger  Satz  enf  folgende  Weise  ans« 
dxüdLsn 

»,--1— ^n/ 

Allein  wenn  bei  einem  aus  zwei  sphXrischea  Linsen  beste*- 
bendea  Fernrohre  alle  Farben  der  Bilder  yeraichtet  weide« 
iolleB,  so  bat  msn^  die  Bedingang 

WO  p  und  p'  die  Brennweite  des  Objectivs  und  des  Oeolers 
Waeiehnet.     Die  Vargleichung  dieser  beiden  Aosdriiidse  giebt 

aber  sofort  die  Gleichung 

^  1. 

P 

Allein  nach  dem  oben  (F.  V.)  Gesagten  ist  für  jedes  S/stem 
von  zwei  Linsen  die  VergröUeruDg 

1  8.  Alt.  MMfcir.  Bd.  IV.  8. 
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oder,  da  «  ap  imd  lllff  jtim  ioldw  Fernrohr  Isl^  - 

dso  ist  aoch  ra  =  —  1 ,  oder  die  Vergröfserang  eines  zwei- 
iiasigeii  iairblasta  Fernrohrs  mufs  gleich  der  Einheit  seyn,  d* 
lu  wmn  das  Fmrokr  di«  Bilder  der  GugiimiBda  diM  Fir- 
svigMi  toUi  so  dtrC  m  diM  ttld«r  sioltt  gifibtr  seigen, 
ab  aiMi  si»  mit  Mm  Angao  tUliI,  odat  to  iidit  Mf,  In 
d«?  gewtfhnlichei^  Bedeotnog  des  Worts  ein  Fernrohr  zu 
meyn,  c 

Der  grüf^te  Analytiker  des  verflossenen  Jahrhunderts,  Liox- 
HA&D  EuLKR  (geb.  1707  f  gestorben  1783)»  schien  anfangs  jen« 
Vanocha  JSfiwToa*»  uod  dia  aof  tia  gabaatao  irrigen  fioblöiia 
iBcfat  SU  kaaaaBi  «aiitl  irürda  vialUchl  auch  ar  sieh  von  aU 
laa  faroarn  UotannaliaDgaii  daa  Gkgaaataiidaa  snrodkgazogaii 
hahen.  Es  war  aber  im  Jahre  1747 ,  eis  er  aas  einer  einfa- 
chen Betrachtung  des  menschlichen  Auges  den  SchluFs  zog, 
as  müsse  mäglich  seya,  dia  durch  dia  Brechung  des  JLichta 
aststaDdeoan  Farban  wieder  zu  haben,  wail  sia  in  unserem 
Aoga  in  dar  That  gahoban  aind«  £r  sabliig  daiu  nadi  dar 
Aoalogia  daa  tjiiariaehaii  SahprgaM  swai  Glasliasan  vor «  wal* 
cha  zwischen  ihren  eoncaven  Flächen  Wasser  oder  andara 
Feuchtigkeiten  enthielten.  Diese  Idee  der  Rechnung  zu  untei<> 
werfen  muiste  er  den  Brechungsindex  n  sowohl ,  als  auch 
dia  Zentreaangskraft  ^  dar  an  diesen  Linsen  gawähilaa  Kte» 
par  kaanaB.  Ailain  diaaa  ^anacballani  via  ar  aoilla^ 
dnrch  Eixpartnaala  m  auahaa«  sog  ar  aa  tot,  aaa  Uofa  thao^"- 
radichan  Spacnlationan  aia  aUgamaiiiaa  Gttats  aafaoatallaoi 
durch  welches  für  jeden  Körper  die  Abhängigkeit  der  Bre-  ^ 
chnng  D  der  mittleren  Strahlen  von  der  Farbenzerstreuung 
a''— nssd.i)  dasfaibaa  ausgedrückt  werden  sollte.  Nach  dia^ 
sem  Gaseua,  waa  abar»  io  ml  aaa  bb  jelsl  bakannt  gewor» 
daa  ial^  ia  dar  Natar  gar  aiaht  axistift,  iollaa  aich  dia  Fai^ 
baasaiatfraanagaa  allar  •  Ktffpar  wia  dia  Prodncta  ibrar  Bra- 
chnngen  in  die  Logarithmen  dieser  Brechungen  yarhaltaB|  odar 
man  soll  nach  £uLi|k  für  alia  Körper  die  Gleichung  haben 
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Naeh  diesem  G«MtM  berediiiete  Eule&*  die  Einrichtung  ei- 
iMt  firbtnlotea  oto  aohromvtladieD  Ferdrohn,  dessen  Dop«- 
pslobjMtiv  SOS  Linstn  ▼oo^Glts  nad  Wasser  bestand,  nnd  der 
•ftta  Künstler  sainer  Zeit^  Johv  Doliovd  in  England,  sacbln 

diese  Theorie  easEnführen.  Seine  ersten  Versoche  mifslaDge». 
Auch  konnte  die  von  Eulek  aufgestellte  Theorie  zu  keinem 
edreulichen  Rasiiiuta  führen.  Dollovd  gab  bald  alle  wei- 
tere Baouibangeo  auf  und  st^Ua  sich  wieder  aaf  Mawxoa's 
Mta,  mniahar  alle  Untamahmongan  dUser  Art  achon  von  vom 
Jiinain  Inr  nomVgUeh  arklirt  battaw  Eülm  im  Gaganthailc^ 
dar  bei  diaser  GelegaDhek  von  'NswTot's  Ansichten  galiM 
bette,  blieb  bei  der  seinigen  stehn  und  suchte  den  Grand  des 
Idifslingens  blofs  in  den  grofsen  praktischen  Schvvieiigkeiten, 
dia  sich  dar  ganaaan  AasCähmog  seiner  Thaoiia  entgegen- 
'  stalltan^. 

Von  diaaan  Vatsahiadanhastan  dar  Ansiahtan  so  ansga- 
Miahaatar  Mfinaar  anlgafordart  ging  KLiveivsTitavA,  ein 
'  sehwadiacher  Geomefer,  noch  einmal  aof  den  Gagenitand  sn* 

lück,  um  ihn  von  Anfang  eu8  einer  neuen  Untersuchung  zu 
unterwerfen.  £r  fand  3,  dafs  Newton's  prismatischer  Versuch 
unvollständig  und  dafs  der  von  ihm  auf  diesen  Versuch  ge- 
griindata  SchloTs  unrichtig  say.  KLivarasTinvA  saiglei  dala 
man  allaniing^  dam  von  Nbwtov  gafondanan  Resultate  immer 
iiiUiar  komme,  je  kl^ar'dar  braebanda  Winkel  des  Pirisma*s 
ist,  welche»  man  dabei  anwendet.  Da  aber  Newton  seine 
Experimente  nur  mit  sehr  dünnpn  Prismen  angestellt  hatte,  so 
hatte  er  sich  dadurch  verleiten  lassen,  seinem  Satsa  eine  Ali« 
gamainheit  zu  geben,  dia  er  nicht  bes«(s,  und  es  salgta  atch 
nun,  dafs  jadar  Ktfrpar  einen  ihm  aiganan  Braebni^sindex  n 
und  eine  Ibm  ebenfalls  aigane  *  Disparsionskraft  ^  der  Farban 
habe,  dafs  diese  beiden  Grf^fsen,  so  viel  uns  alle  bisherige 
Versuche  zeigen,  von  einander  unabhängig  sind  und  daher, 
jede  für  sich,  durch  Experimente  besonders  bestimmt  werden 
müssaa.     Oadoreh  wiude  dar  hohm  nnbasiagbare  Ghmba  an 


1  Hittoire  de  TAcad.  de  Berlin.  1747. 
12  Hitteire  de  l'Acad.  de  Berlin.  1753. 
8  Abbandhukgen  der  Schwed.  Akademie  r.  J.  1754. 
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das  von  Newton  aufgestellte  Theorem  erschüttert.  Die  Mög- 
lichkeit eines  farbeoloseD  Fernrohrs  wurde  dud  nicht  mehr  b«* 
•trittta  und  Doimvd  raaohle  noh  %um  zwüuo  Male  an  sein« 
stit  «eflht  JaJurin  Ttilaatram  VanadM.  Br  liati»  Frm4C| 
acuie  Wiiiiacb«  ttfoUt  la  aaiw,  and  rImo  up  I.  170  v«IU 
cpidtele  er  ttin  erttas  MbronitiichM  Ftmroiir  sit  mma  Do^ 
pelobjective  von  Flint-  und  Kronglas,  dessen  Brennweite  fünf 
Fufs  betrug  und  das  in  seinen  \Vjrkiingen  die  besten  bis  da- 
hia  bekannten  ohromatischen  Ferniöhie  von  15  and  20  Fufift 
weit  hinter  »ch  znräcUMfii.  Er  verwendete  die  letMii  dmk 
Mii»  L«b«at  («r  itirb  1761)  auf.  di»  VOTvoUlMMMHiag 
ditf«r  tttiitr  glüDMiidtD  lidttiiogy  di«  tr  imh  vitl  wdtaf  wa 
InlirMi  die  fette  Hoffbong  begte.   Besondere  hoffte  er,  nnd  wohl 

mit  Recht,  von  den  gröfsern  OefKnungen,  die  er  seinen  Ob- 
jectiven  geben  wollte,  den  schönsten  Erfolg,  nnd  die  Stelle* 
feiner  letzten  Schrift  über  diesen  Gegenstand  kum  immer  als 
lelur  merkwürdig  betrachtet  werden  ^  da  Düllo vn  ein  Ziel  ab 
TOB  ibm  tcbon  erreieht  angiebt,  Ton  dem  die  Kiinitler  nn« 
•erer  Tage  noch  weit  antfeiat  sn  seyn  aieb  mcht  TerheUen 
dürfen. 

Ohne  die  GaKhielita  das  achromatischen  Femrohit  Mac. 
wcitor  an  verfolgen  ^  mnfa  snr  noch  bemerkt  werden ,  dab 
skh  der  Bekanntwerdong  dieiea  wichtigen  Instmmants  nicht 
nur  di^  Irrthümer  entgegensetvteD ,  in  welche  zwei  der  ersten 

Mathematiker  ihrer  Zeit,  Newtoü  und  Euleb,  verfallen  waren,, 
sondern  dais  dasselbe  schon  volle  30  Jahre  vor  DoLLOifD  in 
der  That  erfunden  und  ausgeführt,  aber  dorch  eine  unbegreit« 
liebe  mibgiinsljge  Scbickang  wieder  in  Vergessenheit  gebiaoht 
worden  sa  seyn  seheint.  Nämlich  im  X 1729  »  vor  2  Jahre  nadi 
NcwTOv's  Tode ,  brach  dn  bisher  im  Felde  der  Wissenscbaften 
ganz  unbekannter  Mann,  Cbbstkr  Mors  Hall  ans  Essex, 
den  Zauber,  der  diesem  wichtigen  Gegenstände  so  seltsamer 
Weise  Fesseln  angelegt  hatte.  £r  liefs  durch  praktische  Op^ 
tiker  Linsen  in  Doppelobjectiven  schleifen ,  sa  denen  er  die 
Halbmesser  der  Obei^Qäahaa  angab ,  um  dadarch  die  Ahwai- 
cbong  wegeii  dar  spfaliiiscliaD  GMlalt  sowohl»  als  andi  di» 


1  Aod  thui  I  obtatned  at  la*t  a  pcrfect  theory  for  making  ob- 
iectglatses  to  tke  »apertore»  of  wkieh  1  couid  acacce  cotteeivo  aaj 
limita. 
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Farbenzeratreuung  aufzuhebtii.  Man  kaon  daher  nicht  zwei— 
fefaiy  dafs  seine  Uatemthmung  ni€lit  etwa  hloü  snfäUig,  son<- 
dMm  Mf  UeberlegttDg  and  Rechnttog  gegrSsilet  w«n  HalSi 
«llbit  litt  fliditt  SthnMtSku  Iftef  IHfwlba '  bl^ktnot  genuiolity 
aber  die  »teil  aeiileni  Vm^hle|ie  aon^hirirtetf  celfrointfitebva 
Fefnrtfhre  sollen  wirklich  ausgeführt  und  bekannt  geworden 
eeyn.  Es  seh^inf,  dafs  er  seine  Erfindung  einstweilen  geheim 
Initen  und  erst  dann  veröffentlichen  wollte,  wenn  er  sie  genx 
iMeh  eeinem  WaDeeln  tnerbesseit  heben  wtirde.  Seine  Ür^ 
biltvn  mid '  seine  Antprihlto  tfitf  div  Priontll  wurdau  Afst  dann 
sar  gffiiutiiehen  Kemtnift  det  Aibliettes  gebrecht,  A  DOL*  * 
i*OKD  ein  Patent  für  seine  Fernröhre  verlao^te^. 

■ 

Wir  müssen  suletst  noch  einiger  Zusetz«  nnd  Verbawa 
rangen  gedenken  |  die  Niwtov  selbsit  en  dem  Ton  ihm  er- 
fundenen Spiegelteleskope  angebracht  hat'.  Da  er  seine  Poli- 
tur der  Metallspiegel  selbst  für  unvollkommpn  erkannte  und 
sie  nicht  weiter  zu  verbessern  wufste|  so  rieüi  er^  statt  dee 
grofsen  Metalispiegels  einen  von  Glas  su  nehmen ,  eine  gle  - 
aeme,  sphärische  Scheibe,  die  an  der  Vorderseite  hohl  nnd 
an  der  Rückseite  erheben,  an  allen  Stellen  gleich  dick  und 
euf  der  Hinterseite  mit  Queektilbei'  belegt  isti  'Ebenso  zog 
er  statt  des  kleinen  ebenen  Spiegels  ein  dreiseitiges  Glas- 
pnsma  vor.  Endlich  liefs  er  die  Strahlen ,  kurz  ehe  sie  das 
Ocoler  erreichten,  dorch  eine  kleini»  kreisfdrmige  Oeffnnng 
gehtt,  die  er  in'  einer  Metallpletta  angebracht  hette,  ^b- 
darch  er  die  vom  Rande  des  grofsen  Spiegels  kommenden  Sef- 
tenstrahlen  wie  durch  ein  Diaphragma  abgehalten  wissen 
wollte,  um  das  Bild  reiner  zu  raachen.  Das  dreiseitige  recht- 
winklige Prisma,  welches  Newton  seinem  kleinen  Planspie- 
gel nubstituirte,  wird  dorch  die  Zeichnung  deuthch«  IHe  Win-  ' 
Pfja.keiA  nnd'G  betragen  einen  helben  und  Beinen  ganten  rechten 
^*  Winkel  Die  auf  die  Seit«  A  B  fallenden  Lichtstmhlen  wav^ 
den  von  der  Safte  AC,  wie  Vön  dnem  Planspiegel,  refleetirr. 


i  JBdiBbacgh  Snejelapaedia.  T.  XX.  p.  499.  Art  Oflki.  6, 
XXXIV. 

.  f  Die  von  ihm  salbst  verfaftle  Besehreibong  des  ertten  von  ibm 
vetfsrtfgtea  Teteäkepi  findet  sieh  in  dbn  PMI.  Traaaeet  Kb»  '8t. 
MMr  IM  mid  epii«  «ma  abgeindeil  in-  seiner  Optlea.  tdb.  h  * 
Pars  W 
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Der  grolW !Vorth«ü  tiaes  solchen  Piiscna's  in  Vergleichung  mit 
dem  Planspieg^  btttteht  darin,    dais   die  eiofailenden  Strahlen 
4ia  ßeilfi  4^  lUlter  «inem  gröiMra  WioU  treffen,   ats  der, 
iiDtor  wloheoft  4i«  totale  Retaloa  «lAlagt,  uadT  Mi  4i«tft' 
SimUm  ddbn  m  4v  6«it»  AO  rnttf.  nah»  TolinMoJig  t«*> 

nnh  dtfni'oben  Getagteo,  beioaiie  die  Hälfte  der  aaf  eie  fal- 
lenden Strahlen  nicht  reflectnt,  sondern  absorbirt  wird.  Je- 
doch geht  durch  die  Refiexioa  e»  deA  beideo  öeitea  AB  und 
BC  ein  Theil  des  Lichts  verlortn  and  each  wohl  noch  einer 
dareii  die  Absoiptloii  des  Glaiet  Mlbtt«  Allein  dei  Pmme 
moh  eof  einem  sehr  xeinen,  fiifben-  «nd  itreifenlosen  Gtese 
bettelin  nnd  solehe  Glesttäeke  were«  deneb,  wie  isoch  woU 
noch  jetzt,  nicht  leicht  zu  erhalten.  In  unsern  Tagen  hat 
man  daher  solche  Prismen  aus  Beri^krystall  zu  machen  vorge- 
sogeo.  Newtoit  veränderte  ührigeDS  auch  noch  dieses  Prisma 
in  eio  anderee  A'BfC.   deiien  zwei  Seiten  A  B'  und  B'CPig- 

SA 

Kogelfläcfaen  ▼onteltten)  während  die  dritte  A'C  eine  Bbene 
Vildete.  Ein  lolehee  Prisma  stellte  niöht  nnr  das  Bild  des  Ge^ 
genstandes  in  seinem  Teleskope  aafrecht  dar,  sondern  es  konnte 

selbst  so  eingerichtet  werden^   dais  es  die  Vergröfserung  des 
Xeleskops  yeraehrte. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mögen  noch  zwei  andere  Pnassen 
eftff^hot  veffden^  die  man  in  des  Optik  Toiliieilhaft  angewen- 
aet  bat;     Das  eine  A'*B''C  hat  eine  oonyexe  Saite  A^B  ^Pig. 
•ine  coneeve  B^*C*  nnd  eine  ebene  ä^C".     Bs  wurde  von^^ 
Chevalier  in  Paris  für  die  Camera  obscura  Torgeschlagen, 
so   "^vie   das   unmittelbar    vorhergehende  mit    zwei  convexen 
Seiten  npch  heute  bei  den  Mikroskopen  zur  Verstärknag  dae 
I^efats  Toitlieilhaft  gebraucht  wird.    Da  diese  Prismen,  wftSB 
mß  genau  seyn  sollen,  naoht  ebeii  lisiclit  anseulnhven  sind  r  an 
««hing  Basw8vs&  statt  ibyer  hemiifinbiKhe  Fiismen  vor.pi». 
Will  man  die  Brennweite  m'n'  desselben  vbl  bestimmten  Zwek-^ 
ken  verlängern  9    so  kann  man  unter  den  Theil  h'"  der. 
Halbkugel  eine  bicohvexe  Linse  von  einer  längeren  Brenn— 
weite  legen,  nnd  wenn  maiDt  4ftbei  beide  Stücke  aus  versehie«^ 
deimn  Glasaiten  veiliitigif  ae^Ml  die  Faiben»hweinkmig 
selben  enfbeheo» 

Endlich  ISfst  neb  eneh  ein  einfaches  Prisma ,  das  Ton  drei 
Ebenen  begrenzt  ist,  wie  DLF*,.,  zur  Lmkehrung  )ede»  op- 8S. 
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und  mikroskopische  Instrumente  oft  sehr  wiinschenswerth  ist. 
Das  Prisma  D  E  F  ist  ein  dreiseiHgeS  recfatwickliges  ,  und  man 
lieht»  wie  dav  einfallende  iiäkjhate  Strahl  A  a ,  nachdem  er  durch, 
4m  PuDote  a'  und  a"  ge^ngea  ist^  tiefaten  austretoi* 

dm  ßmUL         wM,  4nid  «o  6nt  ülr  «U«  äliii««»  Simhlw. 

tmm  liBMidnwi  dfcM  BiMiiimngn  atlMr  i-dt»  I9«wtoti*i- 
•dw  Spieg#lt«le§kop  lalif«ii''^grir.nMb' einige  miawmeh»  Cm^ 
strnctionen  dedselben  auy    wif  &ie  von  Uawil6BS£  au&geluiixt 
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3  —  — 
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0,17  — 
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4  —  — 

6,4  — 

0,18  — 

260 

6  —  — 

8,6- 

0,20  — 

360 

12  —  — 

14.5  - 

0,!24  — 

600 

24  —  — 

24,4  — 

0,28  — 

1020 

Da  das  Teleskop  CassioRAin's  nur  durch  den  kleipeo 
Spiegel  vom  Gregoriaoiach«n  Terschieden  iit,  sokann  es  kanm- 
ib  eine  eigene  Gattong  dieser  lastraineote  togetehn  werdeo« 
Kich  dem  Joorael  des  S^Teot  yon  1672  soll  steh  Casss-' 
,  eRAtv  in  Frankreich,  als  die'ßrfindang  Grk<»ort*S  in  diteent 
Lande  bekannt  wurde,    dieselbe  mit  der  erwähnten  geringfii- 
gjgen  Abänderung  haben  zueignen  wollpn.     Newtow  *  machte 
mehrere  £inwendungen  gegen  diese  Einrichtung   eines  Te- 
leskops |  MovTacLA  dagegen  wHl  es  im  Gegentheile  als  des' 
beste  Qfller  elleii  dreien  in  Schate  genommen  wissen*  Im 
Jehfe  1674  verfertigte  Hook  des  eiste  hedetttende  Spiegelte^ 
leskop,  das  eher  »ach  Gbiooet^s  Torsehlag  mit  dem  dnrch* 
bohrten  Spiegel  versehn  war.    Bisher  kannte  man  nurdie  beiden 
oben  erwähnten,  die  Nkwtoji  selbst  in  den  J,  16Ö8  und  1671 
Tsrfertigt  hatte.    Hook,  der  beinahe  alle  Entdeckungen  New- 
voa's  für  sieh  reclamiren  wolhe,  schien  es  anch  hier  wieder 
onf  eiao  VeiditBkeliuig  teioes  Nebeabahlen  abgesehtt  «n  haboB« 

>  Pkflei.  Trtot.  Un.  Mo.  88L 
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Er  liefs  sein  Teleskop  mit  grofsem  Pompe  der  lion.  Aka- 
clemie  in  London  vorlegen,  von  d«r  es  auch  günstig  auf^enom- 
xneo  worden  zu  wya  sdieint.  Dessenungeachtet  blieb  die  schöne 
Brfindung  längere  Zeit  eintr  Art  von  Vergessenheit  tÜMTgebeo.  ErM 
m  iialbte  iftJirlnmdMt  spSter,  im  Mur«  172Q»  trat  Joav  Hao^ 
xwt  ndt  BWM  ii«Miit  von  ihm  ▼eifeitigtitt  SpiegalleUskopmi 
«nf ,  die  Ott«  ent  anfingen ,  mno  aUgemeim  AoCaBerksainkeit 
zu  erregen.  Diese  Teleskope  liaUen  fast  5  ^uHs  3  ^oli  Lange 
und  der  grofse  Spiegel  mafs  6  Zoll  im  Durchmesser.  Die 
IlÖo»  ÄjMdemiep  der  diese  Instrumente  zur  Priifoog  vofgtl^ 
wmdto,  mtDDt«  die  beiden  berühatan  Astronomen  Bbaolbt 
und  Pouso  so  Exaninatoreii.  Diasa  varglichan  die  Talaakopa 
mit  dem  grölten  dioptrischaD  Famrohra  tob  HvxeBBVS,  das 
123  VoTs  Focelläoge  hatte.  Sie  fanden,  dafs  jene  Teleskope 
dieselbe  Vergröfserung  ertrugen,  wie  dieses  Fernrohr,  und  d^lü 
&ie  alle  himmlische  Gegenstände  ebenso  deutlich,  obgleich 
nicht  ganz  so  hell,  zeigten.  Sie  sahn  damit  alle  von  HoYGUEtft 
notdeckta  Gegenatänday  die  iiinf  Setelüten  Satams,  den  Sebald 
Inn  dar  JopStaritrabantan  aal  der  Scbalba  ibraa  Hauptplaaaten, 
den  dunkeln  Streifen  in  dem  Ringe  Satarnsund  den  Rand  des 
Saturnsschattens  auf  der  Ringfläche^.  Das  Urtheil  der  bei- 
den Priifungscommissare  lautete  daher  sehr  ^ünätig,  und  bie 
acbloaseo  ihr  Gutachteo  mit  der  Aeulaerung»  da£s  die  Aatrono- 
nsa  die  bisherigen  zu  langen  nnd  unbe^namen  Famrtthre  ge* 
vnU  sehr  gern  mit  diesem  Spiagaltaleskopa  Tartausdian  würden, 
wann  man  nnr  noch  ein  Mittal  finden  k(^ntn,  dia  üetallspie- 
gel  vor  dem  Anlaufen  za  sichern  oder  ebenso  gute  S|  iegel 
von  Glas  zu  verfertigen,  als  die  Iladley'schen  metallnen  Spie- 
gel sind.  Dieser  Hadley  ist  übrigens  derselbe,  von  dem  der 
SpiegeUextcnt  den  INamen  des  Hadiey'schen  Sextanten  er- 
halten hat,  dieses  nützlichste  oder  eigentlich  einzige  astronn- 
mische  Instramenty  mit  dem  man  anf  der  See  nn  SchiSa  ba» 
obschtan  kann^» 

Nach  H ADLET  trat  Jauis  Short  in  Edinburg  mit 
seinen  Spiegelteleskopen  auf.  Er  begann  seine  Arbei- 
ten im  J.  17329  ini  zweiund zwanzigsten  Jahre  seines  AI- 
taiS|  nnd  schon  im  J.  1734  >  noch  aha  ac  nach  London  sog) 


1   Fhilot.  Tränt*  Nt>.  376L 
1   S.  Art.  StxtawL  Bd.  Till,  a,  78i» 
IX.  Bd.  P 
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übertraf«!)  seioe  Teleskope  die  aller  seiner  Vorgänger.  Er  ver- 
fertigte seine  Spiegel  anfangs  von  Glas,  nach  Newtoh's  Ratb^ 
fand  aber,  dafs  aia  weniger  Licht  reilectiren,  als  die  metall' 
Den,  und  dafs  sie  iiberdiefs  durch  ihat  grofim  Gewicht  selif 
Iddit  ihm  (ktialt  vwäatov«  0m  müdUma  Spiegel ,  dtmmm 
«t  »n&ogs  eine  pataMtsoh«  tkstik  gtb,  •ttsrüMligt«  er  in  soW 
eher  VolifeMiiiiefllMit ,  dafs  i!r  mit  «inem  saftet  klefinni  Spi«^* 
gel  dieser  Art,  dessen  Brennweite  nur  15  Zoll  betrug,  die 
Philos.  Transactlons  auf  eine  Entfernung  von  500  Fwfs  gut  le- 
sen ,  dafs  er  damit  sogar  die  fünf  äalsersten  Satelliten  des  Sa* 
tum  t^kü  komfa,  eine  Krüftf  hinter  der  alltt  frühero  T«* 
hfkop»  Tofi  fsM  OM/B  mfiH:  surfiokUlipbeii*  De»  berühmt» 
iCAOt>AOliiff,  selbst  «loflv  d«t  bstten  Optiker  BngUnda,  Ttn^ 
glich  die^leftbope  Tdii  Short  mit -denen  der  besten  Loldncr 
Künstler  und  fand  den  Vorzug  der  erstem  so  groTs,  dafs  die 
kleinsten  Short'schen  Teleskope  noch  besser  gefunden  wurden, 
als  die  gröfsten  der  andern  Optiker«  Nachdem  Short  sich  in 
London  «tablirt  batM,  Toifertigl»  er  -duelbat  1742  Inr  Lord 
TaosiAS  8m  Olm  ein  Spiegeheleskop  von  12  Fnb  Breanwoilt 
fiiv  690  Pfd.  Sterling  nnd  im  Jahr  1752  machte  er  ein  noch 
grürieres  für  den  König  von  Spanien  für  1200  Pfd.  Sterling. 
Kurz  vor  seinem  Tode  brachte  er  noch  Jen  Spiegel  zu  Stan- 
de, der  zu  dem  grof&en  Ae^uatoriai  gehörte,  das  dann  sein 
Bruder  Thomao  StoOAT  in  der  Stttnwarte  xu  Ediobnrg  anf- 
«lellto  nnd  för  welthM  der  Ki^iilg  von  OSnemu'k  di^  Siunmn 
▼Ott  1200  Onioem  Torgabont  gtbottn  baiio^* 

Schon  mit  Hadley  hatten  sich  Bhadley  und  Moly- 
NEUX  verbunden,  um  grdfseie  und  voUkommoe  Spiegelte- 
leskope zu  Stande  za  bringen.  Besonders  legten  sie  sich  auf 
dSo  firfindöng  einor  bestem  Composition  der  Metallmasso  für 
die  Spiegel  und  tof  ein  genaueres  Verfahren  in  der  Politoc 
derselben*.  Aus  dem  Vereine  dieser  drei  Manner  gingen 
mehrere  sehr  gute  Teleskope  hervor,  von  denen  das  gröfste  8 
Fufs  Brennweite  hatte.  Durch  die  offene  Bekanntmachnng 
ihrer  Methoden  eigneten  sieb  nun  euch  die  andern  Künstler 


i    BsaKOCLLi  lettre^  astronomi^aea.  iierlin  17/1.  Lett.  Vi,  et  Vil. 
'  nnd  IiALAKDa*!  Attroa.  §.  lySi, 

S  Ihr  Terfiüiren  wird  naher  beschrieben  in  Smith  Lahrbegriff  der 
Optik.  Bd.  lU.  Cap«  H. 
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ditfea  OegeDstaiid  zu,  und  Scürlvy  bflfoadm  mit  Hbaawb 

ma  M  itt  dlgMtipMi  0«bMdi  Immmm  md  mn  dtn  sivIini» 
ArfilE<»lD  «iiMt  jfedmi  optiidkMi  LmIris  geiMviit  wardva*. 

Am  gccign#tsteii  tu  diesen  Spiegeln  wäre  wohl  eine  solche 
TVlasse,  die  nicht  der  Oxydation  nntervrorfen  Ware,  eine  liofie 
Politur  annähme  und  fo  wenig  Licht  «U  möglich  absorbirte, 
Idan  bat  Platin  daza  empfohlen,  aber,  to  ons  bekaMiti 
T/tA  kuD«  Vtfimbe  im  OMfem  4a«k  g^Mcbi,  obtdM  Inn 
Bi98W  Metall  dfireli  RnfelMd  «IlgcAciit  vmhnAm  vod  im 
l^ifl«  «elir  gefallen  lit  Dvr  AWi4  Rotnov  soll  ein  sechs- 
fufsigps  Teleskop  mit  einem  Piatinspiegel  verfertigt  haben, 
Welcjiier  8,75  Zoll  im  Durchmesser  hielt 2.  Es  wird  sogar  von 
einem  GregorianisciMa  Teleikop  desselben  Aocaoir  geredet, 
das  onM  8pieg«l  vtm  22  Zoll  Dorchfliftm  W  22^  Fofii 
Brtonwritn  gelMbt  Inben  -mIL  Wir  wifi^o  akbtf  diM 
iMtriuaeatt  gelenlet  hnbra  «id  froUa  lie  gcimiaiMi  seyn 
mögen. 

Alle  bisher  genannte  Spiegelteleskope  aber  wtfrden  von 
denen  des  W.  Hbrbchbl  weit  übertrofFen.  Schon  vor  dem 
labre  1774  batt«  «r  •inM  fUnffiifirigta  Kewtoa'icbea  Refle- 
<:tot  TO  Stande  gebriebt,  der  als  daer  der  beitea  der  bitber 
bekannten  angeseba  warde.  Midem  bat  <ler  grolle  and  fn 
ällen  seinen  Unternehmungen  unermüdliche  Mann  mit  eigner 
Hand  nicht  weniger  als 

200  Metalliftegel  von    7  Fafs, 

150     —  —  10  Fofa, 

80  20  Fafe 

Breaawmte  talleadel*  Ala  grtllttet  Optiker  snner  Zeit  und 
rielleicht  afler  Zeiten  war  er  cogteieb  einer  der  grtfTsten  und 
thäiigsten  Astronomen.  Denn  er  begnügte  sich  nicht,  die  be- 
sten Spiegelteleskope  verfertigt  m  haben ,  er  wollte  sie  auch  i 

'  t  tfebar  die  Coaipothton  end  Pellter  der  Metallapfegel  findet  \ 
man  noch  ADleitongen  von  Jomi  Ifeaoa  In  den  PbH.  TransHct«  Td. 
LJCTIKF.  !•  and  In  EoWAan^a  Dlfeetfona  lar  making  the  besfcompos!« 
liea  etc.  im  JNaatical  A I  for  the  year  1787.    Ueber  Glastpiegal 

gitb  CAi.aa  inini  in  Phil,  Tiena.      466.  Art.  8.  abiea  g ^ekaUton 

^  Gotha*t€bea  Magasin  für  d«  Nenaoe  aaa  der  Thjtik«  Bd.  VII« 
dt.  1.  g.  18S. 
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selbst  am  besten  gebraachen.  Schon  das  Teleskop  von  7  Fufs 
Brennweite,  das  er  im  Jahre  1760  vollendet  hatte,  diente  ihixi 
SU  MDer  der  glänzendsten  £otdeckongeii|  die  elieiii  schoa 
jtnMn  Nameit  fiir  immvt  unvergeieUdi  meelieB  wifd.  Mit 
dlleiem  lostrameiite  fand  er  im  |3.  MÜn  178 1  den  enifem» 
fetten  Pleneten,  Uranu9.    Die  an  dieee«  Teltakope 

brachten  Oculaie  gaben  ihm  eine  Vergiüfsernn^  von  230,  460 
lind  930.  An  spjne  ^piitem  'iOfuisigen  Reilectoren  konnte  er 
Vergröfserungen  von  500  bis  2000  anbringen,  ohne  sie,  für  licht- 
«tarke  OegeattMode,  sa  überladen.  In  demselben  Jebre  1781 
beginn  er,  durch  seine  Entdeckung  enfgenranttiti  ein  Te- 
leskop Ton  30  Fnft  LSnge  mit  einem  Spiegel  von  36  Zoll  in 
Durchmesser  zu  verfertigen.  Aber  im  Jahre  1789  vollendete 
er,  unter  den  freigebigen  Schutz  seines  Ivonigs  Gkohg  III.  ge- 
Stellty  das  gröiste  aller  Spiegelteleskope  von  40  t  nfs  Lange,  mit 
einem  Spiegel  von  4»125  Fofs  oder  49t5  Zoll  im  Durchn«  *n 
Bio  ans  Eisenblech  gebsote  R0bra  dieses  in  seinet  Art  oio- 
Ilgen  Instruments  hat  40  «ngl*  Fnfs  Länge,  mit  einer  Oefl^ 
nung  von  4  Fols  10  Zoll  im  Durchmesser.  Das  ganze  Te» 
leskop  wiegt  mit  seinem  Spiegel  gegen  5101)  PluntJ.  Der  erste 
Spiegel,  den  er  zu  diesem  Instrumente  gemacht  hatte,  wog 
1035  FXi  Da  er  ihn  abct  su  schwach  fand  und  Biegungeo 
besorgte,  so  Terfertigte  er  einoa  andern ,  der  iror  seineir  Be-* 
arbeitung  2500  Pt  nnd  naob  derselben  2148 Pf.  wog.  Die  stiSih- 
ste  Vergröfserung,  die  er  noch  bei  Beobachtung  der  Fixstemo 
gebraucdte,  war  (j400;  für  die  Planeten  pflegte  er  die  voa 
500  und  lieber  noch  die  von  250  anzuwenden.  Die  Hellig« 
keit,  unter  welcher  die  Gegenstände  in  diesem  Instrumenta 
niBcheinen,  soll  selbst  Ük  geübte  Beobachter  überraschend  ge- 
wesen seyn,  wie  sich  auch  von  einem  so  gewaltigen  Spiegel 
erwarten  lifst.  Die  Kosten  des  Ganzen  sollen  sich  auf  2000 
Pf.  Sterl.  belaufen  haben.  Uei  den  Beobachtungen  mit  diesem 
Teleskop  sitzt  der  Astronom  seitwärts  von  der  Oeilnung  des 
Rohrsy  sein  Gesicht  dem  Spiegel,  seinen  Rücken  dem  Gestimo 
sngewendety  nnd  betnchtet  das  Bild,  welches  der  grofiM  oad 
eimige  Spiegel  von  den  Gegenstinden  entwirft ,  vnnuttelba« 
mit  seiner  Ocnlarlinse,  vde  oben  (N)  bermta  erwXbnt  worden  ist , 
Damit  der  Beobachter  mit  seinem  Kopfe  das  Licht  nicht  hindert, 
frei  zum  Spiegel  zu  gelangen,  wird  der  letztere  etwas  schief 
gegen  die  Axe  gestellt,  so  dals  also  auch  das  Bil4  aulser  dex 
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Axe,  nahe  am    Rande   der  RfJhre,   entsteht.     L nnlüdclicher 
"Weise  verlor  der  Spiegel  durch  eine  einzige  leuciue  beeilt 
•eine  hohe  Politur  uod  des  Instrument  wurde |  wenige  Jahre 
Moh  »euer  AaiiteUang,  nobreiiehber.   Aaeh  waren  wohl  di« 
Bttobttehtongen  «n  dteiea  ca  yolaianitffleo  Teleskope  iebr  on* 
bequem,  so  gut  und  sinnreich  euch  die  Vorrtchtungen  sa  der 
Bewei^Ling  uod  Ilindliabüng  dei>üeiben  gewesen  sind.    Die  Fi- Fig. 
giir  zeiLit  diese  Vorrichlung ,  wie  sie  in  den   neuern  Zeilen 
verbessert  worden  ist  und  für  grdfsere  Teleskope  überhaupt  in  Eng- 
land gebraooht  wird.   Die  Zeichnung  leigt  ohne  weitere  Er» 
klining  das  starke  Gerüst,  swiscben  wekhem  des  Teleskop 
nittelit  Seknllffeu  in  Terdcalef  Richtung  bewegt  werden  kann; 
die  horizontale  Bewegung  des  Fernrohrs  aber  wird  dadurch 
hervorgebracht,  dals    das    Instrument  sammt  seinem  Gertiste, 
naittelst  vier  Hollen ,  auf  der  Peripherie  einer  kreisförmigen, 
horizontalen  UnterlagCi  dem  Fufsboden  des  Instruments,  eben- 
£nlle  dttrek  Sdinäre  und  Knrbeln,  hemaigefiihrt  wird.  Um 
und   Uber  das  Ganse  wird  ein  Tkam    mit   einem  be- 
^egKcken  Dache  erbant,  dessen  Oeffnnng  men  eof  diejenige 
Seite  deä  Himmels  bringen  kann,  auf  der  mna  elieu  beobach- 
ten wilh 

Die  grolsen  Entdeckungen,  die  Herscrel^s  Namen  ver- 
ewigt iiaben,  wurden  nicht  mit  diesem  40fäfsigett  Teleskope 
gemaclil,  sondern  mit  den  12  -  ond  20liilsigoti ,  die  Tiel  leicb. 
ter  sa  behandeln  sind.   Auch  ist  jetst  durch  J;  F«  W.  HsB<* 

8CHEL,  den  Sohn  von  Sir  William  Hirscrsl,  en  derselben 
Stelle,  wo  früher  jenes  grofse  Teleskop  stand,  ein  anderes  von 
20  Fufs  Brennweite  und  18  Zoll  Oeifnung  erriciitet  worden, 
mit  dem  auch  der  Letstare»  bis  zu  seinem  Abgange  nach  dem  . 
Cep,  bereits  viele  interessante  Beobaohtnngen »  besonders  Uber 
din  Nebelmassen  des  Himmeli  angestellt  bat,  die  wohl  allein 
Ton  den  HerschelVchen  Teleskopen  mit  der  erforderlichen 
Schärfe  gesehn  werden  können.  Die  gröfsern  Spiegelteleskope 
igrurden  bisher  als  England  allein  anj^ehorend  betrachtet,  da 
die  meisten  derselben,  äie  man  in  andern  Ländern  aufgestellt 
und  gebraucht  hat,  in  England  verfertigt  sind»  Hier  werden 
nur  diejenigen  aussnnehmen  seyn,  die  ScKAtiTca  in  Lilien- 
tlul  und  ScsouncA  in  KM  selbst  verfortigt  haben.  Der  Er- 
ste erhielt  im  Jahre  1786  ein  von  Hnnewu»  verfertigtes  Te* . 
ieskop  von  7  Fu(s  4  2LoU  Lun^e  mit  einem  Spiegel  von  6;5 
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Zoll  Durchmemr'«   ScvrOtb»  trhitll  Aum  in  tlMtte  V«* 

grüFiciunj^  von  12Ü0,  aber  er   machte  sich   selbst  später  noch 
stärkere  OcuLre,  wie  denn   auch  Hkiiscuel   b«i  einem  nahe 
gleich  gio£ft«B  Toietkopo   aar  Beobachtuog   des  scheiobaiea 
DurchMfMW  yoa  •  Lyn»  mm  VorgrtfüieruDg  von  &I50 
giiW«tt4t|  bat.    UtMgtM  kdoMD  ao.  atfeiko  Vwpöt^uw^m 
nur  M  ititt  iMbtstadun  GegoMtändoiis  boi  der  güostigsi«« 
BeeehftiftNihek  dier  Atmosphäre  u.  s.  f.  wit  Nolsea  aBgewo«* 
det  werden.     In  den  meisten  lallen  aber  wird  man  viel  sciiwa- 
chcre  angemessener  tioden.    So  gebrauchte  ScnhoTtü  bei  jenem 
Teleskope  liir  den  Saturn  die  Vtrgröfsemng  von  210,  für  deo 
,  Moad  •btf  4k  wom  640^   Dtt  DmhoittMr  de«  Geaichtiltl« 
.  dbf  balnig   bei    der  300lachai»  V«rgTV(ieniDg  5  MinntMi. 
ScwitfttA's  BeobaohtQBgett  sa  leuitii  9fUnographmohm 
mtnten  sind  beinahe  ganz  mit  diesem  Teleskope  gemacht  wor- 
den.   In   diesem   Werk©  lindet    man    auch   die  ßeschreibuog' 
eines  Newionianischen  Teleskops  von  25  Fufs  Lange,  welche« 
ScHftöTEE,  gemeinschaftlieb  mit  Sgpaadir,  selbst  verfertig! 
vad  da»  er  der     Soeietilt  dei  Wim.  sa  Gtftliageii  Im  Jahr« 
1794  m  Prafang  übmti^t  b»tl».  Huk  das  Baobaohtsasitt, 
die  ScRBÖTiR  «elbtt  mit  diesem  Tekskopa  angesteUt  bette, 
ward  es  seinen  bellen  Wünschtn  entsprechend  gefunden.  Er 
sah  damit  im  Jahre  1794  den  Stern  o  Orionis  zvvüllfjch.  Be- 
kanntlich ist  er  erst  in  onsern  Tagen  von  Sthuve  mit  dem 
grolsen  Refractor  FaAüVHPVta's  16£ach  gesehn  wordea^,  Bald; 
nachher  variaftigta  ScsaAftM  aia  aadaraa  Talaabop  vo«  2ft 
Fala  LlKa^e,  daa  ar  salbst*  basebriebaa  bat.   Biaa  dar  giO* 
isefn  von  HtnsoBtt  verfertigten  Teleskope  findet  man  anch 
in  dem  mathematisclien  Salon  zu  Dresden,  in  der  sogenannten 
Hofsternwarte  in  Wien  und  auf  dem  Observatorium  au  Güt- 
tingen.   Von  Hamaoe^s  aeaeca  giofsen  SfMegelteleskopen  ist 
schon  oben  (0)  gehaadelt  W4>idaa,  Naah  w«Ua»  wir  baniar« 
kaa,  dala  dar  baräbmta  Astroaom  in  Gsabridgai  jami.in  Graan« 
wich  bai'Loadoa,  0.  B«  Aiat,  aitt  im  Jahre  1822  wiedac 
däa  Glasspiegel  zu  ihrei  früher  verlornen  Ehre   xa  bringen 

t  SenaoTaR  Beitrüge  za  den  neneateo  attrooomiichen  Eatdeckun* 
gen.  BerK  1788. 

t  H.  e,  GAting«  gel*  Aeselgaa  St*  6D.  and  Bodens  attt» 

Jakrbaeb*  1794,      BS  und  17»7. 

5  Besebreibaeg  aioea  Tek^befa*  Hambarg  1791 
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wmmki9,  Hmk  §nmm  tiaMMiehMi  imnmi  togewandeten  Ver« 
fahren  Uefs  er  mehrere  recht  gute  Teieikope  mit  Glasspiegeln 
verferligen,  und  man  muh  bedauern,  dafs  seine  andeio  geLauf-» 
t^n  Geschäfte  9U  l^hrer  der  Mathematik  und  jetzt  als  kitkh 
Auromm  ia  Green widiiiJM»  4^ekt  «ikiJb^aiif  difüB  mlm- 

M«t»n  Ofg^ntUtta  mkmßm  vmiül$mA  - 

Tellur. 

Telluhum^  l'eUure;  TellariaiD. 

vom  MüLLBft  v.  RsioBtMtTii^  und  von  Klifaotü 
entdecktes  IMetall,  im  gediegenen  Tellur,  SchriftteUor,  Weif*- 
tellar,  ßlättertcilur,  Teilurwiemuth,  Teliurblei  und  TeUurulbec 
«vorkommend;  krystellisirt  in  spitzen  und  stampfen  Rhombo»* 
dnn  und  MclMMitig«»  Taielo,  naeh  d»n  Fltobta  d«t  spititn  Rbom- 
bo^dert  spahbsr;  tod  6^2446  «p««»  0«i«riclit«|  sehr  ^iprlSdc^ 
sinawitifiy  •«hmilst  unter  der  GlöUutM,  nnd  liedst  noch  tia-* 
ter  dem  Erweichangspnncte  des  Glue^^  gelbe  Dämpfe  Von 
unangenehmem  Geruch  erzengend» 

Das  JhUur^Oxyd  oder  die  uUurlgs  Säurg  (32,1  Tellur  , 
md  8  Seaentoff)  kl  e^i  weiftet  Falver,  leieht  tehmeUbec 
«ml  denn  *•  einer  ttrohgelbeni  ttrehUgen  ^U9^  ertltifend| 
nicht  in  Weetet  ItftUch.  Die  Aaadtangf n  dettelbe»  in  Süo« 
Ten  Werden  oft  tohon  dnreh  Verdünnung  mit  Wetter  sertetzt; 
Phosphor,  schweflige  Säure,  Antimon,  Zink  und  mehrere  an- 
dere Metalle  lallen  daraus  metallisches  Tellur,  Alkalien  fallen 
«ie  weiTs,  Hydrothiootäure  schwarzbraun,  mit  den  Alkalien 
und  enderen  türktre»  Sebbeten  bildet  die  telian|je  Säure 
teUnig^tente  Seisei        denen  die  det  Aatmoniakti  Keli*t|  • 
Netvont  und  Lithont  in  Wetter  Ultlich  tind.   Die  JhUwf^ 
Mäure  (3.>,1  Tellur  auf  12  Sauerstofi^  «rtcheint  im  wetter- 
freien Zustande  als  orangegelbes  Pulver,  in  Wasser  ond  den 
meisten  übrigen  Fliissigkeiten   unlöslich;  in   gewässertem  in 
faibloten  Krystallen,  welche  metellitch  schmecken,  Lakmut 
lüthen,  tick  teichlich  in  Wetter  und  wättengen  Säuren  toten 
und  mit  den  SeUbeten  die  tellnrtauren  Selee  bilden,  von 
aeoMi  die  der  Alkelien  in  Wetter  lötlidi  tind« 
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Das  Tellur  ist  das  eiadge  Metall ,  w«tobtt  tnif  Wilter- 
Stoff  eine  SSnre  zu  bilden  vermag.  Diese,  die  HydroUlluw*^ 
säure  (32,1  Teiior  auf  1  Wasserstoff),  ist  ein  farbloses,  brenn- 
bares Gas,  der  Hjrdröthionsfittre  ähnlich  riechend,  vom  Wasser 
Imht  «dbiorbirfaari  mit  Attaintt  liydrotollomm  Salse  liefernd. 
Dm  FhtorttUar  ist  ^I^Milieli  v  lekht  sckmelsbi«  iioa  tmw 
teipfbw.  Das  HM-Chhr^TMmr  iit  eiin  tcltwener,  niciit 
krystallinischcr  Körper,  der  leicht  schmilzt  nnd  sich  dann  la 
einen  purpurnen  Dampf  verwandelt.  Das  Kinjach''Chlortellur 
iei  weifs  und  krystaliinisch  ^  zu  einer  gelben  Flüssigkeit 
schmeisbar  und  schwierig  in  daokelgelben  Dämpfen  verflüch- 
tigber.  Das  Br^imUUwr  krystallitiil  in  gelben  Nedeln*,  in  der 
Hitse  sebnielseDd  and  einen  gelben  Dampf  bildend«  Das  Jik^ 
UUur  kryatellisirt  in  eisensehwarte«  Sitnlen«   Des  SehM^efel^ 

i^llur  ist^  durch  Füllung  erhalten,  braunschwarz,  nach  dem 
Schmelzen  grau,  haU»  netidlgiänxead  und  ein  J>iichtleiter  dwc 
Elektiicität. 

Temperatun 

Tmiiperatura  \  Temperatiire ;  Teinperaiure. 

DesWovt  Temperatur  (von  iemp§rtir§^  m&fsigen),  weunwir 
den  Gebrauch  desselben  In  der  Akustik  eusschfiefsen*,  be- 
zeichnet die  in  Beziehung  auf  die  Warme  und  Kalte  vorhandenen 
Zuälande  der  Körper  in  der  Art,  dafs  eine  hohe  Temperatur 
das  Vorhandensein  verhältnifsmäfsig  vieler  Warme,  eine  nit^ 
iUr0  ebei  weniger  Wärme  endenter.  Hiemach  wäre  Tempe« 
retur  mit  WUrme  identiscb,  wenn  nicht  der  erstere  Ausdruck 
blofs  den  Zostind  der  Kttrper,  der  letztere  eber  sngleich  die 
,  ürseche  dieses  Znstandes  bezeichnete.  Man  ktfnnte  sonach 
die  Untersuchung  der  Temperatur  aach  als  einen  Theil  der 
Wärmelehre  betrachten,  allein  die  Temperaturverhaltnisse  der 
verschiedenen  Gegenstände ,  namentlich  unserer  Erde  und  in 
den  unteren  Regionen  des  Lnftkreises  an  den  verschiedenen 
Orteui  sind  so  susemmengesetit  und  wichtig,  dafs  ihnen  noth* 
wendig  ein  eigner  Artikel  gewidmet  werden  mnfs;  jedoch 

1  S.  Meir.  Bd.  Vlir.  8.  34t 
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Des  lauern  der  Erde* 


wird  djrin  von  der  Entstehan«  und  den  Modificalionen  der 
die  Temperatar  bedingenden  Warme  nicht  die  Piede  se^-n, 
Mld«B  dkt0  zweckmaCftiger  dem  Artikel  JVärme  anbeimtalko. 
Pfiocr  Dbmitht  ms  hM^  M%  Mk  nkkt  wohl  UDtmatlnui* 
gm  ahn  Tmpmtnc  im  AUgemMaen  MsttUsn  Jasran,  •oii« 
dm  ^Km  liMdvhii  «eh  tM  tirf  dieienige,  welche  eioem  ge« 
gebenen  Gegenstaoda  eigen  ist.  Sofern  aber  die  Menge  der 
Gegenstande,  deren  Temperatur  untersucht  werden  könnte, 
noeodlidi  ist,  so  ktfoDen  die  üntersachungen  sich  nur  «ul 
diejerngMi  beiielui,  derea  Tempentst.  sa  keaiiea  tat  «M  tob  . 
Wiehtigkdfc  iaTi  naflieftdiflli  die  Brde»  deräki  Knute  mA  die 
■e  toaXelvt  tariiiiifnadea  Ijifticluefctint 


A«   Tenperatur  im  loBern  der  Erde^ 

1)  Dieter  Gegeniünd  istbeieitt*  unteitoelit  worden  ond  et 

bedarf  also  hier  nur  eines  Nachtrags.  Es  wurde  ans  sthlreieheii 
Beobachtungen  geschlossen,  dafs  die  Wärme  der  Erde  mit  der 
Tiefe  des  Eindringens  nach  dem  lonern  derselben  bedeutend 
zunehoee  nnd  sich  hierron  enf  dea  Zustand  dea  eigentlicheA 
GUiheiMi  «rfdieCMn  lasie»  wepii  meh  daa  genaue  Geaets  der 
Zeaahnae  der  Wärme  mit  der  Tiefe  noch  niebi  eaegemittek 
ist.  Seitdem  wurde  diese  Aufgabe  easfuhrlich  dnroh  Cor» 
dier5  beh.mdelt,  welcher  zu  dem  nämlichen  Resultate  ge- 
langte.   Hierzu  benutzte  er  die  bereits  geoanntea  Uotersu- 


1  Die  Aafgabe,  die  Temperatur  anserer  Brde  genaaer  la  ienDeo, 
iitTon  aolcher  Wlcktiitkeity  dala  ihr  ein  eigener,  naelifoigender  Ar- 
tiUl  gewidflieC  «eidea  aafste.  iDawiioken  darftea  einige  dasu  gehcf- 
tige  Sitae  wegen  ihres  genauen  Zasemmeuhangei  mit  dea  folgenden 
Vatetfocbangen  Hier  nickt  fehlen.  Wiederkoluagen  aind  dabei  m5g« 
liehat  Termieden  worden. 

f  8.  jM^  Bd.  III.  8*  971.  TergL  AaAoe  ie  Aaniaire  188I.  Pog« 
gaadotff  Ana.  Bd.  XXXVIU.  8,  fflS.  ^b.  FhiL  leern.  T.  ZXXIf. 
>S0& 

8  Mdm.  de  l*Aoad.  rinit.  de  France.  T.  YII.  p.  478.  Bdinb.  Neir 
FhO.  loem.  K«  Till,  878;  X.  p.  877.  XI.  p*  81  8eine  Abb.  lat 
foiB  1.  lani  1887.  Yergl.  8ehweigger'a  loem.  Bd.  I*U.  8.  865.  Mdn« 
da  Mas^e  d'Biateire  naft»  8ter  Jahrg.  5»  Hell.  Poggeadorff  Ann.  Bd. 
XHI.8.888. 
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2^  Temperatur« 

qhtipgn  'wem  GsvsAVVB^,   D^Airsoissov  * ,  SAimsüBSi 

Faki£Sleb£N  und  v.  iluiiiiOLnr  ,  v.  Tiiebk  a,  Tuom.  Lejis* 
und  W.  Fox,  aafserdem  aber  die  nicht  genannten  von  B<4f.ö, 
Dom  und  FisirwiCK  in  den  Kohleominen  von  Nordeoglaod^« 
Goiui^&  TflilMBt  ttkht'i  däU  «io  klein«?  iirthom  Sn  det  Ab- 
mahwm  dm  T«iBp«r«tttmMnhnMg  M  geatMenwi  TitCiii'b«« 
iMitmid«  FeMtr  in  der  Betliibmnng  des  Geeettet  deC  Wäm»« 
^  »uoaJime  hervorbringen  mufs.  Seine  eigenen  ]\lessangen 
ii>  den  Minen  von  Littry,  im  Departement  tod  Calvados,  184 
Bnh  Ubn  dmm  Meereüpiegel,  2)  in  denen  von  Decise  im  ü«- 
peftraitat  TOB  «i^,  460  F.  hetk  mh  «^tnd,  a>  tob 
Gumeeiiz  im  DeparteiMBt  dwr  Tm»  aMUob  tob  AlbjTt  bü^ 
geföhr  798  F.  tiber  dem  MeereMpiegel  eiob  öffnend,  in  d«a 
Jahren  1822  bis  1835  sind  daher  mit  gröfster  Vorsicht  angestellt 
worden;  die  gebrauchten  Thermometer  wurden  mit  Hülfe  von 
Aaago  und  Mathicu  mit  dem  aaf  der  StenwarU  za  Fjuu 
▼ergUcheo  aad  Tetdieoea  daher  volles  Veitriara. 

9)  Mit  ÜMkt  Ywmtft  CoADttä  dftt  giobe^  Ml  vüA  B«« 
•beditniigea  der  iüifttempefetiir  in  den'^liaelrteBy  weil  noi 
seinen,  auf  Sachkenntnifs  gesiiitzten ,  Bemerkungen  genügend 
hervorgeht,  dafs  zu  viele  Bedingungen  störend  einwirken,  den 
Mangel  ^genügender  Voriicht  bei  ibret  Ansteliaog  nicht  ge« 
rechnet,  Deaaooli  gebt  eas  ibosa  aavetkennbar  «lan  »tl  dkr 
Tiefii  saaskflieBde  Temperatur  barvor«  Dia  aas  den  GrabaB« 
amssara  arhallaaaB  Resaitate  siad  allardiogs  weit  caverttsBger, 
aber  keineswegs  absolut  sicher,  we9  man  nicht  wissen  bann, 
wie  schnell  das  Tagewasser  durch  die  Erdkruste  dringt,  bis  Ztt 
welcher  Tiefe  es  vor  seinem  Erscheinen  herabsinkt  und  dwMh 
welche  Caaäla  es  Toihfr  läuft.  Es  ist  demnach,  iasbasoadara 
bei  daa  basaaiaa,  fattt  tu  Gabat»  atehaadaa  Thatsaebaai  libaa' 
flassig,  das  Geseta  dar  WttnaeBanahme ,  wie  Coaataa  daa-* 
salbe  ans  den  alteren  Beobachtungen  in  Sachsen,  Engtand  and 
Mexico  ableitet,   hier  wiederznijeben.    Das  Einschliefsen  der 

Thermonveter  in  diu  i:  eisen  der  Sdiachte  verspricht  weit  si- 

1  Er  besieht  sicli  aaf  Uaium  Dlaaertation  sar  la  Glaee.  Fat* 

1749.  p.  60.,  die  mir  nicht  zur  Hand  iit. 

2  Xonrn.  dei  Mioea.  T.  XI.  p.  517.  T.  XXf.  p.  iV».  DMption 
de«  Mine»  de  Freiberg.  p.  15f.  ISß.  20O. 

3  Ana.  de  Chim.  et  Phyt.  T.  XIX.  p«  488.  T.  XXI.  p. 
Tergl.      J.  Wucn  Geogr«  Diatrib.  of  Plaala.  p.  51. 
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chtrera  Resultate,  aber  dennoch  verwirft  Coedier  diejenigen, 
welche  V,  Tmeuua   in    den  haclisisclien    Bergwerken  erhaltea 

weil  die  hervorateh«a4ea  i^'eUta  zu  Un^e  mit  der 
I*  dra  Mii^  io  B«Mibr«iig  gewam  wwtm  fibeodiMtt  Att 
gimoBft  mh  ^gm  «ioiga  MMiOBgan  ia  d«n  Mibmi  von 
ConnfillM  und  GtrHMVttx  gtltaod  naolwo^  WMngtr  aber  gegaa 
dit  so  Daleoath  im  Caramllis  dorcfa  Fox  angesttUtao,  wo  ein 
Thermometer,  S  3  ZoM  tief  in  einen  Felsen  eingesenkt,  18 
Monate  hindurch  beobachtet  wurde,  obgleich  tgick  die^e  nicht 
gegen  >ede  Kiawendung  sicher  sind«  Dia  mMii^  OBBWcUil« 
hafte  Thataaoh«  ist  dia  kük&n  Tmp^ttiWf  die  mm  «awito« 
dariich  i»  dftt  GawAUm  «nt«  div  Slmwavt«  tit  Pan«  «a«» 
trifft,  ant  walcbar  tin»  Tiaf»  92  W^h  füc  i«  C^.Jiii^ 
TOrgeht. 

3)  Die  Versuche  Cordieh's  genauer  zu  beschreiben  liher- 
gehe  ich  dar  Kürze  wegen,  und  begnüge  mich,  die  haoptöach-f 
liabalan  dar  veraohiadanao  Folgaroogais  «iizutheilen,  w«IoIm 
«ff  dannt  aUaiiatf  daran  auiga  swar  «lahr  im  das  Gabiat  def 
Phnnli^a  gahSfan  nod  qindar  gwaa  ak  andarwailigaB  TbMU 
aaalian  otiarNiistiaimen ,  dia  tnaiatan  -  abar  tnr  ErkUbrung  daf 

geolo^^ischen  Phänomene  huchät  frachtbar  sind.  Uebereinstim-« 
inend  mit  früheren  Versuchen  geht  au&  den  sehr  genauen  voi| 
CciaoiXJi  unverkennbar  eine  mit  der  Tiefe  zuoaiuneade  Wärm» 
Wrvori  die  anffsUend  wäatet,  aber  bei  waitam  mchl  an  aila« 
Offlan  auf  glaiaba  Waiaa»  nmd  dia  hmaoi  oo^atantap,  a»f  dui 
gaographiaaha  Lange  odar  Biaita  gaattttttaUf  Gaaacta  aalacliigjt^ 
Io  einigen  Gegendan  batiiigt  die  ainam  Grada  zogehöriga  Tief» 
nicht  mehr  als  15,  ja  sogar  nur  13  Meter,  im  Mittel  aber  lafit 
vorläufig  25  Meter  hierfür  annahmen«  Hieraus  folgl  dann 
awiobsty  daCs  dar  Erdball  anfanglich  in  feurigem  Flofs  gawan 
aeo  aaftt  «liUta  fand  daüi  diaaar  2«aitand  noob  jatu  in  ihim 
loMfo  sutt  finda^  NMbma  dia  Wäma  i«  dam  %ngagabaaaa 


1  Fii.  P\nnoT  d.  Acit.  hat  in  einer  ansriilirlichen  Abhandiung  in 
hUm.  de  l'Ac.  Imp.  des  Sc.  de  Tctcrsb.  Vi.  Se'r.  T.  I.  p.  dia 
Meinung  voü  einer  nach  dem  luueru  der  Erde  zonehmeodea  Wärme 
bestritten.  Hierbei  itützt  er  tich  hauptsachlich  auf  den  Mangel  an 
Uebereiiistiiamuiig  d«r  bisher  erhaltenen  Resultate.  Dieser  Einwurf 
i^t  allerdings  gegründet,  kann  aber  das  Ergebniis  im  Gaupel),  wouich 
die  Wirme  mit  der  Tiefe  zwar  wachst,  wüua  gleich  das  Geaets  der 
Zuoahme  noch  oub eiannt  ist,  niciit  auih^beu. 
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^36  Temperatun 

Vt  rhälinifs  zu,  so  betrüge  die  Glühhitze  im  Centram  die  enorme 
Gröfse  von  3500°  Wednwood   oder  550000<»  C.    Eine  Hitze 
von  100^  Wedgwood,  die  im  StMide  wäre,  alle  Laven  u. 
•efamelsen,  würde  nach  seinen  VersacUeB  tekon  eiotreMn  sn 
CamiMas  in  55  tawum  Tiefti  jade  Liane-  sa  5000  Matar  g«^ 
raehaat,  sn  Littry  in  30  Liaiiai,  sn  Daaita  in  23  Lianat,  wnl« 
che  Gröfsen  -jlj,       und  3*3.  vom  Halbmesser  der  Erde  aas- 
machen,  und  in  diese   Tiefen   müfsten  wir  denn  auch  den 
f  iüssigkaitssnstand  des  Erdballs  setzen.    Wird  dann  mit  Fou* 
niCR  aDganommani  dafs  die  Erde  siah  noch  fortwährend  ftb«> 
kühily  to  nubflen  hiafdaroh  aaeh  atati  Aoah  primitive  Lag^ 
rungen  gebiÜat  Warden,  bit  die  AbkiOiktng  anfhdit.  Die 
Dieke  der  baraits  abgekühkan  RInda  der  Erda  kann  niebt  web! 
mehr  als  20  Lieues  zu  5000  Meter  betragen ,  welches  nicht 
völlig       des  Erdradius  ausmacht,  jedoch  ist  diese  Dicke  nicht 
iibarali  glaioh,   die  dünneren  Sohiohten  geben  eine  gt^fsera 
Bodenwirme,.  und  dahat  kann  die  mittlere  Temperatot  nicht 
aaeh  einer  aof  die  Breitengrade  gegründeten  Formel  fnr  all« 
LüDgan  barschnat  werden,  wie  aoloha  dnroh  BfütRAV,  Lau« 
UEHT,  Mayer  und  Andere  aufgestellt  worden  sind.  Die  Beweglich- 
keit der  innern  flüssigen  Masse   mufs  dann  auch  nothwendig 
die  Zerreifsungen  und  Zerklüftangan  der  Kruste  bewirkt  kt^ 
Ben,  die  wir  überall  wahrnahmen,  nnd  die  weithin  aich  e»» 
atreckenden  Erdbeben  sfigea  noch  foitwahrend  SehwaDknngatt 
der  Brdkmale,  wie  denn  nicht  minder  die  Hebungen  dar  ikan- 
dinaTisehen  Küsten  und  das  Sinken  der  africanischen  im  Be* 
trü;^e  von  2  bis  3  Centiraetem  in  einem  Jafirhuridert  leicht 
damit  in  Zusammenhang  zu  brisgan  sind,    üühn  ist  die  Hy- 
pothese, wonach  die  vulaaniachen  Anabräahe  dadareh  eice«g| 
werden  aoUan,  daiii  die  ateta  aiah  mehr  abkühlende  Kmale 
eine  Znaammenuahnng  erleidet,  welche  bei  dar  inneren  glü- 
henden Maase  geringer  ist,  während  gleichzeitig  die  Excen- 
tricitat  der  Erde  zunimmt,  weswegen  die  inneren  Theile  durch 
die  Krater  der  Vulcane  einen  Ausweg  sochan.    Zur  Unter- 
Stützung' dieaar  Meinung  dienen  die  Messungen  der  Masaen, 
welche  vom  Pico  di  Tenarifia  in  da»  Jahren  1705  nnd  1796  und 
von  den  erloichenen  Vulcanea  Mnrol  in  der  Auvergna  und 
Charchamna  bei  Mezin  im  Innern  von  Frankreich  ausgeworfen 
worden  bind,  woraus  sicJi  ergiebt,  dafs  diese  im  Mittel  ein  Kubik- 
Kiiomater  (29174  Kub.  F.)  betragen.    Würde  diese  Masae  übai 
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die  ganze  Erde  antgebrntet,  so  beifüge  die  Dicke  nicht  melic 
«U         ^lllUmi,  und  der  mittlere  HalbmeMti  dM  noch  glti'^ 
heodeo  £rd|Mini,  4»«  tel»  JUiiile  20  Uwe  (von  SQQQ.  Me^ 
ter)  dick  engenoeuBttt,  würde  dedoreh  »er  um  Tfi-^  MUlinu 
▼erkürst  werde».   Eine  YerlJeiiieniDg  dee  Erdballs  durdt  Ab-  i 
kühlung  könnte  sonach,  meint  Cordiir,  mit  der  Behäupiung 
I^aflace's,  dafs  die  Länge  der  Tage  seit  Hii'PAncn's  Zeiten 
noch  kein  Dreihundertstel  einer  Centesimal-SecuDde  abgenom- 
neii  habe,  sehr  wohl  bestehn.    Uebertinstimmeed  mit  def 
giosen  Hypotheie  müssen  die  Erdbebeo  die  dünesten  dtetted 
der  Erdkruste  atn  meisten  trefibn.  Unbaltbar.  Ist  )l«geg)in  naoll 
steueren  Cfoebmssen  die  Hypothese,  defh  df'e  Menge  des  Ei- 
sens im  Innern  der  Erde,  welches  durch  die  Bestandtheile  der 
Lraven  und  das  spec.  Gewicht  der  Erde  angedeutet  wird,  nach 
Hallby's  Meinung  Ursache  des  lellurischen  Magnetismus  seyn 
eolly  da  glühendes  Eisen  nicht  magnetisch  ist^  der  Magaetis« 
VQS  der  Erde  ohne  Zweifel  blof^  in  der  erstarrten  Rinde  sei* 
Ben  Site  bat  und  da  em  schwicbsten  sich  zeigt,  wo  die  xer-i 
setzte  Erdkruste  em  dünnsten ,  die  Bodenwürme  dagegen  am 
pröfsten  ist,  woraus  die  eioenthiimliche  KrilmmuDg  der  nörd* 
liehen  i^^odynamischen  Linien  erklärlich  wird^. 

4)  Wenn  gleich  die  von  Cordier  eafgestellteii  Folge*« 
jongen  als  bereits  binUlnglicb  begründet  engenotnmea  wer- 
den und  man  sonach  im  Ganten  nicht  mehr  an  dner  mit  der 
Tiefe  snnehmenden  Temperatur  des  Erdballs  sweifelt,  die 
in  der  Tiefe  von  etlichen  geographischen  Meilen  nicht  blofs 
lur  Glühhitze,  sondern  so^^ar  bis  2or  SchniebJiitze  der  strenr^- 
flüssigsteo  Fossilien  Übergehn  muls,  man  ferner  im  Allgemein 
nee  damit  einverstanden  ist»  anzunehmen,  dafs  wegen  der  vie- 
len und  gvofsen  obwaltenden  Schwierigkeiten  du  Gesete  der 
Wimesonahme  nicht  mit  absoluter  SehMrle  anfgef enden  wer« 
den  kann,  da  es  eof  jeden  PsII  hechst  wahrscheinlich  ist,  defii 
dasselbe  nicht  an  allen  Orten  der  Erde  das  nämliche  sey,  und 
aalserdem  ganz  willkürlich  voraus;;esetzt  wird,  düfs  die  mit 
der  Tiefe  bis  znm  Gentrum  wachsende  Warme  eine  aritiim^- 
tmehe  Reihe  bilde«  so  bleibt  dennoch  das  Problem  ein  sehr 
wichtiges  nnd  die  Ansprüche  der  Wilsenschaft  fordern  daher, 


1  YergJ.  aotea:  Uriäcken  der  Temperatur  -  UniertchiedQ ,  Boden- 
Mfärme,  ' 
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dafs  man  daitselbe  so  weit  als  m^Jglich  verfolge.  Man  hat 
dcmoach  auch  später  die  bis  dahin  aufgefuDdenen  Thataachtii 
donb  keui6fwegs  ttib«d«Bl«iidt  fieitiig«  veroMlirt« 

«   

5)  Ein  Zweifel  gegen  die  Hypothese  einer  Warmezunabrae 
nach  dem  Innern  d«r  Erde,  wie  dez  bereits  erwälinte  vou 
MoTi»i>ist  nicht  weiter  erhoben  yrotden^  eulser  ein  ähnlicher  yrom 
Math*  )liLt.Ea^,  nach  desten  Meinmig  die  grsreer»  Wimm 
in  tiefen  Schachten  ▼om  Niedertinken  -der  änTliem  Laft  her^ 
führt,  welche  dadurch  verdichtet  werden  und  Warme  aus» 
scheiden  soll.  Dieser  Einwurf  ist  jedoch  Jurch  Fox^  bereits 
dadurch  widerlegt  worden,  dafs  er  die  Warme  der  aufsteigenden 
und  der  niQ.dei'sinl^c"^^^"  Luftströme  in  tiefen  Schachten  matS| 
wobei  eich  teigte,  dafs  jene  5«  bia  9^96  G»  wärmer  eey,  als  dies^ 
Unter  die  älteren^  noch  nicht  erwähnten  nnd  hier  daher  naohio* 
^  tragenden,  Messongen  geh?(ren  die  von  Jorh  FoRBSs^  'in  den 
Kohlenminen  von  CornwaÜis,  welcher  anfangs  gUichiiills  die 
Meinung  hegte,  die  wahr»^enommene  höhere  Temperatur  ent- 
stehe durch  die  Arbeiter  und  Grubenlichter,  was  er  durch 
Berechnung  der  hierdurch  eraengtoo  Wärvey  mit  Rücksicht  auf  die 
fortdaaernd  weggeführte,  an  beweisen  aochte«  Dorch  dieia 
genaueren  Bestimmungen  und  durch  fortgesetate  Meeinngen 
überzeugte  er  sich  jedoch,  dafs  diese  Ursache  zwar  mitwir- 
kend, zugleich  aber  dennoch  eine  innere  >Varme  der  Erde 
anzunehmen  sey.  Ebendieses  Resultat  geht  aus  den  vieiea 
Messungen  hervor«  welche  Bai*i>^  in  den  Kohlenminen  in 
JNordengland  vornahm  ^  so  wio  aus  denen  Ton  Job«  Davr^ 

und  von  Barham^»  welcher  in  den  vielfach  für  diesen  Zweck 

*     '  ' 

benutzten  Kohlenminan  von  Comwallis  die  Temperatur  von 

16  biö  100  Fathoms  =  ^S""  bis  34°  C,  in  230  Fathoms  Tiefe 
aber  =  4l°  bis  4')°  C.  gefunden  iiaben  will.  Aus  den  Mes- 
sungen in  den  JVluieo  von  Dorham  in  J>ioxthamberland  fo^ 


1    Fdinbrxrgh  Phil.  Jonrn.  N.  XVI H.  p.  242. 

S   Phiios.  Ma^as.  and  Aaualt  of  Fhil.  183a  Febr. 

3  Corn.vall.  Geol.  Trans.  T.  II.  p.  159.  Ann.  ef  PJmL  XXU,  p. 
447.  PhiJ.  M.ig.  LXr.  p.  436.    G.  LXXVI.  SiX). 

4  Edinburgh  Phil.  Journ.  N.  I.  p.  154. 

5  Edinburgh  Journal  of  Science  IS.  V.  p.  75. 

6  Cornwall.  Geol.  Traas.  X.  III.  p.  150.  1  i^ülssac  Balletio.  Geol. 
1829.  N.  11.  p.  174. 
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eine  Zanahme  der  Ttmpmtar  V4m      C.  für  60  Fufs  fM»^ 

ftetvitate  div  «llma  V«ffo«fce  9mA  ▼«nwhMenlKdi, 
flMotltcli  «och  dnreh  Himwood  ^  ■■<ianMigt<t«ik  wwjltii  «nd 
IvtMii  m  Gans«»  ImumdZwuIiI  «d  dier Dichtigkeit  der ThattMh« 

tibrig.  Unter  die  neaeren  Versuche  gehifren  ferner  diejet)ij:»en, 
welche  R.  Fox  ^  mit  dem  ausgepumpten  ^Vasspr  in  den  Mi- 
nen VOD  CornwallU  angestellt  hat,  da  man  auch  nach  Cor- 
)>i«B  Ideraus  richtiger«  Eesultate  erhält ,  als  durch  neobncli- 
tamgtm  der  LiiÜt«aif«T«tflr.  In  d««  Kapieraaiotii  der  Pmchie 
OweDDtp  fead  er  ftr  €.  80  tuh  Tiefe,  in  den  Einntmaeil 
fioel-Var  hei  Heletou  fHrl*  €.  TempertturerMlhiiiig  75  Fufs; 

«m  stnrlisten  war  die  Wärmeznnahme  in  den  Poldice  Kupfer- 
tind  Zinnroinen  in  der  Parochie  Gwemiap ,  welche  gleichfalls 
Termiüelst  des  ausgepumpten  Wassers  geinodfln  wurde ,  denn 
ii«  hetmg  im  nahe  übervioMiiDmenden  Mittel  eot  heideo  fÜc 
1*  CL  BOT  16  Vah»  Dietee  weicht  aehr  eh  tod  demjeofgea 
Besaitete»  welches  laviva*  ia  den  Minen  der  Leedhüls  er- 
hielt, denn  dort  betrog  die  WKrmeeonahme  nur  1«  C.  für  190 
Fufs  Tiefe.  In  Beziehung  auf  die  vielen,  in  Englarid  an«;e- 
Steliten,  Messungen  verdient  als  auffallendes  Resultat  noch  er- 
wähnt ZU  werden,  dafs  nach  Hbhwooo's^  Messungen  in  den 
Minen  von  .ComweHis  die  Temperetor  im  Grenit  mit  der 
Tiefe  weniger  «onehmen  soll,  eis  in  den  geschichteten  Fels* 
Mten^  denn  es  betrog  dfo  M^Mrmo 

bis  50  Faden  im  Granit  1 1  o  C,  in  geschichteten  Felsarten  13^,S*J  C. 


_100   —  15,00  —  —  —  —  16,30- 

150  ^  16,50  —  ^  —  —  !20,00  - 

—200    —  ^  25,56- 

'  tiefer                  27,37  —  —  —  —  29,75- 


In  «»er  eodem  Mine  geh  das  onteiifdisehe  Wasser  als  nosh 
ttchereres  Hesoltat; 

Galerie  22,5  l  aden  im  Granit       12«,45  C.;  17'Faden 

in  geschichteten  Felsarten  Ii ",88  C. 

in  100  Faden  im  Granit     14,00  C. ;  113  Faden 

in  gesefaiohietsn  Fnlearien  i5*,36  U 

1  Edinbargh  Journ.  of  Science  N.  S.  N.  XIK  p.  ^5« 

2  Edinburgh  Journ.  öf  6c.       XX.  p.  234.  •  » 
8   Edinburgh  New  Thil.  Joaro.  N.  XX.  p. 

4  LMnsütut.  1836.  N.  172. 

5  L'IosUtut.  18d6.  N,  laa.  Edi obor^h  JNe w  Thü.  ioorn.  N.  X LiL p.  ^76. 
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Dieses  auffallende  Ergebnifs  rmifs  jedoch  durch  anderweitige  Kr— 
fahrungen  er^t  \veiter  bestätigt  WtJeiltD|  «he  man  eill«  £ckiü* 
nuiig  desselbea  versuchen  cUrU 

Die  mit  il«r  TktU  mmtmitim  T«Mpmt«r  ist  aach  Mi 

LMdhilif  isdoboniüid*,w»Mdi  meknioMlUlwr  Abweamlwt 
aUer  Arbeiter  ^  Würn«  M  Wimei«  obtD  4^,44  C  wmI  in 

95  Faden  Tiefe  9*^,44  gefunden  wurde.  Zu  Dieuze,  wo  die 
mittlere  'leaiperatur  der  Luft  lO^il  C.  betrugt,  fand  Lcval^ 
ftOlt^in  «aar  fast  330  tiefen  Salzmine  13*^,1  C«,  dal» 
aoft  alfo  gmde  110  Tialt  a«£  f  C.  WirmwiiDahM 
Itommio.  £baiiio  gtwilim  m§m  «mit  m  vN«w«J«iiite]r  I» 
•itttm  300  Fnlb  tiafMi  BnuiiiM  «iM  iiMHüieli#-  ZaiMlim  dar 
Temperatur^.  Merkwürdig  ist  der  Umstand,  welchen  man  bei 
den  tiefen  Brunnen  in  Indien  wahrgenommen  liat,  nämlich 
dafs  diejenigen^  aus  denen  »tets  Wasser  zur  Bewässerung  ge-> 
lebdpft  vritdf  eine  häbera  und  mit  der  Tiefe  inthr  zunehmende 
Tanparatnr  wi^Wf  als  dtaianigaO)  dia  leltantr  im  Gabnoali 
i'ind»  TRtMiVBstfts'  unter  Andern  luid  «Mier  26^  vnd 
N.  B.  und  76^  bia  76^  Ml.  Liog«  6.,  wo  die  mittteie 
Temperatur  =  24  ,5  C.  ist,  in  40  bis  80  1  ulä  Tiefe 
C,  in  80  bis  120  Fuls  2<>^31  C.,  in  120  bia  140  Fafa 
27**f22  C.  Wärme. 

6)  Alle  diese  Resultate  beweisen  zwar  im  Allgemeinem 
den  fragiidien  Sets,  ea  giebt  jedoeb  '«ndan  Vennebe,  weiebe, 
mit  weit  mehr  Umaieht  angetteUt,  dt»  'Seebe  eine  »ebr  wie« 
sentehafUiohe  Orandlage  geben»  .  Dabin  geh(fren  irenb'gtich 

diejeni^en^  welche  1'.  Ermah  *  in  einem  Bohrloche  zu  lüjciers- 
'  dorf  unweit  Berlin  angestellt  hat.  Dieses  Bohrloch  gewährt« 
die  Erreichung  einer  Tiefe  von  630  Fufs  unter  der  Hi(Bge« 
b«nk|  die  eingeaenktan  Röhren  in  denifelben  beReo  jedoch 
nnlen  eine  Weile  Ton  nn»  3|2  Zoll  nud  geüetteten  delmr  blofr 


1    Lonilon  and  Edinburgh  PhiJ.  IVIag.  N.  XXVIL  pt  2S7. 
ö    Edinb.  JSew  Phil.  Joarn.  N.  XLh  p.  174, 
a    Ana.  des  Mine«  Sme  Ser.  T.  III.  p.  ü29, 
4   Ann.  dei  Mines  T.  Yl.  p.  4^, 

6  Biblioth.  iioiT.  18S6.  p.  355.  aosc,A»  Joom.  Yergl.  Tlostitat. 
1896.  N.  184.  * 

6  Berlivar  Denksebr.  labrg.  1881.  s.  1888;  Tergl.  v.  Laonbat4 
S^aeaa  lebibaab*  1888.  Bftt  6.  8b  717. 
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die  Anwendung  eine»  g«höri^  etngeschlossecien  tragen  Tiiermo- 
BMteri,  weiches  so  iaoge  in  dem  Wasser  an  der  XmI«  «tliai« 
Mi  Wirft«  miibl»,  bis  es  die  dortig«  Tgüperetor  «ageiimB- 

MmmiiMhtm  trfilgto  VMadtfolig  m«  bMAtttii*  Kirii  vor^ 
iSoi^  ProlMtt  «tlk»  dü  TImmmMü»  di«  T«aip«r«hir  der 

Umgebung  binnen  2  StuDclea  vöiUg  en,  auch  betrug  der  Ein— 
AaU  der  äulserea  Warme  nur  O»!  Grad  R.  in  4  l^linuten; 
das  Seil  hatt»  vorher,  gehdrig  belastet,  in»  Wasstr  gtitnyu- 
ted  w«r  daoB  dmli  anrgeheftAie  Marken  in  di#  MM  Mtiitn. 
aiwiiidiii  «liideMn  Thiilt  gttbnli»  iTiiim,  Di»  Vürnnte 
OB  i$.  Jttoi  1»!  ergabMl  ttf  fhiiiallb*inii  Fttl^ 
^    Tempmtiit  der  Ltsfc  Im  Pwk»  «-4   12^,  6 

—  —     aui  der  Soiile  des  80  P. 

tiefen  Schachtes  — -  8^  ' 

des  Waseer»  daselba  10,3  - 

—  ^    im  QU  BvA  TidEt        ■  —  —   15,56  ' 

 m4Ö6  —    —    —  1440  —  • 

^  .In  350  —  iSfiB  —  • 

— ^  —  lih  200  —  .•  ^  ^  •  10,75  —  •* 

—  —    In  630    —     —     *«-     —    ^    15,40  — 
Nimmt  man  aus  den  beiden  Kesaltaten  fiir  die  grofste  Tiefe" 
das  Mittels  15''949Kind  fiir  die  bekannte  mittlere  fcni^eratür  d^» 

^  GilAü«'.  lünMftiBfX  tdit-  WttwwmifcitfNak  • 

iBgfcte B  >Binwfofe  >  gif ii  ili  ah .  »itfciirit  <>*tdük'  SlÜtM  M«^^ 

die  erbaltenen  Resultate  zur  genauen  Bestimmung  des  Gesetzes 
dieser  Zunahme  dienen,  so  bemerkt  Ekmau   m^t  Hecht,  dafs 
wegen  des  Ausatitoens  des  Wassers -  aus  diesem  artesischen 
Brunnen  db  ijprrfiiiiihwi  CovtolMlieli  uMiOgiidi  enfBafiil^^ 
d«B  siod«  md  pMalMB^  idow^MT  y ki%Hi  0  'WvÜD'  ttlhi' 
a»  .TIiMMaieMfei»  di«i^ndi«kieidM«jMlir«t«ä  g^MM^ 
Löohev  lierabtiokb   Di  die  gante 

709  Fofs  .  betrug die  Höhrenleitungc  iber  nur  bis  Ü30  ('  uTs 
reichte,  und  das  Thermometer  beim  letalen  Versuche  5  i*\  tief 
M»  Sciiiainm  slidklt,'»n  lÜfet  sieb  eMMlUM»^  4ais  des  h^^nJi«^ 
gelenkte  Thermometer , die  Temperstur  der  grgfsten  T4efe  an» 
gezeigt  habe,  in  welchem  Falle  Fofs Ii""  ft.  Jthdileo; 
zeigte  dasselbe  aber  die  Temparatur  decjeo%w>\Ti4|t(7iwi  es 

&ich  wirklich  befand»  sa  wfiMe  diele  Ot(^£ie  not  84;7  tiaf» 

IX.  Bd,  y 
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betragen.  Niaunt  num  liServo«  eineii  mitll^m  Werth»  so  g«]ittmi 
90  Fufs  Tiefe  für  1®  R.  Dafs  aber  die  ia  Jen  iiöheren  Su- 
tiooen  beobachteten  Temperaturen  mit  keiner  dieser  beiden 
Annahmen  über«instiBimeii|  erklärt  sich  leicht  miS  der  nicht 
v(fllig«ti  Abkjihlang  4fi$  «pitttigeiidto  Wfman  xmi  aus  den 
Einfl^iM  jntwfrti^  saMitfm«adtii,  Bei  dieftn  Vmadwa 
vardieat  po^  bfftaeirkt  «a  w^rdb'op  4alt  dff  defsto  Piwct  dUt 
Bohrloches  von  630  Fa£i,  wohin  das  Thermometer  gelangte, 
ungefähr  428  Fafs  unter  dem  Spiegel  der  Nordsee  liegt. 

7)  In  demselben  Jahre  am  3*  JoU  steiite  Maohus*  in 
diesem  Bohrloche  aUsr/gaals  Versuche  an  iwd  bediente  sick 
liiexbei  jde«  ypn  ih^i  mgfnw  Mlda*  Meiiapye  ivedMBiH 
Ciig  coaatiwrten  GmlA«rmoiiMlM^«  Dim«»  «eigle  ia  6S& 
Tiefe  von  der  Höbe  eii  gereolmt,  auf  weleber  dec  Sebaebt 
angelegt  ist,  15°,9  R. ,  in  600  t  ufs  Tiefe  14*^,2  und  in  38Ü 
F.  Tiefe  13°,7.  Das  80  Fufs  tiefer  aus  der  Röhre  ausnie- 
fsende  Wasser  zeigte  10°,3  R. ,  mithin  geben  656  SO  =3 
575  Fufs  Tiefe  15%9  —  iO"*^  S^fi  IL  Temperatmiui» 
ternbied,  tko  tOO  Fnfii  1*  B.»  welches  luv  420  Fofe  ti^'Ji 
nnd  iiii  30Q  Fnis  IS^^  mk  dM  Vmacb«  sebr  genau  fSba^ 
.  .  einsttiDmend  giebf.  Die  mittlere  Temperatur  des  BodeM  «a 
Rüdersdorf  nimmt  Mag.vus  mit  v.  Humboldt  zn7°t6R.au9  "ud 
dann  beträgt  der  Tempeiaturuntetschied  für  655  Fufs  Tiefe  15** ,3 
^  7«^  s=s  S^'yS  R.»  .wonach  fuV  jede  IQQ  FaIs  iO;25  R«  kom- 
men, oder  es  Umma  auf  1«  R»..WücaMiiUHhw  lok  70  FsüGi 
T^iff.  Wollte  i^ti  «liflr  di*  WärwKwalwMi  tod  der  TSrfft 
die  SleQeiii  nn|aiR§«ad  f«BbM%.  wekfaer  nit  .einem  nebea  S—. 

der  angegebenen  mittleren  Boden temperatnr  in  gleichem 
Niveau  liegt,  so  kämen   auf       R.  nur  etwas  ixber  69  Fuds^ 
eine  allerdings  geringe  Gröfse,  Weich« .«nl  die  Vermnthnng 
iii^M^n.  miilste»  da£i  das  wärmere  Wasser  aus  ^rölseren  Tiefen 
l^mme.   Die  Messungen^  euid  epite.  in^ea  J^m.M31|. 
iimi».tS33  AQoh  sebiiiMl  imk.^m  Bergmeintc.ScHHtBvft 
vei^^ittfkt  finef  ^pywmet  wiederholt  #ogden,  weinher  dem  tron! 
Eruait  gebranohten  nwhgebildet  war.    Die  gefundene  Wärmen 
zuaaii^e  stimmte  jedoch  weder  in  Am  v^ischigdffBtn  Vstsoir 

.    1  l^OMendorlT  Itni/ktll.  116.'  ■ '  '  •  'o'  • 
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Atm  tmter  nch,  aoeh  mit  der  dorcK  Ebmav  und  MAevvB 
gefaadeMNi  voDkoarntt  ilbaraie;  bkrft  die  T«niptrator  dtt 
moM^hmärn»  Weftm  mide  ttttt  gltklliiikkig  gefaodM. 
Wn»  ktzt*!!  Ymaelie  lialm  iioeli  den  Voteng,  M9  «ie  bis 

za  «iner  Tiefe  vonSSOFufs  fortgesetzt  worden  siod,  also  bis  etwa 
700  Fufs  unter  den  Spiegel  des  Meeres.  Dort  wir  die  W«r- 
m«  ld*^>8  ^>  wonach  also  78i5  ^ u^a  atil  R.  kommen« 
Fiüdi  HtKicAmT  Ol  Tküsx^  hat  des  Wasstr  ein«»  67  Met»r 
tieCm  «rteahdüD  Bramm  M  Egmay  14^  CL^  ektt»  eiideni  da« 
eelbfi  ^  54  Meieni  Tief«  13<»3»  ^hteed  ein  fit  Mmn 
tiefer  Bronnen  nnr  11^  C  Bfigt*  Diese  Tempentnren  eis  den 
Tiefen  genaa  zukommend  angenommen  geben  sehr  nahe  56)4 
F.  Tiefe  für  1^  CX  Wärmezunahme  und  die  mittlere  Tempe« 
ntnr  der  ObMfläche  =  10^,34  C.  Zu  Bocbelle,  wo  die  mirt- 
Im  Tmpmtttt  der  Luft  und  de»  Bodens  einender  teilt  gleidl 
aiiid»  etigt  ein  123il6  MMt  tiefer  ertiHMii«r  Branntn  16M3 
GL,  welehee  M  einer  mittlen  Tenipeiatvr  eeo  ll'|B7  C  liir 

1**  C.  1§,71  Meter  oder  nahe  61  Fufs  giebt'. 

8)  An  diese  schätzbaren  Versuche  lassen  sich  am  besten 
die  noch  vorsiigiicheren  anreihen ,  welche  von  db  la  Kits 
und  Marcst  in  einent^  artesischen  Brunnen  sine  Lisoe  vom 
Genf  nnd  297  Fels  Über  dess  Spiegel  des  Sees  angsstellt  wor» 
dsB^  Der  Unstand,  dsb'dailfV^Uisr  ia  dmseiben  mdit  waU 
steigen  wollte,  war  der  brabsiebtigteii  Untersnellang  ansneh-* 

mend  günstig;  aufaerdem  bedienten  sie  sich  eines  genaa  und 
zwcckmäfsig  construirten  Register-Thermometers,  und  sl«  be- 
trachten es  aU  eine  Folge  ditsar  günstigen  Bedingungen,  ver- 
bnaden  ant  der  aofgewendtstt  gvolssa  Sorgfalt,  dafs  ab  R»« 
aokik  rinn  ssgaMfidg  «il  der  Tisfi  emhseade  Tenpsfet« 
Imwighig,  Sin  iaiidM'  * 
Tiefe   Temperatur    Tiefe   Temperatur     Tiefe  Taasperat« 
30Fttf$    6S4  H.    250Fofs  10%   R.     500  Fufs  12»,2  R. 
60      '  ;  8,5  —    300        1^5  —     Ö50  —   12,63  — 
100—      53—    350  -    10,9         600  —   13,05  — 
llOia-,  400^    1137  —    660  -   13,50  — 

1   Globe  1828.  Mar»  26^         '  '  ^  ^ 

S   Ftfrataae  Bullet*  des  8e.  natnr«  1830.  Arril. 
5    M6m.  de  la  Soc.  de  Phys.  et  Ä'Hüt  nat.  de  Gen^ve»  T.  Vi.  P.\h 
^50S.Bibl.na&f.l8M.lfal*p.80,  SÄM»liaePhil*io<ini.XXXYU>|».liS. 
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Hiernach  betragt  im  IVIittel  ^ie  Warmerermehnittg  iür  100  Fuf» 
Tiefe  Q^J^75  H.  oder  fiü  i<>  C  g^höti  eine  liefe  voa  ^SväS 
Meter  =:  98*5  Fufih. 

9)  ]iiWi«a#xiitirtfii  iaJeWe  IgaOivGm«!  4i  «iMWote 
B11101MP9  dirtu  Tiift^  Ergieblgk^  mui  Ttttperaim  Mi 
Quis's  UntefftoelrnngeB*  bektont  rittd»  Dk.  WüffM  4ei  MS 

bolchen  Brunnen  ausilielsenden  Wassers  ist  zwar  ein  nicht  sehr  zti— 
vf flüssiges  Mittel  zur  Erforschung  der  mit  der  Tiefe  wachsen- 
den TempeMlur  im  ßnie,  inzwischeo  hat  SjcAfti^T^  denno«!» 
a»  Angabo  von  den  niciii  i^Mtkchen  Bnumeii  beaotst^  tm 
aiMi  G«Nlft  iM>wiaii4wi,  .Für  27  Qii«Uipi  wn^a  di«  dlg«- 
rnnpa  dtUllwig  m  Jknmmiaog  gelmiabt»  waoadi 

TU    SB5  A.  AX 

ist,  worin  T  die  gesuchte  Temperatur,  A  die  mittlere  Wieos^ 
«  die  Tiefo  und  x  die  Zunahme  der  Warme  für  1  Fufa  Tiefe 
btseiohneii,   W«il  *bec  dl»  Itoiga  dei  in  24  Stunden  aus- 

mu^d^n  üfmm  mA  ^  gemoten;  Wetih  «int«  Einfiofii 
hati  so  wnrdo  oqHi  dieso  tniltiii  dtn  Cwhnli  fMo««««,  wor« 
OOS  dio  GteilbQPg  hervorging  mX  M- Ol  A  4*  m»3r*  AU* 

Gleiehungen  geben  als  Endresultat,  wenn  die  mittleio  Tem- 
peratur von  Wien  c=  8**)2  R-  angenommen  wird,  ■ 
•     ^A  S5=  8°,03ll,  mittlerer  Jb'ehler  O°,0S6Ül, 
•'S»  0^ll771fi|  miftleivriFdM^  a00065. 
UiiioiM.  Ibigif  9im  l»il«idfr  Tktfe^'swbBMiidf  WäaM  ^mä 

F«ii  ftir  l«  C,  ' 

10)  ALEXAiCDBR  V.  HüMBOLOT,  alle  wissenschaftUche  For- 
schungen lebhaft  befürdernd,  veranlafste  im  Jahre  1828,  dafa 
in  deq  i  ver^fshiedeneii'  ^ergweriK»n  dos  prenfsiscben  Staates 
Thermometer  beobachtet  wurden,  die  m.  loochöiieo.igtoüen  io» 
Mnkfebf^  geiirtt  ii«d'  dwek  ^•^Uttrgebw^.m -ttUosbltift 
Wfoa^»l»iteili  gegen  KfiOor^  BfofittHtl  mfeliOll:  It^'ehokt  V*^ 
fem  Dh  Absicht  hierboi  ymt  nicht  Mols,  das  G  esetz  der 
Wärmezunahme  mit  der  Tiefe  besliaimt  2u  ermitteln,  sondern 
zugleich  durch  die  Menge  der  gewählten  Puacte  und  die  Uoim 
gieicbbeil  der- QfflUciikeittA^dliiEidl^fa  Knfserer  Bedingnn^ui 
bettimiiiter  keonon  so  leroon,  vm  den  Grad  der  Gvqi^^^oit 

.   /l  ,  Wifner  Ze|ticIirift,y|JI,  .       /       -  .t  ..;  ., 
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bmtr  zu  wurdig«|Ky  welcfa«n  man  M^fsangtu  dieser  Art  bei* 
Ug&n  dtrf.  EiM  «oiliairlieli»  Asgab*  49k  Art,  wie  dim  V«iv 
wulkm  «DgcHttllt- wofiM,  mid  dir  durob  mrMteneii  RmbI- 
me,  wie  Gkbhard^  sie  iiiitg«lh«tlt  h«f,  wör^e  tu«r  am  nii'« 

rechten  Orte  seyn,  um  so  mehr,  ais  aus  iimeo  keineswegs  ein 
bestimmtes  Gesetz ,  dagegen  aber  die  Gewifsheit  hervorgeht, 
dai»  Mif  diesem  Wege  eui  toklMHi  wegen  Unvermeidltcklieift 
dir  ans  OrtUabMi  fitofitfiira  •DtütliMdao  Fehlair  Dickt  m  «r- 
laagaa  i«t|  inifcaioadara  wail  dit  wtahttlsde  TaiB|wfatiir  dtt 
nsgcbendmi  Luit  aiteb  im  badeolendan  Ttafsti  «iif  di«  so 
gtriahteten  Thermometer  noch  immer  einen  bedeutenden  Ein-, 
flofs  ausübt.    Unter  den  Ii  üeobachtungsreihen  ist  öO  Var, 
Fufs  die  gariogttC)  2328  FaTs  aber  die  gröfste  Tiefe,  welche 
der  WifBMfVmniiebnieg  Mi      R«  tmg^ni  dar  UataiMhiad 
swifcliMi  diesan  baideo  Raaolfalta  iit  ftbar      g^bi  dafs  •« 
dflb  in  dar  Tbat  nicbt  der  Muhe  lobnl«  das  arilbmalfaebe  MH« 
lei  aus  allen  aiifzu4»ucheD.  Inzwischen  haben  diese  LJtfobachtungen 
zu  einigen   interessanten  und  für  das  Problem  selbst  wichtig 
gaa  Bmaarkungen  Veranlassung  gegeben.    Zuent  xeigteo  dia 
Hb«  nntar  dar  Obaiftieba  dar  IMa  bafiadiiahao  Tbafmoaiatar 
ia  aiaigatt  FiHlaa  sin«  atwu  iKÜmi  .natj^tar,  alt  dia  nntw 
leie  des  OffleS)  im  Gaaastf  ab«r  ar^b  aieb,  dato  swiaoban  dam 
50.  nnd  51,5.  Grade  N.  ü.  und  763  Fufs  über  dem  Niveau 
des  Meeres  in_32  l  .  Tiefe  unter  der  Erf^oberflache  die  mitt- 
lere Temperatuf  6^»S45  H.  oder  8^,18 1  C.  beirage ;  auch  stimm- 
ten dia  Mesaaagaa  mit  der  Annahme  überein  ^  dafs  dia  Tem- 
pentnr  Hb  600        Hdhs  um  1^  R«  abasbais.  Unter  andern 
Wörde  dia  miltlerv  Tampsratnr  an  ttegen,  etwa  awai  Mallen 
vom  Stahlber^p,  im  Jahre  1829  aus  2190  Beobachtungen» 
6" ,35  R.  getunden,   sie  miifste  also   auf  dem  Stahlberge  in 
1295  Fufs  Höhe  =  5°,434  »eyo,  wurde  aber  in  32  Fufs  Tiefe 
»  5*34  gafunden,  wblcbas  nur  «inen  Unterschied  von  0^9406  - 
B.  giabi«   Nimmt  man  dia  oben  angagebans  mittlere  Tampa- 
«Inr  Ton  6^,545  R.  ab  riabtig  an  npd  eorrigivt  diasa  für  dia 
Höhe,  so  betrüge  sie  auf  dem  Stahlberge  5'',653  nnd  gebe 
ntir  einen  Unterschied  von  0^224  R.    Hierbei  ist  jedoch  nicht 
io  Anschlag  gebracht,  dafs  die  mittlere  Temperatur  des  Jahres 
1839  in  gans  OanUchland  geiingsr  war,  als  in  andam  Jahren, 


1  Poggaadatff  Ann*  XXIf*  4S7. 
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indem  namentUch  hier  in  Htidelberg  die  mittlere  Temperatur 
dieses  Jahres  aus  Beobaehtoogen  um  ^  Uhr  Morgens  und 
Abends  ss  6^421  R.  m  am  Mittd  ans  18  Jahna  »»»tOOS 
mn  1*,587  K.  abweulit» 

11)  Das  grorste  Verclienst  um  die  Anfhellang  de«  wich- 
tigen Problems  hat  sich  das  kön,  sachs.  Oberbergamt  dadurch 
erworben,  dafs  es  den  in  Versuchen  dieser  Art  vorzugsweise 
geübten  F.  Rsien  beeuftregte,  einb  Reihe  Beobachtungen  in 
4en  Sehaeblen  der  FrMberger  Gruben  ansneteUeai  ond  die  er» 
IbfderBehea  Büttel  hierso  freigebig  ^rwilligte.     Die  eosge« 
dehnten  Untersuchungen  wurden  in  den  Jahren  1890  ble  1832 
angestellt  und  sind  nebst  den  erhaltenen  Resultaten  zur  Freude 
und  Delehruug  alier  Freunde  dieses  interessanten  Zweiges  der 
Natnrforsehnng  ausführiich  betchrieben  worden  ^.    Die  gebrauch« 
ttn  ThermemeteT  wurden  verher  genau  geprtiCt  |  ihie  Sealen 
dureh  Rechnung  beriehtigf ,  nach  dem  Gebrauche  wieder  nach« 
gesehn  und  dSfflsii  hiemach  bis  auf  eine  Fehlergrense  vmt 
nicht  mehr  als  0°,05  C.  für  richtig  gellen;  sie  steckten  bis  an 
die  Scale  in  messingnen ,  unten  mit  einem  Korke  verschlosse- 
nen Röhren  und  diese  wurden,  nebst  den  Bohrlöchern,  nach 
dem  Eimenhen  mit  losem  Sande  bis  obenhin  engSfÜUl«  Man 
war  darauf  bedacht,  su  oberst  ein  Thermometei^  Sn  die  Bt^ 
oberMche,  aber  in  festes  Gestein,  eincnsenlten,  das  tlebte  se 
yiel  als  thnnlich  vertical  unter  demselben  und  dazwischen  noch 
mn  oder  zwei  andere  |  eämmtUch  in  trcckoe  Bohrl({cher^  die 


1  Beobacbtaagen  äber  die  Temperatar  des  Geiteioa  In  rtrscbie- 
denea  Tiefen  in  d.  Graben  d.  Süohs.  Erzgebirges  a.  «•  von  F. 
Rsicn«  Freib.  18M.  tu  diesem  Weifce  finM  sieh  $•  f8B  elae  sebr 
ecUstSndige  ITebeiatebt  der  bisherigen  Meisaagen  dieser  Art»  Hamm 
leh  islgeode  Angabe«  entaehme«  Kiacna  Hand«  sablare«  1661  T.  II.  • 

IH  erfahr  ron  den  Bergleaten  in  Freiberg »  daXb  in  der  Tiefe 
trockner  Graben  eine  grdfbere  Wime  hemehe«  BeaaBATB  in  CheoUa* 
X^agd.  Bat  1792,  4.  T.  I.  p*  479  sagl,  »an  wisse  aas  Beobachtaa* 
gen,  da£i  die  Wime  mit  der  Tiefe  aaneluie,  nad  aach  Bovu  in 
TkaeC  de  teasperie  sabtannn«  legioanm  erwihnt  nnl>eetftn»m  Bmb» 
aebtnngen  über  die  mit  der  Tiais  aeaehmeade  Te»pentnr«  Oiew 
Angaben  aind  die  ältesten  bislier  anfgefiindeaen ;  aa  den  apatern  ge» 
hö'ren  dio  Beobachtungen  ren  FneiisiiastN  su  Claasthal,  in  v*  Zacb 
Mon.  Corr.  iX.  8.  SM,  ron  Mi  ller  eu  Palmbaani  bei  Marienberg, 
ebend.,  und  roi|  {iAnrAnivs  sn  Freiberg 9  in:  Grnndri(ii*der  AtseipUU 
rologie»  B.  17« 
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na^  tttmi  SaÜMi  wtoig^iit  403Soll  rou  a«r GeMeiaelifiilUe  «b- 
ttMidcii.  Dit  Wahl  nnm  mAuMUhtm  QitH  iür  du  ekere  Tkn^ 
Mmeter  wmr  Mhwicng,  dl»  Anlvlfigan^däl  inlMvfi  Mafaedi» 

unter  demselben  im  strengsten  Sinne  genommen  unmöglich,  je- 
doch kam  man  der  l'>reichung  dieser  AuTf^obe  möglichst  nahe. 
Die  oberen  Thermometer  wurden  in  dei  Hegel  wöchfiotiicli 
^faimsT,  dk  üäf&n  zwwhuü  abgdesen,  was  M  dir  ItaigMi« 
neo  Aeodaraog  d«r  TeDpmtar  solnlief  ■  Okl»  sor  fiibaltiuig 
cioe»  richtigea^  BfitltfhmtliM  nohit  geiragt.  Aiii  «iiifr  vor«* 
linfigen  6tr«clraiing  find  neb,  dafi  tn  Mittfl  100  Meter  Tiefe 
eine  Vermehrung  der  Tem^ieratur  von  2 ',245  C.  gaben,  einer 
Erhebung  von  100  Meter  über  die  Oberflache  der  Erde  aber 
0*f502  C.  Wärmeaboahme  zugehöre ,  vermittelst  welcher  Grd-  * 
Isen  dw  «tlidi*  Metel  unter  der  Erdoberftäcb*  baobMhtfton 

* 

TMpmmra»  aaf  4i«  dtv  ObaifiMM  j|«U|it  MdooHt  wwdeDi 
b«i  steil  tMfm»  Tb«MDoiiiat*m  siigle  iiob  «o  mfmfumhmm 
Elnflois  d«s  Wetterzuge»,  inswisoben  b«lta  raaii  fiir  dl«  meg« 

liehst  vollständige  Absperrung  des  letzteren  gesorgt,  ohne  dafs 
es  jedoch  thanlicb  war>   dieses  Hindernirs  j;anzlich  zu  besei- 
tigen,  wia  4i«b  aoA  4«0' •iazelaesi  ^«obachtuogsreihen  ergib» 
bfli'danett  «In  gröfsifav  pdar  gi^;nfig«mff.  Wtchsel  der  Tanspei 
f«m  in  Folge-  -dieser  Solimii  Biiifliitie  vom  .  Vottcbeii»  kiim» 
2bv  Wüvdif^ung  der  «rbelleiifa  Beiiillate  lyerdieet  neob  be^ 
nerkt  zu  werden,  dafs  bei  einigen  det  tiefereii  Tbermemelee 
der  bald  nach  dem  Einsenken  beobachtete  Stand  völlig  nn-t 
verändert  blieb,  z.  B.  bei  dem  im  Georg  Stollen  in  140,7  Me- 
ter Tiefe  befiodlicben,    bei  einer  Meereshöhe  des  Ortet  vön 
674^  Bieter,  welches  blaCi  im  Oetobe»  1830  «nen  etwas  b^ 
btilni  Staad  Ton.  9PjS7-  €»•  MigtSf  aechlMr  in  den^  fellgenden 
^  Keneten  sieh  aber'  eonslanl-  enf  ^,32  ethielt.  Seht  «wecb«» 
mäfsig  waren  an  verschied enen  Functen  neben  den  in  die  Fel- 
sen eingesenkten  Thermometern  noch  ein  äufseres^  dem  Ein-* 
(lus&e  der  Luft  ausgesetztes  aufgehangen,  um  aus  der  Verglei- 
cbung  beider  die  Gri^fse  der  äufserea  Eiofliiise  auf  das  Haop^- 
theiBOBMlet  enoiherad  sa  bestiannem 

Um  ans  den  seblfeichen  Beobachtnngen  die  gesnchten  Be- 
seitete zu  erhalten 9  wer  enmt  erforderlich,  die  mit  der  HUhe 
über  dem  Meeresspiegel  abnehmende  Temperatur  vermittelst 
der  nahe  unter  der  Oberflplche  eingesenkten  Thermoineter  ans-' 
zumittelo.   lleilst  demfiacb  k  die  Höbe  in  Metern  und  d  die 
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T«aiperitoriiifiPmnB        emstlneD  Stationen,  so  giebt  — jp- 

4ia  aui  iiea  BeolN|cii|Bng^"  hervorgeheodei  für  IQQ  JVlAtar.ge- 
bQngf  Vomintowiig  d«r  TMiip«r«tor«  Beicu  combinirte  vod 
d«»  Aoan  Otobaohtiu^Eq^iincton  iß  swtt,  lud  da  dio  bieraas 
«rhiltonaa  36  Co»bui9tiofiao  «nto  deito  g^lamn  Warth  ba» 
beo,  i«  gr((iiB»r  der  Höbenuniencliiad  ut»  io  gab  die  Formal 

h  _;r.iooah 

den  wahrscheinlich  genaaesten  Werth  von  O^'jSl?  C.  für  100 
Meter  HrthenEunahme  oder  193,4  Meter  Höhe  fbr  1®C.  Tena- 
peraturverminderuogp    HeÜst  dann  die  mitUere  Temperatur  der 
£rdkru8re  unter  jener  Breke  a ,  die  la  eineeft  Meter  Utflio  ga« 
Mriga  Abnalinia      '  eo  fit  die  der  gegeben^  Htfba  angaiill^ 
riga  Tetaperator  tBO—- mh  und  also  naoh  dem  gefondenaa 
Werthe  von  m  =  0,005!7  iet  ««1+  0,00517h.    Die  9  Re- 
sultate der  Beobachtungen,    unter  denen  9"^36  das  MinimuiD 
und  10',59  das  Maximum  ist,   geben  im  Miüel  die  Tempera- 
tur des  Bodens  s=s  1Q°,22        £s  möge  des  Zusammenhangea 
wegen  hier  encb  erwtthvt  Wifdeo,  daüi  RciOli  dieea  gefno- 
deaa  GrSbe  taglekh  mit  der  Laftlempentor  der  ^eg^enen 
Otta  vergliebea  fcefy'  -  IHi  drei  Orten  ^urla  eolser  den  Mes- 
sungen der  Temperatur  der  Erdoberfläche  auch  die  der  Luft 
gemessen,  woraus  unzweideutig  hervorging,    dafs  die  erstere 
häher  ist  als  die  letztere*    Zur  Bestimmung  der  Lufttempara* 
tur  dienten  I^eobachtungea  att  Dresden,  Freibei^,  Altenbergi 
Maiknf-Rtfbliag  6fiibe  nad  Ibhanngeoigettttadti  eai  deren 
Veigleieliiiag  mfUetst  Avwendung  'der  engegebenen  Vdmtl 
Iiervorgeht,   dafs  für  100  Meter  Uttfaeudifferenz  eine  Vermin- 
derung der  Temperatur  von  0^574  C.  oder  für  eine  Wärme- 
abnahme  voa  1<»  C.  eine  U<>heo£unahme  tob  174)2  Meter  ge- 
hören» 

Soll  die  mit  der  TiaTa  wachsende  Tempentnr  aus  den 
IVIessongan  gefunden  weidao,  und  Ist  iuc  diesalba  Grabf  die 
Udha  über  dar  MeereiflScha  der  obarea  Stetioa  H| ,  der  uo« 
leren  H,,  die  an  diesen  gemessene  Temperator  in  CenlesiaMl- 

graden  T,   und  T,  uisd  x  die  100  Metern  Tiefe  zugehörige 
Temperaturzunabme,  so  ist 
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lamiMhea  mmd  die  <^it  «baeliiiii  Beeb«AHi|igmibmi  tf- 
behMMi  mütlcreii  Rf  toltite  v^ielit  alle  ^tf  gMohm  Wertlie, 

vielmehr  wächst  ihr  Gewicht  mit  ihl«r  längere«  Dtoer  hod 
der  Abwesenheit  st^>r^nder  Einflüsse.     Unmöglich  kann  jedoch 
das  Gewicht  eioes  erheltenen  Hesultates  der  Dauer  der  Ueob* 
achtoDgtzeit  direct  proportioiiel  gtaetet  werden,  aber  et  li£it 
Mh  kein  irifttget  ÄiguvMt  gegen  die  von  Rnc«  selbii  nor  eU 
•olcke  betrachtete  wiHkinlicbe  Beitimmiiag  ▼oibriegen,  wenn 
er  das  Gewicht  der  vierten  Wurzel  "llep  Z^tdaoer  proportional 
setzt.     Die  st^renrien   fLlnllüsse  lassen  sirli  niclit  (ügUch  be- 
atimmt  wedc;r  ssüÜndtu  noch  corrigiren  y  und  p9  giebt  daher 
die  Differenz  zwischen  dem  höcbüan  ond  niedrigsten  Stande 
daft  in  der  Tieft  Ibeebaahtelen  XiMWieBieteii  den  einsigen  An* 
knitpnnat»  nm  enf,  eelebe  stiftende  Einwirfcongen  nil  Webf« 
acbeinlichkeit  zn  tcbliefMn«     De  jedeefa  dieser  Dtfferens  ein  ' 
TU  grofser  Werth  beigelegt  werden  würde,  wenn  man  sie  ganz 
ia  iiechnung  nehmen  wollte,  so  setzt  Hei cu  ihren  Einilufs  der 
Qoedtetwurzel  aus  ihcev  GstfÜM  nm^eknbrt  propnrtional.  Sind 
dnm  znrei  tteler  falegfsne  Pnaele  zn  veigkieJien,  to  weiden 
dim  Qnadielwiirveb  en»  ihren  Unierwhieden  eaninnftf  liiff  din 
nbmn  Pnnete^  hm  denen  die  Unttrschiede  nieht  för  baden* 
tend  gelten  kennen,  wird  statt  dessen  der  Unterschied  der  be- 
obechteten    und    der   berechneten  Temperatur  gewählt,  und 
die  Temperatur  der  Oberilache  nicht  beobachtet,  son- 
mr  beseehnet  ist,  so  wird  der  für  diese  Bestimmang  ge- 
loadene  wahncheinliehe  Fehler  css  (J^^i  12  C  aabatitnirt  Heilst 
denn  der  Weitb  einat  Besnltetea  P,  die  Z*eitdanar  der  BeeW 
achtungen  in  Monaten      die  Hübe  in  Metern  H|  und  H^^^die 
Differenz  zwischen  dem  beobachteten  Maximum  und  Minimum 
in  Centesimalgraden  iiir  den  oberen  Fuact  D^,  für  den  unte- 
ran  Dg ,  80  iat 

Die  lümindiGlMB  Reanltete,  biernadk  baiechna^  geben 
eis  WXnneznnahne  fiir  100  Mater  Tiefe,'  oder  A\M 
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c=  198,89  Par.  Fuf*  Tiefe  für  1»  Cent.  Wärmezunahme.  Die- 
SM  Rasnltat  kann  in  Folg«  udrender  Eioflüsse  zu  groDi  oder 
gering  fiyoy  wotlib«r  swn  nicht  mit  Sieherh^it  zu  tüt^ 
iM,  FlfififtDg  dtr  ebwaltendOTi  Bedingangatt  tthrt 
fvdoeh  sa  d«r  Vmicitliang , '  dtCi  et  «Iwr  «ti  gering  »It  m  * 
profs  seyn  dürfte,  da  die  eine  £rkaltung  der  tieferen  Felsen 
herbeiführenden  Ursacbeo  in  überwiegender  Zahl  und  von  ver- 
bSltoirsmafsig  gröffterea^  Einfloss«  vorbanden  sind. 

12)  Diese  Ualenacfaniigeii  ikid  hier  theils  wagen  ihrer  Wteb<* 
tigkaify  Uiailt  dimiBy  weil  dia  dabei  befolgte  Methode  aoeb  för  Khn«  ' 
liehe  PKII«  als  Regel  dienen  kann,  ansföhrlich  mitgetbailt  worden« 
Aufser  dieser  benutzte  Reich  noch  eine  andere  zur  Beantwor- 
tung der  vorliegenden   Frage  dienende  Gelegenheit,    die  zur 
Aufhellung  des  achwierigen  Pfobiems  von  grofsein  Wertbe  ist. 
In  einer  Grobe  imweit  Freiberg  wer  vor  etwas  mehr  als  awai 
Jahren  Waase»  aisahrateni  dieses  aber  daroh  Verspündnng  abge-* 
aperrt  worden,  so  dels  es  einen  Druck  von  18  Atnosphgran  «as^ 
übte ,  und  da  dennoch  nur  wenig  Wasser  durchdrang,  so  mafste 
das  eingeschlossene  nothwendig  die  Temperatur  des  unteren 
Gesteins  angenommen  haben.    Aufserdem  war  die  Wärme  des- 
selben bald  nach  der  Absperrung  gemessen  worden,  und  es  er« 
geh  sich  dann  nach  einer  Vevgleichfing  des  hierbei  and  bM  d«»^ 
spitaren  Bfsssungan  gebiatichleii  TherBU)«Mtei»,  dalb  Steh  die 
Temperatnr  desselben  Jm  TeHsafvo»  swes  Jahren  nteht  caeilM 
lieh  geändert  hatte.    Die  Tiefe  des  Wssserbehahers  unter  der 
Erdoberfläche  betrug  Q7%7  Meter,    die    Höhe   der    lef zieren 
über  dem  Meere  416  Meter,   wofür  eine  mittlere  Temperator 
von  8",07  C.  berechnet  wurde.    Die  Temperatur  des  Wassers 
war  16^,44  C,  mithin  der  Unterschied  &*,37  €1,  welches  für 
100  Meter  2«,99  C  WUrmanunahma  oder  für  1»  CL  33i4  Me- 
ter =  102,3  Pofs  giebt^  letalere  Gröfse  beträchtlich  kleiner  als 
die  oben  gefundene. 

13)  Höchst  interessante  und  wichtige  Resultate  haben  die 
Messungen  gegeben,  welche  Phillips  <  in  einem  neu  ange- 
legten Schachte  an  Nawcastle  imter  54^55'  N.  B«  angestellt  hst 
In  dar  Tisls  desselben  könnte  durch  Arbeiter  and  Grobenlichter 
Boch  ketne  höhere  Wltoe  encangr  worden  seyn,  vielmehr 

1  London  and  EdiaU  FhU.  Magas.      XXX.  p«  446.  Foggea- 
dorff  XXXiV«  191. 
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wae  in  Zog  Amt  Wetter  so  stark ,  Mi  wtlhsi  da»  In  Menge 
mm       KoUmi  enfiiieigemle  KMauwmnm^Slgm,  «atdiliaiidi 
woviti  warn  ehegynh—  ZmalMvigeB  eeigl«  aoli  luioe  8p«r,  - 
md  ^MBB       miff^te  BttingniigeB  einee  Bleflob  XoberCBD, 

so  konnte  dieser  qut  in  einer  Vermiodeiung  der  Temperator 
l>€Stehn.  Alle  im  Einzelnen  an^^pgebene  Umstände  fuhren  fe- 
dooh  3U  dem  Kesuhate,  dafs  die  gemcsseoe  Xemperatar  bis 
aof  einen  iiBBMdükheD  Fehler  genta  diejenige  der  aotersadi* 
ten  SelMoiiCMi  war*  Dia  gtnaa  Tiale  dea  ^Sckaabiea  l>etrigt 
1584  engl  Fels,  db  Oaffming  daMalbatt  Uagl  87  Fola  über 
deae  aMefen  Spiegel  daa  Maares,  «li^  baftndef  eich  dia 
Kohlenschicht  1497  Fufs  unter  dem  Niveau  des  Meeres.  Phil- 
lips nimmt  an,  dafs  die  Temperatur  in  der  oberen  Schicht 
▼oo  100  Fufs  sich  nicht  ändere ,  und  da  die  mittlere  Tempe«» 
ratur  faeaa  Ortaa  47^6  F,  betrag» »  am  tiairten  Poncte  aiiar 
73*i6  gamaisaii  wardaa ,  so  giabt  diasaa  finr  1484  Fvlii  2S^  F.  ^ 
edar  5ft35  Fbla  Tiafa  fdr  1»  F.  WümaaoaabaM,  walabaa  aahi 
nahe  lÜO  Par.  Fufs  für  1<»  <X  beträgt*  Da  »an  aber  gewöhn- 
lich von  der  Oberflache  an  zu  messen  pflegt,  abgerechnet, 
da£i  eigentlich  die  Temperator  des  Bodens  und  nicht  die  mitt- 
lere Tfaspaiator  der  Luft  in  Rechnung  genommen  wardan 
«Mfiita,  ao  gabao  1584  engl.  FoGi  Tiafa  fiär  3^  F*  Taiapan« 
my—tmclM  634  Fob  TiaCa  &  edai  aabf  nahe  . 
107  Bn*  F.  Tkh  §Sut  f  C*  WteaMiBahM 

•    •  •  .  .< 

14}-  KnrrFaa^  nutaiiiiabti  bat  aaMar  Rma  naali  dam  Ural 

in  Gemeinachaft  mit  A.  Ermav  dia  Temperatur  in  den  Tu- 
noskischen  Kupfergruben  unweit  Bogoslowsk  und  fand  ia 
112  Meter  Tiefe  5^  R.  In  den  Frclow'schen  Gr^lben,  nicht 
weit  Ton  jenen  entfernt}  hatten  die  Gruben wasser,  welche  den 
Haiatan  Thail  ariuUtaD}  sm  Bawaiaa,  dafa  doit  Jaaga  nicht 
gattbaitat  worden  war.  In  65Matar  3s2  R.  Würma^  aioa  Quelle 
abar,waIdhaio5fiMataf  Tiafehenrorbiaab»  eaigta  2^»7  R*  Wami 
maoy  anstatt  das  Mittel  aus  beiden  zu  nehmen  ^  die  Summe 
der  Tiefenunterschiedo  durch  die  Summe  der  TemperaiurdifTe- 
renzen  dividirt,  so  erhält  man  tür  1"^  R.  eine  Zunahme  der 
Tiefe  von  24|4  Mater»  also  f üs  1<>  C  19^  Mater  edat  saht 
Bake  60  Fofik 


1  Poggandorff  Aaa.  XV,  17a 
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15)  Za  ^en  iMuesten  Resnltafen  gehört*,  däts  in  einem 
£ohrlocii0y  weiche*  sa  Paris  für  einen  artesischen  BniniieD 
jaiedtigmeokt  wurde,  mittelst  eines  Maxiauin  -  ThermoviatOTi 
mm  20.  Dt«.  1835  w  248  Metar  Tlele  90»i0  G.  uadl  m  15^ 
Mii  1836  ia  296  Meter  Tiefe  v22«,2  C  geoMteen  wm^en. 
Der  Unterschied  beider  giebt  für  1^  C.  Wärmezunahme  eine 
Vermehrung  der  Tiefe  von  23  Meter,  die  letzte  Beobachtung 
allein  aber ,  wenn  10^6  eU  mittlere  Temperator  der  Erdober- 
Däche  zu  Paris  angenomnien  werden',  giebt  eine  Tiefe  von 
26  Metes»  Die  Wäime  ioheiiit  daher  mit  4ec  Tiefe  sa  ^iMch«- 
le»,  oder  .'man  mälste  mit  i^aieo  asnehmeii  y  dab  die  Metae 
dei  BohrgettiiDges  enf  die  WÜrme  idea  Bohrloehee  eiaea  Eid* 
ilufs  ausübe  und  dals  durch  das  stete  Auf-  und  Niederstei- 
gen  desselben  der  Bohrschlamm  durch  einander  gemengt  werde, 
sonstige  Fehler  der  Messung  nicht  gerechnet.  Man  mufs  je- 
dooh  benickaichtigea  I  dafs  die  oberen  Brdaehiehten  dnrch  die 
eindriogendan '  atnosphSrisehen  Wasser  bereits  alailser  abga«» 
kiiblt  seyn  fcoanten  und  deber  Dicht  sofort  eioe  Vermehrang 

der  Temperatur  zeigten.  In  einem  andern  Bohlloche  zu  Paris 
rnafs  WALFERniN^  in  400  Meter  Tiefe  vermittelst  eines  gut 
ungerichteten  registrirenden  Thermometers  in  wiederholten 
Versuefaen  im  Mittel  23S75  G.»  weichet  mit  dar  mittleren  Bo- 
^enttmpeiator  zn  Paris  verglichen  23S75^  10*96 =13M5G» 
.für  400  Meter  oder  mit  der  constantea  anter,  der  Stemwerto 
!23  , 75— 11%7=  12%05  für  372  Meter,  also  im  ersten  Falle 
30,42,  im  zweiten  30,87  Meter  Tiefe  für  1»  C.  giebt.  Zu 
61.  Ouen*  unweit  Paris  zeigt  eine  aus  (>6  Meter  Tiefe  auf- 
springende Quelle  12%9  C.,  welches  mit  der  Temperatur  in 
den  Kellem  der  Sternwerte  28  Meter  tief  verglichen  für 
66-^  28  =3  38  Meter  Tiefe  12»,g— 1^,834  » lo,066  C.  giebt 
oder  35,64  Meter  ==  109,8  Fufs  fiir  C.  Eine  Reihe  von 
Messungen  in  15  Bohrlöchern  unweit  Lille,  unter  50"  39' N.  B, 
engestellt,  kennen  wir  nur  durch  PoiftSOM^i  weichem  Aaago 


1  Poggetodorff  Ana.  XXXVIII.  41& 

f  Bs  werden  aaeh  10^,81  «ffgenomaiett.  S.  die  eilten  mltgetheilte 
Tabelle^ 

S  L'IaitltBt  18S7.  N.  «16.  p.  «06.  Die  WÜrme  anter  d«  Slani. 
warte  wird  hierbei  nur  s  Ii*  7  engenenmen. 

4  Annuaire  du  Koreau  dee  Leng.  1885*  p«  «85« 

5  Theorie  amthen.  de  la  Chaleot.  Fac  1880.  4.  p.  4ID, 
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die  R^sultpte  oline  weiter«  Auskunft,  wie  sie  gerundcn  wur- 
den, mittheilte.  Aus  der  Summe  der  sämmtlicheo  Werth«  üa« 
dtt  Poissos  mit  i^nxireodoiig  der  Methode  der  kkiMtaa  Qm- 
dnto  25y459  MrtK  odbr  96»a  te»  Solt  iiir  t'^C 

r 

16)  Es  scheint  mir  uoD<5tbig|  die  mchl  genug«  Z»hl  i«t 
mitgethflUte«  R«ioltaW  noolt  sn  TenaeJuren,  durch  wtittr 
res  Aafsocben  wohl  gesehehn  kOiiiite  i  obgleich  tod  den  hit 
jetzt  bekannt  gewordenen  wichtigern  wohl  keins  übergangen 
seyn  wird;  dagegen  liegt  die  wichtige  Aufgabe  vor,  das  Ge- 
setz der  mit  der  Tiefe  wachsenden  Temperatur  aus  den  ge^* 
heaeo  MeasoDgeo  mit  der  erforderlichea  Genauigkeit  «oCittfia« 
den»  um  hienat  wealgsteos  imnähenid  sii  folgern,  ia  wel- 
cher Tiefe  unter,  der  Erdoberfläche  oder  in  welobe^i  Ab^ 
Stande  vom  Mittelponcte  der  Erde  noch  gegenwärtig  Gluhhitio 
herrscht.  Verschiedene  Gelehrte  haben  diese  1  la^e  bereits  be- 
antwortet, namentlich  Cuhdikr,  Henwood  und  Andere,  wie 
bereits  oben  erwähnt  worden  ist ,  indem  sie  einige  der  vorzügii^ 
ehern  Bestimmungen  vereinten  und  daraus  einen  mittlere» 
Werth  als  annihmd  genau  auSsnchten.  Kan  bediente  sicl^ 
hleitei  der  Fonaei 

worin  T'die  Temperatur  in  der  Tiefe,  t  die  mittlere  des  TloJeny 
•n  dem  iedesmaligen  Orte,  x  die  gegebene  Tiefe  in  irgend 
einem  Längenmafs  und  fi  den  CoeÜicienten  für  die  gebrsuchte 
TitermometertCale  bezeichnet;^  welcher  anglelit,^um  den  wie-^ 
fielen  Theil  eines  Grades  die  Temperatur  für  die  ISInheit  des' 
gehranchten  'MafteSy  also  1  fnü  öder  TMetelr  u.  si  w«,  mit^ 
Tiefe  wüchst,  webei  Poissov  als  Bedingung  annffiWnt,  dafs 
die  Gröf.^e  x  mehr  alt  20  Meter  betrage.  Aus  dem  Wert  he 
'Won  ß  läfst  sich  demnächst  die  Tiefe  finden,  in  welcher  die 
WSrme  um*  1^  dar  gebrauchten  Thermometerscafe  wächst,  wie 
tfidl  dbnn  ton  selbst  ergiebt,  dab  man  ans  bekannteik  Wer« 
then  'Ton  f ,  iknd  %  die*  der  Tiefe  ^gehörige  IVmpeteftir 
fltoden  k9nne ,  omgekahrt  aber  kann  atteh  durch  bekannte  WVrth^ 
Von  T,  ß  und  x  die  Bodentemperatar  t  gefünden  werden; 
welches  Mittel  jedoch  unsicherer  ist,  ab  andere,  deren  man' 
sich  für  diesen  Zweck  zu,  bedienen  pflegt.     Kt^rria^  macht 

1    Po£2€udonl  Ann.  XXXII.  28^.  *    *       •  W  - . :.  < 
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folgende  ZiisammenstellaDg.    E$  gehta  fiix  1*^  R.  eise  Ziuisli—  ' 

me  der  Tiefe: 

seine  eigenen  BtotMciitoiigen  am  Ural  •  •  ;  24|B  MMr 
Beobachtuogsn  in  den  Gruben  tob  Cbfn^ 
^wallia,  6«clifeii  nni  Frankraicli  «  •  •  •  2Q,9  — 
die  aortititehm  Bmoneii  Wmm  •  •  •  •  •  1?5,4  — 
die  eiteritchen  Brnonen  bei  Rochelle  .  .  •  24,6  — 
die  artesischen  Brunnen  von  Epinay  .  .  «  22Jd  — 
die  Beobachtungen  von  Foz^   Moyls  und 

Babeam  in  den  Gmbeo  bei  Falmoutli    •  •  30,2 
■ndera  BtobachtaBgeo  too  'Fox  •  .   •   •   •  3^ 
Wordleii  die  mtea  drei  Wertho,  dmii  Gewiebto  belunnt  find, 
fedet  mit  seloeiB  Oewiehto  nalHpfielrt  nnd  dividirt  man  die 
Summe  dieser  Prodacte  durch  die  6umme  der  Gewichte |  so 
eibält  man  25»37  Meter  fiic  T  R. 

17)  Voniigtich  liat  G.  BtscBO»  dio  Temperttur-Vtrhllt« 
aitso  der  Erdo  snm  Gegenstande  mehrjähriger  Untersuchungen 
gemacht  und  demnach  auch  die  Resultate  der  bisherigen  Ver> 
suche' über  die  Zunahme  der  ^yärme  im  Innern  der  Erde  za- 
sammengestelh^.    Vor  allen  Dingen  macht  er  bemetklichi  dal« 
die  Configuntion  der  £rdobexflSche  bei  diesen  MesstittgeD  b«- 
lödulchtigt  wirdoB  müsse ,  wovon  sogleioh  ansfululicliec  go-> 
Jbsndak  werden  soll«     Hieraftoh  mnls  oof.  Bergen  die  Tempo* 
ntnr  mit  der  Tiefe  langsamer,  in  Sirenen  und  eingeschJossenea 
Thälern  aber  schoeller  zunehmen.      Es  dürfen  daher  die  Re- 
sultate ,    welche  R  EICH  in  dem  eingeschlossenen  Wasser  in^ 
Erzgebirge   und  welche  PHiLLirs  neuerdings   zu  Newcastio 
orbielt^  wovon  jenes  ]28|5  und  dieses  125^4  Fuls  Tief«  liir 
1^  R*  giabi,  als  normale  BestimmnngeB  für  Bergo^  di^gea 
t/bu  diejenigen »  welcho  im  artosischon  Bronnen  unweit  Genf^ 
•im  eingeschlossenen  Wasser  an  Comwallis,    in  unterirdischea 
Quellen  ebendaselbst  und  im  Bohrloche  zu  Rüdersdorf  erhal- 
ten wurden,  ramlich  114,8;  Itl;  115  und  114  Fuü  liir, l^^R^ 
als  o^rmale  l^estimmiuigen^  £ür  Ebenefi  o^er,  eingescIJosseao 

Bedinpuui;  wt{%  bei  diont 

.    l..B»ggeadorff  Aan*  XXXV.  m 

t  Be  Ifibt  ticb  hiergegen  eieweadea,  dafi  Newcattle  ia  der 
Bbeae  aad  die  Hfindaag  des  flehacbles  aar  87  engl.  Fals  über  dem 
Meerettpiegel  liegt.  •  .i«  \ 
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Aufgabe  sehr  beachtet  ZU  werden  verdient,  ist  <lie  Tiefe  der 
Erdkruste,  voo  der  Oberilache  an  gerechnet,  bis  zxx  welchec 
4ie  WiikBBgen  dar  äoCimii  T«iDperatarveränderttqg«ii  eiiidiio« 
gm,  indton/dim  mittr  deo  TendutdffMii  firaiitBgmdtii  mIu 
Qiiglädi  ift»  Auch  hitriiber  maCi  woitn  uatta  eBtfiihrliohef  ge- 
xedet  wcfdin* 

18)  Auch  PüissoM  *  hat  in  seiner  mathematischea  Tiieo- 
rie  der  Warme  die  Teroperaturerhühung  in  der  Tiefe  zum 
GegenftUnde  dec  Unttcsucäoi^  gemacht.  Da  die  Tiiatsacko 
einmal  anerkaont  ist,  90  niisiMi  die  Beobachtungen  oich  dec 
Methode  der  kleiMten  Qaadnt«  vereint  die  Werlbe  t  nnd  ß 
in  der  eben  nitgetheilltn  Formel  geben,  und  wenn  diese  ein«* 

bestimmt  sind,  so  können  durch  wiederholte  Messungen 
an  demselben  OiIq  die  jährlichen  und  mich  die  seculären 
Schwankungen  dieser  Temperatur  eriDittelt  werden,  eine  in* 
teressante  Aufgabe,  deren  Lösung  der  beharrliche  Eifer  der 
PhjTsiker  künftig  vielleicht  gewähren  wird.  Die  Grölse  t,  die 
man  Bodentamperatnr  xa  nennen  pflegt,  übertrifft  die  von  den 
LttftatrVmimgett  haoptsXchlich  ebhSogende  der  Orte  nm  ein« 
Kleinigkeit.  Zur  Bestimmung  der  beiden  Gr9fsen  benutzt  Pois* 
SON  die  bereits  beschriebenen  Versuche  von  Majicet  und  de 
j,A  llivE  unweit  Genf  und  erhalt  daraus  t  =:  10M4  und 
ß  =  a,0307,  welches  dann  eine  Tiefe  von  32,55  Meter  . 
(100f02  Fuis)  für  !<>  C.  giebt«  Bei  der  Betraehtong  des  durch 
Aaieo  gemachtan  Vbrschlagasi  die  Grdfiien  t  und  ß  aus  der 
Temperatur  das  Wassert  artarischer  Brmioen  zn  bestimneni 
aufsert  PoissoK  eine  in  Besiehung  auf  den  Ursprung  der  Quel" 
len  überhaupt  wichtige  Hypothese,  Man  nimmt  allj^f-rntin  an, 
dals  das  Wasser  der  artesischen  Brunnen,  an  höher  liegenden 
Ortan  von  der  Erde  aufgenommen  und  in  wasserdichten  £#a« 
gOtt  von  Steinen  oder  £rde  fortgefiüurti  nach  Darchbohmng 
dieser  Schichteil  in  Folge  hydrostatischai^  Gesatse  ansfliafse*. 
Poissov  findet  diese  Hypothese  in  vielen  FtUen  nnwahrschein- 
lieh  und  nimmt  statt  dessen  an,  es  gebe  unterirdische  Was« 
Serbehalter,     deren  Decke  nicht  absolut  unbiegsam  sey ,  sich 

wlmchx  zosanuaeosiahn  und  duxch  den  somit  arza^^n  DriKk 


1  Theorie  matWinati^ac  de  la  Chaleur.  Tar.  iÜJii.  4*  p.  Im 
Auszöge  ia  Bibl.  univ.  1835.  T.  I^X.  p.  21^.  415. 
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das  Wasser  aafslmgan  ntfoh«.  Poookvdobff^  zeigt  jedoch  mit 
Recht,  dafs  diese  auch  von  andern  Gelehrten ^  cameDtlich 
neuerdings  von  Maacbl  dk  Serasa^,  geäufserte  Hypothese 
mit  der  Itngen  Dauer  d^s  Fliefsens  solobtr  Brunnen  und  den 
im  Wasser  ilMtlbea  gefnndlMMii  ThiereB|  MoichBlQ  und  Ari- 
sohen  venetaMlitdi«ii  Kdrpwo  dorebant  nn verträglich  sey.  Mmi 
kann  eis  onÜbertt^glicbes  Onderaifs  noeh  ferner  aofuhren, 
dals  so  viele  artesische  Brunnen  nicht  überflicfsen,  %vohl  aber 
sich  stets  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  erhalten,  wie  viel  Wae« 
ser  «ach  durch  Auspumpen  weggenommen  werden  mag.  Auf 
jeden  Fell  nntle  ebtr  des  hinlaiiglich  leqge  Mt  in  den  fiele» 
Jen  RXninen  mit  den  dordgen  Sebichten  in  BerOhmng  geslAif* 
dene  Wasser  die  Tenperator  der  Umgebung  angenfmraien  hm-* 
b^Q  und  diese  aucfi  beim  Aufäleigen  nicht  merklich  ändern. 
PoissoH  benutzt  dann  zur  Bestimmung  des  Werthes  von  ß 
die  Temperatur  eines  artesischen  Brannens  zu  Saint»  Ouen  bei 
Farie^  welcher  ana  einer  Tiefe  von  66  Meter  ipnogend  12^,9  C« 
ielgt.  Diese  Würme,  mit  der  in  den  Keltern  unter  der  Stern* 
trarla  1 1<>,834  vergltehen,  giebt  üir  36  Meter  einen  Unterschied^ 
=  1^066,  also  /?=  0  ,0281  und  für  1«  C.  35,65  Meter  (I09j 
Fufs).  IJie  erwähnten  15  Urunnen  bei  Lille  ^eben  für  dii» 
gröi'seren  Tiefen  höhere  Temperaturen.  Alle  vereint  und  nach 
der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  berechnet  geben  tcBl(Kv40S 
and  /9s50(»,0393y  wonadi  fiir  i^  Temperaturaunahme  25*459' 
Meter  (78,37  Fufs)  Tiefe  gehdrt.  Die  drei  Wertbe  0*,0393 
für  Lille,  0^0307  fdr  Genf  und  0%Ü281  für  Paris  t^^eichen 
bedeutend  von  einander  ab,  welches  weder  vom  Unterschiede 
der  geographischen  Breite^  noch  von  der  Erhebung  Über  der 
Meeresflache  herrübren  kann,  sondern  in  der  Ungleichheit  dee' 
Teiraina  begröbdet  seyn  toU«  Von  dem  Reaaltate  der  netm- 
g|an  Bbbning  in  Paria,  die  dem  Plane  nach  bis  zu  einer  W 
d^atendeti'  Tiefe  fortgesetzt  werden' soll,  hat  Arago'  eine 
lairze  Notiz  mitgetheilt.  Man  ist  jetzt  bis  zu  1230  Fufs  ge- 
kommen und  hat  in  dieser  Tiefe  mit  4  Register*  Thermome-» 
tarn  gemessen,  die  alle  ein  nur  unmerklich  von  einander  ab«' 
wekbendea  Reanlttt  g»ben;'  Di^  TemperaMr  »t'dlsier  Tiafe 


1  Annalen  der  PTivsik  und  Cfheaie*  7^  XXXVIU«  8.  60$. 

2  L'Instilut.  1856.  N.  91.  pi  43.    • ' 

S  Edinbor^  lütw  Fhiior.  J K  XLVa.  p«  Sil>'  - 
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=  23°^5  ^^^^  wenn  hiervon  die  mittlere  Temperatur  in 
Patis  =s  10  ,6  abgesogen  wird  ,  to  bkibta  i2^J^9  wonaeli  für 
1«  C,  9iA  g9knwm. 

19)  Bevor  es  läthllch  ist,  tu  versuchen,  aus  den  sümmt- 
liehen  mitgetheilten  Messungen  das  Gesetz  der  mit  der  Tiefe 
zaDehmeodeo  Erdteooperatur  zu  entnehmen,  oder  nur  zu  ver- 
sneliai,  ob  und  wie  weit  sich  elo  solches  daraus  auffinden 
lasse,  mntk  nothwendlg  erst  die  über  die  Brdwttrme  im  Allge- 
meinen  zulässige  Hypotbese  näher  ertirtert  werden«  Eine  solche 
Ist  Bereits  aufgestellt  worden  man  kOnnle  sie  die  Büffür?$ch^ 
nennen,  und  sie  hat  neuerdings  in  Lai'lacl  und  so 
gewiegte  Vertreter  gefunden,  dafs  bei  weitem  die  Mehrzahl 
der  Physiker  und  Geologen  zu  ihr  übergegangen  ist.  Hier- 
Beeb  war  die  Erde  nrsprönglicb  in  einem  fenrig  flüssigen  Zu- 
stande, ist  blofs  auf  der  Oberfiüche  durcb  Oxydation  der  me« 
taÜischen  Bestandtbeile  umgewandelt  worden  und  erkaltet,  die 
inneren ,  doreh  diese  dicke  Kruste  geschützten  Theile  beben  aber 
die  Glühhitze  beibehalten.  Gegen  diese,  vorzüglich  durch 
CoADXEii  weiter  ausgeführte,  mit  «den  magnetischen  Verhält- 
nissen der  Erde  neuerdings  in  den  innigsten  Zusammenhang  ge- 
brachte Hypotbese  bat  sieb  jüngstens  Potsso«^  erlü|irt,  und 
lassen  sieb  gleicb  die  Ton  ibm  gemachten  Einwendungen  ohne 
Mittlieiltong  des  Oalebli,  wodurch  er  sie  eu  begründen  sucht, 
nicht  vollständig  würdigen,  was  jedoch  hier  zu  viel  Raum  er- 
fordern würde,  so  darf  doch  die  neue,  von  ihm  aufgestellte 
Theorie  nicht  ganz  übergangen  werden«  £s  scheint  mir,  als 
sey  es  überhaupt  noch  zu  früh ,  wenn  nicht  wegen  der  Unmög- 
ficbkeit  eines  sn  hoffenden  Resultates  ganz  unnBts,  auf  das 
Torliegenie  Problem  auf  solche  Weise  den  Calcitl  anzuwen*  . 
^en,  als  dieses  durch  Fourier  und  Poi^son  gescbehn  ist, 
indem  beide  das  Verhaltnifs  der  statt  gefundenen  Abkiililung 
während  der  hierzu  gegebenen  Zeit  nach  den  Gesetzen  der 
Witotleitung  auf  die  Erde  anwenden,  ohne  dafs  vorher  aus- 
gemacht worden  ist,  ob  die  grofse  Masse  des  auf  der  Erdober f)ä- 
'Che  befindfi^iBen  Wassers  ursprünglich  Vortiandbn  war  und  was 

1  a.  Art.  £Mf.  Bd.  III.  S.  m   Vergl.  Geoloyie,  fid.  iV.  S.  1245. 
1279. 

9    Thf'üiie  raBthümaüqae  de  Ki  Chaleur.  p,  4SI»    Vergl,  dcü  nach- 

folgeoden  Axt.  und  darin  Potdsoli's  Theoriet 

IX.  Bd.  R 
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für  VerandleTiingen  im  entgi^gengesetzten  Falle  dessea  Hinzu- 
kommeD  hervorrufen  mulAte}    ja  es  ist  selbst  noch  nicht  eio-  ^ 
mal  hinlänglich  erwieaeo^^   ob  die  Erde  eine  stete »  wenn 
«och  in  Jehrhon4erten  kaan  merkliobe  Vemindeniitg  ihm 
nrsprüQglicheD  gitffseren  Wätne  dedorck  ed«idet|  dais  ale  dm 
Weltrtane  oder  endera  Himmelskörpeni  ehgtebt«   oder  ob 
die  Menge  ihres   eigenthümlichen  \^ä'rme8lofTes ,  mindesteDS 
in  der  jetzigen  Periode  des  Gleichgewiclits,  unveränderlich  die- 
selbe bleibt«     Da  e«  onmöglicli  ist^  die  I^Ucheidung  dieses 
ProbUne  «u  der  Er&hmng.  xa  entneknen,  so  oiuTs  sie  ao 
lang«  anatekti,  bis  die  Tbeorie  der  Warme  TolUtModig  beg^ründel 
mrdeo  aey p  wirä «  n^m  hieraus  die  Beantwortong  dieaer  Fragen  sb 
entnehmen^.    Wollte  man  mit  FouaisR^  annehmen,  die  Ober- 
fläche der  Erde  habe  sich  allmälig  abgeki^hlt  ,  so  xDÜfste  nach 
FoissoN  durch  Jahrhunderte  von  einander  entfernte  Messuogea 
ausgemittelt  worden  seyn,  welcher  Temperatonmterschied  der 
BodeoteaDperatar  qpd  dar  mittlerei»  LoftttPi^paratär  an  «ioem  ge» 
gebenen  Orte  fräker  alatt  gefandea^kabey  nm  kiaraas  die 
Gfttfao  der  AbkÜhlong  io  oioer  gegebeneii  Zeit ,  oder  die  Zei!, 
welche  seit  dem  Zustande  der  Glühhitze  bis  zur  Herbeifüh- 
rung der  gegenwärtig  bestehenden  Verhältnisse  verflossen  sey, 
durch  HechnuDg  zu  bestimmen ,  und  dennoch  sey  auch  dann 
noch  nicht  ausgemittelt,  ob  das  hiernach  aufgefundene  Gesetz 
ancb  ao£  andere  Ort»  Anwendung  leide«  weil  da*  Warmtlei- 
tnogsvermlfgeii  der  TeradMedoBeii  FowiUan  kierför  noch  kai^ 
neswegs  gehtfrig  bestimmt  ist.   Nähme  die  Wärme  für  30  Me- 
ter Tiefe  um  1"  C.   zu,    bo  wiirdü   0?Üi  vom  Erdhalbmesser 
tief  die  Wärme  schon  2000^*  C.  übersteigen,    obgleich  man 
nicht  wissen  kann,  ob  die  Wärme  im  einfachen  arithmetischen 
Verkältoissa  öderen  aioem  znsammeogeaetxten  wä^hal,  wei- 
chet ebensowobl  grdfser  als  aack  kleiner  seyn  l^iinto»  Fände 
aber  nur  eino  soicke  Znnakmo  der  ^^jemperator  statt »  wie  dio 
bisherigen  Messungen  sie  angeben,  so  würde  die  Hitze  im 
Centrum  2000(JÜ°  C.  ubersteigen,   was  einen  gasförmigen  Zu-  ' 
stand  der  daselbst  beiitidiichen  Substanzen  voraussetzt  und  es 
unwahrscheinlich  macht ,   da£s  die  Erdkruste  so  atarke  Cokft« 
aion  tnaiiben  kannte  |   um  jene  inntren  Snbatanton  bis  sn 


^  1    Vergl.  uütcu  Veraadcningen  der  Temperitur. 
2  Ami.  Chim.  et  Pii^s.  T.  Xiil. 


Digitized  by  Gopgle 


Dea  lütiern  Atr  BrÜe.  259 

ffiftHiclit»  DittbtigkMt  d«t  Wassm  saannmantii^tnckaii.  Die 
^•phfim^aeha  Geilair  und  AbpUttnog  dat  PlaDatea  lilat  jadöeh 
•of  dnatt  nreprangliehan  fitissi^en  Zastatid  schliefsen ,  aus  wef- 

chem,  vielleicht  auch  einera  yasftirmigen,  die  Erde  nicht  an- 
ders, als  durch  Abgeben  eines  Theiis  ihrer  Warme  an  ihre 
kaltera  Umgebung  in  den  festen  übergeJiD  konnte.  Poxtsov 
findet  es  aber  der  herrschanden  Ansicht  antgagan  nicht  tralir* 
«cliainlich ,  dafs  das  Fastwerdon  Ton  anfsan  nngaCmgan  babn 
nnd  nach  innan  foftgasehrittan  sey,  Tialaiahr  mnfstan  sich  dia 
erkalteten  Tbeile  herabsenken,  erhitztera  dagegen  erheben,  wo- 
durch eine  gleichniänsjge  Wärme  der  ganzen  Masse  erzeugt 
ymtde.  Weiter  aber  roufäten  die  innersten  Theile  durch  den 
enormen  Druck  znarst  fest  werden.  Denkt  man  sich  afna 
Wasscnünla  Ton  dar  Höhe  des  Erdhaibmessars  und  das  6a» 
wicht  damfban  dar  Hillita  desjanigan  gleich,  welches  sia  anf 
dar  Bl€obavl!Xcha  hXtta,  ao  wfirda  der  ansgeübte  Dmck  darseU 
ben  mehr  als  30  Millionen  Atmosphären  betragen,  und  wenn 
1000  Atmospharnn  sein  Volumen  um  vermindern ,  so  würde 
hierdurch  eine  3Q0U0maI  so  starke  Compre&sion  erzeugt  wer-^ 
dan  und  hieran^  selbst  bei  einer  hohen  Temperatur  ein  Ue<«  ' 
haigang  in  den  Zustand  dar  Festigkeit  folgen.  Mao  darf  da« 
har,  aabt  Foiasov,  folgarachtar  annahman,  daft  du  Fast'» 
Werden  Ton  Cantram  angefangen  habe  und  von  hier  an  nach 

aufsen  fortgeschritten  sev.  Die  Erde  köDne  also  durch  fort* 
währende  Erkahung  bereits  alle  ihre  überschüssi|^e  Wärnne  ver- 
loran  haben  und  die  mit  der  Tiefe  zunehmende  aus  eine^c  an<* 
dnm  Qnella  absulaiten  seyn. 

Hier  scheint  mir  Poissov ,  walchar  fibiigans  niaht  nnba'^ 
asarkt  iKfirt,  dafs  man  bei  atlan  Hypothesen «  dia  sich  wader 
durch  directe  Erfkhrun^  noch  durch  den  Calefil  begründen  las« 
sen ,  höchst  vorsichtig  seyn  müsse,  etwas  zu  ieicia  über  die 
Gesetze  der  Wahrscheinlichkeit  hinwegnegan«jen  2u  seyn;  denn 
•agenomniany  dafs  die  Festwardung  der  Erde  durch  den  euor- 
Mtt  Druck  von  innan  angefangen  iiabai  so  konnte  doeh  da-* 
mh  tmmlfglieh  aina  ffltflaficha  Entamng  vnd  «in  Uabargaüg 
snr  jetzigan  Temperatur  dar  Obatfläche  mhondan  tayn.  Bs  , 
lafst  sich  dann  allerdings  die  Unmdglichkait  einer  bereits  ar-« 
folgten  gänzlic]ien  Ersltrriing  nicht  vollständig  beweisen,  da  die- 
selbe }edoch  auf  jeden  Fall  von  aufsen  anfangen  und  allmälig  bis 

auBi  CaBtmfoftaclmitaamii&iai  ml  dieTOzinndene  Wärma  nnr 
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nach  aafseD  abgegeben  werden  konnte ,  so  war«  zxit  TtfIIfg«ii 
Entltroung  aller  ühencbÜMtgen  Wärm  nach  den  beliniBteat 
nantntlicli  dwoh  Nswtov  nnd  Foubibk  erwiesenen  Geteiiev 
der  WBrmeleitQiig  eine  ee  überaiSftig  gvolM  Zahl'  veii  Jalneii 
erfoyderKehi  men  sieh  gletcbaam  Gewalt  eathan  müGrte, 
um  diese  wahrscheinlich  zu  finden,  während  anf  jeden  FM 
der  Rest  der  ursprünglichen  Warrae  nach  dem  Centrum  }iiia 
gröfser  bleibea  mufste.  Poisson  nimmt  statt  dessen  eine  durck 
die  WXroie  der  Sterne,  namentUoli  der  lonoenähnltchen  Fix- 
•taroe,  aiieiigte  Wäros»  das  Beomw  eD,  walclmr  doich  dm 
nnemefillelte  ZlU  dieser  Waltkt^r  in  d«r  Art  gans  on^ 
•chlossfo  ist,'  dele  yade  ^nm  einem  willltMiehen  Pnocie  der 
Erde  gezogene  gerad«  Linie  verlängert  auf  einen  derselben 
treffen  mufs.  Da  aber  die  Warme  dieser  Sterne  verschiede« 
ist,  so  miifs  auch  ein  ungleicher  Einflnfs  auf  dUe  £rd»  statt 
finden  I  jcnaeiidem  sie  bei  der  Bew^ng  des  SonnantjrsteaM 
im  Baume  dem  einen  eder  dem  anderen  JieHiieren  oder  Mlte- 
ren  Fixslemtysteme  nüber  komme»  nad  sie  «immt  kiemedi 
.  von  aaisen  nach  innen  an  Temperatnr  ca  oder  ab,  jenach- 
dem  das  Eine  oder  das  Andere  statt  findet,  ohne  dafs  jedoch 
eine  solche  Erwärmung  bis  zum  Centrum  zu  dringea  vermag« 
Nach  diesen  Wechseln ,  die  wälurend  einaff  Zeitdauer  von  Mii» 
lionen  Jahren  statt  finden  ktffmen»  nmlii  elso  die  £rdo  fitöber 
en  einem  beifseren  Orte  dtt  Weitmnmes  tiob  bsfanden,  die 
WVrmo  bis  tn  einer  gewimen  Tiele  angenommen  liefen,  nnd 
sie  ist  gegenwartig  im  Zustande  eines  allmäligen  ,  nacfi  Jaiir- 
hunderten  erst  merkbaren  Verlustes  der  früher  au^eoommenen 
Wärme. 

20)  Es  ist  zwar  nnmtfglieh,  diese  Hy{Mtbeie  enC  diraetn 
Weise  genügend  en  widerlegen,  weil  diesee  gans  eoter  dens 

'  Bereiche  der  Vertncbe  Qagt  nnd  selbst  mehrere  VHMMnde  Ton 
Jahren  nrnfemende  Beobachtungen  hiertn  migenugend  seyn  wiir* 
den;  sie  wird  aber  dennoch  weder  bei  Physikern  noch  viel 
weniger  bei  Geologen  iJeifall  finden,  da  die  Lösung  des  Pro- 
blems einer  eiomaiigen  Erstarrung  des  £rdk^rpers  sehen  dec 
Sphwierigkeiten  genpg  darMstet  und  man  siok  nickt  geneigt 
lohlen  kann,  einen  nnbmtimm^ar  yielfMhen  Weebsel  der 
Scbmelinng  nnd  Ablüiluog  ansnnebmen.  Wie  bereite  ge» 
sagt,  mag  man  sich  von  der  Art  der  Erkaltung  der  Erde  eine 

'    Vorstellung  machen ,  v^e  mat?  imu^tx  w.oUei  den  uxsfruaglisb 


Digitized  by  Google 


Dei  Innern  der  £rd««  201 

leurig  flüssigtn  Zottand  «tonal  zugegen  ^  to  mofste  diese 
MtliWMidlig  von  «niiMi  «nfuigtiid  iMob  jooea  fofUchceiteii| 
mnd  «e  kl  dltiiD  nnglnch  eiiilich«r|  ttisanifameiii  dtfii-  gegen* 
wXitig  aoeh  ein  Rest  der  frtiheren  inntrn  WSmie  vorfienden 
aey,  als  dafs  nach  gänzlicher  Erstarrnng  der  durchaus  will- 
kürliche, dnrch  keine  Erfahrunr^  begründete  ftideriache  Einflufs 
eine  oeue  Erhiuiing  bcwitkt  habe,  deren  i'olgeii  in  der  Zu* 
nehme  der  Teiopeielar  beim  tieferen  Eiadiiogen  ia  die  äu- 
leere  Kroite  aoeh  gegeawXrüg  wehrgenoaimea  .werde«  Wena 
&t  die  letztere  Aaaicht  ger  keiae  Aaelegie  Msabriagea  ist« 
eo  fiadef  die  erstere  eine  gewielitige  ünterstützusg  in  den 

zahllosen  vulcanischen  Ueberre&len ,  die  vor  Jalirtjusenden  als 
feurig  flüssige  Massen  aus  dem  Innern  eroporgetrieben  wurden 
and  allmalig  an  der  Obeifläche ,  vielleicht  mit  dieser  gleich- 
seitig» erkalteten.  Poissov's  Haopteinwarf  gegea  diese  An* 
eicht  beraht  eaf  der  Uatadgliebkeit,  deti  der  Drock  der  Erd- 
kmite  die  im  Zasteade  der  Dempffama  befiadliehea  inaerstea 
Theile  des  Erdballs  zusammenzahalten  vermögen  sollte,  wenn 
die  Wärme  in  dem  durcli  Erfahrung  aufgefundenen  einfachen 
Veihähmsjie  bis  zum  Ceotrum  zanähme,  allein  dieses  ist  gar 
nicht  enrnesen,  im  Gegentheil  sogar  unwahrscheinlich,  wo 
aicbt  aamöglidi,  indea  ^elmeki  aieaflUigiiek,  feil»  eia  sol* 
eher  Zotlead  etatt  gefoadea  bitten  die  eleetitehea  Dampfe  aech 
Poissow'e  eigeaer  Aneielif  aech  der  Oberfläche  enfsteigea  nad 
daselbst  so  weit  erkalten  mufsten,  bis  der  zur  Erzeugung  der 
sphäroidischen  Gestalt  nothwendii^e ,  nicht  etwa  bis  zur  leichten 
Tropfbarkeit  oder  gar  zur  Gasbildung  reichende,  wohl  aber  die 
Formänderung  gestattende  feurig  flüssige  Zustand  eingetreten 
war.  Dm  Hypothese  eiaee  ia  grOfimrea  Tiefea  aocb  gegea-' 
wirtig  statt  fiadeadea  fearig  flüssigen  Znstaades  fiadef  ia  dea 
ülterea  «ad  oeneren  Toloenisebea  PhSnomenea  eine  gewichtige 
Unterstützung;  auch  laLst  sich  eine  zweite  von  Coudieu  auf- 
gestellte Hypothese,  wonach  die  bereits  abgekühlte  Kruste  an 
4ea  verschiedenen  Orten  der  Erde  eine  ungleiche  Dicke  ha* 
heift  sollt  daroh  bedeateade  Argneseate  aaterstüteea ,  worea 
sich  eiae  drittel  bermts^  easgesprocheae,  sehr  folgerecht  rei« 
bea  lilst,  defii  die  TieHeicht  ▼enniaderte,  eaf  jedea  Fell  gleich-* 
bleibende  Höhe  (Jes  Meeresspiegels  aus  dem  langsam  aad  sehr 


1  S.  Alt.  Mur.  Bd.  VI.  8.  1609. 


Digrtized  by  Google 


262'  Temperatur, 

♦ 

»llmälig  tiefer  in  die  Erdkruste  eindringeodlcm  Meerwassir 
geleitet  werden  könne^ 

21)  Bei  diesen  Schlüssen 'entfernt  man  sich  auf  jeden  Fall 
nicht  w«it  TOD  den  eof  Erftlmnig  gatlütstAD  Folgerungen,  was 
aber  «ogeiibUckUeb  gtadiiolit«  wtnft  nm  di«  Urtechao,  dim 
^gtmhfimliche  Art  nnd  die  Z^eaer  des  Ueboigtogas  ans  dem 
früheren  Zustande  gröfserer  Hitza  ia  den  gegenwärtige©  einer 
gleichbleibenden   Temperatur  näher  zu   bestimmen  versucht, 
weil  uns  die  Gesetze  des  Verhaltens  der  \^  arme  bei  Körpern, 
"    die  unter  dam  Einflüsse  dar  Erda  «nd  ihrer  Atmosphäre  stehn, 
Qoeh  alhuweaig  bakaont  sind,   gascbwaige  da(s  wir  aie 
l»ai  dar  im  fraUn  HionnalsiaiiiiMi  eckwebanden  Bxde  hamwim 
solllan.  Pie  Bamübnngen,  aber  diese  Probleme  i»  nahem 
Einsicht  *u  gelangen  oder  gar  die  Entstehungsweiae  und  Bil* 
dung  der  Erdkruste  auszumitleln ,    sind  zwar  sehr  interess^int 
zur  Unterhaltung  des  Geistes,  welcher  da  am  begierigsten  nac!i 
Aothlarung  sacht ^  iro  die  Donhalhait  aoA  stärksten  ist«  aoch 
kann  nicht  in  ▼oraos  baatimmt  werden ,  nb  TiaUaicbt  eine 
vnnieiche  Combination  nna  det  Wabifaeit  etiras ,  nfibar  bringt 
allein  man  darf  dabei  nicht  Tergasaen,  wie  viel  laicktar  ea  sey, 
'DuUcmle  von  Hypothesen  aufzustellen  ,  als  nur  eine  einzige 
Thatsache  völlig  genau  zu  ermitteln.     Unter  die  schatzbarsten 
Bemühungen  der  Gelehrten  in  dieser  Beziehung  gehören  dieje* 
nigen,  wodnrch  man  die  Gesetze  und  die  Zeit  der  Abkithlmtg 
das  nrsprunglich  gliihendeq  EtdbaUa  ao  beslimnien  sachte,  and 
die  daoD  Im  weiteren  Verfolge  noch  anf  die  Baenlwottung 
ner  andern  Frage  fahren»    nümlich  nb  noah  gegenwlrtig  eine 
forld^iuemde  Abkühlung  statt  findet,    wovon  weiter  unten  die 
Rede  seyn  wird.     Mit  Uebergehnnfj  minder  wichtiger  Versu- 
che dieser  Art  verdienen  vorzugsweise  die  Resultate  .erwähnt 
zu  werden,  welche  FoirniKA^  auf  die  Grandlage  eines  tief  ge- 
lehrten Calcülf  gebant  hat.    Die  firdknistei  weiche  die  Wär<* 
me  abgiabt ,  ist  yon  der  inneren  Sfite  dnrch  eine  an  Gliüihitse 
beündlicbe  feste  Masse  begrenzt ,  tob  aufsen  aber  behndet  sie 
sich  in  einem  unmel'sbar  giofsen  Räume,   dessen  Temperatur 
—  52"C.  beträgt.    Vs  muh  daher  bestimmt  werden,  nach  wel- 
chem Gesetze  eine  massive  Kugel»  die  anf  irgend  eine  Waise 


1  TMorie  analytiqee  da  la  Clialear.  Paris  tdU,  4.  p.  S47  — 
m.  Tergt.  Ana.  Ck,  et  Phya.  T.  XIII.  p.  |48«  T,  XXVII.  p,  ip. 
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eine  aahr  hohß  Temperatur  angenommen  hat ,  diese  erhaltene 
'Wärme  in  einem  Kaume  von  constanter  niedriger  Temperatur 
verliert.  Als  Resultat  geht  dann  hervor^  M$  die  Wärme, 
wvIcIm  ^üiiiiiMid  eime  Jahrfaimtotf  voa  ioDttt'  ber  die  FlXebe 
'Von  eioein  Quadiatoieter  doNhdriiigt-  «od  akh  im  Rmiiie  Tei- 
•ine  BissKele  vm  gltielier  B«sft  und  nahe  dr«i  Me- 
ter Höhe  schmelzen  würde.  Anfangs  mufste  die  Oberfläch© 
schnell  erkalten,  gegenwärtii;^  aber,  da  die  OberflHche  dieje- 
.ai^e  Temperatur  kaum  um  0^,034  C.  übertriift^  die  sie  unter 
deo  obwelteaden  Bediognvgea  eDaehroen  kann  ,  schreitet  die 
Abnehme  der  Wärme  fo*lMigMm  vor,  dafii  mehr  ■!■  80000  Jahre 
«rfetdert  werdeo ,  hb  jeaer  Uebeitchiiit  eof  die  HKlfte  bemb*  , 
gebn /wird,  weswegen  die  £n3e  seit  der  Zeit  der  Alexandfini« 
sehen  Schale  nur  um  0**,03C.  kälter  geworden  seyn  kann*. 

22)  Nach  FeststeUuDg  dieser  allgemeinen  Ijeslim munden 
kenn  untersncbl  werden ,  welche  Resultate-  durch  die  bi&heri«- 
gen  Beobtelitangeti*iiiid  Vemoehe  rtickstchtlich  der  Temperatur 
des  Erdketoe  gewoniieii  wwdeii  sind.  Vee  eilen  Dingen  indet 
PoMSVBeesv'  mit  Reebt  aoffaliendi  dafii  bei  dan  im  Auslände 
geschehen«»  Messungen  die  Neigung  des  Bodens  nirgends  be« 
TÜcksichtigt  worden  ist,  welche  nothwendig  auf  die  Resultate  ei- 
nen weseutiichen  Einflufs  haben  mufs.  Diese  Bedingung  ist  oben 
iMveits  engegeben  worden^,  seitdem  hat  G.  Dischop *  die  Aufgabe 
bestimmt  eofgefaist  und  neeh  richtiger  Ansicht  d«r  Sache  gefol- 
gert» debf  wem  AB  die  Obetfliebe  dar  Erde,  y  den  GipfeiF?g. 
eines  Bevgas  beaeishoea^  and  die  mit  der  Tiefe  aonehaieade 
Temperatur  so  angenommen  wird,  wie  sie  in  dar  Zeichnung 
ausj^ednickt  ist,  die  Temperatur  von nach und  stets  um  so 
viel  höher  über  diesen  Punct  hinaufrückeo  müsse ^  ]e  weniger 
ateii  der  Berg  ist.  Aof  sieüen  Bergen  mnfs  demnach  die  Wär- 
me mit  der  Tiefe  weniger  saoehraen,  als.  ia  Thälera  aad 
Bbeaea.  Ein  Umstand  scheint  mir  hierbei  baaptsäeblieh  Be» 
rüekiiebtigung  za  ▼erdieaea»  Nach  eiaer  bttebst  wabneheia* 
liehen  Hypothese  sind  alle  Berge  urspüoglich  von  innen  her- 


1  Eine  weitere  IJntrr^iiohnni?  über  fortduueroii^  Erkailuug  der 
Erde  tiadet  aich  nateo  im  ^en  Abscha,  Voranderaogea  der  Teoi{ie- 
ratar. 

2  Annolen  d.  Physik  n.  Chemie.  XXXVIII.  60a 

S    S.  Art.  Erde.  Bd.  Ilf.  S.  982. 
4    i'o^geudurll  iUiu.  XXXV.  SlO. 
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aa(  la  einer  Zeit  gehoben  worden ,  eU  die  Erde  noch  jm  feurig  fliis« 
«igen  oder  mindestens  weichen  Zustande  war,  diejenigen  nicht 
gerechnet ,  welch«  aus  überfliBÜiiDdto  oder  ausgeworfenen  vul» 
otDUobeii  Mi<ein  •gj^efcüttft  wwdittt.   Dm  Abkühlung  erfolgt* 
4«aiBM«htt  TM  Mibe»»  -         w«ih»  dUas  %»  D.  di«  Linte 
fiy^fitf  mt,  «lio  4«ff  Btftdwngiwkilwl  da«  Berges  45°  to- 
trag,  M  nmCite  der  Punct      von  den  Pancten  y  ond  /  wnm 
eine  den  beiderseitigen  Temperaturen  proportionale  Abkühlung 
erleiden,  also  eine  greisere,   als  wenn  man  bei  der  Messung 
▼oiB  Puncto  y  allMa  «osgehti  wftbM  jMloch  die  Vergrörserang 
dietOT  AbköhlnBg  uns  to  getiogffr  aeyn  wM^  je  kleiaer 
BDtSnaung  y^  g*fi*o  //S^  wbsdl»  bU  iw  läv  niMdiidk 
gfoTeen  W«fth  der  leltlecf«  vimehwiiidet;     lai  OavsM  ge- 
nommen weichen  die  Piesultate  der  Alessungen,  wenn  man  voa 
der  Bodentemperatur  des  Anfangspunctes  in  y  ausgeht  und  die 
mit  der  Tiefe  wachsende  WimieHiMh^e  aufsucht,  nicht  be- 
dtotesd  von  Masder  ab|  iroraiugtfetst  daiii  di«  fieUMhwi» 
gMMot  btfiinmvogeA  hMtot  eiMiiwmiidttt  Eioflüne  gehttrig 
gewürdigt  WOTdra«   Am  ditiei  UoMteodt,  verbnodea  mät  der 
in  nicht  bedentender  Tiefe  aster  der  Oberfläche  anfangend eu 
W  armezunahme,  dürfte  man  allerdings  auf  ein  nicht  viele  Jahr- 
tausende umfassendes  Alter  der  besteheadeo  Uergo  zu  schUelsea 
berichtigt  tej». 

23)  Bio  «wellir^  bei  den  M€9mm§m  dietw  Art  aebr  wn 
beriukiichligiiidar  UoBüind ,  wvlcber  bei  den  in  den  prenfin. 
sehen  Bergwerken  veranstalteten  mit  Grande  •or  Er^Jrterung 
gebracht  worden  ist  ^  'ie^t  in  dem  Abstände  zweier  in  ungleicher 
Tiefe  beobachteter  Thermometer  von  einander  und  ihrem  ver«» 
Khiedenen  Abstände  von  der  Oberfläche.  Sind  dieie  Xbetoio» 
vtter  in  «hier  lothiwditaa  JAmm  l^r  •iouMUr  «ii^bntht^ 
dann  koMit  btoCi  ihr  lotbrecbur  AbsiMid  md  die  Tielt  d«s 
oberen  unter  der  Oberfläche  in  Betrecktniig ;  befänden  sich 
.aber  die  Thermometer  z.  B.  in  ¥  und  G  oder  in  C  und  D, 
•so  muls  beriicksiohtigt  werden |  data  G  wärmer  als  D  und  C 

kälter  als  F  teyB  naCk^ 

24)  Fragen  wir  aitB  naeli  den  RMalütmi,  welsb«  dnreh 
die  bisherigen  Messungen  der  mit-der  Tiefe  wachsenden  Tem* 
peratur  gewonnen  wordeo  sindf  so  lassen  sie  sich  im  Wesentlichen 

t  roggeodorir  Aao.  XXIJ.  522. 
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moi  folgende  zarüokbriogea«  Zuerst  ist  nao  gras  ftllgemein 
darüber  einventanden ,  daCi  die  Temperatur  der  Erde  mit  der 
Tiefe  zunehme  uod  uotei  VorausseUuDg  einer  fortwährenden 
Zopahoie  nuDdestens  den  3olipeUpmict  des  Eisens  erreiche; 
aneh  waä  mdit  bsweifellt  vfmm  wir  PoMSOi  und  die  g«»* 
wUSi  Mbr  gefiiigdZahl  aeiaeff  AaJiäager  «iMiieJimen,  dsfs  diese 
innere  Wärme  .  des  Residun»  derjenigen  nrsprün glichen  sey, 
welche  nach  der  Bildung  des  Erdballs  und  vor  der  Entstehung 
seiner  jetzigen  Kruste  den  l  iüasigkeit&zubrand  desbclben  be- 
dingte« Haodeit  es  sich  ehex  am  die  Aullindung  des  genauen 
Geseliee  dieisr  Znoehme,  so  sind  hierzu  die  bis  jetst  bekannt 
gewordenen^  wenn  gleich  höchst  acbäiabareni  Messongen  nocli 
iMineiwegs  snreicheiid*  Zne^l.  nMiAen  die  ongleioben  Tesa« 
perattnen  4»  äofseren  Erdkruste  an  mdireran  Orten  unter  glei» 

chen  Breiten,  aber  ungleiclicn  Laugen,  namentlich  der  nÖrJli- 
chen  Halbkugel,  es  im  höclüitpn  Grade  wahrscheinlich,  dafs» 
die  reducirte  £rdkiuste  nicht  überall  von  gleicher  Dicke  ist| 
•ie  kann  daher  auch  nicht  überall  gleich  mafaig  abge|LÜh]t  seyn 
nnd  mo&  demnach  en  den  ^etachiedenen  Orten  angleiche  6e« 
aelse  der  mit  der  Tiefe  wachsenden  Temperstar  zeigen.  Um 
die  in  dieser  Besiehnng  Torhandenen  Unterschiede  aufzufin- 
den reichen  jedocii  die  bei  weitem  der  Mehrzahl  nach  in  Eu- 
ropa, nur  einzeln  in  America,  Indien  und  Sibirien  angestell- 
ten Messungen  keineswegs  »us.  Will  man  aber  aus  diesen 
das  fragliche  Gwtz  tÜM  den  jedesmaligen  gegebenen  Ort  ent«- 
aehmen,  so  sind  eie  ench  in  dieser  Beaiehnng  yon  sehr  nn« 
gleichem  Werthe  nnd  fuhren  ebeadaher  la  sehr  Terschiedeneii 
Resultaten,  unter  denen  die  sichersten  zwar  für  den  bestimm» 
ten  Ort  auf  hinlängliche  Genauigkeit  Ansprüche  ha!;en ,  die 
Frage  im  Allgemeinen  aber  aus  den  angegebenen  Gründen  kei— 
.neswegs  j^enü^^end  beantworten.  Wegen  der  für  unser  Werk 
erforderlichen  Vollatändigkett  stelle  ich  die  bisherigen  ResoU 
'  täte  in  folgender  Tabelle  übsnichtüch  anaamoMn^ 

1.  Aeltere  Messungen  und  solche,  welche  hauptsächlich 
veiauAtaltet  wurden,  um  die  Wahrheit  einer  mit  der  Tiefe 


1  Die  Angaben  der  LSogeOt  Breiten  nnd  Meereih61ien  ated  nar 
in  genShertea  Wefthed  and  von  aiehreren  Eeaalcatea  Ist  das  arithae* 
tische  IQttel  geaoaimaa. 
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zanehmenden  Warme  darzuthun  ,  die  aber  zur  Aoffiodiuig  dM 
Gmizes  dieser  Zonahme  uogenügend  sind. 


Nörai. 

Höhe  1 

Er- 

Tiefe 

Orte 

Braite 

V.  G« 

reichte 

für 

UeobacHtex-. 

Tiefe 

1  c. 

Bex  .... 

8**  O. 

13;6 

h//  j 

1  j"  1 

DE  SaUSSUKL- 

Freibrrj^  .  • 

51 

13  O. 

A  C\  O  t~\ 

1230 

lüi5 

1  Kl 

^  a  ^— 

d' AüIiUlSSOM 

Freiberg,  • 

5t 

13  0. 

^  /"\  f~|  /"v 

1230 

134o 

120 

V.  TllEDRA.  • 

Betört  . 

48 

7  0. 

133i 

21») 

Lornwaliis 

50,3 

5W. 

1 12o 

lOo 

Th.  Leaji  « 

Cornwollis 

50,5 

^   Y  TT 

5^v. 



1400 

Fox 

L-ornwalus 

.50,5 

5  \^  . 

1080 

100 

Fov 

restarena  , 

45,8 

mm 

1  o. 

oOOO 

iluO 

1  /  VI 

l  A  TOJIETTf 

restarena  , 

7  O. 

0000 

1 1  uü 

iL    ■  1 

L  ANTON" L  i  Xl 

ISenspaniea 

— 

SM* 

5oi 

4d 

V.HUMDOLDT 

V  illalpando 

412 

59 

V.tlUMBOLOT 

Larmaux  . 

a  i 

44 

2,5  0. 

/b8 

5()0 

108 

Decife  •  . 

47 

3,5  0. 

4b0 

520 

Ol 

CoEDItft. 

Liitiry  •  « 

49 

0,5W. 

184 

301 

46 

CoRDtm 

7  O. 

019 

330 

110 

Nordengland 

53 

9  W 

1100 

74 

BALO    r.iU  lir 

Dorham  .  , 

55 

2W. 

80 

Guennap  • 

50^ 

5W. 

30 

Fox 

Hael-Vor 

50,5 

5W, 

75 

Fox 

Poldice  .  . 

50,5 

5W. 

16 

Fox 

Leadhills  . 

3,5  W. 

190 

Leadhills  . 

56 

3,5  W. 

106 

Cornwallis 

50,5 

5W. 

1250 

132 

Hkxwooo  . 

Bogosiawsk 

42,50, 

615 

2Ü0 

2.  Bfesiungen  ans  der  WÜrise  des  Wessers  fliefscnder  , 
aitesiscIieT  Brannen,    die  nicht  entscheidend   seyn  kSnnen, 

weil  »ich  Avr  I^influfs  dfer  Temperatur  höherer  und  tieferer 
Erdscluchtea  aui  das  Wasiec  dies^et  Quellen  nicht  ausoontuin 
iäfst« 
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•  '  * 

Nördl. 

Länge 

Höhe 

Er- 

Tiefe 

Orte 

Breite 

v.G. 

in  P.F. 

reichte 
Tiefe 

für 
PC. 

Beobachter 

• 

London  •  . 

0 

162 

140 

70 

Indien    .  . 

27 

77  0. 

140 

54 

TnEMEVIIl^EnE 

Hiidersdorf 

52,5 

13.5  O 

200 

630 

RnM  A  w 

Rüdersdorf 

52,5 

13,5  0. 

200 

655 

80 

Maghus 

Rüdersdorf 

52,5 

13.5  0 

200 

680 

63 

Sr  II  M I  nT 

Hoinav  •  • 

50,5 

2.5  0. 

206 

56 

Hfhicart  de 

Tu  L'  R  Y 

JL    ai  V  •  1 

Rochelle  . 

46 

IW. 

379 

61 

HkriCart  de 
Thxjki 

\Vien  •  ,  . 

48 

16.5  0. 

4)0 

230 

66 

V-  Ja  com  V 

Paris    .  >  . 

49 

2.5  0. 

917 

80 

Araoo  k 

Paris    •  .  . 

49 

2,5  0. 

116 

532 

92 

Walfeaoiv  , 

Paris  ... 

49 

2.5  0 

116 

1230 

95 

A  R  A  GO  m 

AnAGO 

St.  Glien  . 

49 

2,5  0. 

116 

203 

109 

Lille    .  .  . 

50,5 

3  0. 

308 

78 

Arago 

Upsala   •  . 

60 

17,5  0. 

45 

VVahlex-  '*  i 

BERG*  f 

Edinburg  . 

56  1 

3W. 

344 

68 

Ungenannter* 

3«  Messungen,  welche  wegen  vorBÜglicher  Genauigkeit 
und  günstiger  Umstände  walirscheinlich  sichere  Resultate  ge- 
beD,  namentlich  in  frischen  Bohrlöchern  angestellte. 


Nördl. 

Länge 

Höhe 

Er- 

Tiefe 

Orte 

Breite 

V.  G. 

in  P.F. 

reichte 

für 

Beobachter 

Tiefe 

PC. 

Genf  •  .  » 

460 

6«  0. 

1447 

680 

98 

De  LA  Riv£  a. 

Marclt 

Erzgebirge 

51 

13,5  0. 

2078 

430 

128 

Reich 

Erzgebirge 

51 

13,5  0. 

1280 

861 

104 

Reich 

Newcastle 

55 

2W. 

81 

1486 

100 

Phillips 

Aus  der  Uebersicht  dieser  Tabellen  ergiebt  sich  kein  Eio- 
flufs  der  Breite  oder  der  Länge  auf  das  Gesetz  der  Wärroe- 
zunahme,  auch  übersieht  man  bald,  dafs  sie  zur  Auffindung 
eines  solchen  keineswegs  von  hinlänglichem  Umfange  sind. 
Der  mittlere  Werth  der  ersten  Abtheilung  ist  105  Par,  Fufs 
Tiefe  für  1®  C,  der  zweiten  74  und  der  dritten  107.  Hieraus 
folgt  wohl,  dafs  das  Wasser  artesischer  Brunnen  und  das  in 


1  Die  Bestimmung  fmdet  Kupffbr  aus  der  jährlichen  Aenderuog 
der  Qoellenteniperatur.    S.  Po^jgendorff  Ann,  XXXII.  279. 

2  S.  KuPFvea  ebend.  S.  279.   Vergl.  ArU  Quellen.  S.  1033. 


Digitized  by  Google 


268  Temperatur. 

grofsen  Tiefen  befindliche  die  Tempcratar  leicht  zu  hoch  an- 
giebt,  ohne  Zweifel  weil  M  aiu  gröfseren  Tiefen  heraufkommt* 
NehoMii  wir  die  drei  genattesten  Meetmigtn  der  dritten  T«-> 
bell«,  so  gthnt  diese  «b  «ritliiMtiscJies  Blittel  gerade  lOO 
Fafs  Tiefe  fwr  1»  <X  WärnesunaliiDey  und  wenn  man  die  nn— 
gleichen  Höhen  über  der  Meeresflache  dieser  drei  Puncte  be^ 
rückbiclitigt,  so  ergiebt  sich,  dafs  die  Curven  gleicher  Tempe- 
ratur im  lunern  der  Erdkruste^  .keineswegs  mit  dem  Meeres-» 
Spiegel  paiallel  laufen,  sondern  sioli  neoh  der  Form  der  fieig» 
krümme«,  «n^  dieses  um  so  mehr,  je  gidfser  die  Bergoussea 
stad«  Endlieli  konntea  bei  eilen  diesen  drei  Messungen  di« 
Ihafseren  Einflüsse,  namentlich  die  herabsinkende  kältere  Laft» 
nur  abkühlend  wirken,   und  die  Bestimmung  von  100  Par. 
Fuis  für  1°  C.  ist  daher  eher  zu  grofs,    als  zu  gering,  die 
sehr  grofse,  aus  den  Gesetzen  der  Abkiihlong  erhitsler  Kdr* 
psy  foi^tade  Wehrsebsinlishkeit  mcfat  gsreehnsl,  dsfii  ^n 
Wemesttnehme  mit  der-Tiele  in  einem  stirfceren,  eis  dem 
einfeehen  srithmetisehen  Verbültnisse  wüehst,  und  man  ^mM 
daher  gewifs  nicht  zu  viel  thun,    wenn  man  jene  Grölse  iUr 
die  Anwendung  beibehält.    Setzt  man  nun  nach  den  neuesten 
Versuchen  von  Fouillbt   die   vollkommene  Weifsglühhilce 
und  den  ScbmeUponefc  dss  Eisen»  hoeb  eoC  1600^  C«i  so 
würde  diese  in  einer  Tiefe  von  I600QO  Fnfii  oder  in  7|005, 
wir  ktfnnen  dreut  annehmen  in  7  geographischen  Meilen  stett 
finden^   welche    nicht   mehr  als  -j-J^  des  Eriikalbmessers  be- 
trägt.   Ob  jedoch  in  dieser  Tiefe   eine  solche  Hitze  wirklich 
itatt  linde  und  diese  dann  in  gleicher  Progression  znoehme, 
ist  nach  dem  Vorhergehenden  keineswegs  ensgeimcbt,  Lets* 
teres  enf  jeden  Fell  sshr  unwebrsebeinlich ,  wo  nicht  ttn- 
möglich* 

t 

B.    Temperatur  der  Erdkruste« 

55)  Eigentlich  ist  die  Untersuchung  der  Temperatur  der 
Erdkruste  in  dem  eben  beendigten  Abschnitte  enthalten,  sofern 
alle  Beobacbtnngen  ond  Messungen  sich  nur  bis  snf  eine,  im 
Verhidtniis  snm  Halbmesser,  geringe  Tiefe  erstrecken.  Der 
Zweck  der  engestellten  Untersuchungen  besog  sich  eher  vor- 

1  6,  Bisceop  nennt  diese  Linien  CUMmtiWnnni. 
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zagsweise  darauf,  aus  den  aufgefondeoen  ThatiachtD  das  Ge^ 
salz  der.  mit  der  Tiefe  zunehmenden  Teippenitar  «oftafiiKleo 
Qod  hiervon  ma(  die  Wärme  de«  eigentUohM  ErdketM  to 
idÜMfiwa,  wman  t$  aveh  Tor  dm  Hand  noeli  asmllglkli  iit,  Iim»* 
über  nur  ▼üNige«  GtwUthMt  tu  gelangen.  OfvaW  tbtr  luit 
man  einen  hiervon  verschiedenen  Zwvek  vor  Augen,  wenn 
man,  nnbekömmert  nm  die  mit  der  Tiefe  waciisende  Wärmei 
blofs  die  Temperatur  der  oberen  Erdkruste,  namentlich  im 
Verikiltnifii  sn  der  ne  bf^rührendea  Luftioluobt,  a»terta«hl^ 
WM  au»  wammiMk  muh  -BodmUmptrantr  mn  Mrata  pflagt. 
WM  ^mm  Aofgab«  im  Uinr  A]Ig«oMiiik«it  wfgtiülily  lo  s«ig^ 
dim  infimvt  ErJknnt«  ongltieb«  BMohtÜMilwit;  hM 

i&t  e&  ilacher  üoden,  bald  aufsteigendes  Gebirge,  oft  mufs  die 
Temperatur  aus  den  Quellen  entnommen  werden,  Seeen  bilden 
•inen  grof&cD  TheU  der  Oberilache,  einen  noch  weit  grtt£ieYta 
bedecken  die  Meere.  AU«  diote  Einzelheiten  eiMugwi  vm^ 
sdnedMM  BlodüiiMtlooftt  und  wHuw  «l^gtiondcit  bttmbttt 
Wardts,  wenn  bma  onangendbuMf  me  dantiielM  Utbanidift 
hindernde,  Vtrwimingen  vermeidMi  wilL  Wir  in^Uefi  daher 
das  Zusammengehörige,  unter  gewi&öea  Hauptabtheiluugeu  ver- 
cint|  für  »eh  beaonder»  uoteiiuabui. 

tu  Temperatur  det  Meara«» 

26)  Hierüber  ist  bereits*  ausführlich  gehandelt  worden,  auch 
bedarf  diese  Untersuchung  keiner  Nachtrage.  Im  Allgemeinen 
nimmt  zwar  das  Meer  an  der  Temperatur  der  ganzen  Erde 
Theil|  insofern  dt«  Wärme  desselben  unter  dem  Aeqaetor  am 
bScIisten  ist  und  neob  den  Polen  hin  abnimmt,  sie  wird  je- 
doch dnreh  die  Beweglichkeit  des  Wassers  nnd  die  durch 
vielfache  Ursachen  erzengten  StrOmungen  ansnehniead  modi* 
ficirt,  wie  aus  den  beigebrachten  Thatsachen  zur  Gnüge  her^ 
voi;gehtt 

b,  Temperatur  der  Seeem 

27)  Die  vorzüglichsten  Thatsachen  über  diesen  Gegenstand 
sind  bereits  angegeben  worden    es  müssen  hier  jedoch  die  ein^ 

1  Art.  Meer.  Bd«  VI»  fi.  tSSß^  VergL  im  iolgeaden  Art.  Teiatpe- 

zatur  (ies  Meerc3. 

2  Art  Set,  Bd.  YIU.  S.  741. 

* 
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seben  MmnngoD  nachgeholt  werben,  wonaf  die  dort  ausge— 
•prochtaen  Aeioltit«  •ich  grÜDden.  De  Savssoab^  stellte 
|«ioe  jetwflhateii  Metmiigeii  iita  lehrt  1779  •n  und  fend  na-» 

nentlich  beim  Genfersee  in  900  Fnft  Tiefe  5*^,3  G.   Di  kü. 
Beche^  hat  die  Resultate  einer  grofsen  Reihe  schätzbarer  Mes-- 
sungen  milgetheilt.    Beim  Genfersee  find  er  in  (i  Fnfs  Tiefe 
15^,6,  in  60  Fnfs  13^2,  in  90  Fnfs  10»,9,  in  120  Fufs  7^9, 
in  150  FttCr  7M«  in  160  Foft  5«,d»  in  240  Fnfii  6M,  und 
diese  Teaperetnr  blieb  consltnt  bis  en  906  Fnfs  Tiefe^  so  defin 
eise  dieses  Resnltet  mit  dem  dnreh  De  Saussusv  gefundenen 
sehr  genau  übereinstimmt.    Beim  Tliuncrsee  fand  nr,  LA  Be— 
bHE   an   der  Oberilache  15^,5,    in  84  Fufs  Tiefe  5®, 5  "nd  in 
588  Fufs  l  iefe  5*',2 ;  der  Zugersee  zeigte  an  der  Oberfläche 
Id^,  in  21Ö  I^uTs  Tiefe      C.   Auoh     Humboldt  maft  beim 
BartholomXnssee  in  Berchtesgaden  die  Temperatnr  der  Lnft 
ttfld  fand  diese  am  Gestade  f7®J,  Über  der  WasserflSehe  In  der 
Mitte  des  Sees  16<> ,  in  2  Fufs  Tiefe  7^7,  in  42  Fafs  6®A 
in  60  Fufs  5®  und  in   84  FnFs  Tiefe  an   einer  andern  Stelle 
5",6.    Nach  den  Messungen  von  Baalucci  hatte  der  Lage 
Sabbatino  bei  Horn  in  einer  Tiefe  Ton  490  Fufs  nur  O^^O  G« 
Warme,  w&hrend  das  Wasser  an  der  Oberflädle  25^  0*  seigte; 
auch  fand  Jaboi«!  in  mehreren  schottischen  Seeon  die  Tem- 
peretnr  in  110  Fufs  Tiefe  das  ganze  Jahr  hindarch  nnTorSn- 
dert^.    Die   neuesten  Messungen  sind   von  Begquehel  und 
BüESCBET  mit  einem  rehier'sclien  thermoelektrischen  Apparate 
imGenfeiste  angestellt  worden*.   Von  dem  Felsen  desChateaa- 
Chillon  senkten  sie  den  Apparat  herab  and  erhielten  anf  der 
Obeifläehe  W^fiC,  in  20  BAeter  Tiefr  i2^^,  in  40  Bfolec 
9®,  in  80  Blelsr  6^,5,  und  diese  Temperatur  blieb  conslent 
bis  zur  gröfsten  erreichten  Tiefe  von  104  Meter.    Diesem  nach 
darf  man  die  angegebene  mittlere  Temperatur    in  größeren 
Tiefen  dieser  Seeen  von  5**  C*  als  die  richtige  betrachten  und 
findet  auoh  leicht  den  Grnnd^  warum  diese  Temperatur  die  des 
Wetters  im  Pnjscte  seiner  grOftten  Dichtigkeit  nümlich  3^78^ 
nm  eine  Xleinl^kait  libeitiifft^  denn  unter  dtoMn  Noraial*» 

Toyages  ^  1851  e.  1591.  a  Itt.  »t 
t  Bibh  odIt.  T.  XII.  p.  ISS.  T.  XIT.  p.  141 
B  Vis  Htadvorterbeeh  der  ptakt  Chemie^  Wdm«  IML  8*  891* 
4  Cosipt«  read«  de  FAcad.  des  Se.  J86.  Dee«  1886»  BibUotha^ae 
nalr.  1887«  Jea?«  p*  178» 
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punct  k$nn  dio  Tempmtuc  d«i  tieferen  Watters  weht  iMiib» 
wkitD»  w«Bii  dU#  Smtn  unter  tolchea  Breiten  Utgeiiy^Mi  oadi 
geMlmolsciiem  Bise  die  ObirfiS«hB  bit  ni  dieteei  Ptaoet«  er» 
witmt  wird  «ad  des  eme  gi0llrte  Dichtigkeit  erluJieiide  Ww- 

ser  bis  sor  grS&ten Tiefe  hmrebslnkt.  Der  geringe  Ueberschnft 
über  diesen  Koimalpunct  erklärt  sich  leicht  aus  der  r'inwir-^ 
kang  der  bit  sii  grofter  Tiefe  eindringenden  Soonenstrahlea 
und  aus  einem  Einfinfs  des  Badens,  Unter  hc)heren  Breiten 
abertcbniltt' wabnebeinHch  die  Temperatur  dar  Ti«£a  jenen 
Nomelpotta  adeb^  im  Ganean  ebei  befbigt  die  Wirme  dae 
Waaaera  der  Seeen  daa  angegebene  eigentfaümliaiie  Geaat«  nad 
kann  somit  Uber  die  Temperatur  der  Erdkruste  keine  Auskunft 
geben. 

.    c  Temperatur  der  Quellen. 

26)  Dab  die  Qoellan  ein  vortüglicbes  Mittel  eor  Bestim- 
mung der  mittleren  Temperatur  der  Erdkmsie  abgeben,  ist 
bereits*  gezeigt,  auch  ist  der  Üntersclned  der  Quellen  von 
gleicher  und  der  von  verauderlicher  Temperatur  hervorgeho- 
ben und  nickt  minder  sind  die  vorxiigliobsten ,  in  dieser  Be- 
aäelMmg  gemetaenan,  Quellen  nach  ihren,  mit  wachsenden  Brei-- 
ten  Ümebmenden  Temperaturen  äbcfsiehtlicb  zosammengesteBt 
worden*.  Oer  'raaebe  Portgang  des  Stadinma  der  Natnr  bringt 
aber  tänlich  neue  Thatsachen  und  so  dürfen  daher  hier  die 
■wichtigsten  innzugekommenen  Bereicherungen  nicht  fehlen. 
Zahlreiche  itlessungen  der  Quellen-Temperaturen  aufzunehmen 
eebaiot  mir  |edoch  nicht  geeignet |  da  sie  den  Werth  zur  Be- 
stimmung der  mittleren  Bodentemperatur  nicht  haban^  den  man 
ÜHien  fryher  «aweilen  beilegte;  inewiichen  verdienen  doch  die- 
lenigen namhaft  gemacht  so  werden,  welche  Pakbot' auf  scinar 
Heise  zum  Ararat  beiiauüg  anstellte,  weil  sie  aus  Gegenden 
sind ,  aus  denen  fast  alle  Thcrroometerbeobachtungen  fehlen, 
weshalb  einige  derselben  in  der  spater  folgenden  Tabelle  fiti 
die  mittleren  Tempezatami  snr  Erhaltung  mindestens  annl«* 
lieffnderRaaahntebemitstwotdmttiid*  In  derKelmiiekensteppe 


1  S.  Art.  Erde.  Bd.  III.  S.  989. 

2  S.  Quelleju  Bd.  VII.  S.  1075  ff. 

S  Rei«e  sam  Ararat  von  Br.  la.  f  asrox  a.  s.  w.  Berl«  18M.  Od. 
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nördlich  vom  Kaukasus  zwischen  46®,5  und  47*  N.  B.  im  Mittel 
.  OOter  45^50'  östl.  L.      G.  gaben  zwei  Qaellen  übereinstita- 
vmd  13^  €.     Uowvit  Jekateiioograd  nntw  43^  45'  N.  B., 
44®  20^  Ml.  Ling«  In  780  F.  Hohe  sdgte  tia«  Qe«ll»  GL 
Wie  uatidwr  41t  Basdninirag  der  Bodentmpmratiir  ud  toarff 
auch  der  ihr  nahe  gleichen  mittleren  Temperatur  vermittelst 
der  Quellen  sey,  beweisen  P^rbut's  wiederholte  Messungen 
in  der  Gegend  von  Lars  und  von  ötepan  Zmindai  desgleicfien 
awiichea  Ketebanr  nnd  Passananr  am  Kaoka»ns  unter  42^ 
30*  Ui  43«  N.  B.  und  44®  W  bis  40®  40'  Ml.  U   Dtaa  die 
«iae  Quelle  in  2700  F.  Httbe  seigte  13®  J ,  «ae  eadera  itt 
3000  Fufs  Höhe  8^,6,  2wei  andere  Qaellen  in  3900  Fufs  Höha 
9°,0,  noch  eine  in  4*200  F.  Höhe  7^,4,  sämmtliche  Messnngen 
im  Juni  angestellt,  wogegen  die  letztere  Grül&e  im  Januar  nur 
6®,  1  betrag.    Zwei  Quellen  in  4500  Fufo  Höhe  zeigten  U  V'A 
imd  11®4,  eine  in  4800  F.  Höbe  6®|5,  tiae  ia  6488  Falk 
Höbe  zeigte  3®,2,  eine  endere  60  Fnis  tiefer  5®»4,  ein  sebwa- 
eher  Sauerbrunnen  in  6240  F.  Höhe  7®,5,  eine  sn(te  Qoella 
in  3240  i'ufs  Höhe  10*^,9  und  drei  Quellen  südlich  von  Pas- 
sanaur  zeigten  in  3096  F.  Höhe  H0,1,  in  30Ü0  F.  Höhe  12^4 
and  in  2658  F.  Höhe  lO^SI*   Auch  diese  MeMongen  geecj^ 
bea  im  Jaai|  ihre  Wiederbolnngen  im  Anfeage  Jeaaam  g^beo 
itatt  5®f4  auf  4®i6  aad  »tatt  10®4  aar  8®|7*   Wicb^gir  da* 
gegen  itt  die  Messung  der  Tenperator  eines  22  'F.  tiefen 
Brunnens  in  Tiflis  1140  F.  über  dem  Weere,   welche  15">l 
gab,  einer  gueiie  in  Kacheti  unter  42^  N.  I3r.  und  45^  20'  6st!. 
L«,  die  14*^,2,  und  von  5  Quellen  in  der  nämlichen  Gegend^ 
welche  mit  geringen  Abweichnngea  12®«0  leigten,  ao  daCi  dia 
letztere   Wirme   aaba  genau   die   ndttlera  jener  Gsfead 
seyn  mag. 

Man  nahm  bisher  an,  dafs  diejenigen  Quellen^  welche  sich 
rücksiclulich  der  gelieferten  Wassermenge  und  der  Tempera- 
tur das  ganze  Jahr  'hiodotch  gar  nicht  oder  nur  unmerkiichi 
Knderai  die  Bodentempeiatnr  am  siebenten  aagebeoi  allein  die« 
aar  Sata  lälst  sich  von  venobiedeaea  Seitea  bte  aagreüea,  aad 
es  bleibt  noch  fraglicli,  ob  aiebt  die  verSaderlichen  QnelleD, 
aobald  man  sie  so  häufig  beobachtet,  dafs  alle  Wechsel  mit 
in  die  Berechnung  kommen,  zu  der  gesuchten  Destimmiing  am 
besten  geeignet  sind.  Die  Quellen  zeigen  nämlich  nur  dann 
eine  iteta  gleichbleibende  Warme,  waan  dai  sie  spetieade  hy- 
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ilfoissteoriseh«  Watstr  so  tiaf  elosinkt.  Ms  die  wechselnden 
Temperaturen  der  Jahreiseiten  m  dieseo  Tiefen  ausgeglichea 
w^uim;  «Uttin  dann  kann  auch  die  mit  du  Tiefe  ihinehmenda 
TiBpmini  nohi  ahm  EinAuU  seyiif  wtaa  gliicb  dif  mii 
Utlboad«ilMi  dit  aXalicliMi  BKuow  «ifiiUendMi  TtgawiaM 
fittM  litl  iiiiv«iiadeiiicii»D  Tmp«nitun«tltiid  htHMiHlhrttn« 

So  haben  unter  andern  die  artesischen  Brunnen   zu  Heilbronn 
stets  eine  Warme  von  12^,5  C.,  welche  die  der  dortigen  Bo- 
deowäime  bei  weitem  übertiifilS  und  dals  auch  die  stets  flie« 
ImidtD  m«sit«h«o  Bfii9S«ii        Wi«n    eine  mit  d«r  Tiefe 
«idueode  coiiitaiiteTettpentiBr  seigeiiyitt  bereits  oben  erwlhiit 
Warden*.   Um  die  mittlere  jübrliche  Temperetor  der  ▼enfnder'« 
fi^en  Quellen  anfzufinden,  ist  es  nnnöthig,  wie  bei  der  ße-> 
Stimmung   der  mittleren  Lufttemperatur  mehrmals  täglich  zu 
beobachten  ,  ja  es  bedarf  selbst  der  täglichen  lieobachlungea 
eicht^  sobald  man  gegen  piöulic:he  Aendemngen  se  weit  ge- 
licliett  isty  daie  eos  einigen'  in  einem  Monate  angestellten  Mes- 
mgsB  die  mittlere  dieses  Monats  sicher  gefunden  wird,  wi-* 
drigenMIs  müfste  man  zur  Erhaltung  dieses  Resnitates  ähnliche 
Methoden   in  Anwendung  bringen,  als  welche   weiter  unten 
zur  AufiinduDg  der  mittleren  Lufttemperatur  angegeben  werden 
•oUan«    Hat  man  aus  einer  genügenden  Anzahl  von  Beobach* 
tnogen  die  monadichen  Mittel  gefunden,  to  erhilt  man  hieraus 
die  jShrlicbe  mittlere  Temperatur  durch  einfache  Berechnung 
Idekt  in  mindestens  sehr  genähertem  Werthe.     Fehlen  Ton 
einem  oder  zwei  bis  etwa  vier  Monaten   die   Messungen,  80 
können  diese  durch  Interpolation  gefunden  werden,  wenn  man 
die  (kirve,  welche  den  Wechsel  der  Temperatur  bezeichnet^ 
gnpliisch  darstellt»   Sind  die  fehlenden  Monate  einzeln  zwi- 
idien  den  endem  serstrent,  so  werden  die  euf  diese  Weise 
gefeedenen  Resultate  der  Wahrheit  sehe  nahe  kommen,  je 
mehr  fehlende  Monate  aber  bei  einander  liegen,  um  desto  un- 
sicherer müssen  die  erhaltenen   Werthe  seyn.    Soll  die  Ge- 
aaoigkeit  noch  weiter  getrieben  werden,  so  kann  man  sich 
derjemgenlpteipolationsmethode  bedienen,  welche  man  gegenwMr-* 
tig  hünfig  in  Anmudung  bringt  und  Yon  welcher  bereits  mehr«* 
nJs  die  Red»  war*«   Beseichnet  t«  die  dem  nten  Monate  » 

1  Diogler  polytechaiaehea  Joarn.  Th.  XXXViL  S.  116L 

2  Wiener  Zeitschrift  Th.  WM,  S.  273. 

3  Art.  MeleonO^gk.  fid.  Vi.  §•  1876  and  Daseibat  jiioXs  io 
IX.  Bd.  3 
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gehörige  mittlere  Temperatur,  wenn  die  mittler«  de»  ganxeo 
iabres  s  t  ist,  so  ist 

f.  s  t  +  tt.Sio.(n.aO<>  +  ▼)  +  o'^SSb.  (0.60«  +V), 
worin  di#  Constaaten  «t  oiid  q\  ▼  und     tot  Btobtcirtmig^tt 
bestiramt  werden.    Mtn  braeieknet  den  mten  Moiitl  dorok  0 

und  die  folgenden  durch  j,  2,  3f.*  llf  und  es  ist  denn 
6u  Sin.  v  =  Cl—  5  —  7+11)  Cos.  30« 

+  (2  —  4  —  8  +  10)  Cos.  eO»  +  0  — 6, 
6uCot.Tss(l-f  5  —  7  —  ll)Coi.30* 

+  (2  +  4  —  8  —  1(OCo0.6O»+S— 9, 
6n'  Sin.     a  (i-.2-~4  +  5  +  7—8—10  +  11)  Cos.  60^ 
f)u  Cos.Vs=:  (1  +  2  —  4—5  +  7+8  —  10  —  11)  Sin.  60«. 

Man  kann  alao  nach  einem  sinnreicheDy  von  A»  Eamam^  bei 
der  Unteriachung  der  Qoellentemperatnr  wa  Ktfnigaberg  ange- 
wandten Verfahren  die  dnrch  die  erste  annähernde  Interpola- 
tion für  die  fehlenden  Monate  gefundenen  Werthe  in  dieser 
Formel  benutzen,  und  indem  man  durch  dieselbe  die  eben— 
diesen  Monaten  zugehörigen  mittleren  Temperaturen  genauer 
findet^  diese  mehr  genäherten  Werthe  abermals  in  die  Formel  aof- 
nehmen,  und  dieses  Verfahren  so  lange  wiederholen,  bis  man  der 
Wahrheit  möglichst  nahe  gekommen  ist.  A.  Enu aw  hnd  die  niitt« 
'lere  Temperatur  der  Quellen  zu  Königsberg  =  8^,246  die 
der  Luft  aus  Sommer's  Beobachtungen  =  Ö'^j^?^,  welches  ei- 
nen Unterschied  von  1*^971  giebt  und  den  allgemein  ange- 
Bommenen  Satz  bestätigt,  dafs  unter  höheren  Breiten  die  Bo- 
dentemperatnr  die  der  Luft  übertrifft.  Inzwischen  mnfs  wohl 
berücksichtigt  werden ,  dafs  hierfür  nur  einjährige  Messungen 
der  Quellen  vorhanden  sind,  es  unterliegt  aber  keinem  Zwei« 
fei,  dafs  aucli  die  mittlere  nuellentemperatur  in  den  verschie- 
denen Jahren  gleiche  Unterschiede  zeigt,  als  die  Lufttempe- 
raturi  wie  schon  daraus  nothwendig  folgt,  dafs  einige  Jahre 
eine  ungleich  gröfsere  Menge  von  Schnee  oder  umgekehrt 
warmer  Gewitterregen  lielem,  als  andere«  So  mafs,  nach  einer 
Mittheilung  von  Kvrffza^i  Coümaii  die  Ten^peratur  der 


der  Gleichung  für  12  a  Sit).  /  •ufS.lS76  in  dem  mit  Co:  80«  aalti* 
ph'cirteo  Factor  XXIII  statt  XXII  stehen  und  S.  1961.  2.  r,  n.  muri 
ee  statt'  u  (w.  45<>  +  v)  heirieo  a  Sin.  (w,  46«  -f»  r). 

1    Poggendorff  Aon.  XL  306. 

g  Lond«  and  fidinb.  Phüos.  Mag.  N.  II.  p.  134. 
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QadJtfD  SU  Nicoia|eö  unter  46'*  56'  N.  B.  und        0'  öill  U 
von  G.  in  den  Jahren  1827,  1829  und  1830  und  erldeU 
i8i7btiMwV«iM<w«sinMh.5S73oaiS95ittMilt«^  9*MiX 
MM—*-*     —       —      ioO-  11,00—  —  7,75- 
1830——      —       —     11,62-   12.00—  —  11,70- 
Nach  KuPFFKE^  beträgt  die  mittlere  QtielUnlemperatur  zu  Se« 
bastopol  unter  44»  35'  N.  B.  und   33"  32'  Östl.   L.  von  G, 
12^,780.  Sm  wurde  in  den  Jahren  1827  bis  1829  gefundett 
mU  schwankt»  1827  swisdMo  9^9  «od  14^4  C,  im  Uhn 
1838  switeheo  8M  «»^  14^)9  und  im  Jahn  1829  swiMsken 
9%75  und  it)"*,5. 

39)  L)iese  Ungleichheit  der  Resultate  verschiedener  Jaiire 
kann  durchaus  kein  genügendes  Ar<;ument  gegen  die  Zulassig- 
keit  der  Bestimmung  der  Oodentemperatur  durch  die  Wärm« 
der  Qaelleo  «bgcbeD,  iedoch*  nüiieDi  ebeoio  wie  für  di*  Auf* 
ittdong  der  nütlleren  Lafttemperetiir,  magliehet  Tiefe  Jebre 
vereinigt  werden.  Ein  «nveAettnberee  HrndetDirt  liegt  dtge« 
geo  in  dem  Umstände,  dafs  die  Temperatur  des  Bodens  mit 
der  Xieie  wachst  und  man  bei  keiner  (Quelle  mit  bicherheit 
weifs,  wie  tief  das  hydrometeorische  Wasser  erst  in  die  Erde 
ketabeiMkt,  ehe  et  dttrch  kydrostetischeft  Ornck  wieder  geho- 
bea  ood  sam  Aoslliefiien  gebreekt  wird*  Mit  Gewifskeit  da- 
gegen darf  angenOMien  werden,  defe  des  Qnellwmer  ans 
desto  grilfseren  Tiefen  kommt,  je  weniger  sich  die  \\  arme  de^j»elben 
in  einem  Jahre  ändert.  Dieken  öat^  hat  namentÜch  Küri^^FKn  ' 
kerrtigehoben  und  sehr  sinnreiche  Anwendungen  davon  ge* 
nackt,  JNaek  seiner  Aasiobt  liaTae  siek  ans  der  beokaebteün 
Tenpentar  einer  Qn^Ue  leickt  die  WSrae  der  oberen  Ef4r 
kmste  finden,  wenn  die  Tiefe  der  Quelle  bekannt  würe,  weil 
das  Gesetz  der  mit  der  Tiefe  zunehmenden  Temperatur  als 
genügend  ermittelt  zu  betrachten  sey;  allein  die  hierüber  im 
Torkefgekenden  Abschnitte  gegebene  Ueberaickt  seigt  unver-r 
iMonbar,  dalt  4iese  VoiiiilselBUig  keineswegs  begründet  ist» 
abgereeknet  dafs  bei  jeder  einseinen  Qaelle  alleseit  nngewifs 
bleibt,  in  welchem  Grade  die  Räame,  darek  welche  sie  seit 
längerer  oder  kürzerer  Zeit  gedrungen  ist,  eben  in  Folge  des 
£inilusses  der  hydiometeorischen  Wasser»  eine  Veränderung^ 


1  Lond.  aod  Bdleb.  Phil.  Mag.      IV.  p. 
t  Poggeadetff  Aaa.  XXXIk  Ml 
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erlitten  haben,  weswegen  denn  euch  die  aus  der  Quellentem- 
peratur  abgeleitete  Zunahme  der  Wärme  so  sehr  oogieiche  Ra* 
tnltate  liefert»  Inzwischen  hat  KurriER,  gestiitst  eii{>  Foo<* 
Btsn'ft  AntAy99  der  WiriMleitiuigy  4i»  RelalM  sunteliMi  &mt 
Tiefo  ier  QtttUsfa  nad  dir  jilirUchM  Atndmog  ihm  Tnn- 
pmtnr  eo%esucht,  die  ieh  wm  so  iMlir  linldleiWf  da  mek  üb 

eingesenkte  Thermometer  Gebrauch  davon  gemacht  werden 
kann.  Bezeichnet  v  die  grdfste  Aenderung  der  Temperetur 
einer  Quelle  im  Laaft  «MB  Jahrtty  u  ihre  Tief*  luittrbäU»  4« 
Cffdobtiflüfllie,  •••itl^ 

v=  Ae  — +  A'e —«"1^   .    :    .    .  I 
welcher  Ansdraek  der  Wahrheit  um  so  viel  naher  kommt  ^  j« 
gHffser  o  ist»  ond  somit  iar   einen  groCisn  Werth  yon  n 

v  =  A"e  —  II 

seyn  kann,  Diese  Formeln  auf  die  Messungen  angewandt 
welche  WAnBVMBO  bei  vier  jQoeUan  unweit  Upsek  tngt- 
steUt  hst|  findet  Kmm 

Bliltlere  Tempeiatnr».  GiUlrte  Aenderong.  Tiefe  < 
N.J.  5,44  11,3  0,00 

N.  2.  5,75  4,6  0,31 

N.  3.     -        6,16  1,0  0,72 

1^*4»  &52  Qi2  i»08 

Die  hier  angegebenen  Tiefen  sind  die  Unterschiedle  der  mitt- 
leren Temperatur,  sie  sind  also  nur  relative  GrÖfsen,  liefsen 
sieh  eher  in  absolute  verwandeln,  wenn  des  Gesetz  der  Wir- 
mexnnehme  mit  der  Tiefo  genea  bekannt  wKrs;  jedo^  teheint 
mir  noch  eofberdem  an  berücksiehtigen ,  daCi  die  Tiefe  Itir 
N«  t  aa  0  engenomdien  ist,  was  enf  keinem  genügenden 
Grunde  beruht,  weswegen  auch  nicht  die  absolute  Tiefe  der 
Quellen,  sondern  nur  ihre  verhältnifsmafsige  unter  einan- 
der aufgehinden  werden  könnte.  Snbstituirt  man  aber  dk 
Warthe  von  n  nad  vans  N«  4  nad  N«  3  in  die  GUchnng  II, 
so  findet  man 

0,2  =  A'e—a.  1,08, 
l,0«A"e^a.0,72, 

wdcbe  verbanden 

a  =  4,47  und  dessen  Logarithmus  =  0,6503075 
geben.    Dieser  Werth  von  a  u^d  die  aus  den  Msssnngen 
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i  oiuL  N.  3  «iWltMmi  Waiti»  in       Foni«l  I  Agbmn 

Hieraus  erhält  man: 

A  =s,  28,871 ;  aemn  Logaritlimiis  ==  l»46046i8 
A!±s—  17,571  $  d«tseD  Logarithmas  1,2448025 
twd  dftim  für  die  Tiafe  sss  0,31  io  R  2  ...  ▼s=s4^74 
'  ISr  dfe  Tiefa  s=  1,08  in  N.  4  .  .  .  v=:0",2l 
statt  dals  die  Messungen  4®>6  und  0®,2  geben,  piesa  lieber- 
flilWtiiDnaiig  ist  allerdings  biDlänglich  genau,  KurpFj^n  fmdn 
•bar  ans  abandieaan  Messangao  die  Zaoahme  dar  Tiafa  für 
1^  C  nicht  ffptm  ab  45  FiiTsp  welch«!  Werth  offenbar  wa 
Uein  ist 

30)  Bin  nwettav  Umelsndi  wdeher  die  BealiaiMBg  des 
Bodenlenipaielnf  ans  Qoellen  nniicher  nsoht^  indeoa  «r  so  ei« 
BMi,  dem  eben  geriigtan  antgegangeaalzlan ,  FeMar  fShrl,  iat 

dlas  Herabsinken  des  Wassers  aus  bedeutenden  Hühcn,  wonach 
es  dann  nicht  die  Temperatur  der^eoigen   Höhe  anzeigt,  wo 
die  QaaUaii  aus0iefsen ,  sondero  otaiir  derjeoigen wo  das  sie 
^pmande  WmW  m  die  Eide  einsinkt.    Kupsess*  scheint 
diesin  Unii^Mid  cnavat  herFoifehoben  sa  haben  9  indem  ev 
mgt^  dsls  Qaallen  19  Gebirgsgegenden  die  Bodenlemperatnx 
nicht  sicher  angeben,  nanardioga  iat  «aber  die  Sache  anbar  allen 
Zweifel  gesetzt  worden,  wie  vor  allen  Andern  G.  BiscHOi^  aua 
zahlreichen  Beispielen  dargethan  hat.  Sclion  1833  nia£s  Ennemo- 
8E&  die  Tempafatur  von  13  Quellen  in  Tyrol  onmittelbar  ne- 
ben (Hetachepi  und  fand   sie  swiachen  2^,54  nnd  C« 
BiscHov  salbet  fand  die  Tamferatnr  Yon  4  Qoellen  an  des 
Oandecke  dea  Gisndelwald^leHcheva  in  3684  Foft  mhe  über 
dem  Meere  zwischen  3^00  and  3°,^7  C. ;  bat  5t  Qaallan 
zwischen  Kanderstäg  und  Gemmi  5887  Fuis  ixber  dem  Meere 
aber  schwankte  sie  zwischen  3^4  4®,5  C.    Nach  L.  v. 

Büch  und  Wahlehberg  zeigt  die  Quelle  auf  dem  Gotthard 
in  8587  Foia  Htfhe  3^d0  &  nnd  anf  dem  GroCa-Glookner  in 


1  Po^geadorff  Aan.  XY«  16&  Aam  da  Chim.  et  2by^  XLU. 
I^a  366. 

t  £dinbiirgU  New  FbU.  Joani.  JA.  XL.  p.  Sd6. 
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6660  Fufs  Hohe  3",75  C,  woraus  zu  folgen  scheint,  dtfs  die 
QufUeii  anmittelbar  neben  den  Gletschern  nicht  unter  '2^, '23  C. 
Jierabg«hn.  Ans  einer  Mang«  Ton  Btitpielen  zeigt  Biscnov^ 
denn«  defe  dieie  keUen  Wetter  bis  «a  bed«Qt«ndea  Xielm 
berebtioVen,  deselbtt  ele  Qaelten  su  Tage  komnien,  und  &loht 
die  Boden temperatiif  der  Orte  zeigen,  wo  sie  entspringen,  soi»^ 
dem  eine  mittlere  zwischen  der  ihres  eigentlichen  ürspnmges 
and  ihres  Ausganges.  Ebeiidieses  bestätigt  Hbir^  und  w«iel 
ungleich  necb|  deOi  tau  diesen  Grunde  die  Quellen  -  m 
Kalkgebilgen  mmstene  kidter  nnd^  weil  in  den  Zerklüftongna 
derselben  des  Wester  tiefer  herabsinkt  nnd  daher  das  muB 
höheren  Regionen  herabgekummene  in  ihnen  zu  Tage  aaa^ 
fliefst. 

31)  Endlich  ist  bereits  bemerkt  worden,  darsdieBodentempt« 
ratnr  überhanpt  ans  der  WSme  der  Quellen  an  solchen  Orten 
Hiebt  entnommen  werden  kann,  wo  die  mittlere  Tftmperatnr  unter 

dem  Nullpuncte  des  Centesimallhermometers  ist,  weil  sich  die» 
«es  mit  dpm  Gefrieren  des  Wassers  nicht  verträgt.  Parrt* 
behauptet  daher,  jenseit  des  Polarkreises  gebe  es  gar  keine 
Quellen)  weil  der  Boden  stets  gefroren  wy  und  blo£i  sur  Zeit 
der  gröfsten  Hitie  einige  oberflichHehe  %nm  Vorschein  M- 
aien*  Dieses  gilt  eher  mir  vwk  den  kXtteren  Begtonen  dtf 
Erde,  aber  nicht  von  den  nördlichen  Theifen  SkendinefienSy 
wo  die  Quellen  allerdings  über  den  Polarkreis  hinausgehn. 
Es  lälst  sich  als  möglich  denken,  aas  der  gemessenen  Tempe- 
ratur von  Quellen,  die  nar  eine  korse  Zeit  im  Jahre  flielsen, 
die  mittlere  Temperatnr  derselben  ea  berechnen,  wenn  man 
ens  den  Beobachtnngen  das  Maxinram  and  das  Gesett  der  Ab» 
nähme  ihrer  Wärme  entnähme  und  vermittelst  dieser  Gröfsen 
die  fehlenden  Glieder  interpolirte,  um  dann  die  mittlere  Tem- 
peratur zu  erhalten,  allein  die  Ungewifsheit  würde  bei  diesem 
Verfahren  so  groCi  seyn,  dafs  es  mir  überflüssig  scheint,  weiter 
darauf  einsagehn«  Bemerkt  werden  mofi  jedoch,  dafs  aech  der 


1  Die  WSSfmelaiuee  des  famem  enseres  ErdUfipfert  «•  e«  w«  Leips. 
tm.  8.  81  ff. 

S  K  FiosBi»  «nd  0.  Heea  Mittketlnogen  aoe  dem  Gebiete  d* 
tbeor,  Brdkande.  Zürich  1886.  Tk.  I.  S.  197. 

8  lovnal  of  a  third  Voyoge  fer  the  DlteoTery  ef  a  North- West 
Pastege  eet.  Load.  1888.  App.  p.  188. 
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Ansicht  BiscMOF^s^  welcher  durch  zahlreiche  Vertii«ha  Tld« 
Erfahrnngtn.Juerüber  gestminelt  hat,  die  B«deoteii^Qretar  «lU- 
gmm  &m  ▼•liiidmrlidMi  Qa«ll«a  gMfigwd  MsomaisD  VoT- 
dttB  ins«,  wvan  mh  dit  Mdta  logegebeBtn  Hlnderttifs« 
mroMidet,  tmI«  QA«lien  Sa  der  triimltehen  Gegend  beobachtet, 
dann  genau  die  Zeit  des  Maximums  und  Minimums  ihrer  Warmn 
ermittelt  und  drei  Monate  oach  dieMC  Zeit  ihre  Teisperatut 
ftU  die  mittler«  nimmt« 

d»  Temperatur  der  oberen  Erdkruate* 

32)  In  den  neaeren  Zeiten  ist  die  Kenntnirs  der  Tempe- 
ratur der  Erdkruste  durch  eine  groTse  Zahl  sinnreich  ange- 
stellter MeflflQogen  erweitert  worden.  Als  vorzüglichstes  Mittel 
dieataa  hierzu  Thermometer,  die  bleÜMod  iD  clic  Erde  gesenkt 
wufdra,  friaohe  Bohrltfcker  bis  sa  gsriogen  Tiefen  ^  in  dsnea 
die  äntn  eigcntbümliche  Wärms  sofort  vor  der  Emwhkong 
ünlmrer  Unaeben  geteesae»  wnrde,  and  ein  eigenthämtiches 
Verfahren,  welches  von  G.  Bischof  angewandt  weiter  onten 
näher  beschrieben  werden  soll.  Der  Zweck  dabei  war  zuwei- 
leo»  die  mit  der  Tiefe  wachsende  Warme  zu  messen,  in  wei« 
eher  Besiehung  sie  in  den  ersten  Abschnitt  (oben  A.)  gehören 
würden  nnd  dort  snch  snm  Theil  erwähnt  worden  sind ;  «nfserdem 
•ber  wölke  man  YOt  eilen  Dingen  theils  die  jederseitige  Bo^ 
denwüme  In  geringer  Tiefe  kennen  lernen,  theils  aber  nnd 
hauptsächlich  ausmitteln,  innerhalb  welcher  Grenzen  dift  Tem- 
peratur zwischen  dem  INIaximnm  und  Minimum  schwankt  und 
weichen  Gesetzen  diese  Schwankungen  in  ungleichen  Tiefen 
unterworfen  sind*  Wenn  man  berücksichtigt,  dafs  die  £rd« 
oberttebe  em  Tege  durch  den  Einflnls  der  Sonnenstrablen  er- 
wKrmt  wird  und  die  so  erseogte  WUme  allmälig  tiefer  ei»« 
dringt,  bei  Nacht  dagegen  sich  wieder  Terliert,  und  dafs  an- 
ter zunehmenden  Breiten  ein  mit  diesen  wachsender  Unter- 
schied swischen  der  Temperatur  des  Sommers  und  des 
Winters  statt  findet,  so  gelangt  man  leicht  so  der  Folgerung, 
deCi  die  Sebwenkange»  der  Temperemr  in-  Terscbledenen 
Tiefen  and  ftnter  angleichen  Breiten  selir  .nngleicb  seyn  müs-' 
sen,  zugleich  «ber  ist  gans  unverkenober ,  dals  eine  Hsoptbe- 


1   Die  Wärmelehre  des  Iqoern  noaers  £rdlu»rpers*  S. 


Digitized  by  Google 


260  Temperatur. 

jiognng  dieses  Unterschiedes  in  der  ungleichen  Wärmelei- 
tmigsfahigkeit  der  jedesmaligen  Erdschichten  zu  suchen  sey. 

Man  leitete  ehemdt  ftowohl  die  Wärme  des  Bodens, 
ttU  aaok  dio  ßcliwiakangMi ,  dwm  diat^«  mOmmha  iat^ 
•ouoUitfiUcb  yom  Eioflosie  d«f  Sbimeulialiltii  %h,  w^hm 
man  ingleich  die  über  lie  hinttiäaitiideD,  nogleub  aiwSitton 
Iiuflschichten  und  die  ungleich  warmen  Hydrometeore  berück- 
sichtigte ;  man  hat  sich  jedoch  neuerdings  von  einer  andern 
wichtigen  Bedingung  überzeugt,  welche  darauf  gegründet  ist, 
de!»  die  Verändtrangen  der  Erdkruste,  vermöge  dereo  laa  lu^  * 
dem  unprSoglichen  ZnsUnde  der  GlühhttM  durch  aDbeknnnta 
Uneohen  erkaltete,  an  varsohiedenett  Ortao  ungleiah  tief  eio<- 
gedrungen  sind,  in  Folge  dessen  der  Boden  unter  ungleichen 
Langengraden  eine  verschiedene  Wärme  zeigt,  womit  denn 
sogieicii  die  Hebungen  und  Senkungen  verschiedenes  Gegen« 
den  in  onvarkennbaram  Znsammenhanga  xn  stehn  icheiaaD» 
Hiarron  wird  weiter  nntan  ansfohrlichar  gehandelt  werden. 

FooRitn'  hat  aa  varanoht,  dea  Prablem  der  VerKndemn- 
gen  der  Bodenlemperatur  allgemein  aufzulösen,  indem  er  die 
Ge&eUe  der  Wärmeleitnng  zur  Grundlage  seines  Calcüls 
machte.  Hierfür  benutzt  er  diejenigen ,  weiche  bei  einer  ei- 
sernen Kogel  statt  Enden  und  welche  daher  auf  die  hei 
aahiedanan  Erdartan  geltenden  keine  nnmittelbara  Anwendung 
leiden*  Y/mi  wir  aber  weder  die  WKrnecapacität  detienigen 
Bestandtheile,  woraus  die  obere  Erdkruste  besteht,  noch  auch 
ihre  Wärmeleitnng  mit  hinlänglicher  Genauigkeit  kennen,  die 
Bestandtheiie  aufserdem  an  den  verschiedenen  Orten  auf  die 
mannigfaltigste  Weise  wechseln  und  obendrein  der  ungleiche 
Fenahtigkeitsmistand  den  tntsahiedanstan  Einflnfa  ausübt,  so 
-scheint  es  mir  iibarflussig,  die  ele^^ntan  Formeln  des  grofsan 
GeomateiS'  hier  mitantheilen ,  und  ich  verweise  deswegen  auf 
die  Abhandlung  selbst  oder  auf  die  Meteorologie  von  ivÄMTs'f 
WO  die  wichtigsten  derselben  zusammengestellt  sind« 

33}  Die  Resultate  der  Beobachtungen,  welche  db  SaussüeI 
yarmittelat  aingeaanktev  Theimomatar  eriualti  sind  bere^  sr^ 
wahnl  woalan'4  Ktygwim  ♦  thailr  Hasanngan  mit,  walehaOTT  in 

1  M^ffl.  de  l*Acad.  L'Inst.  de  France.  T.  V.  p«  tlBUK 

2  Lehrbuch  der  Meteorologie  Th.  II.  S.  176* 
8  Art.  Erde,  Bd.  III.  S.  987. 

4  Poggeadorff  Am«  XXXIL  276.  Biels  die  aatOesan  Eesaitiate 
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Züiich  um  1760  vier  Jahre  hiodurch  angitftJiUt  iuMU  Die  f^Üi^ 
tan  jiktlkiuMi  AMidMUDgM  bttnigMi 

I8r  aSS  Fufr  Ikfo  2(^,2  tXtfibr  8        Tiifo  1»»^  a 

—  0^  —  17,5  -       4  —    —    11,7  - 

—  1     —    —    15,1  6  —    —     9,7  . 

—  2     —    —    13^  - 

Werden  diese  Sdkwuikiiageii  det  -  TenpentoitB  mit  deim 
veiglidieD,  die  an  eDdera  Oftan  wdugenoMieii  woiden  aindi 
«mfaeioen  sie  ek  in  groCi,  wie  «ine  Vergleichnng  en&er  Zwei» 
'fei  etellt,  und  wir  müssen  daber  ▼orensseUeD ,  daft  bei  den 
Beobachtungen  äufsere  Einflüsse  nicht  hinlänglich  vermieden 
wurden.  Kufffea  berechnet  die  erhaltenen  Werthe  necii  dex 
oben  bereits  mitgetheilten  Formel,  wonaeh  dia  Tia^  a  ö|  dia 
grifiata  AaadaittDg  sa  ▼  gaaalat 

An      ^»  AM 
e 

ist.   Die  5«  und  7«  Deobechtang  geben 

9,7==:A'e  — 6«, 
woiaoa  0=0,1102,  Logarithmoa  a  =9,04209 

A"  es  19,79,  LogarithrnnsA"  =8 1,27387 
lolgt.   Varmittalat  dieser  Warthe  erhilt  onaa 


1 1 

Tiefe 

V  berechnet 

V  beobachtet 

Unterschied 

0,25 

18,«3C. 

2ü«,üC. 

+  iMa 

,0,5 

17,8  - 

17,5- 

—  0,3  - 

lö,8- 

15,1  - 

-  1,7- 

15,1  - 

13,8  - 

^  1,3- 

13,5- 

13,5  - 

0,0- 

12,1- 

11,7- 

-  0,4- 

'V.  t 

9,7  - 

9,7- 

0,0- 

dieser  Mettungen  erwähnt  auch  PoviLfiST  jj^Mmeos  de  Phjtiqne  expd« 
rimniule  et  de  Mitt^oroiegie  ete.  Per.  1880.  T,  II.  p.  642.  Das 
Minimna  bei  allen  Thermoaietertt  von  0>5  Fafs  Tiefe  an  »etat  er  in 
den  Februar,  das  Maximam  in  den  Juli  oder  Aognst.  Dieses  ist  aber 
nach  den  Resultatrn  meiner  später  an  erwühnendcn  Versuche  nnxa- 
lässig,  and  die  Ivles-^ungen  geschahen  daher  ohne  Z>veife]  in  olTenen 
Ijöchern,  wohl  gar  in  einem  Brunnen,  so  daf3  die  kalte  Luft  sogleich 
einainken  konnte.  In  diesena  wahrscheinlichen  Falle  hüben  aber  die 
Resnltate  gar  keijien  Werth.  Ich  bemerke  dieses,  weil  sie  von  meh- 
reren Gelehrten,  auch  von  Quetelet  in  Memoire  sor  let  Variation, 
diurne  et  annaelle  de  la  Tempcraturc  etc.  Brüx.  1887*  p«  ti»  ao^e- 
Eiihxt  und  in  Reehwuig  geBominea  worden  aind« 
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Die  Gröfse  udcI  die,  mit  Aiisoahme  einet  «fnzigen,  stets  nega- 
tiven Werthe  der  Unterschiede  zeigen,  Hafs  diste  Beobach* 
tupgto  nicht  als  iiiiiüiiigUch  geoaa  gelten  diirUo« 

34)  An  diese  Tersneh*  nihen  sich  zanVehst  diejenfgei» 

an,  welche  Leslie*  zu  Ediaburg  in  den  Jahren  1816  und  18f7 
mit  Thermometern  anstellte,  die  in  1,  1^,  4  nnd  8  Fufs  Tiefe 
eingesenkt  waren.  Qobtblct  verschailte  sich  vom  Dr.  Ufte 
di«  Originalbeobachtnngen,  vrobei  sich  fand,  da£s  die  MsMon* 
gftt  in  SO  Fois  Höh*  liber  d«r  MMfttücb«  itatt  fandto, 
gleich  «1)tr  ttoigcn  sich  bei  d«me1b«B  di«  stailtcheD  Jück«o, 
die  iicli  auch  bei  den  Zifrieher  Messungen  findeo,  indem  nicht 
bestimmt  ist,  ob  die  Thermometer  an  einem  schattigen  Orte 
eiogesenkl  waren  (was  Qüetklet  für  riothig  hält),  ferner  fehlt 
die  Angabe  der  Oeobacbtungsstunden  und  die  Correction  des 
EinflttSM  der  Wärme  anf  den  Faden  der  Flüssigkeit  im  langen 
Rohre.  Inzwischen  hat  Quitclbt  die  gefundenen  Werthe 
redncirt  nnd  giebt  als  solche  die  folgenden  Mittelgrttfsen  an : 


Monat 

1  Fufs. 

2  Fufs. 

4  Fufs. 

8  Fufs, 

Januar 

l^28 

3°,05 

4S78 

6^69 

Febmai 

1,86 

3,33 

4,61 

5,75 

März 

2,89 

3,58 

4,80 

5,78 

April 

5J5 

4,67 

5,55 

6,22 

Mai 

7,45 

6,67 

6,66 

6,72 

Jnni 

10,78 

9,83 

8,5? 

8,'22 

Jnli 

12,56 

12,09 

10,78 

9.34 

August 

10,94 

11,78 

10,72 

9,83 

September 

11, 'JS 

11,11 

11,06 

lü,i9 

Ociober 

7,97 

9,63 

9,74 

9,83 

November 

4,72 

6,81 

8,14 

8,10 

December 

2,61 

4,67 

6,64 

7,89  ^ 

Jahr 

7,27 

7,Ö7 

1  7,87" 

1  Diese  Versaclie  ernahnt  PourLLET  a.  a.  0.  und  Krpnr.n  in 
Poggendorff  Ann.  XXXIL  276.  Heide  gehen  die  Tiefen  richtig  an, 
nennen  jedoch  die  Qnelle  nicht,  woraus  sie  gcach()^)ft  haben.  Auch 
in  der  Encyclopaedia  Metropolitana  T.  III,  p.  61.  werden  aie  anq*»- 
fiihrf,  mit  dem  Zusätze,  dals  Leslib  sie  als  durch  Fercpsow  noter  56^ 
iCf  N.  n.  angestellt  mittheile.  Kawtz  in  I\TeteoroIogie  Th.  II.  8. 
182.  hat  sie  |;IeichfaU«  aufgenommen,  ^irbt  aber  die  Tiefen  zn  1,  2, 
S  und  4  Füll  an  und  nennt  als  ()u(  lle  das  Handwörterbach  der 
Chemie  Ton  Uas.  Weim.  1821.  S.  wo  sich  die  Tiefen  &o,  wie 

Unft  de  angegeben  hat,  finden.  QoBTtLST  a.  O.  p«  Ifö.  sagt, 
er  habe, sieh  deswegen  an  Ums  gewandt  und  ?on  ihm  die  im  Texte 
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MS 


Di«  Verglflichosg  gitbt  loigtndta  RftnltAt«  in  (kntwmmal^ 


(Tiiimoli.l 

Min«! 

0  Fufs 

1  — 

2  — 
4 

8- 

15«,20 
12,56 
12,09 
11,06 

10,  ly 

3^50 
1,28 
3,05 
4,61 
5,75 

ll«,70 
11,28 
9,04 
6,45 
4,44 

9^35 
6,92 
7,57 
7,84 
7,97 

Dw  MmM  sngtü  hiMrbai  •iaen  grUOimii  UntmeliM  ab  tt^ 
Bfhiipai  in  Ganteo  «btr  iiebmeii  die  Unterschiede  mit  der 

Tiefe  ab,  die  ganzjährlichen  mittlereo  Temperaturen  dagegen 
zu,  wobei  jedoch  als  merkwürdig  auffallen  mufs,  dafs  alle  niedri- 
ger lind,  aU  die  der  Luft,  die  zu  Edinburg  8^937  C.  beträgt,  statt 
daasan  fiir  die  Erdoberfläche  hier  9*^,35  C«aU  das  Mittel  aua beiden 
ExtramaBgefiindeo  worden  iat«  Nach  FooRiia'sUataniiefanageB 
nahmen  die  Untarschiada  in  einer  geometrischen  Raiha  i^jb» 
wenn  die  Tiefen  in  einer  ariihmetisahan  sanehmeD|  wai  va 
folgeodec  einfachen  Formel  iuhrt: 

Log.^psa4-bp, 

worin  den  UDteisabied  der  Tamparatar  bei  einer  Tiafa 
sp  in  Per.'  Fufs  antgedrückt  beieichnet,  a  nnd  b  aber  durah 

Iirfa|irung  zu  imdende  Constanten  sind.  Qulüilet  nimmt 
die  Extreme,  nämlich  die  Thermomelerstände  in  freier  Luft 
und  in  8  Fula  Tiefe,  zur  Be»timmiuig  der  Confttanten  und  fin* 
det  damit 

Log.       a  f, 06819  —  0,03260p, 
nns  daran  Anwendung  sich  folgende  Reiuhate  ergaben:  ^ 


Unterschiede  der  Temperaturen 


Tiefen 

beoba^tet 

berechnet 

Abweichungen 

0  Fuls 

1  — 

2  - 
4  — 
8  — 

1P,70 
11,28 
9,04 
6,45 
4«44 

li%70 
10,37 
9.18 
7,21 
4,44 

O^'jOO 

+  0,91 

—  0,14 

—  0,66 

'  0,00 

i 

enthaltenen  Angaben  erhalten,  auch  erwÜhot  er,  dafs  nacb  WeiwsL 
Im  fonften  Beiiobte  der  brittiachen  Tarsaminlung  der  Naturforscher 
diese  Melsungen  nnrichtig  dem  pBacDsoir  beigelegt  würdeo ,  da  sie 
doch  Yoa  Lp.sus  herrührten ;  nach  der  Eocydop.  Metrop.  ist  jedoch 
BffteKer  der  elgeattidie  BeolMabtery  Letsterer  nur  der  fiefesent« 
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Uiernach  betrüge  die  Tiefe,  bei  welcher  die  jährliche  Aende- 
rang  noch       C.  ausmacht,  20,3  Fufs,  für  eine  Aenderung  von 
,  0^4  «ber        F.  und  für  00,01  C  58^  F«&t  woraus  daoo 
'  hnm:  lolgt,  d«fii  ia  GomiibhMt  dtx  oben  gegebene«  Bntim^ 

'   BMiDgMi  die  täglichen  Aenderongen  in        s  3y0  •  •  Foi^  ver- 

iohwinden  würden. 

fIS)  HcftaivscHVBfDSE^  nals  xa  Straubing  im  den  Ui« 
m  1821f  tSXt  nnd  1823  die  Temperttin  mit  einem  Ht  15 
Fofs  Tiefe  elognenkten  Thermometer  imd  eilnelt  folgende  Ra- 

suItatrB : 


Monat 

1821 

1822 

1823 

Mittel 

>  Jannar 

7M8 

8S91 

«•,56 

7»,55 

Febmar 

sm 

6,73 

6,82 

Märe 

8,43 

7,35 

7,78 

A  pril 

7,50 

9,00 

7,97 

8,16 

Mai 

7,96 

9,85 

■  9,37 

9,06 

Juni 

9,20 

10,75 

10,93 

10,29 

Joli 

9,68 

11,25 

10,62 

10,52 

August 

10,77 

12,08 

11,56 

11,47 

September 

11,25 

12,18 

11,25 

11,56 

Qctober 

11,09 

11,43 

10,93 

11,15 

November 

10,47 

10,00 

9,37 

9,95 

December 

9,83 

7,35 

9,53 

Jahr 

%01 

9,94 

9,34 

9,43 

Die  Art,  wie  diese  Messungen  angestelk  wurden,  ist  mir  nicht 
genau  beli^annr,  inzwischen  sind  die  Unterschiede  der  einzel- 
nen Jahre  weit  grüfser,  als  sie  in  dieser  Tiefe  seyn  könnteOi^ 
wenn  das  Thermometer  in  den  Boden  gesenkt  und  umher  zu- 
geeehüttet  gewesen  w8re,  in  weiahen  Falle  dann  der  Einwarf  . 
▼en  QüummTf  dafk  bei  dieser  Hefe  der  Einfläft  der  iinglei<» 
dien  l/lflrme  apf  den  Faden  der  Fluisigkeit  in  dem  langen 
Rohre  eine  Correction  erfordern  würde,  allerdings  statthaft 
wäre.  Vielleicht  wurden  die  Messungen  blofs  durch  Herab- 
lassen eines  trägen  Thermometers  in  einen  15  Fui«  tiefea 
Brunnen  angestellt,  wie  solche  durch  Herrsvschneider  aus- 
geführte anderweitig  bduinnt  sind;  anf  jeden  Fall  darf  man 
nur  entfernt  genüherte  Reanltate  erwarten«   Qtmvm  findet 

a«  e*  0.  p*  iti  ^  * 
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iodefs,  indem  er  +  17^0  ond— *!2*,0      die  Extremt  d«  mil^ 
Imemi  noo^Miftn  Tanperatur  der  Luft  annimlkity 

e  ii27875  -  Qi04aS0p, 
WMMb  4i«  jSlttli^^  Afladmngtii  In  31  Fnli  TMt  noch 
1''  C,  in  56  P.  0*4  i»a  in  81  FnÜi  0*»01  C  ongendir  wie  in 
Zürich  -  betragen ,  die  täglichen  Veräodeniogen  sich  «her  bis 
4  Fufs  Tiefe  erstrecken  würden. 

36)  KuDBER&^  senkte  zu  Stockholm  Thermometer  1»  2  . 
nnd  3  FuDi  ti«f  in  die  Erde,  lieOi  den  Einflafs  des  Aufgrabens 
erst  Toriibergehn  and  beobaehtete  dann  den  Ging  dmelben» 
Die  eihalttnen  monediclien  Mittel  sind 


Monate 

1  Fufs. 

2  Vnh. 

3  Fufs. 

18ä3  Juli 

15^86 

15°,00 

13*^37 

August 

13,12 

13,03 

12,88 

September 

12,18 

12,01 

11,93 

October 

8,97 

9,08 

9,5» 

November 

3,89 

4,62 

5,67 

December 

0,81 

1,77 

2,78 

1834  Januar 

—  1,51 

—  0,42 

a4o 

Februar 

—  0,38 

—  0,02 

0,24 

März 

0,35 

0,63 

0,80 

April 

3,36 

3,02 

2,74 

Mai 

8,90 

8,09 

7,28 

Juni 

12,50 

11,29 

IMe  Mittel  Idr  die  einsebeo  Thermometer  sind  6^60  C.,  6^,61  C. 
«nd  e*,62  GL,  wonach  ebo  0«,02  für  2  Fufs  Tiefennnteneliied 
gehören,  welches  eine  Tiefe  Ton  100  Fds  f3x  eine  MIKitee- 

zunähme  von  1*  G.  giebt,  ein  mit  enderweitigen  Bestioinitui« 

gen  so  genau  übereinkommendes  Resultat,  dah  schon  hierdurch 
allein  die  Vorzüglichkeit  der  Messungen  liinlanglich  verbürgt 
wird«    Die  Formel  für  die  Gröfse  der  den  Tiefen  s=9  p  in 
Par«  Fnis  sngehtfrigen  Sehwanknngen  des  Thermometm  ist 
Log.  Jp  »  1,2984517  —  OßSmiQ  p 

S  Poggendorff  Ana.  XXXIII.  S61.  Seitdem  sind  auch  die  Im 
ganzen  Jahre  1834  fortgetettten  Metaangen  bekannt  geworden.  S. 

ebcncl.  XXXIX.  III.  Hiernaeh  gaben  die  drei  Thermometer  im  Mit- 
tel 6^^,992;  6%989  and  7^/XX)C.,  worans  RuDUEnc  folgert,  daf»  man  im 
Mittel  7«  C  für  die  Bodentcmperatnr  aoiiehmeii  küDne  und  die  Tiefe 
sor  Wahmchmong  einet  Unterschiedes  za  gering  »ey.  Ich  wollte  in- 
defs  die  aufgentcüte  Berechnung  hiernach  nicht  abändern,  da  einge- 
senkte Thermometer  im  Verlaufe  der  Zelt  eorichtig  werden  köonea 
and  die  Iriiheaten  Meuoogen  daher  die  »icheraten  aind. 
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QU  Temperatur* 
ofld  vermittei«t  dieser  erhalten  wir 


Soliw»Dkangeo 

Tiefen 

btobachttt 

bmefioet 

schiede 

1  Fol« 

2  — 

a  — 

17  »,37 
15,42 
13|63 

17%37 
15,39 
13,63 

0,00 
0,03 
0,00 

Setzt  man  p  r=  0,  SO  giebt  dieses  die  Schwankung  der  Tem- 
peratur an  der  Oberfläche  oder  eigentlicher  der  Lnfttemperatar, 
welche  hiernach  zu  Stockholm  19°|59  C.  betragen  müfste'^ 
und  sucht  man  denjenigen  Wenk  von  p  oder  diejenige  Tiefe, 
wobei  die  jührfichen  Scbwankangen  nur  nocb  1*  C.  betngoo» 
to  geben  die  vorliegenden  Messungen  bierliir  24»55  Fofs,  bei 
welcher  Tiefe  allerdings  aoeb  nach  anderweitigen  Messungen 
die  jährlichen  Sciiwankungen  nicht  gröfser  &inci ;  im  Ganzen 
aber  ist  die  Tiefe  von  3  FuPs  tu.  gering,  um  aus  den  er- 
haltenen Eesuluten  diese  Grölse  mit  Genauigkeit  sa  ent~ 
nehmen, 

37)  Die  bis  ^etxt  bekannt  gewordenen  schütsbarsten  Be« 
obachtongen  'dieser  Art  sind  diejenigen,   welche  Qoetilst^ 

angestellt  hat,  indem  er  neben  der  Sternwarte  zu  Brüssel  7 
Thermometer  von  geeigneter  Lange  in  ungleiche  Tiefen  senkte 
^nd  ihre  Angaben  mir  einem  den  Boden  berührenden  und  ei- 
nem in  freier  T.iift  hängenden  veiglich.  Indem  diese  Ther« 
tnometex  mit  Weingeist  gefüllt  waren  nnd  bis  sa  so  beden-» 
tenden  Tiefen  hinabgingen,  so  war  es  ntttbig,  die  Grade  der* 
selben  für  den  Einflufs  der  WSrme  auf  die  PlüssIgkeitssSnlo 
in  den  langen  lluliieu  zu  coiri^^iren.     Aüago^  bewerkstelligt 


1  Die  wirklicheii  8diwaQ]uiii|[ea  an  der  ErdoberfUiehe  oder  der 
Lufttemperator  sind  anter  niltleren  ead  höheren  Breiten  weit  grSfier^ 
als  aie  hiernach  gefmdeo  werden. 

2  Mteeire-aar  les  Yariations  diaroe  et  amreelle  de  la  Tetayiea« 
tare  et  en  partieolier  de  la  Tenp^rature  terre£tre  i  difTarentes  pro^ 
fendear«,  d^apr^t  las  observatiooa  faite«  A  robserratoire  de  Bnixellca 
par  A.  QcETBLax.  Bmx.  1837.  4.  Vergl.  Bullet,  de  l'Acad,  Roy.  des 
8c.  et  bell.L^tt.  de  Br.ndles  ISjß.  N.  3.  p.  75.  LTnstUut  1Sj7.  N.2i7, 

227.  Correspond.  math.  et  phjff.  T.  Vlll,  Gah.  Ö,  p.  äQÜ,  pQ^ 
geodoHF  Ann.  XX  X\'.  140, 

ä  £iaQh  einer  «ohrUiheheu  MiUheüooi;  an  (^^KTSLaT. 
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di€ses  dnrch  ein  f]iipirische$  Verfahren,  indem  er  mit  Wein* 
l»eist  gefüllte  Köhren  von  gleicher  Länge  und  gleichem  Caliber, 
alt  die  der  Thermometer,  neben  letzteren  einsenkt  und  die  an 
slioea  gemessenen  Verindertingen  ah  Cortecdooigjrörsen  beiiats^ 
QosTU»BT  dagegen  ttellce  die  Thermonieter  in  eine  Reihe  ne- 
ben einander^  erhielt  daTcbdleiedie.Teni|»eretnten  dertonebaen* 
den  Schiebten,  nahm  ene  den  en  denGrenien  dieter  Schichten  ge* 
lueb^enen  Temperaturen  das  Mittel  als  die  1  emperatur  der  ganzen 
Schicht  und  fand  hieraus  die  den  zugehörigen  Längen  der  Röhren 
in  Gemäfsheit  der  Ausdehnung  des  Weingeistes  (aO«OOli  det 
Länge  Itir  jeden  Grad  der  Centnsimälscele)  sakommenden  Aen- 
deinngen ,  deren  Summe  denn  die  Correction  gab.  Die  grtffsl« 
Coirection  war  fiir  4at  3,9  Meter  tief  eingesenkte  Tbermome« 
ter  im  December  erforderlich  und  betrog  0°,83  C.  der  Scale ; 
da  aber  die  Correction  bald  positiv,  bald  negativ  ist,  so  glei- 
ci»en  sich  diese  Grölsen  aus  und  die  mittlere  im  ganzen  Jahre 
.  erreicht  daher  auch  bei  den»  genannten  Thermometer,  wo  sin 
glticbfalls  am  grtffsten  ist,  nur  0®fl9>  Bei  der  Anwendung 
dieser  Cometion  ist  votbwendige  Bedingung  ^  dab  die  Röhre 
ein  ^leicbes  Caliber  habe,  weil  sonst  die  Ausdehnung  desFliis« 

sigkeilsfadens  in  den  unteren  Tlieilen  von  der  im  luiume  der 
Scale  verschieden  seyn  würde;  es  ist  aber  kaum  möglich,  so 
lange  Röhren  von  gleichem  Caliber  im  Ganzen  oder  aus  ein-r 
seinen  Staclten  susemnengesetst  su  erhalten«  Wie  diesem  üindei^ 
nisse  begegnet'  worden  seyi  finde  icb  nicht  angegeben  {  de  aber 
die  Thermometer  vot  Sa  ist  mit  grober  Sorgfalt  verfertigt  we<« 
ren,  so  Vähi  sich  erwarten,  da£s  dieser  und  hauptsächlich 
QuSTELET  einen  so  wichtigen  Umstand  nicht  übersehn  habe. 

Diese  wegen  ihrer  Genauigkeit  und  ihres  Umfanges  hiiohst 
wichtigen  Versnehe  yerdienes  «neb  hier  eine  eosföbrlicbe  Er- 
örterung, um  so  mehr,  eis  eine  Wiaderholung  derselben  en 
sonstigen  Orten  unter  enderen  Breiten  der  Wissenschaft  von 
grofsem  ISutzen  seyn  wurde.  Die  Messungen  der  Temperatur 
im  Freien  geschahen  um  9  Uhr  Morgens,  bei  den  eingesenk- 
ten um  Mittag;  euch  wird  im  ersten  Berichte  bemerkt,  dals 
die  Tiefen  wegen  «ouehmendeff  Einsenkuog  in  Folge  einet 
enbeltenden  Regens  corrigirt  werden  mufsteni  worin  wobl  dio 
Ursache  liegen  mag,  dafs  die  Messungen  im  ersten  Jahre  nicht 
vollständig  sind.  Die  mittleren  jebrliohtn  Teapenturen  in 
den  3  Jahren  sind  folgende; 
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Temperatur. 

Ttofo  A    nPriArm Avn AT* 
A  icic  u«  X  uci uiuiiicicr 

1834 

1835 

iOOO 

IVf  itf  ol 
Irl  11161 

Id  freier  Luft  .  .  . 

10°.70 

10°,30 

II  «,03 

Oberfläche  der  Erde 

11.11 

Q.60 

9,00? 

9,90 

0,58  Fufs  Tiefe 

10,4Q 

Q  60 

9,36 

9,82 

1,38   —  — 

10  O'^ 

9,66 

10,17  ^ 

2,31   —  — 

II  IQ 

10  'lO 

9,98 

10,56 

^3,08  -  - 

11,59 

11,02 

10,47 

11,03 

6,00  —  — 

11,63 

11,63 

li,UU    —  — 

12,23 

1 1,0/ 

24,00  —  — 

12,06 

.  12,06 

12,06 

Hierbei  ist  auffallend,  dafs  in  etwas  mehr  als  einem  halben 
Fafs  unter  der  Oberfläche  das  Minimum  der  Temperatur  und 
eine  geringere  Wärme  als  im  Freien  gefunden  wurde,  was 
nach  meinen  demnächst  zu  erwähnenden  Versuchen  als  eine 
Folge  der  steten  Beschattung  des  Ortes  der  Thermometer  zu 
betrachten  ist,  aber  noch  auffallender  ist  die  über  2°  C.  be- 
tragende Zunahme  der  Wärme  in  der  Tiefe  von  24  Fufs ,  die 
QuETELiT  von  einer  Verrückung  des  Nullpunctes  der  Scale 
abzuleiten  geneigt  scheint;  allein  dann  bliebe  unbegreiflich, 
warum  sich  blofs  bei  den  tiefsten  Thermometern  diese  Verän- 
derung gezeigt  haben  sollte.  Aufserdem  aber  dringt  sich  die 
Bemerkung  auf,  dafs  von  12  bis  24  Fufs  Tiefe  keine  Zunah- 
me der  Temperatur,  im  Ganzen  nur  eine  sehr  unbedeutende 
nnd  im  Jahr  1835  sogar  eine  geringe  negative  zum  Vorschein 
kommt  ^. 

Unter  die  aus  den  Beobachtungen  abzuleitenden  Resultate 
gehören  zuerst  die  genauen  Zeiten  der  Maxima  und  Minima, 
deren  Bestimmung  jedoch  schwer  ist,  weil  die  tieferen  Ther- 
mometer meistens  eine  geraume  Zeit  itationär  bleiben,  Quk- 


1  QuBTBLBT  sieht  all  nothwendigo  Bedingung  an,  die  Thermo- 
meter an  einem  beschatteten  Orte  einzaseoken ;  ich  gestehe  indeft, 
dafs  mir  dieses  zweifelhaft  scheint,  denn  der  natürliche  Zastand  ist, 
.  dafs  die  Erdobarilache  von  der  Soone  beschienen  wird ,  wenn  aach 
die  Pflanzen  dieses  eine  Zeit  lang  and  Bewaldung  beständig,  jedoch 
nar  theilweise,  hindert.  Meine  demnächst  za  erwähnenden  Beobach- 
tungen geben  aach  hierüber  einige  Erfahrungen  an  die  Hand.  Bous- 
siiicadi.t's  Tadel,  dafs  man  bei  ähnlichen  Versuchen  in  Europa  die 
äufsercn  Einflüsse  nieht  vermieden  habe ,  Ann.  de  Chim.  et  Fhyi.  T. 
Llil.  p.  227,  ist  daher  uugegründet. 
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TELKT  betraclitet  daher  die  Curve  der  Temperaturen  ab  eine 
Apolionische  Parabel  und  bestimiiit  aus  deren  Cooidioateo  die 
Zeit  and  Gröfse  des  Maximams  und  des  MiDiniUBl*  Hieioach 
liod  taertt  die  Zeiten  der  lidduttn  Ttoipmtima  iiic  dia 
•imiBlIiGliea  ThtrmoBMtar  in ,  den  dni  Jihntt : 


Epoche  de«  Mayimnmt  der  Temperatoren« 


Tiefen 

1834 

1835 

1836     1  Mittel 

0  ^vh 

IftSinU 

24,2  JnU 

15,0  Job 

0,58  — 

26,1  — 

2,0  Aug. 

163  — 

25,3  — 

1,38  — 

4,3  Aug» 

10,2  — 

2!,6  — 

1,7  Aug. 

2,ai  — 

10,2  — 

15,2  — 

25,6  — 

6,7  - 

.a,08  — 

13,9  — 

18,3  — 

28^  — 

9,9  - 

6,00  — 

4938epc 

7,9  Sept. 

•  •  • 

6,1 

1%00  — 

6^1  Od. 

8»!  Oel. 

12,2  Oer. 

6J  Oer. 

HOO  — 

lUD««- 

3»0  Dm. 

193 

11^  Decb 

Epoche  de»  Minimums  der  Tempeiatiuen« 


Tiefen 

1835 

1836 

Mittel 

aFuit 

9,0  Jen. 

273 

2,7i«ii. 

0,58  — 

17,0  — 

21,4  Jan. 

19,2  — 

1,38  — 

23,6  — 

22^  — 

23,1  — 

2,31  — 

10,0  Febr. 

24,2  — 

1,6  Febr« 

3,08  — 

ibß  — 

283  — 

9,2  — 

6i00  — 

19^2  Mi» 

12,00^ 

20,1  April 

4,0  April 

123  April 

24,00  — 

15,9  Juni 

15,9  Juni 

Von  beiden  Extremen  gingen  die  Theruiometer  zum  mitt« 
leren  Stande  über.  Wird  die  Epoche  des  Mittels  vom  Mi- 
aiBoai  «B  dordi  lUriimiiig  bettiut,  io  «hält  folgende 
Teranat:  ... 


IX.  Bd.  T 
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Tiefen 

1S34 

1835 

1836 

Mittel 

Ar  M 

0  Fall 

29  Apnl 

23  Apnl 

0  Mil 

4fll  /ipni 

0^58  — 

3  Slii 

7  Klil 

1,38  — 

7  — 

11 

18  — 

l»  — 

2,31  — 

9  — 

17  — 

0 1 

21  — 

lo  — • 

0,Uo  — ■ 

no   

" — 

9^  — 

AM 

•  •  »  «  * 

1 4  Jaiii 

•  •  •  •  • 

•   •    •    •  • 

tiOQ  — 

14  J  uli 

12  JuU 

13  JuU 

24/»- 

10  S«pt* 

io  s«pt. 

10  8^ 

WM  *ber  ^  Epo^e       Mittels  vom  Mawnini  en  be- 

ttiDmt|  fo  giebt  dieees  folgende  Teimint: 


Tiei:ea 

i  1835 

1836 

0  ^ 

12  Oct. 

230etob.; 

15  osdT 

0,58  - 

18 

17  — 

28  —  ' 

20  — 

1,38  — 

28  — 

21  — 

13  Nov. 

31  - 

2,31  - 

1  Nov, 

30  — 

10  — 

3  Nov. 

3,08  — 

8 

2  Nov. 

10  — 

7  — 

6>00  - 

8  Dec 

1  Dee. 

5  Dee. 

12,00  - 

11  Jeamv 

2  Jeo. 

18  Jen. 

10  JemMC 

24,00  — 

•••••• 

8  Ifilrs 

15  MI» 

11  Min 

Die  mittlere  Wärme  bedarf  also,  um  von  der  Oberfläche  bis 
za  einer  Tiefe  von  24  FqIs  wiederhergestellt  zu  werden, 
133  Tege  vom  30iteii  .April  bis  10.  September  und  146  Tage 
Tom  15m  Oetober  bis  wm  Ilten  Bttrs,  sü  Bneogoog  des 
Masiianiiis  «ber  werden  145  und  sn  der  dee  Mitaimamt  151  Tege 
«rfofdert,  des  Mttel  eos  eilen  diesen  Bestiramaogen  giebt  144 
Tage  als  die  Zeit,  welche  die  W  arme  gebraucht,  um  den  Raum 
von  24  Fuls  za  durchdringen,  woraus  fiir  1  Fufs  eine  Zeit 
von  6  Tegen  folgt*  Ans  dem  mittlem  Resultate  fiir  alle 
Themonieter  geht  aber  hemr,  deb  diese  Zeit  zwischen  8 
und  7  Tegen  bettigt«  Die  Maxime  und  Minimei  welche  en 
den  ungleich  tiefen  Thermonetem  btobechtet  wniden»  sind 
folgende  t 
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Maxima 
TlafHi    f834|  ISaS  1836 


1,38  — 
2,31  — 
3,08  — 

12,00  — 
24,00  — 


I8M7 
18,05 
1739 
17,93 
16,15 
14,93 
12^ 


lö»,92 
16,89 
16,74 
16,75 
15,59 
14,60 
12,89 


I6«,I0 
15,8() 
15,67 
15,55 
•  •  •  • 
13,99 
12,70 


Mittel 


I7",0ü 
16,91 
16,77 
16,741 
15,87 
14,51 
13,771 


liinina 

1835  t836^Mgtt>l 

3S03 
3,62 
4,48 
5,23 
7,^9 
9,85 
11,35 


4°,54 
5,31 
6,34 
7,10 
8,56 
10,20 
11341 


3»,78 
4,47 
5,51 
6,16 
8,28 
10,02 
11,34 


Die  outdmTemperatiir  aus  demMttiiiiaa  ttnd  lliiiimiiaiwidbtt 
mit  der  Tiefe,  ist  aber  in  0,58  P.  Hefe  geringer,  als  ilte  mittlere  der 
Luft  in  den  3  Jahren  dieser  Deobachtnngen  ^.  Als  alfgemeine  Folge- 
roDgen  ans  diesen  Messungen  sind  daher  folgende  Resultate  2u  be« 
trachten :  1)  die  Temperatur  in  einiger  Tiefe  unter  der  Ober» 
fiidie  der  Erde  ist  geringer »  ab  nahe  über  derselbeo;  2}  das 
Ifinisom  der  Teoiperatar  liegt  awitehen  der  Obeiflicht  nod 
0twi  1  Fofii  Tiefe;  3)  Tom  Mimmoiii  an  wXchH  die  Tem« 
peratur  mit  der  Tiefe,  aber  in  einem  stXrkeren  Verhältnisse, 
als  wenn  man  bis  zu  gröfseren  Tiefen  hinabkommt.  Alle  diese 
drei  Folgerungen  dürften  aber  mit  theoretischen  Gründen  nicht 
wohl  tibereinstimmen  und  harmoniren  aufserdem  nicht  mit  an* 
dmi|  naoeDtlicJi  aaiiMn  eigtn^a  V«itOGlieii|  allein  bei  der 
nnbtiwtifekea  Graaoiglkeil  der  Messangeii  and  Bechniuigeii 
ist  es  kaum  nifgltch,  auch  nur  mathmaTsliche  Gründe  cur  Er- 
klärung dieser  Abweichung  anzugeben.  Was  ich  hierüber  zu 
äalsera  wagen  m({dae|  wäre  etwa  Folgendes»  Zutnt  ergiebt 


t  la  In  MkwMig«  dtib  anek  Cmmmmx  in  den  SSUm  des  Pe* 
tsisbepgea  bei  llaestriebt  eine  geringere  Tempemtor  hadf  ab  die 
mittlere  der  Left  dakalbit.  Letitefe  ist  9*^C.»  allein  aife  Sten  Mart 
1811  aelgle  ^  Tlieraometer  im  Innern  des  Berget  in  der  Laft  8%5| 
Im  Beden  8*^4;  am  iSmn  lall  seigten  beide  8**,9  irod  am  10.  Jm. 
1MB  StltSim  8*,6t  letsteret  9^,0.  Ein  ganz  ähnliches  RenüUt  halte 
schon  TAvSwtaaaain  denJabtan  1782  n*  1792  daseibat  erhalten.  Ciahav 
findet  die  Hauptiirsache  dieser  Anomalie  io  der  starken  Verdunstung 
als  Folge  der  daselbst  ▼orwaltettden  Feuchtigkeit,  allein  da  der  ge- 
bildete Wasserdampf  durch  Lnftsug  nicht  fortgeführt  wird»  so  mürste 
das  Gleichgewicht  bald  wieder  hergestellt  sejn.  Mir  scheint  der 
Grmid  darin  zu  liegen,  dafs  die  speeifisch  schwerere  kalte  Luft  in 
solche  anterirdische  Hohlen  hineinflierst,  die  leichtere  warme  aber 
wohl  aoiströ'mt,  aber  nicht  wieder  hineinsinkt.  8,  M^Aloire  aar  la  M^- 
t^rologie,  par  h  Q»  Gaaiar  (ron  1897),  p.  11« 

T  2 
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sich  eben  hieraus,  dafs  solche  Thermometer  nicht  an  Orten 
eingesenkt  werden  dürfen ,  cüe  tick  »Letji  in  dichtem  künstli- 
chim  Schatlao  befinden;  xwettMf  nbet  att  fraglich,  ob  der 
obnehin  sor  ThtfinoiiMtrie  wenig  geeignete  Weingeiü  in  so 
langen  Initninienteii  liinllingliohe  Genau!  <^keit  gebe  und  ob 
nicht  der  Druck  der  Erdscfalcbten  auf  die  Gefirse  der  Tber- 
moineter  einen  mit  der  Tiefe  zunehmenden  Einllufs  geäuf&ert 
habe.  Andere  aus  dem  Verhalten  der  Erdwärme  zu  entneh- 
nende  Vexmuthungen  find  ellzakübn,  ab  dalt  ich  «ie  eiusn« 
iprechen  wagte, 

Inswitehen  eind  diese  Veisnolie  bOobst  wertbvoU^  nm  das 
Geseti  der  mit  der  Tiefe  abnehmenden  jShiiicben  Va^iationeB 

zu  bestimmen,  weil  dabei  nur  der  relativ  richtige  Gang  dar 
einzelnen  Thermoioeter  in  Betrachtung  kommt.  QüETELCT 
niaunt  zur  Lösung  dieser  Aufgabe  die  durch,  den  Calcul  aus 
den  monatlichen  Mitteln  gefundenen  Maxime  und  Minima  statt 
der  SB  einseloen  Tegen  erhaltenen  einzelnen  ^  sofern  bei  }eiien 
noch  die  längere  Oaoer  als  Fanetion  mit  eofgenommen  wird» 
Die  angegebene  Gleichttog  wird  dann  aas  den  fiir  die  boidm 
lttj3|^2»teQ  Xiiermomeier  gefundenen  Werthen^ 

Log.     ■>  1,15106 — 0.04149p, 

welche  für  p  =  0  die  jahrliche  Variation  an  der  Oberfläche 
==  14^,16  C.  weit  geringer,  als  die  i5eobachtung ,  giebt,  statt 
dafs  für  Paris  der  nmgekehrte  Fall  statt  findet*  Die  jährlicbe 
Variation  beträgt  für  24  Fufi  nicht  mehr  als  1^43  und  nach 
der  Formel  fttr  27,7  Fols  I^C.»  Iiir  513  Po^»  OM  and  Inr 
75,9  Fufs  0^,01  C,  so  dafk  also  die  jührlichen  Schwankungen 
in  dieser  Tiele  zu  verscluvincleti  anfangen.  Dieses  stimmt  sehr 
gut  damit  iiberein ,  dais  die  Temperatur  in  einem  ÖÜ  Fufs  tie» 
fen  lirunnen  unter  der  Sternwarte  zu  BriisBel  in  den  Jehm 
1634  und  1835  keine  mefsbare  Aendemng  zeigte*  QiriTEts* 
stellt  die  Resnitate  der  bisherigen  Messnngen  sosammeB  und 
findet  für  die  verschiedenen  Orte  folgende  Werthe : 


1  Für  alle  Thermometer  nach  der  Methorle  der  klaieeten  Qoe* 
drate  wird  die  Formel  Log.  =  1,14833  —  0,04140,  woraus  eine 
genane  Uebacaiiiitiamtlog  der  ainsalnan  Batultata  anter  einander  her* 
▼orgeht* 
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Orte 

1**,00 

OMO 

osoi 

Edinburg  . 

20,3  Fufs 

58,3  l  Uli 

Upsala  .  • 

24,6 

43,5  — 

62,5  — 

Zürich.  .  . 

27,3  — 

49,5 

71,4  — 

Strar«biurg 

31,0  — 

56,0  — 

81,0  — 

Paiif  •  •  • 

2W  — 

4&5  — 

68Ä  — 

Brüssel  •  • 

27,7  — 

513  — 

75,9  — 

wonach  es  scheint,  dafs  mit  zanehmenden  Breittn  die  |8hf1U 
cfcen  Variationen  minder  ti«f  eindringen;  allein  xur  Festslei«» 
lang  dieser  Megei  siod  noch  nicht  geoügende  lieobachtangfii 
vorhanden. 

38)  QvmMT  wifoeht  den  iihrlielien  Geog  der  Teai* 
psrator  dareh  Polar  •Coordioeten  eassndfitekon,  wobei  die3Q0 
Grade  des  Kreises  den  Tagen  des  Jahres  angepafst  werden 

und  ein  IMonat  den  Werth  von  30^  erluilt,  Ileifst  dann  y 
die  Höhe  des  Thermometers  in  der  durch  x  bezeichneten 
Epoche  y  so  wMro 

7aA  +  BSin.(x-f  C) 
der  analytische  Assdmck ,  in  welchem  C ,  A  nnd  B  dnrch  Be« 

übachtungen  gefunden  werden  müssen,  wenn  A  die  mittlere 
Temperatur  des  Jahres  für  das  gegebene  Thermometer,  B  den 
halben  Unterschied  swisehen  dem  MaxiBiam  und  Mioimnoi 
beseichnet  ond  C  von  dem  Zeitmomente  od  geiühh  wird,  wo 
die  mittlere  Jährliohe  Temperator  statt  fiadeu  Weit  aber  die 
Periode  der  mittleren  Temperatur  sweimal  wfederkehrf,  so 
mufs  ein  gleicher  Abstand  vom  i^Iaximum  und  Minimum  sfatt 
finden.  Bezeichnet  dann  x'  das  Maximum,  wonach  x'-i-C=:9Ü% 
so  mufs  ISO**  +  x'  nothwendig  das  Minimnm  geben,  ond  man 
eihilk  für  das  Maximums 

y  an  A  +  B  Sio.  (x' +  C  }     A  +  B 
und  für  das  Minimum 

yssA+fiSio.(180o+x-|.C)=A— B. 

Diese  Formel  für  das  24  Fufs  tiefe  Thermometer  benntxt  er- 
halt folgende  Constanten:  die  mittlere  'IV mperatur  für  1835 
und  1Ö3Ü  betrug  12'*,Ü6=:A;  der  Unterschied  dcs  Maxi  mums 
und  Minimums  war  12%8  — 1 1^34=  1°,46,  wovon  die  Hälfte 
^0%73ssB;  endlieh  aber  fiel  die  mittlere.  Tempewtor  auf 
den  lltenMän  nnd  IQlen  Sept.,  daiMaxlAini  a«f  den  ll,5tett 
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December,  das  Mioimüm  auf  den  13,8teD  Jani.  Wird  der  tOte 
SepUmbw  ab  Epoche  der  mittleren  Temperatur  angenommen^ 
•0  erlilSit  man  bit  an»  Ende  des  Jahres  3  Monate  und  20  T^o 

und  4io  Formel  wird; 

y  =  12«,06  +  0«,73  S i  n .  ( 1 1 0  °  +  x) . 
Die  hiernach  für  die  einzelnen  Monate  des  ganzen  Jahres  be- 
rechneten Warthe  mit  den  beobachteten  verglichen  geben  aJs 
grIIISite  DiflFerenc  nat  (^•j»0.\  för  das  12  Fn(s  tiefe  siaigt 
sie  bis  0^,25  ond  Or  dat  6  fcb  tiefe  bis  0«45G. 

39)  Gleich  wichtige  Resultate,  als  die  eben  mitgetbeilten 
sind  und  als  diejenigen  seyn  werden,  welche  fortgesetxte  Be- 
obachtungen zu  Brüssel  Terspreohen«  dasf  das  Publicum  mit 
.Grande  von  Peris  enravMii- WO  AftABd  bereits  im  Jahre  1826 
^chidls  WiiinBshiiiwiimüiiletMe     vngldche,  hm  25  F«ls  «•* 
Behmende  Tiefem  enigtalMa  lials^.     Bis  j^st  fei  -hierQbee  iMar 
•dasjenige  behannt  geworden,    was  Poisson  ^  mitgetheilt  hat. 
Dieser  bemerkt,    dafs  die  Beobachtungen  nicht  für  den  Ein- 
ilufs  der  ungleichen  Temperatur  der  f'iüssigkeit  in  des  langen 
R4Shre  and  die  etwaige  VeiMndenuig  des  Jülnilpmietef  «otiigirt 
Seyen,  mit  wefehn  CeneelioB  man  afeh  gtganvXriig  beiahtf- 
tige,  dar$  aber  eof  )*dmi  FaH  die  GiUfae  der  hieraas  emsprln-* 
genden  Fehler  nicht  bedeutend  §eyn  könne.    Von  den  zu  Ge- 
bote stellenden  vierjährigen  Beobachtungen  hat  Poissoir  blof» 
die  Hauptresoltate  benutst,  um  sie  seiner  Theorie  über  die 
Wärmeleifiiag  «mopamen,    Oalisc  gtsbl  tf  ao^  dafe  in  dan 
Tiefen  ron  2  bis  8  Meter  dw  Perioden  des  Mammms  nnd 
Mtnimoms  ungeföhr  6  Monate  von  einander  abstanden  nnd  in 
den  einzelnen  Jahren  nur  unbedeutend  verschieden  waren,  da(;> 
der  Unterschied  ihrer  absoluten  Weithe  ia  der  geringsten  Tiefe 
etwas  über  1«  C,  in  der  giltfsten  aber  mir  0^,1  betrog.  Die 
Ursaehe  hiervon  soll  -hanptsXehUeh  von  de»  Knwiiknsg  der 
Sanne  herrnhren  nnd  daher  die  Wirkung  in  grtfftarer 
vertchwindeo,  was  jedoch  auch  dann  der  Fall  seyn  rnuCs,  wenn 
die  übrigen  Bedingungen  der  wechselnden  jährlichen  Tempe- 
raturen berücksichtigt  werden.    Ohne  die  gebrauchten  Formeln 
hier  ansCUhrlich  mitzutheilen  mSge  es  genügen  zu  bemerkani 
dals,  wenn  der  jührU^  Unterschied  swisehea  dem  Manmm 


1   Ann.  Chfm.  Pky«.  XXX.  898. 

%  Thiorie  aaih^oiaii^ee  Ue  U  Chaieui.  f  er.  im  i.  p.  aOO. 
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und  Minimnui  fär  eine  Tiefe  =  x  in  Metern  dureh  H  be- 
zeichnet  wird ,  fiii  flioa  amioN  =s  x  «baz  diuch  H'»  aUdann 
nasii  FousoM 

ir»H0  « 

leyn  wird,  worin  a  eine  von  der  LeitungsfÜhigkek  der  Erd- 
art abhängende  Con&tante  ist«  Nach  den  Qaobachtungen  he- 
iligt ditser  UnteriohMd  für  8,121  Mstw  Tiefe  ^  1^414  C. 

ud  fiir  6^497  Motor  m  2««4ttt       wMm  rWaitiw  tab- 

lM14=2*vi8a.e  ^ 

g#b«ii )  wonui  m  cas  5|ltOS6  geliiiitei  wU.  Di»  Mudni»  «od 
lliaiM  fifl«!  in  d«f  grtlfttea  Tiair  liiyfMrf  aof  im  IStaa 
ÜMratMV  Qi>d  ISleii  Jooi,  ia  dar  yiiagtla»  ailf  #m  IStan 

Nov.  und  löten  Mai,  wonach  also  die  Maxima  272  und  239» 
die  Minima  aber  84  tind  50  Tage  nach  dieser  Epoche  fallen. 
QiTFTKLKT^  hat  dia  arfaalteiien  Restütata  aut  andm  durch 
RaductHNi  darsalbett  taf  Fofta  vnglenbbar  gaaiiel^  loi  Mit- 
tal ans  dan  4  Jafam  balriigt  üölafiduaA  AaMasiflaiuDa  und 
4m  IfialoNimt  dar  flAifiallaB  TiHipeaateii  fiir  909tift  2*»462 
und  fär25Fufs  1<',414C.,  aoddie»a  Wactbe  geslban  in  dar  Foi- 
■mI  di^  Ck)Dstaiiten: 

/#P=1^6348— Oi048S6p , 
worauf  Jana  lolgaäia  Znaatananatdiiing  Jimoa§fy|pu 

1  ,Vmt$ntam^ 


Tiefen 

baobachtet 

berechaat 

Uaterschieda 

0  l'ufs  ...  0  Met. 

5  .  1,024 

10  —  ...  3,248 
20  M97 
25  8,121 

16S870 
13,017 
7,800 
2,482 
Ii4l4 

23^569 
13420 
7,650 
2,482 
M14 

—  6»,699 

—  0,412 
+  0,150 

0,000 
OiOOO 

Dia  Uiiteracbiade  find  för  di«  eingaaaaktaB  TbenBonetar  ua- 

J)edeutend,  dagegen  weicht  bei  dem  in  freier  Lnft  anfgehang« 
tan  Tharmometax  das  Raaulut  dar  EechnuDg  von  dem  der  6e- 


i      a.  O.     SS  ff. 
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abachtung  m«iklich  ab*.  Die  Formel  giebt  1*  jährlieher 
Schwankung  in  28,06  Fufs  Tiefe,  OM  C  in  4Q|47  F.  uikd 
O^yOi  U  SchwAokang  in  673  X^«^«* 

40)  loh  Mlbtt  £i£et0  im  J«lir»  1820  ^eo  BntMililaliii  den 
Gang  der  Temperatur  an  der  unmittelbaren  Oberfläche  d et  Bod- 
dens und  zugleich  sowohl  in  einiger  Tiefe  nnter ,  als  auch  in 
einiger  Hdhe  über  derselben  genau  sa  beobachten.  Zu  diesem 
Ende  teakt«  uh  hier  in  Heidelberg  in  einem  nindum  eiog«- 
KhkniBoaai  ab«  der  freien  LnfctMmMg  im  Neckaitiial«  Ml* 
gesetatoa  Garisn  drei  Tharmonitter  in  dia  Erda  ein«  Dar  Ba* 
daa  beetaht  bis  1,5  Fofs  Tiefe  ans  schwerer  DemmeTda  und 
weiter  unten  aus  sogenanntem  schwerem  Thonboden.  Die 
Thermometer,  mit  Quecksilber  gefüilt,  haben  unten  einen 
weiten  und  langen  Cy linder  von  dickem  Glase,  welcher  bei 
dam  läo^an  1,5  Zoll  lang  nnd  fest  0^5  ZoU  weit  isl,  bei  dan 
folgenden  varbaltnilsmäfsig  kleiner ;  an  dia  Cylindartiad  dia  fcin« 
tten  HaarrVbrehen  angescbmolten ,  ia  deaen  der  Qne«kiilbef^ 
faden  kaum  wahrnehmbai:  i&t ,  für  die  Scale  ist  eine  weitere 
Röhre  angeschmolzen  und  die  Grade  sind  auf  diese  mit  Fhifs- 
säure  geäisU  Die  Thermometer  wurden  in  einen  ausgehöhi« 
tan ,  aus  zwei  Hälften  bestehenden  hölsarnen  Cylinder  gel^^ 
10  dad  tia  untan  anf  Baamwalla  rnhtan  imd  dia  QaeoksUbar- 
gefKlsa  durch  awei  Binschnitta  in  das  Hols  dam  ftaian  Zu- 
tritte das  Erdbodens  fast  ihrer  ganzen  Dicke  nach  ausgesetzt 
waren,  ^i'acii  Bohrung  der  zur  Aufnahme  dieser  Thermome- 
ter bestimmten  Löcher  wurden  sie  mit  ihren  durch  £isendraht 
susammengebundenen  UiUlen  so  eingesenkt,  dafs  die  hervorra« 
genden  Scalen  bequem  durch  Einschnitta  in  den  hdlzarnan 
Cylindern  abgalaaan  werden  konnten ,  der  freia  Raum  um  dia* 
•alba  aber  wurde  mit  grobem  Sende  eusgeflilltf  dia  Baobaeh« 

tungen  geschahen  anfangs  mehrnials  an  einem  Ta^^e ,  nachher 
meistens  tä;^lich,  leider  aber  entstanden  spater  in  Folge  viel- 
fältiger Abhaltungen  in  einzelnen  Monaten,  nieht  unbedeutende 
Lücken )  weswegen  dia  Resultate  nicht  dan  Tollen  Werth  ha- 
ben, den  tia  hätten  ariangen  kdnnen*  Gegen  dia  aahaltenda 
diracta  Einwirkung  dar  Sonnaaftrahlan  waren  dia  Tharmd» 


1  Ebeadieses  wurde  oben  §.  56.  für  Stockholm  bemerkt,  nnd 
fand  aueh  za  Briistel  atatt.  Die  Temperatar  der  Luft  i«t  angtetok 
eckwankcader,  als  die  der  Irde  selbst  avr  ia  Ofi  Fafa  Tieüiw 
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«•ter  darcb  eise  an  der  SiidMUe  beündlich«  Wciobecke  ge^ 
ühitif,  doch  fielen  die  SoDDeostnkUtt  Mirnlen  durch  da» 
Blptttr  und  d«r  LnCuog  dareh  diese  vnr  geirilgeAd  frei 
liigtDi  waf  die  CoBStnwtioa  dtf  TlwnBMielwr  «il  tioem  wei- 
ten Geräfse,  einer  diesem  «ogemesseBen  grefsea  Wette  des 
Qnecksilberfadiens  io  dem  oberen  Theile  der  Uühre ,  woraul 
die  Scale  geärzt  ist,  und  den  feinen  zwischen  beiden  be«- 
findlleheB  HaarrOhrchep  ebaiebtHdi  gewShk,  nm  den  Etn^ 
iah  der  vagleidien  T9mfmmtat  enl  die  Aoedehnong*  dfteee» 
swiMhenliegenden  feinen  Qaedmlberfedent  Teiielminden  tu 
machen ;  auch  zeigte  sich ,  als  die  Gefififee  eller  drei  Tfaenno- 
meter  in  Wasser  getaucht  und  ihr  Ganj»  mit  einem  andern  ge- 
nauen ThermometM  zwiicben  5°  bis  2ü**  ^  verglichen  wnrde, 
keine  Abweichnngi  soweit  die  allerdings  des  beqnemen  Ab- 
kiCBi  wegen  etwee  dieken  Theibtriehe  wehizonehmen  gestet- 
teten.  .  Zar  Veri^eichung  mit  den  Genge  dieser  Thermometer 
beobachtete  ich  gleichzeitig  mit  üwev,  aber  willkürlicb  en 
verschiedenen  Tagen  und  wechselnden  Stunden,  in  der  Regel 
jedoch  nm  10  Uhr  Morgens,  ein  Thermometer,  dessen  Kugel 
ieh  «nter  die  Oberfläche  der  lockeren  Gartenerde  so  schob» 
deb  sie  eben  bedeekt  wurde,  ein  »weitet,  welehee  in  ewei 
FoTe  H«be  iiber  dem  Boden  en  der  Noedseite  einee  4  Folli 
hohen  und  3  Zoll  dicken  yerticelen  PCshloB  gegen  den  Ein- 
flul^  der  Sonnenstrahlen  geschützt,  dagegen  den  Strömungen 
der  über  den  Boden  hinstreichenden  Luft  frei  ausgesetzt  war, 
sofern  nicht  mneine  Sträuche  und  Gräser  oder  Pflanzen  in 
naher  Umgebong  diese»  hinderten,  ferner  ein  drittes,  dessen 
Kngdi  ieh  in  eine  enge,  frisch  gemachte  nnd  swei  Zoll  tiefe 
Oeffnung  im  lioden  ati  einer  Stelle  dee  mUnltchen  Gartens 
einsenkte,  welche  das  ganze  Jahr  huiJurch  im  Schatten  eines 
Hauses  und  einer  Mauer  bleibt,  übrigens  aber  tlem  freien  Zu« 
tritt«  der  I^ft  von  der  Seite  des  Gartens  ausgesetzt  ist,  end- 
lich ein  en  der  Nordseate  einee  Gebfindes,  welches  einen 
Thril  der  Begrenzung  des  Gartens  bildet,  in  38  Fafs  H<fhe 
über  dem  Boden  frei  an^ehangenes  Thermometer  ^    Die  «of 

i  Im  "Winter  waren  die  Beobaehteegen  wegen  der  kenen  Tigd 
od  des  sdüecbteren  Wetteia  besakwerltch,  im  Mai  und  haapUüeMieh 
im  feni  biederte  mich  ein  Bbeaanetiimas  em  Beobachten,  aaeh  war  ' 
das  genae  Yerbbien  snsasBmeoieseUter,  eis  dafa  ea  einem  tteUrae* 
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diese  Weise  wahrend  eines  ganzen  Jahres  erhaltenen  R«— 
soiute  enthält  die  DAcMoJ^ende  TabeU»  in  GiadMi  d<x  acht— 
sigdtflilig»  fak. 


tretor  überlassen  werden  konate.  Dieser  Umstand  nimmt  den  Regv- 
•tern ,  in  denen  übrigens  das  VerbalCen  der  Witterung  im  Einzelnen 
sehr  ausführlich  anfgeseichnet  worden  ist,  einen  grolsen  Theil  ihres 
Werthes.  Sj^er  ftthUe  mir  die  Zeit  fdr  ao  foUstäodige  Aafseidi- 
nnogen. 
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41)  Ans  diesen   im   Ganzen    440   Beobachtungen  liefseil 
sich  vielleicht  manche  interessante  Folgerungen  ableite,  i»- 
doeh  tteht  jeder  theoretisebeB  Btgründang  die  Hiiidenii£i 
W«gtf  defi  die  Äc^teiehatiiig  der  ThenDonetergrede  swar  bei 
eUen  dreien  gleichseitig,  aber  weder  ateti  an  gleieheB  Standes 
des  Tags ,   noch  auch  an  bestimmten  Tagen  der  Monate  ge- 
schah.   Inzwischen  scheint  mir  aus  der  Vergleichung  doch  un- 
verkennbar hervorzugehn ,  dafs  die  Bodentemperatur  durch  die 
unmittelbare  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  bedeutend  erlU^iii 
wird  ood  dieienigeii  Länder  dalier  eine  niedrigere  mitdere  Tein* 
peretnr  haben  I*  in  denen  der  Boden  atark'beacliattiet  ist,  worrae 
die  frühere  grOfsere  KSlte  des  stärker  bewaldeten  Deatsehlaode 
erklärlich  wird.    Dagegen  ist  die  mittlere  Teraperatnr  in  Si  ufs 
Höhe  und  in  28  Fufs  Höhe  sich  gleich,  da  der  unbedeutende 
Unterschied  von  0,07  innerhalb  der  Fehlergreose  liegt.  Ein 
merkwürdigea  Rasoltat  «teilt  aieii  aber  heraus,  wenn  man  mm 
den  Bütteln  der  drei  ersten  und  der  drei  folgenden  CoInoiDen 
wieder  das  Mittel  ntnnnt,   wonaeh  man  für  des  MaTinrani 
13' ,33  R.,  Minlmam  4°,ü3  und  Medium  8°,42,  mit  den  Mit- 
teln der  beiden  folgenden  Abtheilungen  sehr  genau  überein- 
ftimmend,  erhält,  woraus  hervorgeht,  dals  die  gröfäere  Erwär* 
mung  darcH  die  directen  Sonneottrablen  durch  die  grdlsere 
Abkühlung  in  Folge  der  *  Beaehettnng  genea  eottpensirt  wird. 
Das  Mittel  der  vereinten  ersten  und  sweiten  und  der  beiden 
letzten  Cofamnen  giebt  für  die  mittlere  Temperatur  dieses  JaJi- 
res  mit  einem  gelinden  Winter  8", 53  R.,  welches  die  mitt- 
lere Temperatur  der  Luft  und  auch  des  üodens  deswegen  et* 
Wae  überechreiten  mufs,   weil  alle  Beobaphtnagen  em  Tage» 
meisteni  gleieh  nach  10  Uhr,  teilener  etwas  Tor  9Uhr,Moiv 
gens  genieht  worden. 

42)  Vorzugsweise  interessirte  mich,  aufser  den  eingesenk- 
ten Thermometern,  der  VYärmezustand  der  oberen  Erdkruste 
an  dem  stets  beschatteten  Orte.  Deswegen  setzte  ich  diese 
Messungen  noch  ein  ganzes  Jahr  mit  grdfster  Gewissenhaidg- 
keit  fort  und  beobeehtele  tüglieh  elwaa  nach  10  Uhr  Morgens 
des  erwähnte  Thermometeri  dessen  Kugel  ein  bis  httchstens 
swei  Zoll  tief  in  die  Dammerde  an  derjenigen  Stelle  einge- 
senkt wurde,  die  stets  durch  ein  hohes  Gebäude  und  eine 
Mauer  gegen  die  unmittelbare  Einwirkung  der  Sonne  geschützt 
ist,  «tt  weicher  iibrigeos  die  über  der  Gartenfliehe  bewegte 
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Luft  aocn  npgehindertMi  Zotritt  bat.  Di«  erhiltenea  Resul« 
talt  lU^Doen  insofern  noch  von  betondmoi  Intmfese  torsobei«' 
M,  ab  ait  dm  galinaMi  Wiottr  ▼<»  1821  1822  und 
hm  kMmn  Sommn  des  letitma  Jabrci  «ngflJiOrMii  iftitbiB 
das  Maximom  angeben  mütstn,  welühet  mrtar  den  gegebene« 
Bedingongen  hier  zu  erhalten  ist.  Die  folgende  Tabelle  giebt 
eine  Uebeiaiobt  derselben«  y 


Zahl 

der 

Monat 

Beob. 

Oer. 

31 

Nov, 

30 

Dec. 

31 

Jan. 

31 

Febr. 

28 

Kära 

31 

Max, 


9%7 
8,8 
6,3 
3,8 
4,8 
7.9 


Min. 


4 '»,4 
2,9 
1,5 
0,0 
1,0 
2,4 


Med. 


Monat 


Zahl 
der 

Beob, 


April 
Mai 


7«,8I 

6,9(^ 
4, 

1,95 
2 

4!98|Sept 


1^  Juni 
Juli 
9()|Aug. 


30 
31 
30 
31 
31 
30 


Max. 

9",8 
15,0 
17,5 
15,6 
14,7 
13|0| 


Min. 

8,1 
13,0 
11,8 

12,0 


Med, 

7«,46 
11,32 
15,28 
14,11 
13,70 
11,19 


Werden  diese  Resnltets  nach  den  Jabrel2eitea  geordnet,  so 
eriilk 


Mex« 

Min. 

Med« 

Winter 

Frtibling 
Sommer 
Herbst 
Jehl 

4*,96 

10,90 
15,93 
10,50 
10,57 

0°,83 
4,49 

12,26 
5,43 
5,75 

3»,03 
7,92 

14,36 
8,60 
8,73 

HienMcli  Sbettrifft  also  die  allere  WMrme  des  stets  besebat- 
titen  Bodens  in  einem  vorzüglich  heifsen  Jahre,  worin  das 
Mioimam  nicht  unter  den  Gefrierpunct  des  Wassers  hinabging, 
die  mittlere  Bodentemperatox  aicbt  ▼tfilig  am  einen  Grad  des 
achtzigtbeiligen  Scale ,  «nd  wenn  die  gefundene  Grtflse  nach 
der  §.  89  angegebenen  Alt  conrigirt  wird,  betfigt  sie' nnr 
8*/)4R.»  also  nnr  0^04C.  mehr,  als  die  mittlere  jübrliebeTem- 
pSfatar,  Da  es  solcher  vollständigen  Beobachtungen  gewifs  nicht 
vitle  giebt,  so  scheint  es  mir  der  Mühe  werth,  den  Gang  der 
Temperatur  im  ganzen  Jahre  g;mpbis«h  darzostellen.  Die  Zeich-  ^i«* 
Boag  der  Wärme- Corvo  ist  obno  weitere  Besdireibang  für 
alcb  klar,  sobeld  nen  weils,  dals  die  poaetirte  Linie  den  Gang 
Tempeiator  vom  Octobec  1820  bis  dabin  1821;  ^  ftot« 
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gtsogSM  1M§  aWr  &  ioiMgMite  Jdurei  von  gkidM  Vm^ 

mioe  an  gerechnet,  däntellen  soll. 

43)  Von  den  i3rei  eingesenkten  Thermometern  sollte  das 
,  tiefste  mit  der  Mitte  «eines  Quecksilber- Cylindtrs  bi«  5  P»r» 
Fni»  Tiefe,  das  wmktB  bis  3  Fofs  und  das  dritte  bis  EmSm 
in  dcB  fiod«B  iuMbüicIieB ;  et  £uid  uuk  «Im«  daiah  genao» 
MessoBg  Tor  und  neeli  den»  Ifaansneliiiieo,  dale  des  iMogrt« 
bis  53  mittlere  bis  3,6  Fufs  und  das  kürzeste  bis 

1,8  Fufs  Tiefe  hinabging.  Die  erhaltenen  Resultate  siod  sc» 
kurz  als  möglich  in  folgenden  Tabellen  aufgezeichnet  worden, 
wobei  ich  eoGh  den  ersten  JVlonat  September  mir  aufnehme^  da 
dit  Eimtiikeii  «m  2ttii  geschah  and  «n  Stea  die  Metraqg^ 
■Bfiogen«  Bi  ist  dietei  om  so  leichtei  snläss^»  da  die  LH* 
eher  mit  einem  Bohrer  Toa  etwa  Anaeidicke  geoseeht,  duui 
sogleich  die  Thermometer  eingesenkt  und  der  geringe  blei- 
bende Spielraum  mit  trocknem  Sande  ausgerdllt  wurde«  Die 
in  der  Tabelle  angegebenen  Maxime  und  iVlinima  sind  dip  ab* 
•oluten,  die  beobachtet  worden ,  die  mittleiea  Tenpeiatarea 
iiad  aber  nicht  eoa.  den  Miasimif  nad  Bliain»iS|  aoadera  ane 
der  gaasea  Snoinie  der  Beobachtungen  eataomnea  wordea» 
Badlich  war  es  Jer  Kürze  wegen  nothwendig,  die  achtzigthei* 
lige  Scale,  die  sich  auf  den  Thermometern  befand,  beizube- 
halten ,  weil  eine  Heducüon  der  einseloea  GxfiljMn  am  mühsaaii 
aeya  würde. 
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Monat 

Sept. 

Oct. 

Not. 

Dec. 

Jan. 

Febr. 

fdärz 

April 

Mai 

Jun. 

Jol. 

Aug. 

Herbst 

Winter 

Frühling 

Sommer 

Jähr 


Zahl 
der 

Beob. 


1820  and  1821. 
5,3  Fufs  tief       3,6  FuXt  tief       iß  Fuls  tief 


Max 


2S 
8 

11 
5 
7 
6 
6 
6 
5 
1 

13 
_27 

37 
18 
16 
41 

112 


14^0 
11,5 
9,9 
6,1 
4,8 
3,6 
4,3 
7,0 
9.0 
10,2 
12,1 
13,1 


Min. 


12",5 
10,V 
6,9 
5,f) 
3,7 
3,0 
3,6 
4,3 
7,2 
10,2 
11,2 
12,3 


Med. 


I 


11,76 
4,82 
6,76 

11,80 


8,78 


9,86 
3,f)0 
5,0J 
11,23 


7,50 


13'\36 
10,88 
8,41 
5.58 
4,10 
3,30 
4,02 
6,06 
8,16 
10,20 
11,77 
12,70 


Max. 


10,88 
4,32 
6,08 

11,56 


8,21 


15",0 
11,1 
9,2 
5,9 
4,0 
3,3 
4,9 
8,7 
10,0 
11,1 
13,6 
14,5 


Min. 


Med. 


13",83 
10,52 
7,65 
4,96 
3,75 
3,11 
4,62 
7,'50 
9,78 
11,10 
12,2  13,14 


12»,4 
10,2 
6,6 

4,1 

3,4 
3,0 
4,4 

5,1 
9,3 
11,1 


13,3 


11,76 
4,40 
7,86 

13,06 


9,27 


9,73 
3,50 
6,26 


13,82 


10,66 
3,94 
7,23 


12,20  12  68 


7,921  8,63 


Max. 


14",0 
9,6 
7,2 
4,3 

2,1 
1,0 

11,7 
12,2 
12,0 
15,7 
16,6 


Min. 


10,'26 
2,46 
9,66 

14,76 


10»,8 
8,1 
2.4 
0,5 
0,0 
0,6 
4,0 
4,8 
10,5 
12,0 
13,8 
13,5 


Med. 


13",29 
8,87 
4,64 
2^26 
1,15 
0,80 
4,28 
8,70 
11,44 
12,00 
14,77 
15,04 

0,93 
1,40 
8,14 


7,10 
0,36 
6,43 
13,10  13,94 


9,29|  6,75,  8,10 


Monat 

SepU 

Oct, 

Not. 

Dec. 

Jan. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Jun. 

Jol. 

Aug. 


Herbst 
Winter 
Frühling 
Sommer 

Jähr 


Zahl 
der 

Beob 

27 
31 
30 
31 
31 
82 
31 
30 
31 
30 
31 
31 


88 
90 
92 
92 


1821  und  1822. 
5,3  Für«  Uef       3,6  Fufs  tief 


Max. 


Min. 


13",2 
12,5 
10,1 
8,7 
6,6 
4,9 
6,3| 
8,3 
11,4 
14,1 
14,3 
14,3 


12*^,4 
10,3 
8,7 
6,6 
4,8 
4,7 
4,9 
6,3 

8,4 
11,6 
14,1 

13,9 


11,93  10,46 


1362 


6,73 
8,66 
14,23 


10,39 


5,36 
6,53 
13,20 


8,88 


Med. 


Max. 


12  »,90 
11,411 
9,14 
7,51 
5,49, 
4,84 
5,42 
7,02  i 
9,71 
13,17| 
14,20 
14.09 


11,15 

5,95 
7,38 
«,82 

10,75 


14'%2 
12,7 
9,7 
8,6 
6,4 
4,9 
7,2 
9,6 
13,0 
15,5 
15,5 
15,1 


Min. 


12,20 

6.63 
9,93 


13",0 
9,9 
8,0 
6,5 
4,2 
4,3 
4,9 
6,7 
9,7 
13,3 
15,0 
14,0 


10,30 
5,00 
7,10 


l5,37i  14,10 


Med. 


13«,56 
11,27 
8,75 

7,11 
4,92 
4,76 
5,91 
7,92 
11,10 
14,95 
15,20 
14,78 


11,19 
5,59 
8,31 

14,97 


1,8  Fufs  tief 


ll,03j  9,12|  10,01 


Max. 


15'*,3 
11,7 
7,8 
6,8 
4,3 
4,0 
8,0 
11,2 
16,0 
18,9 
18,0 
17,0 


Min. 


11,60 
5,03 
11,73 
17,06 


11,68 


12'',ü 
7,2 
5,1 
4,0 
1,7 

3,7 
5,4 
11,0 
16,7 
15,0 
14,7 


8,10 
2,73 
6,70 
15,46 


8,25 


Med. 


13",44 
9,89 
6,91 
5,03 
2,50 
3,46 
6,86 
8,51 
12,99 
17,80 
16,48 
15,64 

10,08 
.3,66 
9,12 

16,64 


9,87 
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Temperatur« 


.'Monat 


Sept. 

Oct. 

Mov. 

Dec. 

Jau. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

lun. 

Jul. 


HerJ)it 
Winter 
Frühling 
Sommer 


TV 
Zahl 
der 
Beob. 


Jahr 


30 
31 
30 
31 
31 
28 
31 
30 
31 
30 
31 
31 


Dl 
90 
92 
92 


1822  und  1823. 

5^  Fufs  tief  ,      3^6  Fufs 
I 


Max, 


365 


14",3 
13,3 
11,3 
9,0 
5,3 
3,3 
4,5 
6,5 
9,9 
11,0 
12,2 
13,3 

5,87 
6,96 
12,16 


9,49 


Min. 

i3v 

11,4 
9,0 
5,4 
3,3 
2,9 
3,4 
4,6 
6,7 
10,0 
11,0 
12,2, 

11,23] 
3,86 
4,90 

11,06 


Med. 


7,76 


130,93 
12,51 
9,94 
7,21 
4,08 
3,05 
3,80 
5,64 
8,06 
10,70 
11,71 
12,79 

12,16 
4,78 
5,83 

11,73 


Max 


8,62 


14^9 
13,1 
10,9 
8,3 

4,1 
35 
5,4 
7,3 
11,2 
12,1 
13,1 
14,8 


Min. 


tief 


Med. 


12,96 
5,H0 
7,96 

I.S,33 


9,89 


I3",2 
11,0 
8,3 

4,1 

2,4 
2,0 
3,5 
5,6 

7,6 
11,3 

11,8 
13,0 


I0,Ö.H 
2,&V 
5,56 

12,03 


7,81 


14",22 
12,26 
9,34 
6,28 
2,96 
2,63l 
3,99* 
6,43 
9,75 
lt,H5 
12,72 
13,65 


11,94 
3,95 
6,72 

12,74 


1,8  Fufs 
Max.  ^M  in. 


15%8 
13,6 
9,5 
6,4 
0,3 
2,6 
6,6 
8,8 
13,6 
14,0 


l2^2 

9,6 

6,1 
0.4 
-0,8 
-0,1 
2,4 
6,5 
9,0 
11.9 


15.0  13,4 
17,2  14,2 


tief 
Med. 


8,84, 


12,%  9,30 
3,10-0,16 
9,66|  5,96 

15,40  13,16 


10,28|  7,06 


I4«,45 
11,57 
7,47 
3,11 

-o,a6 

1,27 

3,;i3 
6,96 
11,75 
13.04 
14.00 
15,.H6 

11.16 
1,34 
7,34 

14,13 


Ö,49 


Zahl 

Monat 

der 

Max. 

Min. 

Med. 

Beob. 

Sept. 

30 

13^5 

I2»>,6 

13",19 

Oct. 

31 

12,7 

10,2 

11,45 

Nov. 

30 

10,1 

7,4 

8,51 

Dec. 

31 

7,4 

3,7 

6,61 

Jan. 

31 

5,7 

3,9 

4,75 

Febr. 

29 

4,2 

3,7 

3,90 

März 

31 

4,8 

4.2 

4,35 

April 

30 

6,2 

4,4 

4,92 

Mai 

31 

8,8 

6,4 

7,89 

Jun. 

30 

11,0 

8,9 

10,17 

Jul. 

31 

12,8 

11,0 

12,03 

Aug. 

31 

13,1 

12,8 

12,94 

Herbst 

91 

12,10 

10,0b 

11,05 

Winter 

91 

5,76 

4,43 

5,08 

Frühling 

92 

6,60 

5,00 

5,72 

Sommer 

92 

12,30 

10,90 

11,71 

Jahr 

366 

9,191 

7,59 

8,39' 

1823  und  1824 
5,3  Fuls  tief       3,6  FuIi  tief       1,6  Fufs  tief 

Min. 


IVIax. 


140,9 
12,6 
9,1 
7.0 

5,1 
4,0 

4,8 

7,4 

9,8 

12,0 

13,7 

13,9 


12,20 
5,36 
7,33 

13,20 

9,52 


120,5 
9,3 
6,5 
4,8 
3,1 
3,1 
4,0 
4,5 
7,6 
9,9 
12,0 
13,1 


9,4,1 
3,66 
5,36 
11,66 


Med. 


13  ",79 
10,89 
7,45 
5,88 
3,92 
3,52 
4,32 
5,34 
8,99 
11,30 
l.S,09 
13,61 


Max. 


10,7 1 
4,44 
6,22 

12,66 


7,531  8,51 


170,0 
12,5 

7,6 
6,6 
4,0 
3,6 

4,5| 
10,3 
11,8 
15,5 
16,5 
16,4 


Min. 


12,3b 
4,73 
8,86 

16,13 

10,52 


12«,0 
7,8 
3,9 
2,4 
0,6 
0,9 
2,0 
3,0 
8,8 
12,1 
13,« 

J3,5 

7,90 
1,30 
4,60 
13,13 


Med. 


14",22 

9,62 
5,29 
3,96 
1,56 
2,36 
3,43 
5,56 
10,36 
13,26 
15,00 
14,84 


9,71 
2,6.H 
6,45 
14,36 

6,73]  b,29 
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'  ^lonat 

Sept. 

Oct 

Nor. 

Dec. 

Jan. 

Febr. 

MSrt 

April 

Mai 

Jan. 

Jul. 

Aug.  


Herbst 

Winter 

Frühling 

Sommer 


1824  und  1825. 

5,JI  Fufs  tief        3,6  Fufs  tief 


i  Zahl 
I  der 
Beob. 


Max. 


30 
31 
30 
31 
31 
28 
31 
30 
31 
30 
19 
int. 


91 
90 
92 
49 


13«,4 


Jahr 


I  312 


12,7 

10, 
6,4 
4,6 
4,4 
4,8 

10,1 
11,8 
13,0 
14,2 


12,06 
5,13 
7,56 

13,00 


Min. 


9,44 


12*^,7 
10,V 
6,6 
4.6 
1,9 
1,8 
4,4 
4,8 
7,9 
10,1 
11,9 
1.3,3 


Med. 


9,83 
2,76 
5,70 
11,76 


7,51 


13«,16 
11,51 
8,52 
5,4'*' 
2,71 
2,85 
4,.10 
6,331 
9.131 
10,99 
12,48 
13,70 


Max. 


11,06 
3,66 
6,58 

12,39 


14«,2 
12,3 

7,7 

4,2 

8.8 
10,9 
13,1 
14,3 
14.8 


Min. 


11.90 
6,00 
8,26 

14,06 


8,42a  10,05 


12-^,4 
9,3 
7,4 
6.2 

4,1 

3,7 
3,7 
5,2 
9,0 
10,8 
12,7 
1.^2 


9,70 
4,66 
5,96 
12,23 


8,16 


Med. 


|3",5H 
10,85 
8,03 
6,89 
4,82 
4,11 
4,13 
7,02 
10,31 
11,01 
1.3,50 
13,75 


10,82 
5,27 
7,15 

12,75 


1,8  Fnfs  tief 


Max. 


16V 
12,3 

8,0 

8,3 

2,2 


Min. 


n",4 
7,5' 
6,6 
2,8 
-0,1 
4,8  —0,5 


6,6 
11,9 
14,0 
15,8 
18,8 
18,2 


1,0 
6,7 
11,3 
11,7 
14,2 
14,3 


Med. 

14«,45 
9,8^5 
7,12 
6,86 
0.73 
2,20 
3,20 
8,66 
12,37 
14,09 
16.61 
15,85 


12,33 
5,10 
10,83 


8,99,1 11,46 


8,5U 
0,73 
6,33 


17,6013,40 


7,24 


3,28 
8,07 
25,M 

9,33 


Monat 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Jun. 

Jul. 

Aog. 

Sept. 

Ocu 

Nov. 

Dec. 

Jan. 


Herbst 

Winter 

Frühling 

Sommer 

Jähr 


1826  und  1827. 

5,3  Pufi  tief        3,6  Fufs 


tief       1,8  Fufs  tief 


Zahl 
der 
Heob. 


28 
31 
30 
31 
30 
31 
31 
21 
31 
30 
31 


82 
90 
92 
92 


Max. 


3»,7 
5,0 
6,7 
9,2 
11,9 
13,8 
14,9 
14,9 
13,5 
11,6 
8,0 
5,8 


13,33 

5,83 
6,96 


Min. 


2*»,9 
3,5 
5,0 
6,7 
9,3 
12,0 
13,8 
13,6 
11.7 
8,1 
5,8 
4,2 


11,13 

4,30 

5,06 


1.^53  11,70 


366  I  9,91 1  8,04 


Med. 


3",.K) 
4,41 
5,83 
7,60 
10,50 
13,36 
14,45 
14,32 
12,56 
9,73 
6,95 
4,95 


2,20 
5,06 
5,94 
12,77 


8,99 


Max.  Min. 


3",0 
4,9 
7,0 
10,0 
13,0 
14,8 
15,3 
15,1 
13,5 
10,2 
6,9 
4,3 


12,93 
4,73 
7,30 

14,36 


9,83 


2'\0 
3,2 
4,8 
6,9 
10,2 
13,2 
14,1 
13,0 
10,3 
6.3 
4,3 

9,86 
3,06 
4,96 
12,50 


7,59 


Med.  Max 


2%17 
4,44 
6,02 
8.09 
11,39 
14,34 
14,97 
14,08 
11,81 
8,01 
5,45 
3,60 


11,30 
3,74 
6,18 

13,56 


3"',8 
5,7 
8,2 
13,2 
17,0 
18,1 
18,1 
17,0 
13,0 
8,7 
4,8 
2,7 


Min. 


Med. 


-0"',5 
4,0 
4,6 
6,8 
12,5 
15,1 
16,6 
13,0 
9,3 
3,7 
2,2 
0,9 


ü',7l 
4,83 
6,70 
9,63 
13,79 
16,77 
17,35 
14,82 
11,3.^ 
5,8i 
3,56 
_1,70 

10,66 
1,99 
7,05 
15,97 

8,6^1110,85.  7,35.^,91 


12,90'  8,6b 
3,77  i  0,87 
9,03  5,13 

17,73  14,73 


IX.  Bd.  U 
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1897  und  1828. 

5,3  Fufs  tief       3,6  Fufi  lief 


1,8  Fufs  tief 


Monat 


Herbst 
Winter 
Frühling 
Sommer 

iSa 


Monat 


Febr. 

Milrs 

April 

Mai 

Jun« 

Jul 

Aug. 

Frühling" 


5,3  Fuff 

I 

Max.'Miii. 


1828. 

tief       3,6  Fuft 


Max. 


6^56  1<VS1  bjSÜ  HPQ 


tief      1^  Fuff  tief 


13,36113, 


7,aO|  5,/iÜ 
7<^j|t4,13|i;2,43 


44)  Bli0  ich  di«  tot  dtn  hier  nitgedimhso  7^  voH- 
•tMndigen  Jalir<;ängea  tidi  ergebendan  Polgaraogeii  ableita^ 
mafs  ich  mt  einige  erläuternde  Bemerkungen  vorausschik- 
Len.  Man  sieht  aus  der  beigefügten  Zahl  dtr  lieobach- 
langen,  dafs  vom  Oclober  1821  an  ohne  Unterbrechung  täg- 
lich einmal  abgeletio  wurde,  wat  mit  teUeoeo  Ananahmaa 
durch  mieh  eeibsl  und  bei  etwuger  VeihiDdeniDg  dnrdi  nam 
•icheren  Stellwtreter  geschah.  Im  lehre  1835  htHeii  die 
AnlidehDaiigen  mit  dem  19.  Juli  auf,  vom  August  ist  nnr 
eine  Beobachtung  vorhanden ,  ebenso  vom  October,  der  Sep- 
tember aber  fehlt  ganz  und  ebenso  der  November  und  De* 
cemberi  and  ich  exianeKe  mich  jeut»  da£i  die  Aufaeichnangeo 
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mtkmfd  diiMr  Zmt  dordi  «faMB  Gahtiifui  gmhahto ,  leite 
htk»  Ick  abtr  ¥wgitHM>  ä#  eiaitiliig«»,  «id  kmm  jüil  dw 
^pier,  wonaf  m  irmmknet  'ttMidMt  altltt  wiederfiadM. 

]S«  blieb  Bir  daher  nichts  Anderes  ttbrig^  als  den  fehlenden 
Monat  Augast  zu  interpoliren  und  die  folgenden  Jahrgange 
■lit  dem  Februar  anzufangen.  Nehmen  wir  nun  zuvörderst 
4i«  Besaitete  so,  wie  sie  eos  dea  aafgeseichneten  Beobach« 
«BngM  hervOTgehoi  so  geben  dit  lolge«dea  Tebellea  eiM 
UelMraidit  der  msehMii  md  der  «ns  ifauen  ealaommMa 
aittkreB  ChrdTfia. 


Ulenet 

t 

Mexi 

Mittel  1 
Fnfii  tief 
Min.  Med. 

IUI  7,1 

3, 

Max. 

i  Jehl 

,6  PttUf 
Min. 

r  tief 
Med. 

MlUL 

»Mb 
Bün« 

tief 
Med. 

Sept. 
Oec 

Nov. 
Dec. 
Jan. 

Män 

April 
Mai 
Jun. 
JoL 
An«.  . 

12,71 
10,54 
7,48 
6,54 
4,14 
4,91 
7,11 
9,83 
11,83 
13,25 
13,83 

ia*,86 
10,68 

7,65 
5,58 
3,80 
3,31 
3,93 
4,88 
7,25 
10,06 
12,01 
1.3,13 

ia,«82 

11,20 
9,0! 
6,51 
4,47 
3,69 
4,33 
5,96 
8,51 
11,01 
12,77 
13,49 

I4^ii0 
12,53 
9,70 
7,10 
4,9M 
.3,73 
5,17 
7,97 
10,80 
12,82 
14,32 
14,66 

I2V1 

9,95 

6,93 
4,28 
3,40 
2,89 
3,62 
5,13 
8,20 
11,06 
12,73 
13,32 

13'»,4i 
11,23 
8,08 
7,48 
4,00 
3,40 
4,.36 
6,30 
9,59 
11,90 
13,73 
13,98 

iS^aa 

12,23 
8,03 
5,80 
2,73 
3,06 
5,82 
10,31 
13,57 
15,76 
17,41 
17,03 

12",00 
8,18 
4,30 
2,13 
0,47 
0,50 
2,41 
4,95 
9,72 
12,70 
14,43 
14,17 

10,22 
6,01 
4,04 
1,2? 

1,69 
4,03 
7,46 
11,53 
14,11 
15,83 
15.46 

Herbst 
Winter 
Frähling 
Scramer 

12,36 
5,72 
7,28 

12,97 

10,39 
4,23 
5,35 

11,73 

11,94 
4,89 
6,26 

12,42 

12,24 
5,27 
7,98 

13,93 

9,86 
3,52 
6,65 
12.37 

10  00 
4,96 
6,75 

13,20 

11»  ,02 
1  3.86 
9,90 
16,73 

8,16 
1,03 
6,69 
13,76 

10,10 
2,33 
7,67 

15,13 

lehr 

9|S8 

7,M 

8^87 

1  9^ 

7,8ft 

1  10^621 

7,16 

8y80 

4S)  In  September  de«  Jehree  1828  teigte  sieh  das  Qaeeii^ 
.diber  in  der  Seele  des  mittlereti  Thenaooieters  etwas  gelMMt, 

die  Beobachtnngen  worden  daher  nieht  weiter  forfgesettt,  aber 
erst  im  Juli  des  folgenden  Jahres  konnten  alle  drei  Thermo- 
meter ensgegraben  werden,  wobei  es  gelang,  sie  unversehrt 
karsnszubringen,  ungeachtet  die  hölseroen  Fatterale  ganzlich 
mrfenlt  «id  irUlUg  in  Moder  übergegangan  waren.  Es  lag 
ask  zugleich  damn^  das  VerhalteB  dar  Winao  in  den  vor- 
schiedenett  Efdanan  an  orfmeben,  weil  dieses  aof  den  Gang 
der  Vegetation  nothwendig  einen  Einfiufs  haben  «nfil,  nnd 
durch  die  freundliche  Mitwirkung  des  Geh.  Hofralh  Zkyhek» 
doa  Directors  der  grofsherzoglichen  Gärten  zu  Schwetzingen, 
bot  sich  eine  selir  gute  Gelegenheit  zu  einer  interessanten 
Vaiglaidmng  dar«  Di»  Gegend        Schwatsingaa  bat  gans 

ü  2 
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Uichtea  Saadboden  und  gewährt  daher  daii  volikomme&stM 
GegtBMts  gegto  dtn  tehwerttt  Thonbodta,  worin  die  TJi«r-* 
moiMtw  liitr  gestwid«ii  liatten«  N«cbdM»  m  daber  mil  man 
iiftoen  hdlcanm  Hülle,  wie  firuher,  venekeo  werden  weren, 

wortien  sie  in  einer  abgelegenen  und  dadurch  sicheren,  dem  freien 
Zutritte  der  Luft  ausgesetzten  Abtheilung  des  Schwatzingec 
Garten»  eingegraben.  Gegen  die  Soooenstrahlea  waren  ein 
iWAderti  al»  Ider  in  tieidalbergi  geaohütst»  erst  vod  sw«  Übe 
»eek  Mittag  nn  dntcb  eine  Maner,  friibar  nnregebnäliig  doroli 
benachbarte  Pflanzen  und  GestrSnche;  der  über  den  Boden 
hervorragen  Je  Tiieil  war  aber  gegen  den  Einflufs  des  Regens 
zum  ScliuUe  im  Allgemeinen  und  zur  Vermeidung  zu  baldi- 
gen Moders  durch  eine  Hülse  von  Weifsblech  geschützt,  die 
für  die  Zeit  der  Beobacbtnog*  abgehoben  wnrde*  Der  Boden 
bestand  bis  1,5  Fnrs  Tiefe  ans  nemlich  frachlbarer,  leichicf 
Dammerde,  dann  noeh  etwa  f,5  bis  2  Fofs  tief  ans  cinein 
Gemenge  von  feinem  Sande  und  Dammerde,  worin  die  Menge 
des  ersteren  Bestandtheils  zunehmend  gröfser  wurde,  und  tie- 
fer aus  reinem  feinem  Sande»  Die  Beobachtungen  übernahm 
ein  bejahrter,  zuverlässiger  Gartenanfseher^  gewöhnlich  einen  nm 
den  andern  Tag,  selten  mit  Unterbrechungen  von  swei  Iiis 
hUchstens  Tier  Tagen,  und  die  erhaltenen  Mittel  kdonen  da- 
her für  sehr  genau  gelten.  Im  Anfange  des  IMonats  März 
wurden  die  Thermometer  unversehrt  wieder  ausgegraben,  weil 
das  längste  unter  ihnen  eine  Drehung  um  seine  Axe  erhalten 
hatte,  die  das  Ablesen  sehr  hinderte,  das  Hols  fand  sieb  wnt 
weniger  Terfiinlt,  allein  bei  einer  Vergleichung,  nachdem  sin 
spiitnrhin  eufgehangen  worden  waren,  seigten  das  längste  und 
kürzeste  nocli  vollkommne  Uebereinstimmung,  das  mittlere  aber 
sUnd  0^,9  bis  Vfi  H.  höher,  ohne  dals  sich  ausmitteln  läistt 
^  wann  diase  Veränderung  und  durch  welohe  Veranlassung  sin 
eingetreten  ist^  .  Anoh  diese  Beobechtnnge»  theile  ich  nm  so 
lieber  ToUstitodig  mit,  da  euok  diese  Bnihe  das  ongewtfbnlieli 
warme  Jahr  18^4,  wie  die  frühere  das  Jahr  1822,  in  sich 
schliefst.  Dafs  die  Thermometer  etwas  tiefer  eingesenkt  wuf* 
den,  zeigen  die  Uebexschüften  der  nachfolgenden  TabeUen» 
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bot 

Nor. 
D«c 

P«lir. 

IVlärz 
April 
Mai 

Jttl. 

Ang, 

Seot. 


Herbst 
Winter 
Mkling 
Sommer 


Zahl 
Beob. 


9 
12 
13 
15 
16 
14 
19 
22 
17 
19 
18 
18 


39 
43 
5b 
54 


1829  und  1830. 
5,5  Fufs  tief        4  Fuü  tief 

Med.  Imm. 

•%5ö|ll",T 


ll^5 

9,5 
6,5 
4,5 
3,0 
4,0 
7,0 
9,5 
11,0 
13,0 
14.0 
13,0 


191 


1I,3.J 
4,66 

6,83 


9'',5 
7,0 
4,5 
3,0 
2,0 
2,5 
5,0 
7,5 
9,5 

ii,e 

12,5 
12,0 


9,50 
3,16 
5,00 
11,00 


10 

8,00 

5.4fi 

2,33 
3.M) 
5,.% 
8,55 
10,20 
11,81 
13,16 
12,30 


10,29] 
3,60| 
5,83 

11,72 


8,5 
4.5 

1,0 

5,0 

9,0 
12,0 
13,0 


15,5 
30 
11,00 
2,66 
8,66 
14,50 


Min. 


Med. 


8",5 

4,7 

2,5 

1.0 
6,0 
9.0 
11.0 


15,0  12,6 


13,0 
11,5 


8,23 
1,50 
5,33 
rj,  16 


10",2Ö 
6,59 
3,46 
1,76 
0,83 
2,53 
7,0-2 
10,52 

ia,62 

14,14 

i2,3r 


2,3  Fufs  ti«£ 
Mtd. 


Max 


Min. 


11 '»,0 
6j5 
2.0 
0,5 
0,0 
3,5 
10,0 
14,0 
15,0 
18,0 
18,0 
140 


6'',7 
2,5 
0,0 
-1,5 
-3,5 
-0.5 
1,0 
11,0 
11,0 
14,0 
13,0 
U^O 

6773 
-1,66 


9,73 
2,01 
6,69 

"ffi&l.^i  5,39 


10.50 
0,81 

0,16]  3,83 
17  noj  12,66, 


9",31 
4,33 
1,08 
-0.80 
-1,09 
0,57 
4,07 
12,05 
13,30 
15,6» 
15,74 
J-2,62 

8,75 
-0,26 

5,56 
14.89 


Monat 


0«t. 
Hot, 


Jmm* 

Fobr* 

Märt 

Apvil 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sapfc 

Herbat 

Winter 

Frühling 
Sommer 

Jähr 


183Q  ood  f83t 

5,5  Ftefb  tief       ^Fuü  tiof      3^  FiiTs  tief 
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Temperatur« 


öct. 
Kor. 


Jan. 

Febr. 

Mänt 

Jiin« 

JoL 

Aug. 


Herbst 

Winter 

Frühling 

Sommer 


Zahl 
der 
Beob. 


iaUr 


Iß 
16 
16 
16 
15 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 


48 
47 

4H 
48 


183t  and  1832. 
6^  FiiDi  tief         4  FuXi  tief       2^  FiiHi  tM^ 


Max. 


12«,0 
11,0 
7.5 
6,0 
6,0 
5,0 
7,0 
9,0 
12,5 
14,0 
14,0 
11,5 


i9A 


Min. 


11^0  11  »,65 


8,0 
7,0 
4.6 
4,0 
4,0 
5,0 
7,0 
9,0 
12,5 


I 


9,?»7 
7,12 
A»S4 
4,50 

4,25 
6,25 
8,16 
10,72 

12,75 


12,0  13,0H 


11,0 


11,50  10,00 
6,16 

7,00 
13,50 


5,16 

5,33 
11,16 


11,12 


10,71 
6,65 

6.'J2 


12»,5 
10,5 
7,0 
6,0 
4,0 
5.5 
8,5 
11,0 
12,5 
14,0 
14,0 
13,0 


,16  12,16! 


12,00 
5,33 

8,33 
13,50 


KlMLlBSeAlifaMiML 


10,0 
7.5 
5,5 
3,6 
3,6 
3,5 
6,0 
8,5 
11,0 
12,5 
13.0 
12,0 


110,81 
8,75 
6,18 
3,87 
3,70 
4,59 
7,41 
9,53 
12,03 
13.03 
13,75 
12,18 


4,16 

6,00 
12,10 


10,91 
4,58 
7,18 

12,93 


1H«,0 
9,0 
5,0 
2.0 
2,0 
5.0 
9,0 
13.0 
14,0 
16,5 


I0",0 
5,0 
3,0 

1.0 
1,0 

2,0 
6,0 
9,0 
13,0 
14,0 


16.0  15,0 
14,5  12,5 


12,13  9,16 
3,00  1,66 
9,00  5,66 
15,50  14,00 


6»o4  ^il  ~9|d0l  7»64  fi^ 


^^84 
G,68 
4,0O 


1,63 
3,4t 

7,97 
9,93 
13,62 
14,62 
16,34 
13,^ 


10,62 
2,90 
7,lO 
14,5  t 


BSiMit 


Nor. 

Dec. 

Jan. 

Pelnr. 

Min 

April 

Mei 

lid/ 

Aug, 

Sept. 


Herbst 
Winter 
Rrttliling 

Somnier 

JeS 


Zahl 
der 

Reob. 


16 
16 
16 
16 
15 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 


48 
47 

48 

48 


1682  und  1833. 

5,5  FuTs  tief         4  Folf 


Max, 


Min. 


lt'',0 
8,5 
7,0, 
6,0 
6,0 
5,0 
7,0 
16,0 
18,0 
18,0i 
17,0 
16.0 


5,66 
9,33 


7.0 
5,0 
3,0 
3,0 
5,0 
6,0 
8,0 
17,0 
17,0 
16,0 
14,0 


Med 


•1 


9'»,0  10",40 


11,83  10,00 


3,66  4,68 


6,.33 


17,r>6  IG,^'^ 


7,72 
6,06 
4,00 
4,00 
5,00 
6,53 
11,00 
17,35 
17,68 
16,81 
14,75 


Max. 


10,96 


7.51 

17,28 


12'»,0 
8,0 
6,0 
4,0 
5.0 
5,0 
7,0 
17,0 
19,0 
19,6 
18,0 
17,5 


12,50  10,:40 


5.00 
9.66 
18,83 


tM2|~9^  iQ^16''lt,S7 


Min. 

9',o 
6,0 
4,5 
2,0 
2,0 
4,0 
6,0 
8,0 
18,0 
18,0 
17,5 
16,0 


tiif       2^  Fufs 

m-.Im...U. 


2,83 
6,00 
17,83 


10'',52 
7,06 
5,06 
3,00 
3,13 
4,65 
6,50 
11.03 
18,56 
18,93 
17,90 
16,65 


12^5 
7,5 
4,0 
3,0 
3,0 
4,0 
7,5 
18,0 
21,0 
22,5 
19,5 
18,5 

11,41 112,83 


3,73 
7,39 
18,46 


3,33 
9.83 


lt»77 


tief 
Med. 


7».5 
4,0 
3,0 
0,0 
0,0 
3,0 
4,0 
8.5 
19,0 
20,5 
18,5 
17.0 


9,50 
1,00 
5,16 


21,00  19,33 


5,80 
3,31 
1,56 
1,2S 
3,56 
6,71 
12,76 
19,75 
21,63 
19,00 
1 7,V8 

n7ii 

2,ai 

20,09 
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Monat 


üct. 

Nov. 

Dec. 

Jan. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Jan. 

Jul. 

Aug. 

8ept. 


Herbst 
Winter 
Frühling 
Sommer 

Uhr 


Zahl 
der 
Beob. 


5,5 


Max. 


1833  und  1834. 

Fuls  tief        4  Fufs  tief 


16 
16 
16 
16 
15 
16 
16 
17 
16 
16 
16 
16 


48 
47 
49 
48 


14,0 
10,0 
7,0 
50 
5,0 
6,0 
8,0 
11,0 
14,0 
16,0 
16,0 
16,0 


Min 


192 


i.V;< 
5,60 
8,3/1 

15,33 

jlÖ,66 


I2",0 
7,0 
5,0 
5,0 
5.0 
5,0 
6.6 
8,0 
12,0 
14,0 
16,0 
14,0 


Med. 


t2\43 
8,50 
6,06 
5,00 
5,00 
6,68 
7,00 
9,35 
12,66 
15,26 
16,00 
15,26 


Max. 


le^o 

12,0 
8,0 
6,0 
7,0 
8,0 
9,0 
12,0 
15,0 
17,0 
18,0 
18.0 


Min. 


Med. 


11,00 

6,00 
6,50 
14,00 

9,7: 


12,06 
6,36; 
7,34 

14,60 


9,ö4jj 


16,3J 
7,00 
9.66 

16,67 


12",0 
8,0 
6,0 
5,0 
6,0 
7,5 
8,0 
9,0 
1.3,0 
15,0 
17,0 
17,0 


12,16 


12,33 
5,66 
8,16 

15.00 


14",43 
10,31 
7,06 
5,4.^ 
6,65 
7,GH 
8,76 
10.57 
14,28 
15,84 
17,68 
17,59 


14,11 

6,34 
9.00 
15,03 


10,29,  11,34 


2,3  Fuff  tief 
Max.  .Min.  Med. 


14,00  11, (X) 
4,33  2,66 
6,33  4,34 

16,00  13,00 


13«.90 
8,43 
5,69 
2,43 
2,55 
3,43 
5,00 
7,70 
11,60 
14,43 
16,00 
15,«X) 


12,44 

3.56 
5,.38 
13,98 


9,91.  7,75i  8,84 


1834  ood  1835. 

5,5  Fafs  tief         4  Fufs  tief 


2,3  Fufs  tief 


Monat 

■ 

Zahl 
der 
Beob. 

16 
16 
16 
16 
16 

Max. 

Min. 

Med. 

Max. 

1 

Min. 

Med 

Max.^Min. 

1 

Med. 

Oct. 

Nov. 
Dec. 
Jan. 
Febr. 

14",0 
11,0 
8,0 
5,0 
3,0 

I2«,0 

9,0 
6,0 
2,0 
2,0 

3,00 

12S5G 
10,14 
6,87 
3,43 
2,26 

16''.0 
14,5 
12,0 
7.5 
5,0 

14%5 
13,0 
7.5 
5,0 
5,0 

15' ,22 
13,78 
10.5.1 
6,40| 
6,(X)i 

7^1  i 

13',012",0 
11,0  10,0 
9,0  40 
4,0  0,0 
2.0  0,0 

12  •♦,56 
10,43 
7,62 
2,18 
0,75 

"^1 

Wiut. 

47 

6,33 

4,18 

8,16 

5,83 

5,00  1,33 

46)  Auch  von  diesen  ßeobachtungen  stelle  ich  die  mitt- 
leren Werlhe  in  der  folgenden  Tabelle  zusammen,  obschon 
sie  auf  solche  Genauigkeit,  als  die  oben  mitgelheilten ,  nicht 
hinlängliche  Ansprüche  haben. 
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Tenrperatur* 

Mittel  aus  5  Jahren  und  5  Monaten. 
5^  Foft  tief  4  Ful^  tief         2,3  Fuls  tief 


Oct 

Not. 

Dec. 

Jan. 

Fehn 

Mars 

April 

Mai 

Inn, 

JuL 

Aug. 

Sept. 

Herbst 
Winter 
Frühling 
Sommer 


JiiMiat  I  BInx.  Mhi.  Med.    Max.  Min.  Med.    Mar.  Min.  M«d. 


9,91 
7.24 
5,«5 
4,25 

5,20 
7,40 
tl.tO 
13,40 

14,70 


7,66 
5,41 
3,66 
3,33 
4,20 
5,70 
7,70 
11,60 

i:V''o 


15,00  13,<)0 
_13,JJ0  12,40 
12,04|  10,21 
5,58  4,13 
7,90  5,87 
14,36  12,90 


JAfar 


11,09 

4,a3 

6,79 
13,57 


10,57 
3,88 
6,38 
15.59;  13,96 


)^36 

5.58 
2,66 
0.58 
0,83 
2,10 
4,30 
8.90 

15,70!  13.001  14,34 


18,00  15,00 


17,30 
15,G0 


12,39 
3,26 
8,86 

17,00 


10^  7^ 


15,50 
1 3,V0 


1,36 
5,10 
14,50 


16.37 
16,44 
14,24 


8^ 


I  %9f\  d,07|  lO,77jTA0Ö  9 

47)  Am  Md«a,  w«it«r  obtn  and  so  eben  mitgtthnikm 
SiMnoMiiflallungen  geh»  wichtige  Folgerangea  in  B«- 

«iefaung  aof  di«  Bmiltelang  div  Bodtatempwatiur  durch  eiDg»- 
senkte  Thermometer  hervor. 

a]  Die  Dodentemperitur  ist  selbst  bis  zur  Tiefe  von  5)5  F. 
aidbt  io  eilen  Jahren  gleich ,  kano  dehec  Dkht  aus  einselaeo, 
je  lelUt  Bielil  ane  eiejehrigeA  Memngea  g/UM  gefnadeo  w«r« 
4lea^  floadero  tohwenkt  ebeaeo^  wie  die  Lafiteaipentar,  an  aiaa 
gewifie  oiiitlere  GrtffiM|  4ie  aar  datcii  Vereiaiguog  aiehiarei 
Jahre  aufzufinden  ist. 

Aus  der  ersten  Reihe  von  Beobachtungen  ergiebt  sich; 

iiir  %3  Fu£i  Tiefe  1821  and  1822  Maximam  s  10%75 

J820  ^  iS2i  MiDinon  »  SAi 


Unteftehted  2»54 
mt  oad  1832  MeidaMai  e*  |0»,0I 

1823  --^  1824  Mimmom  mm  8,51 

Unterschied  1^0 
für  1,8  Foüi  Tiefe  1821  «ad  1822  Maxiiaoai  ts  9*37 

1823  —  1824  Minimum  =  8,29 


Uateüehied  1,58 
Attt  der  sweitea  Reihe  voa  Beobeobtnagen  t 

für  5p  Fafs  Tiefe  1832  und  1833  Maximum  =  lOMO 

1829  —  1830  Minimum  =s  7,88 


Uateiechieii 


2,22 


^  üd  by  GüOgl 
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fiir  4  F«&  Tiefe  1833  und  1834  Maximum  =s  U^M 

UttUricItUd  3,54 

für  2,3  Fuf»  Tief©  1832  und  1833  Maximum  =3  10M7 

1629  — .  183Q  Mipimam  =s  7>23 

Bei  der  ersten  Heihe  waren  die  warmen  Jahre  1818  und  1819 
voraiisgegangaa  und  die  anhaltende  AYä'rme  ToUendete 
4im  Wirkung  ^  io  daik  der  Untertobied  in  der  Tiefe  en  grtf fe- 
taa  kt»  bei  der  streiten  s^igt  sich  der  «»oklltetbere  Eiofiols 
der  Keifeeo  Soeimer  1833  nnd  1834>   weswegen  der  IjDfer- 

schied  beim  mittleren  Thermometer  am  grofsten  ist. 

b)  Wie  grofs  auch  diese  jährlichen  Unterschiede  sind, 
SO  gleichen  sie  sich  doch  in  einer  nicht  eben  grofseo  Reüie 
'  Ton  Jebren  in  der  Art  eus,  dafs-  die  mit  der  Tiefe  sunebneode 
WUme  dentliek  erlnmn  wird«   Hierbei  derl  Übrigens  des  mitt- 
lere TberoMmeler  nfchf  in  Belreditung  kommefi,  theils  weil 

der  Kinilur»  der  häufigen  heifjjen  Somtner  auf  diejenige  Schicht, 
-worin  es  sich  befand,  zu  grofs  ist,  llieils  weil  sich  gerade 
dieses  Instrument  am  wenigsten  zuverlässig  zeigte,  wiewohl 
ich  mit  grofaer  WabrsokeinUchkeit  ennehvtto  cd  diirlen^  glenbe, 
deft  die  erste  UMeche  die  eUein  wiAieme  wer.  Die  ersia  Reihe 
YOB  Beoheefatnngeo  giebe  im  IKßttel  f»r  das  5)S  Fnh  tiefe 
Thermometer  8^87  R.,  für  das  1,8  Fafe  tiefe  8^.^0,  mit  ei- 
nem Unterschiede  von  0°,07t  wonach  die  Wärme  fiir  50  Fufs 
Tiefe  um  1°  B.  oder  für  Ö2  Fuls  Tiefe  um  1«  C»  zunimmt, 
die  zweite  Reihe  giebt  för  5i5  FVtfil  in  Mittel  9  ,07,  für  2,3 

Unterschiede  von  0<^,08  A»,  wes  llit 
19  IL  40  Fttls  oder  fifit  1*  C.  50  Fnlii  folgern  Hirtf »  dio  erM 
BieiitiiiBiiiif  der  Wahrheit  tm  nttditteM'  heftaend,  wie  sieh 

Ton  der  gröfseren  Genauigkeit  der  ersteren  lleihe  von  selbst 
erwarten  Hefs.  üebrigens  geht  aus  den  gpgi^ben^n  Zusammen- 
e^ilnogen  genügend  henror,  da£s  so  kleine  Tiefe  mm  terschieda 
warn  Mene«  der  Wtoe  in  Inaem  der  Eni«  nicht  •  geelgvct 
•ifld. 

e)  Obgleich  es  schwer  hSit,  bei  den  grollen  Untersehie- 

den  allgemeine  Gesetze  aufzufinden ,  so  darf  man  doch  wohl 
behaupten  ,  da£s  die  mittlere  Bodentemperatur  die  der  Luft  un*^ 
tex  der  iütsigeo  Breite  übertrifft.     X^ie.  von  mir  nit  grofiMr 
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Temj^eraLiii*. 


Sorgfalt  ■■fgiwi«iwiiliy  Gfdl*  wkm  *atk  VorAt«  frei  lian- 

gefideo  Thermometers  j^eben  ein  voTtTefftiches  Mittel  der  \  er- 
gleichung,  wenn  die  Beobachtungen  um  9  Uhr  Morgens  und 
Alifods  tümzu  gewählt  werdeo^  Mit  BetückiiclitigQng  des 
Unwtaiidefly  dafs  dia  IdsstiingMi  dw  BodtiiteiDp«>«tiir  tlwiis 
mit  dam  September,  thcib  mit  dam  Fabmic  und  thails  mit 
dam  Octobar  aalaiigeii ,  ergiebt  üsh  fplgenda  Varglaichiuig* 


Mittlarä  TliarmomatäritSiidla 


Jahre 


und 


Ibiü 
iS2i 
1822 
1823 
1824 
1826 
1827 
1829 
1830 
18^1 
1832 

im   

Mittel  aus  den  eisten 

sieben  Jahren 
AUgem.  Mittel 


1821 
1822 
1823 
1824 
1825 
Jö27 
1828 
1830 
1831 
1832 
1833 
1834 


8,95i  9,12i  5,77 


Die  Beobachtungen  um  9  Uhjt  Morgens  umd  ,9  Ubf  Abends 
geben  die  mittlere  Temperatür  dar  Luft  sa  gcmg  an  nad 
üüssan  atil  anf  dia  damnüohsl  auqgabaoda  Wiiaa  ennigjifft 
imden.   Gaachieht  diasat,  so  arbeiten  wir  lUr  dia  baitei  lata- 

teren  Werthe  7,931  und  7,931,  noch  etwas  geringer  als  die 
hiesige  mittlere,  wegen  des  kalten  Jahres  1829-  Nehmen  wir 
als  mittlere  Bodenwarme  dieiaoige  an»  walcim  des  ungefähr  2 
IrWa  tmi  eingaaanbta  Tbarmomater  «aigta^  an  übarlriffk  aia  dia 
miitlaiia  Ii«fittniparaliii  aaob  das  Basnliatan  dm 


1  Bs  sfj  mir  erUabi  Wer  tn  bemerkaat  dals  der  in  dar 

rologiaeben  Literater  rfibmUebst  bekannte  Dr.  BimLona  die  ?oa  mir 
gerührten  Wittemngtregiater  von  1819  bis  1836  geordnet  and  berecb> 
n€t  bat  9  woävtiA  Kr  die  Metaorologta  ?oa  Heidelberg  ein  grofier 
lakata  gennaaan  worden  isl» 
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Jahre  um  0^,86  R.  und  nach  denen  aus  allen  12  Jahren  um 
Q'JM  H ,  wobei  das  nahe  Zusammentre£fen  beider  Grö&en  zu- 
gleich für  die  G«aaiiiglMit  der  MessungM  bürgt  ^  Dafs  619 
waitdvm  TMRiptiy4of  Am  .  thdvH  höhn  uj  alt  dk  dl«  Jj$5% 
Mwopleti  aohoa  MAiaAV*,  welelitr  »a— tot  Bampükk 
im  Wiiittr  die  \jA  dkirab  ^mi  Bodw  «rwllnBl  werde,  eio 
Retokat,  auf  welcbei  aucii  U4LKft^  duich  seine  Versuche  ge- 
iiiJut  wurde. 

d)  Die  Ualettohiede  der  Temperaturen  nehiaeii  Biit  lUc 
Title  9h  f  «nd  wenn  die  erhaltenen  Grtfftea  fnr  g^otn  gelte« 
IritottMiy  to  iXbt  tith  dtt  Gttett  diettr  Abnehmt  tnt  ahoao 
noffinden,  bq  welchem  Ende  ith  totnt  dit  Rtinltil»  dti  Bt^ 

obachtungen  zusammenstelle. 


Abtolntei  Untemdiied  awischt^^  dem  Maximum  und 

Mioimom« 

BiMi  Reiht  Btohtth- 

tungen. 


Jiahr 


1820 
1821 
1822 
1823 
1824 
1826 
1827 
1Ö2S 

flbtlei 


5,3  F. 


3,6  F. 


ID»,8 
9,ö 
11,4 
9,8 
11,6 
12,0 
10,9 
9,8 


12°,7 
11,3 
12,9 
11,8 
10,6 
13,0 
12,8 
12,0 


I6S6 
17,2| 
18,0 
16,4 
19,3 
18,6 
18,0| 
18,2 


&if«lt  Reihe  Beotob» 

tungen. 


Jahr 

5,5  F. 

4  F. 

2,3  F. 

1829 

12»,0 

15%0 

21°,5 

1830 

10,0 

12,0 

16,0 

1831 

10,0 

10,5 
17,5 

15,5 

1832 

15,0 

22,5 

1833 

11,0 

13,0 

14,0 

IVUttei 

Ill,ö0 

17,90 

Ntch  dex  obtB  ti^egiibtiitli  Foimtl  ?oii  Fooftwa  und 

Log.      53  t  -4-  hp 
itt|  ergebt  sich  für  die  erste  Reibe  von  Beobaohtongen  . 

Log.      :=  l|2499ai8—  Q,Q4025p 
und  San  dit  swtitt 


1  Wenn  dit  Idtr  eihelleiitB  mütlettt  Weithe  sit  d^i  oben  nnt 
gegebeiien  tiehl  getim  fibegeimtemenp  ao  liegt  die  Uieeehe  dariny 
defa  dort  mehrere  Menete  dea  Jahres  1888  mal  18S9  und  1884  eaf 
18S5  anfgeeonmen  worden  afnd «  die  hier  fihlea. 

9  Hin.  de'l*Aetd.  171f  end  V9f.  ^ 
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Temperatur« 


Log.^p  =  1,9598530  —  0,03729  p. 
r^ohmen  Wir  uoler  hiesigen  Breiten  den  Unterschiecl  der  Tetxi' 
peratttr  zunKchst  unter  der  Obtrfläche  d«t  Erdbodens  oder  ia 
1  bis  2  Fad  Tiefe  «s  17*t8 ^       ^  wird  iai  Mittel  «u  bei- 
dien gefondenea  Weithen 

Log.  Jp     1,25042 — 0,03877  p , 

welcher  Ausdruck  für  einen  verschwindenden  Wechsel  der 
Temperatur  von  O'^^Ol  R.  die  Tiefe  p  =  83,84  Par.  Fufs  gleht. 
Die  in  eioselnen  Jahren  gefundenen  Unterschiede  der  Grade 
des  imtersien  Thermometers ,  ▼eiglieheii  mit  denen  «des  obe» 
rtn,  würdeft  swar  diese  Tiefe  etwas  vetschiedea  geben,  nllets 
SS  läfst  sieh  erwanen,  dels  dnich  Vereinigung  vieljühriger, 
unter  angleichen  Bedingungen  gemachter  Beobachtungen  das 
Resultat  der  ^Vabrheit  stets  näh^r  gebracht  wird.  Die  Ver- 
schiedenheit der  durch  beide  Reihen  meiner  Versuche  gefun» 
denen  Coefileienten  von  p  scheint  mir  auf  keinen  Fell  darch 
BeobaehtBOig^ehlef  hetbsigeföhrfc  werden  su  seyn,  sondern  Ist 
engenseheinlich  dnnh  die  ungleiche  Leitengifiihigkeft  des  Bodens 
bedingt ,  solem  lockerer  Sand  ein  besserer  Wärmeleiter  ist  und 
xugleich  das  Wasser  der  Hydrometeore  schneller  und  tiefer 
in  ihn  eindringt,  wonach  also  die  Unterschiede  der  Tempe- 
rstoren  bis  au  gröfseren  Tiefen  hinabreichen. 

e)  Auf  gleiche  Weise  |  eb  die  Unterschiede  der  Tempe- 
ratnren  in  den  daselnen  Jefaren  vmchieden  sind,  zeigt  tMh 
diese  Ungteicbfielt  eneh  rucktichtlich  der  Zeiten,  in  welche 

die  Maxima  und  IVIinitra  derselben  fallen,  was  aus  dem  frü- 
heren oder  späteren  Eiotriite  der  Sommerhitze  und  Winter- 
källe,  so  wie  aus  der  ungleichen  Intensität  und  Dauer  bei- 
der von  selbst  erklärlich  wird.  Dii  eÜbelnea  Tage  ,  sni 
welche  die  Extreme  feilen,  sind  swar  nicht  stets  genao  be- 
stimmbtr,  weil  die  iMlehsten  nnd  tiefsten  Themomelerstände 
zuweilen  mehrere  Tage  unverändert  anhalten,  zuteilen  aucli 
nach  zwiscbenKegenden  Aenderungen  wiederLehren  ,  im  Gan- 
aen  aber  enthalten  die  folgenden  Tabellen  mit  annä)iernder 
Genaaigkeit  die  Maxima  und  Minims,  nnd  swar  die  erstsfsn 
«rar  für  12  Jehre,  weil  die  Beobschtnngsn  im  Jahre  1820  erst 
Im  September  anfingen  und  1835  mit  dem  Schlnsie  des  Mo- 
nats Febraar  endigten«  Die  Maxime  fallen  zuweilen  auf  zwei 
ziemlich  weit  von  einander  abstehende  Tage,  was  eine  Folge 
eintretender  Wärme,  dann  folgender  Hegeopeoode  und  wie« 


Digitized  by  Google 


I 

Der  £cdkiraAle.  8tf 

'  dmlMlirtDdcr  Hitze  zu  ttyn  scheint;   bei  den  Mlnimit  ftadct 


Ferioden  de&  Maximums* 


.1 

Jahr 

Tiefftes 
Theim« 

Mittleres 
Therm* 

Höchstes 
Thenn. 

Freies 
Therm. 

1821 

3  8ept. 

28  Aog. 

26  Aog. 

23  Aog, 

1822 

10  Jvli  Q. 

28  JtD.  u. 

7  JoU 

7  JODX 

g-\  C\  A 

28  Aug. 

10  Juli 

1823 

mm  £^ 

7  Sept. 

1  Sept. 

31  Aug. 

26  Aug. 

1824 

7u.l7Stpt. 

7  8ept. 

14  Jau 

12  Aug, 

1825 

21  Aug. 

12  Aog. 

18  Joli 

18  Joli 

1826 

30  Aog, 

28  Aug. 

5  Joli  o. 

2  Aog. 

4  AQg. 

1827 

14  Aug. 

1  Aog. 

2  Aug. 

30  Juli 

1828 

12  Juli 

8  JaU 

6  Juli 

5  JuU 

1830 

14  Aog. 

7  Aug. 

30  Jali 

30  Juli 

1831 

7  Aog, 

1  Aog. 

30  JaU 

2  Aug. 

1899 

5  Aog. 

13  Jofi  n. 

15  Jdll 

14  Jidl 

i  Aug. 

1833 

5  Juli 

7  Juli 

7  JoH 

11  Juni 

1834 

17  Aug. 

13  Aug. 

27  Joli 

18  JuU 

Blittai 

16  Aug. 

S»5  Aog. 

28  Joli 

22,5  loli 

Db  Bitmio  ootfmin  ikh  vott  ^Smö  Mitl^n,  tleoNl* 
ben  vorfossilend  oder  ddiioter  soröckbleibMidi  bei  dem  tief- 
sten Thermometer  um  42  und  31  Tage,  bei  dem  oiittleren  um 
38  und  32  Tage,  bei  dem  höchsten  um  22  und  29  Tage  und 
bei  dem  freien  um  41  Ood  35  Tage.  Merkwürdig  ist  luerbei, 
doli  aidut  dam  ThmmiMt  iai  Frmo  das  tiaftto  dia  gMll»^ 
tm  AbwoielHtogan  ifool  Ifittal  oaJgt  und  doft  da  ttft  vai^ 
DÜn^arter  Tiafa  abnehmen. 
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PeHoden  des  Hioimiuns, 


TitxitM 

Mlttl* 

rioCDtteS 

rfties 

Jahr 

IUenii* 

IbertD« 

rnerm. 

Inerfli. 

1821 

21  Febr. 

14  Febr. 

21  Febr. 

2  Jenoar 

lß22 

1  Febjr. 

21  Jen. 

14  Je«. 

8  Jennas 

1623 

10  Febr. 

5  Febr. 

14  Jen« 

23  Jeanar 

1824 

4  Febr. 

1  Febr. 

17  Jan. 

9  Janoar 

1825 

^    1  Febr. 

14  Febr. 

9  Febr. 

7  Febr. 

1826 

18  Febr. 

6  Febr. 

1  Febr. 

10  Jan. 

1827 

28  Febr. 

23  Febr. 

22  Febr. 

17  Febr. 

1828 

24  Febr. 

22  Febr. 

21  Febr. 

17  Febr.. 

1830 

20  Febr. 

10  Febr. 

^   44  e 

6  Febr. 

1  Febr. 

1831 

5  Febr. 

3  Febr. 

29  Jen.  ' 

31  Jan. 

1832 

5  Febr. 

27  Ji»n. 

13  Jan. 

5  Jan. 

1833 

1  Febr. 

3  Febr. 

23  Jan. 

11  Jan. 

1834 

15  Jan« 

11  Jan. 

15  Jan. 

11  Febr. 

1835 

7  Febr. 

5  Febr. 

1  Febr. 

7  Jan; 

8,5  i  ebr. 

^  4,5 f  ebr. 

30  Jan. 

« 

i  21  Jan. 

Di#  ftcttre ma  der  Mnima  anifemen  sieh  weniger  von  die* 
sen  Mitteln,  als  die  der  Maxime;  die  Abweichung  betragt 
beim  tiefsten  Thermometer  24  und  17  la^^»?  beim  mittleren 
24  und  18  Tage,  beim  höchsten  lÖ  und  23  Tage^  beim  freien 
10  und  27  Tage.  Sowohl  bei  den  Maximis  als  aoeli  daa  Mi- 
»imis  aielit  aieaf  dab  sie  im  so  vuA  später  eitttreM)  ja  tia* 
9m  dia  Thariaoiaefar  dngeseak»  sind,  woasdi  also  ias 
0anaatt  ^aröh  die  Einllfisia  der  Mofsem  Tenperatar  Mingt 

werden.  Die  Abstände  zwischen  den  Mitteln  der  Maxima  und 
Minima  betragen  für  den  Uebergang  der  ersteren  zu  den  fett-* 
teren  beim  tiefsten  '  Thermometer  177  Tage,  beim  mittlam 
182  Tege,  beim  höchsten  166  nnd  baiai  freien  183  Taga^  lÜr 
den  Uebeigeng  der  letzteren  an  den  ersteren  beim  tiefsten 
Thermometer  188  Tage,   beim  mittleren  183 ,  beim  höchsten 

179  "nd  beim  freien  iS2  läge.  Bei  den  unbedeutenden  Un- 
terschieden der  zusammengehörenden  Gröfsen,  die  bei  den 
mittleren  und  freien  Thermometern  gänzlich  verschwinden, 
dürfte  im  Ganzen  FouatEa^s  Beheoptong  der  Gleichheit  bei- 
der doidi  aina  längaia  Reiha  von  Baobaabtangan  Bastätignog 


Digitized  by  Google 


Der  £rdfcra»te. 


imden ,  jedoch  ist  «a  wolii  mögbch,  dafs  mach  du  durch  Klüts  ^ 
pdom^m  RcMillift»  wonach  d«r  Uebergtag  sooi  Jüomumi 
iduidiaf  flilolgt»  «I»  «HD  MaziaiviD^  das  nclitig*  Mjr« 

f)  E«  ktent«  btfrendatoy  dal«  die  IfaxiM  «nd  BSkitma  dat 

tiefem  Thermometer  zuweilen  früher  eiDtrefTen^  als  die  der 
höheren;  allein  dieses  laf.st  sich  leicht  erklaren,  sobald  man 
beriifikaichügt ,  dafs  nicht  selten  auf  eine  Periode  warmer  He- 
gtH  oder  «ahaltender  hoher  Loftwürme,  deren  WirkosgeB  bis 
sa  tieferen  Sehichteo  dri.iigaii,  nach  einer  lolgendeD  Ton  eni«  . 
gegengesetsten  fiioflttase,  eine  oeiie  eintritt,  deren  Wirkung 
nicht  so  tief  eindringt,  weil  sie  nur  korze  Zeit  dauert  und 
demnach  nicht  die  tieferen,  wofil  aber  die  höheren  Thermo- 
meter afÜcirt.  Hierin  lie^t  dann  zugleich  der  Grund,  warum 
die  ninliobea  abaolnteb  Maadma  su weilen  Mch  bedeatenden 
ZekriaiMfli.iivieder  eintratflsn^  £a  lüfiiAich  leraer  aieht  in  Ab« 
Me  ateUen ,  dafa  eine  TeMpentttränderung  am  ao  ¥lel  achneller 
bis  zu  gleichen  Tiefen  eindringen  werde,  je  gröfser  der  Un- 
terschied ist,  den  sie  herbeiführt,  und  da  die  Grölsen  der  eintre- 
tenden Wechsel  sehr  ungleich  siody  indem  nach  etwas  anhal- 
lendet  Kille  «ane  gröUete  oder  geringere  Wärme  erfolgt  oder 
nmgekektt^  SO  läHit  aach  nioht  fiigliob  beaiimmen,  wie  lange 
Zeit  eine  Tenperatorveränderong  von  -  anbeatimmter  IvtenaitKt 
bedarf,  um  einen  Wärmeunterschied  von  1°  C.  in  einer  gewissen 
Tiefe  zu  erzeugen.  Der  durch  Qu ktflkt  aus  dem  Verhalten  des 
24  tief  eingeaenkteo  i  hermomctera  eotnooMnene  Satz,  daDi 
die  WKrme  Tage  gebravcbt »  tim  eben  Ream  tod  1  Bv£b  zm 
dorckdringen ,  kam  daker  int  den  vom  mir  «ngegebenaa 
Maxioria  und  Minimia  nieht  geprüft  werden,  ea  war  mir  in^ 

defs  auch  unmöglich,  dieses  Gesetz  aus  den  Ürii^inalbeobath- 
tODgea  aufzufinden,  weil  noch  folgendes  sehr  zu  beachtende 
UindatnÜa  entgegenatebt*  Man  ist  geneigt,  die  VerMnde rangen 
einet  tiafiBren  Tkermometen  |Ja  ledigMck  darcb#deo  £ioflsfii 
dar  klrtme»  Sclueblan  kerkidgeiiikrt  s«  betnehten,  wenaeli 
aie  aieh  tho  merat  in  den  letsteren  smgen  mttsien ,  elie  eie  tn 
den  eisteren  wahrnehmbar  werden.  Ware  diese  Voraussetzung 
absolat  richtig,  so  würde  es  leicht  seyn,*die  zum  Uurchdrin- 
gen  der  Wärme  durch  eine  Schicht  von  gegebener  Dicke  ei^ 
Ibiderliche  Zeh  eafsnluiden;  ellain  jedea  eingeienktn  Thermo- 
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tneter  wird  nicht  blofs  durch  die  von  oben  ziigefiihrte  oder 
liatua  aoMlrömeod«  Wärme  afficirt,  «oociera  auch  durch  di^ 
dtr  unter  .Mim  bafiAdÜdm  Schichtao,  und  Stand  ist  da- 
Im  das  Rwtültt  stets  gleidttsitig««  Confliciss  ditsac  bai- 
dan  Umcliaii,  daran  WiAongan  mahl  laidil  sn  trannan  «ind 
einzeln  zu  schätzen  sind.  Diese  Sätze  sind  wohl  unhezwei* 
feil  richtig,  sie  verdienen  indefs  noch  eine  nähere  Retrachtunj*, 
ttm  so  mehr,  als  s^e  mit  einar  «odaio«  aiierdiogs  §^  probia* 
matischen  Erscheinong  zusammenhidigen. 

g)  Da  bis  jatxt  noch,  keina  Baobaahtiiogstt  babaant  gawor« 
dan  sind»  waleha  aina  gUicba  Menge  von  Jabrto  nnfassatti 
die  noch  aufserden  einen  höchst  verschiedenen  ellgemeinen 
Charakter  der  WitteruDo  zeii^ten,  SO  füge  ich  um  so  mehr 
noch  a^a  Bemerkung  hinzu,  als  ich  hoüe,  dsüi  der  sia  var- 
anlassande  wichtige  Gc^natand  bai  IwnfttgeD  und  sobon  gn- 
ganwärtig  bastabandan  Baobaabtnogan^  wie  diast  aattanlliali 
baraits  dnreb  äbaso  und  QysTttBV  in  ainan  wait  grOfsaran 
Mafsstaba  angestellt  werden,  Beachtung  finden  wird,  um  die 
fragliche  Folgerun^^  entweder  zu  besiatigen  oder  zu  widerle- 
gen* Nach  den  vorliegenden  Hesultaten  lafst  sich  im  Allge- 
tnainan  nicht  in  Abrede  stellen ,  dals  dk  Erwermang  das  Bo* 
■dtas  Tom  Elnflassa  das  SonnanlicbtaSi  dar  Hydromalam  und  ^ 
dar  nbai  dsn*  B^sn  bbuiraialiandsB  Lttftstfttninngan  abbXnga. 
Dia  doreh  di^  Sonnenstrahlen  anengta  Wi(rma  dar  oberen,  nur 
etwa  bis  zwei  Zoll  Tiefe  hinabreichenden  Erdkruste,  wie  sie 
in  der  oben  §.  40  mitgetheiiten  Tabelle  angegegeben  worden 
lst|  schwindet  £ut  aoganblickliab,  Tirenn  das  Sonnenliobt  durch 
•itta  Wölb»  oder  «iaan  sonstigen  bascbattanden  Gaganstandl 
nH^afiingen  wird,  nnd  Tarliart  sieb  allmällg  baim  qiedrigera 
Stande  der  Sonne  nnd  anhaltender  Trübung  des  Himmels,  und 
ebenso  wird  die  durch  die  beiden  andern  Ursachen  mitge-> 
theilte  Wärmp  nicht  blofs  durch  das  Aulhüren  dieser  Einwi^ 
bongen  wieder  verloren,  sondern  al>endinsa  mengen  ancb^ 
wann  sia  selbst  nicht  oiebr  arwärmt  sind,  in  OegentbaüKlÜiSb. 
Es  wild  dsBB  allgemein  angenoinian  and  geht  «neb  als  Bnd* 
raanhal  ans  den  mitgetheiiten  Messungen  hervor,  dafs  die  Zn- 
Dahme  der  Wärme  von  oben  herab  zu  den  unteren  Schichten 
übergeht  und  ebehso  die  Abnahme  zuerst  oben  anlangt  and 
aUmilig  aach  die  tieferen  Schichten  trifft.  Die  kürzere  oder 
Üngtro  Zsit|  wtlche  swiscben  den  liietsns  lolgandeii  beiden 
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fctiiawMi  hngtf  hängt  iImmi  ton  dtf  gß&mm  oder  gimge- 
mXcitaiigsfiililgMt  dar  bttrdTettdleii  Brdiekicliten  ab.  Zu- 
weilen ist  sehr  «of faltend  wahrnehmbar, 'dafs  die  äufsere  Tem- 
peratur nach  bereits  eingetretener  Verminderung  wieder  gteij»t 
und  hierdurch  ein  Stillstand  oder  selbst  ein  Steigen  des  nachstr 
folgenden  Thernometer»  erseogt  wird.  So  unverkennbar  die- 
ses Resolut  im  Gänsen  iü,  om  so  merkwürdiger  «ind  einige 
Fälle,  in  denen  eine  tielm  Erdecldcht  für  lidi  telbetTon  der 
Wirme  tat  Kille  Qbersogebn  schien.  WXre  eine  Ertchei'* 
nunj»  dieser  Art  ni>r  einmal  vorgekommen,  so  muffte  man  die- 
ses als  eine  Folge  von  Beobachtungsfehlern  aosehn,  wiewohl 
damit  die  g^nau  zutrefTenden  Endresahate  nicht  wohl  überein« 
Slimmen  würden ,  der  Umstmd  eher,  dafs  ebendieiet  mehr« 
mals  und  nicht  blols  bei  den  hiesigen,  sondern  enish  beiden 
Sdiwetsitoger  Beo^eehfangen  vorgekommen  ist,  hat  meine  Anf- 
merksamkeit  fege  gemacht,  und  scheint  mir  genügender  Grund 
zu  »evri  ,  die  Sache  nicht  unbemerkt  vorbeizula^en.  Die  Fälle, 
io  denen  diese  ErscixeinuDg  vorkam,  sind  folgende,  wenn  ich 
fowohl  die  weir^er,  ils  ntch  die  mehr  aoffaileDden  aufzähle. 
Die  drei  Thermometer  mOgen  des  tiefste  A,  des  mittlere  B  und 
de»  oberste  C  heilsen. 


1}  Am  19ten  Septl820  sei^e 
2ftten  —    —  — 

23sien  —    —  — 

2)  Am  16ten  Sept  1821  seigte 

—  I7ten  —    —  — 

—  igten    —    —  — 

—  22steD  —  — .  — . 
^  —  !?5sten  —    —  — 

30»ten  —   ^  — 


BI3*,7 

CI8*,7 

A  12,9 

B  13,3 

C  12,2 

A  nj9 

B  13,0 

C  113 

A  I3«,t 

B13S7 

A  13,0 

B  13,5 

C  13,2 

A  12,9 

B  13,3 

C  13,0 

A  12,6 

B  13,0 

C  12,5 

A  12,6 

B  13,0 

C  13,1 

A  12,4 

B  13»0 

C  12t2 

In  diesem  Falle  kam  C  am  22sten  auf  seinen  tiefsten  Stand, 
stieg  am  23aten  wieder  eni  12^f9  i^d  fing  erst  am  27tten  an 
sn  fallen,  A  and  B  kameft  «ist  sm  ^en  Oetober  beide  eaf 
12«,0. 

S)  Am  28sten  Aag.  1822  seigte  A  14^3  B15M  C15^5 

—  13ten  Sept.  —  A  14,0  D  14|5  C  143 

—  25sten  ^    ^   —     A  13,5  B  13,7  C  133 

—  27sten  —    —    —      A  13,5  B  13,5  C  13,0 
IX.  J^.  X 
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In  der  ZwUchenzeit  zwischen  dem  28stoQ  Aug.  bii  zum  !26rtMi 
Sept.  slAiid  A  uimiisgesetEt  tiefer  eis  B  und  GL 

4)  Am  Ilten  Sept.  1823  zeigte  A13%5  B14^2  C14^7 

—  23stenSept.  — -      —       A  13,0   B  13,3    C  13,0 

In  der  Zwischenzeit  stand  A  stets  tiefer  als  B  und  C. 
6)  Am  löten  Aug»  1827  zeigte  A14''4  iil4'»,l  C15<»«6 

—  248teii  —   ^     —     A  13,9  B  13,9  C  14,8 

In  der  Zwischenzeit  war  A  stets  0%1  tielei  »1$  B  und  1^  bis 
lo,5  tiefer  als  C. 

6)  Am  Slsteo  Aug.  1831  zeigte  A14^0  B15S0  C16',0 

—  7teB  Sept.  —    —     A  13,0  B  13,5  C  14,0 

In  der  Zwischenzeit  stand  A  stets  0'',5  tiefer  als  B  und  2^  tie- 
fer als  C. 

7)  Am  Uten  Aog.  1832  «mgte  A  14«,0  B 14S0  C.15^,0 

—  13tea  _    ^    A  13,0  B  14,0  C  16,0 

—  Slsten  —     ^    '  —     A  12,0  B  13,0  C  15,0 

—  7ten  Oct.      —     —     A  11,0  B  12,0  C  12,5 

In  der  Zwischenzeit  stend  A  Stets  tiefer  «b  B  und  ^  hh 
2«i5  tiefer  eb  C. 

8)  Am  2lsten  Juli  1833  zeigte    A  18°,0  B  19*»,5  C22»,0 

—  23sten  —   —     —      A  17,0  B  18,0  C  20,0 

—  löten  Oct.  —    —  •    A  12,0  B  14,0  C  14,0 

In  der  Zwischenseit  stand  A  stets  bis  2^,5  tiefer  eis  B  ond 
2<*  bis  2<>,5  tiefer  eis  C. 

9>  Am  Ilten  Sept.  1834  zeigte  A  16%0  B18°,0  C16»,0 

—  13ten  —  —  A  15,0  ß  17,5  C  16,0 
-*2Usten  —    ^    ^  A  14,0  B  17,0  C  14,0 

—  13ten  Oct.    —    _  a  12,0  B  15,0  C  13,0 

« 

In  der  Zwischenzeit  stand  A  stets  2**  bis  3"  tiefer  als  B  und 
entweder  gleich  mit  C  oder  !«>  höber. 

Mea  übersieht  bald ,  dsis  dieses  Brgebnils  nichts  so  sehr 
.  Anffallendes  hat  and  sieh  leicht  erklüren  läfst;  denn  in  elleo 
Fälien  war  die  Temperatur  von  A  höher  als  die  mittlere  der 
unter  ihm  befindliciien  Erdschicht;  es  mufite  daher  mehr 
Warme  an  diese  abgeben,  als  es  von  derjenigen  erhielt,  ia 
welcher  sich  B  befand ;  inzwischen  beweisen  diese  Thstse-* 
chen.doch  eugenfellig,  dafs  das  Steigen  nndFeUen  eines  Thet<> 
raometers  in  einer    wissen  Tiefe  nicht sDein  und  snssdblierslich 
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^tnoh  6u  Verhalten  4ef  WKrme  io  ^er  über  dieser  befindli- 
chen Erdschicht  bedingt  wirdi    Um  deeto  enffellender  sind 

aber  folgende  Ilesultate. 

i;  Am   8.  Dec.  1824  «eigU  AöS4  B7°,3  C  6°,0 

—  II.   —     ^     —     A  6,0  B  7,0  C  7,9 

—  21.  —     -     —    A  5,0  B  6|7  C  7,2 

4.  Jan.  182S  —    A  4,0  B  5,9  C  1,7 

—  7.  —  —  —  Ä  3,0  B  5,6  C  f,5 
— ■  30.    —     —     —     A  2,0  B  4,1  C^O,i 

—  1.  Febr.  —  A  1,8  B  4,ü  C~^0,2 
Zwischen  dem  8.  und  26*  I^^c.  war  A  stets  niedriger  als  B 
vnd  C,  weichet  letztere  em  13.  Nov.  bis  6^,6  herabging,  dann 
wieder  etieg  nnd  achon  am  24*  Nov.  7^,3  «eigte,  als  A  big 
7^,2  herabgegangeo  war.  Da  aber  die  Wirme  jenes  tieferen 
Standes  Ton  6^)6  diejenige  übertrifft,  auf  welche  A  bald  dar- 
aul  herab»^ing,  so  können  auch  keine  kalten  Hydrometeoro 
darch  ihr  Herabsinken  die  Temperatur  der  Erdschicht,  worin  sich 
A  befand,  vermindert  haben,  wobei  doch  immer  unbegreiflich 
bleiben  wurde,  warum  diese  nicht  zuvor  einen  fitnflufs  anf  B 
gehabt  heben  solhen.  Erst  am  26-  Dee.  kam  C  wieder  so  tief 
herab,  als  A,  sank  denn  tiefer,  und  blieb  in  diesem  VerhKit* 
nifs,  bis  es  durch  Steigen  am  13.  Febr.  A  wieder  einholte,  in-> 
dem  letzteres  2**,5,  ersteres  aber  3°,0  zeigte;  B  dagegen  siand 
be&täadig  hühex  als  A,  erreichte  am  14.  itbt,  seia  Minimum 
mit  3^,7,  stieg  yon  da  an,  wurde  aber,  was  nicht  minder 

'  merkwürdig  ist,  yon  dem  gleichfalls  steigenden  A  am  26» 
Febr.  wieder  eingeholt,  indem  A  eh*  diesem  Tege  4* A  B  aber 
4^,1  zeigte,  blieb  dann  hinter  A  surück,  bu  beide  em  11. 
IVIärz  mit  4°,4  einen  gleichen  Stand  erhielten,  worauf  B  aber- 
mals hinter  A  zurückblieb,  am  !28.  M^nv,  aber  bei  einem  glei- 
chen Stande  beider  von  4^,5  dasselbe  wieder  einholte  und 
▼on  da  en  ihm  stets  voranseilte.  Diese  Monate  lang  an* 
daoemde  Abnormität  ist  so  enfserordentlich,  dafs  ich  vor  der 
Hand  noch  gar  keine  firklMrnng  derselben  wege  und  nnr  wünsche, 
da!ä  ntidfcfe  längere  Zeit  fortdauernde  Beobachtungen  auch 
in  dieser  Hinsicht  Beachtung  finden  mögen.  Nur  noch  ein 
zweiter  ähnlicher  Fall  ist  in  den  Beobachtaogsregistero  ent- 
haiteo* 

2)  Am.  17.  Nov.  1834  seigte  A9%0  C9S0 
_  19.         _     ^   A  7,0  B    9,0  C  7,0 

X2 
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Am  la.  D«c  18M  seigte     A6fi      B7,0  C6/) 

—  23.  —    —      —     A5,0     B6,0  C5,0 

—  7.  J«o.  1835    —     A5,0      B5,0  C3,0 

Vom  15«  Nov.  bis  19*  Dec.  waren  A  and  C  einander  gleich, 
dann  aber  ging  letztere»  unler  ersteres  herab,  B  aber  stand 
vom  15.  bis  '27,  Nov.  um  2**|0,  von  da  an  bis  5.  Jan.  um  1** 
Iküher  als  A,  blieb  diesem  dann  gleich  und  eilte  vom  25.  Jao. 
an  demaelbeo  wieder  voraus»  Auch  in  diesem  FaU«.  ging  A 
unter  die  miülere  Bodeotemperetnr  herab  und  die^' Wirme 
konnte  ihm  also  nicht  durch  tiefere  Schichten  entsogeo 
werden. 

47)  Gustav  Bischof^  zu  Bonn  hat  1835  eine  Vorrichtung 
hergestellt,  um  das  Verhalten  der  Bodentemperatur  zu  unter« 
suchen  t  die  von  den  bisher  engewandten  merkÜch  ab- 
weichr.  Es  wer  xn  diesem  finde  im  freien  Felde  ein  ansge« 
mauerter  Schecht  von  24  Fufs  Tiefe  und  3,5  Fuff  Onrehmesser 
abgeteuft  worden.  In  diesen  wurden  gufseiserne  hchle  C)  linder 
in  Tiefen  von  6,  12,  18  und  24  gestellt,  mit  einem  ei- 

sernen iJeckfl  luft-  und  was&erdicht  verschlossen.  Durch 
diesen  Deckel  gingen  zwei  Bleirohre  bis  zur  Oberfläche  det 
Erde)  deren  eins  bis  euf  den  Boden  des  GefÜfses  herabreichte, 
du  endere  eher  nni  bis  snr  OberflSehe  des  Wessers,  womit 
das  Gefais  erfüllt  war;  der  übrige  Raum  des  Schachtes  wurde 
mit  Sende  ausgefüllt.  Hat  hiernach  das  Wasser  in  den  Ge* 
fäfsen  die  Temperatur  der  Erdschicht,  worin  das  Gefäfs  herab- 
gesenkt ist,  angenommen,  was  um  so  sicherer  geschieht,  da  es 
Ton  einer  Messung  bis  zur  endern,  also  auf  jeden  Fall  24 
Stunden,  derin  bleiben  kann,  so  wird  ▼ermittelst  einer  Lnl^* 
druckpumpe-  durch  das  eine  Bleirohr,  dessen '  untere  Oeffbong 
nur  biü  unter  den  Deckel  des  Gefafsi^  lior.ibgeht ,  Luft  einge- 
prefst  und  hierdurch  das  Wasser  des  Gefafses  bis  zur  OberHa« 
che  getrieben,  wo  seine  Temperatur  dann  gemessen  werden 
kenn/  indem  man  ein  Thermometer  in  den  eosflieisenden  Was* 
eerstrabl  liilt  Bischof  glaubte,  dafs  das  Wesssr  bef  diesem 
Auftreiben  nicht  füglich  seine  Temperatur  durch  iofeere  Bin« 
fUisse  (Indern  könne,  allein  wenn  das  ausgelaufene  Wasser  je> 
rlesm.«!  tliirph  neues,  von  abweichender  Temperdtnr,  ersetzt 
werden  mufs,  so  kann  dieses  bei  öfterer  Wiederholung  nicht 

1  Peggendorff  Ann.  XXXF.  980. 
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eliM  Eiofldli  Sayn,  ond^eaf  jedm  Fall  ktfnaeo  ^i«  Btobteh- 
tODgt»  sidit  all«  94  Standen  angestellt  werden,  weil  die  be- 
deutende Menge  des  Wassers  die  Temperatur  nicht  leicht  und 
schneli  annimmt,  den  grof^en  Zeitaufwand  bei  dieser  Vorrich- 
fang  nicht  zu  rechnen.    Aufserdem   aber   zeigte  3ich   bei  den 
nach  anhaltender  Kühe  statt  findenden  Mesfungen,  dtfs  das 
anfgetriebane  Waeier  'die  Blairtfbran  niobt  genügend  sn  ar- 
wiman  ▼aimocfatei  «nd  bat  sonaeb  ungewiMen  und  tweiden* 
Ilgen  Resnltatan  mnbta  diese  Methode  gans  anfgegeben  wer- 
den, die  wegen  des  preisen  Wärmeleitungsvermögens   der  bis 
snr  Oberfläche  reichenden  liieiröhren  im  voraus  als  unzulässig 
erscbainan  konnte.    Biscndp^  iiefs   daher  in  FaiNnar  1836 
dia  genta  Vonrichtong  wieder  herausnabman,  den  Schacht  aber» 
worin  sie  gestanden  hatte)  bis  ailicha  40  Fufs  Tiefe  nieder- 
senken tiad  auimanern,  dann  aber  b(llierae  Rühren  Ton  3ö, 
30,  ^4,  18,  VI  und  6  FiiTs  rhein.   L;  n^e   uiul  7  ^oll  Seite  so 
einsetzen,  djfs  sie  ejnandpr  nirgends  bertihrten.    In  diese  Koh- 
ren liefs  er  mit  Wasser  gefüllte  Bouteilien,  die  cwischen  awei, 
dnrch  bdlaerne  Leisten  festgehaltene,  Oretchen  gestallt  waren, 
bis  anf  den  Grnnd  der  genannten  Röbran  hinab;  am  oberen 
Bretehen  befand  sieh  ein  ßagel  von  £isendrahr,  welcher  dor^ 
einen  Haken  an  einem  Seile  leicht   gefafst  und  so   die  ßou- 
teille  mit  ihreni  Halter  schnell    hei^iiif^ezogen    weiden  konnte. 
Zum  Abhaken  der  äufseren  Luft  diente  ein  Embolus  von  Werg  * 
in  Leinwand  an  einer  6  Fufs  langen  hdlzernen  Stange,  und 
nnfsardam  wnrda  der  Ranm  über  diesen  nit  Werg  ausgelUUf, 
dann  der  ganze  Schacht  wieder  nit  Erda  gefüllt  nnd  gegen 
das  Eindringen  des  meteorischen  Wassers  durch  ein  Dach 
geschützt.    Die  Flaschen  muFsten  demnach  die  Temperatur  des 
Jiodens  in  der  Tiefe,  wo  sie  standen,  annehmen,  für  die  Ueob- 
«ehtungen  aber  worden  sie  nach  dem  Anfziehen  der  Stopfer 
schneli   herai^fgesogan,  ein  Thermoneter  in  das  anihaltena 
Wasser  harabgesenkt  und  dieses  nach  ainer  Minute  ab- 
gelesen* 

Diese  Methode,  zu  deren  Nachahmung  der  sehr  tliatige 
Gelehrte  auch  Andere  auffordert ,  hat  den  Vorllieil ,  dafil  man 
mit  geringeren  Schwierigkeiten  bis  zu  gröfseren  Tiefen  gelan- 


1 '  Die  WVrmelekre  des  fanein  onsera  Brdkörpera  a.  a.  w.  s.  9R. 
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gtn  kann,  allein  si«  hat   tiicli  ihre  Mängel.    UrIot  äiai^D 
steht  voran,  dafs  die  gewöhnliche  Beschaifenheit  des  Bodens 
schon  durch  das  Abteufen   und  Ausmauern  eines  Schachtes, 
.  SO  wie  durch  das  Abhahen    des  meteorischen  Wassers  uod 
die  nngleioh  hohsi  über  den  Flasohen  befindliche,  Loftsiliil« 
bei  weitem  mehr  geändert  wird,  eis  wenn  men  ein  enges 
Bohrloch  maeht,  ein   Thermometer  einsenkt  und  dann  die 
Oeffnung   mit    derselben  Erde  wieder  ausfüllt.     Ein  zweiter 
l^langei  liegt  darin,  dafs  man  nicht  oft  genug  beobachten  kann, 
um  den  eigentlichen  Gang  der  Schwankungen  und  des  Wech- 
sels der  Temperstnren  io  ▼erschiedenen  Tiefen  und  den  Zeit* 
ponct  genau  wahrzunehmen,  wenn  die  Veiinderungen  begin* 
neu.    Der  gröfsten  Schärfe  thnt  ee  ferner  einigen,  wenn  euch 
rar  geringen  Abbruch,   dafs  beim  Herausnehmen  der  Flasche 
die  Röhre  geölinet  werden  mu£»,  wobei  namentlich  in  der  kal- 
ten Jahreszeit  sofort  ein  Strom  kaher  Laft  in  dieselbe  iiineb- 
sinkt,  nicht  gerechnet,  dafs  euch  die  Temperatur  des  Wessen 
in  der  Piasohe  sich  ändert  und  daher  diese  en  ihren  Ort  wieder 
hinabgelassen  der  Umgebung  eine  absolut  «war  unbedeutende, 
dennoch  aber  einigen  Rinflufs  äufsernde,  Menge  Wärme  ent- 
xieheo  oder  zuführen  mufs.    AU«  diese  liiodernisse  fallen  bei 
eingesenkten  Thermometern  weg,  euch  kann  man  dem  stören- 
den Einflüsse  der  ungleichen  Wirme  in  den  oberen  Schichten 
der  Erde*  auf  den  Fliissigkeitsfaden  in  der  langen  R0bre  sol- 
cher Thermometer  leicht  begegnen,  wenn  man  nur  sehr  weite 
Gefafse    an   eigentlichen  1  Jdarruhrchen  dazu  wählt.    Es  läTsi 
»ich  leicht  ein  Cylinder  von  1  Zoll  Durchmesser  und  2  Zoll 
Htthe  en  ein  Haarröhrchen  von  0}05  Lio.  Durchmesser  en- 
sdimelzen,  wobei  der  kubische  Inhalt  der  Flüssigkeiten  in 
beiden  sich  verhält  wie  R<h:r*H,  elso  bei  einem  24  Pule 
oder  268  Zoll  langen  Rohre  wie  1 : 0,0025,  und  da  die  Aus- 
dehnungen   den  Massen  direct  proportional    sind,  so  würde 
t'      t  (i  +  0,0025)  seyn,  wenn  t'  die  corrigirte  und  t  die  ge- 
messene Temperatur  bedeutet,  was  für  5  Grade  erst  etwas  mehr 
als  0^*01  eusmtcht  und  innerhalb  der  Fehlergrense  liegt, 
nicht  SU  gedenken,  dals  man  bei  solchen  Thermometern  das 
Gefäfs  immerhin  verhaltnifsmärsig  noch  erweitern  kanO.  Al- 
lerdings ist  es  schwierig,  Thermometer  von  24  Fufs  Lange  zn 
verfertjgen,  jedoch  i>>t  die  Aufgabe  keineswegs  unmöglich,  nur 
darf  men  «um  Füllen  derselben  wegen  des  an  sterben  Druckes 
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kein  Quecksilber  wählen,  auch  scheint  mir  Weingeist  keine 
geeignete  Flüssi-^keit  zu  seyn  nnd  ich  würde  statt  dessen  Pe- 
troleum oder  SchwefeUäare  Torichlageo  ^.  Will  man  aber  bis 
40  Fufs  Ti«£»  litnbgehp,  to  ist  die  Anwendong  der  eidge- 
saokte«  TJiermmiieUr  ananläMig  und  des  Toa  Biscvot  vor* 
gescblagaM  Vtrfebren  «B  so  geeigneter,  je  seltener  men  we-. 
gen  der  unbedeutenden  Aenderung  der  Temperatur  die  Mes- 
sungen anstellen  mufs.  ^ 

48)  BrscBoir  konnte  enfangs  nnr  9  Monate  lang  an«e- 
stellte  Beobachtungen  in  Rechnung  nehmen ,  wobei  er  jedoch 
die  Veränderungen  de»  tiefsten  Thermometers  durch  Schätzung 
acnäherud  bestimmt.  Durch  Combination  der  mit  allen  4 
Thermometern  erhaltenen  Werthe  wird  dann  fUr  rheinisehe . 
Fofs  und  Grade  der  ecktsigtheUigen  Seele 

Log.  Jp  =  1,0'}58387  —  0,0415004  p 

gefunden,  wonach  die  jährliche  Variation  der  Temperatur  in 
4ai7  rii«»-  FuTs  nnr  noch  GM  lU  nnd  in  72,8i*urs  O^fii  H. 
betfXgty  flittkin  die  Vera'iidemng  der  WÜrnie  in  einer  Tiefe 
▼on  703  P^'*  Pols  versehwindef«  Dieses  kommt  am  nScksten 
mit  der  von  Quetelet  gefundenen  Gröfse  überein,  welcher 
für  0®,0l  C.  eine  Tiefe  von  67,8  Par.  Fufs  erhielt.  Durch 
spÜtere  Beobachtungen  wurde  der  ganzjährige  Cyclus  ergänzt 
vnd  somit  ergaben  sich  aus  der  Gesammtsumme  folgende  Re- 
toltste.   Es  waren  für  die  Tiefen 


36  F. 

30  F. 

24  F. 

18  F. 

12  F. 

6  F. 

Jährl.  Mittel 
Unterschied  des 
Max,  u.  Min* 

0,65 

8'\'i87 
1,2j 

8»,137 
2,20 

3,90 

7^,655 
6,50 

7«,70.> 
9,90 

Die  Qnotienten  der  Differenzen  zwischen  dem  Maximum  und 
Minimum  sind  für  gleiehmäbig  wachsende  Tiefen  nicht  glekbi 
wie  sie  nach  der  «ngegeb^nfn  nnd  jetst  ellgemein  angenom- 
menen Formel  seyn  mSrsien,  sondern  sie  wachsen ,  nnd  «war 

anscheinend  nach  einem  regelmafsigen  Gesetze.  Sie  sind,  von 
6  fufs  Tiefe  angefangen,  folgende : 

1,5230;  1,666;  1,772;  1,760;  1,923, 
worin  blofs  die  Beobacbtimgen  in  30  Fofs  Tiefe  eine  bedeu- 
tende Abweichung  setgen.  Setst  man  dagegen 


1  8,  Thermometer' 
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j    ^  ^« 

e(e  +  m)  (e  +  2  na) . . . . (e  +  (n  — 'i) m)' 

worin  die  jährliche  Scliwankung    oder  den  Untprschiedl 

zwiacbeo  dem  Maximum  und  Minimum  für  6  Fu&  Tiefe, 

•1i«r  dim  GK(Xse  bei  «iotr  pX6  Fall  grolM  Tiefe  bedk«- 

tat  und  m  SB  0,1  bt^  so  miifrttA  M  «iMr  gUiduniiMM 

Folge  iene  QitotiMitra  1,53,  1,63,  1,73,  133  «ad  1,93  fXjm 

und  man  erhiehe  daua  folgende  Werthe: 

Werth  von  ^„ 


Tipfpn 

beobachtet 

berechnet 

Unterschiede 

6  Ftifs 
12  tafi 
18  Faff 
t»4  Faf« 
30  Fafi 
86  Pofs 

9%90 
Ü,50 
3,90 
2,20 
1,25 
0,65 

0«.900 
6,470 
3,9606 
2,2946 
1*254 
0^5 

0^000 

0,03a 

—0,070 
-0,090 
—0,004 
0,000 

Die  Unterschierle  sind  so  unbedeutend^  dals  sie  innerhalb  der 
Fehlergrenze  liegen  und  das  Qeaet«  der  ^D^hqie  der  Difle- 
reostD  der  jlUirlicheii  5chw«okaogen  fiir  saneliaeqde  Titfett 
ilurch  djett  BtobachtiiagftQ  «h  «lugemittelt  encbemeo  oriiliit«^ 
wmin  dies«,  mehrere  Jahre  hinJareh  fortgesetzt,  stets  des  »iws- 
liehe  Verhalten  zeigten.  Nach  dieser  Formel  wurde  in  60 
rhein«  Fufs  Tiefe  die  jährliche  Differenz  nicht  mehr  als 
0^,0119  R*  betragen,  mithin  zu  verschwinden  anfangen;  «s 
hifst  sich  iedoeh  weder  dieses  Geiets ,  noeh  «iicb  yiel  weDiger 
de«  der  Wännef ooehmo  mit  der  Tie£»^  die  hierpach  gr^lfser  seyv 
wmrde,  eis  sie  en  andern  Orten  gefunden  worden  ist,  eus  diesen 
Messungen  ermitteln,  weil  ihre  Zeitdauer  bierfür  zu  kurz  iaU 

40)  BoussifOAULT^  het  nnsere  Kenotnifs  d^r  Tempere-* 
tnren  in  den  TropenlMndern  Ameriee's,  und  nementlieh  der 
dortigen  Bodtentenperatur,  durch  eine  groAe  Reihe  Ton  Ver« 

siiclien  atisnehraend  erweitert.  Hieraus  geht  das  unerwartete 
Kesultat  hervor,  dafs  dort  die  mittlere  Temperatur  schon  darcM 
das  Einsenken  eines  Thermometers  bis  zur  Tiefe  von  etwi 
einem  Fufs  gefunden  werden  kenn,  indem  denn  schon  die 
Untersehiede  zwischen  den  Mesimis  und  Minimis  oder  die 
täglichen  Aendemngen  fest  gV^Üch  verschwinden.  Zu  Zupia 
in  1225  Meter  HtihCi  wo  die  mittlere  Lofttemperatur  nach 


i  Ane.  Chlaa.  et  Pbja.  T.  Ltll«  p. 
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dreijährigen  Beobachtungen  belrägt,    erhielt   er  in  30 

B«ob«obttt»feil  Tom  ^  bi«  18.  Aug.  vermittelst  eines  8  ^oU 
tkf  jnogmiikttaTiifrmoaielm  in  Maxiimiai  21*^59  im  MiDimma 
21^3  C.  «nd  SOS  16  Bsobachtongtii  Tom  18*  hitt  22.  Ang. 
vermitteUt  eines  1  Pufi  tief  «ingssenkfeti  21^, Q  nnA  2l®,5  C. 
Zu  Marmato  in  Meter  H^fhe,  wo  die    mittlere  Tempera- 

tur =  20*^)5  isty  echwenkte  das  einen  FnCft  tiet  eingesenkte 
Thermoineter  em  9.  und  IOl  Sept.  bei  8  Messungen  zwischen 
2(F,3  und  20<*4«   Zo  AMstSM  Nntvo  io  1060  Meter  Utfhe, 
wq  nsoh  C4i»da&,  die  mlttlm  Tempentar  TS^fi  betrügt, 
•diwsnkts  des  einen  Pnlli  lief  eingettnkte  Tbermometer  wihrend 
der  Monate  Januar    und  Febraer  rwischen  23^^,6  und  23°,7. 
Zu  Puroce  in  2651  Meter  Hö'he  zeigte  das  einen   Fufs  tief 
'  eingesenkte   Thermometer  in   6  Beobachtungen  am  17.  und 
18.  April  ümrsffiuidOTt  13M«    Zn  Popayso  in  1806  Metsr 
Htfbs,  wo  dio  mittlero  Tonpersiiir  naeh  Caldas  18^)7  beträgt, 
neigte  das  einen  Fofs  tief  eingesenkte  Thermometer  während 
10  Tegen   unverändert  iS^^l  C.     Zn    Pasto  in   2610  Meter 
Höhe  und   bei    einer   mittleren  Temperatur  von    I4",6  nach 
CxLDAb  bheb  das  einen  Fufs  tief  eingesenkte  Thermometer 
unverändert  anf  14^^   Za  Quito  in  2914  Meter  Höbe,  wo 
die  mittlere  Temperatnt  naeb  Hall  nnd  Sai^aza  15^,55  be- 
trägt, schwankte  des  einen  Fufs  tief  eingesenkte  'Thermometer 
in  den  Monaten  September  und October  zwischen  I5",4iind  LV',5. 
BüussiNGAULT  gründet   auf  diese   und   andere  zvviscfn  n  dem 
!!•  Grade  nördlicher  und  dem  5*  Grade  sUdiicher  Breite  an- 
gestellte Messungen  den  Schlofs,  dafs  in  der  tropischen  Zone 
ellgenein  die  miltlertf  Temperatur  durch  die  Beobechtuog  ei» 
»es  bw  1  Fnfs  tief  in  den  Boden  eingesenkten  Thermometers 
gefnndeto  werden  könne,  weswegen  er  sich  dieses  Mittels  sa 
einer  grofsen  Menge  Bestimmungen   in  jenen   Gegenden  be- 
diente.   Dafs  das  aufgefundene  Gesetz  für  jene  Lander  passe, 
wiU  icll  niciit  bezweifeln,  seine  allgemeine  Anwendbarkeit  auf 
die  genne  trepieobe  Zone  ist  aber  auf  jeden  Fall  höchst  un- 
wehvebeanlieb,  de  nickt  fibefall  die  bierzn  erforderliche  Be- 
dingung einer  geringen  Sohwankang  der  Lufttemperatur  statt 
findet,  wie  unten       106  g^^^igt  werden  wird. 

50)  £s  giebt  noch  einige  Mej>Jsungen  der  BoJentcnipera- 
tur,  die  aber  nicht  Jbinlanglich  lange  fortgesetzt  wurden  und 
daher  euch  kein  genenss  Mittel  geben  können,  mitunter  auch 
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niefit  vöUstXadig  genug  besehriebeti  worJeo  tMf  am  genö* 

gende  Rejsultate  aus  ihnen  abzuleiten,  weswegen  sie  hier  nur 
kurz  berührt  werden  mögen.  Unter  die  bedeutendsten  gehö- 
ren diejenigen,  vrelche  Thomas  Bais»ane^  zu  Sidaey  mu£ 
Mei^-Süd-Wellis  Qoter  34<»  &  a  and  151^5  ML  U  Ton 
bei  einem  tiefen,  meittens  50  F«  Wewer  behenden ,  Bninnen 
enelelhe,  dessen  gesammte  Tiefe  84  Foft  betrag.  Die  Reeal— 

täte  schwebten  zwischen  17^,5  und  JÖ*^  C.  und  gaben  itxü 
Llillel  die  dortige  Uodentemperatur  =  17®,75  C.  Andere 
Messungen  gaben  für  Parematte  anler  33*^^8  S.  B.  nva  IG^^O 
C»9  welchen  Unterschied  er  deyon  ableitet ,  defe  em  letslemm 
OhB  die  Tiefe  nar  14  Fufs  betrog ,  ellein  bekanntüch  kaum 
der  angegebene  Untersohied  der  Tiefe  d!e  gefondene  Differens 
nicht  erzeugen,  und  es  zeigt  sich  also  auch  dort  eine  in  einzelnen 
Jahren  verschiedene  Bodentemperatur,  wenn  wir  die  Messun- 
gen als  genau  annehmen.  Eine  andere  Reihe  Ton  Meciosgen« 
welche  eben  dieser  eifrige  Forscher  Sie  TflOMas  Bjiisbavx* 
«tt  Farametta  anstellte ,  scheinen  anf  einen  hohen  Grad  toh 
Geneaigkeit  gerechte  Ansprüche  en  machen.  Bs  wurden  LlS- 
cher  in  die  Erde  gebohrt  und  dann  die  Temperatur  des  sich 
darin  sammelnden  N\' asbers  gemessen.  Bei  24  engL  Fufs  Tiefe 
fand  man  die  Temperatur  de$  Bodens  17^  C.  und  gleichzeitig  dim 
der  Lnft  td^^^  bei  120  Fufs  Tiefe  dia  des  Wassers  16^  «nd 
die  der  LafI  16^*11,  bei  12  Fufs  Tiefe  beide  15^75  C,  wo«  . 
neoh  men  die  mittlere  Temperatur  beider  etwa  16^,5  anneh- 
men kann,  jedoch  scheint  die  Bodentemperatur  um  eine  Klei- 
nigkeit iiüher  zu  seyn. 

51)  Messungen  der  Bodentemperattic  darcb  die  Wärme 
des  Wassers  tiefer  Bronnen  scheinen  mir  sehr  nndcber  sa 
eeyn,  wenigstens  ist  es  mir  nicht  gelangen,  bei  einem  hiesigen 
bedeckten  and  mit  einer  Pompe  versehenen  von  43  Par.  Fufs 
l'iefe  zu  einem  genügenden  Resultate  zu  gelangen,  und  ich  glaube 
die  Ursache  hiervon  in  dem  Umstände  su  ünden,  dafs  die  kalt« 
Luft  in  die  selten  hinlänglich  fest  Terschlossenen  Broniien- 
•chachte  herabsinkt,  das  heraafgepnmpte  Wasser  aber,  selbst 
wenn  men  ^en  betcSehtlichen  Thail  desselben  vorher  anslan* 
len  ISist,  dennoch  eine  sa  grofse  A enderang  seiner  Wärme 


1  Edinb.  Jonro.  of  Setence  N.  XU,  p.  ggfib  * 
t  £diob.  Phil.  Joorp.     XX.  p* 
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Jnrch  Jen  Ein  flu  Ts  iet  Steig-  und  Aus  flu  fs  röhren  erleidet. 
Dennoch  kommen  die  oben  erwähnten ,  durch  Sia  Thomas 
Brissass  gefundenen  GtüImu  der  Wehrhett  Mbr  »eb«,  ««d 
»iehl  weniger  seheiot  cli«m  bei  d^oj^Digen  der  Fall  w  Wfm^ 
welche  Wadwvll^  sa  Leith  unter  55^  58^  N.  6.  3«  W  W. 
L.  TOD  Gr.  aus  eile  echt  Tü^e  wiederkehrenden  Messungen 
bei  einem  tiefen  Piimpbriinnen  erhielt.  Er  fand  die  mittlere 
Temperatur  des  Wassers  in  demselben  8°,5  C,  zu  Edioburg 
aber  in  einer  Höhe  von  230  engl.  Fufs  8^,37 1  wobei  der 
durch  die  Höhe  bediogte  Unterschied  mit  endeivreiligeo  Be- 
slinmungen  lehr  nahe  obereinstimmt»  Unter  die  Torzäg- 
liebem  Messungen  dieser  Art  gehören  ferner  die  durch  Hen- 
üENSCHäEiDEiv  ^  ZQ  StraTsburg  »ngestellten.  Das  Wasser  in 
einem  15  Fuls  tiefen  Brunnen  gab  für  1821  die  miniere  Tem- 
peratur =  9%0l  C,  für  18*22  =  9^94,  für  1823  =  9^34, 
woraus  die  grofse  Hitze  des  Jahrs  1822  ersichtlich  wird* 
Die  Unterschiede  der  Maxime  und  Minima  der  monatlichen 
Mittel  betragen  für  die  drei  Jahre  5^ö3,  4sd6  wA  5^,00, 
woraus  das  Mittet  4^,9  C.  ist.  Die  mittlere  Lufttempera- 
tur zu  Strafsburg  unter  48®  35'  N.  B.  ist  9%7,  welche  das 
Mittel  der  Dodentemperatur  =  9^,43  um  0^,37  "bertnilt,  der 
mittlere  Unterschied  der  grOfsten  und  geringsten  Lufttempera- 
tot  beträgt  19®»0C.  Nehmen  wir  an,  dais  dieser  Unterschied 
auch  der  oberen  Brdkruste  zugehdrt,  so  giebt  die  oben  ange* 
gebene  Formel; 

Log.        =  1,2787536  —  0,039237 1  p. ' 

Sucht  man  hiernach  die  Tiefe  für  einen  jährlichen  Wechsel 
von  O^^l  C,  so  erhält  man  8<3,57  Per.  Fufs,  Ton  der  aus 
hiesigen  Beobeehtongen  oben  fiir  0^|0I  R.  gefundenen  Be- 
stimmung SS  83|84  P«r.  Fnts  nur  unmerklich  abweichend« 
'Welches  Vertrauen  HAsn8TAit*6  >  Bestimmungen  der  mittleren 
Bodentemperatnr  einiger  Pnnete  an  Norwegens  Küste  verdie- 
nen, vermag  ich  nicht  zu  beurtheilen,  da  ich  die  Art  der 
Messung  nicht  angegeben  &nde«    Hiernach  ist  dieselbe  su 

1  Edinb.  Phil,  lotirnal  N.  VIII.  p.  439. 

2  Foggeodorir  Ann.  XXXII.  ^7«  VermathHch  liegen  Messnngen 
der  Tenperatur  des  Wasier«  in  diesem  Brannen  den  oben  §.  Sä.  mit« 
getheiiten  Angaben  von  Qubtblkt  und  Budberg  zum  Grtintle. 

S  Edinb.  New  Phil.  Jonrn.  N.  X.  p.  806.  Hertha»  ZeiUehrill 
tax  Srd- »  Völker-  and  Staateakimde.  Th.  XIU.  a.  ^Vi^ 
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Watlsoe  in  Oätlinnmarken  unter  70*  15*  j\.  s=s  1",5C. ;  za 
i^ltengaard  in  Finnmarl.rn  unter  69"  5ü'  N.  =2^,0  C;  zn 
DrontlMiv  antmr  26'  N,  B.  =  4%Ui  zu  Lymt  m  Der- 
g*A-Attt  Qiiur  31/  B.  6S0;  sa  Laofvig  nntw  59* 
N.  B.  BS  7^,5;  sa  Chmtirnfk  unttr  50^  B.  7^(>, 

wobei  zQgleleh  dit  TOB  P«m  aater  48®  50'  N.  B.  s=  11  (^,8 
angegeben  wird. 

52)  Sehr  schiubare  Beatiininatigeii  ▼erdtokea  wir  in  ^er 
neaereo  Zeit  einigeo  Gelebrten,  welcbe  bieraa  «in  sebr  iwecb- 

naafsiges  Verfahren  anwandten,  indem  sie  Bohrlöcher  bis  za 
einer  solchen  Tiefe  herabsenken  liefsen,  worin   die  jährlichen 
Veränderaogen  unmerklich    werden    und  also  die  sofort  und 
vor  dorn  £indring«ii  der  ftndBeren  Luft  io  dieselben  berebge- 
Jessenen  Tbermometef  die  mittlere  Bodentemptratar  oehe  ge- 
nau and  obne  den  Einflnfe  der  mit  der  Tiefe  aonehmendeo  - 
"Wärine  an<;eben.  ^   Dieses   geschah   namentlich   durch   A.  Kr- 
HAH  ^  in  Sibirien,  und  er  fand   auf  diese  ^yeise  zu  ToboUk 
.unter  59*^  N.  B.  =  2'»,25  C,  zu  Beresr  w  unter  58",5  N. 
8S8  2^,0  C«  und  zu  Obdorsk  unter  Qß'^.S  N»  B.  as--«2^09C. 
Dieses  letztere  Resultat  ist  sebr  suffalleDd  und  seigt»  dab  io 
jenen  Gegenden  der  Boden  stets  gefroren  ist  9  was  durch  an- 
dere mej kwiirdige  Erfahrungen  bestätigt  wird.    Schon  Cmemi 
erzahlt,   dafs   ein  Rinwohner  zn    Jaku/k  unter  62^  N.  D.  irn 
Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  mit  einigen  Jakuten  über 
•inen  su  grabenden   Brunnen   einen  Contract  abgeschlossen 
habe,  den  diese  aber  nicht  erfüllen  wolheui  als  «sie  in  90  Fufs 
Tiefe  noch  stets  in  gefroroer  Erde  arbeiteten.    Wäbrend  der 
Anwesenheit  Erman^S   zu   Irkuzk   im  Jahre    1829   ÜeTs  ein 
Kauimann  gleichfalls  einen  Brunnen  graben,  aber  die  Arbeiter 
befanden  sich  bei  30  i'ufs  Tiefe  noch  stets  im  Eise,  wobei 
Havsteev^  bemerkt,  dafs  dieses '  Resultat  mit  ^der  angenom- 
menen Wärmesunabme  in  der  Tiefe  nicht  wohl  übereinstim- 
me.   Auch  L.  V.  BuCH^  zieht  in  Zweifel,  dafs  der  tiefere 
Boden  da  stels  gefroren  seyn  könne,  wo  bich  noch  VcgeUiion 


1  Dessen  Reise  Tb.  f.  S.  478,  BOi  «•  ^08.  Denmaeh  ist  dort 
die  mittiere  Temperatm-  der  Luft  an  4^,75  0,  gsriogeri  als  die  des 
Bodens. 

'    S  PoggeadoriF  Ann.  XXTIII.  (i84« 
3  Poggendorff  Ana.  XX.  40$* 

I 
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Migt,  allein  Kautz  bemerkt,  Wt  auch  Pallas^  an  einigaa 
OrM  SilririM»  dra  hod^m  dn  ganse  Jiüir  Jiindvreh  §«from 
fand,  ittoh  «Kiblt  CocsaAVB^i  ddf  dl»  BMarns  an  d«r  M&i* 
dong  dar  Kolyna  wegaii  das  tiafar  gafrorenao  Bodana  mir  20 

Zoll  tiefe  Wurzeln  treiben.  Mit  (]rr  IJolirun*^  zu  Irkiizk  ist 
im t e rd efs  foTtgefaliren  worden  und  man  Ii ar  ein e 'l  iefe  von90P*'f* 
erreicht,  ohoe  d»h  jedoch  das  Eis  eufhÖrt,  denooch  aber  steigt 
dia  Tamparataf  mit  dar  Tiala«  dann  am  balrügt  oben  —  7^,6 
iiatao  abar  nur  i^JiSt  woaaafa  an  arwartao  ataJtt^  dals  a^iOi 
ImU  dao  aafgethaaataD  Rodaa  arraiahaa  wird*,  olina  dafa  tiab 
jedoch  hofieo  läfst,  eine  perennirende  Quelle  zu  finden.  In 
INordameiica  fand  Franklin*  am  16.  Aug.  unter  70**  24'  N.  B. 
und  149^  W.  U  den  Boden  in  16  Z.  Tiefe  gefroren,  Ri- 
CHAHDSoif  aber  im  JoH  nslar  71^  12'  U.  B.  «od  129''  21' 
W.  L«  w  3  F.  Tiaitf.  * 

53)  G.  Bischof*  wendet  pin  dem  bereits  beschriebenen 
ähnliches  Verfahren  an,  um  die  Bodenwärme  auszumitteln, 
walahat  Wagen  seiner  Einfaahhait  Nachahmung  verdient,  da 
ganaaefa  und  leichter  an  arhattanda  Ra$uitata  gewährt,  ab 
diejenigen,  die  aas  dar  Wärme  dar  Quälten  entnommen  wer^ 
den,  indem  diese  letzteren  entweder  leicht  die  höhere  Wärmt 
tieferer  Erdschichten  angeben,  oder,  wenn  sie  unter  die  sehr 
veränderlichen  gehören,  eine  zu  grofse  Zahl  in  kurzen  Zeit- 
finmen  wiederholter  Messungen  erfordern.  In  ein  4  Fola  tia* 
faa  aosgegrabanas  Lpch  wird  ein  htflzamar  Kasten  gastellfi 


1  Rei*ea  Th.  III.  S,  22, 

2  Fufsreise  S.  117. 

S  Froriep  Nöthen  1857,  N.  80,  Die  Brstiramnng,  dafs  die  War- 
me um  obereu  Ende  des  Brann«nichBchtcs  —  7", 5  betrage,  scheint 
aus  der  mittleren  Temper-ttur  des  Ortes  entnonnmcii  zu  «eyn ;  eine  go- 
riaut  i  e  Bestimmung  haben  wü  aher  von  Ei'.ma.>  ,  welcher  bei  seiner 
Anw eatiiheiL  xu  Jakuzk  im  l  iuiijahr  iSüJ  in  dem  frisch  ausgegrabeoen 
Schachte  50  Fufs  unter  der  Oberfläche  die  Wärme  mittelst  eines  ein« 
geseniteo  Thermometers  muls  und  nie  h(fhar  als  —  7*,5  0.  fand* 
Wann  »an  also  f&i*  die  Tiefe  Yen  50  PoTs  -aar  0*,5  G.  Wiraaaaaab» 
ma  aanekmea  wallte^  aa  würde  die  mitllaia  Badeawänaa  dort  8*  G» 
betragen,  mithin  gertafär  lajn,  a)|i  die  mittlere  dar  Laft  Das  letz- 
tere Qesaltat  scheint  mir  sehr  wahrachaialich  aa  sejn«  S.  A«  Esmak 
Raiaa  am  die  Erde.  £rate  Ablh.  Th.  11.  S.  251. 

4  PaAVBUv*s  sveite  Beiae  S*  107  a«  HU 

5  Die  Wärmelehre  d^s  fanern  nosers  BrdkCrpera  e,  t.  w.  8*  215. 
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welcher  hU  auf  den  üoden  reicht  uod.  so  weit  ist,  d^Is  eint 
swischtn  swei  Bretchen^  einem  unteren  und  einem  oImniIi 
befestigt«  gewt^haliehe  BonteiUe  aat-  Wasser  dmn  hinabgelas* 
sen  werden  kann.    An  oberen  Bretehen  befindet  sieh  ein 

bis  zur  Oeffnang  des  Kastens  reichender  Draht,  vermittelst 
dessen  die  Flasche  schnell  heraasgenommen  wird  ,  um  die 
Temperatur  des  enthaltenen  Wassers  mit  einem  ThermometeE 
na  messen.  Der  Raum  um  den  Kasten  wird  wieder  mil  Erde 
«nsgeCoUt,  der  obere  Tbeü  des  Kestens  aber  mit  Werg  vw» 
stopft  nnd  mit  Steinen  bedeckt,  nas  den  Zutritt  der  Lnft  nsd 
äufsere  Beschädigungen  abzuhalten.  Bei  der  angegebenen 
Tiefe  erhalt  man  unter  raiUleren  Breiten  und  in  nicht  zu  gro- 
fsen  Höhen  über  der  Meejresüäche ,  wo  die  Kälte  das  Wasser 
der  Flasche  im  «Winter  nicht  gefrieren  macht,  durch  einmeiige 
monatliche  Beobachtungen  schon  einen  hinlänglich  gensheiten 
mittleren  Werth  der  Boden temperatnr* 

54)  Vor  allen  Dingen  verdient  eben  ein  Umstand  noch 
erörtert  zu  werden,  weicher  für  die  ganze  Aufgabe  von  höch« 
iter  Wichtigkeit  ist.  Bischof  ist  der  Meinung,  die  Bodea- 
teoperatur  sey  überall  von  der  Lufttemperstnr  der  Orte  nicht 
▼eiaehieden,  nnd  wenn  man  die  erstere  grüfser  gefnnden  habe^ 
tb  die  letstere«  so  sey  dieses  eine  Folge  der  unrichtigen  B^ 
Stimmung  derselben  aus  der  Temperatur  der  Quellen.  Wäre 
dieser  Satz  begründet,  so  wiiriie  damit  der  Unterichjed  zwi- 
schen den  isothermischea  und  den  isogeothermischen  Linien 
verschwinden  oder  vielmehr  miifsten  die  letsteren  gans  weg* 
lallen*  Wirklich  fand  Bischof  so  Bonn  die  Temperator  der 
Luit  und  die  des  Bodens  in  4  Fnls  Tiefe  ganz  gleich,  Qui* 
TU.ET  aber  zu  Brüssel  die  mittlere  Warme  der  Luit  höher 
als  die  der  oberen  Erdkruste,  und  beide  wurden  erst  bei  ei- 
nem 3)08  Par,  h\  eingesenkten  Thermometer  einander  gkichi 
Statt  dals  nach  meinen  Beobachtungen  die  Bodentempcratnri 
die  man  etwa  in  2  Fnls  Tiefe  unter  der  Oberfilcho  setsen 
kann,  um  etwa  0S8  R«  hoher  ist,  als  die  der  Luft,  Die  Ur- 
sache dieser  Abweichung  liegt  darin,  dafs  zu  Bonn  und  lirÜs- 
sei  die  Messungen  an  einem  stets  beschatteten  Orte  vorgenom- 
men wurden,  was  vom  natürhchen  Verhalten  abweicht,  da  im 
Allgemeinen  Ton  dem  erwärmten  Boden  im  gewöhnlichen  Zu- 
stande kaom  der  hundertste  Theit  stets  beschatfet  ist.  Die 
Messang  der  Wiiniie  des  Quellwasseit  nag  daher  allerdings 
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wohl  «M  Mrage  oarichtigar  Bcttiaimigtii  herbeigaiiÜirt  ha- 
Bmi,  dlÄn  dMteD«iig#aclitet  Ist  wohl  nkht  so  UogooB,  daCi 
di«  Bodonwürmo  ia  der  üqostomcheo  Zoo«  gkieh  oder  etwa« 

geringer  sey,  als  die  Lufttemperatur,  vom  45-  Grade  an  wird 
aber  die  erstere  mit  zunehmenden  Breiten  höh#T,  und  der  Un- 
teraciiied  wächst  theila  allgemein  mil  der  Polhohe,  theils  la 
•inzelDen  Gegenden,  s.  B»  in  Norwegao,  okht  nnbetrachtlich. 

55)  Dio  Aofgabe,  die  Bodeotemparattir  ao  deo  Torachiade« 
aon  Orten  der  Erde  so  bestianaBeo,  iat  am  ▼oUatSndigatan  ond 
gründlichsten  soertt  dnreh  Kupffcr^  bearbeitet   nnd  dorch 
ihn  zu;'leich  der  &eiir  bezeichnende  Ausdruck  der  fsorteotherineih 
eingeführt  worden,  welche  man  erhält,  wenn  man  diejenigen  Pnncte 
der  £rde|  wo  die  Temperatur  dea  Bodens  gleich  iat,  durch 
Liniao  yerbindek.    Zur  Beatiasniuig  deraalben  hat  smo  faat 
aiiaaohUafilUch  dia  anfgefnodane  Qnallentamparatnr  banatst,  wal- 
chea  Blittel  jedoeh,  wie  oben  bereits  gezeigt  worde,  keinaa-* 
-we^s  absolute  Genauigkeit  gewahrt,  weswegen  sehr  zu  wün- 
achen  ist,  dafs  die  Boden temperatnr  an  möglichst  vielen  Orten 
dorch  eingesenkte  Thermometer  oder  durch  Hülfe  hinlänglich 
tiefer,  gegen  den  Eioflola  dar  Qoelien  gesloberter,  Bohrltfehat 
'  nnlgafonden  weiden  mtfga.  Kvpvfie  hat  dia  btimta  beltana- 
tan  Beatimmnngen  noch  nm  einige  nicht  nnwiehtiga  Tennehrl. 
So  findet  er  for  Kasan  unter  55^  44'  N.  L»,  und  von  270 
Fufs  Meereshühe  aus  zwei  Quellen  die  mittlere  Hodenwarme 
fi=  bVi5  C.,  während  die  der  Luft  nur  2^5  C.  beträgt,  iür 
KUnekejewa  unter  54«  30'  N.  B.  62®  20^  Ml.  L.  TOB  Gf. 
in  900  Fnia  Meareah^fha  ana  einer  Wmeraammlong  in  25 
Matat  Tiefn  4*^,38  0.    Wann  man  nun  annimmt,  dala  dio 
Wirme  för  300  Meter  über  der  Meeresflüehe  nm  !•  C.  ab- 
nimmt, für  25  Meter  Tiefe  aber  um  ebenso  viel  wächst,  so  läfst 
sich  die  angegebene  Bestimmung  für  sehr  nahe  genau  halten.  Für 
Bogoslowsk  unter  00"  N.  B.  02®  20'  «stl.  Länge  und  OQO 
Fnia  Meereshdhe  berechnet  er  ans  der  Wärme  der  Gruben- 
wasser dia  mittlere  Temperatnr  1^|87  C«,  auf  glaieho  Waiso 
för  Nischnei-Tagilsk  nnter  58*  N.  B.  nnd  600  Fnia  Hohn 
=  2^,84  C,  Tiir  Wcrchoturie  unter  59®  N.  B.  und  von  glei- 
cher Meereshöhe  =  2^,4  C,  und  für  Perm  unter  60®  N.  B. 
von  etwa  200  Meter  Utihe  nach  Ebman's  Messungen  2®  .0. 

i  Pojsgendorff  Ana.  XT«  lS9t  Bdiab«  Jeam,  of  Oeienoe.  N.  S.  N. 
IT.  p.  251. 
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56)  Da  die  Bodenwärtne,  so  wie  die  Temperatnr  dmt 
Luft,  baoptsMcbbch  durch  dea  Einflaf»  der  8oiioenstfshl«ii  lit<* 
dingt  wird,  to  muh  lie  gleidifiUa  unter  hSherea  Brntan  aW 
nehmen ,  wie '  die  Qoedratu  der  8inof  der  PolhOkeii  wech* 

Ben*.  Heifst  also  (p  die  geographische  Dreite  und  Xtp  die 
derselben  zugehörige  mittlere  Temperatur  der  BodeTJwärme,  so 
hat  man  aUgemeio  zur  Bestimmung  der  Itogeotheimen  oacia 
KvrFfiR  deo  Auidrack: 

oder  Moh  KJ&jits 

t«^  ss^  a  hCos,^(p, 
worin  die  Constanten  a  und  h  durch  Beobachtangen  aurzufjn- 
den  aiad.  Beide  Gelehrte,  unter  denen  Kuppfer^  seine  Un— 
teranehungeo  '«aerat  bekannt  machte,  die  demnächst  durch 
KXmtz  *  beootst  wordfto ,  siftd  der  Mt inueg ,  dafs  die  Wir- 
oieabiiahmd  untfr  verachiedeDen  Mtridlanea'  ungleichen  Ge- 
setzen folgt,  waa  auch  nothwendfg  aaa  Bssivstir^s  Auffindung 
zweier  K  ^Itepole  hervor«^eht.  Dieser  für  die  Temperatur  der 
Brde  höchst  wichtige  Satz  hat  eine  unwiderlegliche  Bestäti- 
gung durch  die  von  piit^  hervorgehobene  Thatsacbe  erbalteHy 
dala  in  einer  Slrtekft|  welche  voial  KimUehetha  ans  nahen 
dam  Nordpofa' vorhei  mit  ainank  Arma  nach  Norwegen^  aont 
aanam  «weiten  nach  den  Sheflündlteheo  Int^  binlanf^,  die 
Temperatur  des  Bodens  ungleich  höher  ist,  als  sie  den  Brei- 
ten gemäfs  seyn  sollte,  wovon  die  Ursache  nicht  wohl  eine 
andere  aeyn  kann,  als  dafa  daselbst  nach  Coadika's^  sehr 
wahracheialicher  Hypothese  die  bereite  raducirta  änfaera  £rd- 
hcnste  noch  ungleich  duDnar  und  daher  von  ihrer  vrapriing« 
liehen  Hitee  wwiiger  abgekühk  iaf.  Hierana  wird  dann  auch 
die  bereits^  erwShnte  ungewöhnlich  hohe  Bodentem])erarur  in 
rsV)rwegen,  I^appland  und  Finnland  erklärlich.  Ware  diese 
Linie  der  grölaten  Bodenwärme  durch  genügende  Messongeft 

1  TergL  Erde,  Bd«  Ilf.'a  993. 
t  Poggenderif  Ava.  XV«  176. 
8  Meteorologie.  Th.  II.  8.  8Mw 

4  8*  Art.  Jlfleicr.  Bd.  VI.  Abth.  8.  8,  1864.  Bhie  aeafübtliahafo 
Abhandlaog  hierüber  habe  ich  18S6  aa  Jeoa  an  der  physikaliaeben  Se* 
atfoii  rorgeteten. 

5  BibUotb.  eaivera.  T.  XXXYll.  p«  iOt 

6  8.  Art  Brie.  8d.  III.  S.  999. 
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genau  bestimmt,  und  kennten  wir  auf  gleich«  Weis«  die  Li- 
nien der  geringsten  Bodeotemptratur,  welche  ohne  Zweifel 
TOQ  swti  Kaltepoleii  aus  zum  Aeqoatoc  laftfao,  io  liefsen  ück 
9jl§mnn$  Aaulfück«  für  6i9  Bod«fit«Bipantiir  nnttt  deo-irw* 
soliMdeMa^  BreiteDgradeii  aattndfln,  in  d«ii«i  mdit  Höh  dUt 
Grade  der  Breite,  fondeia  ^  eiieh  dl#  Abtt&idt  Toa  dima 
Hauptlinien  enthalten  seyn  miifsten.  Da  hierzu  jedoch  die 
ILlemente  fehlen,  so  müssen  wir  uns  vor  der  Hand  mit  den^* 
iemgen  annähernden  Hetuhaten  begnügeiii  die  tich  eof  die  bil 
}«Ut  bekanatea  Thatsachen  stütsea«  v 
57)  KomsB  het  dia  BodeattaBpetatar  t&t  vier  Mtiidiaai^ 
^a  Läoge  vom  Periser  Meridiaaa  aa  g^aieattai  aattr  allge« 
aieioe  Ausdrücke  gebracht,  wobei  die  bereehaetea  Werthe 
mit  den  beobachteten  sehr  gut  übereinstimmen.  Nacii  der 
durch  Kautz  vorgenommenen  Eeductioa  auf  Centesimalgrade 
fiadel  er  ttir  dea  Meridiea  Toa  0^  dea  MeitoogMi  aa  Fa. 
m  aad  £diabaig 

for  dea  sweitea  Meridiia  voa  20*  ML  L.  ma»  BbliOBgmi  ta  . 

Cairo  und  Up&ala 

tip  =  30^5  —  32 %0  Sin.2(3p, 
für  den  driltva  Meridian  von  60"  Öatl*  Lange  eoi  Meftsaogea 
aa^  &itaekej«w«  aad  Bogoslowsk 

aa  28^63  —  34<»iaSBia.^9 
aad  für  d«a  mrlea  Meridiea  Tpa  80^  wesd»  LXaga  «as  M«t- 
saagea  eaf  Jamaica  und  zu  Phüedelphi« 

t(p  =z  30^0  ~  42M3  S'w.'^cf. 
Aus  diesen  Gleichuogea  folgea  die  Temparatureo  des  Ae^ua- 
tofi  aad  des  Poles: 

Erster  MeridMa  At^utor  26«^  Poi  0^,51 

Zweiter  Meridiea   ^  aQi50. .  —  1,50 

Dritter  Meridiea    38,63.«  —4,25 

Vierter  Meridian    30,00  .  .  —  l'i,13 

Ohne  Zweifel  entfernt  sich  die  Botlentemperatnr  unter  dem 
Nordpole  nicht  weit  von  der  ersten  Bestimmung ,  da  die  oben 
*»g«g«hene  Liaie  der  grölaten  Erdwärme  aicht  weit  vom  Pole 
Kiasaleufea  tcbeiat,  die  eadera  BestiaiHaagea  eher  zeigea 
•ichtbar  dea  fiiaflaCi  der  beidea  Kältepole*  Diese  letsterea 
Terpnechtn  auch  eine  angleiche  Temperetor  des  Aeqoetors, 
.  dessen  giölste  Wärme  io  das  innere  Africa'a  fallt ,  während 
IX.  Bd.  Y 
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sein  kältester  Panel  vermathlich  dem  80.  Grade  westlicher 
und  dem  60.  Grade  östl.  Länge  zugehijrt ,  oder ,  wenn  wir 
di«  nratlkiiiiitliohe  Lag«  d«ff  Kältepole  und  das  mcht  »weifel- 
hiflte*VerhllHiilCi*'fl«H«efcen  den  negoetjechett  und  thermiecbeii 
Verbelteo  der  Erdinide  •beraekslchtigen,  k^fnoen  wir  die  grUfirte 
Bodenwäime  dahia  setzen,  wo  die  isodynamischen  Linien^ 
sich  am  stärksten  nach  den  Polen  hin  biegen,  also  etwa  unter 
den  22.  und  unter  den  175.  Grad  (^«ti.  Lüoge  von  Gr«,  die 
getingete  BodeMwäroae  aber  dahio,  wo  ebeodiese  ÜDiea 
ihre  aiärkite  Kruannang  gegen  den  Aequator  haben,  abo  in 
die  Meridiane  90»-  wMliobar  und  95*  <Satl.  Lünge.  Dafii  die 
Linien  der  grdfsten  Kähe  nicht  genau  in  die  Mitte  zwischen 
die  beiden  Linien  der  gröfs»ten  Wärme  [dilen,  erklärt  sich 
leicht  aua  der  Cooüguration  der  nördlichen  Halbkugel ,  weii 
der  teiiarisohe  M^oetieprai,  sobald  wir  ihn  als  Thermomagne«' 
tifmue  betrachte»^  Tomüglich  dnfch  das  Land»  weit  weniger 

'  dnreh  das  Meer  bediogjK  wird.  Die  hierüber  nenerdings  auf- 
gestellten Hypothesen  stehen  mit  einander  in  so  innigem  Zu- 
sammenhange lind  erhallen  durch  die  Resultate  der  neuesten 
t'or&chungen  eioe  so  überraschende  Bestätigung »  dafs  sie  da- 
dorch  ausnehmend  an  WAiirseheinlichkeit  gewinnen. 

58)  KluTZ^  bei  dieiea  Pröblem  gleiehfatts  aosfiEibrlieh 
behandelt,  und  iah  theile  vm  so  lieber  eine  Uebetsicht  der 
▼on  ihm  gefondenen  Resnitate  mit»  als  mir  nicht  hinlaD^liches 
neues  Material  zu  Gebote  stel\t,  um  eine  eigene  Bearbeitung 
nur  zu  versuchen.  AucU^ierbei  liegt  »eistens  die  ans  Qael- 
len  gefundene  Bodentemperatuf  snm  Grande,  obgleich  KImtx 
die  Unsicherkeit  der  hieraus  entnomnuinen  Bestimmnngen,  den 
oben  angegebenen  Gründen  gemäfs,  keineswegs  verkennt. 
Um  den  Einflnfs  der  Höhe  zu  corrigiren,  nimmt  er  fiir  ]'){) 
Tüisen  Erhebung  eine  Verminderung  von  1**  C.  an,  st^tt  dais 
KuPfFi:R  diese  Giuise  nur  nahe  auf  100  Toisen  setzt.  Für 

.  die  Westküste  des  alten  Continents  findet  KlMTS  nach  Mes- 
eangen  yon  15*  bis  55*  N.  B.  den  ellgeoseinen  Ansdraek 

ttf>  =a  0*,795  +  24*,649  Cos.»  tp. 
Für  den  weiteren  Verfolg  dieser  Linie  vom  54.  bi»  70.  GiadeiW  ß. 
findet  er  den  Ausdruck 
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«     0.754  +  28S933  Cos.«  ^. 
Himacli  isl  die  Temperatur  des  Ae^aatois  25^44  und' die  des 
Nordpols  0^,75  und  e&  fallen  die 

liu-eolherme  von  25*»  in    S'*    9*  N.  B. 

—  —     —  20    -  28     6  — 

—  —    —  15    -  ^0  37  — 
*     —    —    —  10   -  52  16  - 

—  -    —    5   -  6S  31  — 

—  —    —    0    -  80  43  — 

F'iir  einen  östlichem  Meridian  im  Innern  von  Africa  geben 
Messungen  zu  Germa,  Cairo  und  Palermo 

ly  =  —  6,939  +  37^,875  Cos.»  9. 
HieinacJi  fallen  die 

Isogeothermer  ^oo  30^,94  in  0*   0"  N.  B. 

—  —    —    25,00  -  M  1#  — 

—  —    —    2Ü,00  -  32   30  — 

—  —     —    15,00  -  40   26  — 

Aus  Messungen  zu  Palermo ,  Horn  und  Pavia  ergiebt  sich  die 
Formel  ^ 

=  —  4M03  +  ai  V57  Cos.«  (p, 

•wonadi  die  Jsogeotherne  yon  15*  nnter  39*  9^  N.  B.  fifllr, 
also  ans  beiden  Bestimmungen  Im  Mittel  in  39^  48*  N.  B. 

i  dr  Deutschland  werden  Beobachtungen  von  Pavia  unter  45°  IT 
bis  TJpsula  unter  59*»  6i'  B.  genommen,  aus  denen  die 
Gleichung 

=  1^644  +  20S891  Cos.«  9 
herrorgeht.  Zahlreiche  Messmtgai»  tob  Potsdam  unter  52*  16' 
Ins  Wadstte  unter  70*  15^  N.  fi.  geben 

t    =3  —  1S907  +  32S665  Cos.*  ip. 
Hiernach  liegt  die 

Isogeotherme  Yon  10^  unter  52*  54'  N.  B. 

—  —     —    5     —  62   37  — 

—  —    —    0    —  76  11  — 

und  die  Temperator  des  Poles  ms  —  1*,91*  onte  Aus- 
druck giebt  für  die  mittlere  BodentHlrme  hier  In  Heidelberg 
unter  49"  26'  N.  B.  10°,486  C,  der  zweite  11^917.  Die  ans 
Beobachtungen  gefundene  Uodenteraperatur  in  5,5  Fufs  Tiefe 
beträgt  8^95,  in  2  Fufs  Tiefe  8%77  R.  im  IVliuel  8^86  R. 
oder  11** ,07  C«  Diese  Bestimmung  mit  jener  ersten  Gröfse 
Terglichen  ^flbt  einen  Untenehied  ss  4-  0*f584,  mit  der 

Y2 
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zweiten  =  —  0't847,  mit  dem  Mittel  aus  beiden  == —  0',13l, 
«Ifo  sehr  unbedeatend  abweichend,  was  für  die  Genauigkeil 
jener  Fomeln  eotscheider.  Für  dea  40.  Grad  Östl.  Länge  ge^ 
bea  Beobechtnogeo,  die  jedoch  aar  evf  eiaea  MeridiaabogeB 
▼oa  43*  45'  bw  55*  45'  reicbeo,  die  Gleiehang 

t,^  r=  —  2°,9Ö5  +  32%  5Ü3  Cos.*  9 
und  fiir  den  G'i.  Grad  östl.  Länge  solche,  die  von  Kisnekejewa 
nntex        dÜ  bi«  iiogoslowsk  unter  6*^  N.  B.  reichen, 

=s  _  4%4a0  +  28'  ,Ö92  Cos.a  qt. 
Unter  dett  MeridUae  iroa  etwa  75^  0etL  Lftpge  niekea  die 
Isogeotbenpea  Htther  hiaan^  weaa  die  Metinagea  Lsotaava*e 
am  Altai  unter  50»  30'  N.  B.,  die  in  Darwtr  anter  ir  MT 
und  in  Khatmandu  unter  28^  2um  Gfunde  gelegt  wer- 

den,  denn  diese  geben 

t<p  =  —  4M67  +  32^,964  Cq».^  9. 
£•  lailea  Meraaeli 

für  02«  IRitl.  Iiir  75«  OstL  L. 

Itogeotbirme  vea  95«  in  18«  VS  B. 

—  —     —  20  -  30   11  — 

—  -     —  15  in  34°  39'  -  39   39  — 

—  —     —  10  -  44  51   -  48  32  — 

—  —          5  •  55    3  -  57  47  — 

—  —    ^»-0653  *  66  53  — 

Die  Teetpentar  dae  Äeqaitor»  ist  bimaeh  38«»  19>  Für  die 
OatlKtiate  Ameriea't  beantzt  KImtz  die  Meifoogea  sa  Caanaai 

Kingston,  Havannah,  Charlestown,  Philadelphia,  Newyork, 
Cambridge  y  Alban/  und  Lowville  und  ünidet  hieraui  die 
Formel 

t  V  SS  —  90^226  +  36»g90  Coe.«  9». 
Hietaadi  iat  die  Wtfme  det  Aeqnaloie  «  Vl^ßi  m 
fiOlt  die 

Isogeotberme  von  25«  in  15°  39'  N.  a 

—  —     —  20    -  27     9  — 

—  —     —  15    -  35   54  — 

—  —  10   -  43  48  — 

—  —    —   5   -  5i  37  - 

0-flOO- 
Für  dea  aiittleiea  Tbeil  yoa  Nordamerica  werden  nur  drei 
Heienngea  zu  May  pures,  Watdiez  und  Cincinnati  benutzt^ 
welche  den  Ausdruck 
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=s  —  8«,989.  +  37«,052  Cos.»  <;p 
gf^eo.    Hiernach  ist  die  TempffAtui  des  Aegaatort  s  28*i06 
und  tt  falUn  die 

tegeottemt  Von  S15*  in  16*  43^  N.  B. 

—  —    ^20.2746  — 

—  —     —  15   .  36   25  — 

—  —    —  10   -  44  17  — 

—  —    —    5-52    6  — 

—  —    —    0*  60  30  — 

50)  U«terbliekt  nm  die  hiir  nitgethf  iktn  TiialMdiMiy  t o 
•rgiebt  mh  dirwu  nnrerkennlmr,  dab  «in«  den  Graden  der 
Breite  proporHomile,   Überall  gleichmärsig   abnehmende  nnd 

mho   blofs   durcli    den   Einflufs    der   Sonn^nslrahlen  erzeugte 
"Verbreitung  der  Wärme  auf  der  Erde  nicht  statt  ünde.  Eine 
ungleiche  Wärmestrahlung  von  der  Erde  gegen  den  Himmels- 
ian,  wodnreh  naeli  der  hemehenden  Ansieht  der  Phyeiket 
din  dnreh  die  Sonnenstrahlen  eriengto  WXrnw  wfiider  entfernt 
werden  soll,  wnd  man '  anzunehmen  nicht  geneigt  seyn ,  ob* 
gleich  diese  Hypothese   nicht  widerlegt    werden  könnte ,  da 
noch  zur  Zeit  nicht  festgesetzt  ist ,   wodurch  jene  Strahlung 
bedingt  werde*    Wir  müssen  daher  annehmen,  dafs  die  oben 
bereits  angegebene  nngleicbe  Abköhlnng  der  Erdkruste  der  batipt^ 
sichlicbste  Grund  der.  yeraeluAdan^n  Bodentampen^or  sey, 
nofeardem  aber  geht  ans  vielen  Erfahrungen  genügend  herroff 
dafs  auch  die  ungleiche  Wärme  der  Hydrometeore,  fenedidem 
die  Wasserdämpfe  aus  wärm*»ren  oder  kälteren  Gegenden  her* 
beigeführt  werden,  einen  bedeaiend«a  EioÜufs  aui»übeii,  vor 
•Uen  Dingen  aber  die  Luftströmungen,  die  als  kalt  und  trocken 
die  vorhandene  Wim  ^mktelbair  nnd  dnroh  Verdunstung 
ontztilin,  oder  ab  wnrm  nnd  faneht  ante  entgegengesetite  Wir^ 
Itung  haben.    Aädersom*  bemerkt  in  dieser  Hinsicht  sehr 
richtig,  dafs  die  W3rme  der  Erdobernache ,   namentlich  bei 
IMit,  Ton  der  Feuchtigkeit  der  Luft  abliäoge ,  denn  wenn 
ihre  Tempefntnr  unter  den  Condansationsponct  des  atmosphä- 
riwbin  Wastetdampfat  heiabainkt,  io  wird  dieser  aiederge* 
•ahlagen  nnd  giebt  Würm«  ab.   Ma  «i  welcher  Granne  aber 
die  fiir  die  verschiedenen  Merfdiene  angegebenen  nngleiclien 
Bodeotemperatufen  genau  sind^  läfst  sich  schwer  entaahaiden, 
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iti  einigao  Bettlniaviig«!!  nnr  wenige  and  obendrein  nk^hf 
ganz  zuverlässige  Messungen  zum  Grunde  liegen,  so  dafs  fort- 
gesetzte Untersnchungen  noch  vielfache  Ceiichtigungen  erwar- 
ten lassen.  Als  gewils  Jafst  sich  woiil  «Dnehmen^  dafs  ue  im 
Ganzen  der  Wahrheit  mindeitens  lehr  ndi»  kommen ,  ob- 
gleich oinigo  .  nnverkonnbaio  AnoinaKeon  ftatt  finden ,  die 
dorch  tfrtUcho  Modificattpnon  dor  allgameima  Uiaachon  moiigt 
werden. 

60)  Die  Ff^ogeothermen  oder  diejenigen  Linien,  welche 
die  Orte  gleicher  liodentemperatur  verbinden ,  aiod  ein  vor— 
treffliches  Hülfsmittel,  die  Reiulute  der  bisherigen  Forschun- 
gen übersichtlich  dmnstellen,  und  obgleich  nicht  eUo  oiiisol« 
nen  Abwetehungen  dorch  sie  ansgedriickt  werden  k^tnoen,  ao 
sagt  doch  Kämtz  sehr  richtig,  dafs  hierin  ebensowenig  ein 
Argument,  gegen  diese  Art  der  Darstellung  Hege,  als  wenn 
man  keine  Landcharteo  zeichnen  wollte ^  weil  man  nicht  ver^ 
nag«  jede  oinseioo  Krömmong  der  Grensan  darin  anhraooli* 
nen«^  Der  Anblick  dar  Isogaotharmen  .  gawianl  aber  aasnola^ 
nend,  wann  sie  mit  .den  Isothermen  vereint  die  Abweiduin- 
gen  beider  zugleich  angeben.  Auf  diese  Weise  sind  sie  durch 
punctirte  Linien  so  dargestellt  worden,  wie  sie  Kämtz  nach 
den  ihn  ?u  Gebote  stehenden  That^chen  geseichnet  Jiat^« 

C.    Temperatur  der  Atmosphäre» 

Die  Kenntnifs  der  wechselnden  Temperatur  der  Luft  war 
seit  den  ältesten  Zeiten  ein  vorzüglicher  Gegenstand  der  Un- 
.tersuohnngf  veranlaüste  haoptsäohlich  die  Erfindung  der  Ther» 
ttometer  nnd  macht  noch  gegenwärtig  den  Haoftthail  wakr- 
haft  sahllosar  matoorologisohar  Beobachtongeii  ans»  SowoU 
die  MitteL  nm  an  genikgeaden  Resnltaten  dieser  Anigabe  za 
gelangen,  als  auch  die  Resultate  selbst  sind  durch  Kämtz  so 
vollständig  und  überall  mit  Anwendung  der  zu  benutzenden  ana~ 
lytischen  Ausdrücke  sosammaogestellt  worden,  dafs  ich  nicht 
nnhin  kann,  diesem  gawiagtan  Voigängar  In  do£  HanpKsaohn 
überall  sn  folgen»  wobei  ich  mich  jedoch  dar  Rüna  wegen  anf 
die  henptsSSchlichsten  Thatsachen  nnd  die  für  die  Anwendung 
ijötbigsten  Formeln  beschranken  werde. 

61)  Zur  Aufiiodang  der  Lufttempeiatar  bedient  man  sidi 

1  8«  dia  beiden  den  Ka^ertafeln  belgegebeaen  Ckartca. 
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gewoliDÜcher  ThermonieUr ^  von  deren  Güte  die  Genauic^lieit 
der  Resultate  abhängt,  uod  weon  es  zuglticii  auf  die  Bestim-* 
mung  det  litfobsteo  attd  ai«^n§sten  Wiinne|[Twl«  abgtttlui  ul| 
^«r  Mmn  sehr  btqat«  «iugttklitflvD  lftnmom9if9grüphmu 
I>ieM  laitranento  nüflMD  «o  M^tlriittgt  •eyn»  did  kma«  Ne* 
ungea  einmi  BiafloCi  taf  ihraa  9tatMl  tatii^Mt;  sia 

lOLissen  also  auf  jeden  Fall  gegen  die  Einwirkung  der  direct 
oder  durch  Rellexion  auf  sie  falleoden  SonnensUahien ,  ebenso 
aahlr  aber  »g«gaa  künstlich  erwäriate  Luftsltikaai  "wia  «a  auf 
gaOfiaataa  Fanatm  tieftr  liagaadar  gthaiatar  Zimmn  otiei  am 
OaSeongen  tadioiaahti  ao4^  VaWik*  AaMahao  laialit  aufiMMltt« 
geD  pflegen,  wia  aickt  mioder  gegaa  Vrflieiia  Bfwäriaang 
durch  die  zwischen  zahlreichen,  nahe  vereinleo  Häusern  sta- 
^nirende  Luft  geschützt  seyn.  Berücksichtigt  man  zugleich  ♦ 
cüa  Be^aemüchkeit.der  Beobachtungy  so  werden  sie  am  aa-  ' 
ywiaatten  aa  aiaam  Arina  ^  atwa  aiaaa  Foft  toii  der  Waa- 
dang  aatCmty  ainam  Faailar  aa  dar  No^taita  der  Gablkida 
gegeiiäbef 'sa  bafeatigt ,  da£i  Ibra  Oiada  aacb'bai  Nacbt  lioktbac 
sind,  was  sich  leicht  dadarch  bewerkstelligen  lafst,  dafs  die 
Scalen  auf  einem  schwarzen  oder  farbiiJen  Grunde  befestigt 
aindL  Man  hat  ihnen  zu  noch  gröiserer  Üe^uemiichkeit  auch 
aiaa  soUhe«  Binrifihliing  gagaban^  dafs  dia  dan  Quacksilberia« 
dao  afttkaltaada  R9hra  atw»  aiaaa  Fofa  laag  koriaoDtal  lort« 
18aft  and  daan  laohtwiaklig  gebogaa  wird.  Dm  Gaßifr  aisd 
dia  horizontale  Röhre  werden  dann  durch  eine  OefTnung  im 
Fensterrahmen  geschoben  ,  darin  befestigt  und  das  im  Zimmer 
behndliche,  aufwärts  gebogene  Ende  mit  der  daran  befindli-» 
ahan  Soala  dient  aoa»  Abletan  dar  Grade^  Uira  Varfartigliaf 
«ioidait  indaCs^  grcdsa  Soigfalf«. 

'  62)  Der  Verfolg  dar  Untanncbun  gen- wird  aaigen«  defii 
es  hanptsächlich  darauf  abgesehn  ist,  das  Mittel  aus  der  bald 
steigenden,  bald  sinkenden  Temperatur  aufzufinden,  wobei  zur 
genauen  Bestimmong  dieaar  Giüüm  notkweadig  auclv  die  Zeit* 
daaer  dar  gri^faaran  ader  gtmgaran  Wärma  au  bemckaiabti* 
gen  iat«  Sofern  hiamaah  daa  Tkonnomaler  nnanagaattst  baab« 
achtet  and  registrirt  werdan  mülste,  was  anfaer  dem  Bereicba 
der  Möglichkeit  liegt,  schlug  FLAUüKhGUES*  ein  Instrument 
vor  9  weiches  er  KryomeUr  (voix  ^QVQSf  Frost  und  ^i%goVf 
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Mab)  nannte,  um  di«  IntonsitiSt  der  KXlf»  Mt  d«r  <MliM  IIb- 
rer  Wirkung  7.n  messen.    Dieses  besteht  aus  einem  etwas  ko- 
Ditchen  Gefäfse  mit  Wasser,  welches  durch  die  Kalte  in  Eii 
▼erwaadftlt  wird,   wobei  also  die  Inteniitit  der  Kälte  aat 
dar  lieege  des  in  iiaer  gagebenen  Zeit  erseogtea  -£iaae  ge» 
siesseD  wetdeo  kannte*     Die  niahaie,  gageo  die  Anwesdong 
diaaat  Intfraaientas  tfeb  darbietende  Sebwierigkeft,  dab  das 
Verhältnifs  der  Ei&bildung  zur  Intensität  und  Dauer  derKSlta 
noch  nicht   bestimmt  ist,    liefse  sich  beseitigen,    wenn  man 
dasselbe  fiir  das  jedesmal  anzuwendende  Gefäfs  durch  gleicii* 
seifige  Messung  der  Dicke  des  erzeogteii  Eiaaa  und  in  kurtaa 
ZeitintarvaUen  anhaltend  wiadeibolte  TberaioMlarbeobaehtnH 
ge«  ta  baatimaiaD  eoofate;  allelB  ein  wiehtigae  Hiadaniirt  liegt 
darin ,  daft  ein  offenet  GeÜfs  ni  febr  Tom  Binflnaie  der  dnicb 
ungleiche  Trockenheit  der  Luft  bedingten  Verdunstung,  ein 
verschlossenes  aber  von  der  Ableitung  der  Warme    und  beide 
von  der  Stärke  der  Luftströmung  abhängig  sayn  würden«  £ben- 
dieaaa  steht  der  Anwendbaikeit  eines  von  RiCBiiAav>  "^offf^, 
ScMageDen  Vevfafacens  entgegen  |  wonach  die  mittlare  Tespe* 
litpr  dnreb  die  SüEike  der  Veftdunünog  gemetten  wenden  uXL 
Allerdings  verdanttet  aelbtt  das  Eis,  und  das  angegebeito  Ml» 
tel  wäre  daher  bei  allen  Temperaturen  anwendbar,   wota  die 
Formein  angegeben  worden  sind,  allein  ohne  gleichzeitige  Be» 
Stimmung  des  hygromatnachen  Znstandes  der  Loft  Heise  siak 
gar  kaine  Genenigkeit  etwetten,  und  bieriur  sind  Tksiwwe 
lefaessnngea  oneatbehiiieb ,  so  dafs  m»m  also  enM  wiillinf 
figett  indiraeteB  Weg  statt  eines  diretten  wUilen  würde,  dar 
anderweitigen  Hindernisse  nicht  zu  gedenken.  Grassmaxs* 
hat  vorgeschlagen^  die  mittlere  Temperatur  eines  gewissen  Zeit» 
intarvails  durch  eine  Uhr  zu  massao ,  deren  Pendel  ohne  Coa- 
pensation  sieh  durch  die  Wärme  ausdehnen  and  durch  die  na» 
gleiebe  Danar  seinar  Oseillatieaen  die  MAm  dissas  BinflaseSi 
angeben  wtii4e«   Dieser  Voieeblag  ist  allaidings  sinaniek  wU 
seine  Äosfiihrbafkait  geht  aus  den  beigefügten  Berechnungen 
anverkennbai  hervor}   tiieils  aber  ist  dieses  Mittel  kostspieiig. 


1  Not.  Comm.  Petrop.  T.  II.  p.  172. 

2  Poggendorff  Ann.  IV.  419.  Eia  anderer  Vorschlag  xii  einer  nc- 
gatiT  compensireudea  Uhr  fiodeC  «ich  in  fidinbnrgh  New  Flui.  Joura. 
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weil  es  «ine  sehr  gote  Uhr  erfordert,  die  noch  obeodxeio,  der 
freieD  Luft  aufgesdlsty  nanchen  Eiafioatto  der  RneArtigkMt,  de» 
fllaiibM  in  iler  AtBOiphärt^  awh  «OMlBCttdcr  iSfli^m  «od  In» 
saoten  i»  w«  augeaetst  aayo  wönU.  Will  Bwaokaaibigav 
mid  leicht  afiafuhrber  iat  der  Voitahleg  Posoivoonii^sS  daa 
zu  beobachtende  Thermometer  mit  einer  Hülle  schlecht  leiten* 
der  Substanzen  zu  umgeben,  die  sich  leicht  so  herstellen 
liafse,  dafs  wie  bei  einen  bis  über  1  Fol«  in  die  Erde  einga» 
saoktan  Theraiomeier  ai»a  einzige  tigliak»  Baobafihtmg  ^ 
afigea  worda,  Bai  dar  iniiyialiaai  Amrandang  dieaaa  Vaa^ 
^Jurava  aiiiibtatt  ^tmn  aofangs  dia  Badwigaiifan  baetiBUiil  wn^ 
deui  unter  denen  die  genauesten  Resultate  zu  erhalten  wären, 

a)  Hohe  dea  BeobachtuBgathermometera  über 

dem  Boden, 

63)  Dafii  dia  Warna  meh  eben  abnehaitf,  ist  eine  be- 
kannte Sache,  allein  im  Mittel  gehn  auf  600  Fofs  ungefähr 
1°  R.,  mithin  60  Fu£s  auf  0°,1,  und  so  hoch  wird  in  der  Ke- 
gel kein  Beobachtung ttheriBoasetar  zur  Anffinduhg  der  asitlla* 
rea  Luftwlrma  anfgehaogaa  ttjnm  £a  |fellt  jedoch  ana  daa 
Untersachnngen  über  iidiadia  SirahleDbvaehnng  genügend  bar« 
vor*,  defa  bSnfig  nngleieh  erwümta  borlaoMela  lAftaebicbtan 
über  einander  befindlich  vorhanden  sind,  und  so  verdient  also 
die  Frage  allerdings  Beachtung ,  in  welcher  Höhe  ein  Ther- 
mometer aufgehangen  aeyn  müsse ,  um  die  Temperatur  einea 
gawiaaan  Oftea  ganan  anaugeben/  Am  bekaaotaalaa  natar  den 
Veiiacbani  dia  tu  ^afachladenan  Zähen  aar  Beantwortung  dar* 
aalben  angestellt  worden,  sind  die  Von  Pictbt'  in  Ganf,  dia 
er  im  August  und  September  1778  anfing  und  im  folgenden 
Jahre  fortsetzte.  An  einem  75  Fufs  hohen  IVlastbaume  war 
oben  ein  Thermometer  so  befestigt ,  dafs  es  zum  Beobachten 
herabgelassen  werden  konnte,  daa  unterste  Thermometer  war 
51Pnla  fibar  dam  Boden  ^anfgebingt,'  swiacban  baidaa  waraa 
aa  aiaar  ansge spannten  Sebdor  aoeb  andere  Tkaraioaiaiar  ta  - 
Zwifcbanränmen  von  5^bis  6  Fufs  so  angebiacbly  dafb  ait  in 


1   Dessen  Annalen  11^.  417. 

S  S.  Art.  SirnhIenMimff.  Bd.  VIII. 

3  gasigr  •«  If  fea.  chap»  &  Veraaah  über  1  Fener.  8.  i6i  ff. 
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dm  ScbfttlBfi  ge^rtlit  metdten  kotmt»«,  wnA  aafiedlta  wtirJ* 
die  Kugel  eines  Thermometers  in  die  oberste  Kruste  der  Erde 
geschoben.    Am  auffftlleoditen  hierbei  ist  dio  Behauptang,  daüi 
d»r  Gang  dtt  5  Fufa  bobea  snd  das  75  Fol«  hioktm  niclit  nvr 
ra  getoaiiaitoD  mit  •inaiid«  überauiiliniMsd  gawasan  ftj, 
sondern  dafa  aoek  ifara  abialiita  Ifilliai  obglciok  daa  aiatara  im 
SeliattaDf         latalaia  in  dar  Soona  hing,   im  Mittal  kaioa 
merkliclien   Unterschiede   dargeboten    habe.    Unmittelbar  vor 
Sonnenaufgang  zeigten  alle  Thermometer  ein  Sinken  der  Tem- 
parator,  nachher  stiegea  aia  bis  3  Uhr  INiachauttags ,  wo  alU 
gemaitt  dia  gröfste  Warma  gaiandan  wocdai  and  das  ia  dia 
Erda  gast nkta  saigla  an  ainam  warmmi  AagtulUga'  aagpr  45^  B» 
\l^nda  maohtan  dan  Oang  dar  Tharmomatar  yaründerlieliy  Wol- 
ken bewirkten  ein  Sinken,   dia.  gröfste  Regelaiäfsigbait  Cind 
an  ruhigen,    gleichmärsig  trüben  Ta^jeti  statt.     Der  Gang  der 
5  Fufs   und   75  FuTs  hohen  Thermometer  wird   genauer  be— 
aahiiebeD.     Zwei  bis  2i  5tuiuieo  nach  SoDoenaufgang  atan« 
daa  baida  gleich  hodi,.  flpiter  ging  d«i  antera  votana  aad 
anaiehta  smr  Zeil  dar  grdfataa  Wärma  das  Maximum  das  Ua- 
'  tarsabiadas  aiit  atwa  2*R*    Bald  aacbber  nahm  dieser  Uater- 
schied  ab  und  yerscbvaod  nahe  vor  SonnennotergaDg ,  ging 
dann  in  das  Entgegengesetzte  über,    welches  g^gen  das  Kncie 
der  DämmeruDg  meistens  wieder  bis  2"  H.  und  noch  darüber 
betrug.     Dieser  letztere  Uoterscbiad  Sfihieo  die  ganze  Nacht 
luadmb  sa  daaain,  wia^dacans  gasahloasaa  wird^  dafa  Abaads 
11  Uhr  aad  km  vor  Spaaenan^aog  das  uatars  Thermome- 
ter stets  1  bis  2  Grada  niadrigar  stand ;   erst  ainiga  Zeit  nadi 
Sonnenaufgang  kamen  sie  wieder  zusammen.      Dieser  Gang 
fand  bei  ruhigem  und  heiterem  Wetter  allezeit  statt,  war  aber 
bei  Wind  und  Wolken  weniger  merklich  und  vertchwaod  gaaa 
M  baftigam  Wiada  aad  dicken  Wolkaa» 

64)  Aahaliclia  Rasvltata  erhielt  Six^  yarmittelst  dreier  ia 

ungleichen  Höhen  aufgehängter  Thermometer,  deren  erstes  am 
Thurme  zu  Canterbury  *2iO  engl.  Fufs  hoch,  das  zweite  ara 
Fufse  des  Thurms  liU  i^*  hoch  und  das  dritte  im  Garten  6  F» 
hoch  aufgehangen  waren.  Hiermit  £and  er  vom  4tsa  bis  24stea 
Sept.  im  Mittal  dia  Maxime 


1  PhiJ.  Trans.  T.  LXXIY«  m. 


Digitized  by  Google 


Der  Atmosphäre.  347 
m  Tagein6F.c=18\33;iiill0F.  =  16%85;m220F.r=I6S!24 

 i  =  14,25  •  —  es  1336  13,61 

wonach  also  Jas  unterste  Thermometer  clas  mittlere  um  0's39 

und  das  oberste  um  0^,64  übertraf.     Bei  einer  zweiten  Keihe 

von  Versuchen  vom  20fttea  Deo.  bis  8ten  Januar  betrogen  die 
Biaxima  im  Mittel 

araTagein6F.=  l",jO;  in  HÖFA  ='  l°,6h  in  220F.=  r,78 

beiNacht- —  =—3,39  -    —    =-r3.0a  -.  —  =-2,62 
Min»!  »^0,94-  —   =—0,69-  —  =»—0,42 

TTonach  gleichfalls  das  unterste  die  grölste  Kalte  zeigte.  Wer- 
deo  btid«  Mittel  anigeglicheo ,  80  erhalten  wir  für  die  drei 
Thermometer 

unter»te8=13  ,31,  mittelstes  =  13'>47,  höchstes  13%19. 
Bei  der  mten  Reihe  ms  BeobeoKtvogett  war  en  Tego  du 
vntm  Meximam  grölser  ols  das  obenBt»,  bei  Niolir  fand  dat 
umgekehrte  Verhalten  statt;  der  Untencliied  betrog  2<S09  0. 

und  0^,97,  bei  der  zweiten  Reihe  fand  gerade  das  Gegentheil 
Statt,  indem  das  oberste  Thermometer  um  0'\28  und  0^,77  hö- 
her Stand y  wenn  wir  die  negativen  Grade  als  den  positiven 
ontgogengesetst  betrachten.  Als  Six  später  die  Versuche  fort- 
•efBte%  fand  er,  dafs  der  Boden  einer  Wiese  oder  eines  Gar- 
tens,  mochte  derselbe  höher  oder  niedriger  seyn,  In  der  tte- 
gel  lind  vorzüglich  bei  hellem  Himmel  kälter  war,  als  die  Luft 
iiher  dembslben,  Pictet'  erwähnt,  das  Gegentheil  gefunden 
2a  haben,  entweder  weil  er  nicht  oft  genug  beobachtete,  oder 
weil  sein  Mastbanm  auf  einem  dfirren  Boden  aufgerichtet  war« 
Dabei  Terdient  nicht  tibersehn  ta  werden  ^  dafs  das  Thermo- 
meter 4  Lin«  oberhalb  des  Bodens  am  Abend  tiefer  stand,  als 
das  5  Fnfs  hohe,  während  das  in  die  Erde  eingesenkte  höher 
stand ,  als  jedes  andere. 

Al«  y.  Humboldt^  nimmt  im  Allgemeinen  an,  dafä  in 
den  gemifsigten  Zonen  der  Boden  bei  Nacht  um  4°  bis  C. 

1  Diesesnial  befand  sich  daa  Thermometer  anf  einem  Uü^el  in 

gleicher  Hohe  mit  dem  am  Thnrme. 

'-2    Philos.  Tränt.  LXXVIH.  p.  108.  l 
S  Vom  Feuer  $.  136.  p.  16& 
4  G.I.VI.89. 
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«rkalte  ond  daher  die  Wfirme  bii  50  F.  HSlie  zunehme.  Auch 
von  der  südlichen  Halbkugel  ist  eine  Reihe  von  Versuchen 
•  bekaoot,  die  zur  Beantwortung  der  voriiegeodeo  i^rage  za 
Port  Maeqoflffie  onter  etwa  41^  S.  B«  durch  BaiftBAVK^  angp- 
•tdit  worden.  Dieter  Jung  swei  TiMrmonieter  anf,  eias  io  13, 
dat  andara  in  65  •ngl*  F.  Hdhai  fo  daTa  letztaras  also  $2  F* 
höher  hing,  ab  das  antara.  Dia  Untarachiad«  wann  für  dai 
obere  io  Ceotetimalgradeo 


1 

Soonen- 
Aofgeog 

9U.  M. 

Mittag 

3  U.  N. 

SoDoan* 
Untergang 

IVIinima  •  . 
Mittel  •  •  • 

7%22 
0,00 
—  3,33 

— 13°,88 
0,83 
—  5,04 

— lo^oo 

0,98 
—  4,lg 

—  6%00 
0,00 
1-  3,06 

—  5^,28 

1,67 

-  1,85 

Nur  io  drei  Failen  unter  106  Beobachtungen  im  Juni  stand 
'  also  das  obara  Tliamonctvr  atwas  hdbar  ala  das  ontara  nnd 
salbst  dia  mitdaran  Untaiachiade  sind  wait  gt<libar,  ab  dia  aof 
der  nOrdliahan  Halbkngal  arhsitanan»   Leider  fahlen  dia,  nicht- 

liehen  Unterschiede,  um  zu  entscheiden,  ob  beide  einander 
aosgleicheo,  wie  auf  jeden  Fall  wahrscheinlich  ist. 

65)  Bin  nicht  eben  bedeutender  Beitrag  zur  Beantwor- 
tung der  Frage  über  die  Höhe  des  Deobachtongsthermometers 
iibar  dam  Boden  kann  aos  dan  durch  Lamavov^  erhaltenan 
Rasnltatan  antnomman  watdao^  walahar  am  27stan  Ang,  1778 
von  Vormattig  6  Uhr  an  glaiebseitig  5  Tharmomatir  banbadi^ 
teta.  Das  eine  derselben  A  hing  in  einem  nach  Norden  gn- 
le^enen  Zimmer,  ein  zweites  B  im  Freien  im  Schatten,  ein 
cimtes  C  über  einem  freien  Felde,  ein  viertes  D  war  mit  der 
üugel  in  die  Erde  gesenkt  und  ein  fünftes  £  war  in  einen  Ca« 
nal  mit  fliefsendem  Waaser  gelaochl.  Folgendes  waran  ihn 
gleichseitigen  Stauda  in  Graden  dar  achtsigtheiligao  Saal«: 


1  Edinb.  Joeroal  of  Scienee  N.  XH.  p.  248, 
t  ioaxaal  de  Ph/a,  T.  LXVUl.  119. 
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A 

B 

C 

f  D  1 

E 

VoD  ö  bis  7 

—  8  —  2 

—  2—8 

—  8  —  2 

—  2  —  7 

19°,6 
20,9 
21,7 
1^6 
16,4 

17«,8 
22,1 
22,2 
14,6 
11,3 

iO%5 
26,2 
24,1 
14,0 

10,3 

17»,8 
20,6 
22,0 
18,2 
15,6 

17-,7 
18,8 
19,8 
16>9 
153 

Mittel 

19|4 

17,6 

19,0 

lö,ö|  17  J 

wonteh  abo  &w  BGtttl  mt  itn  BaobtchtoDgcn  in  frei  flitlien- 

dem  Wasser  dem  aas  Beobachtangen  im  Freien  erhalteDen  bis 
auf  einen  verschwindenden  Unterschied  gleich  kommt;  man 
Begreift  jedoch  leicht ,  dafs  das  Wasser  im  Winter  sich  za 
solchen  Beobachtungen  nicht  «ignen  Ungleich  wichtiger  ist 
das  Ratnltat,  walchtt  ans  meinen  eigenen  Beobaehtongen  hei^ 
▼ergeht.  Die  hierniMr  oben  $.  40  mltgetheate  Tabelle  gant-- 
pihrigeT,  mindcstent  einmal  tSgKch  gleicheeitig  an  Tencbiede- 
nen  Stunden  des  Tages  angestellter  Messungen  giebt  für  ein 
2  Fufs  über  dem  Boden  hängendes  Thermometer  im  Mittel 
8^,56  H.  und  fiir  ein  28  Fufs  hohes  8 ',63  mit  einer  nnbe- 
deotenden  Differens  von  O^O?»  welche  eine  Folge  davon  weyu 
kann,  dalb  das  letztere  Thermometer,  11  Zoll  von  der  Wand 
des  Haosei  abttehend,  einem  unmerkCdMn  Einflnsie  hiervon 
aasgesetzt  seyn  konnte.  Man  ersieht  hieraus,  dafs  die  Höhe, 
in  welcher  meistens  die  Thermometer  aufgehängt  zu  seyn  pfle- 
gen, die  gewifs  nur  selten  aufserhalb  der  angegebenen  Grenze 
liegt  y  keinen  EinfloDi  .anf  die  Genauigkeit  der  mittleren  Re- 
sultate bat; 


b)  Einflufs  der  Höhe  auf  die  Temperatur. 

66)  Da  diese  Aufgabe  bereits  untersocht  worden  ist^,  so  wird 
es  genügen ,  hier  nur  einige  wesentliche  Ergänzungen  hinzu- 
zufügen. Vor  allen  Dingen  ist  wichtig  zu  bemerken ,  dafs  un- 
totdeis  KAmtz^  die  hierher  gehörigen  Thatsachen  scharfer  be- 
reolinet  und  in  greiserem  Umfange  nnter  allgemeine  Aosdrücke 
gebracht  hat,  als  dnrch  ndeh  gesebebn  ist  Ab  eins  beach- 
tenswsrtbe  Zugabe  sn  den  bishet  bekannten  Angaben  ist  du 


1  Ms.  Bd.  dl.  8.  1000.    Tefgl.  Ast. 
8.  811. 

f  Lekrbaeh  der  Meteoeslegle.  Tk.  IL  8«  117  & 


Bd.  T. 
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Resultat  zu  betifacbteii ,  welches  v.  Hobnea^  aiu  vieleo  uod 
genauen  Beobaehtnngen  am  Rigi  erhalten  Jiat«  wonach  die 
WMrmeabnahma  im  Sommer  sehr  regelrnüfeig  für  97  Toi- 
•ea  betragt  wogegen  im  Winter  wegen  dea  Binftossea  der 
siidlicheo  Winde  keine  genene  Bestimmung  möglich  war.  Auch 
GüiRisr^  fand  bei  seinen  Messungen  auf  dem  Mont-Ventoux 
bei  Avigoon,  da£s  der  Böhen -  Untersclaed  für  1**  R.  imSom- 
mer  80  Toiaeni  im  Winter  100  T.  und  in  der  Zwilchenzeit 
90  betrag.  Mach  dem  Resultate,  welches  Kurmm'  bei 
seiner  Besteigung  des  Elfams  im  Mouat  Jnti  erhielt,  mmmk 
dort  die  WMrme  bis  sur  Schneegrenze  (10400  Per.  F.)  für  680 
Fufs  um  1°  R.  ab,  über  derselben  aber  bis  zu  148Ü0  F.  gehö- 
ren 630  F«  fürl^R.  Sehr  abweichend  von  diesen  und  wohl  von 
allen  übrigen  Bestimmungen  ist  die  GtöUe^  welche  Hewit  G» 
Watsos  auf  Schottlands  Hochgebirgen  auffand,  wonach  im 
Mittel  fdr  1^  R.  nur  457  Per.  F.,  also  für  1<»  a  365  Per.  F. 
gehttreo.  Smd  gleich  diese  Messungen  nicht  absolut  genau, 
80  kann  doch  der  bedeutende  Unterschied  nicht  ganz  als  Beob- 
achtungsfehler gelten,  und  wir  müssen  daher  schliefseo,  dafs 
in  jenen  Gegenden  die  Wärmeabnahme  gröfser  sey,  als  in  an- 
dern \  Berücksichtigen  wir  den  Umstand,  dafs  die  Beobach« 
tungen  im  Sommer  angestellt  wurden,  au  welcher  Zeit  die 
WMrmeabnahme  schneller  erfolgt,  so  stimmt  das  Resultat  sehr 
genau  mit  einem  endern  überein,   welches  BcaghaüS^  mit- 

theilt.    Hiernach  geliüren  für  1°  R. 

beim  Ochsenkopf  im  Sommer  425  Fnis,  im  Herbst  524  F« 

'  auf  der  schwäb.  Alp  495  ^  697  _ 

auf  dem  Brocken  ,  •  ^  706-^ 

Eine  wichtige  Bestimmung  der  Wärme- Abnahme  bei  wach- 
sender Höhe  geben  die  in  den  Jahren  1817  "nd  1818  wäh- 
rend 15  Monateo  täglich  gleichzeitig  angestellten  Temperatur— 
beobachtuogen  au  Genf  und  auf  dem  Hospitium  des  St«  Bern- 


1  TerhaTidl.  der  aligemcioco  i>chweiz*  Gea*  für  d.  get.  Natuiw. 
ISte  Jabresvers.  Zürieh  1S23. 

2  AnD.  Chim.  Phyi.  T.  XLU.  p.  429. 

3  Ebend.  p.  110. 

4  Dieses  lafst  sich  mit  der  dortigen  grcffseren  BodenirÜiaie,  die 
nicht  bis  an  soichea  Höhen  reicht,  recht  gut  Tereinigeo. 

6  OeaueblaBda  H6keo.  18».  Th.  I.  SMi 
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kard  ^*  Ber  Höhenunterschied  beider  Stationen  beträgt  1075 
Tolsen  oder  6450  Par.  Fa£i,  der  ganzjährliehe  tlntertchied  der 
Tetaperatuf  aw  den  BeobacJitnogeti  bei  SoiiotMii%uig  wurde 
3ss8^»03  oad  um  2Ulif  Ntchniittegess:8oi33  gefoBdeD,  imBfHtdi 
also  =8  ,18,  wonech  für  !<>  R.  Wärmeabhehoie  768,5  Par.  F. 
IloJienunterschied  gehören  oder  für  1°C.  630  f'ar.  F.,  etwas  mehr^ 
mU  gewöhnlich  gefunden  worden  itt,  wahiftcbeiniich  weil  hier« 
bei  aiich  Winterbeobachtongan  Torhasden  tisd,  die  aina  ga-> 
liogeia  WftriDavarauodaffiiiig  geb^n* 

67)  Mit  allen  bitber  arbeltenen  Resoltetan  steht  auf  den 
ersten  Anblick  im  offenbaren  Widerspmebe  dasjenige,  welclics 
die  dnrcfa  Paiirt  und  FiscHia  in  den  hohen  Polergegenden 

angestellten  Versuche  ergeben  haben^.  Jene  kühnen  Ileisen- 
den  befestigten  ein  Registerthermometer  an  einen  Drachen  und 
liefsen  diesen  auf&teigen ;  zwei  Gehülfen  rnnfsen  paraUakÜSch 
die  Höhe,  welche  im  Mas^mom  379  engl.  Fuis  betrogt  aber 
das  Thermometer  seigte  keinen  Unterschied«  Nach  einigen 
▼ergehlichen  Versnchen  gelang  einer  vollstündig,  indem  das  • 
Thermometer  fast  15  Minuten  oben  blieb  und  ohne  alle  Er- 
schütterung herabiiam,  aber  die  Indices  zeigten  nicht  die,  ge- 
ringste Differenz.  Dr.  Young^  folgert  hieraus^  dals  die  Ab- 
nahme der  Temperator  in  den  arktischen  Regionen  sehr  ge* 
ring  seyn  müsse  und  sich  daher  kein  allgemeines  Gesetz 
über  die  mit  der  Höhe  abnehmende  Wärme  aufstellen  lasse. 
Wie  auffallend  inciefs  dieses  l'^r^ebnils  scheinen  ma^^  ,  so  setzt 
es  doch  der  Erklärung  nicht  ganz  unüberwindliche  Schwierig- 
keiten entgegen.  Einmal  gehört  zu  einer  Erhebung  von  379. 
engL  oder  355,5  Psr.  Fufs  nur  ottgefähr  0  ,5  R«  WärmSver- 
minderung  und  die  letztere  GföÜ9  wird  im  Winter,  also  bei 
gr9fserer  Külte  noch  geringer ;  es  war  aber  die  Temperatur  hei 
jenem  Versuche  —  24**  F.  oder  —  31®,2  C. ,  wonach  also  der 
SU  messende  Unterschied  der  Wärme  wahrscheinlich  0^25  C. 
nicht  wohl  übersteigen  konnte ,  welcher  durch  ein  Register» 
thermometer  schwerlich  angegeben  wird*  losWischen  Terdient 
doch  diese  anscheinend  wohlbegituidete  Thatsache  hei  den 


i  Biblaoth.  qoIt.  T.  X  ff. 

t  Bdiab.  JoQiu.  of  Sdenee.  N.  XU.  p.  W. 

S  Quarterly  loun.  ef  Sc  %  XLlU  p. 
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theoretischen  Bastimmungen  über  die  Umcbe  dejt  teUuriftciien 
Wärme  beechtet  zu  werden« 

08)  Bin«  Folg»  der  nrii  d«r  Holit  abaehaMdcB  Wßtmm 
und  dir  gerliigitfr#ii  tllglidi4ii  oiid  jlhflle&eD  SehwankmigMi 

ist  Sie  Schneegrenz0,  worüber  bereits  ausführlich  gehtodelt  wov* 
den  ist*.  Als  Znsatz  darf  aber  der  wichtige  Beitrag  nicht  über« 
gangen  werden ,  welchen  wir  den  eifrigen  Forschungen  Pewt- 
LAVo't'  verdanken.  Dieser  fand,  dafs  die  Schneegrenze  io 
Oberpera  nicht  tiefer,  alt  bii  16006  P«r«  Fai»  herabgiag« 
wähtend  sie  itt  Qoito,  aSber  am  Aeqnator,  bis  14776  P«r.  F» 
herabsteigt.  Bei  seinerii  ITehergange  über  den  Pab  von  Altos 
de  Toledo  im  October  fand  er,  dafs  auf  dem  Inchocajo,  wel- 
cher den  westlichen  Cordilleren  angehört,  die  uotere  Schnee- 
grenze in  15792,5  F.  Höhe  lag.  Bei  den  Himalaja -Gebirgen 
Steigt  sich  eine  gleiche  Anomalie  wegea  der  sie  begreozeadea 
ausgedehntea  Uoehebeao,  aber  es  ist  merkwürdig,  dalk  sio 
aach  ia  Fern  aaf  der  sudlichea  Halbkugel  aogetroflFea  wird» 
da  man  sie  bisher  nnr  unter  umgekehrten  VerhSltnissea  auf 
der  nördlichen  kannte,  dafs  nämlich  ausgedehnte  Gebirg&ebe- 
nen  die  Schneegrenze  nach  derjenigen  Seite  hin,  woher  sonst 
die  kälteren  Winde  zu  wehea  pflegen,  hö'her  hinauf  rücken. 
Aaf  dea  Aedeii  yoa  Mexico  aater  18^  bis  19»  N.  B.  hm  nit 
13206  Par»  P.  alle'  Vegetatloa  auf,  la  l%ra  aber,  aater  glai« 
eher  stfdficher  Breite  and  auf  der  oMmlichea  Bergkette,  reicht 
der  Ackerbau,  ja  selbst  Städte  und  Landgüter  reichen  so  hoch 
hinauf  und  die  meisten  Einwohner  dieser  Gegend  wohnen  ia 
Hohen,  in  denen  auf  der  nördlichen  Halbkugel  alle  Vegeta^ 
tioa  aafhört. 

Für  Norwegen,  wo  die  Schneegrenze  ausnehmend  hoch 
liegt,  geht  sie  nach  Hisinoer^  unter  63**  N,  B.  bis  4950  Fufs 
heiab»  Eine  gröfsera  Anzahl  von  Bestimmungen  für  jene  Ge«» 
gaadea  hat  U^ttf  LiirAii*  mitgetheilt*  Nach  di«s«ai  geht  aae 
am  Nordcap.  aatar  71**  30^'  N.  8.  bis  2252  Par*  F*  herab;  voaa 
70.  bis  OOitea  Breiten^ade  betragt  ihr«  H0he  3378  Fufs ;  vom 
t>Ö'  bis  (>7sten  Grade  beträgt  diese  über  den  Küsten  «^090  F.^ 


1  S.  Art.  Erde,  Bd.  III.  S.  1020. 

2  Edinb.  New  Phil.  Journ.  N.  XVI.  p.  Sil. 
»  Hertha.  Th.  IV.  Zeitong  S.  23. 

4  üdittb.  Maw  Tlul.  Joara.  Ii.  X«  p.  dOS. . 
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auf  clen  Bergen  3660  ^\  Vom  64«  ÖS^^ten  Ureitengrade 
westlich  der  Gebirge  (Fialliygg)  ist  si«  4500  hoch,  vom 
^»  bis  62sten  Grade  über  dem  Dovrefield  4973  Fufs«  Unter 
den  62.  bii  61slaD  Gnda  aa£  d««  LMgftaia  MMat  ai«  aich 
in  5076  Fvia  Hohe  «nd  ataigl  anttr  da«  61*  bta  60itM  Gftda 
ml  dam  FiUafield  bia  &25A  F.  Htfha.  Uotar  dm»  60.  bta  SOatan 
BreiteDgrade  endlich  ist  sie  auf  der  Bergkette  5442,  auf  den 
Folgeforden  aber  nur  4691  F.  hoch.  In  ^^cliwedtn  ist  ihre 
Uttba  etwos  verscbiadaa  und  betragt  unter  dem  67sten  lirei- 
taBgvade  4126  F.,  nntar  dan  64.  bia  mtfu  Braitaiigrade 
4678  F.,  Kwiadian  dam  61.  nmd  60Mm  Brakangpada  5442  F. 
«od  miter  dam  59<tan  Grade  5689  F. 

KXmtz^  bezweifelt,    dafa  dla  Mittaagmsa  unter  dem 
Güsten  Breitengrade  die  Erdoberfläche  berühre,  und  glaubt,  diese 
Linie  mü«$e  dem  Pole  noch  näher  iiegao,  wo  nicht  denselben 
arraiehaa*   Ea  ist  schwar,  (liarüber  mit  Bttlimmthak  sa  ant* 
aehaidatif  da  dia  Scbnaagrama  aickl  aMi  dar  «itdaran  Tarn« 
paramr  Ton  O"  C.  suaammaDfillt,  aottdam  MMar  dam  Aaqoator 
tchon  bei  einer  atwaa  h(Miaran  bagniBt,  «nlar  btfbaraa  Breitaii 
aber  eine  um  einige  Grade   niedrif^ere  mittlere  Wärme  erfor- 
dert ^   weil  sie  hauptsachlich   von   der  Intensilal  der  Sommer- 
wärma  abhängt,  die  nicht  mehr  im  htanda  aeyn  darf,  das  ge- 
bildeta  £la  gäosliali  aofcolttaao.   Waii«  Mi  barücksichtigt^  in 
walcham  Varb«ltiiiaaa  dia  SchMagiwaa  wom  OOatao  bia  70i«m 
Breitengrade  fcarabainkt,  ao  aaafata  aia  hianach  allaidioga  iin* 
Ter  80'  N.  B.  die  Erdoberfläche  bertihreii,  alla»  aa  fiod  mabr* 
lache  anderweitige  Thatsachen  zu  berücksichtigen,   wenn  man 
diaae  Frage  beantworten  will.      KamtZ  hat  die  Aufgabe  um* 
feaaaad'  «od  griiodliah  antaMolitf .  ohne  jedooh  ao  einem  über- 
saugandao  Raaoltata  tu  gakngaa^  waUhaa  dabat  rührt^  dafa 
dia  2QI  EotschaidoBg  ombigao  Elamaola  neah  otcbt  gaoUgeod 
erforscht  worden   aiod.     Daa  Ton    Ihm  aufgestellta  Argo« 
ment,    dafs  sich  an  einzelnen  .Stellen  auf  Spitzbergen  noch 
Spuren  von  Vegetation  finden  und  die  dortigen  Eisaiasisen  eher 
dao  Glaticharo"  baiznzählen  seyen ,    als  dais  sie  die  5chnee- 
gmza  baiatabna»  aolltao,  bawaiat  wohl  nicht  genügend ,  dafa 
die  Gransa  daa  awigao  Sahneaa  arat  jenaail  dea  SOataa  Brei- 
tengrades den  Boden  barähre,   dann  doit  bafindet  aich  die 
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SiilsMt«  Granse  Spitzbergens,  wo  schwetOeli  ooch  V«g«titMMi 

angetroil'en  wird,  und  aufserdem  werden  auch  an  andern  Stel- 
len oberhalb  der  Schneegrenze  unier  gewissen  günstigen  Be- 
dingungen auänahimweiAe  einig«  Vegeubüien  gefunden.  Mit 
G«wiiihtit  die  Linie  aMn^vben^  wo  an  den  vtrschiedeoea 
Orten  des  Erdo  di«  Schntffgmso  den  Bodeo  berührt  oder  das 
Spbäroid  .der  Scboeegresse  io  des  Erdspharoid  eintohiieldety 
Wild  jedoch  für  jetzt  noch  niemand  wagen. 

69)  Diese  Aufgabe  steht  iai   genauesten  Zusammenhange 
(  mit  der  Frage  über  den  Einflufä,    weichen  die  mit  der  Udhe 
sonehnieBde  Kälte  auf  die  Vegetation  ausübt.   loswischen  ist 
diese  Untersu^lMuig  xucksichtli^b  der  darüber  Torliendeaea 
TfaatsaeheB  voft  ao  uoemielslicheai  Dnfcnge  iiod  greift  so  lief 
in  das  Gebiet  der  Pilanzenphysiologie  ein,    dafs  ich  nur  ei- 
nige wenige  Bemerk  an  f^en  niittheilen  kann.      Im  Allgcmcinea 
wird  angenommen,    dafs  die  durch  die  Höhe  bedingte  iväile 
eine»  gleichen  Eioflnla  auf  die  Vegetabilien  aasübe ,  als  dio 
ttoler  bOheren  Breiteii^deo  statt  fiodende.   Gegen  diese  An* 
nabme  an  sicli  läfit  sich  nichts  einwanden,  sofern  bestimmte 
Intensitäten  der  Warme  zum  Gedeihen  der  verschiedenen  Pllan- 
zenarten  unumgänglich  erforderlich  sind ,    inzwischen  iiommen 
doch  für  beide  Verhältnisse  noch  andere  Bedingungen  io  Be- 
tracbtnng.     Auf  hohan  Bergan .  ist  dta  Loft  dünner  und  die 
Sonnensirahlon  iSnavgen  in  den  ftsten  Körpern,  worauf  sin 
Allen,   eine  gröGmo  Wirme ^  ab  dieses  unter  hohen  Brmlea 
in  geringer  Erhebung  bei  oft  trübem  Himmel  gei>chehn  kann; 
allein  der  hieraus  erwachsende  Vortheil  wird  mehr  aU  volU 
ständig  aufgehoben  durch  die  starken  Ötriimungen  der  trock* 
nen  Luft,  die  auf  zartere  Gewächse  selivt  In  geringen  Htfhen 
schon  einen  nachtheiligen  Einflafr  aosfiben,  gegen  wnichon  aio 
nur  durch  umgebende  Gegenataado  geschülat  werden. 

Unter  den  Beobachtern,  welche  den  EinÜufs  der  Höhe 
auf  die  Vegetation  vorzügHch  beachtet  haben,  ist  vor  allen 
V.  HuMBOLDV  «n  nannai^  Vom  Rio  de  Gnaje^oil  aus  am 
Chimborafo  reicht  .  . 

bis  2700  Fab  dio  Region  der  Palmen  und  Pfsangs, 
—  9000  — .  — .  ^  —     der  tropjsdien  Hieben  und  Cin« 

chooen^ 

1   DcMQu.  ikiieii.   Uebeit.  TJi.  Iir,  S.  80. 
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bis  J2000Fufs  die  iUgion  der  Kscallonien  und  Zimmt-Wintera's, 

—  i^iiOQ  —   —      —    der  kräulerariigen  AlpenpDaozeD, 

—  i46Ü0  —   der  Gnstt  onii  kryptogaMMohwi  6c-. 

Nach  Pdm«^  rtkhl  di«  V«get«tioBtgr«tiM  am  PopocitoiMll 

bis  12693  Fofs,  ai»  GftiiM  des  NideUMiltM  Uft  12544F«  Bn 

Hnanaco  in  Peru  wächst  Mais  bis  2770  F.»  und  an  einigen 
Steilen,  wo  er  ringsum  nicht  mehr  gedeiht,    reicht  er  bis  zu 
cio«r  Höhe  von  3232  F.    Die  gröfste  bis  jetzt  bekannte  Höhe'« 
auf  welcher  men  noch  Gewächse  gefasdto  het^,  behodet  sich 
ia  der  Himeleya  -  Gebirgskette ,  woselbst  W^b  mweit  des 
Pesses  Kedernoth  in  14004  F.  Hohe  noch  8  R  hohe  Pappeln 
und  Tamarisken  nebst  Kornbau  und  Weideplätzen  antraf  iiod 
Gär  AK  D  eine  geruchlose  Art  Salbei  sogar  in   15952  F.  Höhe 
£Mid.   Kühl  uotersachte  enf  Madeire  4lie  mit  der  Höhe  ab-> 
nehmende  Vegetation;   dio  Cacins  reichten  bis  630^*9  der 
bis  2030  F.  und  der  WailanManm  bis  2960 
wohin  sich  anch  des  Spartiam' erstreckte,   wMhtend  die 
Heid«n  den  Raum  von  3920  bis  4080  F.  snne  hatten.  Eine 
ebenso  ausfuhrhche  als  gründUche  Untersuchung  über  die  Tem- 
peratarverhältoisse  und  die  diesen  angemessene  Vegetation  anf 
dem  Pic  da  Midi  liat  ^ amovd  ^  -  angestelk»  •  Nech  bb  Saus- 
8ÜBI*  wird  in  den  Alpen  sAfSroe  oona/te  noeh  in  10680  P* 
Hohe  angetroffen,  mrtiüf  Mu^Uem^nni,  ranfmcaiitB  glacittlU 
in  tO.jOO  F.  Höhe,    obgleicih  die  Schneeor«nze  daselbst  bti 
einzelnen  Spitzen  bis  8400  und  bei  Bergketten  bis  7800  l'*» 
lierabgeht«    Unter  Anderen  hat  anch  v«  Wrlden^  die  Höhen 
bestimmt!  welclie  die  ▼onc&edenen  Gewichse  in 'den  Alpen 
•rreiehen«    Hiemach  gebn  die  Grenxin  des  Kochwaldes  am 
Monte -Rosa  bis  7000  F.  fiber  der  Meeresflache,  ebenso  hoch 

am  Tabor  in  Savovcn,  in  Salzburj;»  dagegen  nur  bii  5000  ^  • 
und  in  Splügen  bis  4400  L\  Getreide  wachst  am  IVTonle-Rosa 
anf  der  Südseite  bis  5880  F*Uöhe|  gegen  den  Mont-Cervin 
hin  bis  5700  F.^  bei  Aosta  am  grolsen  Bernhard  bis  4938  T., 
wogegen  dasselbe  an  der  Nordseite  am  Monte  «Rosa  nur  eint 

1  Proriep  Netisen  Th,  XXXK  3.  327* 
t  VergL  Alt.  Ms»  Bd.  III.  9.  iOSO» 
S  M^iR.  de  Masälat.  T.  Tl.  p«  81« 
4  Biblioth.  enSv*  T.  XIV«  p.  988. 
(  Der  Monte- Born     s.  w.  Wien  1824» 
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Höhe  von  4000  F. ,  in  Splügen  von  3887  F. ,  am  ßernharci 
von  3903  F.,  bei  Airolo  von  3898  F.  erreicht.  EndUch 
wäch^  noch  W«iD  an  der  Südseite  des  Monte-Rosa  Im  Ses« 
tU  bis  3093  F.r  an  der  Nordseite  bis  2200  F.  Hübe,  em 
Bembifd  bei  Siuiea  bis  3026  bei  Gioroico  bis  1606  F. 
and  bei  Splügen  bis  1149  F. 

Einen  reieben  Schatz  von  Tbetsecben^  wie  bei  ellea  sei- 
nen Forschungen  I  hat  eneh  L.  y«  Büob*  über  diejenigeir  Hm 
tien  mitg  et  heilt,  welche  die  Vegetabilien  namentlich  enf  den 

Alpen  und  den  norwegischen  Gebir^f  n  erreichen.  Vorzügli- 
che Beachtun»  verdient  der  Umstand,  dafs  ßaumarten,  die  in 
den  Aipen  gröfsere  Höhen  erreichen,  als  andere,  in  Norwegen 
ein  nmgekehrtes  Verhalten  zeigen  2,  So  Jafst  die  Fichte  (p^ 
nu$  BÜPuiri»)  in  Lsppland  die  Tanne  (pinua  abus)  weit  hin« 
ter  sich,  bleibt  aber  in  der  Schweiz  bei  3000  FoTs  snriicfc, 
indefs  die  Tanne  eine  Höhe  von  7000  F.  erreicht.  Folgende 
Tabelle  giebt  eine  IJebersicht  der  Vegetationsgienzen  verschie- 
dener Gewach»e  an  beiden  Orten* 


Alp    von  45°,25  bis  46'*,5| 

Weinbau  .  ,  2432  F. 
Nufsbaum   ,    .    35Ö4  — 

lürsfihbaan  ,  4164  — 
Buche  »  »  4815  — 
Tann»  »  ,  ,  6490  — 
Rhododendron  6810  — 
Untere  Schnee- 
grenze   •  8540  — 


Norwegen  unter  70<^N.B« 

Fichte  ...  730  F. 
Birke  .  .  .  1483  — 
Heidelbeere  .  i960  — 
Salix  mjfrsiniles  2019-^ 
Zwergbirbe  2576  — 
Untere  Sehnee- 
grenze   .  3300^ 


Zur  Ver^leichung  hiermit  dienen  die  Bestimmungen  von  Cfl. 
Fä.  Naümasn^  welcher  in  Norwegen  unter  62^*  N.  B.  die 
Grenze  der  Fichten  in  2754  f.  und  der  Birke  in  39g5  F. 
H»he  setzt,  die  Schneegrense  am  Schnoehüttan  aber  in  5024 
Per.  F«  Uifhe,  Die  ansfuhrlichsten  Untersuchungen  über  die 
Hohen ,  bis  sa  denen  die  irenchiedenen  Vegetabilien  sich  auf 


1    O.  XLI.  1  ff.  46.  Vergl.  Reiien  U,  %$S. 

S  Ein  ähnliches  abnormti  Verhalten  hat  «ach  A.  Bmav  in  8ibi> 
rian  wahrgenommen.    S.  Dessen  Reiten  Th.  II. 

3  Beiuä^e  cur  &eimUi£i  Ifaxwegeni.  IL  Bde.  Leips.  IBM. 
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der  skancilnavlschen  Halbinsel  erbeben ,  hat  Wahlevbcag^ 
aDgestelit,  wonach  die  Temperarar  eints  Orlet  MD  sichersttB 
ans  dem  V«rh«ll0o  4»r  finiiitlichtn»  eioM  ftwifieift  Ti«fa  ob- 
ttr  d9T  SchMgrtDS«  sugabttrigt«  PfiMMBgittimgen  bettimiiit 
wmrdeD  kann*  Nach  ihm  arhält  di«  Kohle  «nlatst  «o  Ter- 
krüppeltes  Ansehe,  reicht  aber  in  dieser  Gestalt  nicht  weiter, 
ali»  bis  3200  Fufs  unter  der  Schneegreniie.  IMit  ihr  zu^^leich 
hören  resa  cinnamomia  Ehrh.^  conpallaria  hifoUa  und  ander« 
Kiialer  auf«  Die  Kiefer  im  verkrüppelten  Zustande  mit  nie- 
drigen Stamme  nod  dickeo  breitea  Zweigeo  reicht  bis  3000 
Fuls.  Die  Heidelbeere  reift  in  dieser  H<fhe  nicht  mehrt  eneh 
reift  diort  keine  Art  der  Cerealten  ^  wohl  aber  ktfnnen  Kar- 
toflPeln  und  Raben  bis  2600  Fufs  unter  der  Schneegrenze  noch 
mit  geringem  Ertrage  gebaut  werden.  Birken  erreichen  ein» 
Hdhe  von  2000  Fufs  unter  der  Schneegrenze,  als  letzte,  SO 
streoger  Külte  widerstehende  Holsart^  jedoch  nnr  in  verkritp- 
peltem  Znstande  ond  etw»  von  Mannshöhe,  Schon  ffühec 
htfren  aorhug  aueupariaf  zaietzt  unfruchtbar,  ^rica  vulgär i»^ 

ruhus  arciicus  hteriU^  ^  aconilum  Ij-cocio/iur/i  u.  a.  anf,  der 
Älpenlachs  reicht  bis  in  diese  Region  und  damit  hören  die 
Fische  auf«  Höher  hinauf  fiindet  man,  jedoch  bloXi  an  Was- 
•arrinnen  und  Bächen ,  waüs  gkmta  und  sentiente  Büsch« 
▼on  8uUx  haataia^  die  BfoUebeere  reift  dort  und  an  sonnigen 
Plätsen  wächst  perünica  alpina ;  t^ioia  bißora  nnd  andere  Spe- 
eles dieser  Gattungen  gedeihn  in  dieser  Höhe  von  1400  Fufs 
unter  der  Schneegrenze,  wohin  die  Schneekoppe  reicht.  In  grö- 
fseren  Höhen  gedeiht  kein  Strauch,  denn  sallx  ianaia  wird 
nm  Wasser  blofs  eine  Elle  hoch,  betula  nana  kriecht  an  der 
Erde,  aber  die  Renschbeere  (w^aeirutn  nigrum)  gedeiht  von 
▼oRÜgllcher  Güte  in  dieser  Höhe  von  800  ^o£i  unter  der 
Schneegrenze,  bis  wohjn  auch  die  Lappen  mit  ihren  Zelten 
oehn.  Noch  höher,  bis  100  F.  unter  der  Schneegrenze,  bleiben 
einige  Flecke  stets  von  ^chnee  bedeckt,  docfi  wachsen  an 
sonnigen  Stellen  gtniiana  ttnella  und  nivalis  nebst  campor- 
ntUa  unißora,  an  schattigen  pedieularit  hirmia  und  ßatti^ 
mea.     Bis  an  die  Schneegrenxe  selbst  reichen  die  an  einigen 


1  Flora  lapponiea*  Becoi*  1^1^-  Bericht  über  Messungen  u.  ßc- 
obachtangen  ztir  Bestlmsiang  der  Höhe  und  Temperatec  d*  iapplandi- 
•eben  Alpen«  Uebers.  toq  HAOi«*as.  Gött.  1818«  4. 
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sonnigen  Stellen  wacfasenden  naxifraga^  ranunculus  glacia^ 
iUf  iancm  eurvaiut  und  tikM  acaulU  und  die  Region 
gleicht  dem  Klima  von  Spitzbergen  en  der  K&ste  nnter  80* 
N.  B.  und  Ton  Nova  ja  Semlie.     Eineeine  PAaosen  Ton 

jiuiiculus  glacial^s  übersteigen  sogar  die  Schneegrenze  um  500 
Fufs  und  wachsen  daselbst  in  schneefreien  Felsensprüogen. 
Ueber  diese  Höiie  hinaus  wird  der  Schnee  selten  feucht,  an 
Felsenwänden  wachsen  einige  iieheiut^  nainentlich  umbiUcati^ 
und  die  >  Schneesinnier  ist  des  einsfge  lebende  Geschtfpf  hs 
diesen  Regionen ,  das  sich  bis  2000  Fob  über  die  Scheegrenee 
erhebt,  womit  dann  zugleick  alleä  Leben  und  jede  V^egetaüun 
aulhort. 

Eine  vollständige  Aufzahlung  aller  PfiaDzenspecifts ,  wel- 
•he  «of  Schottlands  Hochgebirgen  den  Terschiedenen  Hffhen 
▼Ott  4000  bis  3000  engl  Fofs«  dann  von  3000  bis  2000  F., 
endlich  von  2000  bis  iOOO  F.  und  geringerer  Hdhe  angehH- 
ren,  hat  Watsos*  mitgelheilt,  und  ebenso  besitzen  wir  eine 
Zusammenstellung  derjenigen  ,  die  nuf  den  Farö'er  Inseln  unter 
61*»  26'  bis  G2"  25'  N.  ß.  bis  zu  Höhen  von  3000engI.F.  wach- 
setti  Ton  Tbevelyait^,  beide  sind  aber  für  eine  kufxe  Ue- 
bersicht  sn  ausfuhrlich  and  vorzugsweise  nor  lUr  den  Botani- 
ker interessant. 

70)  Wenn  man  neben  der  Temperatur  der  Luft  zugleich 
die  de»  Bodens  berücksichtigt,  welche  oben  (Abth.  B.  d.)  un- 
tersucht wurde,  80  kommt  die  durch  G.  Bischuf^  aufgewor- 
fene und  untersuchte  Frage  in  Betrachtung,  ob  beide  mit  der 
Htfhe  auf  gleiche  Weise  abnehmen.  Die  Thatsachen  sn  die* 
ser  Bestimmung  hat  Boussi aült ^  geliefert,  welcher  in  der 
tropischen  Zone  swischen  11«  N.  B.  nnd  5*^  S«  B.  die  Boden- 
temperatur in  verschiedenen  Höhen  mafs.  Bischui  li:it  138 
dieser  l\TLSsiin;:^en  zusammengestellt  und  findet  hiernach,  indem 
er  die  ganze  Höhe  von  der  Meeresiiache  bis  zu  dem  16805  F. 
hohen  Gletscher  des  Antisana  in  4  Theile  theüti  wonach  also 
32  Messungen  auf  jeden  Theil  kommen  ^  die  der  Wlrmeab* 
nähme  von  l^'R.  sugehörl^en  Htthes; 


J  Edinbargh  New  PkU.  7oaro.  N.  XXTIil,  p.  817, 

2  übend.  N.  XXXV.  p.  154. 

9  Poggcndorff  Ann.  XXXV.  211. 

4  Aon.  CUnm.  et  Ph;a«  T.  Uli.  p, 
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Hohen  über  der  Meer«»«     /  Tenperetarabnalim» 
fläche  Toa  I«  iL 

0  Foft  bis  2262  Fafi  099  Fufs 

2318  —  —  5260  67t  — 

5297  —  —  8129  —   698  —  * 

Sm  —  — 16805  —   670  ^ 

0  — :  —  1G80J  Mittel    677  — 

Dies«  mittleTe  BetümmiiBg  übertiifit  die  dureh  Al.  wom  HvM- 
BOi.i>T  far  die  Tempertterabiiehfiie  der  Luft  QDler  deo  Tro- 
pen gefttodene  mn  23  Fufo»  wts  wohl  derane  erklärlich  wird, 

dals  die  Warme  bei  isolirlen  steilen  Dergen  schneller  abniiDlllfi 
als  b*»i  ^rofsen  Bergmassen,  und  aufserdem  mag  die  Tempera- 
turabnahme  der  Luft  immerhin  etwas  anders  sqvd  die  des 
Sodens*  Gegeo  ein  ahDÜches  Rc.sultat|  welches  Forchham^ 
MBB  ^  ans  seioen  Messongen  der  QaeUentennfieratur  auf  den  Fe« 
jömt  Inseln  entnommen  hat,  wonach  sich  l|ei  de*  Qoellen  im  , 
Ganzen  eine  gleiche  regetmärsige  Wärmeabnahme  in  snneh- 
xiAenden  Höhen  findet,  als  bei  der  Luft,  wendet  Cisciiof  mit 
Grunde  ein,  Sah  die  Angaben  der  Quellen  unsicher  sind  und 
dais  nicht  genau  bestimmt  ist,  welches  Fufsmafs  anzuneh- 
men sey,  wenn  auf  'f  H«  TemperaturabBahme  643  FuCi  Btf* 
hennnterschied  gerechnet  wird«  Endlich  ist  noch  sn  bemer« 
ken  9  dafs  Bischof  nach  seiner  oben  §.  54  angegebenen  Tor^ 
aussetzung,  dafs  die  Bodentemperatur  Ton  der  litiftteroperalnr 
nicht  verschieden  sey,  die  Messungen  der  ^^  arme  vermittelst 
bis  4  Fufs  Tiefe  eingesenkter  Flaschen  zur  Ermittelung  der  mit 
^^anehmeoder  Höhe  abnehmenden  Temperatur  in  Vorschlag  ge- 
brachl  habe»  Durch  Anwendung  dieser  Methode  erhielt  er 
ans  einjährigen  Messungen  an  Bonn  und  auf  der  LVwenbnrg 
lur  683  Fufs  !•  R.  Wärmeaboabme.  Setzt  man  hierfiir  660 
Par.  In  Ts,  so  kommt  diese  Bestimmung  der  durch  DüUSSIN'- 
«▲uifT  unter  den  Tropen  gefundenen  sehr  nahe» 

c)  Mittlere  tagliche- Temperatur« 

^       fosofem  die  Erwämnng  der  Lnft  in  geringer  li9he  über 

der  Erde   bei  weilt^m  dem  gTöfstcn  Theile  nach  vom  Ein- 


1  Kabstm  Archiv  für  Misaffalegte  n.s.w.       \U  S*  m 
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Ums«         Sonnepstrahlen  abhangt,    welche  t!ieils  in  ^er  J  nft 
selbst,    t^eüt  im  Uoden  Warme  erzeugen,    mufs  nothwendig 
die  Trapmtnr  bat  der.  ADwetf  nheit  der  Sonne  über  dem  Ho~ 
risonte  eine  emdere  teya,  eis  neeh  den  Unitrgaage  denelbea* 
Es  ist  daher  aHgemeio  bekannt,  daft  die  tagliche  Wäraae  ▼ooa 
Sonnenaufgänge  an  stmgt,  im  Lanfe  dae  Tages  ein  Maxincmai 
erreicht,    dann  wieder  sinkt,    bis  sie  nach  erreichtem  Mini» 
'  mum  während  der  Nacht  den  närolichen  Gang  abermals  be- 
ginnt«   Es  kann  al&o  hier  nur  der  Zweck  seyn,  da&  Gesets 
dieeas  tägUchen  Weohaele  nod  die  veraehiedeneo  MedÜeetio«» 
Ben  deiselben  oälMr  tu  uatteimiehea^. 

71)  Es  giebt  eine  sahllose  Menge  .yon  Deub«ehtiiiigeiiy 
die  snr  Ansmittelung  dei  täglichen  Ganges  des  Thermometerf 
engestellt  wurden«  Unter  die  beachtenswerthan  gehören  die 
bereits  erwähnten  von  Pictet^,  wonach  der  kälteste  Augen- 
blick unmittelbar  vor  dem  Aufgange  der  Sonne  fiel,  dann  ein 
Steigen  des  Thermometers  eintrat,  bis  gegen  drei  Uhr  Nach- 
mittags das  Maximam  erreicht  wurde,  LüMBBaT^  hat  die 
Angabe  theoretisch  nntersuchl  und  5  Tage  nach  einender  für 
diesen  Zweck  Beobachtungen  ma  Chnr  angestellt.  Das  Maxi- 
mam der  taglichen  Tamperatiir  setst  er  in  den  längsten  Ta-> 
gen  auf  3  Uhr  Nachmittags,  bei  abiiehaiender  Tag«»lange  rückt 
dasselbe  dem  Mittage  näher  und  fällt  bei  8  Stunden  langen 
Tagen  auf  2  Uhr  Nachmittags »  bei  12  Stunden  langen  anC 
2)5  Uhr«  Zu  den  Messungen  der  Thermometer -Aendema« 
gen  wühlte  er  indafs  no?  ganz  heitere  Tege,  weil  Wind  und 
Wolken  den  ennächst  sa  anteisnchenden  Einflnfs  der  Son- 
nenstrahlen  stiren.  Jn  der  Zeit  vom  13ten  bis  17ten  Juli  itel 
zu  Chur  ti.ij»  Maximum  am  Isten  auf  3,5  Uhr,  am  2ten  auf 
3  Uhr,  am  3teo  auf  3  Uhr,  am  4ten  und  5tan  gleichfalls 
auf  3  Uhr,  lag  jedoch  nach  Vergleichung  der  angrensendan 
Thermometerstände  eUaseil  ienseit  dieser  Stonde,  so  daft 


1  Kamts  Meteor.  I.  S.  62.  hat  verseokt,  den  ta^ttahea  Gang  der 
TerTii|)«'rutMr  ais  eine  Fanotion  der  Sonaaahdhe  durch  einen  aaaljti* 
sehen  Ao»dniftk  stt  beseiahaany  alleia  dieaer  kann  &Ich  nicht  aagleisk 
auf  die  Nacht  erstrecken  eed  diraote  Baobaohtoagaa  bleiben  stets  das 

ticHt  rsfp  Mittel. 

2  Vertnch  über  das  Feuer,  f.  134.  S,  16S. 

3  Pjrromeuie.  «eri,         4,  S.  m. 
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,  man  im  MUttX  füglich  3,25  Uhr  annehmen  könnte.  Die  frü- 
ii0»taii  wiahtigMen  Beobaohtungen  zur  AatmilleUnig  des  tägli* 
chtn  Gaogat  d«r  Wäroift  iiod  dM  tod  CnutmMM^^  im  den 
Jahrw  1776|  1779  nod  1760  asgütoMMo«  in  Stamn  rcn 
4  Uhr  Morgaiw  bis  1 1  Uhr  Abend«  ond  abwadutlDd  um  lü, 
1,2  und  3  Uhr  Nachts,  im  Winter  von  7  Lhr  Alorgens  bis 
10  Uhr  Abends  und  abwechselnd  in  den  zwisclienlipgenden 
ßtuodeo.  Scuouw^  hat  diese  interpoUrt  und  überfichtlich . 
samnMngeateUt,  wonach  das  Hioimam  im  Januar  und  Fe- 
hmar  auf  71»,  im  Mifars  m«f  6\  im  April  aaf  $\  im  Mai,  Joni 
und  Joli  aDf  '4^f  in  Aogast  iwiiolMti  4  md  im  Saptam- 
ber  und  October  auf  5^,  im  November  und  December  wieder 
oiif  7^'  Morgens  fallt,  das  Maximum  aber  im  Januar  nach  2'*» 
im  Februar,  März  und  April  auf  3^,  im  Mai  auf  2^5,  im 
Juni  und  Jali  auf  2^,  im  August,  September  und  October  zwi- 
schen 2*"  und  3S  im  November  und  Depember  aof  2^  Nachmit« 
tagf.  Von  geringerem  Umfange,  aber  von  sehr  ^rofsem  Wer- 
th» wegen  ihrer  aelteDen  Genauigkeit,  aind  di«  von  NiüBia 
zu  Apenrade  vom  Juni  1822  bis  Juni  1823  und  ebenso  für 
1824  bis  1825  roil  wenigen  Ausnahmen  alle  zwei  Stunden 
von  Morgens  7  bis  Abends  ü  Uhr  und  aufseidem  Mittags 
12  Uhr  angettellten  täglichen  10  Beobachtüngen.  Aus  ihrer  Zu- 
sammeDatellong  durch  Schoo w'  geht  hervor,  dafs  das  Maxt- 
mnm  auf  i  Uhr  fMUt,  jedoch  voo  dem  Stande  um  3  Uhr 
»är  wonig  abweicht »  wet,  mit  CRtMiliti:.ic*a  Resultaten  ver- 

gtichen,  wahr^cheinlich  auf  einen  Einilufi  der  nahen  See  deu- 
tet, welche  nicht  so,  wie  die  Erde,  durch  längere  Einwir- 
kung der  Sonnenstrahlen  erst  spater  den  höchsten  Grad  der 
Tompaiatar  erhält,  yorsiiglich  aber  die  täglichen  Schwankun- 
gen der  Temperatur  bedeutend  TOrmindert.  Von  7^  Morgens 
bif  0k  steigt  das  Thermometer  schneller  und  fast  auf  gleiche 
Weise  von  da  bis  \V\  dann  merklich  langsamer,  bis  zum 
Maximum,  bei  welchem,  um  X^*  gesetzt,  ein  Stillstand  ein- 


1  aaggl  aeientiSel  di  Padova.  Päd.  1786.  4.  T.  f.  p.  195.  208. 
Toaldo  Saggio  aMteofologieo  selk  vem  ioflseasa  degU  astil.  Bdis«  aee. 
Päd.  1781.  p.  11. 

2  FflaBsengeogcaphie  8»  67~7;2«  Vergl«  Kahti  MeleoroL  TJ>,  L 
8«  64.  ^ 

8  Coiloct^np»  meteorologiea  attb  sisp»  Soet  fe*  iinieae  edita* 
Fase.  I.  BaCo.  im.  4.  p.  196, 
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triu»  worauf  das  Thermometer  etwas  sintit,  bis  5  Uhr,  äam 
wioder  schoelltr  bis  9  ond  Ungssnisff  bis  Ii  Übt  Abends. 

72)  Bei  weitem  vom  gröfsten  OinCinge  sind  die  Beobacih- 
toDgeB,  deren  AnslelluDg  Bbicwstbr  cnent  in  den  JehTen 

1824  und  1825  veranstaltete^,  zunächst  um  (lie)enigeo  zwei 
Stunden  aufzufinden,  in  welche  die  tägliche  mittlere  Tempe- 
ratur fällt.  Sie  wurden  von  den  Wache  haltenden  Oü&zieren 
enf  Fortb  Leitb  standÜcb  an  einen  Tbeimometer  gemadil^ 
welches  25  Fob  über  der'  Oberfläche  des  Meeres  und  200 
Terds  von  der  Küste  entfernt  aufgehängt  war,  auf  welches 
daher  die  Nähe  der  See  Dothwendig  einen  EinHufs  ausüben 
mufste.  Hiernacli  fiel  im  Mittel  das  lAIinimnm  im  Jahre  1824  im 
Januar  auf  5  Uhr,  im  februar  auf  8  Uhr,  im  März  auf  S 
Uhr,  im  April  aa£  5  Uhr,  im  Blai  und  Juni  auf  4,5  Uhr,  im 
Atignst,  September  nnd  Octoher  enf  4  Uhr«  im  November  nad 
Deeember  anf  5  Uhr  Morgans.  Im  Jahre  1825fiel  dasselbe  im  Ja- 
nnar  nnd  Pebmar  auf  6  Uhr,  im  MMrs  und  April  auf  5  Uhr,  im 
JMai,  Juni  uad  Juli  auf  4  Liir,  im  August,  September,  October, 
November  und  Deceraber  auf  5  Uhr  Morgens.  Nach  den  Er- 
gebnissen im  Jahre  1824  fallt  das  Minimum  zwischen  4  bis 
5  Uhr  Morgens,  die  Warme  wächst  dann  regelmäTaig  bis  3 
Uhr  Nachmittags,  von  wo  an  sie  bis  zum  .Minimum  am  n&ch- 
sten  Tage  wieder  a1>nimmt«  so  dafs  das  Steigen  9^  40%  das 
Sinken  14'  20'  dauert.  Trennt  man  Sommer  nnd  Winter  von 
einander,  die  6  Monate  des  ersteren  mit  April  anfangend,  so 
fällt  das  Minimum  im  Sommer  ^uf  4^'  Morgens,  das  Maxi- 
mum atif  3^  Nachmittags,  im  Winter  dagegen  fällt  eratares 
anf  6^  Morgens,  letzteres  auf  2''  Nachmittags. 

73)  QuiTiLcrr  hat  sa  Brüssel  enf  Veranlassung  der  durch 
HcnscBBii  in  Anregung  gebrachten  eorrespondirenden  Beob« 
achiungen  an  einzelnen  Tagen  den  Stand  des  Thermometers 
stündlich  aufgezeichnet,  allein  anf  diese  Weise  erhält  man 
nicht  selten  sehr  bedeutende  Anomalieen,  So  hei  am  22.  Juni 
1835  das  Maxiqium  der  Temperatur  zwischen  3  und  4  Uhr, 
des  Minimum  em  23*  schon  um  1  Uhr  Morgens,  das  Maxi- 
mum an  diesem  Tage  aber  um  10  Uhr  Morgens ,  was  eine 
Folge  des  einfallenden  Regens  war^.    Am  2U  Sept.  dagegen 

1  Edinb*  Joam.  of  Science.  N.  IX.  p.  18. 

2  nulletini  de  T  A  m  l.  Rny.  des  Sc.  et  belles  Letl.  de  .Bnuwllea 

xm.  T*  u.  p.  m.  SU.    Iii.  p.  6. 101.  «w.  ' 
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£el  das  MAxiomiD  auf  NachmittagSi  dtf  folgend«  Mimmom 
aaf  0^  Mozgens  nnd  daeii  wiadtr  des  MtidiDOfii  em  32«  swi* 
echen  2  aod  3  Ühr«   Am  21. .  Dee.  fiel  du  Maxioitua  schon 

aaf  l^*  Nachmittags,  dann  folgtt  das  Minimam  tim  12  Uhr 
Nachts  und  am  22.  das  Maxinnim  wieder  genau  um  3^'  Nach^ 
mittags.  Am  21.  März  1836  fiel  das  Maximum  auf  S*"  Nach- 
mittagSy  dann  das  Minimam  auf  5^^  Morgens  nnd  abermals  die 
Mazimnm  swttefaan  3  nnd  4  Uhr  Nachmittags.  Endlich  em 
21*  Joni  detselhen  Jährst  fiel  das  Maximain  aof  2  ühr  Nach* 
mhtags,  das  Mimnnm  schon  auf  8^*  Ahends  und  am  22.  wie* 
der  das  Maximiun  zwischen  4  nnd  5  Uhr  Nachmittags.  Man 
sieht  hieraus,  dafs  zwar  allerdings  die  durch  Scnouw  ^  avM 
der  Zusammenstellung  der  Beobachtungen  von  Padua ,  Leith 
und  Apenrade  ebgelehatan  Regeln  existtien,  wonach  der  käl« 
teste  Pnnct  nm  5  Uhr  Moigens,  der  wärmste  enLeilh  nm  3S 
so  Padna  um  2^  Nachmittags  eintritt ,  das  Thermometer 
am  stark.sten  gleich  nach  dem  Minimum  steigt,  nach  dem  Ma- 
ximum fällt,  das  Steii^en  endlich  9  hi«j  IQ  Stunden,  das  Fallen 
über  14  bis  15  Stunden  dauert ,  dais  aber  in  jedem  einzelnen 
Falle  die  wirkliche  Temperatnr  sieh  sehr  weit  yon  diesem 
allgemeinen  Mittel  entfernt.  So  fiel  ta  Brüssel^  nach  Beoh- 
nchtungen,  die  in  den  Jahren  1834|  1835  nnd  1836  an  einem 
an  der  Nordseite  im  Schatten  15  Fufs  über  dem  Boden  aufge« 
liangten  Thermometer  gemacht  wurden,  das  Maximum  im  Mit- 
tel auf  l**  25'.  ßei  drei  andern  Thermometern,  welche  im 
Man,  Jani|  September,  October,  November  nnd  December  mit 
Ausnahme  der  regnerischen  Tage  beobachtet  worden  |  fiel  das 
Maximum  hsi  dem  ersten  |  dessen  Kugel  den  Ton  der  Sonne 
beschienenen  Erdboden  berührte,  auf  0''  39',  hei  dem  zweiten, 
dessen  Kugel  zur  Hälfte  eingescharrt  war,  aaf  0^  53'  und 
bei  einem  dritten,  dessen  Kugel  sich  unmittelbar  unter  dem 
Boden  be£aod|  auf  0^  53'* 

74)  Diese  sämmtlichen  Beobachtnngen  sind  unter  raittteran 

und  h^Jheren  Breiten  angestellt  worden,  ans  niederen  dagegen  feh- 
len dieielben,  und  es  sind  mit  blols  diejenigen  bekannt»  wel- 


I  Baitrfiga  aar  Terglelehenden  Kllmatologle.  1.  Hit  CoUeetan, 
meteor«  Paae.  I«  Bdinb.  Phtloa.  Jonrn.  K.  IX.  p,  186« 

S  M^fnolre  aer  lee  VerlatioBa  diarne  St .  anaaeUe  de  la  Xampd- 
ratare  aet.  Par  Qvbtblit.  Bfaz**188?.  p.  IS, 
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che  V.  HoHSBH  und  Langsdokff  vom  16.  Aug.  bis  8»  Ma* 
und  vom  19*  Mai  bis  25*  Juni  angestellt  haben  ^.  Hiernach 
füllt  im  IVLuel  das  Maximam  auf  Naohnittigt  und  das  Mi- 
junam  auf  5h  MorgM.  Ott  Mbximu«  der  tigliebe«  Wanne 
foliaiat  «bo  unter  hSheren  Bieitea  heaptMiclilieh  ia  den  Som* 
mermonaten  später,  als  unter  niederen  einzutreffen,  äbereinttini* 
rnend  mit  v.  Linuknau's^  theoretischen  Untersuchungen  und 
KiRWAn's^  allgemeiner  Kegel,  wonach  das  Maximum  zwi- 
ichen  60^  und  45""  N.  B.  um  2,5  Ulir,  swiscfaen  45*  wii  3S<> 
um  2  UJir»  swwdieD  35*  «md  05*  nm  iJ5  Uhr  und  swiedieii 
05^  biso«  N.B.  nm  i  Ubr  fifllt ,  Anob  Joum  Datt«  gjebt  12 
Uhr  als  die  Zeit  des  Maximums  an,  allein  dieses  war  eof  der 
See,  statt  dafs  v.  Hl  ahjoldt*  unter  2°  i(f  N.  B.  dieses  auf 
2  Uhr  setzt.  Der  lloniiuis  des  Meeres  und  der  Seewinde 
«Mgt  sich  in  dieser  Qssiebiuig  noch  stärker  auf  msncbeii  In* 
sein  und  Meeresküsten ,  denn  nscb  Taibaot  ds  Csahval- 
Los^  ist  die  Zeit  des  Meximams  der  tMglioben  Wärme  nnter 
niederen  Breiten  1  Uhr,  nie  später  als  1,5  Uhr,  zuweilen  schon 
zwischen  II  bis  12  Uhr,  und  nach  Le  Gentil'  auf  Pon- 
dichery  sogar  zwischen  9  bis  Ii  Uhr,  welches  nach  Falab^ 
«neb  zu  Tunis  bei  Nord  -  und  Nordoatwioden  stett  findet. 

Ueber  das  Verbphan  der  täglicben  Wärme  unter  bohen 
Bieiten  ist  Bake^  inicb  Zusammenstellung  der  später  so  er- 
wähnenden Beobachtungen  zu  Jemteland,  Enontekis,  Boothie 
und  auf  Novaja  Semlia  zu  einigen  interessanten  Resultaten  ge- 
isngt.  Nach  seiner  Ansicht  fallt  die  gr((iste  tägliche  Wäroke 
unter  hoben  Breiten  xwar  glsich&Us  auf  varsehiedane  Stunden» 
tritt  aber  im  Genaan  irüber  elA»  als  unter  mederan  Breitsn. 
Auf  Noveja  Semlia  onter  73«  N.  B.  en  der  westtieben  Küste 
ist  vom  März  bis  September  die  Warme  um  12  Uhr  Mittags 

1  V,  KRU&EN»itii.\  Heise.  Th.  III.  Anh. 

2  V.  Zach  Monatl.  Gorrespondcnz  TIi.  XV.  S.  51. 

8   Physisch- ehem.  Schrifteu  voa  v.  Cäbli..  Üeri.  17Ö3,  Tb.  Iii.  S. 
140.  nach  Kämts  Met.  T.  85. 
4  G.  LXYL  117. 

6  Joore.  de  Pbji.  T.  LXYJ.  p.  425. 

6  Voyage  d  le  Herti^ue.  1765. 

7  Voyage  T.  I.  pb  4Mb  Nach  Kautz  a.  a.  O. 

8  Foggeaderff  XIY.  626. 

9  Bulletin  «cleBUaqae  publik'  par  rAoedeane  isif  Male  des  Seien- 
cea  de  8t.  Petetabeeiig.  T,  II.  R.U).  . 
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liAtrÜchtlich  grdfser,  als  um  2  Uhr,  unUx  71^  an  der  Ostküst« 
itt  di*  Wärme  yom  Apiii  bis  0€tob«r  om  2  Uhr  höher  «b 
hjb  12  Uhr,  die  htfclitu  ftllt  abtr  Tor  3  Uiir  und  liegt  im 
Februar  itod  Män.  dem  Mittage  sehr  ikahe.  Ebenso  berichtaf 

V.  Whaitgel,  dafs  an  der  Nordküste  Sibiriens  die  höchste 
Wäriae  nahe  in  die  Zeit  de«  iMiltags  fällt.  Auch  zu  Boothia 
fiillt  das  Maximum  der  taglichen  Temperatur  vor  2  Uhr,  biofs 
im  JnVi  auf  diese  Stunde  oder  etwas  nach  derselben.  Sehr 
eofSalleml  sind  die  AnomaÜeeni  welche  sich  anf  NovaiaSemfie 
WÜbrend  der  Wintemonaie  in  dieser  Besiefaaag  «eigtem,  uild 
ewar  mit  einer  solchen  Regelmäfsigkeit,  dafti  sie  nicht  anf  Zu- 
fälligkeiten beruhen  können.  Dort  fiel  an  der  Westküste  im 
November  das  Maximum  auf  6  Uhr  Nachmittags,  im  De- 
cember  nach  10  Ubr  Abends,  im  Janaar  «wischen  Mitternacht  and 
2  Uiir  Morgensi  nnd  im  Febrear  »war  nach  Mittag,«  aber  den« 
aoeh  war  mne  BrwMrmnng  naeh  Mittemaeht  wahrnehmbar. 
Die  Uebersicht  aller  genannten  Beobachtungen,  insbesondere 
der  zu  Boothia  angebteiiten,  führt  indefs  dennoch  zu  dem  lie- 
soltate,  dafs  im  hohen  Norden  das  Minimum  der  täglichen 
Temperatui  bald  nach  Mitternacht  fällt ^  und  die  beginnende 
Dämmemng  einen  abkühlenden  Einflofs  haben  mnfs.  Auf  No» 
vaja  Semlia  nnter  71*  N*  B*  flllt  das  Minimum  im  November 
und  Jannar  ungef^r  anf  8  Uhr  Morgens ,  nnter  73*  atwae 
später,  etwa  um  10  Uhr,  und  zu  Boothia  in  den  genannten  Mo- 
naten gleichfalls  auf  8  bis  9  Uhr  Morgens.  Uebrigens  haben 
nicht  biofs  die  Breitengrade,  sondern  auch  andere  Üertlichkei- 
tea  einen  merklichen  Einflofs  auf  den  täglichen  Gang  der 
Temperatur«  So  ersähk  Rotli^,  dafs  auf  den  Bergen  Indiens 
das  Thermometer  von  Sonnenaufgang  bis  10b  Morgens  steigt^ 
dann  aber  wegen  des  scharfett  Windes  siationKr  bleibt  and 
bei  Nacht  sinkt. 

75)  Beim  täglichen  Gange  der  Wärme  verdient  noch  ein  Um- 
stand bemerkt  zu  werden,  welcher  zwar  sehr  bekannt,  aber  noch 
keineswegs  genügend  erldäf t  ist*  Haufitsäclilich  beim  Aufgange 
der  Sonne,  unmittelbar  vor  demselben  oder  während  demelbeO| 

i  Der  *  anMbeinende  Widersprach  beider  Sitae  tertchwiade^ 
wean  man  die  hl»oliat  onbedeateada  tigUcho  OieUtation  der  Wirme 
In  den  WintermoBaten  berüektiehtlgt» 

t  BlbliotlL  aal?.  1884^  p.  4.  Aas  Joera.  of  Aiial.  See.  Galcatta 
18S2.  Itfars. 
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weit  MHeimr  im  AnfaDg«  ihrer  Brhehuag  fibtt  den  Horisool 

empfindet    man    eine    auffallende  Kalte,    in  Weit  geringerem 
Grade  beim  Untergänge  der  Sonne  oder  unmittelbar  nach  dem— 
lelben.    Schwerlich  wird  man  die  üichugkeit  der  Thatsache 
19  Abrede  ttelleo,  de  viele  Teufende  toq  Zeugen^  welche  die» 
tes  Phänomen  beeehtet  heben ,  die  Bettütigong  denelben  gero 
itbernehmen  würden  und  des  eben  erwähnte »  doreh  BAsa 
gefundene  Resultat,  wonach  die  Dämmerung  abkühiend  wirkt^ 
sehr  zur  Bestätigung  dient.    Die  Nerven  der  Menschen  schei- 
nen  efflp£adUchec  i'dr  diese  kurzdauernde   Entziehung  der 
/Wärme  zu  teyni  elf  die  Thermometer»  obwohl  anch  die  lets- 
teien  die  Seche  begtätig9n,  wie  dieses  aementlich  aus  Pic- 
TiT^s^  erwähnten  Beobfiehtungen  hervorgeht ,  weleher  den 
kältesten  Augenblick  unmittelbar  vor  dem  Aufgange  der  Sonne 
wahrnahm,  statt  dals  Miles*  ihn   eine  halbe  Stinide  vorh<r 
setzt.    Nach  meinen  eigenen  vielfachen  Erfahrungen  iät  die 
erste  Zeitbestimmung  in  der  Regel  die  richtigere^  dafs  nämlich 
die  emphndiiehe  Kälte  nnmittelbar  vor  Sonnenaufgang  und 
nach  ihrem  Unlergange  eintritt ,  doch  wird  sie  heim  Aufgange 
Sttweiltn  schon  einige,  bis  dreüsig  Minuten  früher  empfun- 
den.   PiCTET  findet  die  Ursache  des  Phänomens  darin,  dafs 
die  von  der  Erde  am  Tage  aufgenommene  oder  beim  Auf- 
gange neu  in  ihr  erregte  Warme  an  der  Uberiläche  den  Pro* 
ceis  der  Verdampfung  einleitet,  wozu  dann  die  über  ihr  ru- 
hende Luftschicht  einen  Theil  ihrer  Wärme  hergiebt.  Anch 
V.  Humboldt'  leitet  die  Erscheinung  von  der  Verdunstung 
ab,  die  er  jedoch  ungleich  engemessener  den  zuerst  aufTallen- 
den  Sonnensitahlen   zuschreibt,   wogegen   jedoch  KAmtz  ein- 
wendet, dafü    die   unausgesetzt   statt   findende  Verdunstung 
schwerlich  im  Augenblicke  des  Sonnenaufganges  bedeutend 
vermehrt  werden  könne.    Am  wichtigsten  scheint  mir  der 
Umstand  zu  seyn|  dafs  die  kurze  Temperatnrvermindemng 
nicht  blofs  vor  Sonnenaufgang,  sondern  auch  nach  Sonnenun- 
tergang statt  findet  und  jede  Erklärung  beiden  Erscheinungen 
gleichnjafsig  ange])alst  seyn   mufs.    Dieses  i.^t  allerdings  mehr 
d  ei  1  all  bei  der  durch  J.  T.MAYza^  gegebenen  Erklärung,  welcher 

1  A  Olli  Feuer.  §.  1S4.  S.  165.  a.  l/Q. 

2  riiilos.  Trans.  1753.  p.  526. 

S  ^  iiyage. T. XI. p.  17.  T.  Vi.  p.  80.  aus  K ÄuTz Meteorol,  TkLS.  SX 

^  Juciuliucii  d.  phys.  AiUuauiiiie.  S. 
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sie  fallenden  Sonnenstrahlen  und  ihre  hierdurch  vermehrte 
Wärmecapacität  als  die  wirkende  Ursache  betrachtet,  was  mit 
Wahlssueüo's^  Ansicht  ubeieinstimmt.  Nach  Ivämtz  liegt 
die  Ursache  in  eioer  vermehileo  Strahluagi  bawirkt  dufch  die 
in  den  oberen  Luftfohidbteo  hervorgjabnchle  stärkere  Anfltt« 
«ang  der  DttDatblüscheo,  Obglaich  diese  Erklärung  zanächst 
mir  ent  die  Morgenkalte  pafst,  so  mufs  sie- doch  als  plausibel 
gehen,  sobald  man  einmal  eine  VV «iime&uahiung  diesac  Art 
aoAimmt'.  ' 

Chiminello  bat  seloe  Beobachtungen  hauptsächlich  in 
der  Absicht  »togestellt^  nm  aus  den  regelnüfsigen  Gange 
der  Temperatur  diejenigen  Stunden  anfsulinden,  die  sich  von 
den  Extremen  anf  gleiche  Weise  entfernen,  also  die  mittlere 

Wärme  eines  ganzen  Tages  angeben,  und  ebendieser  '/weck 
lag  auch  bei  den  durch  Diij:wsTlÄ  veranlafsten  Beobachtungen 
sum  Grunde.  Indem  nämlich  die  Temperatur  in  den  verschie«- 
denen  Stunden  des  Tags  bedeutend  wechselt,  so  kann  jede 
einzeln^  Beobachtung  nur  die  gerade  zu  der  Zeit  statt  fin^ 
dende  angeben,  die  jedoch  für  eine  andere  nicht  pafst«  Bei 
Däherem  Nachdenken  ergieht  äich  bald ,  dafs  eigentlich  jeder 
Wechsel  und  die  Dauer  einer  gemessenen  Temp  eratur  aufge- 
zeichnet, also  die  Summe  der  an  einem  Tage  statt  findenden 
Wärme  gemessen  und  auf  die  gegebene  Zeit  vertheilt  wer- 
den müfste^.  Hieran  würde  jedoch  eine  nnansgesetste  Daner 
des  Beobacbtens  erforderlich  seyn,  ein*  Aufwand,  .welcher  die 
Unm(fglichkeit  der  Ausführung  deutlich  henrortreten  lüfst.  Un-  ^ 
gleich  ieicliter  wäre  es  daher,  wenn  man  den  Gaug  der  läg- 
licben  Temperatur  als  eine  Function  der  Erwärmung  durch 
die  Sonnenstrahlen  betrachten  und  die  Curve  der  täglichen 
Wärme  auf  diese  Weise  theoretisch  bestimmen  könnte» 
KlvTZ  erwähnt  die  wichtigjtten  hierüber  Yorhandenen  Arbet- 


1  De  Tegetatione  et  climate  in  Helretia  tepteot,  p.  UXlCTf« 

2  Verfrl.  Art.  IlVrnnc. 

3  Die  ßcobachtungrn,  welche  Ross  auf  Bootliia  dnrcli  seine  nn- 
bescliaft'gteii  licgleiler  .nis»teilen  lief",  sind  im  A jj|»aiiUi.x.  st^iutr  Rcisn- 
beschreibung  so  aufgezeichnet,  dafs  die  Tlicrmomctergrade  den  Züb» 
1er  and  die  Dauer  iu  StoiidiuB  den  Nenutt  eiaet  Brediet  bilden. 
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ten  von  Hallst KIstmkr^,  L.  Eulke',  Taallss^  and 
E.  Schmidt',  die  auf  sehr  verwickelte  Keciinungen  fuhren, 
ohne  «in  den  Forderungen  völlig  genügendes  Resultat  zu  lie« 
fern.  Beobachfungtn  bleib«»  4d»«r  du  eimig»  Mittel,  am  dm 
Gang  dn  |Mg6«^ei»  TMptiMr  nviMfiad««.  VmUagt  mm 
hinbd  $h9T  Tellig«  Gimoiglieitj  M  «ifsit  |mU  Amietumg 
des  Theriadau»6i»'  mit  HiMMdit  «if  di«  Z«td«ii«r  twitclm 
den  Aen  lerungen  auf^ezeiciinet  werden.  Würden  dann  die 
so  gefundenen  Zeiten  Suf  eine  Abscii»senltDie ,  deren  ganz* 
liänge  £anhiiU..fÜe  TagesÜnge  atudfäcklt,  aufgetragen  umd 
auf  dU«  «Q  gig^bfMdii  PM4ifijtc|.dio  Teniptrstiimi  ab  Qjrdin«t«B  g|i* 
fällt,  w>  gab«  «an«  ;tQarvf '  dflr«h  die  Bndpunct«  dar  letxtaraii 
dia  Citrva  der  tätlichen  Temperatur.  Wirküdbe  Beabaehlnngan 
zeigen  jedoch  bald,  dafs  selbst  während  der  Dauer  weniger 
Stunden  häufig  Unregelmäfjigkeiten  vorkommen  und  daher 
nur  durch  Vereinigung  mehrtögiger  3Iessungen  eine  den  wirk» 
liehen  mittleren  tä|>lichea  G^g  Tempatatiir  aniudiaiad 
daratallande  Cnrra  erhalten  warda^« 

76)  Allein  auch  diese  Methode  ist  allzu  mühiam,  alt  dab 
tta  aosföbH>ar  seyn  sollte,  und  ma»  nimmt  daher  mit  genn- 
gendeiii  Grunde  an,  dals  stiindliche  Beobachtungen,  viele  Tage 
hindurch  fortgesetzt,  den  wahren  Gang  der  Temperatur  aus- 
drücken, wonach  dann  das  Mi\(el  am  allen  diesen  für  dia 
wahre  mittlere  Temperatur  gellen  l|tDn«  Selbst  aber  fortga- 
•etata  stüodlioha  Beobachtnn^sn  find -'aregeii  dar  bescliwarfi« 
eben  Nachtwachen  eine  grofse  Seltenheit  und  wir  haben  ab 
längere  Zeit  fortgesetzte  nur  die  angegebenen  zweijährigen 
zu  Leith  und  die  gleichfalls  genannten  zu  Boorlna  an*:;estell- 
ten,  denn  selbst  die  von  Padua  sind  für  die  Nachtstunden 
grtffstentheils  interpolirt.  Unter  der  Votinssalfiing  ainea  im 
Ganaen  regeimärstgen  Gangei  ftr  Tiiiliparatfur  Ist  «Ina  lolcha 
Interpolation  allerdings '  statthaft«  IKerför  Mfonte  matt  dia  so 
♦hen  genannfe  Methode  der  reehtwiAkfi^  CoordinatVn  wih» 
Jen,  weil  jedoch  die  Gröfsen  nach  24  Stunden  periodisch  wie- 


1  Philosoph.  Tranf.  for  1693.  p.  878. 

2  Hamhurgisches  Magaxio  Th.  II.  S«  426. 

S  Commenr.  Pelrop.  T.  XI.  p.  8i?. 

4  AbhandJ.  d.  Berliner  Aka.i.  d.  Wfs-;.  1818  n.  19.  S.  67. 

5  Mjthemat.  n.  phys.  Geographie.  Th.  IL  S.  §, 

6  Yer£l.  Kämtz  Meteorolo|^ie  Th.  1«  S.  60. 
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darkelii)Mi|'«o  b«dksf  tnas  iidi  lieber  der  PoIueoQi^aittDy 

IVinlMl  si^griMRg«  Teiiyiwmm  aU  am  iliai  eor* 
]U^af>¥Mftor  Wtrachtet,  wobei  jedoch  erfor- 
derlich ist,  d&h  die  ZeiteintheiluDg  in  den  360  Graden  des 
Kreises  aufgehe»  E.  Scamidt^  hat  diese  Mtthode  tnsfiihrlioli 
eiÜMtfat.  fieifet  limaadi  9  dtK  WiaM,  r  im  iUdMit  Vmoi^ 


i9t+h  Cbk  9>4-«Slft.^4-aOMb  29+...., 

wtorfa  tidi  so  ^pM»  rnNstSniote  Coeffieienten  befinden,  eis 

Beobachtungen  gegeben  sind.  Halte  man  z.  4  Beobachtan- 
geo,  so  würden  diese  den  Wiiikelo  0*,  90*,  180^  1  270®  «tt* 
^•blfiMi  umA  es  vare 

ins  den  Beobeehtnngeti  erhaltenen ,  den  Wickeln  zuge> 
hörigen  Werthe  für  r  seyen  dann  A,  B,       O,  so  hat  man 

ÄÄe+b  +  d,  Bssa-t-c— d, 
C=5  a^b  +  d»  Da  a*c—d| 
wofMU  man  trhilt 

A+B+C+D 
,„  ^  , 

»--2-. 

B  — D 
•  «  — » 

A  — B4-C— D 
d»  5  

Fiit  duw  friMssn  Zahl  Coefficienteo,  z.  B.  die  den  zwölf 
MoMtan  Ui  periodlidiar  jilurUdiar  Wiadarkahr  «dar  dtn  24 
Stnadan  des  Tags  sog^örigen  Beobachtitngany  wird  diasaa 
Verfahren  ausnehmend  verwickelt,  und  atto  bediaot  sieb  daher 
jetzt  allgemein  derjamgen  Formel,  die  durch  Bissel,  Bou  vaud  \ 
HlLLSTaÖM,  Dovi  und  insbesondere  durch  Kämtz  für  die 
voiüagBBda  mid  An^abas   in    Anwendang  ga« 

Imslit  wotdan  ist*. 


t  Mathematische  mid  phyaiaebe  Ceegraphia  Tlk  II*  8.  V9» 

2  M^m.  de  FAead.  des  8eienaaa  de  Plaatlr.  T.  TU.  p.  Ä». 

3  Sie  i.t  im  Art.  MüMTOhgU.  Bd.  VI»  S.  1876  lÖT  aluadUabe  Ba- 
rometcrbeobftchtungett  bsialli  ailiatsrt  wordaa»  aad  da  lür  stfiBdUehe 

iX.  Bd.  Aa 
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77)  Ais  Grundlage  aUer  unserer  Besdmmangen  über  den 
lÜgJiobMi  Gtsg  der  WMnM  dieacn  bis  jetzt  noch  di«  dmob 
Cüuimi.L'O  sa  Fite.  «igMt<]lt»tf  tad  dnch  Batfwtm 
•tt  Ltlth  wiBiiJuHMi  BwbiciilMigttt.'    Db  «MliMii  kift 

Sciiouw^  doxch  Intarpolatioii  fKr  wmiinm  MmmI«, 
Jahrszeiten  und  für  das  ganze  Jahr  berechnet  mitgetheilt^ 
KXmtz^  aber  nach  der  angegebenen  Formel  für  die  einzeloen 
Monat«  abermals  berechnet  und  in  einer  Tabalfe  sosmnen- 
g«at«IIl^  dk  kb  Mir  witdtrgebe*  Zift  B«tli«iai«iig  das  tägli- 
«Iwii  CBMgM  te  Vtmpent»  iit  aber  amidiiigS'  nodi  m 
höchst  scfatftzberer  Beitrag  dmb  dit  Beobacfafangen  yasuge- 
kommen,  welche  Capitain  Koss  zu  Booüiia  vom  October  1829 
bis  zum  März  1832  unter  70**  0'  bis  70"  %  N.  B.  und  öi"* 
34'  bis  ^  W.  L.  T.  G.  stündlich  anstellen  liefs,  und 
dnrch  diifeaigMi,  -Mkh«  dweh  di«  losiiMlM  BicpeditMMi  nof 
Novaj«  Senik  Iii  der  laiMiea  Pfort«  unter  70^  37'  m  des 
süddltliehen  Seil«  der  Insel  und  ni  Matotsohkin^faar  unter 
73®  N.  B.  auf  der  \Veslküste  von  zwei  zu  zwei  Stunden 
täglich  angestellt  worden  sind.  Beide  sind  durch  Base  ^  in 
Tabellen  gebracht  worden  und  gewähren  «u£  diese  W«iM  leicht 
die  gewünschte  Uebenicht, 


Thermometerbeobacbtun^en  fliese  Formel  QDveraodert  io  Aawendong 
kommt,  so  genügt  «s,  dorthia  zu  verweisen.  VergU  Schwe^ggex's 
loarn.  Th  XLVil.  Hft.  4.  Th.  XLVill.  Hfl.  U 

1  PiUinzengeo^raphie.  S.  57. 
^    Mctcoiologie  Th.  I.  S.  70, 

8  Ball  Clin  tcieatifi^ue  d«  l'Acad«  de*  Sc.  de  St.  PelertboiU2» 
T.  U.  N.  SO.  . 
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\fu  gtbflii  dim  Saal  TabtUao,  aMmlicb  ai«o  di«  üif  P«* 
43a«  nad  LeitJi  aaab  KImm,  für  BMthla  bmIi  Rom»  für 
dH»  kiriteh«  Plort«  und  MatoUcbkin-Schar  nach 
BüEMf  9int  d«D  fblgendea  Stttea  in  ^intr  soUhea  Anordonng 
das  Drackes,  dab  jedt  oogetlieät  aof  data  Blick  übeiMkea 
werden  kann«  .    .  , 


i 


* 
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Mitümx  täglicher  Gang  der  Warme  in  den 


Stunde 


Mittag 
1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 
10 
11 
Mittern. 

i 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 
10 
11 


Jan.  I  Febr.  |  März 


5%01 
5,46 
5,61 
5,49 
5,19 
4,81 
4,44 
4,12 
3,86 
3,64 
3,46 
3,31 
3,18 
3,08 
2,97 
2,83 
2,63 
2,40 
2,22 
%19 
2i40 
4,88 
3,57 
4341 


Ö%4'i 
635 
6,96 
6,80 
6,51 
6,19 
5,91 
5,65 
5,39 
5,09 
4,79| 
4,50 
4,27 
4,10 
3,94 
3,75 
3,48 
3,18 
2,96 
2,95 
3,27 
3,91 
4,781 
5^ 


9°,44 
9,81 
9,96 
9,93 
9,77 
9,50 
9,13 
8,69 
8,22 
7,78 
7,41 
7,13 
6,89 
6,63 
6i30 
5^91 
5*53 
5,28 
5,28 
5,61 
6,26 
7,11 
8,02 

8^ 


April 


Mai  I  Juni 


14°,72 
15,08 
15,42 
15,61 
15,64 
15,45 
15,02 
14,43 
13,71 
13,07 
12,38 
12,24 
11,97 
11,63 
11,28 
10,83 
10,44 
10,25 
10,41 
10,96 
11,71 
12,61 
13,46 
14^17 


23%27 
23,54 
23,68 
23,63 
23,27 
22,58 
21,60 
20,53 
19,55 
18,78 
18,24 
17,84 
17,44 
16,95 
16,45 
16,09 
16,09 
16,59 
17,57 
18,85 
20,19 
2137 
22,26 
2237 


24^92 
25,13 
25,25 
25,20 
24,83 
24,11 
23,11 
22,00 
21,04 
20,32 
19,89 
19,62 
19,39 
19,09 
18,78 
18,60 
18,74 
1932 
20,29 
21,48 

2233 
2338 
2434 
243S 


Aach  di«  dmch  BaiwsTia  TeniDlaittMi  Btobaehtangen 
KiMTs  nielit  Uofi  dikreh  «a«  mübaamt  Rednctioa  tnff 
tetimalgrtde  leielHer  Tergkiehbar  gemaeht,  sondern  meh  die 

in  ihnen  voihandenen  Unregelmiilsigkeiten  durch  Anwendung 


Digitized  by  Google 


Der  Almo^pliä^e. 


•iaxelneD  Monaten  zu  Padiui  anfih  KImtx« 


Stunde 


Mittag 
1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 

.  8 
9 
10 
11 
Bfittera. 

1 
2 
3 
4 
4 

e 

7 
8 
9 

10 

11 


Juli 


Aug. 


30", 04 

30,31 

30,46 

30,35 

29,83 

28,86 

27,54 

26,14 

24,95 

24,13 

23,67 

23,39 

23,07 

22,59 

22,03 

21,62 

21,65 

22,31 

23,57 

25|17 

36,791 

28,13 

39i07 


26^70 
27,10 
27,30 
27,24 
26,81 
25,93 
24,70 
23,34 
22,14 
21,30 
20,85 
20,63 
20,41 
20,00 
19,36 
18,70 
18,33 
18,51 
19,36 
2W4 
22,37 
23,93 
25,12 


Sept. 


2l^27 
21,66 
21,77 
21,58 
21,11 
20,44 
19,67 
18,94 
18,34 
17,92 
17,63 
17,36 
17.01 
16,53 
15,95 
15,41 
15,09 
15,12 
15,57 
16,39 
17,45 
18,60 
1%69 


Oct. 


Nov.  I  Dec. 


20,10  ms9i 


16",86 
17,31 
17,49 
17,38 
17,01 
16,44 
15,80 
15,19 
14,81 
14,38 
14,21 
14,11 
14,00 
13,83 
13,58 
13,30 
13,06 
12,95 
13,05 
13381 
13,92 
14,64 
15,43 
1*20 


10%48 
10,88 
10,79 
10,28 
9,52 
8,72 
8,03 
7,53 
7,20 
6,99 
6,83 
6,70 
6,57 
6,45 
6,33 
6,18 
6,02 
5,88 
5,87 
§,09 
6,63 
7.50 
8,58 
(MM 


5%85 
5,26 
5,26 
5,91 
5,35 
4,77 
4,30 
3,97 
3,74 
3,54 
3,33 
3,11 
2,91 
2,77 
2,69 
2,62 
2,53 
2,41 
2,32 
2,37 
2,66 
3,31 
4,16 
5i09 


bMMTtoa  BfüiiiiiBUDgea  iM  im  d«  mMJigtnin  Tabelle 
enthalteo. 


Di^tizea  by  Google 
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Mittlere!  täglicher  Gang  der  Warme  in  den 


StundjB 


Mittag 

i  ^ 

2 

3 
4 

'  5 

ß 

n 

4 

5 

,'    8  ■ 


Jan.    Febr.  März 


5%7Ü 
5,99 
6,08 
5,96 
5,70 
5,38 
5,05 
4,78 
4,56 
4,40 
4,28 

4»21 

4,23 
4,27 

4,28 
4,22 
4,12 

4,00 

:^')- 

4,05 
4,3? 
4,75 


5S48 
5,72 
5,84 
5,83 
5,69 
5,49 
5,27 
5,08 
4,98 
4,90 
4,86 
4,81 
4,75 
4,69 
4,62 
4,57 
4,52 
4,49 
4,47 
4,48 
4,45 
4,68 
4,90 

M9i  SM 


April 


6^08 
6,52 
6,76 
6,81 
6,66 
6,37 
5,97 
5,52 
5,09 
4,71 
4,40 

t& 
9fiS 
%70 
3A9 
3,41 
3,31 
3,32 
:8 
3,81 
4,30 
4,90 


M 


9«,95 
10,22 
10,40 
10,54 
10,56 
10,38 
9,94 
9,25 
8,43 
7,64 
7,03 
6,61 
6*32 


Juni 


ir,36 
11,66 
11,95 
12,18 
12,29 
12,17 
11,80 
11,22 
J0,54 
9,90 

9,37 
8,96 
a63 


«»OS  <a30 


&67 
5,25 


5,8! 
5,10 
5,81 
6,8J 
7,88 
8,82 
«,51 


7,96 
7,65 


4,90  7,47 


7,53 
.  7,88 
8,48 
9,21 
9,94 
10,55 
iifil 


14SÖ3 
15,10 
15,33 
15,51 
15,58 
15,45 
15,07 
14,47 
13,73 
13,00 
12,39 
11,97 
11,6? 
11,47 
tl>30 
il,14 
1W7 
11,15 
11,46 
11,99 
12,68 
13,38 
14,00 
H46 


1 


Der  AimoAphäre« 


•iiizeliien  Monaten  za  Leith  Dach  KJÜi^R^* 


Stunde 


CT' 
l 


^tug 

1 

2 
3 
4 

i  5 

7 
8 

.  9 
f  10 

r  11 
JÜlteni. 

il 
2 

-  8 

« 

7 
« 

9 
10 
HL 


Juli 


l7^4<) 

17,70| 
17,93 
18,16 
18,30 
18,21) 
17,93 
17,31 
16,48| 
15,60 
14,81 
14,21 
13,79 
13,50 
13>28 
l%12 

iStOe 

18,21 

1331 
14,28] 

15,10 
15,92 
16,62 
IZ42I 


Aug. 


Sept. 


16M7 
16,41 
16,60 
16,75 
16,80 
16,67 
16,28 
15,67 
14,94 
14,23 
13,69 
13,31 
13,11 
12,97 
12,82 
12,66 
12,53 
12,56 
12Ä 
13,34 
14,03 
14,74 
15,38 


15^,33 
15,67 
15,85 
15,85 
15,68 
1532 
14,80 
14,22 
13,64 
13,16 
12,81 
I2t57 

1240 

11,94 
11,68 
11,48 
1U44 
11,64 
12,08 
12,72 
13,46 
14,19 


1»,00 
1M8 
11,14 
10,90 
10,56 
10,18 
9.81 
9,46 
9,20 
8,99 
SM 


Nov. 


6M7 
6,45 
6,51 
6,35 
6,06 
5,73 
5,44 
5/iO 
5,01 
4,84 

.4i66 

4,25 
^24 
4,27 
4,32 
4.34 
435 
4,39 
4,53 
4,82 
5,25 


Dec^ 


4^y8 

5,13  ' 

5,12 

4.97 

4,73 

4,48 

4,29 

4,16 

4,10 

4,06 

4,03 

3,99 

3,95 

3,92 

3,92 

3,92 

3,90 

3,86 

3,82 

3,82 

3,91 

4,11 

4,39k 

4>7i 
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Temperatur« 


Mittlerer  taglicher  Gang  der  Warme  in  den 


Stunde 

■ 

Januar  | 

Februar  t 

März 

April 

Mai  1 

Juni 

JVIittag 

— 32",b'2 

— 34",öö 

— 30%29 

— 15^37 

— 6^27 

4»,09 

1 

—  32,26 

—  34,19 

—  29,80 

—  15,18 

—  5.91 

4,73 

2 

—  32,41 

—  34,25 

—  29,91 

—  15,26 

-  6,07 

4,53 

3 

—  32,51 

—  34,72 

—  30,31 

—  15,55 

—  6,14 

4,02 

4 

—  32,50 

—  35,19 

—  31,18 

—  16,23 

—  6,69 

3,62 

5ti 

—  32,42 

—  35,57 

—  32,40 

—  17,29 

—  7,45 

2,92 

6 

—  32,43 

—  35,71 

—  33,45 

—  iai2 

—  8,16 

2,27 

7 

—  32,48 

—  35,99 

—  34,23 

—  19,10 

—  8,78 

1,51 

.  8 

—  32,5(3 

—  36,05 

—  34,66 

—  19,94 

—  9,48 

0,79 

9 

—  32,65 

—  36,26 

—  35,04 

—  20,75 

-10,18 

0,83 

10 

—  32,59 

—  36,36 

—  35,35 

—  21,24 

—11,01 

—  0,61 

11 

—  32,57 

—  36,35 

—  35,63 

—  21,54 

—11,38 

—  0,91 

Mittern. 

-  32,60 

—  36,38 

—  35,68 

—  21,78 

—11,75 

—  1,30 

Im 

—  32,73 

—  35,89 

—  36,24 

—  21,78 

—12,89 

-  1,67 

2 

—  32,77 

—  35,98 

—  36,2b 

—  21,84 

—12,75 

—  I,b2 

—  32,71 

-  36,00 

—  36,37 

—  21,95 

-12,48 

—  1,44 

4 

—  32,73 

—  35,98 

—  36,48 

-  21,82 

-11,91 

-  1.08 

5 

-  32,78 

—  35,98 

—  37,12 

—  21,60 

-11,25 

—  0,52 

6 

32,69 

—  35,95 

—  37,04 

-  21,09 

-10,52 

0,38 

7 

-  32.68 

—  35,90 

—  36,25 

—  20,07 

—  9,70 

1,80 

•  8 

—  32,74 

—  35,88 

—  35,49 

—  18,77 

—  9,00 

230 

9 

—  32,64 

—  35,59 

~  33,91 

—  17,70 

—  8,00 

2,12 

10 

—  32,68 

—  35,41 

—  32,55 

—  16,76 

—  7,22 

2,95 

-  32,57 

-  35,07 

—  31,37 

—  16,04 

-  6,52 

3,54 

Digitized  by  Google 


Der  AtiBO«piiäre« 


ttoMliiMi  MonaUn  xu  Boothia  iiaoh  Eass. 


Juli 


7,22 
7,41 
735 
7,24 
6,55 
6,15 
5,58 
607 
456 
M6 
3,71 
3,21 
•2,80 
2,99 
3,05 
3,42 
3,95 
4,42 
4,87 
5,13 
5,59 
6,05 


Aug. 


5«,02 
5,24 
5,32 
5,291 
5,21 
4,82 
4,43 
4,39 
3>97 

33f 

2,68 
2,22 
2,07 
2,01 
2,11 
2,19 
2,41 
2,44 
2,61 
3,01 
3,34 
3,87 
4,25 
4,601 


Sept. 


-2  ",64 

-  2,43 
■  2,47 

-  2,58 

-  2,74 
3,15 

-  3,49 

-  3,82 
*  4,01 

—  4,24| 

—  4,27 

—  4,35 

—  4,51 

—  4,45 

—  4,47 

—  4,52 

—  4,541 

—  4,47 

—  4,38 

—  4,04 
~  3,58 

—  3,39h- 


3,14 
2,77 


110,69 
11,67 
11,84 

12,05 
12,25 

•  12^3 

•  12,74 
12,87 

.  1^,83 
12,78 

12,92 
12,88 
12,96 
12,88 
12,92 
12,93 
12,98 
12,84 
12,76 
12,60 
12,15 
12,06 
11,80 


—  21,48—30,34 


Nov. 


-20",86 
•  20,91 
.  21,06 
21,26 


21,63 
2t,60 
21,73 


-  2134-^  30,51 


21,65 
2t>75 

21,77 
21,76 
20,93 
21,03 
21,03 
21,00 
21,04 
21,12 
21,201 
21,24 
21,35 
21,201 
21, 


—  30,16 

—  30,14 

—  30,23 


—  30,31 

-  3035 

^  ae,42 


30,48 
3046 
30,04 
30,48 
30,55 
30,40 
30,34 
30,25 
3ai6 
30,21 
30,26 
30,22 
30,19 
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Teiaperaturft 


Mittlerer  täglicher  Gang  der  Warme  ia  den 


Standen 

An. 

Febr. 

März 

April 

r 

Mai 

Janl 

IVf  iltAcr 

 '^O 

—  18  04 

  Iß  70 

  90  61 

  19  48 

2  67 

A 

  18  QQ 

  91  74. 

1  Qß 

6 

18,81 

17,70 

—  23,08 

—  14,60 

—  7,12 

M9 

8 

—  19,25 

—  18,06 

—  24,23 

—  16,52 

—  8,06 

0,23 

10 

—  19,50 

-  18,67 

-  24,87 

—  17,95 

9,98 

0,96 

Mittern. 

—  19,78 

—  18,01 

—  25,54 

—  18,92 

—10,74 

—1,98 

2 

—  19,78 

—  18,09 

—  25,95 

—  19,36 

—10,77 

—1,58 

4 

—  19>75 

—  18,31 

—  26,14 

-  18,99 

—10,34 

—0,72 

6 

—  19,80 

—  17,95 

—  25,41 

—  17,69 

—  9,38 

0,00 

.  8 

^  1^91 

—  17,38 

—  24,54 

—  15,71 

—  7,61 

1,10 

10  ^- 

-  17,27 

—  21,83 

-  13*9» 

H-5^99 

2,01 

Standen 


2^ 
4 
6 
8 
10 
Mittam« 

2 
4 
6 
8 
10 


Bfitiktfar  ti^ialMf  Gang  der  HVtee  id  dl« 

Aywl 


Jan. 


•15M0 

•  15,63 

-  15,62 

•  15,38 

•  15,56 

•  15,62 

-  1S,15 

-  15,00 

•  15,18 

•  15,36 

-  15,29 


Ftbr. 


— 22^02 

—  21,85 

—  21,96 

—  22,16 
22,20 


—  22,4« 

—  22,16 

—  ai,95 

—  22,06 


MXrs 


-14«,08| 

—  14,23 

—  14,42 

—  14,90 

—  15,1! 


—  22^—  15,47 


—  15,42 

—  16,22 

—  16,67 

—  16,28 


—  21,99—  15.67 
15^S9H  21i84H  15^161 


■10»,54 
.  in33 

•  12,28 

•  13>02 

•  I4,a3 

•  15,21 

-  15,31 

•14,6? 

-  13,84 

•  12,15 
- 11,12 


Mal 


— 3»,42 

4,03 
5,08 
6,75 
8,08 
9,29 


Jaiii 


3*,50 
3,15 
2,12 

1^ 
1>22 
0»SS 


16,19  T-a,20 
-0,48-0,02 


8,64 

7,16 
5,44 
4>17 


0,15 
0,74 
1,71 
2,85 


Digitized  by  Google 


Der  Ata^dpliire; 


•iimliMii  Moaattn  io  dai  kariMhffii  Pforte  nach  Baka« 


fnl« 
Juli 

A  w 

ViCu 

Natt 

3°,82 

— o«;m 

— 6**,13 

— 15°,90 

— 10»,07 

3^5 

Ä,9l 

6,09 

—  15,84 

—  10,01 

3,57 

3,90 

—  (M8 

632 

—  15,51 

10,oO 

O,U0 

o,/l 

—  u,Do 

— •  ID,«*! 

2,26 

2,58 

-  W5 

—  6,62 

—  15,48 

—  11,26 

1,27 

2,43 

—  6,58 

—  15,40 

—  11,78 

0,59 

2,17 

-  1,43 

—  6,49 

—  15,96 

—  11,63 

0,90 

2,35 

—  6,59 

—  16,11 

—  11,34 

1,37 

2,44 

—  1,82 

—  6,54 

—  16,25 

-  11,15 

—  10,61 

2,12 

2,78 

—  6,76 

—  16,31 

2,74 

3,12 

-  1,43 

—  7,15 

—  16.87 

—  10,30 

3^7 

3,47 

^  6,24 

—  16,69 

-  10,27 

eittftelaen  MomCeii  sa  M^oieiUda«-8dh«  Mdh  BiiB« 


13»,07 
12,91 
12,82 
12,62 
12,79 
1235 
12,71 
12,7^ 
12,97 
13,13 
13,20 


Dt«. 


-19S95 

—  19,70 

—  19,35 
h-  19,2ft 

r-  i9iia 

—  18,96 
-19,56 

—  19,69 

—  20,00 

—  20,19 

—  20,32 


Digitized  by  Google 
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Temperatur» 


78}  Aufser  der  KenntoiHs  des  bisher  uotersucIiteD  Ganges 
4er  täglichen  Temperator  im  AUgemeinen  und  der  Zeiten,  in 
welehe  die  fügliclieii  Maxiaift  und  Bfimaia  fidlen ,  .wird  mm 
Anffiiidaiig*  der  mittleien  täglichen  Tenpentur  banpttSelüieh 
erfordert,  die  Gröfse  der  Oscilhtlon' der  WÜrme  so' kennen, 
allein  einer  genauen  Bestimmung  derselben  stellen  sich  bedeu- 
tende üindernisse  entgegen»  indem  die  Unterschiede  der  höch- 
tteo  und  tiefsten  |Ügiiehen  TWaometerstände  in  den  venchie* 
denen  Jahre^seiten  and  unter  ungleichen  Breiten  sehr  von 
einender  abweichen^  «nselne  aoffellende  Anomelieen  nidit  ge- 
rechnet. Ans  den  nenetliehen  Blitteln  der  stü'ndliehen  Beob- 
achlungen  zu  Pavia  und  Leith  stellt  KAutz^  folgende  Tabelle 
der  mittleren  täglichen  Oscillationen  oder  des  Unterschiedes 
«wischen  den  täglichen  Mwimie  nnd  Minimis  zasammen* 


Bfenat 

Man 

LeiA 

Januar 

3",45 

1»,47 

Febroar 

4,00 

1,96 

Märs 

4,75  . 

3^ 

April 

5,93 

5,67 

Mei 

7,60 

4,55 

Juni 

6,67 

4,34 

Mbnnt 

Padn« 

Juli 
August 
September 
Oetober 

November 
Oecember 

9%39 
8,96 

42  OD 

4,49 

5,17 
4,U 

5  MO 
4,08 

4A7 
2.71 
2,24 
1,38 

An  beiden  Orten  ist  der  Unterschied  im  Sommer  gr^fser,  als 
im  Winter,  nnd  der  absolute  Werth  desselben  ist  zu  Fadne 
grtfffer  als  zu  Leith,  denn  er  beträgt  im  Mittel  fiir  das  ganxe 
Um  deit  hier  ^'^Mt  was  jedoch  mehr  dar  Nähe  das 

Matrac  y  ab  dar  hgfaeien  Mle  MenmaMcn  iit 

Die  ao  eben  erit  bekannt  gewordenen  Beobachtungen,  wel- 
che QuKTKLET^  ZU  Bfüssel  Veranstaltete,  geben  nicht  blofs 
eine  ungleich  stärkere  tagüche  Oscillationy  sondern  zeigen  au€h 
einan  badantanden  Unterschied  derselben  in  den  ainsalnen  Jah« 
ren,  wie  ans  folgandv  üabaisia^t  harroigahl.  •  ' 


I   Meleoroloßte.  Th  I.  S.  87. 

t  Memoire  &ui  ies  VariatioM  divne  et  anoeeile  de  ia  Xemptfra* 

turc.    Bnu.  1837.  p.  13.       -         ,  t 
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  m 

Per  AtmoApkSre* 


UoiMt» 


JaDuar 

Febnus 

Min 

April 

Mai 

Juni 

JaU 

Aogust 

Septembex 

October 

November 

Decembtr 


Mittel 


1833 


5S33 
5,55 
6,46 
9,07 
11,03 
11,62 
10,27 
10,23 
8,26 
8,25 
6,17 
5,22 


1834  1835 1836 


4^7 

6,0 
7,2 
8,6 
10,4 
10,2 
10,1 
8,6 
10,0 
7,9 
5,7 
4,8 


5»,0 
4,9 
7,3 
8,1 
8,8 
10,4 
12,6 
10,4 
7,9 
6,6 
5,4 
5,4 


5",6 
5,5 
6,5 
7,3| 
9,5 
9,4 

10,3 
9,5 
7,2 
6,5 
5,4 
4,2 


7M 


Mit- 
tel 

5M 
54 
6,9 
8,3 
10,!^ 
10,4 

103 
9,7 
8,3 
7,3 
5,7 
4,9 


•» 


hm  4m  Qaam  der  täglichen  OidllatioiMB  «fjabt  t|cii|  '4mh 
diM  tUkt  Und  in  dt»  SovoMmmtfn  gi0fiMt*tuia|. 
i«ni  M  IhUmi  «ach  mdi  gAwoem  B«9thiinuDg  des  Minimum 
auf  den  24tten  December,  das  Maximum  aaf  den  7ten  Juli 
und  die  beiden  Media  auf  den  2ten  April  und  den  Isten  Oct., 
das  lÜiiiininin  tritt  alio  gleich  nach  dem  Wintersolstitium ,  das 
Madasptn  etwas  später  nach  dem  Sommersolstidoni  m,  dü« 
bsid^n  Mtdito  liegen  gleich  weit  ▼on  den  Nechtgleiebpmieteni 
woravs  hervorgeht,  dels  die  CrVlse  der  iSgliehen  Veriationen 
durch  die  Höhe  der  Sonne  bedingt  wird.  Einige  Eigen thüm- 
lichkeiten ,  welche  unter  hohen  Breiten  zjgm  Vorschein  komr^ 
sollen  später  erwähnt  werden«  ^ 

79)  StUadliehn  StolnehtM^en.  frinn  nfehi  dt«  cWeime« 
Mttdme  und  MIniine  dec  tiSglielMn  .TeMpeeahMi  vind  die  ans 

Urnen  entnommenen  Gröfsen  der  täglichen  Variationen  können 
daher  nicht  für  absolut  genau  gelten»  Solche  Resultate  sind 
imr  durch  Thninkwnetrogiipken  sn  erhalten,  WTon  man  j*» 
doob  biibeK  noek  nieht  genügende  ämmmdmg  giinMht 
Um  so  sohitsbaier  sind  dis  BsobnchtangM  d*  tUglicliMi  Ex- 
tman  sn  Meestncht  in  den  Jahien  1836  ^  1630,  di«  Caa- 
HAT^  mit  einem  Rutherford'schen  Minimutn- Thermometer 
und  durch  Beachtung  der  gröCsten  Wärme  am  Tage  enge* 
Stellt  hat«  Eine  tabeUansehe  /«nsamtneniteliuBg  dsg  Refnltatt 
l^bt  folgende  Werthe. 


1  Memoire  tiir  la  Meteorologie«  p.  25. 
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Monat» 


•  •  • 

•  •  • 


Januar ,  . 
Februar  « 
IMiirz 
April 
Ma» 
Juni  .  •  • 
Juli  .  .  . 
August  • 
September 
Oclober  . 
November 
December 


«  • 


Mittlere  tagliche 

rintpr-  1 

Halbe 

iTioXiiiia 

ItI  j  n  J  ui  a 

9  wf  1 1 V  U  V 

.Siinrtfnf* 

— 3®,55 

4'', 3b 

-r-i",37 

4,82 

—  0,73 

5,55 

2,0o 

9,0b 

2,76 

0,30 

5,91 

14,01 

5,93 

O  MO 

ö,0o 

9,97 

18,66 

9,0b 

9,00 

14,  lO 

21,48 

12,50 

8,98 

10,99 

0^  1  1 
1 

Ah.  7^ 

o,3b 

1o,9j 

21,65 

13,56 

18,46 

11,14 

7,32 

14,80 

14,66 

8,13 

6,53 

11,40 

7,68 

3,17 

4,51 

5,43 

5,28 

1,56 

3,72 

3,4'i 

13,31 

6^7 

e,73| 

9,95 

Avcli  liicT  ist  die  tÜgliehe  Schwuikong  in  den  Sommtmona- 
M  am  atirlttten  und  ^aiitt  im  QmoM  Tom  Winianohii» 
tinrn  an  geraahnat  nUnr,  ab  «ie  vnm  Somrncnoladliom  an 
abnimmt)  waswagen  sie,  g^g^n  din  gvwltfiali^in  Regel,  im 

Mai  schon  das  Maximum  erreicht. 

80)  Uoglaioh  häufiger  sind  Beobachtungen,  weldw  Mor- 
gtna  bei  Sonnenaufgang  und  Nachmittags  nm  2  oder  3  Uhr 
nngeateOt  wurden  mid  die  in  den  meisten  PKDen  .ab  solnhe 
gelten  kOnnen,  die  das  Bünimum  und  das  Maximam  der  täg- 
lichen Temperatur  angeben.  Dahin  gehören  unter  andern  die 
durch  Mkermann'  zu  Frankfurt  a.  M.  von  1758  bis  1777  täglich 
Mofgens  und  Nachmittaga  beobachteten  Minima  und  Ma^umay 
IRrekhe  Thilo*  ans  demen  Registern  tabellarisch  znsamowB* 
gestellt  lial,  Uieraos  eigielir  sieh,  dab  die  tSgUeben  Unlsf- 
teinede  im  Sommer  giVber  sind  ab  im  Winter,  3m  FMihjfrittn 
gröfser  ab  im  Herbst,  in  gleichen  Abständen  nahe  vor  und 
nach  dem  Solstitiam  aber  einander  fast  genan  gleich  kdmmeb; 
im  Mittel  für  das  ganze  Jahr  beträgt  die  tägliche  Oscillatioa 
7%2|^  G»9  liegt  a!so  mit  einem  unbedeutenden  Unterschiedn  siwi- 
sehen  den  sn  Brüssel  ond  Maestrieht  gefundenen  BcstimmmiK 
gen  avgsAfbr  in  der  Mittn«  Aneh  naeh  Cnns*  sind  die  täg* 
lielien  Ossilbtionen  im  Sommer  stKAer  ab  Im  Winler  «id 
das  Minimum  der  täglichen  Temperatur  füllt  vor  kjonnenauf- 


1  Schwelg gcr»!  Jooru.  Th.  LVII.  8.  257; 
t  Jeus,  de  Phjrt.  T.  XLl?,  ^  m 
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gang.  Die  Beobachtungen ,  welche  Egkm  ^  zwölf  Jahre  aDhAl<* 
tend  in  Elberfeld  unler  öi^  15'  24"  N.  B.  und  4^  49' ML  Uiif» 
▼oa  Gfatnwkh  Mifiitelk  lMkt|  gtbta  wtgiw  ihiw  GaDanagkdt 
^ortSgllobM  Mittel  «n  4m  HamI,  di«  tüglidicii  Osdlktio- 
Ma  tmter  dfeter  Braite  ketrntn  Urnen,  and  Wtätigen  den 
SatZy  bie  im  Sommer  grofser  &ind  als  im  Winter.  Sie 

betrugen  im  Januar  10^,5,  im  Februar  11^12,  im  Marz  10,25y 
im  April  llS87,  im  Mai  llo,87,  im  Juni  11«,62,  im  Juli  11^62, 
im  AugtM  12^,75 ,  im  September  13«,i2,  im  Ostobw 
Im  NovtMiibar  8*A7f  im  Dmnbor  7\5«  alio  im  gmmilihw 
im  Mittel  ilM7.  Aodmirtitig«  tS^oh«  OaidlAtisMB  an  dmi- 
ienigen  Orten,  wo  dieselben  genauer  beobacklet  wurdeu,  iind 
durch  ScHüüw^  und  Kämtz^  zu&ammeDgesteili  woiden«  . 


Monat« 

Apen- 
mde* 

Lon- 
don^ 

Paris  • 

ndb  ^ 

Chur« 

Avi- 
gtton^ 

Pa- 

1er- 

Januar  .  , 

3*,7 

4M) 

4°,6  1 

5«,2 

Februar  • 

3,8 

6,1 

5,4 

4J 

5,9 

4,5 

6,1 

Marz  •  •  • 

5,4 

7,1 

6,9 

6,5 

8»2 

5,5 

7,1 

April .  •  • 

9,1 

8,8 

9,4 

8,2 

8,9 

6,5 

6,2 

Mai  .  •  . 

11,2 

9,7 

9,4 

9,5 

10,1 

8,2 

8,0 

Juni  •  •  • 

11,7 

10,4 

9,8 

8,7 

9,6 

10,6 

8,1 

Juli  •  .  • 

9,2 

9,8 

9,6 

9,0 

9,3 

10,6 

8>2 

August  •  « 

8,3 

9,6 

9,5 

8,3 

8,8 

93 

7^ 

September 

8,4 

9,4 

9,8 

7,3 

8^2 

8,1 

7,5 

Ocfober  • 

6,9 

7,5 

7,3 

6,2 

7,1 

6,6 

7,0 

jXoveuaber 

3,4 

5,9 

4,8- 

3,5 

4,8 

4,5 

5,9 

December 

3,0 

4,9 

3,9 

3,3 

4,1 

,  3,8 

5,0 

1  Bergbaus  Ann.  Tli.  V.  8.  S9T^ 

2  Klimatologie.  Hfl.  1.  S.  ISa  ' 

5  Meteorologie.  Tb.  II.  S.  11.  v         .      .        .  i 

4  Neü»ei\'s  Keobachtiiugen  bei  ScROüW*  - 
■  5  Howaäd's  Beobachtungen  ebend. 

6  lOjähr.  Beob.  (1816  bis  1825)  bei  Kämtz. 

7  HoiHBi*«  Be'obachtflDgen  bei  Schodw. 

5  Sjahr.  BeobtehUiogen  ;  aii  WAHtsmaG  de  dtemte  «te»  bei 

8«MUW« 

9  5i«lir.  B«obttAtaBgm  wn  Qnmm  dterfptteo  da  te  foateiae 
de  Tmaim,  Avign.  ISU;  •tad. 

10  5j8br*  Beobaolrtuigm  nm  UäMäJum  la  Sciva  9of  o^rafia  di 
PalifM»  Monw  1818,  «bedd» 
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Tempar  Aiur»  « 


Aus  diäter  Tab«Ue  ersieht  man»   dafft  Aim  ▼«rtchitdeiieii  lie- 

dfaigwigMi  sieh  wtchulwitig  wiip«Mirt»b    Zu  Pifamo 

dKe  ÜmwiulüaJ»  Im  MoMr  giMMr-,  4»  ms  Nlii«  dar 

fltröiDtingen  liegen,  wmi  d— ' bnachfctftep  lM«ifl«i B«rgctt 
herabkommen  ;  zu  Apenrade  sind  &ie  im  Winter  am  kleinsten, 
im  Sommer  am  gröfsten ,  was  mit  bereits  erwihnten  Erfabrun- 
g«n  übereinkommt.  Der  ^FetiehtigkeilMiietaiid  der  Atmoepham 
Jwt  aaf  dia  H^ka  4>iiiliilMB  tsiMi  «laiMidiaD  fiiofliila,  im* 
da«  dia  OoUnahMatM'MbfM  ffimaitl  im  ihmm  mm 
gi6frfa»  aMv'  aa  saftaeon,  . tieft  aatatahanda  GiiiiiMii  odv 

eintretende  Regenschauer  eine  bedieutende  Temperaturvermio* 
derung  erzengen.  Bei  feuchter  Atmosphäre  kann  die  Teaspe«- 
lator  nicht  tiefer  herabsiokea,  als  bis  zum  Tliaapiuicle ,  ygnik 
daaii  die  latanta  Warme  des  Dtmfim  frei  wiad»  wie  Ams»* 
io«  ^  ond  AuaüST^  durah  Maasooga»  baatttligt  habao«  V.  Hm- 
bo&ot'  bariahtet,  daÜs  im  ObargBiatta  unter  9*  N*  B*  wagefl 
der  be8tändige%  Regen  io  Folga  der  unermeialiohen  Urwälder 
der  Unterschied  der  Temperatur  bei  Tage  and  bei  Necht  nur 
00,9  a ,  zwischen  4®  und  N.  B.  nur  2*  C  beirage.  Ani 
gleiche  Weise  fand  Lucao«,^  bei  seineii  aioige  Zieit  a«  VlUa 
Riaaa  in  BrasiGa*  aagaMba»  'Baoblialitiiflgani  daft  wagas  4m 
lagnanaahatt  Wittamtog^  dia'  iiah  oiaisldM  aiat  gagan  Ifittag 
attfklMrt,  dia  Temparatna  Morgen  bii  am  Mittag  nar  um 
2*,78  C.  verschieden  war,  and  Maatih*  erwähnt,  dafs  zu 
Chartum  unweit  Sennaar  das  Thermometer  drei  Tage  anhaltend 
32*^  C.  bis  35"*  aeigta^  obglasch  nach  Baucb  dia  Tempara- 
ti»  während  der  xwaiten  Ragaiq>arioda  — iitfi  anhaltasd  a«K 
26*  hta  27**5  batitfgt  Hiamaah  aiod  also  auch  dort  bai  ho- 
hen and  madaiao  Tamparataraii  dia  tSgUahao  OscüktioBaB 
nur  gering.  Der  Einflufs  der  Breite  ist  gleichfalls  nicht  zu 
verkennen,  denn  nach  Sciiouwö  beträgt  die  gröfsle  tägliche 
Veränderung  im  mittleren  Europa  7®«22C.,  nachv.  Humboldt' 

t  UMargh  phllae.  Jaani,  V.  XXL  |w  161. 

2  Pof  gendodr  Ana.  V.  B40. 

S  Beiaea,  D.  Ueb.  Hu  IT.  3.  S9SL 

4  Bemeikaagea  über  Ria-Jaaelra.  Weim.  18S|L  Xlu  IL  3» 

5  Ediab.  New  Phil,  leera.  N.  XIII.  p.  96b 

6  Kdhdmrgh  Phil.  lowm.  N.  IX.  p.  186.  , 

7  iaara.  da  fhyalqae  cet.  T.  LXYI.  p.  4t& 
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betrügt  sk  mh&f  unter  2*  fO'  N«  B.  in  AmtriM  mm 

jef  HMttfar—  Trapcialmr  des  gaMtn  Tages  «od  der  hitohstsii  % 

itn  Mittage  nach  Humboldt  mir  3*  C. ,  für  Paris  nach 
Aaago^  fast  4",  für  CUrmont  naeh  Rauoid  nur  Durch 
Zunahme  der  Höhe  und  )|pnniod«roilg  dw*  Biiile  wird  d«C 

tiglioli*  Uniiwhi^  hidiatfd  §mm§np  Amm  Mik  Hjaiiii-»  ^ 
MS*  in  aottnr  A7*  4l'  H.  B»-dtt»  wHltt»  7««|MiMte  4m  lii^ 

tjgs  nur  1",6  grober  als  die  des  Tages  «rad  Mif  -der  Hooh- 

ebeoe  vou  Quüo  ändert  sich  die  ^V  arme  oll  xseiiiers  Tage 
hindurch  gar  oieht.  Der  EiafluXs  der  Höh»  zeigt  sich  deui-^ 
Ußk  dttrch  die  Vergleichong  diff  Xättmonieterstiiode  zu  Genf 

tgffwIntAt  is  GmlHiiDilIgMdMis 


MoDit 

0«nf 

Sr.  Bern- 
hard 

B€oBit 

St.  Bern-* 
hard 

laiBoai 

4»,0 

4*,9 

JttU'  - 

Fabtoiff 

«.0 

August 

ft6 

53 

7,8 

6,9  1 

Septemb. 

8,7 

4,9 

Äpril 

9,4 

7,7  1 

iOctober 

6,5 

41 

9,7 

8,2  i 

Novemb, 

5,2 

4,2 

Jaai 

• 

^  \ 

[DcGtinb« 

4>1 

3.r 

Vcraiillakt  der  oben  76  eigegebeoett  ]ater{^ölaliottifomd 
findet  KiiCTS  den  7^  4et  grdlelen  imi  UeioiteB  Üntet^» 
schiedet : 


1  Aon.  de  Chim»  et  Phys,  T.  XIV.  p.  14. 

2  AccoQOt  of  tha  KiogdAjn  of  I^epaul  ceU  i819.  p.  70« 

3  Aot  lOjähr.  ßeobaohtüDgen  bei  Schodw  und  Sjahr.  bei  KamtS 
ans  der  Bibl.  luiiv«,  die  lelstee  d|ibr,  i&ii  Tbeimodiatrographen. 

4  Aes  Sjihr;  Beobtehtoegen  in  BlbL  eal?«  bei  KXnrs.  Ber  Ua» 
taiscUed  swtseben  dea  Maiimis  an  beiden  Statioaea  «ad  dea  Mlahais 
fleialilims  ea  beiden  Statioaea  wer  em  stiilstea  ia  dea  Moaetea  Jali, 
Aagnsl  aad  September,  betmg  aber  Im  Geasea  aar  7*^2  ler  die  Me- 
sisM  aad  9%0  Ifir  die  Mlaiais«  Bibk  aai?«  T.  X.  s(|q. 

IX.  Bd.  ßb 
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LondoA  •  •  «.» 

^^^^     V    a  • 

^^^^  a 

.  St. Bernhard«  • 

Avi^QOn  .  .  •  . 

12  Juli  .  . 

Palermo  •  •  .  • 

HmoMh  fallt  Im 

Mittai  daa 

Bdaxiaiaiai  mit  Ansaehlufs 

Gmf  und  dam  8t.  Bi»nihttd  anf  da»  ITtan  Jjnli,  daa  Mioi- 
mom  mit  AaaacMols  daa  St^  Barnliard  anf  dan  28Btaa  Dacw" 

bar,  was  von  Qut telkt's  aus  Brüsseler  Beobachtungen  er- 
haltaoen  BesUmmuogeii  (j^  78)  wenig  abweicht. 

81)  KImtb  bemerkt,  dafs  nicht  blofs  ciie  nngleiche  Lange 
dar  Tage  diaaen  Unterachiad  erzeuge,  wie  öc^uuw  und  VVüh- 
LBVBiRe  anzusahman  gaaaigl;  aiad,  sondein  dab  dieses  darcli 
daD  htfliaran  Staad  dax  ^vmm  gaaahaha^  wobei  ior  litfliara 
Erailaii  noch  inabaaondaia  au  bariicMahtigeii  iit|  dals  die  mit 
Schnee  bedeckten  oder  gefrorenen  Flachen  durch  die  Sonnen- 
strahlen nicht  so  stark  erwärmt  werden  können,  weswegen  der 
Unterschied  der  Extfama  bet^eutend  vermindert  werden  ma£k 
Zugleich  betncbtat  av  dfH  Sevcht^kaitszustand  der  Atmo* 
^hibra  als  lia^^ptsaclilieh  .had^K^^^^f  dorchaiia  nicbt  swai- 
falliaft  ist;  inawischan  daaf  die  Richtuog  der  Winde,  die 
Nähe  des  Meeres  und  die  iNachbaiächaft  hoher  Gebirgsketten 
gleichfalls  nicht  übersehn  werden.  KXmtz  stellt  die  mittle- 
ren täglichen  Oscillationen ,  wie  aia  aas  den  onter  niederen 
Breiten  aogettellten  Be«|iaabtQOgaB  liamrgalmi  in  folgender 
TdMlla  übamahtfiah  sosarnnM. 
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Cd- 

Sann- 

Co- 
lom- 

Tnn- 

Kou- 

Cob- 

Mmm 

gipa- 

cono- 

fa' 

tan»'* 

bo* 

malee* 

Januar 

I7«,5 

3»,3 

1°,4 

8«,8 

10»,5 

Febroar 

4,2 

,17,2 

2,2 

2,2 

•  •  • 

w 

Man 

53 
4,3 

22,8 

2,8 

2,7 

llf2 

April 

183 

1,7 

3,1 

11,4 

9,5 

Mai 

4^ 

18»8 
13»2 

1,0 

4,0 

10,7 

9,4 

Juni 

14) 

0,8 

4,5 

8,6 

7,1 

Juli 

2,0 

9,9 

M 

4,5 

7,8 

7,3 

Anglist 

2,0 

10,5 

1,2 

4,1 

4,4 

Septemb. 

2,5 

13,7 

1,1 

3,3 

4,6 

7,3 

October 

3,3 

14,7 

1.8 

3,5 

7,0 

NoTaoiK 

4,1 

13,9 

3,5 

3,5 

7,2 

6,1 
9»! 

Decamb« 

5,1 

14,2 

•    •  • 

2,6 

AHa  ^ias«  Ort«  lirgen  janiait  das  ntfr^liehan  Wendakraifeti 

nach  ungefährer  DestimiDUDg  Calculf*  noter  22" j  \  ü.,  Serin- 
gapatam  unter  12^,5,  Colombo  unter  7^  imd  'innconomalee 
nnter  9"  ^  B. ,  Kouka  unter  12^,5  und  Cobbe  ungefiilir  «atar 
glikhai  Breita.  Hiarbai  ist  tammt  dia  Grtffia  dar  tXgltcbatt 
OicUlatioD  AoffaDaiid,  dia  steh  so  Sariogapatam  seiglf  ntig»» 
achtet  dieser  Ort  2263  P«r.  F.  RMia  bat,  ao  d^la  «war  dia 
heitere  Entierniing  von  den  Küsten  zum  Theil  als  Ursache 
gehen  kann,  zugleich  aber  noch  andere  Bedingungen  einen 
bedfotaBdao  EinfittTa  iiaben  müsaeD.  Die  beiden  africanischen 
Ottt  fiagan  aittaa  1»  «inain  tekr  groften  Coatinanta,  und  da« 
Ii«  find  dia  tSgUchati  Oacfllationan  ^ttch  dort  oicJit  garitigi 
bleibas  aber  doeh  badcntand  Iriiitar  dan  eben  genannten  an* 
nick.  Auffallend  ist  aber,  dafs  an  allen  diesen  Orten,  mit 
Aii^inahmo  von  Trinconomalee,  die  Oscillationen  im  Sommer 
geringer  sind  ab  im  Winttti  .ganz  im  Gegeoaataa  dar  Kaaui** 


1  Zweijähr.  Beobachtangen  von  TßAtLt  bei  Sonneaaufgaog  und 
HA  3  oder  S,5  Uhr.    In  As,  Hes.  T.  II*  p.  ^21. 

t  Zweij.ihr.  Bcobacht.  von  Scarma?«  bei  SonueoaofgaQg  O.  S  Ubr 
Nachm.   In  Edrnb.  Journ.  of  Science  N.  X.  p.  $49. 

S  An  d.  Westküste  Ceylons,  bei  Soanenaofging  a.  3  Uhr  Mach- 
mitt.  Ediob.  Joarn.  of  Sc.  N.  IX.  p*  142. 

4  An  d.  Ostkustc  Ceylon»,  eb. 

5  In  fioroa  durch  Odovkt  und  Dbmham.     Deruam  ^«rralive.  f. 

6  la  Dar-For  Toa  Baowaay  ••  desaeo  Tra?el«  p.  475» 
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täte,  die  aus  den  Beobachtungen  diesseit  des  Wendekreises 
hervorgetiD.  Kamts  findet  di«  Uiftche  bMrvon  in  der  Feuck* 
tigkeit  dei  Atmotpliilr»^  weiwegen  tnck  «a  beiden  Orten  anf 
Ceylon  il^  MinSnui  der  OscUktunen  mit  den  Regenseitea  sa- 
sammenfiiMen* 

82)  Dafs  die  Unterschiede  der  täglichen  Wärme  anf  dem 
Meere  geringer  sind  und  sich  dieser  Einflafs  auf  die  Küsten 
6ittr«ckt,  wie  schon  mehrmals  erwähnt  worden  ist|  folgt  ebenso 
sehr  ans  der  Theorie,  als  die  Erfiihraog  dieses  bestXtigt.  Din 
Lnft  empAngt  einen  groben  Tbeil  ihrer  WKrme  von  der  stark 
erhitzten  Erdoberfläche,  was  auf  dem  Meere  wegfallt*,  wes- 
wegen V.  Humboldt*  zwischen  Europa  und  Cumana  selten 
einen  täglichen  Unterschied  von  1°,5  bis  2^  beobachtete,  wo- 
mit die  Angaben  von  Horisa  und  Lavgsdoaf  Sbereinstim- 
nen«  In  grtflsecem  Umfange  gebt  dieses  ans*  Smoiorv'fl' 
BeobachtoDgen  Ikervor^  welche  eoE  BKLLtse8H4D8is*s  Reis» 
zur  Zeit  der  obern  und  nntern  Culraination  der  Sonne  ange- 
stellt wurden.  Auf  dem  Meer  zwischen  9®  55'  und  3**  3U' 
N.  B.  vom  täten  bis  27ten  Oct.  betrug  der  Unterschied  bei- 
der Stände  nur  O^fi  und  war  nicht  gröfser  auf  der  südlichen 
Erdbälfte  nwiscben  26'»  4i  and  66''  52*,  je  Winde  nnd  Hy- 
drometeore  emeugten  snweilen  eine  tungekebrte  Oseillation^ 
wie  eis  seltene  Attsnabme  aneh  anf  dem  Continente  yorkommt. 
Kleine  Inseln  hatten  auf  die  Gröfse  des  täglichen  Unterschie- 
des keinen  merklichen  Einfluls ,  bei  Teneriffa  stieg  derselbe 
bis  4^f4f  bei  Otaheite  bis  6®|6  und  zu  lüo  de  Janeiro  bis 

83)  Um  den  Unterschied  der  täglichen  Oscillationen  des 
Thermometers  unter  hohen  üreiten  auf  der  See  und  im  Innern 
des  Landes  zu  überblicken  ,  stelle  ich  die  durch  KImtz  aus 
de»  fieobacbtnagen  von  Gaafk  *  za  finentekis  onter  68^  ^ 
nnd  Ton  TdaatTBi*  in  lemteiand  unter  63^N.  B»  entnoai- 
nenen  nnd  die  von  ScöAxtBT^  «a  den  Kosten  Spitsbtigana 


4  VergL  Jfeer,  Temperatur.  Th.  Tl.  8.  1656. 


Voyage  T.  U.  p.  74.  bei  KXmts.  Met.  Tb.  IL  8. 17« 
8   BiM.  aniv.  T.  XXXI.  p.  29G  sqq. 

4  Wahlbibbig  Flora  Lipp.  p.  XLIV. 

5  Neue  Schwed.  Abh.  Tlu  Xil.  S.  36. 

6  Aeeoiuit  of  Iba  Aietio  Aegioaa  cet»  X.  JU  Ap^  L 
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nnter  76^  bis  60^  N.  B.  in  den  wMnntraD  Monatwi  von  18i0 
bis  1816  gcfan^aoaii  falMllamoli  iiamiea,  danto  ich  di« 
lUfclnt  intmimton,  wtleh«  Ross^  bti  MiMm  ktston  Win* 
t«f«iif«Dtliftlto  SU  Felix  HtTbonr  nnter  70®  N.  B.  und  91^  53' 

W.  L.  V.  G.  mit  einem  Thermometrographen  in  den  Jahren 
vom  October  1629  bis  Februar  1832  erhalten  hat,  und  dieje- 
nigen iiiiixuruge,  welche  durch  v.  Baer^  aus  den  oben  er- 
wühnten  BeobechtoDgeii  «nf  Noveja  Semlie  ia  der  Febfabei 
unter  70®  37'N.  B.  W  sa  Matoschkitt-Sohar  unter  7S® N.B. 
entnominen  worden  sind ,  bei  denen  die  OseillalioAeB  ge- 
ringer ausfüllen  mufsten,  weil  blofo  alle  zwei  ötunden  beob- 
achtet Wurde« 


Monat 

Jemte- 

Enon- 

Spitz- 

Boo- 

1  Fel- 

Mat.- 

land 

tekis 

ber^n 

thia 

'senbai 

Schac 

Januar 

2M0 

4*»,9t) 
4,97 

•  •  • 

0*'T52 

0«,89 

Februar 

4,74 

•  •  • 

2,29 

1,96 

0,57 

Marz 

8,37 

7,16 

1,94 

7,32 

5*56 

2,591 

April 

7,24 

5,40 

2,90 

6,77 

6,87 

4,75 

Mai 

8,36 

3,91 

2,81 

13,98 

5,46 

6,77 

Juni 

9,54 

4,03 

1,92 

6,40 

4,65 

5,70 

Juii 

7,70 

4,56 

1,80 

4,61 

3,0ö 

3,02 

Augast 

7/iO 

4,06 

•  •  * 

3,31 

1,74 

2,45 

Septerob. 

6,17 

4,53 

•  •  • 

2,11 

1,61 

2,60 

Octüber 

3,80 

4,93 

•  •  • 

1,21 

1,10 

1,05? 

Novemb, 

2,10 

4,43 

•  •  • 

0,91 

1,47 

0,60 

Decemberj  1,77 

5,7ö 

•  •  • 

0,31 

1,66 

1^ 

Die  üeobachtungen  Enootekis  geben  eise  bedeutende 
Oscillation  im  Winter,  was  mit  den  an  andern  Orten  erhal- 
tefian  Reenltalen  nicht  übereinstininit.  Kämts^  sietht  dahec 
die  Richtigkeit  der  angegebenen  GrViaea  in  Zweifel;.  alUin 

aufFallen  mufs  nothwendig,  dafs  zu  Jemteland,  Enonteint  und 
Ijoöthia  mit  dem  März  so  starke  Oscillarionen  der  Temperalui 
beginnen  y  die  nachher  geringer  und  in  den  Wintermonaten 
fnat  Terachwindend  werden.     Aach  bei  Spitzbergen  scheint 


1  Nariative  o£  a  s&conci  Vpyage  in  tearth  ol  aNorth-VVe&t  JPa«~ 
tag*  c^t^-  I^oiid'  1835.  4.  App. 

2  BuUetiit  &cieutiii(^ue  publik  par  i*Acadiimie  imp.  des  %e,  de  8t« 
Pctersb.  T.  II.  N.  19. 

3  Meieuiölogic.  Th.  IL  S.  '20. 
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das  nämiiehe  G««etz  zu  herrsch«!],  wie  sich  wahrscheinlich 
li«iiQMt«U«n  würde,  wtoa  von  März  andm  als  hmwm  und 
VusvollkoiMtiie  Btobaditiiogas  Torhandcn  wtoii« 

84)  Um  die  Ursachen  der  zu  Terschiedenea  Zeiten  and 
nach  der  Liga  der  Orta  noglaich  grofseo  tägüchao  OsdUatio« 
neu  anfsnfiiideo ,  ilt  gawifli  nioht  ohii*  lotenssai  Haben  dan 
BUttlaiao  tVglichatt  Oseinationao  auch  diejenigen  vol  kanaaB, 

welche  ausnahmsweise  von  vorzüglicher  Gröfse  an  den  aiotel- 
neil  verschiedenen  Orten  vorkommen,  allein  es  sind  hierüber 
nur  wenige  Thatsachen  bekanot ,  weil  mao  versäumt,  solche 
aiatalne,  hauptsächlkk  ifii  östlichen  Europa  und  im  n^rdli- 
chan  AiiaQ  ▼orkomMode ,  uoglanblich  grofsa  täglicha  Wech- 
sel anfsnsaichDan»  Da(s  dies«  aach  aof  dam  Meara  saltsD  sind, 
miterliegt  keinem  Zweifel.  Johv  Datt'  bemerkt,  dab  dia 
gröfste  von  ihm  zwischen  13®  und  S.  B,  vom  21.  Febr. 
bis  17.  März  beobachtete  DiÜerenz  nicht  mehr  als  5*  C.  be- 
tragen habe,  und  auf  der  Insel  Lutschu^  unter  26°  30'  N.  B. 

W.  L.  V.  Gr.  war  Enda  Saptamber  dia  Wärme  Tag  und 
Nackt  gleiehmiCbig  27*,78  C,  Zu  Chartnm,  nicht  weit  von 
Sennaar,  stieg  nach  Marti v  das  Thermometer  aulker  der  Re- 
genzeit meistens  auf  41°  bis  42**,5  und  nach  Buuce  stieg  es 
sogar  einmal  bis  4(J^.25  C. ,  sinkt  aber  dennoch  bei  Sonnen- 
aufgang stets  auf  25^  bis  27°  herab,  so  dafs  also  die  tägh- 
che  OsciUation  dann  gegen  15^  C.  beträgt'.  JNicht  geringer  ist 
dieselbe» soweiloQ  unter  kofaen  Breiten,  denn  zu  Boothia  Fe- 
lix^ wechselte  dia  Temparatur  einst- von  -—37^21  C.  am 
einen  Tage  bis  (S^,67  am  andern ,  welches  einen  Unter- 
schied von  30",54  C.  giebt.  Die  genauen  stündlichen  Auf- 
zeichnungen des  Gapitain  KoSS  setzen  uns  übrigens  in  daa 
Stand,  nicht  blofs  die  bereits  angegebenen  mittleren  täglichen 
Oaciliationen  in  lenen  inwirthbaraq  Oegan^en  sn  kennen«  eon- 
darn  auch  die  an  einaelBan  Tagen  walugenommenen  Maorima 
und  Minima  der  täglichen  Oscillationen ,  d,  h.  den  abso- 
luten Uotersciued  zwischen  der  höchsten  ond  tiefsten  an  dem 


1  Bdinbergk  Joon.  et  Mencew  H«  L  |^  491 

2  Basil,  Hali,  Botda^BBgsiebe  naek  d«  Waalkaite  foo  Korea.' 

Weira.  1819.  S.  114. 

S   Edinb.  New  Phil.  Joaro«  N.  Xllf,  p.  96. 

^  «^att  Marratife  of  a  tceond  Toysiga  cec  p.  ^4.  . 
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Mndsa  UiAiiiui 

Am  11.  B.  18.  Jen.  al2%78C.  8mW.  »  .  aaO^'iOOC» 
23st«B  Febr.  .   .  »  14i44--   Ittea«  10k«ii  F«br««a  1,11--- 

24öten  IMarz  .    .    ==  15,00—    15.,22.,31»tenMäf»c3  2,78  — 

23.,2au.2d.  Aprilss  14,44—  9.,  13.,25biea  AprÜ=»  1,67— 
l«Mei  .  .  .  •  «  15,56—  ai»n,  Sitten  Um  an  3^— 
20.ii.2fbtealani  es  18,11-«  25tt«n  Jttni  .  .  m  2,23— ' 
22sten  Jan  .  .  ^  15,00—  5ten  Juli  .  .  .  «  Mi- 
eten August  .  .  =5  11,11—  15.,16.,248tenAug.=a  1,11  — 
12t«tt  September  »  13,80—  2ten,  17tcn  Sept.  =s  1,11  — 
248ten  Oetober  .  =s  13^—  3.,  IT-,  ia,27.0et«s  Wi- 
lsten November  =  17,78—  6ten  Nov.  .  .  .  «1,11  — 
2C^n  DecemhejT  =  15,00  —  28«tcn  Dec.  .   .  =  0,56  — 

Hierbei  ist  der  8t«  Jan.  am  merkwürdigsten ,  indem  an  diesem 
Tege  das  Thermometer  24  Standen  enhiitend  oBTeninderiich 

 42 ',8 C.  zeigte;  ench  ist  euffalleo^,  W»  dia  Mnim«  der 

tä^liclien  Oscillationen  weit  haofiger  wiederkehren  als  die  Ml- 

xima,  was  einen  unverkennbaren  Bfweii»  liefert  von  der  Ge- 
neigtheit der  Wärme  in  jenen  hociinürdlichen  Gegenden,  sich 
Ehrend  24  Stunden  nur  wenig  zu  ändern. 

Dafs  die  Oscillationen  nach  den  Jahreszeiten  verschieden 
sind,  ist  cihe  bekannte  Sache,  merwürdig  ist  aber,  wenn  die 
Angabe  «ndert  Vertfiaen  Terdlent,  dafs  naeh  Dauxiom  La- 
^Awi^  d»r  Unterschied  «figlieium  Wime  enf  Trinidad 
unter  11«  N.  B.  in  dir  fiegel  mir  »>,4C.v  im  Frlih|ahi  abtt 
10'^  C.  betragen  soll.  V.  HtJMBOMiT*  giebt  SSI,  deit  an  den 
heifseBten  Tagen  zn  Cauidna  das  Thermometer  30°  bis  32®,8 
•mieht,  während  es  bei  Wacht  auf  22",5  bis  25%6  herabsinkt, 
woraus  ehm  OseiUatioii  von  7^,5  bia  7%2  hervorgeht.  Zu 


1  üriaen  n«rh  den  Inteln  Tiinidad,  Tabago  und  Margarelho. 
Wein.  1816.  S.  60  u.  73, 

t  Risso  Hist.  Natur,  des  principale»  produoliiina  de  l'finrdpe  mrf- 
ridtonale.  Par.  1836.  T.  I.  p.  880. 
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Nitza  betragt  ^«  mittlere  Tempentvr  iMch  Rrsso^  15^,0,  ^«s 
Mittel  aus  den  Maximis  aber  ly'^jS»  was  eine  lagliche  iriittlere 
Schwaokuog  Ton  7°>4  andeutet,    für  Marseiile  aber  betragen 
Beeil  Gambart^  jene  beiden  Gröfsen  14^,4  und  iß^Aj  soaut 
alao  Ar  tVgliolw  OeeiUetion  4«  C.    Soloiie  Orte,  welche  nedi 
4§m  Untergänge  de>  Soane  dmh  regelmILfsig  wiederkehmde 
LnftetrBanuigen  abgekehlt  werden,  die  ens  btenu  geeignet  ge^ 
legenen  Thalern,  durch  ü'Iüsse  geleitet,  oder  von  der  See  het 
in  die    erhitzten    Luftschichten    eindrin|j;en  ,    müssen  stärkere 
OedUelionen  leigen,  aU  andere,  wo  die^a  Hedinguugen  maop* 
gela«   Die  angleieh»  Länge  der  Tage,  wie  einOuiereick  «ie  n»'- 
iar  mildeinn  Bieitfp  ieyn  mag^  dütfte  snr  aDgenieiaeB  gnni»p 
gnnden  EiUinMig  ded  VUmmnß  gleiebbUt  niehl  anereieliM; 
4enn  wo  sie  im  ganzen  Jahre  fast  gleich  9ind,   vermögen  die 
längeren  INäclite  keine  sehr  auffallende  Abkühlang  herbeizn- 
f Uhren  I  wo  sie  aber  ungleich  aindf  TC^mag  die  kurz  dauernde 
•  .fiia^t  die  Wicknogen  des  lüngern  Teges  nicht  ganz  anfzuhe* 
im.  UebecbMpt  ieheint  die  Grtf&n  der  tiSglicken  Oealiettf*- 
^eff  dnieh  mehr iini  ^iMMnirntteffend«  IJfilaekeo  bedingt  #a 
weiden,  ohne  difs  eick  ein  ellgemeines  Geeets  derttber  enf^ 
stellen  läfst*    Inzwischen  ist  Cakji  bei  der  Betrachtung  der  in 
hachnörd liehen  Gegenden  statt  findenden  zu  einigen  allgemei'* 
.^ren  HeMiltaten  gelangt,  welche  eine  nähere  Derücksichtigiing 
yeidienna«     Zuerst  findet  et,  deli  die  tagUeke«  Oscülatleaen 
an  de|i  ntfrdficken  Gegenden  dann  am  geringsten  find,  wenn 
din  Sonne  gar  niekt  über  den  Horiaont  kommt  oder  nidht  nn^ 
ter  denselben  hinabsinkt,    doch  so,    d^s  für  den  ersten  t^all 
die  Erscheinung  &ich  etwas  verspätet.    Eigentlicher  sciieint  mir 
aber  aus  den  mitgetheiiten  Angaben  iiervorzagehn ,    dafs  die 
iKglitkeB  Otciüntioneii  okne  Aückticht  anl  lonstign  Binfliieie 
•m  geringfrtao  weidsn»  wenn  die  Sonnn  nntev  des  Horinnnt 
keim  Beginnen  der  lengea  Naekl  kiaabgesnnken  iel  und  gleiok* 
seitig  ^nrek  ikren  südliekeren  Stand  die  ntkdliekeo  Lu(bti>(l- 
mongen  am  wenigsten  gehindert  werden^  dai's  ^ie  aber  wjeJer 
wachsen,  wenn  die  Sonne  riickkehrend  den  Aequator  erreicht 
und  über  denselben  hmausriickt ,    weil  dann  der  Conflict  der 
•üdUdieii  nnd  nttrdlinkea  tfatotföo^nBgen  sein  Meipmiim  er^ 


1  Ebendäselb&l. 

t   CoDDaiti.  da  Temj^s  pour  iö^?.  p. 
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reichr.  Am  beweisendston  sind  hierfür  die  Beobtchhingpo  von 
ScoRKSBY  unweit  Spitabergen,  wo  niif  der  Se»  alle  Nebcn- 
bedinguDgen  am  ueisten  auageschlossen  bleiben^  April  aod 
Mai  dürftea  dUhsr  aU  diejenigen  Monate  za  betrachten  teyn^ 
in  wtUb»  Wßtßt  i»iM  liohen  Br«it«i  der  Hegel  Dich  die  Me» 
»■Ml  imt  täglichen  Qwilklioiieii  lelleii  Mfllaiif  fbglekh  ti» 
auch  bis  zam  Jani  weiterrücken  könoeii.  Im  Geusen  ist  es 
zwar  schwierig,  aus  Jen  vorhandenen  Resultaten  zu  einer  be- 
StimmUo  Enlscheidung  za  gelangen,  aUenn  dennoch  diirite  aU 
ansgemacht  zu  betisd&len  seyn,  dafs  »it  AuascbhlOs  tfrtlicbtr 
Eipflfiiia  di»  tiKgIicb«i  OfcUl«tioD«Q  luitti  »dtr  Lini«  gtring 
«ad)  flut  «nduBMidMi  Bniten  waobatOy  daao  ip  der  Niha 
das  Pokrlrtitet  wieder  ebpehien  und  «inter  dem  Pole  ihr 
absolutes  IMinimum  erreichen,  indem  dort,  namentlich  wah- 
rend der  langen  Nacht,  wie  Baer  meint,  eine  überall  nur 
gelinge  Veianderung  d^r  Xcmperatiu  wahrnehisbac  wird. 

85)  Dds  nett  ttu  BestioiaiaBg  düt  naltleren  Ügliehen 
Temperatur  die  gense  Somose-der  Wlrttw^  -  elso  dee  Prednet 

der  gemessenen  Thermometergrade  in  die  Zeitdauer  vertheilt 
auf  die  Ta^sstunden  ,  kennen  müsse,  ist  bereits  erwähnt  worden, 
wobei  zugleich  bemerkt  wurde,  dafs  diese  Gröfse  mit  absoluter 
CeDenigkeit  zu  erhalten  anfser  dem  Befelohe  der  Möglichkeit 
Bege.  Mao  öbeiiielit  dafcer  bdid ,  diJb  die  /r8ft#r  anfgesteUten 
nktlesren  Tewpefetiireiii  die  auf  Beobachtungen  w  <ven6hie«. 
denen  beliebigen  Standen  det  Tagfe»  Wrahn ,  der  erforderli- 
ehen Schärfe  ermangeln,  und  auf  gleiche  ^V  eise  sind  diff  Auf* 
Zeichnungen  des  Morgens,  Mittai^s  und  Abends,  wie  sie  die 
späteren  Register  enthalten,  gleichfalls  ungenügend,  vielmehr 
bedarf  es  auf  jeden  Etil  ein»  genineii*MliniBiii«g  der  Stnn*- 
dett  I  an  daaes  die  Aaftieiehaang  geftehehn-  maUb  Bsne  voU« 
stündige  Uoteffnchnng  der  Mittel,  wodontfh  ein#  sobarfe  Be-f 
Stimmung  der  täglichen  mittleren  Temperatur  zu  erhalten  ist, 
veiclanlien  wir  in  den  neuesten  Zeiten  hauptsächlich  den  Re- 
mühungen  von  Käutz*.  Der  Erste  aber,  welcher  die  Aaf*» 
gäbe  im  geneen  Umfange  gründlich  imtenocbte,  war  Taal-» 
Lia^.   Dabei  bgen  die  oben  bereift  engegebeneu  Beetiesman- 


1  Schwei  ^^er'i  Joura«  Tb.  XLVIL  480,  voUitaodi^er  Meieorol<^ 
gie.  Th.  I.  S.  iO. 

2  Berlioer  DenkickiifUfi         S.  ill. 
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gen   über  den  täglichen  Gang  der  Temperatur  zum  GrunJe, 
und  es  kam  also  darauf  ao ,  diejenige  Curve  za  finden ,  wel- 
ch« diMtOy  softia  «r  im  Gtaun  «in  regelmiUiigei  Gesetz  bm^ 
lolgty  «udriidtt,  wm  liimii«  jbm  tttt  Bamitsiuig  miger  m 
Tage  iDgcttiUM  Boobaditnngen  dlae  mltdm  TMpmtar  n 
•rluilj«!!.  TnMZtM  hni^  Idfii  ^  Com  d«r  «iglidimi  Y^toM 
.«US  vier  parabolischen   Bogen  bestehe.      Es  sey  demnach  der 
'  Anfang  derselben  bei  b ,  und  nach  Veifiufs  einer  Zeit ,  welche 
durch  die  Abscisse  OL  ausgedrückt  wird,  kehre  sie  wieder 
enf  ^eiifeibeD  Pooet  sorttcky  naebdem  sie  deo  htfehsiMft  dloieii 
die  CMioalt  o  besaiehoetaii  Pooet  «Reicht  hat   Diea«  baideoiy 
d«iii  Abseiafeti-Inlerrall  «SB  L  zugehörigen  panthoKseheii 
gen  haben  die  Ordinate  c  als  gemeinschaftliche  Axe.  Der 
dritte  parabolische  Bogen  treiie  mit  entgegengesetzter  Krüm- 
nntig  den  Punct  der  niedrigsten  Temperatur  b  a  —  n  und 
der  wite  «iheb«  «ich  wi«der  bic        «nfilogliclieo  Höhe« 
biai«  beid«ti  ktst«r«a  hab«Q  die  Ordimt»  d«t  klaiatm  W8f- 
»«  sor  g«tteitiichaftiicfaen  Ax«  imd  «ie  Ahadssec  -  lulai  ««H 
=  1  —  L.  Der  loiialt  der  beiden  ersten  Parabeln     L  [b  -|-  i-(c-  b)] 
bezeichnet  die  tägliche  Warme ,  wenn  L  einen  Brach  bedentef^ 
d«a8«ii  'Nenner  C3  24  durch  die  Zahl  der  Standen  einM  Tage« 
gig«b«n  ist;  der  Inhak  der  beiden  letzteren  ist 

=  C1-L)  (b-f  (b-a  +  n)) 
und  die  Summe  beider  ist 

•  +  |L  (c  _  .)  _  f  (2  n  Cl -L) + b). 

Wählt  man  «  so,  dals  das  zweite  Glied  =0  wird,  üo  drückt 

a4-}L(c — a) 

da«  Winn^  m«i  Tages  genügend  ani»  wetw«g«B  aber  die 
niedrigste  T«niperatar  bei  Nacht  nicht  zu  vwsüomen  ist.  Tiuit.- 

LES  nimmt  bei  seiner  Darstellung  auch  darauf  llüük&icht,  dafs 
die  Temperatur  nur  sehen  am  folgenden  Tage  zu  b'  wieder 
zurückkehrt ,  sondern  dafs  meistens  die  Ordinate  9SiW 
wird,  wi«  in  der  Zeiehnnng  ansgedrückt  Ist;  nan  darf  je- 
doch diaw«  vonachttisigen ,  ^mß  im  Ganzen  ebenso  oft  po« 
^tiv  als  negativ  seyn  wird.  Für  die  Anwendung  dieser  For- 
mel mufs  bemerkt  werden,  dafs  a  eine  tiefe  Temperatur  bei 
Nacht  ist,  fLs^V^'^  Tagslange  und  c  die  höchste  Tempe- 
rator«  Letzter«, -welche  ungefähr  anf  2  Uhr  Nachmittags  fällt, 
i«t  am  ai«h«fit«n  sa  beobachten,  «ach  mois  f  L  lär  fedcn  Oft 
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besonders  berechne!  werdeD.  Am  schwierigsten  Ist,  die  Zeit 
Ml  besduMMBi  in  weichet  ^  Temperatur  bei  Neekt  bnob» 
•eilt«!  werden  aoU;  denn  ob^eiah  dM  ttioükhn  Tmmftmn 
Moh  SoiwenMi^eag  «iedUr  eintritt,  so  indert  sadi  doeh  dtena 

die  Wärme  so  schnell,  defs  sich  hierüber  Dicht  mit  Sicher-* 
heit  etwas  festsetzen  läfst,  Tralils  nahm  die  ßeobachtnng^ 
um  i  Uhr  Nachts.  Die  gleichen  Tempcxeturen  b  und  kom* 
■MD  bei  der  FotoMl  nkbl  in  BetMehtnng,  indeDi  wüie  ee  in- 
mm  der  Mnhe  Werth,  ssr  Besteimmg  denelbeB  Beobeclünn» 
gen  tnaastelieni  de  die  Mber  ongenommenen  bei  Sonoea- 
Anf-  und  Untergang  ungenügend  und  nur  selten  einander  gleich 
sind^.  Es  selbst  fand  vermittelst  dieser  Formel  die  mittlere 
Xemperatar  für  Berlin  =  6^73H.  odei  8,410.,  die  mittlere 
Vamifttege  um  giiktEa^^lR.  oder  7%d4  U|  weldie  Gt^füM 
mm  mm  (^|40C.  vfitehieden  eiod. 

66}  Bnnwsvim^  benntste  die  BeMitt  emibntnif  swel 
Jehre  umfassenden  stündHchen  Beobachtungen  zu  Leith,  um 
die  Carve  der  täglichen  Temperatur  aufzufinden,  zu  welchem 
Zwecke  die  stündlichen,  monallichea  und  jährhchen  Mittel  iür 
bnide  Jebie  durch  den  jüngeren  Foneo  und  (k  Beu  bereebaet 
wurden»  Ans  der  grepbieohen  Omtellong  der  durch  ginsjäh*  p. 
rige  Beobachtungen  für  1624  erhaltenen  mittleren  täglichen  fti. 
Wärme  geht  hervor,  dafs  das  Thermometer  zwischen  4  und 
5  Uhr  Morgens  den  niedrigsten  Stand  hat,  dann  regelmäCsig 
Steigt,  bis  es  um  3  Uhr  Nachmittags  sein  Maximum  erreicht^ 
von  welchem  Zeiipnncte  en  es  allmätig  wieder  bis  znm  Mini«- 
DO  tun  sinkt«  Die  Periode  des  Steigens  dauert  9  Standen  40 
Mintiteo ,  die  des  Sinkens  14  Standen  20  Minnten ,  die  mitt^ 
lere  ^V^^|■me  des  [;anzen  Ta^es  fallt  auf  9  Uhr  13  Min.  Mor- 
gens und  auf  8  Uhr  26  Min.  Abends.  Wird  auf  gleiche  Weise 
die  Curve  für  1825  gezeichnet,  SO  läuft  sie  mit  dieser  lest 
parallel  und  eine  mittlere  Cnrve  ens  betdeo  verwandelt  den 
etwes  einer  geraden  Linie  sich  nähernden  Theil,  welcher  ei- 
nigen Nachmittagsstunden  zugehört,  in  einen  regelmäfsig  ^e- 
Urümiiiten.  Vereinigt  man  die  (>  Sommermonate  vom  April  an 
gerechnet,  so  geht  die  Corve  des  Sommers  regelmaisig  herab 

1  Seitdem  Ti-.alle«  diesen  Wnnsch  aufserto,  ist  in  dieser  Bezie- 
hung viel  geschchn^   M'ie  theils  aus  den  bisherigen,   noch  mehr  aber  , 
aot  den  folgenden  Unlersuclititi^if n  erhellt. 

2  Edioburgh  Jouro.  of  Öcitucu.       IX.  p.  18. 
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von  1  Uhr  Nachts  bis  4  Uhr  Morgens  «nt3  steigt  dann  ebenso 
regeimäfsig  bis  3  Uhr  Nachmittags ,  die  Wintercurva  dagegM 
hebt  sich  etwas  zwicgImo  1  uod  2  Uhr  Nachts,  sinkt  dann 
bis  6  Uhr  Morgens  und  steigt  wieder  bis  2  Uhr  Nechnioags. 
Die  Menete  April  tiiid  October  g^en  gensn  die-mittlere  Teai- 
.  perstnr  dies  JehreSy  anteieeheideii  neh  eher  dedtnoli,  d«fs  toi 
April  die  Morgeotemperatur  ungleich  tiefer,  die  Mittagstempe- 
ratur aber  höher  ist,  als  im  October ,   was  aus  der  allmäligeo 
Erwärmung  der  Erde  durch  die  ßonnenstrahien  leicht  begreif« 
lieh  wird.    Die  mittlere  Temperatur  fiir  1825  fiel  eof  ^  Uhr 
13  Min.  Morgens  und  8  Uhr  28  Minoten  Abeadls,  so  dels 
kft  Mittel  ans  beiden  lehren  die  mittleio  tiigliebe  Tenperetnr 
fiir  Leith  eni  0  Uhr  13  Min.  Morgens  iind  -  8  Uhr  27  Min. 
Abends  fallen  würde.    Diese  beiden  Stunden  sind  also  für  die 
Beobachtungen   zur  Auihndung    der  ganzjahriichen  mittierea 
Temperatar  die  geeignetsten.  Inzwischen  gilt  dieses  nur  vom 
genzen  Jehre;  denn  wenn  es  sieh  om  die  einseloen  Monate 
handelt^  so  sind  nach  den  vereinten  Beobachtongen  von 
1824  nnd  1825  folgende  Standen  diejenigen ,  die  das  tägliche 
Mittel  geben: 

Morgens.       Abends.  Morgens.  Abends. 

Jan.  10U.34Min.6U.57MinJjgdi    8  U.  55  Min*  8  U.  40  Min. 
Febr.  10—  2  —  6—56  —  lAng.         0      8  —  19  — 
Mira  10—10  —  8—  8  —  ISept.  8—52  —  8—18  — 
'April  9—  1  —  8  —  26  —  |Oct.    9-25  —  6  —  48  — 
Mai    9  —  14—  8  — 40—    Nov.  9-30—  7—41^ 
Juni    9—  7  —  8— 24  —  |Dec.   9  —  56-^6—15  — 
Um  an  ▼ersnehea,  wie  weit^sich  die  Corvo  der  mittleren 
tüglichen  Temperator  eus  den  Jahren  1824  nnd  1825  der  Pa< 
P^g.rabel  nähere,  trug  Baewster  auf  die  Oidinatenhnie  der  Siun- 
'deo  die  Temperaturen  als  Abscissen  und  erhielt  durch  Ver- 
einigung der  Endponcte  der  letzteren  die  Bogen  AB,  BC^ 
CD,  DB,  wobei 

zu  A  B  die Ordin.  A  H  =  513,  die  Abscisse  B  H     1 72  =2*^,872  F. 
_BC  —   —  CH=:253  —     —   BH  =  172=  2,872 
_CD  —  —  CG  =  347  —    —  DG  =196=  3,266 
—  DE  --   ^£08327  —     —   DGaslOOae  a»26 
gehffren.    Drückt  man  beide  Grufsen  durch  das  nämliche  Mafs 
aus,  so  giebt  die  Smnue  der  Qidinaten  =  513  4. 253  -|-  347 
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+  ^  =  1440  Theile  ts  24  3tniideii,  die  AbioissM  «ber 
geben  m  nnä  196TJifa0.  WM  die  Gurve  th  PteM  bi<- 
tndrtet,  so  hat  mtn 

B  H :  B  m  =  A  H  2  :  in  n  ^,  ako 

AH»  • 

Ee  itt  thn  AE  die  Lioie  der  mittleiea  Tenpevatuii  pn  die 
GfH&e  des  HereKtiiikeiis  der  Temperetar  nitler  das  Mittel  im ' 
Ftonete  p  mid  pn  sas  Hm  s  HB      Bin»     Heifst  dann  m 
das  Minimum  der  Temperatur  und  die  Ordinate  mn  =s  y|  so'  ^ 
eriieitsn  wir  die  gesocbte  Temperatur  t  in  der  Zfit  p 

t-^  ,  HBXv* 

Foc  im  pmboUtdm  Bogen  BC  in 

für  den  parabolischen  Bogen  CD,  wenn  M  das  Maximum  dec 
Tdmperatur  beseicbner, 

ae.M  ^-^X>'^ 
iiir  den  paraboliscben  Bogen  DE 

 EG^ 

Die  nach  diesen  Aosdrücken  beracbneten  Temperatnran  wei- 
chea  Ton  dan  beobachteten  am  nicht  mehr  ab  0**^5  F.,  ab, 

die  gröfsten  Unterschiede  fallen  zwischen  4  und  8  Uhr  Nach- 
mittags^  sind  aber  für  1825  schon  geringer  als  für  1824  und 
würden  daher  durch  Vereinigung  mehriahriger  Beobachtungen 
ohnn  Zweifei  gana  Tmdi winden« 

87)  H1li.8Tb4Im>  nnd  KXmtz*  haben- die  nlndicihe  Anf* 

gäbe  behandelt  und  die  Resultate  den  Beobachtungen  zu  Leith 
und   Padua   anj^epafst.     Auch   hieraus   geht   hervor,   daf»  die 
Curve  der  täglichen  Wärme  aus  vier  parabolischen  Bogen  be-> 
steht;   Nach  der  knnen  nnd  klaren  Darstellung  des  Letzte- Fig. 
ren,  welcher  ich  hier  folget  sey  die  LXnge*  das  Tages  ACsal^^* 


1  Aas  Kongl.  Vetentk.  Acad.  Handl.  Ar.  1024.  p.  217.  in  Ppg« 
gendorlF  Ann.  IV.  573. 

2  Meteorologie.  Tb.  I.  S.  92.  YcigL  Schweigger's  Joura»^  Th* 
XLVII.  S.        Th.  XLYill.  S.  1. 
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und  AD  n  CF^  feraer  seyen  T  und  V  die  zwei  PuDdc,  in 
dienen  die  entgegengetetsten  Parabeln  sich  vereinigen«  £e 
kommt,  dann  daieaf  en»  des  Rechteck  ASXC  so  «n  beatimmeni 
dafe  sein  Inhalt  dem  der  vier  Parebela  gldeh  sey.  Der  In- 
halt einer  Parabel  ist  bekanntlich  gleich  }mal  dem  Prodncfe 
aus  der  Abscisse  in  die  Ordinäre  und  hiernach  erhält  man 
für  die  i^lädie  der  vier  Parabeln,  aUo  die  mittlere  Tem* 
perttnr: 

AC.AS  +  JEÜ.TÜ+  I  EÜ.ÜV— iSD.ST— fVX.XP 
=  AC(AD  +  DS)4-tEÜ(TU+UV)— |DS(8T4-VX> 

Ist  iueria  AC=1,  so  wird  die  mittlere  Temperatur 
eaAD+  DS+5'EU.TU  — |DS(1-  TV) 
&sAD+  DS-l.}ßU.TV— }OS+iDS.TV 
8AD+iDS+|TV(EU  +  DS) 
sssAD+IDS-f  |tV(EB  — AD). 

Nennt  man  die  niedrigste  Temperatur  AOssm,  die  höchste 
h&ssMg  die  mittlere  t,  so  ist 

ts8m+^DS  +  |TV(M— m). 

Es  ^rd  Torensgesetat,  defs  die  faOcbsle  vnd  niedrigste  Tem- 
peratur, alio  I\l  und  m  durch  Beobachtung  pe*^eben  sind, 
und  es  ist  dann  nur  erforderlich »  die  Grölsen  Db  und  TV 
na  bestimmen« 

Hinsichtlioli  der  Grtffse  TV  glaubte  Hallst aöii  nach 
den  täglich  mehrmals  zu  Paris,  Halle  und  Abo  angestelhen 
Thermometerbeobachtungen ,  sie  sey  das  ganze  Jahr  hindurch 
eonstent  und  an  allen  Orten  gleich  und.  betrage  F\  amts 
di|^gea  sachte  durch  ai^bchst  geoeoe  gapmetiische  Co»* 
etfoctioB  die  Puncte  M  und  N,  wo  die  Parabeln  der  gendea 
Linie  em  nUchsten  kommen  und  eTso  mit  ihren  Armen  rn- 
sammenstofsen ,  durch  diese  Puncte  Ic^te  er  die  Linie  MN, 
deren  Durchschnittspunct  U  dazu  diente,  die  Linie  SX  mit 
AG  parallel  zu  ziehn  und  somit  TV  zu  erhalten.  Es  ergab 
sich  dann  ferner,  defs  diese  Gröfse  TOn  den  Jahresseiteo  eb- 
hSngtt  in  den  Moneten  November,  December,  Jenaer  und  Fe» 
braer  ra  Leith,  in  den  drei  ersten  dieser  Monete  sn  Pedne 
em  kleinsten,  in  den  übrigen  Monaten  aber  gröfser  und  fast 
gleich  ist.  Will  man  die  Grofae  TV  für  die  einzelnen  IMq- 
nate  berechnen,  so  kann  man  das  Jahr  als  einen  Ivreis  betrach- 
ten, wobei  jeder  einselne  Monat  dnem  Winkel  von  30®  so- 
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gablirt,  uad  ikh  luma  4ar  oben  §.  W  mi^ßgt^mma  Foimtl 
lM4ieiieii.  * 

Die  Gröfse  DS  betrachtet  HXllström  als  eine  Function 
▼on  M  —  DQ,  indem  er  DSsssu  (M— m)  aatzt,  and  obglaicb 

der  Qaotient      ^    im  öomi&ei  atwaa  kleiner  iat,  ala  im  Win« 

II  9 

ter,  ao  nlmoit  er  ihn  doch  ohne  bedentendefn  Fehler  ala  atets 

gleich  ao.  Wird  dann  auch  TV  sAa  stets  gleich  und  ==  -f^ 
angenommen,  ao  findet  er 

M— m 


Üiff  Paria  DSs= 
für  Halle  DS  = 
fiir  Abo  DS=s 


3,0Ö  • 


2,3  t 

KJLhtz  behält  den  angegabanan  Werth  von  TVbbs^  bat 
und  erhält  dann 


fiir  Padua  DS;= 


3,24  ' 


liir  Laith  DSss^— ^. 

«$»37 

Nimmt  man  aber  dan  von  diaaem  n&har  bastimmtt»  Werth 
von  TVf  wie  ar  in  dan  ainselnan  Monaten  Taitchiadan  ga« 
landatt  wofde,  an  nnd  anaht  dann  di«  Grif laa  DS,  ao  wird 
M— m 

dar  Qnotiant        -  iut  in  jadam  Mo&ata  ^aich.   Satit  man 

]^  ^ 

hiemach  dieGrülaa  DSa— — rr-  als  mittleren  Werth  und  ba«* 

saiahaat  man  dia  LXnga  das  Tagaa  nicht  doroh  ] ,  aondafi 
durah  die  Zahl  der  Stondeo  ss  24,  so  wifd  ans  dam  oban 

gefundenen  Ausdrucke 

t=sm+.^DS  +  |TV(M— m) 

,  M-*m  ,  *TV^  . 

.=m+  (0,141  +  ^)  (M-»), 

Da  die  mittlere  täglicha  Temperatur  aus  einigen  binnen 
dar  24  Stundan  tägliah  aogaat^en  Beobachtnngan  vermittelst 
der  Quadratnr  deijanigaii  Parabd,  walcha  dan  Gang  dar  täg« 
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ItoiMn  Wimm  «M^rtkkt^  g^fj^dea  wtfdiB  kanii;i  so  «MMea 
•lU  Metbodtn  ümn  Qaadramr  IiMMi  «imndlMr  teyn.  Mai 
waid,  aiflh  j«doch  dutet  Mitttl  aar  ttbta  iMdkn«»,  ^  «t  be- 
^«■«r»  gitbt)  die  zu  dtmselb«»  ZUl*  föhrtn,  wid  idi  «r- 

vrähae  daher  nur  im  Allgemeioen ,  da£s  KAmtz  ^  die  von 
Kaamp  ^  und  eine  andere  von  Gauss  ^  vorgeachlagene,  von 
P0MB1.T  und  PoooEiooEFF^  auf  des  vorÜi^eod«  Pcoblem 
ttigewandte  Mmtkod»  gepiüft,  nnd  inabMoMm  düo  liUtm 
iib  tebr  swtckouifsig  gefmidtaobat. 

88)  Da  zur  Auffindung  der  mittleren  Warme  einet  ge- 
gobmvo  Ortei  mehrjährige,  täglich  wiederkehrende  Thermo-* 
fliettrb0obicbtiiDg<D*«Ht>rderIieh  ilnd»  to  wichst  hierdurch  die 
SiMime  derselbcD  sufserofdentticby  und  nsn  be^^ reift  bsld^  dafii- 
CS  vortheilhaft  seyn  roufs.  die  Zahl  der  täglichen  Beobachtun- 
gen zu  vermindern  ,  um  niclit  eigens  hierzu  bestimmte  Ob- 
secyatoren  und  Hechner  zu  bedürfen.  Es  ist  daher  ein^  wich* 
tigs  Aufgabe  der  Meteorologie,  mit  BeseitigAog  der  unbc^iM» 
nittii  BMchtliehsii  Bsobachtavgss  ^«jenigsn  «(glichst  weatgea 
'StiiDdeD  des  Ti^es  kofsofindeit,  tfersn  .Tcmpsyitofen  die  ttitl» 
lere  tägliche  unmittelbar  geben«  Am  nstürlichsten  war  woU 
der  Gedanke,  dafs  die  halbe  Samme  des  Maximums  und  Mini- 
mumt  am  sichersten  zu  diesem  Ziele  fuhren  müsse,  und  nach 
UoiiBOLDT*  wurde  dibse  Methode  bereits  durch  den  Pater 
BS  BtM  in  dsfl  Jahren  1686  und  16M  eupfohleDi  hAm 
doch  erst  oaehr  In  Anfnahnle»  als  ir«  Homboiht  selbst  data 
aufforderte^.  Man  bewarf  hierzn  )edoeh  der  Thermomeffo- 
graphen,  die  nicht  in  den  Händen  vieler  Physiker  iind  und 
es  früher  noch  weniger  waren,  und  2udem  weicht  nach  einer 
durch  ScHoirw^  angestellten  PrUfung  das  hierdoffh  erheltene 
Aesnltat  in  einigen  Monaten  nidit  nnbedenieBd  Ton  dwnjevi* 
gen  ab|  was  aas  24ititndigeii  Be^baditiidfgte  eihaltea  wird, 

wie  dieses  nach  unverkennbat  ans  der  so  eben  angegebeneii 

  •     ■  ♦        •  . 
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WüUerb.  Tb,  IV.  S.  15J. 

5  Poggendorff  Ann.  VIIF.  175. 

6  Mim.  de  la  Soo.  d'Arcueil.  T.  II.  p.  ¥J7. 

7  FHausfu^eogra^hie  3.  59.   Vergi.  Kämt^  a.  a.  Q.  S.  98. 
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MilMe  rar  Adliiitog  dir  HMtm  TMpüili«  iMfroigibt 
KlMTS^  hm  MS  tlttiyigtDy  Stt  P«i»  angesliillMl  BMlUcIltuDgeo 
a«6tTi«iii  gefmijl««,'  dttb  du  Ufr  3  €lr  IVMhiMftligt  «MfeiM 

Maximum  um  0^,54  kleiner  ist,  als  cU«  mit  einem  TiiermO'- 
metrogTaphen  gefnndenet 

89)  Schon  früher y  die  Bemühungen  Ohimincllo^s  nidit 
gerechnet,  kernen  einige  GeMirte  md  den  Gedanlway  tfaii 
Z«it  kag  ttüiidlidk  dM  Thmßommn  wa  h^thrnkt^n  «nd  M 
'wwrn^üf  wtlche  ▼•rtint«  TagsstiMidmi  das  täglielw  Mittet 
geben,  indeCi  derf  man  wohl  sagen,  dafs  Brbwstka'  der  Erste 
war,  welcher  seit  etwa  1823  diesen  Gegenstand  zor  näheren 
Untersuchung  brachte.  Es  Sollten  damals  an  veischiedenea 
Orten  SohoitlAiidt  Beobaohtnogm  snr  AuDßndang  der  mittleren 
WiiM  «BiMtdll  weiden  oad  man  wüblie  Utntt  die  Stoa«- 
den  na  10  UJur  Voonittags  und  Neelislltags,  weil  6obj»o* 
dieee  beieiti  elt  die  geeignetiten  vorgeschlagen  kette ,  weswe- 
gen sie  auch  von  der  kunigl.  Societat  zu  Edinbnrg  als  solch« 
empfohlen  wurden.  Allerdings  scheint  es  am  sichersten,  die 
Puncte,  wo  die  entgegieageaeUten  Parabeln  sich  beiuhreo,  also 
die  zwei  Zeitttomenle  sit  wählen,  die  elwehin  die  mittlere 
li^l^fae  Tejapwetaut  geben»  JMen  kannte  Segen,  es  sey  nnr 
ejon  Beebecktang  sn  einer^Zsil  u  wählen»  wo  ofanebin  die 
mittlere  tagliche  Temperatur  statt  findet,  allein  es  ist  zu 
schwierig,  bei  der  stark  wechselnden  Krümmung  der  täglichen 
Warmecujve  diesen  Moment  genau  zu  bestimmen,  statt  daft 
necli  Wahrscheiniichkeil  diese  UoBSgelmärsigkeiten  durch  zwei, 
in  einem  bettimmit  Abstände  tnn  einandev  befindli^.  Ponete 
besser  ensgeglicken  wenlen.  BaxwSTnn  begniligte  siek  jsdoeh 
nicht  mit  der  angenonmcoen  Begel,  sondern  beschlofs  die 
Sache  näher  zu  prüfen,  und  versnstaliete  daher  die  mehrer* 
wähnten  zweijährigen  stündlichen  Beobachtungen  zu  Leiih, 
Ans  diesen  geht  das  Resoltat  hervor,  dafs  zwei  gleichnamige 
Stnnden  vor  nnd  neek  des  obeien  Golounstion  der  Sonne  sein 
nebe  des  Millsl  der  tiigUcken  WVnne  geben ,  womit  enok 
HonnnLOT*  nbersinsliBMnt,  wiknnd  endeee  Gelektio  «nck 
sonstigen  gleichnamigen  ötunden  den  Vorzug  gegeben  iisben«  £s 


1    Schweigger's  Journ.  Th.  XLVII.  8.  4fi.  ^ 
i  Retulta  of  the  therm om.  Obteryatloai  nade  «C  Leilk  PeiCk« 
Idieb.  19X6,  £dinb.  Journ.  of  Science.  N.  IX.  p.  18» 
8  S^fti»  a.  a.  O.  Tfa.  I.  8.  S76. 
IX»  Bd.  Co 


Digitized  by  Google 


402         *  Temperatur. 

liegen  ußdeU  b«i«iti  Tiial&achen  in  JVleage  zat  EnUcheidoiiß 
4v  Ffege  vor,  weklie  Stunden  Hierzu  am  g/mgWßmBffi  sindy 
wo4aroii  dea«  «I8l«icli  «I0  Mittel  gegüben  «ii4,  «lu  ¥fifU»- 
denM  BeobechhiDgett  su  beliebigen  Stoadb»  die  nifttlm  Ten- 

^eidtur  der  Orte  in  sehr  genäherten  Werthen  zn  finden. 

glaubte,  die  mittlere  Temperatur  falle  auf 
S  Uhr  Morgens,  das  Maximum  gegen  3  Uhr  Nachmittags,  und 
e*  wiiWte  debec  ^eee  beiden  Stiiii4ei|  nebst  JQ  Ubjt  AbeetU 
für  die.  teglieben  Beobeebtnngea ;  naeli  BavwsvBH  digige« 
llUen  «ie  mit  eiaei  npmerkUebea  Abweiisbang  in  beiden  leli- 
ren  der  stündlichen  Beobachtungen  su  Leith  auf  Q  lUir  f  S 
i\lin.  Morgens  und  8  Uhr  27  Mi".  Nachmittags.  Inzwisclien 
föod  diese  Stunden  nicht  für  eile  Monate  dieselben^  vielioeiic 
imbnUi  «e  e»f  folgende  Weise: 


Vornntt  .  Nechmit|. 

Jan.  .  .  10»*  31'  .  .  6''  57' 
Febr.  .  .  10  2  •  .  6  56 
März  .  .  10    10  .  •  8  8 

April  .  •  9  1  .  .  8  'i6 
Mei  .  .  9  14  8  40 
Juni  .  .  9    7  .  «  8  M 


■  Vermitt;  NechnMit. 

Juli   .  .  8»*  55'  .  .  8>*  40' 

Aug.  .  .  9    0  .  •  8  19 

Sept.  .  .  8  52  «  •  8  18 

Oot.  .  .  9  36  .  .  8  48 

Nev«  .  .  9  39  •  •  7  41 

Dee.  .  .  9  58  .  .  §  15 


wobei  die  Abweichungen  vom  regelmäfsigen  Fortgänge  in» 
Juli  und  September  sehr  euffaliend  sind.  Brewstkr  giebt 
fiir  mehrere  Orte  en,  nm  wie  yiel  die  durch  die  daselbst  ge» 
briittchlieben  Beobachtnngsstnnden  gefundenen  tSgHehea  Mittel 
der  Temperefnr  von  der  wahren  mittleren  ebweiehen,  wobei 
jedoch  vorausgesetzt  wird,  daTs  an  allen  diesen  Orten  das  näno- 
liche  Gesetz  gelte,  welches  ans  den  Beobachtungen  zn  Leith 
entnommen  worden  ist»  Es  geht  hieraus  übrigens  hervor,  dafs  die 
ens  Beobechtungen  zu  verschiedenen  Stunden  des  Tegs  gefun* 
denen  mittleren  Temperaturen  sich  mitunter  .nieht  wenig  Toai 
wahren  Mittel  entfernen,  eine  Zusemmenstellnng  der  Gröfsee, 
welche  durcJi  Beobachtungen  in  zwei  gleichnamigen  Stunden 
erhalten  wurden,  zeigt  dagegen,  dafs  auf  diese  Weise  das  rieh' 
tige  Mittel  aaf  jeden  Fall  sehr  annähernd  gefonden  wird.  Um 
aber  die  ans  den  gegebenen  Beobachtungen  zn  Tersehiedeoen 
Stunden  des  Tags  gefundenen  tügliehea  Mittel  euf  die  richti- 
gen tu  reduciien ,  scheint  es  mir  am  angemessensten ,  für  Pa- 

1   gdlnb*  Joiini.  of  Science.  N.  IX.  p.  26. 
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dfM  und  Leiih  diejenigtn  Ca«£äoiMti|P  zu  suditOi  womit  dit 
lÜK  •inpfiiM  Btundtn  gtgtbmaii  •  Bf oba^litiii^n  multiplickt 
mmdifi  mHiMii,  m  dft  nclil%«  Mittel  in  «rJiellM,  weil  eieli 
diese  Correctioo  denn  euch  eaf  die  zu  veriduedeDen  Stuodtq 
•Bgetlellteo  Beobaclitungen  anwenden  läfst,  wobei  jedoch  vor« 
•«egctetzk  wird,  daFü  unter  verschiedenen  Polhühen  dex  oam- 
liche  Qßng  der  täglichen  Würme  heriecllt  oder  dais  jif  Cnir 
wu  tfer  tigluliMp  Wäiu  einendier  parallel  aifid,  me  swer 
Hiebt  In  pObter  Strei}§9  richtig  ieti  4e  sich  seihet  sviscbe« 
dies  Beobechlvnges  su  Leith  imd  Pe4iui  in  dieser  Hineieht 
•in  kleiner  Unterschied  zeigt,  aber  doch  im  Ganzen  als  seht 
nahe  richtig  gehen  kann,  auf  jeden  Fall  dann,  wenn  von  der 
gaoxjfihngen  mittleren  Temperatur  4i«  Bede  ist,  üeiCit  duhec 
4im  mittlere  tiglid^  WCVrvie  m  e»ae»  gewisse»  StiMid« 

lüflieli  beoimchiiece     m  hat  asa» 

t:t'  =  l;l+p, 
wenn  p  die  Gröfse  bezeichnet,  um  welche  die  gefundene  grtf« 
fiier  oder  kleiner  ist,  eis  die  mittlere»   Uiemeeh  het  men 

1 +  p 

Die  Feetoren;----  fiir  PsdMS  iwd  Leitb  .sind  in  der  Colgendett 
Tabelle  enthahed,  worin  die  Stunden  vom  Mittage  an  gezählt 


Stunde 

Padua 

Leith 

1 

0,8303'i 

0,84724 

2 

0,81893 

0,83549 

3 

0,82089 

0,83319 

4 

0,84510 

0,84565 

5 

0,88083 

0,86260 

6 

0,92533 

0,88978 

7 

0,96900 

0,92719 

8 

1,00516 

0,98801 

9 

1 ,04805 

1,02844 

10 

1,07592 

1,06480 

11 

1,10171 

1,09976, 
1,13000| 

12 

1,12790 

1 

ISr 

* 

"l±P 

Stunde 

f'adua 

Leith 

13 

1,15160 

1,15160 

14 

M7922 

1,16796 

15 

1,20721 

1,18947 

16 

1,23100 

1,22660 

17 

1,23876 

1,21505 

18 

1,19775 

1,19261 

19 

1,13450 

1,13999 

20 

1,05853 

1,08263 

21 

0,97590 

1,01345 

22 

0,92098 

0,95662 

23 

0,88199 

0,90673 

24 

0,85034 

0,86653 

Beide  Reihen  weichen  wenig  von  einander  ab  ,  und  ich 
gleabe,  dsls  man  sich  der  fiir  Pedua  gefundenen  Coefficienten 

Cc2 
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Iqglich'  siir  RtdnctioD  d«r  BeobaehtaogaD  ^  ^te  in  ailen  OrtMt 
Doutschlandt,  Fmlmdit  und  ItdUoDS  angesttllt  worden  »ind^ 

mit  grofaer  Sicherheit  bedienen  könne^  und  auch  liir  Orte  mü 
anderen  Gegenden  dürften  dieselben  anwendbar  seyn ,  wenn 
nicht  der  Gang  der  Wärme  daselbst  ausnahmsweise  von  der 
*  «Ugemelnen  Regel  abweicht.  Für  Inseln  nnd  KiistmUUidec 
mSgen  die  fiir  Leith  gefundenen  den  Vortag  ▼etdienen. 

90)  Die  Torstehenden  Untersnchungen  führen  denn  lekbt 
cur  Beantwortung  der  Frage,  welche  Standen  tor  Aaffindung 
der  täglichen  mittleren  Temperatur  am  geeignetsten  sind.  Nach 
der  vorstehenden  Tabelle  fallen  diese  fiir  Padua  etwas  vor  8 
Uhr  Abends  und  nech  8  Uhr  Morgens,  für  Leith  etwas  nach 
8  Uhr  Abende  nnd  etwas  nach  9  Uhr  Morgena»  Die  Zeit 
IXfitt  sieh  genaoer  bestimnien,  ellein  es  ist  nngleidi  lefehtat 
und  bequemer  9  gerade  Standen  zu  wählen  ,  als  die  Zeit  der 
Beobachtungen  nacii  Stunden  und  Minuten  zu  bestimmen ; 
anch  fügt  sich  Crsteres  besser  in  die  sonstigen  bestimmtea 
Geschäfte  der  BeobaGhter*  Daher  schlug  WAReiSTiv^  nach 
den  Beobeebtnttgan  sn  Stoakbolm  die  Stande  Ii  Uhr  Abendsi 
Com'  für  Paris  9  Uhr  Morgens  vor,  welehe  naoh  Teauis* 
eneb  för  Berlin  die  geeignete  ist.  Nach  v«  Humboldt* 
kommt  die  Wärme  bei  Sonnenuntergang  der  mittleren  tägli- 
chen sehr  nahe,  öcuouw^,  Uällstaöm^  und  KImtz  ^  haben 
iedoch  durch  genaue  Untersncbnngan  gefofidea,  dafs  die  StoD« 
den  der  mittleren  Tempeiatnr  in  den  ▼ersehiedenen  Moneten 
nngleiefa  sind,  und  insbesondete  hat  Letzterer  ans  den  gege» 
benen  Messungen  folgende  inteiessante  Zusammensteliui^  der* 
selben  mitgetheilt. 


1  Foggendorff  Ann.  lY.  89S. 

t  Traittf  de  Mtftdorologie  p.  »TU 

3  Berliner  Abhandle  fiar  1818.  8.  4tC 

4  U4a^  de  ia  8oe.  d*Areeeil,  T.  II.  p.  491. 

5  KUnwtolegie  Th.  h  8.  181. 

6  Peggeedorff  Ann«  IV.  896, 

7  Meifeielegle  Tb.  I.  8«  106. 
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Morgen       Aben^     Z«it  über  (iem  Miütl 


Monat 

Padua 

Leilh 

Padua 

Leith 

Padua 

Leith 

22'>,3 

H''  7 

71»  K 

Üh  c 

l  r  1  M  LI  a  ( 

9t  0 

0  7 

7  9 

11  ß 

9,3 

i  ■  J  O  1 

91  Q 

Q  9 

8  (1 

1 1  6 

I  1  ,V 

10.7 

A  r\ril 
n  pri% 

91  n 

Q  1 

H  8 
o»o 

11  H 

1 1.8 

Mai 

10  8 

91  0 

7  fi 

Q  0 

5f»U 

19  0 

12  0 

1  II  n  1 

20,7 

7  1 

R8 

11  7 
11,/ 

11  8 

Juli 

19,5 

7,1 

8,9 

11,6 

12,2 
IIJ 

August 

20,2 

203 

7,4 

8,5 

1 1  «2 

September 

20,8 

21,1 

7,9 

8,2 

114 

Ocfober 

21,4 

21,2 

7,5 

0)8 

li,l 

IVovember 

21,2 

>l,(j 

6,6 

7,7 

9,4 

10,1 

December 

21,6 

21  j5 

7,5 

(3,2  1 

9,9 

8,7 

Es  ergtben  sich  ziemUcb  bedtutende  UnterMhieda  an  beiden 
Orten,  vonugIi€h  aber  seigt  sich,  kdn«  »rei  gUicliM« 
aug«  Stundett,  baid«  «inselo  odei  ▼miatf  ^  täglich«  mitt- 
lere Teoaperatar  geben  ktfoneo«  Df»  Comit^  liir  Ediobarg 
entschied  nach  dem  Vorschlage  votk  GoROOV  fOr  tO  Ubr  Mor* 
gens  nnd  10  Uhr  Abends,  und  um  diese  Kegel  zu  prüfen» 
veranstaltete  Brkwster^  schon  früher  fiinf  Aeihen  stündlicher 
Beobeehtongen.  Hierdurch  erhielt  ec 

MiHel 

aus  stiindU     aus  10  und 
Heob.  lOUhr. 
1816Toa23.Mlirsbie29.Mära  .  .   3^90C.  .  •  3M4a 
^  t.  April—  l.Aprü  .  .  M2  •  •  •  »  5,27 

—23.  JuH  —  27.  Juli  .  . .  17,97  17^7 

_,2<^.  Oer.  —  I.N0V.  •  .  8,70.  .  •  .  ftt9 
1817    —  6.  Jan.  —   6.  Febr. .  .  —9,63  ....  —8,80 

Mittel  .  .  5S27  .  .  .    6S25  " 

mit  dem  unbedeutenden  Unterschiede  von  0",02  C.  Hlernech 
liegt  die  aus  awai  Beobachtungen  um  10  Uhr  Morgens  und 
Abeods  entoommene  Temperatur  der  wirklichen  mittleren  weit 
«glier,  dl  die  eoe  dem  Maximna  and  Minimum.  Aue  der  Fort- 
tetsimg  dieser  Beobeehlniige»,  ^e  ne  in  den  Jahren  1824 
und  1825  angestellt  worden,  folgert  BatwSTBA ^  deia  ens  der 
Verbindung  von  xwai  glsichnenügea  Standen  din  mittlere 


1  Ediobargh  Philot.  loein.  N.  XII.  p.  S5?. 

2  fidieb.  Joere.  el  Seieeee.  Ntw  ftor.  N>  lU  SM. 
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Temperatur  sehr  genau  gefunden  wird,  obgleich  die  vereinten 
IJeobachtungen  um  9  Uhr  13  Min.  Morgens  und  8  Uhr  27 
Min.  Abends  das  richtigste  Resultat  geben.  Es  darf  hierbei 
jedoch  Dicht  nnberückfeiehtigt  bleiben ,  daiii  diese  Folgeraiig 
blolli  liir  Leith  nod  htfchet  wehncheialich  aaeh  för  die  tX^iöit- 
lichen  Orte  an  der  Ostkäfte  Grorsbritanoiens  gilt.  Dürfen  vrir 
ferner  die  für  Padua  und  Leith  erhaltenen  Resultate  als  solche 
betrachten,  aus  denen  der  Gang  der  täglichen  Wärme  sich 
auch  für  aodera  Orte  bestimmen  lafst,  so  ist  es  leicht,  aafzn« 
fiodto,  welche  Paare  gleichnamiger  Stande«  sieh  znr  Anfiitt- 
duDg  der  tigltehea  mittleren  WÜrmt  an  besten  eignen. 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  nämlich,  nm  wie  viel  die  aus 
twei  gferchnamigtli  Stunden  erhaltene  TraparsUnr  ▼«&  der 
genasen  mittleren,  die  to  Padua  aas  Mttündigen  Beobaabtttn- 

gen  130,75  nnd  tu  Leith  9  ,04  beträgt,  ahweioKt,  «nd  ^abt 

1 

den  GoelBeienten  ^  _^  ^,  womit  sie  oorrigtit  werden  nnlf, 
um  sie  auf  die  248tündige  mittlere  su  reduciren. 


Stun- 
den 


Padua 


Ten- 

per. 


landl 
•  3—  3 

4—  4 

5—  5 

6—  6 

7—  7 

8—  81 

9—  9 

10—  10 

11—  11 

12—  12 


ün 

tersch. 


I4»,'25 
14,2'i 

14,07 
13J2 
1336 
13.17 
13,16 
1334 
13,61 
13i86 
14,03 
14,18 


1 


I 


1  ±P 


ü°,50 
0,47 
0,32 
-0,03 
-0,39 
-0,05 
-0,59 
-0,31 


0,11 
0,28 


0,9ü4ö 
0,9669 
0,9772 
1 ,0022 
1,0292 
1,0440 
1,0448 
1,0307 


Tem- 
per. 


—0,14 1,0103 


0,9921 
0,9800 


0,430,9697 


9%2ö 
9,28 
9,23 
9,08 
8,96 
8,871 
8,84 
8,79 
8,86 
8,97 
9,09 
9,22 


L«ith 
ün. 

tersch.  1  +^p 

l)°,22lÖ,97t)2 
0,240,9741 
0,19'0,9749 


0,04 
-0,08 
-0,17 
—0,20 
—0,25 
—0,18 
—0,07 
0,05 


0,9956 
1,0089 
1,0192 
1,0226 
1,0284 
1,0227 
1,0078 
0,9945 


0,180,9805 


Htemaah  giebt  es  der  tKgliofaan  MnirmMirve  gemSls  awt^ 
Faire  gleiehnaniiger  Stunden,  die  den  wahren  tügÜehen  Wh 

tel  am  nächsten  kommen,  in  Padua  um  4  und  10  Uhr,  in 
I.eiih  um  4  und  um  11  Uhr;  die  gröfste  Abweichung  beträgt 
aber  zu  Padua  nur  0^5  und  zu  Leith  nur  0  ,25  C  Wenn 
wir  diesemnach  1.  B.  fiif  Maestricht  das  Mittal  aus  den  an 
9  Uhr  Morgens  und  um  9  Uhr  AbMdi  trhaktiien  Tempcra- 
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turen    nehmen    und  mit    dem  Mittel  li«»    für  Padua 

iittd  Leiih  fiir  die««  Slmidaa  gafundeoen  Coefii€ieiiteii  nittht'« 

plicifeo,  also  — - — ^  — X   '  ♦  so  giebt  die- 

seft  ftfr  di«  mittlere  jährliche  Wärme  daselbst  lÜ  Viö7,  also  um 
ü',337  C.  gröfser,  als  die  durch  Chahay*  aus  den  genau  mit- 
telst ainaa  Theraiometrographen  gemeasenen  Maximis  und  Mi^ 
sAnm  mooiiiBieae  a  9°»97  «W  wahrschetniich  noch  ge- 
Mi«r,  trenii  Xfit  diese  mitttere  Teftipmtiir  mit  der  sv  Brtis-» 
sei  gtfiiiideBea  a  10o,8  vergleielMfi.  MTolfie  nan  zur  R«^ 
diictioD  blofs  den  fiir  Padua  gefundeneu  Coefficienten  =  !,0f03 
nnwenden,  80  betrüge  die  mittlere  Temperatur  zu  Mae.stricht 
nur  J0*S'i24,  aUo  nur  0^,254  C,  mehr,  als  die  aus  den  Maxi^ 
Ulis  itnd  Miotmis  erhaheoe*. 

-  91)  Nach  Bkswstkii's  WunSehe  wurden  auch  zu  Wien 
am  f  7ten  Juli  1826  stündlich«  Beobachtungen  angestellt,  deren 
Resaltate  Baumg  artbtek  ^  mittheilt.  In  Wien  selbst  unter 
48^  12' N.  B.  und  541  Fufs  über  der  Meeresllache  war  nacn 
V.  JACQUis's  Beobachtungen  im  botanischen  Garten  das  Mittel 
«US  allen  gemessenen  TheHnonetefgraden  ss  15%4,  aus  dcfoen 
um  9tt0d§  IThr  tssfS^^,  ans  denen  um  10  nnd  IQCJhralS^^. 
Keine  dieser  Stunden  giebtaUodas  Mittel  völlig  genau,  am  nächsten 
kommt  Morgens  9 Öhr  mit  15°/i,  und  Abends  8 Uhr  mit  15°,5,  so 
dafs  beide  vereint  die  mittlere  l  enoperatur  ganz  genau  geben  wor- 
den, allein  die  Zeit  eines  einzigen  Tages  ist  zu  kurz,  ab  dafs  man  auf 
iks  efiMlleto«  Resnltst  ein«  Regel  gründen  ktfovt«.  ^l«islM«i<>' 
tig  5mrde  auch  zn  Gtfrz  unter  45^  5T  N«  B,  in  einer  Bf«»* 
T»n  264  P*  dnroh  Tnn,  Joirnav  beoheohtel.  Oes 

Mittel  iiller  Beobachtungen  war  l8*,76,  ans  denen  um  9  und 
9  Uhr  18®,55j  die  dem  Mittel  am  r>achsien  kommenden  einzel- 
nen Stunden  waren  Morgens  8  Uhr  mit  I9%S  O"^  Abends 
um  7  Uhr  mit  19^,4.  Auf  dem  Scbnwrtierge  unter  47*'45'46" 
N.  B.  In  «iner  HSk«  wn*  6390  Fob  etrhielt  der  Be<sibicht»r, 


1  Memoire  snr  la  Meteorologie,  p.  8, 

2  Da  die  Beobachtungen  zu  Maestricht  zu  den  vorziiglicli  ^e- 
oauen  gehören  ^  so  ist  es  nutzlich,  daroh  diese  Hetraciitung  zu  /eigen, 
wie  ichr  annähernd  die  mittleren  Temperaturen  aus  zwei  in  gleich- 
nnmigen  öluadcu  tagUcii  angeatcllteu  licobacbtaD^en  gefunden  wer- 
den, 

5  MTieoer  Zeitschrift  Tb.  II.  S.  59. 
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Hmiptmitin  HAWKicttCK,  im  Mittel  6^,32;  «at  9  Ubr  Mor« 

genä  und  9  Uhr  Abends  6^«1;  ao8  10  Uhr  Morgens  uod  10 
Uhr  Abends  6**,55;  Mittel  am  nächsten  kam  nnr  dio 

Tempmtur  um  9  Uhr  Abends  mit  6°,5'  Auf  dem  Leopolds« 
berge  unter  48<^  iT  26"  N.  B.  tob  1295  Fofs  Meersihöhe  er- 
bialt  T,  ScHHOLtA  ans  24  BtobachtongeD  15^fl40$  0  Ubr 
Morgens  uncl  Abends  14^05 ;  ms  10  und  10  Uhr  15^,5 ;  em 
nächsten  kam  9  Uhr  Morgens  mit  15^,?,  eile  Grade  nach  der 
SOtheil.  Scale.  So  wenig  so  kurze  Zeit  dauernde  Beobach- 
tungen auch  eine  Regel  begründen  können,  so  gewahrt  man 
doch  rafCallend  dl«  UebereinstjmmuDg  mit  dem  für  Padua  ga» 
landeiisii  Gstetiet  mudi  dss  Mittel  em  dm  OeobachtaBgM 
ttm  9  «lid  9  Vhst  Mwie  m  klein ,  des  am  IQ  ood  10  Uhr  et«» 
was  stt  grofs  ist.  Ünreh  BRiwsTca  scheinen  auch  die  Beob^ 
achtungen  veranlafst  worden  zu  seyn  ,  welche  Schubler*  am 
17«  und  16*  Febr.  1827  stündlich,  aber  leider  mit  einigen,  darck 
Interpolation  ersetzten  UoterbrechangeOy  anatelltf*  Hierant  «r* 
giflbi  aaeh  glakhfaUst  daif  das  Mttttl  aoe  den  Mazinon  ud 
Minimum  gamgar  ist»  als  du  Mittel  ans  atundÜchan  Beob^ 
•ehtnngen,  dagegen  giebf  dina  Vereinigung  der  nm  6^  Mor* 
gens,  2^'  und  10^  Nachmittags  angestellten  Beobachtungen  die 
gesuchte  Grölse  sehr  genau  und  die  aus  Cuiminsllo's  Beob«- 
«cht un  gen  entnommenen  Conaotionan  eind  fiijt  den  gfwünsch* 
tan  2«w««fc  völlig  genügend. 

92)  HE&ScnBi.'s  bekannte  Aufforderung  au  gemeinschaft- 
lichen stündlichen  Beobachtungen  haben  auch  Quetelkt^  ver- 
«nlaist,  solche  zu  Brüssel  anzusti^Uent  wodurch  er  v.  Hum,<* 
bolst'«  IBats',  dala  nwai  gleichnamige  Stunden  die  mittkr« 
Tempaiatni  nahe  genan  geben,  im  Gansan  bastitigt  findat  YHk 
hUmten  ind«!«  dia  hiafdordi  gawannanan  Thatsaaban  iioah 
mUatlindlgar  banntsea,  wann  wir  aus  den  5  bis  jetzt  bekannt 
gewordenen  Reihen,  wovon  2  dem  22sten  Juni,  die  3  übri- 
gen dem  Elsten  Mars,  21sten  Sept.  und  21sten  Dec  zugehe 
lan,  das  Mittel  nehmen,  fiiaiani  eihaltan  wiif  die  Stondan 
▼cm  Mittage  an  gesähltt 
■  ■■'   

1   »chweigger's  Joarn.  Th.  XLIX.  S.  121. 

9    Bulletins  de  I*Acad.  des  Sciences  et  Bellet  Letfcrei  dt  BnueUei, 
183!».  T.  IK  p.  1Ö36.  p.  5.  t(H. 
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oninae 

Jörn 

Stp- 

De- 

Mars 

Mittal 

1 

tember 

cembef 

1  +p 

1H°  S{) 
16  6') 

12°  7M 

9 

17  8'i 

23,00 

13,05 

0  72.^7 

3 

17.80 

23,25 

—  5,10 

16  95 

13 

0.7 12R 

*  4 

17.48 

22,45 

~  5,50 

1 6.9*1 

12.84 

0.7356 

5 

17  6'2 

21,40 

—  6,15 

15,95 

12.20 

0.7742 

6 

20,05 

—  7,50 

15.3*) 

1 1 .30 
10.31 

0  R358 

7 

15.73 

19,10 

—  8.10 

14,50 

0  Olßl 

8 

14  53 

18,70 

—  8,60 

1 1 ,80 

9,1 1 

1,0368 

9 

14.16 

18,40 

—  9.00 

10,00 

8.39 

1  1257 

10 

13,76 

18,20 

—  9.()0 

9,80 

8  04 

1  174S 

11 

13.23 

18,00 

— 10,00 

10  10 

7.83 

12 

14.05 

17,70 

—  10,40 

10,70 

8.01 

1.17Q'> 
1  2^11 

1 

13  00 

17,40 

— 10,20 

9.00 

7  67 

2 

14.0 
14.25 

17,10 

—10.00 

8.80 

7.49 

1.26  in 

■  ,*VI  l\ß 

3 

17.00 

—  9410 

8,20 

7.39 

1,2781 

4 

14i45 

16i50 

 agn 

8.10 

7.31 

l.2ftlt 

14,00 

8,00 

7.20 

1.3118 

13.05 

—  9,20 

8,40 

6,70 

1.40Öt 

7 

15.50 

15,15 

—  9,10 

8,70 

7.56 

1.2403 

8 

16,05 

16,25 

—  9,45 

9,00 

7,96 

l,180& 

9 

16,45 

17,80 

—  8,50 

9,80 

8,89 

1,0624 

10 

17,72 

19,50 

—  8,20 

9,80 

9,70 

0,9737 

11 

17,40 

20,40 

—  7,20 

11,60 
12,00 

10,55 

0,8953 

12 

17,6'i 

21,10 

—  6,10 

11,15 

0,8471 

Mitttl 

15,^ 

18»7Ö 

--6.23 

11,55 

9,45 

Bio  tiaialMr  Tag  kuNiiiiiBSgliih  «m  Regel  fiit  im 
täglichen  GaDg  der  Warme  abgeben ,  denn  et  kommeo  <ilk 
Sprünge  vor,  welche  die  Biegang  der  Carve  ganz  verrücken. 
So  war  es  aiieli  bei  den  hier  mirgetheihen  BeobachtUBgto  Ami 
Fall,  dals  ao  swei  Beobaohtongstagen  die  Teoipmior  so  eaJkz 
•Mk  Xodatt«!  «aa  dM  «1  g)tieliao  Stoodan  ao  swai  «hiaote 
iD^aodao  Tagao  gaiamoa«  TlimiOioatergrad«  ia  aSo  Mittal 
so  Tereioigen,  ohne  dao  regelaiKIkigto  tigliehen  Gang  der 
Wärme  gänzlich  au  verrücken,  und  aus  dieser  Ursache  rührt 
aach  die  in  der  Tabelle  im  Jani  aaf  12  Uhr  Nachts  fallende 
plötsUoha  Verrückung.  Daoooali  stallt  sich  die  RegelmiÜsig« 
kott  Am  ttfiglaolMO  WcbroMfotv«  Itantit,  iadoeh  aiod  dk  tif» 
lidiMi  fixtnmt  ffUbmtf  ab.iit  «ot  «otr  YmiiiigaDg  gaoc* 
jührigtr  Btobadioogto  oiatlimafsKch  harvorgeho  würden ,  aneh 
Ist  die  mittlere  jahrliche  Temperatur  von  9  ,45  C.  geringer, 
als  die  aus  lange  anhaltendf^n  s^hircicbeo  fieoba«hUiog|ni  «ot» 
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nommene  von  10^,67  mit  einem  Unterschiede  von  |'  />}.  WV.I- 
len  wir  aber  annehmen ,  daU  die  mittlere  tätliche  Curve  fiu 
das  ganze  Jahr  mit  der  aogegebeoen  parallel  laufe,  so  gebeo 
die  io  der  7ten  Colnikme  enthttfenen  Zahlen  diejenigen  Facto- 
len^  womit  mia  die  sa  den  angegebenen  Stunden  angeetellteD 
Beobachtungen  UMtltiplieiieA  iniilstey  am  aus  ihnen  die  mitdot« 
zu  erhalten,  und  die  tteehlolgende  Tabelle  zeigt,  dafs  ebenso 
wie  zu  l^adaa  und  Leith  auch  zu  Brüssel  das  aus  zwei  gleich- 
namigen Stunden  erhaltene  Mittel  von  der  täglichen  mittleren 
Wärme  nicht  merUich  abweicht. 


Stun- 
den 

Un- 
tersch« 

1 

Stnn* 
den 

Un^ 
terMh« 

1  1 

iStun* 
den 

ÜB. 

teneh. 

1 

I  ±  p 

1±P 

1  ±P 

1 

Ü«.79 

0,9233 

5 

0,9737 

9 

— 0«,80 

1,0932 

2 

0,88 

0,9135 

6 

-0,44 

1,0494 

10 

~  0,57 

1,0648 

3 

0,88 

0,9135 

7 

-0,51 

1,0577 

11 

-  0,25 

l,Öi61 

4 

064 

I0,»370| 

8 

—0,90 

1,1063 

12 

1  0|14 

0,9859 

Hiemaeh  aind  die  beiden  gleichnamigen  Stunden  5  und  5«  12 

tind  f2  diejenigen,  welche  die  mittlere  tiigKcbe  Temperatur 
am  genauesten  geben.  (JufcxtLKT^  findet  jedoch  aus  den  ihm 
2U  Gebote  stehenden  zahlreichen  Beobachtungen  zu  Brüssel, 
daÜB  die  mittlere  tägliche  Temperatur  dort  elwaa^  nach  8  Uhr 
Morgens  und  etwas  vor  7  Uhr  Abends  fällt»  woiaas  wohl 
ohne  Widerrede  folgt ,  dafs  die  von  mir  mitgetheilten  Retal- 
teie  aua  den  angogelMflen  GfÜnden  auf  einen  hieffflir  genügen* 
den  Grad  von  Genauigkeit  keine  Ansprüche  haben;  dennoch 
über  zeigen  sie  den  täglichen  Ganj^  der  Wä'rme  nicht  blofs 
deutlich,  sondern  die  grüfste  Abweichung  des  Mittels  aus  zwei 
gleiehiwmiiimi  Stunden  vom  genauen  Mittel  aua  24  Stunden 
Imtitfgt  nkht  mehr,  ab  a»,9  C. ,  so  4ab  also  auf  jed««» 
aeibtt  lauf  diese  Waiaa  miodorteiisenfiidienida  R«niltate  an  er« 
hiAten  sied. 

Auf  die  durch  Brewstkr  gegebene  Vemnlissnng  wur- 
den fern€r  an  vielen  Orten  von  Nordamerica  am  17teo  Juli 
1836  atündliche  Beobachtungen  angestellt.  Aus  denen  zu 
Twee4amuir  Sofcool  unter  5!^  BO'  N.  D.  ergibt  tieh*  die  uAlt^ 
lere  Wttrtta  »  U^JBIB  C  Dieaer  am  nlelifttMi  kdmmt  aia  ein- 


1  RuUfltin  de  la  Soc.  de  Rruxclles.  T.  II.  355. 

2  fidittbergh  JoorD.  of  Seience.  N.  XI.  p.  148« 
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zelne  Staocie  tim  8Uht  IMor<;ens  mit  t3",33  uud  &  Uhr  Abends 
mit  12",78;  die  beideD  gleichnamigen  Stunden  um  10  üKi 
mit  13^,47  kommen  cter  ttoeh  iiih«r.  Hiemach  sind  wohl  die. 
gleioliaeaiigeB  fitniidea  nol  10  Ulv  ellgeflMiii  ek  die  feeignet» 
steil  lUr  iMgtiehe  ThewiieMetef  ■eaiigep  cii  empMleD)  wie 
•oeh  Kämtz^  gefunden  hat,  noch  genauere  Resuhate  aber  er-* 
hitit  man  darch  die  Verbindung  von  4  Durchschnittspuncten 
der  paraboUachen  Corve,  wo«a  Kautz,  übaraiostimmend  mit 
den  oben  gefundaeeo  Gröfseo,  die  gleichnaioigea  Stondeo 
4  Uhr.imd  10  Uhr  empfiehlt»  deien  nittlefe  Wüne«  7011  dee 
ans  24  Stondeü  erhalteneD,  naeh  einer  hierfür  bereeheeten  Te* 
belle,  in  eieem  Mofiete  itm  0',2  C.  abweicht,  (h>*  dag  gante 
Jahr  aber  vollkommene  Uebereinstimmufig  darbietet.  Obgleich 
die  gleichnamigen  Stunden  um  3  Uhr  und  9  Uhr  ein  nicht 
mioder  genaues  Resultat  geben  ,  so  sind  die  ersteren  doch  dai<* 
Mfogen  Torxnsiehot  wail  in  dies»  die  legalmilaigaii  barometri« 
schon  OBcillationen  fallen  |  jedoch  durfte  es  so  Tiel  verlangt 
s<*yn,  an  aflen  jenen  4  Standen  ea  beobachten  9  von  denen 
eine  der  äuisersten  auf  jeden  Fall  der  nächtlichen  Ruhe  zu^e- 
})n'rt,  nnd  zwei  der  ^en:innten  oiler  überhaupt  zwei  gleichna- 
mige Stunden  genügen  um  so  mehr,    als  man  mit  grofser  Si« 

eherheit  die  erhaltenen  Reinhate  auf  die  engefgebene  Weise 

1 

durch  Muhiplicatioa  mit  dem  Factor  ^  ^  ^  oorrigiren  kaun, 

l^ele  Beobachter  zeichnen  ihre  Messungen  dreimal  täglich  auf 
lind  Dewey'  zu  Williamstown  will  atis  30  Ta^e  fortgesetzten 
Stündlichen  Beobachtungen  gefunden  haben,  dafs  7  Uhr  Mor« 
gens,  2  XJht  nnd  0  Uhr  Abends  die  tägliche  mittlere  Tenpe- 
ratnr  an  genanesten  geben ;  es  ist  jedoch  fibeiflüssig,  hieriibef . 
weitere  üntersndiungen  ensnstellen»  de  Alles ,  wis  snr  Benr* 
theiinng  der  Genauigkeit  dient,  weiefae  durch  zwei,  drei  oder 
niplirmalige  tägliche  Aufzeichnungen  erhalten  wird,  bereits  mit- 
getheilt  worden  ist.  Schliefslich  möge  daher  hier  nur  noch  be- 
merkt werden y  dafs  nach  Platfaiii'  die  mittlere  tägliche 
Temperatur  ans  der  um  6  Uhr  Morgens  verbunden  mit  dem 
Mittel  aus  dem  Masnmnm  und  Minittttm  sehr  genau  gefonden 


4 

1  Meteorologie  Th.  L  S.  105. 

2  Bdmborgh  Phil.  Jonrn.  N.  XII.  p.  352. 
S  Edinbnigh  thitos.  Trans,  T.  V.  p.  19S, 
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werden  soll,  ^^ogegen  die  t^fncantteb«  meteorologische  Gesell* 
Schaft*  nach  Hehschkl^s  Vorschlag©  8  ^  Morgens,  2  Uhr 
Nachmittags  uod  8  Uhr  Abends  vorschreibt,  welche  StuDdeo 
•nt  jeden  Fall  ein  sehr  gtoihertes  Resultat  geben  und  enfseff«* 
dorn  liit  di«  BeobaditattgMi  £ut  nllgmuA  aohc  gut  gid^gm 
•iod. 

d)  MiUlere  monaüiciie  Temperatun- 

93)  Wenn  man  die  tägliche  mittlere  Wärme  aller  Tage  eines 
Monates  summirt  und  di«  so  gefundene  Grdlse  durch  die  Zahl 
der  Tag«,  d«s  gegtliMtii  Monates  dividizt,  so  erhält  man  die 
aütdm  noMtliolio  Tonperatar«   Wollte  man  ancb  diese  dorcft 
eine  Linie  «asdriickeo,  so  nufote  dieselbe  entweder  eine  ge-» 
rede  oder  aus  zwei  geraden  zusammengesetzt  seyn,  wenn  man 
annehmen  könnte,  dafs  vom  Augenblicke  der  groFsten  Kalte 
an  die  Warme  stets  zunähme  bis  zum  Maximum  und  dann 
ebenso  legelnäfiMg  wieder  abnähme.     Es  giebt  iedoch  wohl 
nur  ansaalimsweise  itnter  niederes  Breiten  einige  Orte,  wo  nicht 
itt  jedem  Mooete  nnregelmifsige  Schwankungen  Torkomaso«« 
deren  Untersocknng  indefs  von  sehr  geringem  Interesse  ist.  Es 
lohnt  sich  daher  nicht  der  Mühe,   den  Gang  der  uionatlichea 
Temperaturen  an  den  verschiedenen  Orten  der  Erde  zu  unter- 
suchen,   und  ich  beschränke  mich  demnach  auf  die  Angebe 
der  monallicbeB  Eistreme,  die  sieh  awar  ens  alle»  Wittenmg^ 
registem  ergeben ,  wenn  man  sich  anf  die  in  TOncbiedenen 
Stnaden  des  Tages  vorkommenden  beselirSokt,  Inswiscben 
kennt  man  nur  von  wenigen  Orten  die  iiierzu  erforderlichen 
täglichen  Temperaturen  und  an  noch  wenigem  werden  über- 
haupt die  Maxime  und  Minima  vermittelst  Thermometrogra- 
phen  gemessen.   Endlich  aber  sind  die  monatlichen  jHhwm- 
kongeii  nicht  in  allen  Jahren  gleich«    Um  daher  aar  im  AU* 
gsmeinen  eine  Uebersicht  der  monatlichen  Osctllationen  unter 
verschiedenen  Breiten  zn  geben,  begnüge  ich  mich,  diese  von 
einigen  Orten  tabellariscli  zusammenzustellen,  woraus  dann  her- 
Vorgehn  wird,   dais  die  monatlichen  Oscillationen  mit  zonelw 
menden  Breiten  wachsen,  ebenso  wie  die  täglichen,  aber  so* 
gleich  in  einem  weit  höheren  Grade«  Für  Batavia  unter  6^  ff 
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15"  B.  ttehn  di«  toii  Dr.  Kbiil*  in  den  Jihm  1758  und 
1759  anfgtitieluitt«!!  Beobaditungen  sa  Gsbote,  wobei  Jener 

sich  eines  guten  von  Paihs,  dem  Schüler  Fahul.nheit's, 
verfertigten  ThermometeTS  bediente,  für  Hawaii  unter  19*3(y 
N«  ß.  die  Beobachtungen  der  Missionäre^,  für  Padaa  onter  45^24' 
N.JB.  und  Leith  onter  55**  56'  N.  B.  dieoeo  die  nehrerwähntea 
itiiadlichen  BeobadiniDgeo,  iiir  ApMiiade  unter  55*»  i  &f  B. 
die  gleichfalls  bebannten  von  Nsvbvr  ^,  welcher  sich  «^gleich 
auch  eines  Minimum  -  Thermometers  bediente,  für  Heidelberg 
cDter  49°  54'  N.  B.  benutze  ich  meine  eigenen  Beobachtungen, 
für  Fort  Reiiance  unter  62**  46'  29"  N.  B.  die  von  Capitain 
B^CK  ^  für  Felix  Harboor  unter  70''  N.  ß.  die  des  Capitain  Roas* 
md  für  Lima  nnter  12''  1'  15"  &  B»  die  Mittagsbeobachtnngeii 
▼onSTKViiffsiv  ^«  Die  Grade  sind  der  leichteren  Uebersieht  wegen 
sämmtlich  die  der  hunder ttheiligen  Scale.  Dabei  ist  noch  zu. 
bemerken,  dafs  für  die  übrigen  Orte  nur  einjährige  Messungen, 
iiir  Heidelberg  aber  die  J^ttel  aus  ISjährigeu  Beobachtungea 
sum  Grunde  liefen,  wobei  das  Maximum  swar  täglich,  das 
wirldidie  Bünimom  aber  nur  in  einigen  Füllen  en^ezeidmet, 
in  den  meisten  dagegen  ans  den  Beobaehtnngen  um  9  oder 
10  Uhr  Abends  entnommen  worden  ist,  so  dafs  die  eigeotlichea 
Schwankungen  daher  noch  gr^jfser  als  die  angegebenen  sind« 


1   Aus  dea  GeteUtebaftatehriften  der  Harlemer  Soelet&t  von  1762 

in  Edicb.  JouriL.  of  Sc.  N.  X.  p.  £69. 

t  Edinb.  Jean«  of  Seteaee  N.  X.  p.  970* 

'S  CoUeetanea  mateorologice«  Hafe.  18f9«    Die  Beobaehtiingea 

beginnen-  nit  Jaal  1811  md  endf gen  mit  Mai  IM». 
4  Bergbaai  Aanalta  «•  a»  w.r  1886i»  H Itf^  5f» 
g  Mesialife  of  a  Seeeod  Voyage  eet.  Appendfa« 
6.  Reise  in  Armee,  Chile»  Fem  nd  fielmbie.  Wsia«  IWL 
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Moualliohe.  Maxim«  und  Minima. 


Monat 


1410a 


1806 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oclober 
November 
December 


Max. 


00 '23 


25« 
26,33 
25,77 
23,74 
23,91 
18,74 
18,33 
17,49 
18,33 
18,75 
20,83 
23,20 


Mio. 


Un- 
tersch, 


^^75 

24,44 
23.75 
22,22 
19,44 
18,33 
17.22 
17,09 
17,49 
17,49 
18,75 
20,831 


I%'i5 
1,89 
2,02 
1,52 
4,47 
0,41 

1,11 

0,40 

0,84 
1,26 
2,08 
2,37 


laio 

Max.  Min. 


Uo- 
tersch. 


25,00 
25,00 
23,75 
21,81 
18,89 
18,20 
17,64 
18,20 
18,75 
20,83 
21,92 


23,75  1,25 
23,75'  1,25 


21,84 
19,44 
17,78 
16,11 
16,11 
17,78 
17,49 
18,^)0 
21,11 


1,91 
2,37 

1,U 
2,09 
1,53 
0,42 
1,24 
2,23 

03i 


Monar 


nanrvMi 


1758 


17Ö9 


August 
September 
October 
November 
Uecembec 


Max^ 


Min. 


Un- 
tersch. 


Max. 


Min. 


29°,44  23°,S9  5°,55  ;  27«,78  23",33  4«,45 


29,441  24,44 


29,44 
28,89 
28,89 
28,33 
29,44 


24,44 
24,44 


5,00 
5,00 
4,45 


24,44  4,45 
23,89,  4,44 


27,22  21,67 

28,?i3!  24,44 

28,S9i  24,44 

""l  U  23,89 


23,33 


30,56  23,89 
29,44!  24,44 


6,11 

6,67 
5,00 


2ö,ö9 


28,33  24,441  3,89 
28,33  23,33  5,00 
2Ö,69i  23,33  5,56  |1  - 


2  m 


Un- 

tersch. 


5,55 

3,89 
4,45 
5,55 


Digilized  by  Google 


Der  Adaosphilre. 


4» 


Monat 


Hawaii 
1822  una  1821 


Januar 
Februar 
IVJärz 
April 
Mai 
Juni 

August 

Oetob«! 
Noveiiil>er 
Decembec 


Max. 


2ö«,67 
25,00 
25,56 
27,22 
27,22 
28^9 
28,89 
31,11 
30,56 
30,00 
27,78 


Blim 


15^,00 
U>,il 


22,22 
21,67 
23,33 
23,33 
23,33 
22,78 
21,67 


Un- 
tersch. 


26^67  16^7 


11^,67 

8,89 
8,87 

5,00 
7,22 
5,56 
7,78 
7,23 
7,22 
6,11 
10,üü 


Max. 


5«,0 
7,6 
10,4 

16,5 

2'2J 
24,5 
24,0 
21,0 
16,6 
12,0 
5,2 


Padua 


Min. 


Ud- 
terscfu 


_l2o  4 

~-  2,0 
-  1,0 
1,0 
9,6 
8,8 
11,8 
10,8 
7,4 
6,8 

-  3,9 

-  4,6 


17»,4 
9,6 
11,4 

15,5 
10,4 
13,9 

r2j 

13,6 
9,8 

15,9 
9,8 


Hudelberg 


Monat 

Bfloc. 

Mi». 

Un- 

tersch. 

Max. 

Min. 

Un- 

terscii. 

Januar 

8%52 

—120,09 

20",6l 

7°, 50 

-5°,75 

13S25 

Februar 

11,45 

—  6,04 

19,49 

10,00 

—10,87 

20,87 

März 

16,84 

—  2,25 
2,00 

19,09 

11,62 

—  5,(>2 

i7,*24 

April 

23,12 

21,12 

—  4,37 

24,62 

Mai 

2r>.84 

6,82 

20,02 

22,50 

-  2,12 

24,62 

Juni 

10,45 

19,17 

26,25 

2,75 

23,50 

Juli 

31,47 

12,55 

18,92 

24,62 

5,75 

18,87 

August 

29,60 

12,12 

17,48 

25,00 

6,45 

18,55 

September 

25,87 

7,97 

16,90 

27,50 

0,(>'i 

20,h.S 

October 

20,66 

2,05 

18,61 

18,70 

—  1,25 

19,95 

November 

14,08 

— •  3,85 

17,93 

10,37 

—  3,97 

14,34 

December 

11,55 

—  6,75 

1  18,30 

9,00 

-  0,25 

15,25 
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Leith  Leith 
1824  1825 


JVlODit 

Max» 

Min. 

Un- 

tPTSch. 

Max. 

Mm. 

ün- 
tersch. 

Januar 

8,32 

— 0°.94 

Februar 

8,17 

—  1,82 

10,14 

Marz 

10,02 

0,40 

9,62 

11,38 

2,24 

9,14 

April 

14,39 

0,83 

13,56 

12,43 

4.74 

7,69 

Mai 

15,41 

5,83 

9,58 

12,58 

7,07 

5,51 

Juni 

16,10 

10,08 

6,02 

18,75 

9,68 

9,07 

Juli 

19,02 

12,98 

6,04 

20,97 

12,92 

8,05 

August 

16,31 

11,56 

^5 

18,73 

13,56 

5,17 

September 

19,87 

4,27 

15,60 

17,49 

9,68 

7,81 

October 

13,33 

3,02 

10,31 

15,76 

4,03 

11,73 

November 

11,19 

1,22 

9,97 

7,98 

0,20 

7,78 

December 

10,15 

-2.16 

12^1 

8,35 

—  1,90 

10,25 

Fort  Relianc«  Felix  Harbonr 


1834  ,  1832  und  1829 


Monat 

Max. 

Min. 

Un- 
terscb. 

Max. 

Min. 

Un. 

fersch. 

Januar 

— 2Ü^49 

—5^,00 

24",5I 

-22«,2'2 

— 43^88 

21  »,06 

Februar 

—  19,76 

—  41,99 

22,23 

—  24,45 

—  42,48 

18,03 

Marz 

—  16,40 

—  41,37 

24,97 

—  20,26 

-  44,71 

24,45 

April 

—  11,40 

—  34,94 

23,54 

* 

Mai 

—  2,68 

—  20,00 

17,32 

Juni 

Juli  . 

August 

September 

October 

—  16,72 

—  29,00 

12,28 

—  4,44 

—  26,66 

22,22 

November 

—  17,95 

-  37,37 

19,42 

—  3,33 

—  38,32 

34,99 

December 

—  20r71 

—  44,57, 

23,S6 

—  22,22 

—  38,32 

16>10 
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'  .  Fdix  HtfboQf 
1830  1831 


Mio« 

Mm« 

tln- 

Januar 

—20  ",55 

— 41°,77 

21  ",22 

— lb®,92 

— 50'*,81 

33^89 

rebruar 

—  ln,9y 

—  43i88 

26,91 

—  13,03 

—  44,99 

31,96 

IViarz 

—  6,b/ 

—  41,10 

34,43 

—  22,47 

AtJ    A  A 

—  46,11 

23,64 

April 

—  0,56 

—  29,44 

28,88 

—  1,11 

2,22 

—  31,66 

30,55 

Mai 

2,78 

—  18,33 

21,11 

—  26,66 

28,88 

Juni 

—  o,o«j 

11,11 

—  1U,UU 

Juli 

2M1 

0,00 

21,11 

10,00 

0,00 

10,00 
16,67 

Angust 

14,44 

0,56 

13,88 

12,23 

—  4,44 

September 

6,11 

—  15,00 

21,11 

2,22 

-  14,44 

16,66 

October 

-  4,44 

—  24,45 

20,01 

—  1,67 

—  30,55 

28,88 

November 

—  4,44 

—  40,55 

36,11 

—  6,67 

—  41,10 

34,43 

Dec«mber 

-  14,44! 

—  43,88 

29,44 

—  18,88 

—  41,10 

22,22 

Um  fttii  Orten  notor  tfiitdtHr  Bitifti  üad  itigleich  tioem 
mretlliebw  und  «Iimbi  Mliehtr  gelegtOMi  dl«  ibtoliil«ii  mo- 

Datlichen  Schwankungen  zu  haben ,  können  die  durch  CaA- 
HAT  ^  bekannt  gemachten  trefflichen  Messungen  dtfr  wahrend 
•ines  Zeitraumes  von  8  Jahren  von  1826  bit  1833  sa  Maestricfat 
und  dit  dorch  ScBMöeER*  a»  dmi  Ragvotbnrgtr  Bcobacli* 
tQogMi  TOD  1774  Mt  1834  MitiioanBtMD  MMditlitn  MaadoMl 
ud  MudoM  di«Btii« 


Monatliche  Oscillatiolieli  d^r  Wünne  su  Maiistricht» 


tloaat« 

Maxi- 
ma 

Mini- 
ma 

Unter- 
schied 

halbe 
Summe 

Amur  •  • 
Februar  • 
März  .  •  • 
April  •  •  • 
IVlai  •  •  • 
Juni  •  •  • 
Jali  .  .  • 
August  •  • 
September 
October  . 
November 
December 

7^,61 
12,48 
16,61 
21,85 
26,14 
29,04 
31,55 
29,09 
23,34 
20,03 
13,31 
11,00 

—  14^03 

—  11,41 

—  3,60 

—  0,74 
3,13 
7,44 
9,88 
8,86 
3,79 
0,59 

—  4,03 

—  7,44 

21^64 
23,89 
20,21 
22,59 
23,01 
21,60 
21i67 
20,23 
19i55 
19,44 
17,34 
18,44 

—3»  ,21 
0,54 
6,51 
10,58 
14,64 
18,24 
20,72 
18|98 
13,57 
10,31  • 
4,64 
-  1,78 

Jahr 

1—  0,63 

9i7t 

1  M^aoire  av  le  lUMerologie.  p.  SS^ 

S  Monatllthe  BeebeditaDgea  i«  B^ettabilit  Iii  «•     iMiid»«  ittS. 

OL  Bd«  bd 
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Temperatur. 


MoBiJiriii  OidllatioMii  du  Wintf  su  Rcgmliorg* 


MoDAt 


JtDilur  «  • 
Ftbmar  • . 
MVrs  •  •  • 

April  •  •  • 
Mai  •  «  • 

Jani 
Jali 
Aagust .  . 

September 
October  . 
November 
December 


•  •  • 


halb« 

SuiDise 


Der  Anblick  der  Tabellen  bestätigt  den  aufgestellten  Satt 
vlnar  Zunabme  der  monatlichen  Osciiiationen  unter  hühereo 
Breiten  9  und  es  wurde  leicht  eeyiif  einen  enalytischen  Aus- 
dmflk  liiwÜr  «ofMißiidets^  jedoch  icheint  mir  di«  ZM  d« 
irofUtgmden  Ortt  mn  geling ,  ab  daCi  difiet  mit  GaaMtigUit 
gesehehn  ltdoiit»«  AniierdM  sind  die  monatlichen  Oadfia- 
tionen  im  Ganzen  im  Frühjahre  am  grtffsteo^  im  Herbste  da- 
gegen am  geringsten.  Auffallend  aber  ist  die  Verschiedenheit 
dai  Differenzen  der  einzelnen  Monate  in  verschiedenen  Jah- 
ren, wie  eich  aowohi  aus  der  aaehfolgenden  Tabelle,  als  aneh 
ipsbefondete  aoi  den  fieobaehtnagen  «i  Felix  Harbonr  er- 
giebt,  nnd  lelefat  för  die  anderen  Orte  naohgeWies^n  weiden 
hdnnte,  wenn  hierfür  hinlänglich  sahireiche  Beobachtoogen 
vorhanden  waren.  Zum  Beweise  theile  ich  die  hier  in  Hei- 
delberg beobachteten  monatlichen  OioiUationen  der  lauten  8 
Jahre  tob  1827  bis  1836  miu 


Digitized  by  Google 


Der  AlJttOiphIr«. 


«19 


Jatitiair 
Febfaar 

Marx 

A  pril 

Mm 

Jani 

Juli 
Aagast 
September 
October 

November 


182» 


P0^7 
25^ 

I8J 
20,4 
2'2,0 
2h2 
t8,0 
19,1 
18,0 
19,3 
15,4 
ld,7 


isao 

36,0 

r>,o 

21,3 
22,6 
18,5 
19,5 
20,4 
16,2 
10,3 
18,0 
19,2 


1831 


27  »,0 
31,3 
16,0 
19,5 
21,7 
17,1 
13,7 
l4,5 
16,6 
17,5 
19,7 


1832 


18«,0 
15,0 
16,2 

24,5 
14,3 
25,0 
17,5 
13,7 
19,5 
18,2 

16,3 


1833 


2I*,8 
16,2 
17,5 
il,8 

21,0 
19t3 

ia,2 

10,6 
13,2 
17,2 
15,4 
12,8 


1834 


1 


19,5 

15,5 
20,6 

20,0 
20,0 
16,8 

15,6 
22,1 
21,5 
22,3 
18,0 


1835 


15>6 
11,5 

20,0 
18,0 
21,2 
19,2 
17,5 
15,7 
13,7 
25,8 
26,2 


1836 


2ei«,7 

16,2 

183 

19,2 

21,2 
20,0 
19,7 
15,0 
18,3 
22,5 
16,1 
21,4 


94)  J^Äe  moaatlichen  Mittel  kommeo  2war  der  halben 
Somoie  aoi  den  monatlichen  Maxinif  iiod  Mimoiis  rnhe,  niea 
wird  aber  dieie  GrUfaen  nieht  desn  anwenden,  mm  jene  tn 
finden,  weil  «wer  in  der  Regel  die  Tempeietnr  ellmilig  steigt 
oder  auch  elloiSKg  sinkt,  jenadidem  man  sich  der  heifsesten 
Zeit  riihert  oder  sich  davon  entfernt;  allein  die  Sprünge  sind 
hierbei  noch  starker ,  als  beim  tüglichen  Gange  dar  Wärme^ 
and  mtn  erhält  daher  di^  monatlichen  Mittel  nur  darch  Sum» 
aiining  und  Division  der  täglichen  Mittel  ^  Die  euf  aolchn 
Weise  gefoodenen  monatlichen  Mittel  weichen  ferner  in  ver* 
schiedenen  Jahren  bedeatend  Ton  einander  ab,  so  dafs  man 
mehrere  Jahre  vereinigen  mufs,  wenn  man  die  genaue  mittlere 
Temperatur  eines  gegebenen  Monates  bestimmen  will.  Kümtz' 
hei  gefunden ,  dafs  diese  Unterichiede  in  den  Wintermonatea 
gfOfger  sind,  alt  in  4ea  Sommermonaten«  Um  hierüber  sa 
•atteheldent  mögen  abermalt  die  aeht  Jahre  der  hiesigen  Beob* 
achtungen'  dienen,  von  denen  ich  die  monatlichen  Mittel  sn- 
sammenstelle,  ohne  die  von  selbst  sich  zeigenden  Differenzen 
besonders  anzugeben« 

1    AurfaJlend  hat  dte««s  v.  Baeb  aus  den  Beobachtungen   cu  No- , 
▼aj§  Semüa   nachgewiesen,  wobei   das  wahre  MiLtel   zuweileo  um  4* 
bis  von  dem  uns  dem  Maximum  und  Minimum  gefandeoeo  abweicht« 

fi.  Bulletin  de  la  Soc.  des  Sc.  de  Petersb.  T.  II.       17.  * 

S   Meteorologie  Th.  1.  S.  116. 

8  Die  hier  gegebenen  Mittel  sind  ans  den  Beobachtungen  nm 
9  Uhr  Morgens  und  Abends  und  uro  3  Uhr  NachmilUgi.  Diese  ver- 
eint geben  awar  nicht  die  eigentliche  mittlere  Temperatur ,  sind  aber 
sehr  geeignet I  die  jaoB|iftUchea  Unterachiede  in  versciiiedenao  JaKreoi 
ao  seigen« 

Dd  3 


* 


Digitized  by  ÜOOgle 


430 


-Temperatur. 


Monat 


Jan, 
•  Febr. 
März 
^pril 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 
Sept. 
Oct. 
Nov. 
Dec. 


1829 


— 

-0,75 
5,63 
11,03 
15,60 
17,57 
20,42 
17,22 
14,50 
9,01 
2,55 
-5,10| 


1830 


-7«,7 
-1,45 
8,26 
12,70 
16,58 

iao3 

21,03 
18,62 
14,38 
10,30 
6,85 
M2 


1831  1832 


-1«,20 
3,80 
7,78 
13,45 
16,02 
17,90 
21,36 
20,38 
15,86 
15,32 
5,60 
4,25 


0%03 
2,82 
6,06 
12,78 
15,15 
18,08 
19,85 
20,60 
15,60 
10,51 
4,55 
2,58 


1833  11834 


3«,605M7 
6,72  2,35 
5,10  6,86 
9,36  9,'i6 


20,56 
20,80 
18,95 
17,01 
14,93 
10,63 
6,00 
6,91 


19,23 
20,44 
24,36 
21,81 
18,75 
11,27 
6,15 
1,90 


1835 


2»,34 
4,48 
6,46 
10,65 
15,90 
'20,15 
23,15 
20,08 
17,11 
9,86 
2,07 
-0,56 


1836 


0,57 
1,80 
10,14 
10,05 
14,90 
19,84 
21,31 
20,89 
14,86 
11,14 
5,66 
3,40 


Die  grölsten  Unterschiede  in  diesen  8  Jahren  betragen  im. 


Jinaar  12®,87 
Februar  8,17 
März  5,04 
April  3,40 


Mai  5°,66 

Juni  3,23 

Juli  5,41 

August  3,59 


September  4** ,25 
October  6,31 
November  4,78 
December  12,01 


sind  also  überwiegend  grofs  in  den  drei  Wintermonaten.  Um 
noch  einige  Beobachtungen  aus  verschiedenen  Orten  in  dieser 
Beziehung  zu  prüfen,  wähle  ich  die  zweijährigen  von  Dr. 
Kriel  zu  Batavia  unter  6®  9*  15"  S.  B.,  vierjährige  von  1816 
bis  1819  zu  Williamstown  *  unter  42^  30'  N.  B.  und  73« 
W.  L,  von  G.  in  1000  Fuls  Höhe  und  die  zweijährigen  von 
1830  und  1831  von  Boss  in  Felix  Harbour  unter  7  N.  B. 
und  91*  53'  W.  L.  von  G. 


Monat 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Auguft 
Septbr. 
Octbr. 
Novbr. 
Decfar. 


Balavia. 
1758  1759 


26",1 1 
26,67 
26.67 
26,11 
26,67 
25,00 
25,56 
26,11 
26,11 
25,00 
23,89 
26,11 


25  «,00 
25,56 
26,11 
26,11 
26,67 
25,56 


1816 


— 6»,12 
—  3,81 
I—  1,48 
5,93 
11,57 
15,91 
18,14 
18,03 
12,79 
9,12 
4,09 
^2,58 


Williamstown. 
1817  I8f8 


-6'>,23 

-  9,40 

-  1,92 
5,91 

12,40 
15,31 
19,66 
19,15 
14,80 
7,26 
3,77 

-  2,77 


-6".53 
.  9,58 
-  0,44 
3,84 
11,99 
20,27 
21,81 
18,48 
13,01 
8,95 
4,09 
•  5,54 


1819 


-20,15 

-  2,38 

-  3,62 
5,66 

12.94 
19,56 
21,28 
20,54 
17,78 
7,95 
3,45 

-  3,85 


Felix  Harbour. 
1830  1831 


-35«,16 

■  34,39 
.  29,16 

■  17,02 
.  9,29 

2,64 
6,98 
4,71 

•  2,55 
-  12,48 

•  24,l5j 

■  29,01 


--310,89 

—  aS76 

—  37,05 

—  21,35 

—  8,90 

—  0,25 
3,20 
2^50 

—  13,16 

—  18,46 

—  23,87 

—  33,06 


Die  Uebersicht  zeigt,  dafs  die  monatlichen  Ünterschiede 
mit  deti  Breitengraden  zunehmen,  denn  zu  Batavia  betragen 


1   Edinburgh  Philoi.  Joum.  N.  XII.  p.  S51. 


Digitized  by  Google 


« 


Der  AtmoAphäre*  421 

die  gröTsteo  derselben  im  Jennar  nbd  Februar  uur  1^,11  und 
fallen  in  die  Mitta  ^mb  dorrigen  Sommert,  die  WiUiamatown 
muM  4  lahraa  önd  tu  Felix  Harb<mr  aus  2  Jabian  antnommantn 
gfdfatea  monatliehanUntaricbiada  ttaUa  ich  aber  snrVaigMahong 
mit  den  hier  an  Heidelberg  gefundenen  iQiamman„  worana  mn 
folgen  scheint,  dafs  die  Differenzen  an  beiden  Orten  im  Gan-  \ 
zen  geringer  sind  ,  als  sie  hier  waren.  Dieses  ist  für  Nord«* 
america  auffallend ^  weil  dort  die  Temperatur  durch  die  Rieh* 
tung  der  Winde  so  sehr  wechselt,  und  zu  Williamstown  moiii 
daher  diaaar  EinflnDi  diii«h  dit  gadn^ata  Bcaita  mahff  ab  aom-»  ; 
pensirt  wardan« 


Monat 

PaLHarb. 

Monat 

WiU.t. 

PeLHnrK 

Janoar 

Fabraar 

Mars 

April 

Mit 

7,20 
3,18 
2,09 
137 
4,96 

3«,'i7 
137 
7,89 
4,33 

Jalt 

August 

Septbr. 

Oetbr. 

Novbr, 

Dacbt. 

3S67 
2,51 
4,99 

m 

24»  1 

3*^,78 

2,21 
10,61  , 

5J» 

0,38 

4M 

Zur  WMtaian  Vatglaichong  ataUa  ich  andlieh  noch  dta 
dlnieh  BoofanoAir&T  mitgatheilten  Baobaahtnngan  von  ILii.«i 
und  Salasa  zu  Quito  unter  13'  17  '  S.  B«  ana  den  Jahren 

von  1825  bis  1828  und  die  hierbei  sich  zeigenden  gröfsten 
Unterschiede  tabellarisch  msammea ,  woraus  sich  ergiebt ,  wie 
sehr  die  Unterschiede  der  mittleren  monatlichen  Xemperatnraii 
ia  dan  imichiadanan  Jbhrea  nntei  nudaran  Breiten  ▼aiachwin'- 
ain  Baanltat,  wifchai  aiah  aoMi  aoa  dan  Mwnngan  tn 
Balam  aichtbai  katanailallti 


Monat  1 

1825 

1S26 

1827 

1828 

Untersch. 

Jiinotfr 

ld*3 

14S4 

0»^ 

Fabmar 

15«,9 

16,5 

15,9 

0» 

MSrz 

15,7 

15,2 
15,2 

15,8 

OA 

AprÜ 

15,5 

15,7 

0,S 

Mü 

15,4 

16,4 

1.0 

Juni 

14,1 

16,9 

1,8 

Mi 

16S5 

13,7 

2,8 

Angotl 

16,7 

lf),0 

15,5 

1.2 

8eptbr. 

16,4 

16,2 

_ 

0,* 

October 

15,1 

15,7 

15,8 

0,7 

Novbr. 

15,7 

15,0 

0.7 

Dacambai 

14,8 

1^ 

24 

\ 
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e)  Jährliche  mittlere  Temperatur« 


95)  Die  jälirliche  mittlere  Temperatur  interessirt  die  Na- 
turfortcher  vorzug&weis«  und  i&t  da«  endliche  Kesuitat,  welches 
man  durch  die  täglichen  TbennometermessuDgen  zu  erhaheo 
•ich  beitrebf«  Sie  bildet  einen  entscheidenden  Cbereiuer  det 
Orte  unter  irerschiedenen  Polböhen  und  bedingt  die  Art  der 
Vegetation  mit  gleichzeitigem  wichtigen  Einflafse  sowohl  eaf 
die  thierifche  Schopfang  im  Allgemeinen,  als  auch  auf  die 
Lebensweise  der  Menschen  im  Besondem*  Man  erhalt  die- 
•elbe  darch  Vereinigang  der  gefundenen  monatlichen  aiittlerea 
Temperetnren«  indem  man  ennimmt,  deli  deren  Samme  dnrch 
die  Zehl  der  Menete  ditridirt  dBe  mittkfe  Temperstar  des  Jehree 
genau  gebe.  Hieraus  folgt,  dafs  2ur  Auffindung  derselben  gans^ 
jährige  Beobachtungen  erforderlich  sind,  inzwischen  ist  so  eben 
gezeigt  worden  y  dafs  die  mittleren  monatlichen  Temperaturei^ 
heoptsäcblich  anter  höheren  Breiten,  nicht  unbedeutend  ver- 
schieden sind,  und  ek  fragt  sich  elsci  ob  gleiche  Unteischiede 
in  den  mittiefen  jährlichen  vorkommen«  Sachen  wir  die  Frage 
im  Allgemeinen  zu  beantworten,  so  hat  allerdings  v*  Hum- 
boldt^ aus  mehrjährigen  Beobachtungen  zu  Pari»  und  Genf 
gefolgert,  dafs  unter  mittleren  Breiten  die  jahrüche  Wärme  sich 
Stets  fast  gleich  bleibt,  welchem  Resultate  KImtz  *  beitritt  nnd 
deieaf  den  Schlnfs  beot,  deli  schon  einjäkiige  Beohaobtongea 
die  mittleto  Temperetnr  eines  Ortes'  nebe  genaa  geben ,  dorch 
Verbindung  mehrjähriger  aber  ein  zunehmend  mehr  genähertes 
Mittel  erhalten  werde.  So  unbezweifelt  richtig  dieses  ist,  so 
geht  doch  aus  den  vorhandenen  Thatsachen  unverkennbar  her- 
vor, dafs  die  mittlere  Warme  der  einzelnen  Jahre  an  den 
aümlichen  Orten  oft  bedeolende  Unterschiede  seigt,  and  es 
lohnt  sich  daher  ellsfdbgs  der  Mühe,  diese  Frage  näher  so 
aotetsachen, 

• 

a)  Sefawftnkungen  der  jährlichen  mitderen  Temperatur. 

96)  Zuerst  bleibt  unter  niederen  Breiten  die  mittlere  Wärme 
sich  fast  unausgesetzt  gleich  and  einseloe  Abweichongen  von 
dieser  Regel  gehUren  sa  deo  seltenen  Aosnahmeo«  Hiemach 
ist  leicht  erUiirlich|  dab  die  jährlichen  mittleren  Tempeittorsn 

t  Mdnu  de  la  8oe.  d»Afeee|l.  T,  Hl.  659. 
t  Meteorelngie«  Tb;  It  e«!!«. 
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lo  'verschiedenen  Jehr^n  dort  nur  unbedeutend  von  eioender 
•bwtioheD.  Zum  Beweis»  iUtooeii  die  im  yori&ergehendeii  Ab* 
gthnittr  «itgetlmilMi  TuBptffitana  tu  Betevia  und  Quito  di#« 
.  ara.  Dimt  ttimlicho  VwJuKim  findel  imMilulb  d«r  W«ttd*» 
Imb«  und  in  geringtr  Bntfenwog  äbtt  ditM  luoatit  iio«h  mmM, 
wie  deutlich  aus  den  Beobachtungen  zu  Rio  d»  Xaoeiro  ilBtci 
22*  54'  S.  B.  hervorgeht,  welche  Dobta*  im  Jahre  1785 
um  10  Uhr  Mofgens  und  10  Uhr  Abendi  aDgestelit  hat,  ver- 
glichen mit  denen  von  d'Olivsiaa^i  obgUich  di*  Utfttma 
hm  toUm  Jahr  uflnimtii. 


INTonat 

'  Dorta 

d'Oliv. 

Mittel 

Monat 

Dorta 

d'Oliv. 

Mittel 

Januar 

Fabr. 

März 

April 
Mai 

27S44 

26,37 
24,55 
24,77 

22,03 
20,36 

27«,39 
27,78 
26,01 
24,02 
22,03 
21,47 

27^,41 

27,08 
25,28 

2439 
22,03 
20^3 

Jnli 

Aug. 
Sept. 
Oct. 
Nov. 
,  Dac 

20»,08 
22,44 
22,22 
23,14 
24,33 
25,58 

22S88 
22,52 

2m 

2P,48 
22.48 
21>94 

Das 'ganzjährige  Mittel  beträgt  nach  Dohta  23<',63  C,, 
stach  d^Oliviiaa  aas  den  9  Monaten  23^,83;  dia  drai  (dortigen) 
MTintarmonata  Juni,  Joli  und  August  gaben  nach  Erstaiam 

20%97,  nach  Letzterem  22^,29,  also  im  Mittel  2|o,63,  mit  SO 
unbedeutenden  Untersciiieden ,  dafs  hieraus  da»  stete  Gleich- 
bleiben  der  dortigen  Temperatur    sichtbar  hervorgeht.     Auf  , 
gleiche  Weise  war  nach  den  Beobachtungen  zu  Benares  ^  unter 
25<>,5N.B.  dia  mittlere  Tamperatur  im  Jahre  1824  =  25^,2 
1825  =  25,72  und  1826  »  25,46  mit  einem  kaum  marLlichen 
Unterschiede,  die  au  Bancoorah  nech  MAcaiTCHli*  im  Jahra 
1827  um  10  Uhr  Morgens  und  Abends  im  Mittel  »  25*,79, 
im  Jahr   1828  aber  =s  2Ö^23  mit  einem  Unterschiede  von 
nicht  mehr  als  0*^,44.    Sehr  genaue  und  daher  zur  Vergleichnng 
vorzüglich  geeignete  Bestimmungen  der  mittleren  Temperaturen^  : 
besitzen  wir  von  FuvCBiL  auf  der  Insel  Madeira  unter  32* 
35'  40  '  N.  R  Hierfür  giabt  KiawAS  20S27  C.,  v.  Hum- 
DU1.DT  20^5  an,  nach  Hiiit&M  war  aia  im  Jahra  1824b 


1  Aet  Meia.  de  Litboa  in  v.  Honso&at  Voy*  T.  X,  418. 

'  t  Biblloth.  aahr.  18S6.  p.  S7i, 

8  Philo«.  Traoa.  1828.  p.  SdS. 

4  Edinborgb  New  Philoa.  Joom.  N.  XXVI.  ^ 

6  Kdinbwgh  Joarn.  af  Sc.  N.  XIX«  p.  8a 
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2(F,1I;  5«  J«Hw  1825  — 20^33;  im  Uhie  1896=  17%90; 
Ib  JakM  1827*0  tS'^mi  i»  Mittel  ilto  a  19,25*  Nach  «hict 
Pkitfung  d«c  Torhandenao  ymcliia^aiiM  BntiaiimiiigtD  4onh 
Hkbkedih^,  wdüher  sich  Umgm  %«it  dort  ««IhMt»  TufaM 

die  Unterschiede  keineswegs  gani  von  Beobachtungifehlern  h«T, 
sondern  die  dortige  Temperatnr  schwtnkt  in  den  verschiedenen 
2»hren  iwischtD  17S9I  and  ^^fll  und  kann  im  Mittel  etWA 
a  19«|16  «igmMDBitii  wardott«    Nack  den  UntersoohiiDgen 
von  Po««>*  zeigt  sidi  ftdoch,  ^miitlilicli  in  Folg«  «Bglai« 
okar  Reganmengen  und  njch^  stets  gleieh  anhalteBdar  Mnad«| 
selbst  ioperhalb  der  Wendekreise  in  Ostindien  eine  merkbare 
Verschiedenheit  der  jährlichen  mittieren  Temperaturen  ,  denn 
für  Madras  «ntac  13®  14'  31"  N.  B.  wurde  im  iahre  1823  die 
nitllesa  Tamperator  as  28^,62  gafonden,  Roxhüboh  aber  fand 
jfiiii  36^i90;  fdr  Pondidhary  ontar  11^  55'  42^  ^«bt  Ls  Gmit. 
29^944  als  nlttlato  Temperatar  an,  womit  das  durah  Fo»^ 
gefundene  annähernde  Resultat  von  28*,96  C.  sehr  genau  flber- 
ainstimrat,  dennoch  aber  wiU  Letzterer  gefunden  haben,  dafs 
die  mittlere  Warqie  daselbst  sehr  varürt.  ^u  Seringapatam  unter 
12<*  4Sf      £i*  lind  8qAB«4v  im  Jälvo  1814  aus  Beobacb<r 
mogaii  bei  Sonnonattlgang  pnd  wd  3  Uhf  Naehmittags  im  Mittal 
25^^  Im  Jahre  1816  aber  nqr  24®i29  mit  ainam  Uatfftchiada 
von  l®,29t  und  ebenso  erhielt  Stevknsox^  2\i  Lima  unter 
12«  2'  51"  S.  ^,  fi^r  1805  die  mittlere  M^ärme  =  2r,73,  für 
1810  aber  ==  20*^156  mit  aioam  für  blois  zwei  4ahre  um£as^ 
fände  Beobachtongen  allerdings  badaiiitandaii  Uotarschiado  tob 
tM7  C(   Unter  bobarnn  Breiten  bann  man  swar  im  AUga* 
meinaa  annabman)  dals  die  mittlere  jeihrlicb«  Wärme  sieb  atats 
ziemlich  gleich  bleibe,  allein  die  Unterschiede  sind  docli  im- 
gleich  bedeutender,  als  unter  niederen,  obgleich  bei  weitem 
laicht  SQ  grofs,  als  man  ^us  den  sehr  ungleichen  Extremen  da^ 
üitsn  and  l(älte  ansnnehmen  sieb  yaranlafst  fühlt.   |m  Gansan 
müsaan  fioh^abar  wohl  dio  hailsaB  S^mmar.dpreh  kalto  Winter 
«usgleiebaii,  allein  da  die  E^rfabruog  gezeigt  bat^,  dafs  dn 
fine  nicht  als  Prognosticon  des  andern  gelten  könne  ^  so  snuh 

* 

1  Edinburgh  Journ.  of  Sc.  New  Ser.  N.  L  p.  40l 

2  Edioborgh  Jonrn.  of  Sc.  N.  X.  p.  249. 

S  Helten  in  Araocoi  Chile,  Peru  und  Colambia.  Weis.  1826. 

i  Yergl.  lf«tf9rore^.  Bd.  VI.  8, 
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vi«Iiii«]ir  die  gewöhnlich  statt  fiadeode  Ausgleichung  auf  der 
karMB  Dtnm  d«r  &MMimd%n  HitM  oin  J^ike  nmd  dei  lü»» 

'  ttfiCrt  neh  ftJodt  kieht  seigen,  6wh  di«  MLWaakttugen- dw 
mittleren  jährlichen  Temperetaren  mit  den^  Breiten  zunehmen» 
So  berichtet  d'Homdre8«-Firuas^,  dafs  zu  AUis  unter  44® 
T  N.  B.  die  mittlere  Temperatur  des  Monats  Juni  1824  nnt 
30%2  betrag,  statt  dafi  ein  zwanzigjiilmg«f  Dorchschmtt  23%4 
gi4»s  da»  abMlol»«  Mefriani  diätes  Jahm  mtidit«  m»  2^, 
io  «iidem  dagegen  30^  bit  32*  «ad  aodi  wohl  3SS  ^ 
•olofa  Mmomm  yenet  labM  war  ob  8®,  dagegen  1810  «=  12% 
1817  =  11S25  und  18i3  =  13«,5.  Zu  Wien  unter  48»  12' 
36"  N.  B.  wer  nach  Baumöartäkä^  die  mittlere  Temperatur 
aus  den  Jahren  1821  bis  1828  10^,9,  das  ungewöhnliche  Jahr 
1829  hatta  aber  nnt  7%61,  das  Jahr  1822  liir  aich  allein  12M1 
md  1893  sUiah^  mur  O'^JM*.  VonÜgUeh  gaben  dk  müjHk^ 
ligoB  gananan  Baobaebtnngen  so  Gasf  imd  Paria  aia  trafflicbaf 
Mittel  zur  Beantwortung  der  vorliegenden  Frage  3.  Für  Genf  un- 
ter 46''  12'  N.  B,  haben  wir  verschiedene  Zasammenitellungen, 
die  daa  Schwankende,  der  )ährlichen  mittleren  Temperaturen 
sichtbar  Tor  Augen  stellen.  H.  C.  Lombabd^  vergleicht  die-f 
•albö  mit  dar  an  RoUa  m  GanCar  Saa  io  dao  Jahian  1818  bia 
18SK5  gafimdaiMto,  Htamadi  war  au  in  Oiadio  d«i  80tliaiL 
8cala;  % 


Jabr 

Genf  1  Holla 

Jabf  j 

Genf 

Rollo 

1816 
1817 
1818 
1819 
1820 

7«,09 
8,U 
7,96 
8,21 
7,63  1 

7  «,48 
8,26 
9,06 
9,08 

!  8,45 

1821 
1822 
1823 
1824 
1825 

8,26 
6,50 
ft66 
%7,55 

/  ö 

Ü,7Q 
8,30 
8,52 
9,08  ^ 

Hiaraoa  ergiebt  licb  das  Mittal  für  Gaof     7*t03  IL  «od  für 

Rolle  s=8^67;  tia  war  aber  1827  am  ersteren  Orte  =  8",13Rr 
und  im^  Jahre  1828  =  8*,52,  zu  Vevay  aber  in  diesen  beideo 
Jahren      8  ,02  und  9''30  R«    Nach  den  meteorologischen  Ta- 

ballaa  war  daa  Mittal  aoa  37  iahra«  s«  Gaol  sss  7'>|82  iL 



'  ■■  '  i  ■■  ■ 

1  BftUotb*  ibIt.  T.  XXVn  p.  187. 
t  Wianar  Zaitsdnllt  Th.  Tf«  8*  i99«  Tb.  TU,  0. 
i  Tetsl*  Xlm  Meleofologia.  Tb«  1.  $•  11^ 
4  BlUioth*  mdr.  T«  ISU  p,  1« 
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Nach  einer  andern  Angabe  in  d«r$elben  Ztitschrift^  ist  aoa 
•iDem  sehnjährigaa  DorchschniUe  der  Jahre  1B2S  bi*  1834  dim 
mdulm  TiUnfmMm  wm  s=  7'',85  R.»  ^  von  1796  bis 
1624  «X  8«,M,  S0  der  letstm  »  Mwe  s  7^8a  B.  Mk 
fiimgiwr  SefawanliDDg  war  4ie  «dülM«  Te«parater  mt  4mm 
Öt.  Bernhard  nach  einem  1 6 ja hrigan  Durchach nitta  von  1818  hia 

1833  S  —  0^,89  B..,  nach  einem  xehnjährigen  Darchschnitte 
von  iSQS  bis  1834  =s  —  0^«96  H.  '  Für  Paria  unter  48<>  5Ü 
Ii,  B.  hat  h  M.  BouTARo^  «na  21)iluigaA  BaobachtaegM 
von  1806  bi^  1826  die  mklltre  Tempmtiir  ss  lO^iSf  €• 
leaden;  die  gröfsteii  Abweiebimge»'  bierroe  gaben  daa  Jebv 
1816  mit  9%40  und  daa  Jahr  1822  mit  IS^'.IO,  woraua  aio  Un- 
terschied von  2®,70C.  hervorgeht.  Zu  Brüssel  unter  50*  51' 
N.  B.  erhielt  Quetklet'  lür  1833  die  mittiare  Xeaparatiix 
SSlOMS  und  fiir  1834  s=  I2'',17  C,  so  dab  diese  beiden 
Jahre  einen  Uotenehied  yon  1^75  geben;  e»  itt  eber  die 
mittlere  aoe  vielen  Jabran  neeh  AbbbMav»^  £=  lO^Odt  nncb 
KiCKX  =:  10SÜ3,  nach  Crahay  =  10",88.  Dia  Ursache  die- 
ser nicht  unbedeutenden  Unterschiede  ist  ohne  Zweifel  darin 
zu  suchen,  dafs  die  allerdings  hanR^ern  warmen  Sommer  und 
geliodeo  Wiotar,  wie  1807»  18t  i,  IBid,  1822  eod  1834 
gegen  die  früheren  Jabre,  in  denen  baaptaaehlieh  nnc  178) 
wegen  seiner  Hiue  bakannt  ist^  die  mittlere  Temperatnr  der 
letzteren  Jahre  gegen  die  früheren  etwas  gehoben  hat.  Hier 
2U  Heidelberg  unter  49®  24'  N.  B.  geben  die  Beobachtangen 
um  9  Uhr  Morgens  und  Abends  neb^t  den  um  2,5  Uhr  Nach- 
mittags von  1821  bis  1836  im  Mittel  11%05  nnd  das  Maxi^ 
moB  im  Jahre  1634  =  12**5»  daa  Minimum  eber  im  Jahre 
1629  »  8*'«76>  woraus  ein  Uoterachiad  von  3*974*  hervorgeht. 
Aas  der  Zoaammenstallung  der  Regensburger  Beobachtungen 
durch  ScHMÖGER*  von  1774  bis  1834  ergeben  sich  die  drei 
gröfsten  Maxima  der  jähriichen  mittleren  Temperaturen  im 
Jahre  1778  =  10<»,34,  im  Jahre  1795  =  10'',41  und  im  Jahre 

1834  =  10*,35  a$  die  drei  Minime  eber  in  den  Jahren  1785» 


i  BibUoth.  eniv.  1885.  Avrii.  p.  408. 

t  Mtfas.  de  rAaad.  Mnadt  de  Ftenea.  T.  TU.  p.  St7. 

S  BeUatia  da  la  See.  B«  de  BrexeUaa.  1885.  T.  iL  p.  48. 

4  IbaBdasalbst  p.  865. 

5  Meteerelof  laelM  Baobeahtvegan  von  Begensbarg.  1.  Hft.  Iliun» 
barg  1885. 
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1815  iina  1829  =6",77;  6*3  «nd  6«,40,  *o  imU  der  Un- 
Uraciiied  fast  4"  und.  darüber  beträgt.    ^  • 

thr  auffallend  grofst  Uotert ohied  iat  ohoeZviiM  «indMlM 
fvOKBitMiUMii«  wff  JPdg«  4tr  teltnt#»4Mi  ll«»g«  Tim  Jalur«Di 

war  die 

fuiulere  Temperatur  im  Jahre  1822  am  gröfsten  zz  II ",0937 
und  iS70  am  geringiten  8%387  mit  eioem  Unterschiede 
=  Baidfl  £xtreoDfl  geben  im  Mitt«l  9%74,  weichea 

vom  MgMicli«h«9  Mitld  m  iIIm  12  JUbffw  s=  10'',a26Ö  Mdi 
um  0<*«2BS0  Abwikhl;  Vnglwhm  wht  ^g«g«a  dia  mitlbm  ' 
XMip«r«tiir#B  sa  .BflrlM  ^om  Jabi«  1756  btt  sam  Jahr»- 1827, 
wie  sie  aus  MAdlkk's^  Zusanmenfttellung  hervorgeheo ,  so 
giebt  da»  Jahr   1756   da»  Maximum  ZZ  11'', 71    "nd  das  Jahr 
1799  das  Minimum  =  tl^,56  mit  einem  Unterschiede  von  6")15* 
Febhe  liMfb«  das  «uto  Jahr  175Ö,  so  gäbe  das  Jahx  1761  da«  ' 
M«aai«uB  ;s  WJQI^*  «od  d«r  UmaiMhiad  baitüg«  mw  4%4& 
Nach  Hi|«T«ai«e't  Baobaebtongatt  «n  Malouipgar  «oter 
58'  N.  B.  in  64  F.  Meeresbtfbe  tob  1798  bia  1807  imd  so 
üUenschwang  unter  60°  Itf  N.  B.   in  32  h\  Höhe  von  \H)7 
bis  1627  waren  dort  bei  einer  mittleren  Temperatur  von  6°,3Ä 
die  Extreme  im  Jahre  1802  =  6^06  und  16i2  =  9%62,  w«U 
«haa  aina»  UotanaliM  van  ^""M  Da  liur  baida  Orta 

laaga  Raihan  yoo  Baobaaktnagaa  «iiaB  Gnmda  liagaoi  so  lüat 
sich  ana  dar  Glaiobbaik  dar  gansjährigen  Qadllationaa  scblia» 
fsen,  dafa  diese  unter  mittleren  und  etwas  hdhereb  Breiten 
"wenig  von  einander  abweichen.  Nehmen  wir  noch  zwei  Orte 
untec  giai^er  liraita  mit  dem  letzteren  und  unter  aioez  noch 
htfbaran,  'so  ergiebt  yicJi  auch  daraus  die  Btstitigattg  diasai 
Sausa.  Za  Upssla  imtar .  59^  N.  B.  isl  aas  daa  Jabraa 
1776  Vis  1787  dia  mitdara  Temperatur  S=  A^Jim,  dia  büahsta 
abar  war  im  Jahre  1779  vo»  7^36  tind  dia  ntadrigste  im  Jahra 
1784  von  3*,54  mit  einem  Unterschiede  von  o°»82  zu 
Uleäborg  unter  63**  3'  N.  B.  aber  war  aus  denselben  Jahren 
die  mittlere  ss-^  i°>16  und  schwankte  zwischan  dem  Maximum 
S=1S9  in  Jahia  1787  und  dam  Mioimam  =:*^a^4  Im  Jahra 

1   Berghaos  Aanalan  dar  £id-|  Völker*  und  istaatea- Kaada. 
Tb.  V.  S.  dS7. 

S  Hertha,  Zailachiilt  fiir  £rd-,  Völker«  «ad  öuataa» lüinde. 
Th.  ^.  6, 
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1780,  wobei  cler  Unterstliied  «ogaT  S'^^S  beträgt,  so  3tf«  hier- 
moB  wohl  tiiM  Zqnthmff  der  OscillationeD  dti  jahrlicheD  mitt- 
Iwttt  TwBperiUriwtt  mit  soniiiBitiidmi  Breiten  jgefolgtrt  wefde» 
fcOBBtti  Noeh  aiiffillnidtr  ebü  ilt,  defii  tn  dieton  beidm 
Ofte»  des  Blilfdi  tot  den  enten  6  lehfen  sa  Uptab  5^,54 
uod  zu  Uleäborg  — 2,15,  tos  den  letzten  6  l«hren  dagegen 
am  ersten, Orte  4®,456,  am  letzteren  —  0,183  beträgt*.  Selbst 
■Mhijährige  Mittel  können  daher  vom  eigentlichen  Mittel  ao§ 
^fialtn  Jahren  nidit  nnbedentelid  abweinhen.  Madler  ^ 
fifldit  ms  dar  Uabmidit  dar  sa  Beiiio  1756  bis  ia27 
aogastalllaii  TharmomatailiaohaehtiuigaDi  Mi  der  Onmd  dar 
gtöfseren  oder  geringeren  Nittafteniparatfir  fast  allaseit  in  «ioer 
•nigezeichneten  Wärme  oder  Kälte  einer  einzelnen  Jahreszeit 
gegründet  ist,  wogegen  eine  allgemeine,  über  das  ganze  Jahr 
verbreitete  Vermahniaig  oder  Verminderung  der  Wärme  unter 
dia  Mtashaita«  gahtfft  hmm  AbtionvHXtin  felgan  aber  nicfat 
gans  saltan  mahrara  Jahva  aaali  ainandatf  and  htaDsn  daher 
die  MklalteBiparatar  ainige  Jah^'e  anhaltand  laicht  vannahiaB 
oder  vermindern.  Ob  diese  Sätze  auch  auf  Orte  unter  ab- 
weichenden Breiten  und  Langen  anwendbar  sind,  kann  blofs 
vermuthet  werden;  zoc  dafinitivaii  Entichaidang  fehiaa  die 
gvaigneten  Beobachtungen. 

Id  NordanMfka  sahaiaaa  dia  Sohwaakiiogan  der  jihiiiciiaB 
ndttlereo  Tannparatoftii  noch  badantandar  sa  sayn.  Zo  Natahas 
im  Mississippi  onter  3 1 "  34' N.B.  war  nach  AvorewEllicot^ 
die  Temperatur  im  Jahre  1800  nur  17®,91?  im  Jahre  ISO!  aber 
S=:19°,31  und  im  Jahre  1803  wieder  cz  die  letzteren 

beiden  Gröben  wenig  verschieden,  allein  die  ersten  beiden 
biatan  doch  den  nicht  nnbatifichtKahan  Üntattchiad  Ton  1S4QC 
dar.  Za  Maiiatta  unter  30^  35^  N«  R.  bnd  HiLoixn^  dia 
»ittlara  jüfaifidia  Winna  im  Jahre  18?8  =  12<>,88  C,  1829 

r=  li®,32  und  1830  =  12  ^73,   welche  Bestimmungen   einen  | 
Uoterschied  von    1®,56   geben,   im  Jahre  1831   betrug  sie  ^ 
nur  10^,47  mit  einer  noch  gröfseren  Differenz  von  2'*,4l  C 

Aas  WilUamstowD  nnlat  42""  30'      B.  und  1000  Fob  übat 

^— — —  ^ 

1  8.  L.  V.  Buch  in  G.  XLT.  45. 

8  A.  a.  0*  Hertha  Th.  XI.  S.  487.  * 

S  American  Philos.  Trans.  T.  VI.  p.  28. 

4  Sillimann  Amer.  Joiim.  of  Sc.  T.  XX.  p.  t86L 

a  Shcadasalbat      XXII,  p«  109. 
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der  Mecretfläche  geben  vierjährige  genaue  Beobachtangen 
von  1816  bis  1819  folgefide  mittlere  Temperetiirei|i:  6'*,86, 
6^,d5,  a  ,77  OAd  6^12,  mithin  als  gröfsten  UnteiMUed  1%57. 
Zo  Fey«tt0viU»  iinttr  42»  5Ö'  Nr  B.  «hkll  Maativ  Fim* 
in  den  swai  Jdum  18119  bk  1831  «war  gtmu,  fShmmai^ammmA 
dlMn  das  Itbr  1831  enf  1832  gab  aar  6<>,a3,  »itlua 
zeigte  Moh  in  diesem  kurzen  Zeiträume  doch  schon  ein  Unter« 
schied  von  0%45.  Au*  IVIontreal  in  Ober-Canada  unter  45* 
31'  N«  B«  hab^n  wir  sehr  genaue  Bestimmungen  von  Aacbi— 
BALD  HalIi'  m  Baobechtangen  um  7  Uhr  Hir*gt^  und  3 
Uhr  NacbiDittagi  vom  Jabit  18M  bis  1835»  m  deo«i«dw 
SehwadniDgen  der  jXbrlscJieii  Mittel  liebtber  liefTOff ebn^  wee*« 
wegen  icb  sie  Übenichtlich  zosammeDtteUe.  Die  mittlere 
Wärme  aus  den  10  Jahren  betrag  7^*6,  es  waren  aber  die 
jährlicben  Mittel  und  üire  Abwaichaagen  vom  a%eflMii^ 
Mittel  üolgeiKle» 


Jahr 

im 

J827 
1828 
1629 


Mittel 


8^83 
7,05 
8,49 
7,78 
18301  0,77 


—  0,55 
+  0,89 
+  0,18 


Jabr 

Mittel 

Untersch. 

1S3I 

1832 

7,05 

—  0,55 

1833 

741 

—  0,49 

1834 

7/22 

---ai38 

1835 

Hier  betriigt  die  gröfste  Abweichung  vom  Mittel  2°,04,  die 
gröfate  DiiTerens  swaier  Jahre  3''/27;  und  zugleich  folgen  4 
Jahre  mit  geringeren  Wärmen  ao4  3  Jebre  mit  grOCieren  enf 
«nander,  so  dafa  offenbar  die  mittlere  f  iemlich  feblerbaft  ans  der 
eioen  oder  der  aodem  dieser  Reihen  bestimmt  werden  wurde« 
Aas  Felix  Harbour  unter  70**  N.  B.  haben  wir  Beobachtungen 
von  zwei  auf  einander  folgenden  Jahren  und  diese  geben  für 
1830  im  Mittel  —  15%07  und  für  1831  —  16^^ ,  also  mit 
oinem  Untersehlede  Ton  l^idSt  wonach  sa  ▼ermnthen  ateh^ 
dafa  Jünger  anhaltende  Beobaehtnngen  noeh  grttfsere  DifferenseB 
neigen  wSrden.  Wenn  also  bei  mittleren  Temperatuien  von 
etwa  5*^  bis  12^  C  einzelne  Jahre  Unterschiede  von  1",5  bis 
fast  4°  geben,  so  müssen  wir  wohl  zugestehen,  dafs  nur  durch 
günstigen  Zofall  ein  onxalnes  Jahr  hinreichen  wird^  um  diese 

1  Edinborgh  PhJl.  Joarn,  T.  XII.  p.  851. 

2  St!Jim.Tiin  Amer.  Journ.  T.  XVIU.  p.  566.    T.  XiUI«  p.  298. 

6  i^iUiibur^  fhiloa»  Joara«      XUi»  p.  täö. 
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wichtige  ÜestimmaDg  mit  der  «rforderKeben  Genanigkeit  zu 
erhalten,  da  die  f IntPfichi^d«  vom  Mittel  nich  den  hier  gefuo- 
denea  grö£iteii  Abwctehu&gto  von  0%76  hu  fast  2"^  belragaa 

ß)  Kälte  der  «äUlichen  HaUikugel. 

97)  Ohne  hier  schon  auf  die  rTntersnchnng  der  BedinguDgen 
eiozugehn,  von  denen  die  jährliche  mittlera  Tenoperator  der 
^mehiedenen  Orte  der  Erde  abhangt,  dürfen  wir  im  Alige^ 
motnea  ib  bektmit  Voraonietfeii,'  Mt  wobl  iMkt  hM$  hMpu 
McAiehf  lofidenr  Inl^  attscMieftlilfih  ilar  StftnA  ätt  Sonne  alt 
trirlMn^e  Ursaehe  an^asehn  itt, '  indem-  sonstige  EtfiROtM 
meistens  nur  Joca!  sind,  nnd  dafs  diesemnach  die  miniere 
Temperatur  der  Orte  last  aliein  dnrch  die  Poihöhe  bedingt 
werde.  Hiernach  mufsten  ferner  beide  Hemispfiären  anter 
gleichen  Breiten  gleiche  Wärme  haben,  allein  inibetondere  ittt 
CooK*8^  Brfahrnngen  über  det  Herabgehn  des  Poler. Bisse 
der  südltehen  Halbkugel  bis  sn  mittleren  Breiten  hielt  man 
die  letztere  für  ungleich  kalter,  als  die  nffrdliche^,  und  fand 
die  Ursache  dieser  Ungleichheit  theils  iti  dem  kurieren  Som- 
mer der  südlichen  Halbkugel,  sofern  die  Sonne  vermöge  ihrer 
elliptischen  Bahn  sich  nngefehr  S  Tsge  langer  in  ihrer  ntfrd« 
fichsn  Abweichnng  befindet ,  oder  nmgefcehrt  in  dem  lüsgeien 
Winter  derselben,  während  dessen  die  Erde  dort  nach  PnieosT^ 
mehr  Wärme  ensstrahlen  soll,  theils  in  der  ungleichen  Be- 
SchafTenheit  ihrer  Oberfläche,  welche,  grür&teniheils  mit  ^^  assfr 
bedeckt,  eine  geringere  Menge  von  Sonnenstrahlen  absorbirea 
nnd  in  Wärme  omwendeln  soll.   Der  letzteren  Ansicht  ist 


1  Die  Idee  einer  gr^rseren  Kälte  der  afidlichen  Halbkegel  ves^ 
breitete  lieh  achen  frfih  doroh  die  Tergleieboeg  der  hoben  Breitee- 
grede»  «ebie  Schiffer  gelsogteo,  mit  der  raehen  Temperater,  die  in  der 
MegsUana-StrtCM  gefhedee  «erden  war.  MAiaAv  in  ThäeriedelaTerfe 
T.  J.  md  IlevFon  in  ll<ia.  de  l'Aoed.  t76S  etkläiteii  sieh  eea  theoi^ 
tischen  Grättden  dagegen AtPisva  in:  de  Otttribotioee  calotia  1961 
▼eitheidtgte  sie  abermalt,  La  Gbktil  Toyage  dans  Tlnde  T.  I.  nnd 
KtawAv  in  Iriah  Transactions  T.  VHI.  «teilten  die  Thataache  des  se 
hoch  heraafkooiaiendeQ  Eises  wieder  in  Abrede. 

t  Tergl.  Art.  Erde  Bd.  Iii.  8.  996.  Vcm  d\e%rr  grÖIaeren  Eilte 
handelt  nnrli  SiMonorr  in  Corretp.  Aatr.  T.  XiV.  N  St  Dereni  InBiM» 
•nir.  T.  XXXf.  p.  296. 

5  Ann.  de  Chim.  et  Fhya.  T.  LX«  p. 
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nenerdingt  meh  Poissov^,  weil  di«  kurier«  Dauer  des  «üdk 
liehen  Sommera  d  tifch  diff  gröfsere  Naho  dtr  Sonne  auHge« 
giicben  wird,  wie  zuerst  Lambsat^  audeatete.  Die  ürsach« 
der  Aonehiiie  «iier  «olchen,  factisch  Bkht  vorhendeaen,  Uli** 
glMbheit  leg  fedoch  hhk  dm»  deCi  umn  dim  TtaipeveMUr  im 
mmHUinn  HMkogiJk  .nnh  4kijeiri|ea'  WXriB«  bMtimailt,  dW 
Ml  d«r  Weelklieto  B«repi^  bk  über  Spifebergen  fainest  betrsehl 
und  nicht  eis  Regel,  sondern  nur  als  Ausnahme  gehen  kann^. 
Man  wufste  auch  bereits  seil  längerer  Zeit,  dais  die  Un^leich- 
hait  der  Tempcraturea  ÖMder  UälbluigelB  eret  unter  höberea 
Unkmik  begintte,  ww  «MwtifeUuift«  Hmiliigen  bmirbmid«a* 
3o  «ntibh  Jahm  PaioA*,  d«fs  auf  den  Secbelbo»  den  \Mf 
MO  lotel«  mter  4*  S.  B.,  di»  Warn«  im  GanseB  gleieliblii«- 
bender  ist,  wie  überall  auf  den  Inseln  der  aquatorisclien  Zone, 
und  daher  selten  über  30**  C  steigt,  und  KtirzEBüK*  bezeugt, 
dalc  im  stillen  Ocean  unter  15"  16'  S.  ß.  im  Marz,  also  um 
die  Zeit  der  dortigen  MerbstiieeAtglejche«  de*  Tbermometer 
■Mht  «iiter  30''  C  JiiMbgtag.  A«f  Meoiitke  (Isla  d«  Pmoe) 
mur  20*  t(  45"  «dgle  das  TbmMH&iter  im  DtcMbai^ 
d«m  dortigen  Sonroer,  im  Schatten  auf  dem  Schiffe  nach  Ja-» 
Miö  PüKJK*»  26**  bis  30',56  C.  auf  dem  Lande  aber  noch  ge- 
gen 2^  mehr.  Die  Temperatur  des  Caps  der  guten  lioilnung« 
«oter  33®  55'  6«  B.,  lo  wie  dar  dortigen  Ck>lonieen  kaoaaa 
wu  mcm  das  namitan  Maiamgaa  aieasliak  ▼ollatiBdig  nad  et 
wM  luatToa  apilar  aatfühiltdiar  dia  Bada  aayo,  waawaga« 
lucr  gaovgt  tu  baneil^ ,  dafs  sie  genan  mit  der  unter  glei« 
chen  Graden  N.  B.  übereinkommt;  dennocli  aber  wird  glaub- 
haft versichert^,  dafs  unter  39**  45'  S,  B.  eine  groTse  Menge 
Treibeis  des  Maar  bedeakt  habe,  wadarah  ein  SchiÜ  beden- 
ta«d  beiehMdigt  wnvde,  «amanttiah  war  diaaea  im  Jahre  1629 
te  Fall?,    Dege^n  vafaiahaft  SuiBHOif  *  anf  Nanaaaland 

1  Ann.  de  Chio.  et  Pbyi.  T.  LDC.  p»  KU* 

2  Pyrometrie.  S.  810.  §.  53S. 

5  Ytrgl.  T)e  LA  RiTB  und  FaaoiiDaart  ia  des  Letsteten  Ann.  d* 
tljys.  Tb.  XXXtX.  S.  66. 

4  Batohr.  einer  Reise  in  d.Iadifeliea  Meeren.  Weia.  1819*  8.  lO^* 

$  Neae  Reite  om  die  Welt»  Weis,  im  61« 

6  A.  a.  O.   S.  109. 

7  Edinburgh  New  Philo*.  Joarn-  N.  XV,  p.  199. 

8  Ann.  de  Chim.  et  Phyt.    T.  XLII.  p.  418. 

9  Biblioth.  oiüv.  X.  XXXk  p.  m 
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«alME  4P  8«  B.  mn^  mSHiä»  TMpMtnr  gtfiuiJi«i  so  hAtm^ 
indem  die  Mentehen  mitteii  im  Wiotor  fast  nnbeklddet  wann 

und  Jas  Thermometer  20'  C.  zeigte.  Auf  der  losel  Macquarie 
»ah  derselbe  eiße  Art  Papageien,  die  sicher  keinen  hohen  Grad 
der  Kälte  aushallen  «od  dennoch  das  ganze  Jahr  biadoidi 
ikh  doit  «itllialt«!!«  Ptaos^  bMetkt,  deOi  bei  den  Dicwi 
loseln  motM  35**  dfjt  S.  B.  die  Wäme  im  laonuv  dem  doit»- 
gen  Sommer,  meittene  23*^,37  betrug,  an  einigen  Tagen  eberi 
mindeiitens  auf  den  loseln  selbst,  34^,35  C  erreichte,  was 
nicht  weniger  ist,  als  unter  gleichen  Graden  nördlich  vom 
Aeqnetoz  angetroffen  wird|  en£  der  King-lnsel  bei  NenhoUend 
Iber  noter  dO''  50"  8.  B»  #tieg  im  Oecember  des  Thenno- 
metef  leiten  übev  18%75  wotin  neu  doft  itlian  die  ge-^ 
fingere  Wirme  der  südlichen  Halbkugel  webmehmen  dürfte, 
wenn  sie  sich  unter  gleichen  Breiten  allgemein  so  zeigte« 
Von  der  Insel  Neu-Georgia  unter  54*^  30'  S.  B.  erzählt  FoBSTia', 
dele  ihm  Berge  selbst  im  Sommer  mit  Schnee  bedeckt  sind^ 
wekher  hfts  tum  Meereselrende  Iwrebreiebt»  und  dels  eie  wm 
m  eiMgen  Stellen  dorch  die  SonnentlreUen  entbltflat  werdrai 
Mgegen  jedeeh  Wetonn'  bebeoptet,  Gresbüsdie  bie  an  awei 
Fufs  Höhe  uad  selbst  auf  Neuschottlaod  zwischen  61*  nad 
S.  B.  noch  Gras  und  ein  dem  isländischen  ähnliches  Mooi 
gefunden  au  haben.  Vergleicht . nen  dieses. mit  dem,  wts 
Morwegen»  und  Sebwedene  Kosten  nnter  gleiebea  nHidlieben 
Breiten  aeigen,  so  wiid  die  gitflsere  Külte  der  sädliebemHtf^ 
kogel  dadurch  ellerdings  minder  sweifelhaft.  SiMOffoVF*  be* 
richtet,  dafs  er  im  December,  dem  dortigen  Sommer,  die  Insel 
Neu-Georgien  mit  Schnee  bedeckt  und  ihre  Buchten  mit  Eis 
erfüllt  gefunden  habe,  auch  stieg  das  Thermometer  nie  nbet 
6""  GL  und  unter  64**  S«  B.  kern  die  Temperemr  imSoomr  ne 
über,  0^  GL|  ateit  deb  men  unter  gieieber  nIKidllefaer  Bmiin  die 
blühende  Stadt  Ardiengel  findet.  Voriüglich  ist  das  Feuerknd 
und  die  Magellans-Strafse  zwischen  53*^  bis  56°  N,  B.  durch 
Cook,  und  Fobstb&  als  stets  winterlich,  mit  Schnee  bedeckt 
und  der  Vegetation  £ist  gens  bemnbt  g^tehildnt  worden,  .wogpgM 


1  Deiseu  Reise  von  Fpetcuikt«  Weim*  löld«  Tb*  JLL  S«  iSt  o* 

2  Bemerkangen.    S.  l'iS. 

5  A  Voyage  towardi  the  Soath-JPQle  est«  Load«  1^* 

4  A.  a.  0.  p«  äS7^  , 
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|«4ocb  Bas&s  and  Bthos  vtnichern^,  ebeoduelbst  eineiy'UppU 
g^n  Binmwodi»  g^fuMlta  tu,  IuImo»  Humit  'überftmÜBinf  nd 
sclifaibt  «in  'SM^Offiikt  ^,  di«  «DgenonoMBiie  Kälte  der  lüd* 
liehen  Helbkogel  My  eine  Fabel;  denn  en  Ctp  Horn  unter 

50'^  D-  sey  tJie  V^egetition  im  Mii,  dem  dortigen  IVovember, 
in  voller  Kraft  gewesen  und  nur  wenig  Schnee  Iiabe  sich  la 
aiediigen  Gegenden  gefunden.  lozwiAchen  sey  es  dort  stets 
regneHseh  und  windig ,  der  Sommer  wenig  beifii,.  eber  der 
Wnter  von  mhit  iaientiTef  Külte.  ^ 

Kinm  scheint  es  aSglieh,  diese  widerspreehenden  Ange-* 
ben  zu  vereinigen.  Am  leichtesten  dürfte  dieses  noch  seyn 
rücksichtlich  des  Fenerlandes,  dessen  mittlere  Temperatur  aller- 
dings die  Vegetation  der  härteren  Baumarten  gestatten  mag^ 
obgleich  das  Klima  doit  httohst  rauh  und  anfreondlieb  ist.  Hier* 
über  giebt  A.  de  Coksota^  Aoskonfr,  indem  er  sagt,  dafs  in 
der  If*§e1lens-Strafse  selbst  im  höhen  Sommer  die  MT&m« 
nicht  über  7^  bis  S°  steigt  and  zuweilen  sogar  bis  zum  Ge- 
frierpnncte  des  ^Vassers  herabsinkt,  wobei  kanm  ein  Tai»  ohne 
Hegen  vergeht  und  Stürme  beständig  herrschen^  welche  aus 
Westen  wäheod  die  Durchfahrt  von  Nord  und  von  Ost  her 
iehr  erschweren«  Die  Temperator  des  dortigen  Wintert  kennt 
meo  nicht  9  Temmthlieh  eber  ist  sie  virhiltnifimillng  wegen 
der  Nähe  des  Meeres  nicht  so  niedrig,  als  för  Continente  ein 
solcher  Sommer  erwarten  liefse.  Höchst  auffallend  aber  müfste 
es  seyQy  die  älteren  Nachrichten  von  der  Höhe,  bis  xu  welcher 
die  Massen  des  südlichen  Polareises  nach  dem  A  e  q  u  a  tor  nn  herauf^ 
kommen  sollen ,  noch  nenerdings  besütigt  sniindeni  wenn  nicht 
Jasm  HomsBOKOH*  'über  dasses  seltsame  Phänomen  genügende 
Auskunft  gäbe,  indem  er  eeigt,  dafs  die  Fälle  dieser  Art  eil 
den  seltenen,  auch  auf  der  nördlichen  Halbkugel  vorkommenden 
»  Ausnahmen  geliören.  Seit  fast  einem  halben  Jahrhundert  be* 
gegnete  kein  Schiff  der  Ostindienfahrer  einem  Eisberge,  obgleich 
so  irielfl  dersolben  dio  Parallele  von  40^  bis  42<>  S.  B»  eneicfa« 
teil»  allein  em  7r  April  1688  psssirio  das  fr«ns»sische  Schill 
Hatononiei  von  Caicotta  kommend  |  «niar  35^  S(f  S.  B»  und 

1  BAw&BflwoiTB  Geseliiekto  dar  Seereisen*  Tb»  I.     5f.  Tk.  II* 
8.  48.  bei  KÄatt  Met.  II.  M. 

t  Bdiflburgh        Plitloi.  loM.  N.  XV.  p.  191. 

3  Bebe  neck  4er  Magellattt^Stfifie.  W«lv»  1890.  $•  SOb 

4  PkUeaopb.  Trans«  1810«  p.  U7« 
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18®  5'  VV.  L.  von  Gr.  durch  eioige  EUbcrge,  deren  einer  tOG 
Fttft  über  das  Weiler  enporragt«,  und  ebenso  wurdea  «n 
26«  destelb«».  Meeatt  TOOi  hoUindiaclito  Schiffe  £liae  nntts 
37«  3f  S.B.  und  W  if      Lw     6«  EitbeTge  gmhn,  derM 
Spitsen  250  bis  300  Fefs  ober  3e0  Weim  eroporznragen  «ehie* 
nen.     Abermals  am  'iO.  April  1829  traf  der  Obtindienfahrer 
Farquharson  unter  39*^  13'  S.  B.  und  48°  46'  W.  L.  v.  G.  einea 
gie&en  Eiebcrg)  dessen  Höhe  über  dem  Wasser  150  eogl.  Fufs 
gemesaen  wnrde.   Vorher  echeaeen  keine  Eieberge  in  solcher 
EntferoesgTeai  Pole  getehn  worden  zu,  seyo,  denn  eswirdblole 
erwihnt,  dafs  en  24.  Oecbr;  1780  unter  44*"  iif     B.  tmA  44* 
25'  öNil.  L.  deren  angetroffen  wurden,  weswegen  man  annahm^ 
das  PoUreis    gelange  euf  beiclen  Hemisphären  ausnahmsweise 
bis  etwa  40°  'vom  Pole.     Auifaiiend  ist  hierbei,   da(s  lo  den 
beiden  erit  genannten  Jahren  die  Eisberge  stets  im  Apiil  ge* 
•ehu  wurden,  woraus  man  nach  HoRSBUiieB  sohlie/een  sollte, 
Ms  sie  auf  der  nördlichen  Halbkugel  in  den  eonrespondSre»* 
den  Monate  October  sich  am  weitesten  T^m  Pole  entfernen 
müfsten  ,   allein  i»s  ist  sonderbar,  dals  sie  auch  hier  im  Monat 
April  und  Mai  gesehn  wurden.     öo  sah  am  14»  April  1617 
das  Schiff  Minerva  auf  seiner  Fahrt  von  Newyork  nach  Lieev* 
poel  unter  42*^  47'  N.  ß.  und  47"*  W.     vier  grolse  Eisberge^ 
em  7*  BfM  1823  stiefs  ein  Sebitf  auf  seiner  Fahrt  tou  lAvn^ 
pool  nach  Neufundland  auf  einen  Eisberg,  jedoch  ist  die  geo- 
graphische  Lage  des  Ortes  nicht  angegeben,  am  14.  Mai  1SI4 
aber  stiefs  eine  nach  Quebeck  segelnde  Schiif-Abtheihiog  unter 
44""  18'  N.  B.  und  SO""  50'  W.L.  v.  G.  auf  nicht  weniger  eis  20 
EM§rg0^  deren  einige  80  Fuls  aus  dem  Wasser  emporragteil» 
und  passirte  em  Nachmittage  ein  JBütfitid  von  20  engl.  Metleu 
Ausdehnung  und  stellenweise  30  Fufs  Öber  die  Wasserfläche 
emporragend.    Wenn  HuRSBtTHGH  nach  diesen  Thatsachen  auf 
die  Anwesenheit  eines  Landes  unter  dem  südlichen  Polarkreise 
und  auf  ein  iiogewtfhnliofaes  Naturereignüsy  eis  etwe  ein  Erd-» 
bebe«,  schlielsc,  welches  diese  Massen  gegen  die  gewIrtmlielM 
Regel  losgerissen  habe»  müsse,  so  glaube  ieh  diesen  H;fpttlieseu 
nicht  beipflichten  zu  kffnnen,  vermuthe  vielmehr,  dafs  eine 
^^eeignete  > Vit f erungsdisposition,  namentlich  hanfige  Regen  und 
i:>chneefäile  ,  die  bereits  schwiomendco  Eismassen  ungewöhn- 
lich yergrtfCsert  und  da£i  eine  dnreh  gewisse  Windrichtuogen 
bestimmte  schnelle  Strömung  sie  «n  die  geaenoteu  Ofle  gefiiliit 
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habe*,  im  Ganzen  liÜur«ii  disM  TbatMohen  zu  der  Folginittg, 
dafs  dia  nnttlara  T«niperiliir  d»r  btid«a  HenitphllMn  so  ttii- 
||l«idi  nkht  say»  als  man  bishtr  ans  der  Entfanoag  das  Po> 
larsisas  vom  SÜdpoW  seblierMn  wollta,  vnd  überhaupt  ergiebt 

sich  aus  den  neueren  Untersuchungen,  dafa  ein  solcher  abso- 
loter  Unterschied  nicht  statt  finde.  Früher  fand  man  den  Be- 
weis tür  denselben  hauptsächlich  in  den  Erfahrungen,  data  di« 
Schiffer  ohne  Sabwierigkait  alljährlich  die  Kütten  Spttsbargans 
amiahan,  ja  aogir  bis  tibar  den  SOatan  Braitangrad  htnaiis  ga-* 
laogaa  klftinan  nod  data  dia  Vagatation  aa  den  skandinavi-. 
sehen  KSatan  bk  anm  70sten  Breitengrade  reicht,  statt  dars 
Cook  auf  der  südlichen  Halbkugel  nicht  über  den  7tsten  und 
W  EU  DEL  nicht  über  den  74iten  Breitengrad  hinausgelangen 
konnten,  allein  aüch  v.  Kotzkbub  kam  jenseit  der  Behrings* 
•trafsa  alohi  tibar  dan  OZstaa  Breitengrad  hioana,  Parrt  ga** 
langte  wohl  nnr  daich  Zufall  im  amarieanisehan  Pdlannaara 
bis  über  da«  74atatt  Grad  hinans  nnd  Boss  blieb  schon  nntaT 
70"  N.  B.  unlösbar  im  Eise  stecken.  Die  Wärme  des  Meeres 
lim  Island  und  Spitzbergen  ist  daher  als  Ausnahme  von  der 
Kegel  zu  betrachten,  dia  durch  ipaier  zu  ardrtaroda  Ursachen 
liarbaigallUut  wird^« 

f)  lahreazeiten« 

98)  Da  die  Wärme  der  Orte  vorzugsweise  von  der  Kin^ 
Wirkung  der  Sonnenstrahlen  herrührt,  die  Schiefe  der  Ekliptik 
aber  eina  naah  dan  Polen  hin  wachsende  Ungleichheit  der 
Tagasläogaa  Tsnusaditi  so  nufe  hiardnroh  aina  in  ▼aisahia* 
daaaa  Thailaa  das  Jafaras  oaglaiaba  WKrmaprodoetioa  badin|p 
Wardan,  worauf  dia  bakannia  Abthailong  das  Wintais  und 
Sommers,  so  wie  der  vier  Jahreszeiten  beruht.  Anfser  dieser 
allgemeinen  Ursache  giebt  es  aber  noch  verschiedene  und  zwar 
sehr  zahlreiche,  welche  den  Gang  der  Temperatur  bedingen, 
liach  LAMVADiva^  kann  untersohiaden  werden  1)  dar  immar- 
wihraada,  nur  dniah  aina  odar  iwai  Ragensaitaa  «atarbro-* 


1  Vergl.  Jfeer,  Gefrieran  deMalben.  d.  VI«  BS.  1680. 

2  ^^ergU  oben  Bodenteinperatar.  §.  56. 

S  Sjataaatiaahai  Oraadriie  der  Atnoa|ihjirolo|ia.  Fceibar^ 
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cheoe  Sommer  unter  dem  Aequator;  2)  ein  Wechsel  zwischen 
FfiihÜDg  und  Sommer  in  der  Nahe  der  Wendekreise;  3) 
Tj«r  Jahces^iten  vom  30st«n  bis  60iteii  Breitengrade;  4)  dar 
Weehsel  swiachen  Sommtr  nnd  Wintvr  zwischen  dtm  fiOrttn 
und  75tt»ti  Br«iteitgf«dd;  5}  iaunarwKhmdec  WintwiD  dm 
Nahe  der  Pole.  Allein  ungeachtet  ein  loleher  Unt«ffScli»d  liir 
einige  Gegenden  namentlich  unter  dem  Meridiane,  welcher 
über  den  allantischen  Ücean  ao  der  \V'ei»lkü<tte  des  alten  Cod— 
tinentot  hiolaoft,  statt  finden  mag,  wenn  man  den  «Uax^ 
diogs  bestohenden  Unters«liiod  d«r  jährlichen  T«iDp«faliir0a 
ttnt«r  d«m  SOsten  Brettengnide  uchl  hnü/tknMigt^  lo  ist  den- 
noch  oHie  solche  sllgsmeine  Regel  keineswegs  thstsächlifili  b«* 
gründet.  Allerdings  sind  die  Unterschiede  der  jährlichen  Tem- 
peraturen in  der  ärjuaiorischen  Zone  hauptsachlich  auf  der  See, 
auf  Inseln  und  Küstenländern  nur  gering,  denn  namentlicb 
sa  CiuBsn»  aater  10^  17'  B*  belrägt  die  mittiefe  Tempei»- 
tur  27*y5  nnd  die  höchste  not  3®  mehr;  in  Uai^ase  betragett 
beide  25S6  nod  7%?;  in  Netcbex  oDler  31*>  34'  B.  18»|2 
vod  i^ji  nnd  sn  Pktladelphie  anter  40  N.  B.  sogar  11%9 
und  ?4*',6,  wonach  alio  die  Untersclaede  mit  den  Graden  dtz 
Breite  augenfällig  wachsen;  ja  es  scheint  auch  in  der  Xiial, 
als  ob  sie  vom  Polarkreise  an  wieder  abnehmen,  obgleich 
hierüber  nicht  iiinUingUche  Messungen  ▼orbanden  sind ;  allein 
dennoeb  wird  die  Allgemeinheit  dieser  Regel  dnrch  die  Zahl 
nnd  GrOfse  der  Ansnabmen  sa  sehr  besehrinkt»  WucHKEBn^ 
scliiägt  'Vor,  einen  natürlichen  Sodomer  vom  6ten  Mai  bis 
228ten  September  und  einen  •  natürlichen  Winter  vom  2ten 
November  bis  Elsten  März,  jeden  von  140  Tagen,  and 
daawilchen  Frühling  von  45  und  Herbst  von  40  Tagen  an- 
««nehmen ,  allein  hierin  liegt  zn  viel  Willkürliches  und  nidit 
allgemein  Anwendbares»  als  dals  diese  fiintbailang  Betfall  fia* 
den  ktfnnte.  Allerdings  stellen  sich  die  Abtheilnngen  in  gv^ 
wihi>e  Jahreszeiten  nicht  für  alle  Gegenden  der  jErdoberllache 
pleichmäfsig  heraus ,  im  Ganzen  ist  jedoch  jetzt  die  übliche  Ab- 
theilung,  wonach'  Üecember,  Januar  und  Februar  den  Winter« 
Man,  April  und  Mai  den  Frühling,  Juni,  Jnli  und  Angosl 
den  Sommer I  September,  October  nnd  November  den  Herbst 


1  Die  Sommertempcratur  zu  KarUruhe,  nach  zwaoiigjährigeo  l^i»- 
obachtungen  u.  $.  w.   lUrlar.  182^.  4.  -S.  5;^ 
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bildtn,  fnr  den  grtf&te«  Theit  der  bewohnten  Brdoberfläche 
mit  dem  wirkKehen  Ginge  der  Temperatur  an  meisten  über- 
einhommend  und  KImtx^  hat  anch  ans  der  Beechaffenheit  der 

Curven ,  die  den  jährlicheo  Gang  der  ^^  ärme  unter  den  ver- 
schiedensten Breiten  ausdrücken,  genügend  nachgeu lesen ,  dafs 
diese  Einiheilung  der  Natur  der  Sache  am  angemessensten  ist. 

Obgleich  aber  die^  Art  der  Krümmung  dieser  Curve  der 
jährlichen  Wärme  überall  im  Allgemeinen  gleich  ist,  wie  wir 
später  sehn  werden,  so»  ist  doch  die  Grtffse  ihrer  Krümmung  * 
unter  verschiedenen  IJreitennraden  und,  selbst  wenn  diese 
gleich  sind,  unter  verschiedenen  Längengraden  bedeutend  ver- 
schieden. Um  dieses  durch  einige  ThatsAchen  zu  beweisen, 
erwähne  ich  vor  allen  Dingen,  dafs  nach  v.  Hubiboldt^  die 
Linie  des  geringsten  Unterschiedes  swischen  Winter  «nd  Som- 
mer mit  dem  Merldiane  des  Mont- Diane  ansammenföllt^  in- 
dem {östlich  von  dieser  Gfenze  die  Sommer  heifser  und  die 
Winter  kälter  werden,  überhaupt  aber  die  westlichen  Theile 
aller  grofsen  Continente  warmer  sind  als  die  o&tlichen  und 
die  Unterschiede  swischen  Winter  und  Sommer  sich  daher  auf 
beiden  Seiten  von  dieser  Linie  bedeutender  herausstellen.  Zu 
Newyork  unter 40*  43'  N.  B«  Ist  der  Sommer  wie  In  Rom,  derWinter 
wie  in  Kopenhagen;  zuQuebeck  unter  46°  48'N.B.  der  Sommer 
■wie  zu  Paris,  derWinter  wie  zu  Petersbur|:^ ;  zu  Peking  unter 39**' 54' 
N.  B,der  Sommer  vvie  zu  Paris,  der  Winter  wiezu  Upsaia.  Aller- 
dings fällt  fast  jeder  Unterschied  der  Jahresseiten  in.  der  Mäh» 
des  Aequators,  inshesondeiA  M  den  Inseln  und  in  den  Küsteui- 
ländem  weg,  inswischen  fängt  doch  selbst  auf  Trinidad,  Ta«^ 
bago  und  der  Umgegend  zwischen  10**  und  Ii*  N.  B.  die 
merklich  gröfsere  Hitze  im  Mai  an,  erreicht  Ende  Juni  der* 
höchsten  Grad  und  dauert  bis  October';  zu  Seringapatam  un^ 
ter  12*  45'  N.  B.  in.  2412  engl.  Fufs  HöhB  war  nach  Fogoo  * 
die  mittlere  TempenlBr,.  die  Jahresseimn.  nach  der  obigen  Be^ 
Stimmung  angenommen, 

18  l4Win  ter  24",00;  Friihling29",2 1  ;Somm€r24^56;  Herbst  25M7 
1816    —    21,04    —     27,82     —  —  23,69 

1    Meteorolagic.  Th.  1.  S.  129. 
9   Schön  VVitteruDgskande.  8.  69. 

S   Daixion  Lauayssb  Reise  nach  Trinidad,  Tabagae.  d:  Marga** 
reihen.    Ucb.  v.  Zimuchmakh.  Weira.  1816.  8,  S8. 
4   Edinburgh  Joura.  of  Science..  N.  X.  p»  85t« 
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mit  nicht  bedeutenden  Unterschieden;  zu  Deihbid  dagegen, 
unter  fast  31°  N.  B.  zwischen  Ispaban  und  Persepolis,  ist 
webrscheinlich ,  wegen  dei  Eioflusfes  der  oeheo  Gebirge  und 
der  unbekannten ,  aber  gewifs  etliche  tausend  Fa£i  betragfo* 
dea  Htfhe  dar  Gegend  der  Wiator  aadi  Moatia*  so  reok, 
daCi  dw  D«h«n  Berge  oft  wodkeDlang  nk  Sdiii««  badMkt*nad 
und  die  Reisendeo  suweileo  40  Teg«  lang  dorch  den  Selmaa 
aufgehalten  werden.  Nach  v.  HuMboLu  r  ^  betragt  der  Unter- 
schied zwischen  den  Temperaturen  des  heifsesten  und  dea 
kältesten  Monats  zu  Lissabon  unter  36°  43'  N.  B.  bei  36  T. 
Hab«  Ii« ,56;  sa  AUdrid  unter  40"  24'  N.  bei  340  T. 
Hohe  19"  J  and  sb  Ron  nntar  41*  54'  N.  ft.  bai  21  T.  HOha 
19  %5. 

99)  BUiben  ainsalna  AoomaliaaD  uabarlickaicbttgt ,  wovon 
apStar  aiaiga  aoffallande  Beispiela  beigebracht  werden  soUaOf 
io  'dttrfan  wir  annehmen ,  dafs  in  den  Gegenden ,  wetcha  nach 

V,  'Humboldt  zur   Lune   des  geringsten  Unterschiedes  zwi- 
schen Winter  und  Sommer  gehören,   die  annegebenen  Jahres- 
seiten  am  meisten  mit  gleichmäfsigem  Wechsel  und  von  no* 
'  gafiihr  gleichmüTsiger  Dauer  hervortreten.     Weiter  KsiÜch  von 
dieaar  Linie,  achon  in  Oestairaichi  Schlesien ,  Polen,  CTngam 
bis  nach  Rnfsland  hin,   dehnt  sieh  dar  Winter  mehr  in  den 
Frühling  aus ,  der  Sommer  mehr  in  den  Herbst,  und  man  könnte 
geneigt  seyn,  das  Jahr  in  zwei  Abtheilungen  zu  theilen,  NVin- 
ter  und  Sommer,    wobei  dann  mit  zunehmender  geographt« 
scher  Breite  die  Dauer  des  Winte^  gröfser  wird  als  die  des 
Sommers^*    Oer  geringere  Unterachied  «wischen  Winter  und 
Sommer  leigt  sich  dagegen  aaffalland  in  England  und  Schott- 
land, wo  die  Schaf«  den  gansan  Winter  im  Freien  blaibeo 
ond  manche  Gewächse  ausdauern ,    die  zwischen  dem  48sten 
bis  50sten  Breitengrade  des  Treibhauses  bedürfen,  un^^eachtet 
die  bis  an  diese  Parallele  reichenden  Nufsbaume,  Kastanien 
und  Weinreben  dort  nicht  gedeihen.    Selbst  auf  den  FarGer- 
Inseln  anter  61**  26'  bis  62"  25'  N.  B.  und  6*  7'  bis  7*  4a' 
Wf  L.  ist  der  Unterschied  swischon  Wiatar  und  Sommer  nicht 


1    Dessen  Heiaeo.    Weimar  1814.  S9» 
ü    Ikuha.  Th.  IV.  S.  21. 

S  Am  aufraileaiiäieu  sei^t  «ich  dieaea  unter  den»  Sieridiaue  rmi 
Jakuik.  S.  §.  U5, 
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grofs,  denn  Tbevelyas^  fand  im  Mitiel  aus  zwei-  uod  mei- 
stens vierjährigen  DeobachtuogeQ  die  mittlere  Tetnpejratur  des 
.Winters  =58 a",91f  i«8  Fr«hling8=  8*^,23,  desSommersÄ  12^57 
and  ^  Utibalcft  im^JSß  C  Zu  Pysohoiiiiak^  in  Uiml 
gjpo  nntn  57*  N.  &  fiing^  d«r  FrtiUtng  in  Mm  mtf  .«Uno 
«I,  B»  in  Jakr«  1790  wonien  dort  die  KehU?ten  em  ]6teD  Mti 
gesät,  aoa  Uten  Juni  schon  geblättert,  die  Gmken  blühtan 
am  25sten  Juoi  uod  waren  am  13ten  Juü  schon  reif.  Die 
iioha  Öomneiltmperalury  welciü  io  Uogsrn  den  feurigen  Wein 
«tse«gt,  Moht  es  in  fiemow  luitiir  €ltt  59^  N.  B.  mtfgiidi^ 
dsCi  KocB  reift»'  denn  -  neck  EauAv'.iit  deit  die  mittlere 
Wime  des  Jani  ss  170,5 ,  des  Juli  sss  16**,6  find  des  Aogast 
^  19'',75.  Aehnliche  Teroperalurverhähnisse  linden  sich  nach 
Clarke*  im  östlichen  Rufsland ,  wo  namentlich  in  Moscaii 
unter  55°  47'  der  Winter  plötzlich  in  den  Sommer  übergeht, 
denn  er  fand  daselbst  «oi  Qtm  April  noch  Schnee,  am  fol- 
genden Tege  fiel  Thsowetter  ein  nnd  en  dem  hlbnaf  folgen- 
den stieg  die  WiSrme  nm  Mittag  ib  ßchattsil  soghr  enf  2S*  C* 
Zu  Worooesch  am  Don  unter  ol*  4(T  N.B.  steigt  die  Hitxe 
'im  Sommer  bis  35^  C,  es  reift  dort  Wein  und  die  Wasser- 
melonen sind  so  hauhg  als  die  Gurken  in  Deutschland ;  den- 
noch aber  sind  im  Winter  —  37^>5  keine  seltene  Erscheinung« 
Aneh  dort  tritt  im  December  der  Winter  nit  der  intensivsten , 
nnd  dsutfrnden  KSlte  etn,  der'ScNnmer  dagegen  im  April  so^ 
gleich  mit  grofser  Wärme ,  und  spüte'r  bringt  der  Südwestwind, 
wie  eine  Art  Sirocco,  unerträgliche  Hitze.  Das  Asow'sche 
Meer,  im  Mittel  unter  46''  N.  B.,  gefriert  all©  Winter  so,  dafs 
keine  ScbifEfahrt  mOglich  ist  nnd  die  Verbindung  blofs  durch 
Schütten  unterhalten  ^itd,  dennoch  aber  stieg  die  WXrme  in 
der  Cnbsn'scben  Tsrtiirei,  gleichrslls  imter  46*  N.B.|  oft  bis 
32«,!22  C.  In  Nordamerica  sind  die  Jahreficeiten  überall  merk- 
lich, es  findet  jüdoch  ein  gröfserer  Unterschied  der  höclislen 
und  niedrigsten  Temperaturen  statt,  als  in  Europa,  auch  ist 
dei  Gang  der  Wärme  dort  keineswegs  ebenso  glcichförmigi 


1  Edinb.  New  Phil.  Jonrn.  N.  XXXV.  162, 

2  ScHÖH  Witterang«lv linde.  8»  73« 
g  Heiaei.  Tb.  I.  8.  60S. 

4  Heise  dercb  Hnlshuid  end  die  Tartorei«  Weim«  1317,  8«  4S» 
m,        878.  409. 
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iadtin  ilft Folge  vmohiedeMr  WM«  »OW«ilia  fgntWWbnm 
mit  starker  Kälte  plötzlich  wechselt^. 

100)  Nach  der  Gröfse  des  Unterschiede»  der  höchsten 
und  tiefsten  Temperatur  unterscheidst  man  di«  Klimata  dec 
Orte,  und  nenot  diese  bestäodtga,  TtrlHidsrvUoh«  aod  üb«i>- 
mäfiiigtt,  je  naelidm  dia  Wärm  giuia  Jahr  Uodmh  fast 
gleicb  bleibt  oder  sieh  ndUsig  oder  ubeimiirsig  iadevt».  Ab 
BestimmnogsgruDd  hierfür  gilt  nicht  sowohl  das  absolute  Ma- 
ximum und  IMinimum  der  Temperatur,  als  vielmehr  die  War- 
me des  heilsesten  und  kaitesten  Monates.  Als  Beispiele  £ir 
diese  Beseidiniuig  iMfonea  folgende  Oito  dieiiaa« 


Temp.  dei^Monats 


Orte 

Mittlere 
Temp. 

heifsesten 

kaUesten 

Unter* 
schied 

Funcbal 

20»,3 

23»,2 

17^2 

6°,0 

St.  Malo 

12,3 

19,4 

M 

14,0 

Paria 

10,6 

18|5 

33 

16»2 

Xiondo« 

loa 

18« 

15,8 

New- York 

12,1 

27,1 

-"~5>7 

30,8 

PekiBg 

12,7 

29,1 

^4,1 

33,2 

Hieroach  hÜtte  also  Funchal' ein  Beständiges  Klima  {cämat 
Qonslant^  ^  St.  Male,  Paris  und  London  ein  veränderliches 
{climeu  iforiabU)^  New -York  oiid  Peking  ein  überaiäfsigas 
icUtmU  0xe§§nf) ,  Brüssel  aber,  dessen  mittlere  Temperatnc 
10^8  betrügt,  die  des  heiftesten  Monates  21s28  and  des  häU 
testen  lo,32  mit  einem  Untersch  iede  von  20*,96,  wurde  nach 
Qu  El  EL  ET  ein  veränderliches  Klima  mit  Annäherung  zum 
ubermäfsigen  haben. 

101^  A.  V.  Hombo&ht^  hatjKiierst  in  grttfsereoi  Umfange 
die  Unaehen  anfgesncht,  wodurch  an  den  yertehiedenen  Otw 
tan  der  nardliehen  Halbkogel  die  ungleichen  Temperaturen  des 
Bommen  und  Winters  herbeigeluhn  werden^  und  lut  Bezeich- 


.  1   Vergl.  Klimtt,  Bd.  V.  8.  883. 

2  QuETrLtT  Mrfm.  sur  let  Vatiations  diaroe  el  annoelle  de  la 
Temperatva,      U.    Yaigl,  roint.tsT  ^UmanCs  de  Fhya.   T.  II. 

6S6. 

3  Mein,  de  la  Soc«  d^Areasil«  T.  lU,  p.  921« 
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nnng  der  hieraus  entspringendfm  Folge,  dafs  nämlich  Orte  un- 
ter verschiedenen  Pi>ihtiheD  gleiche  Sommer  und  wiederum 
gleiche  Winter  haben  müssen,  die  D^zeichnungen  iaoHi§rm 
(ymk  gUtclt  imd  ^i^!d«r8pfDmr)iind/focAsiii«i«»(Ton  ftfoc 
iio4  ;^«'*WiBter)  «ingMhrt»  Liin#»«  von'wt lobra  enter«  dit- 
)eiil|fMi  Offe  Terfaind«!! ,  mn  d«imi  ein  glekher  Somin^  hemctif, 
letztere  aber  diejenigen,  an  denen  die  mitllere  Temperatur  des 
M  inters  gleich  ist.  Dieser  Gelehrte  hat  dann  aus  dem  rei- 
chen 2>ciiaUe  seiner  Kenntnisse  eine  Menge  Thatsachen  bei« 
gebrecht,  welche  den  Leuf  dieser  Linien  zn  1>esei€hoen  die- 
nen, Kamts^  dereo  Zehl  nicht  nnbedeeteod  yermehit, 
und  iomit  Uiibl  lÜr  nick  nur  eine  tpärBehe  Niehleie  übrigi 
die  ich  in  die  nicbfolgende  Uebersicht  einreihe. 

10?)  Alis  Gründen,  die  am  Schlüsse  dieser  Untersucliun- 
gen  angegeben  werden  sollen,  giebt  es,  abgesehn  von  dem 
bereits  erwähnten  EioBusse,  welchen  die  geogiaphische  Breite 
•nf  die  Schwenkungen  dtr  ifthrlichen  Tempmtof  SuCiert»  drei 
Heaptatreifen,  dia  i2ch  dnich  die  Uatersehiede  der  Sommer-« 
und  Wintertemperaforen  euszeichnen ,  deren  einen,  die  Hegion 
des  geringeren  Unterschiedes,  ich  unter  der  Länge  setzen 
möchte,  mit  einer  Erstreckung  von  etwa  10°  westl.  bis  20**  östl. 
L*ange,  den  zweiten  unter  90°  dstl.  Lange  Im  groläen  asiati- 
schen Continente  und  den  dritten  l^nter  90*  westl.  Länge  in 
diejenige  Gogend,  deren  Temperfttnrverbtfltnisee  snm  ThetI 
dnrch  die  vermotblicb  ans  Festland  bestehende  Umgebung  det 
Bafiins-Bai  bedingt  wird,  die  beideo  letsteren  mit  einer  vn- 
'  gefähr  gleichen  Erstreckung  nach  beiden  Seiten.  Ans  den  von 
KAhtz  milgetheiiten  Tabellen  der  l'eraperaturverhahnisse,  wo- 
bei die  mittleren  Tempeietoren  dar  verschiedenen  Orte  als 
Hanptbeatimoningsgnmd  angenommen  sind,  kannte  man  leicht 
einige  Hanptpvncte  eninaJimen  |  tun  die  Verhältnisse  dar  mitt- 
leren 'Winter-'  nnd  Sommertempetaturen  in  diesen  Streifen 
übersichtlich  zu  machen ,  ich  wähle  aber  lieher  die  Einthei- 
Inng,  wonach  ebendieser  Gelehrte  dieses  Verhahnifs  in  bekann- 
ten und  interessanten  Ländern  anschaulich  gemacht  hat,  wor- 
aus dann  zugleich  der  Einflufs  der  benachbarten  Meere  auf  die 
Küstenländjir  sichtbar  wird.  Nehmen  wir  zuerst  dieienigen 
Orte,  welche  vx  Qrolsbritannien  gehören,  so  zeigt  sich  auf'* 


1  Meteorologie.  Th.  IJ,  S,  59  iL 
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Temperatur« 


Mkmi  mn  gfSüm*  Ummaiiiea  dtr  SeMMr-  mal  Wistofw 

temperatur,  je  weiter  sie  von  den  Küsten  entfernt  im  Innern 
des  Landes  liegen,  im  Ganzen  aber  ein  weit  geringerer,  als 
•n  Oiteo  t  grofsen  Continenten  odex  apx  an  dejea  Kü-r 

•tea  liegen  und  hei.  denen  deiier  Über  giol«e  Ltoderttiecke» 
eder  ▼o»  dei  See  herkommende  Lnftitieimangen  ihm  fiininle 
XniNnk 


Ofte 


InuA  Untt 


IünfenntGattle56  23 

Ediiümrgh  55  58 

Kendel.  .  .  54  17 

Meneheiter  53  30 

Oxford ...  51  46 

London  •  •  51  31 

Gosport  •  •  50  48 

Feneenae  •  50  11 


Breite 


IWin- 
ter 


60M2'4»,05 
2,59 


3,40 
2,03 
2,81 
3,55 
3,22 
4,84 
7,041 


Som* 


ün. 
lefsdi» 


!r,92 
13,83 
15,t0 
14,32 
14,81 
15,56 
16,75 
17,48 
15^ 


7  »,87 
11,24 
11,70 
12,29 
13,00 
12,01 
13^ 
12,64 
^70 


• 

GroCihritanBien  t  Tom  Meere  gans  nmaehlonen  und  der  enge- 
g^benen  Linie  des  geringsten  Unterschiede^  am  nMchiten  lie> 
gend,  hat  gelinde  Winter  und  kühle  Sommer.  Wie  dieses 
nothwendig  durch  die  feuchten  Seewinde  bewirkt  werden 
mÜMOy  ergiebt  sich  leicht,  wenn  wir  die  Temperaturen  des 
Sommen  nnd  Winters  hiermit  Tergleichen,  welche  Hamil- 
rom^  eof  dem  atlantifehen  Ocean  zwischen  IS*  and  45*westL 
Länge      G«  beobadblele. 


Brei- 
te 

50« 

49 

48 

47 

46 

45 

44 


Win- 
ter 

11S2I 
12,88 
10,16 
11,67 
11,67 
»»561 
13»11 


Som- 
mer 


15«,00 
14,60 
15,13 
15,56 
15,561 
15,13 
16»94! 


Ud-  NBrei. 
teracb.U  te 


3«,79 
1,72 
4,97 
3,89 
3,89 
2,57 
333 


43» 

42 

41 

40 

39 


Win- 
ter 


12,94 
13,22 
15,69 
11,89 
1036l 


Sern« 

mer 


Un. 
teraeh« 


18», 10 
18,10 
19,22 
21,80 
18,891 


6Mi3 
5,16 
6,00 
6,11 
7,00 


19^44  838 


Man  vafmilst  in  dieser  Zosammensmllong  sogar  die  Be- 
gelasiiCsigkeit  des  Fortganges  bei  der  Abnahme  der  Polhdheo, 

X  Tiaasaetiens  of  tbe  Aner,  Fhilee.  See,  New-Seb  T.  It  |^481 
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was  leicht  zu  entachuldigen  ist,  wenn  man  berücksichtigt, 
dafs  die  Zahl  der  Beobachtungen  auf  der  See  nicht  wohl  so 
grofs  seyn  kann,   als  auf  dem  Lande,   mithin  die  erhaltene^ 


BAittai  anf  den  •ifonitilMhaii  Grad  dar  4>aiiaiiigkait  kMota  ___ 
ktfonao;  desnoch  abar  laaebtet  Im  Ällgaaiainaii 
dar  geiiDga  Uotartebiad  swiachaa  dar  Wärma  das  Somaiara 

mid  Winters  deutlich  hervor,  zugleich  aber  der  bedeutende 
fiinflufs,  welchen  die  verschiedenen  Meeresströmungen  auf  die 
Warme  der  Luft  über  ihnea  iiaben»  and  andÜcii  die  vaihait- 
nUjUDäfsig  grofsa  Wärme  dieser  GegendeD«  * 

SkandiiMTifii  imteiliagt  dam  Eipflässa  der  Lnfutrifmiiiigeii, 
•die  bald  vom  atlaiiliacbeii  Meere,  bald  Tom  Nordpole,  bald 
▼om  grofsen  afiadschan  CoDtiDen>e,  bald  Ton  Afriea  über  En- 
ropa  herkommen;  jenachdem  die  einen  oder  die  andern  vor<- 
herrschen  und  das  Uebergewicht  haben,  wird  daher  der  Un- 
terscbiad  dar  Sommer-  and  Wintertemparator  gröfser  werden« 
Kamts  giebty  nm  dieses  aaacbaalich  so  macben,  folgende  Za- 
samoianstellung. 


Orte 


Noidcap 
Enontebis 
Ulea  •  •  • 
Umea  .  . 

Dronthaim 
SttndmISr  • 
Bergen«  • 
UUensvang 

Christiania 
Upsala  .  • 
Spydberg 
Stockholm 


Breite 


68  30 

65  0 
63  50 

63  '2ß 
6'i  30 
60  24 
60  20 
59  55 
59  52 
59  38 
iS8  21 


Win- 
ter 


— 4%ö36S3Ö 


—17,59 
—11,15 

-10,46 

—  4,78 

—  2,72 
2,20 


Som- 
mer 


12,80 
14,34 

14,19 
16,33 
13,35 
14,7(3 


0,07  15,61 
3,66  15,78 


4,14 
—10,46 


-  3,67116,30 


15,79 
I7,lö 


Un- 

temb. 

30,39 
25,49 
24,65 
21,11 
16,07 
12,56 
15,68 
19,44 
19,93 
27,62 
19,97 


Aim  v.  Humboldt  hat  den  Eioflufs  des  benachbarten 
Meeres  anf  die  jährlichen  Oscillationen  der  Temperatur  en  ei- 
nigen Orlen  der  Niederlande  nacbgewiesen ,  KAmts  aber  zur 
besseren  Vergleicbnng  nocb  einige  Orte  ans  dem  Innern  Frank- 
reicbs  biniogenommen ,  wie  die  folgende  Tabelle  seigt« 
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Orte 


Franeker  •  .  . 
Amäterdam  . 
1^1  aa^  •  •  •  •  • 
Middelburg  . 
Dünkirchen  . 
Brüssel  .... 
Montmorenci  • 
Paris  ..... 
Denainvilliers 
Roehelle  .  • 
CleroBOOt  Fatnnd 
Marseille 


Breite 


52  22 
52  3 
51  30 
51  2 
50  51 
49  0 
48  50 
48  12 
46  9 
45  47 
43  18 


Win-  Sora- 
ter  mer 


2^56 
2,67 
3,46 
1,92 

3,56 
2,56 
3,21 
3,59 
2,85 
4,78 
1,50 
7,35 


Un- 

tersch. 


iy°,57 

18,79 
1Ö,63 
16,92 
17,68 
19,01 
18,96 
18,01 

19,22 
18,01 


l7^ol 

16,12 
15,17 
15,00 
14,12 
16,45 
15,75 
14,42 
16.47 
14,44 
16,51 


22,741  15^ 


Deutschland  unterliegt  zwar  noch  dem  Einlasse  der  vom 
atlantischen  Meere  herkommenden  West-  und  NordwestwinJe, 
weiche  ihm  die  meisten  Regen  bringen ,  zugleich  aber  ist  es 
clea  Winnen  Süd  -  und  Westwinden  und  noch  mehr  den  Nord- 
ostwinden ensgesetst,  welche ,  von  heeisten  Flüchen  oder  is 
mehr  (kitliohet  Richtung  ^n  ensgedehnten  Länderstfecken  her- 
snstr9ffiendy  abwechselnd  Wärme',  Külte,  Peachtigkeit  Oad 
Trockenheit  bringen.  Beim  weitern  Fortsclueiten  nach  Osten 
entfernt  man  sich  mehr  von  der  Linie  des  geringsten  Uoter- 
schiedas  swisohen  Winter  und  Sommer  und  nähert  sich  nahe 
der  des  grtffstan,  weswegen  in  Berlin,  Wien  nnd  noch  nakr 
in  Ungarn  heiüie  Sonmet  mit  kalten  Wintern  wechseln,  noch 
mehr  aber  zeigt  sich  dieses  klimatisdie  Verhültnirs  im  eoio- 
päischen  Kufsland,  so  dafs  selbst  Petersburg  durch  die  Nähe 
des  baltischen  Meeres  hiergegen  nicht  geschützt  wirdj  wit 
JiiiiTZ  durch  folgende  Uobersicht  nachweist» 


üiyiiizüü  by  GoOgle 


Der  At|no<pii«re; 


445 


Ortt 

Breite 

Win- 
ter 

mer 

TT« 

un*  ^ 
terscn* 

Cuxhaven  • 

53« 

0°,51 

lb^7G 

16°, 25 

tiambttrg .  . 

53 

33 

0,40 

18,96 

18,50 

Franl^rttEk  «.M. 

50 

1,42 

18,27 

16,85 

"Würzburg  . 

49 

46 

0,71 

20,04 

19,33 

Carlsrahe  •  . 

48 

59 

1,97 

18,74 

16,77 

Begensburg 

49 

1 

—0,75 

20,50 

21,25  , 

Stuttgart  •  • 

48 

4f) 

1,19 

18,73 

17,54 

Tübingen  .  , 

48 

31 

—0,02 

17,01 

17,03 

Tegernsee  • 

48 

10 

—1,24 

16,15 

17,39 

Zürich  •  •  « 

47 

23 

—0,92 

17,86 

18,78 

Chur  •  •  •  • 

0,10 

17,45 

17,35 

Genf  .  •  •  • 

4i} 

VI 

0,75 

18,94 

18,19 

ßern  •  •  •  • 

4(3 

57 

—1,4(5 

14,88 

16.34 

•Trag   •  •  •  . 

50 

5 

—0,44 

19,93 

20,37 

berlin«  .  •  , 

52 

31 

— 1,  ly 

17,43 

ic,o2 

Wien  .  •  •  . 

48 

12 

0,18 

20,18 

Ofen  .... 

47 

30 

—0,41 

2], 17 

21,58  • 

Petersburg  • 

'59 

56 

-9,03 

i  16,02 

25,05 

ehr  man  sich 

den 

bei 

Jen  Str 

ecken 

nähert , 

der  genannten  des  geringsten  Unterschiedes  östlich  und  west« 
lieh  etwa  90^  entfernt  sind,  desto  gröfaer  werden  diese  Un<- 
tersehiede,  indem  zugleick  mit  höheren  Breiten  die  Strenge 
der  Winter  wachst«  Ueher  die  östliche  Strecke  ist  es  mir  je<- 
doch  anmöglich ,  mehr  eis  einige  wenige  genaue  Beweise  hier- 
für aufzufinden,  inzwischen  kündigt  sich  dieser  allgemeine  Cha- 
rakter schon  in  der  Gegend  des  Ural  an,  weswegen  ich  Ka- 
san, Sbtoust  und  Barnaui  mit  aufnehme^  die  übrigen  Oxte  lie« 
gen  mehr  in  der  genannten  <6treehe.  » 


Orte 


Breite 


Barnaol  •  • 

SlatOttSt  •  • 
Kasan  •  •  « 
Bombay 
Chunar  < 
Peking  , 
Irkuzk 

Jakozk 


Win- 
ter 


9   •  9  \ 


53«»  20' 
55  8 
55  48 
18  58 
25  9 
39  54 
52  17 
62  21 


14%11 
16,49 

•  12,29 
24,65 
16,24 

-  0,70 

-  8,66 

-  36,00 


Som- 
mer 

^6^57 

16-08 
18,32 
27,90 
31,00 
30,00 
16,63 
17,22 


ün- 
tersch. 


30^68 
32,57 
30,61 
3,25 
14,76 
30,70 
25,29 
53i22 
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Aus  dem  DordamericaDisciien  Conünsnle  bis  tief  in  das 
nöfdliche  Polernieer  steht  uns  eine  Menge  von  Beobachtan* 
gen  sn  Gebote ,  io  dsDi  die  Richtigkeit  der  Thetsadie  dm 
übereil  detelbst  tidi  zeigenden  grofsen  Unterschiedes  der  mitt- 
leren Temperataren  des  Winters  und  Sommers  ucht  dem  ain-^ 
desten  Zweifel  unterliegt» 


Orte 

Breite 

Win- 

UJ  VA 

Tin- 

Vwaa# 

Cbapel  -  Hill 

(iNordcarolinsj 

»54' 

D',05 

f  Oo  A  K. 

^Bje#^    ^  a  _         Ä  _^  

Washington  •  • 

38 

53 

o,o3 

4  0  T  f 

lU,oo 

Marietta  

39 

'i5 

—  1,50 

22,04 

23,54 

New  Bedford  • . 

41 

37 

—  2,79 

21,57 

Wuliamstown  •  • 

4'i 

30 

^  er» 

—  5,50 

iö,07 

i4,l/ 

A  Ib. 

42 

33 

—  3,08 

20,o2 

2J,W 

j?eyeiieviiie  •  •  « 

42 

58 

Penetengoishene 

(em  Hnronensee) 

44 

48 

-5,18 

21,07 

26,25 

Fort  Snelling.  . 

44 

53 

-8,99 

21,81 

30.80 

Montreal  •  •  •  • 

45 

31 

—  7,90 

22,17 

30,07 

Fort  Brady  .  .  . 

46 

39 

~  6,98 

17,49 

2447 

Cnmberlend  Honse 

54 

0 

-90,33 

19.84 

40,17 

Fort  Chepewyen 

58 

43 

—23,90 

40,80 

Fort  Enterprise 

64 

30 

—30,57 

10,96 

41,53 

Fort  Franklin  ,  . 

6r> 

12 

—27,12 

9,66 

36,78 

Winter  Island  . 

66 

25 

—31,63 

1,67 

33,30 

Igloolik  

69 

30 

-32,63 

1,4b 

34,09 

Boothia  Felix  •  • 

70 

0 

-32,97 

3,35 

36,32 

74 

46 

-35,19 

2,46 

37,65 

Ans  diesen  Tebellen  geht  die  Wabrhett  der  aofgosttUlei 

Regel  siohtber  hervor,  und  ans  der  Vergleichung  der  beiden 
letzten  ersieht  man  ferner^  dafs  in  Asien  die  Loteischiede 
noch  gröfser  sind  als  in  America  ^  was  daraus  erklärlich  wird, 
dais  dort  ein  ausgedehnteres  Contineot  im  SHden  die  Sommer-^ 
temperetnr  bedeutend  erhebt,  wXbrend  die  Wintertemperator 
den  BreitengradoB  angemessen  ist;  Ob  etwa  vom  fi5stoaBini> 
tengrado  an  die  Untersehiede  wieder  abnehmen,  wie  ans  den 
americanischen  Beobachtungen  hervorgeht,  ist  zwar  nicht  ent- 
schieden ,  wird  jedoch  aus  den  übereinstimmenden  Resultaten 
zahlreicher  und  genauer  Beobachtungen  höchst  wahrschein- 
lich und  hat  ohne  Zweifel  darin  stinan  Grand,  dafs  das  Po- 
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I«nii0er  «100  grOftey«  B«8tii»digkeit   der  Warme .  hefbeiltthrt« 
Hl  tmgt  ütk  ditM  aidlt  bUb  Mm  «MncMiifohep ,  to»«  ' 
d«rn  ««oh  beim  tibirisohos  PoUrmecrej  iDden  da«  Jägtr,  w«U* 
ehe  ftch  im  Sommer  iaf  NaoiibirioD  nod  Kotelnoy,  anter  75^ 

N^.  B.  zwischen  den  Mündungen  der  Lena  und  Kolyma,  auf- 
halten, bemerkt  haben,  dafs  das  Meer  dort  später  gefriert  und 
früher  wieder  auithaut,  ais  an  der  Kii<ite  des  Continents« 
P<ABBpT^  lAfit  M  iiD6Dttchiedeii ,  ob  dieses  den  Inseln  im  Po- 
]«rm«tr»  übcrhaoiit  eigen  oder  eine  Folge  der  Tiefe  dee  Mee- 
res und  Seiner  SirOmoogen  sey,  KImtx  leilet  et  vom  Ein-  ' 
floete  det  Wesserdampfes  ab ,  es  sehelnt'  mir  sber  banptsüch- 
\ic\i  eine  Folge  der  Meeresströmungen  zu  seyn,  die  sowohl  im 
sibiri&chen  als  auch  im  nordamericanischen  Polarmeere  statt 
finden  und  ihren  Ausflufs  durch  die  BafHns-  und  Hudsonsbaii 
neben  Spitzbergen  ins  etlantische  und  durch  die  Behringsitrelie 
in  dei  Indiaehe  Meer  nehmen womit  denn  «bch  die  Bildan- 
gen  der  PoUnj9n^  in  jenen  Eismeeren  snsemmenhÜngtw 

In  einem  lachen  Grade  interessant  und  belehrend  Sind  die 
Resultate,  weiche  v.  Baer^  aus  mehrjährigen^  zu  Novaja 
Snmliat  angestellten  Beobechtungen  entnommen  hat«  ^Dort  ist 
nn  der  Osikitste  onter  70^  36'  AT  N.  B.  and  57^  47'  Ustl,  U 
T«  G.  die  Temperatur  merklich  niedriger,  als  sn  der  West- 
küste unter  fast  3"  höherer  N.  B.  Die  Ursache  hiervon  soll 
in  der  gröfseren  Ansammlung  des  Eises  liegen,  welches  sich 
bei  den  versciiiedensten  Windrichtungen  in  den  Buchten  an~ 
bÜnfti  und  in  dem  Einflüsse  der  Winde,  sofern  die  westlichen 
wirmeren  bedeutend  über  der  Insel  ebgekiihit  weiden,  bis  sie 
die  OllkSste  erreichen»  Wird  dieses  euch  zugegeben,  so  folgt 
doch  eben  hieraus  zugleich,  defs  die  0ft1tchen  Winde  iiberell 
kälter  sind  und  aus  einer  kälteren  Genend  herkommen  als  die 
westlichen,  und   beweist   somit  für  die  uDvexhältoiismälsig 


i'  T.  WajurcBL  phjsQwlisehe  Beobecbtnegen.  8,  !!• 
%  Nach  iinerelohen  Combiaetioaen  von  WaawBu  in  Phil.  Tcsna, 
1809.  P.  f •  p.  189*  gebt  efaie  WeUeastrffmug  wXnneren  Wassers  vom 
athmtischen  Ooean  «es  bei  Island  and  gpftabergan  torbei  iber  den 
Nordpol  dorob  die  Behiingsatoabe,  die  einen  Atm  reebu  doieh  das 
aibirlaehe  Meer  aad  vielleieht  einen  andern  links  eesaendet. 
8  Yergi.  Mmr.  Bd.  TI,  8.  170t 

4  BttUetin  acientifique  pnblitf  par  TAcadtfaiie  Imperiale  des  Bcian- 
ces  de  8t.  Petersbearg.  T.  II,  R  15  — 17. 
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44S  .  TM^fkp,9XAlux^ 

hahetb  TenpertlOK  dei  westlich  li«geaden  Strecke.  Man  über- 
sieht 4ie  i^ohe  Mii4Mttt»<»äjaifik  #»  yi^mienittUmig  no* 
Mtliphtti'  MatttLt  *-  .  sm 


•  t 

1 

Monst 

Matolsch- 
kin  -  Schar 

c*:J  '  " 

1 

MoDit 

W  estkuste 

MatoTsch- 
k\n  -Schar 

Süd— 

osf- 
spitze 

Janoai  '* 

— 15'^,40 

— l9^a8 

Juli 

4^4•2 

•i«,39 

Febriitr 

22,08 

—  17,72 

August 

4,96 

Marz 

—  15,30 

—  23,72 

Septemb. 

—  0,51 

—  1,10 

April 

—  J3,19 

—  16,04 

October 

—  5,41 

-  6,52 

Mai 

—  6,81 

—  8,05 

Novemb. 

—12,92 

—15,98 

Juni 

—  1,43 

0,52 

iDecember 

1 

«19,08  1 

Hieriiu  «rgiebt  sich  tho  ior  heida  geDSBiila  Paact«: 


■ 

Ohm 

Breite 

Winter 

Sotn- 
raer 

Un- 

tersch. 

Matot.schkin  -  Sohst* 
öiidosmÄtse  .'v  • 

73°  12' 

-TO«  dr 

—19  ",05 

*^  i5,ii^ 

:r,Ho 

um 

22,fi5 
17,96 

Die  ünlprschie(3e  sind  hier  geringer  als  im  nardaiiiericani- 
scheo  rolarmeerei  was  als  Folge  der  ^'ähe  des  wärmereo 
MeeVfs  im  \yesteii  sa  betrachteii  scheiol«  Za  berücksichtigen 
ist  hierbei  eher  die  grofse  Külte  dt%.  Wu*  f  die  twer  als  Aus* 
•  »ehine  für  dieses  bespi|dere  Jahr  gelten  k(5nDte^  aber  sogleich 
mit  der  Hegel  zusammenfallt,  die  BaxaDES^  lur  die  nordäst- 
lichen  Länder,  namenllich  für  Petersburg  aufgefunden  hat,  wo- 
oach  dort  die  gröfste  Kalte  in  den  Anfang  des  März  fallt  und 
nach  Oaea  der  Anfang  des  Winters  mit .  dem  Janoac  begannt 
Dana  wären  für  die  Südgstspitze  die  mittlereo  Temperalii»- 
zen  ,des  Winten  oad  Sommers  « — 120^,27  nnd  «Im 
der  Unterschied  ss  2t<>,74  C  Wenn  aber  endlich  nnter  we- 
nig  verschiedenen  Breiten  und  nicht  sehr  weit  von  einander 
entfernt  liegende  Orte  ungleiche  Unterschiede  der  Winter- 
und  Sommertemperaturen  zeigen  ^  so  kann  der  Grund  läenron 
in  einigen  FaUen  wohl  darin  liegen,  dafs  aiv  jenen  Gegen- 
den g^tte  und  hinlänglich  lange  fortgesetste  Beobaohtnngen 
schwer  an  erhalten  smd^  mebtenl  ist  derselbe  jedoch  In  tfrt- 


1    Beiti^age  zur  \\'i^t*^'riui;     undc.  S.  l8, 

«2  Dio  NachweisuDit  der  i^ueli«»^  aaa  denen  die  Gröltcabettiai- 
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Ikkim  Be^ngnagmi  za  toolMa,       hkmmi  «inen  sebr  badtn« 

trade«  EinanfSi  «Miikw  kteot»,         «m«  vkHiielil 

riog«  UnttitcliMd  sa  Fort  Brtiljr  mm  F4g*  dw  bmachhMrtt« 

oberen  8eet  seyn,  doch  ktfniieii  aaeh  geringere  Urtechen  mir- 
unter  einen  merkbaren  Einflufs  ausübeo ,  wie  sich  namentlich 
darin  zeigt,  dafs  der  nar  zwei  Meilen  betragenden  Entfernung 
iMigeachtet  Mannbet«  beilsere  fioomer  ini4  kältere  Winter 
]»t^  aU  UeiMbetgi  weil  Umtm  ia  mmam  dni  Stttm 
gMoblosttneii  Tbab  liegend«  Stadt  g'ge»  dk  Mbtn  and  bil« 
tan  Winde  gesahiittt  iat.  Zq  Mannbein  betriigt  dar  Unter- 
schied zwischen  Winter  und  Sommer  18  , 05,  z«  Heidelberg 
aber,    obenJrein  aus  den  letzten    18  Jahren,    worin  Vorzugs- 

weise  mabiafa  beilaa  öomiaac  und  kalte  Wintar  begii^bo  aiadt 

103)  KlMTZ*  Aamty  et  aey  w^an  des  noch  snr  Zeit 
herrschenden  Mangels  an  Beobachtungen  unmöglich ,  die  Iso- 
chimenen  und  Isotheren  mit  hinlänglicher  Genauigkeit  zu  zeich- 
MBf  da  aor  Bestimmung  der  mittlarfn  Temperatur  irgend  ei- 
9m  Jahmaak  aiaa  Itegapa  Baiba  rmt  Maüiuiga«  aifbrdarliali 
iat«  ak  liir  da»  attlkta  daa  gaata»  lahraa»  Dkaaa  kt  alkf* 
dinga  ▼oUkamaMHi  liektig,  aUaM  rvn  dar  andani  Mta  kt  et 
höchst  interessant)  das  Verhalten  der  Temperatur  des  Win- 
ters sowohl  als  auch  des  Sommers  an  den  verschiedenen  Or- 
len det  £ide  in  grapbkcber  Darstellung  überblicken  zu  kön- 
naD  f  aa  dak  aiaB  ana  diaaa»  Uiaacbe  die  aurückbletbanda  Ua* 
gawikhait  nad  ahnga  oa^waidEaha  UaikbtlgUtao  abanae 
gara  anltabaldigaB  wkd,  ak  dkaaa  bai  dar  BeatisMiiig  dia* 
ser  Gröfsen  durch  Zahlen  geschehn  mufs.  Deswegen  habe  ich 
keinen  Anstand  genommen,  beide  Arten  Linien  der  nördli- 
ahao  Hallikogel  auf  der  den  Kupfertafeln  beiliegenden  Charte 
an  zeichnen,  indem  ich  dia  aiabt  geiiaga  Aaaabl  der  hiana 
arfordartidhaa  OaatiBaasai^aa,  dk  Ah»  t.  Hvimolo«  nnd 
KiMva  an^afnadaB  babaa»  baaattia  «ad  naa  einige  aaaar* 
dings  bekannt  gewordene  Tarmehrte,  Da,  wo  dia  bakanntaa 
Tbatsachen  nioht  genüj^en^    makta  dia  Beugung  der  Curven 


maoijen  eataoMaii  etad»  habe  kb  der  Kirae  wegen  weggelassen  and 
vervdse  daswegw  aaf  die  naka  folgeade  Tabalk  dar  mittleren  l'em« 
peratnren. 

1  Mcteorok^a  Tb.     8«  6&  » 
IX.  Bd.  Ff 
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nach  Wahrscheinlichkeitsgründen  ergänzt  werden.  SoUlen  die 
Iftothefea  ond  IfochineiMii  die  Glekldieit  dn  Sommer  vod 
Winter  ganx  gettaa  eiigebeit|  so  kttDnteo  ftie  gw  nkht  regele 
iiiSrsig  gekrümmt  Myn,  denn  .da»  wt«  gismgt  worden  ist»  setbtt 

nahe  neipt^ene  Orte  durch  specielle  Einflüsse  merklich  eliwei- 
chende  l'emperatnren  dieser  Jahreszeiten  zeigen,  so  müfstcn 
die  Linien  suweiieo  im  Zickzack  fortlaufen,  was  sich  so  so 
kleiner  Dimension  gar  nicht  ansdrücken  laCsti  und  men  mofr 
daher  diese  UoregelmiCsigkeiten  möglichst  etuwogleichoD  Sachen 

104 )  Wie  die  täglichen  und  monatlichen  TempertmreB 
nicht  stets  gleich  sind,  sondern  hedentende  Schwa  nkiuj^en 
zeigen  |  welche  durch  die  Vereinigung  einer  grüfseren  Zahl 
ensgegUchen  werden,  wenn  man  die  mittlere  fiodeii  wiB, 
ebenso  ist  dieses  aach  bei  den  Temperetoren  des  Wintere  und 
des  Semmets  der  FalL  Länger  anhahande  Baobeehtungen  lob- 
ren  noch  anfsardem  lo  dem  »nrestanten  Reaoltate,  dels  nicht 
blofs  an  (leti  liäinlichen  Orten  ungleich  kalte  Winter  und  mehr 
oder  weni<^er  waioie  Öommer  statt  linden,  sondern  da(s  sich  aof 
der  einen  b&ite  kein  regelmäfingas  Gesetz  dieser  Folge  eni- 
findan  lä£it,  indem  oft  swei  a»l  mehr  halle  Winter  und  wi^ 
ne  Sommer  aaf  einender  feigen  ^  die  rndt  einem  oder  mehie- 
ran  gelinden  Wintern  tmd  kühlen  Sommern  wecheeltt,  dafi 
auf  der  andern  Seite  aber  meistens  grölsere  J  iieile  der  Erd- 
oberfläche diesen  Unregelmäisigkeiten  unterworfen  sind  ,  inso- 
fern in  gewissen  Länderstrecken  die  Wärme  überwiegend  ist, 
wählend  weit  entfernte  eine  ebenso  ungewöhnliche  Kälte  zei- 
gen» ja  dad  dieser  Unterschied  sich  sogar  fiher  beide  Erdheil* 
ten  eosdehnu  Um  diese  SiCtee  doreh  einige  sprechende  Be* 
weise  zu  belegen,  ntfgen  folgende  Beispiele  dienen. 

Der  Frühling  des  Jahres  1837,  welcher  nach  einem  un- 
gewöhnlich früh  beginnenden  Winter  mit  'Vielfachen  Äb- 
wechselangen  und  ohne  die  gewöhnliche  Wirme  des  Febmais 
und  Märses  im  südtichen  und  nördtithen  Oentschlend  nm 
Ostern  nochmals  bleibenden  Schnee  in  libergrofser  Menge 
gab,  mit  dem  Gegensätze  des  gelinden  Winters  von  1833  auf 
1834)  als  im  Januar  die  Mandeln  blühten,  ist  noch  als  auüal- 
lende  Abweichung  von  der  Regel  in  frischem  Andenken.  Eben- 
so hatte  das  Jahr  1830  ein  sehr  helles  FrühiehrS  denn  Wem- 

1  Annais  of  Pbilos.  1829.  Se^^t. 
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8T^  fand  zu  Lüttish  m  StBn  Judi  det  Morgens  Ei  auf  dem 
Wuser  and  das  Thernometer  kern  am  tage  meht  über  14^44  C. 
Im  Jahre  1835  zeigte  sich  plHtzlich  am  En  Je  des  Juni  und 
Anfang  des  Juli  der  Eintritt  einer  u ngewöhniichen  Kälte  ia 
Frankreich,  denn  zu  Bourboo  und  in  der  Auvergne  waren  die 
Berge  mit  Schnee  bedeckt  und  die  Ebenen  eile  Morgen  mit 
üeifK  Am  21sten  Joli  1832  gmg  die  TemperMr^im  südli- 
'  «hen  Dentsehland  nech  einer  drückenden  Hitze  in  Folge  ei« 
lies  heftigen  Gewitters  so  tief  herab,  dafs  nach  amtlichen  Be- 
richten 2  in  einiL;en  liöheren  Gegenden  des  Schwarzwaldes  und 
im  Würtembergischen  Früchte  und  Karloifeln  erfroren;  jedoch 
seilte  sich  dieses  nur  in  Thalem  nod  Nieclerangeni  nicht  auf 
den  Bergspitzen«  Weit  mehr,  eh  der  Winter  von  f833  enf 
1834  von  der  gewtthnliehen  Regel  dnreli  nnerwertete  Gelin« 
digkeit  «bwjoh,  mnlb  dieses  im  Jehre  1186  der  Fall  gewesen 
eeyn,  denn  Mahtiit  Crusius^  sagt  in  der  schwabischen  Chro«» 
ink:  „Der  Winter  war  warm,  und  als  im  Januar  des  fol- 
Agenden  Jahres  die  Bäume  schon  blühten ,  so  waren  die  Ae<* 
^pfel  im  Februar  schon  so  gfoie  als  die  Haselnüsse  oder  Vo« 
wgeleier»  Im  Mai  war  Ernte  iond  im  August  Weinlese^  aber 
,,das  folgende  Jakr  war  alles  WiderspieU«*  SvKivaoniR  in 
der  wortembergische»  Chronik  sagt  ▼on  1289i  jfEs  war  ein 
„so  warmer  Winter,  clrjfs  nicht  ein  einziger  Schnee  vermerkt 
^wurde ;  um  ^^  eihnacliten  griineten  die  Baume,  im  Hornung 
^hatie  man  zuitige  Erdbeer,  im  April  hatte  man  blühende 
^Trauben  gefunden  |  aber  sn  Anfang  des  Maien  ist  wider  ai-» 
fJtM  Vefhoffen  erst  ein  Seknee  geüiUen  ond  so  kak  wordenj 
^afs  die  Weinberge,  hohe  nnd  niedere,  saamt  dem  Obst  er-* 
„froren.  Weil  es  Jiber  so  früh  war,  haben  die  Wein  gärten 
„wieder  ausgeschlagen  und  AV'ein  gej^eben."  Ebenderselbe  sagt 
Tooi  Jalire  1420:  ^^^s  ist  ein  so  warmer  Winter  geweseoi 
^dafs  den  20sten  März  die  Biomo  aosgesohlagen,  im  April  die 
„Trauben  geblüht,  am  Pfingsten  Ernte |  um  Bartholomü  Herbst 
iigewesen.*^  Vod  1421  bis  1429  waren- atets  gelinde  Winter 
nnd  reiehe  Ernten  i  so  dafii  Alles  im  Uebetflnls  voikanden 

1  L'feitltQt  18SS.  n,  117.  p. 

9  Correapondeniblitt  des  "«Urteeiberg«  landwlttlisekaftl.  Vereins* 
18SS.  Th.  II.  8.  141 

S  Frankf.  ZeknOg  18S4.  N,  16. 
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var,  woraus  in  Utbminstislniiiiig  mit  andtrii  ErfaimiagMi 
heiTorgelit,  daCs  «iae  gewisse  TempmturjispoaitieB  liogeie 
Zeit  enhelteii  keDD.   Aach  aos  SchottlaBd  wird  benMfkt^,  ^mm 

in  Beziehung  auf  die  Bestimmung  des  Maximums  ond  Mini- 
mums der  Temperatur  an  den  verschiedenen  Ort^n  der  Beach- 
tung Werth  ist,  daf&  der  Winter  von  1625  1826  sich  durch 
nagewtfhnlicbe  Kälte  ,  so'  wie  der  Sommer  1826  durch  grof»e 
Hitie  easgeseicbaet  habe,  welches  Letalere  aoch  ia  Deatecli<* 
bod  der  Fall  war«  wo  jedoch  der  Wiattr  V0n  1896  enf  1827 
sich  ungewöhnlich  kalt  zeigte.  Fünf  engt.  Meilen  Ton  Edto* 
bürg  400  F.  über  der  Meeresfläche  war  die  grcifste  Kälre  am 
16ten  Januar  Morgens  8  Uhr  es  —  9^}04*  Dr.  O^tzs  er- 
hielt an  Dublin  das  Minimum  an  diesem  Tage  um  10  Uhr 
Abends  css — 3^»89»  der  Earl  SmcMK  an  Altfaorp  in  Northom- 
betUnd  dagegaa  la  Northamptonahire  em  IStea  ond  Iften. 
SS  —  IS^^^S  und  GnAVT  an  IneerneCi-shife  am  14t»a  mn 

Mitternacht  s=  — 21M1  und  am  15ten  =  —  20", 55.  Gleich 
ungewöhnlich  war  die  Sommerwarme  im  Jalire  1826.  Am 
24sten  Juni  wurde  unweit  £dinbur<2  um  2  Uhr  40  Miouten 
27%78  C.  und  am  25sten  sogar  32^,32  und  am  26stea  nm 
3  Uhr  Naehnuttags  20*)D  beobachtet,  welche  Bestimmung  ge- 
wüs  richtig  ist|  wenn  aneh  bei  der  det  verheigehenden  Ta- 
ges sich  eine  Uttrichligheit  eiDgesdiltchen  haben  sollte.  Aoch 
im  Jahre  1823  beobachtete  GiiAffT^  zu  Doiine  in  Invernef»- 
shire  am  5ten  und  Öten  Febr.  eine  ungewöhnliche  Kalte,  die 
am  6ten  Nachmittags  bis  —  26°,  1 1  herabgiog,  also  tiefer  als 
im  Jahre  1780«  wo  der  tiefste  Thermometerstend  —  2S«|5SCL 
betrag.  Die  Külte  war  «brigena  damila  niehl  im  almpgsten 
Sinne  Unlieb «  denn  anch  an  Bdinhnrg  sank  das  Thermomatat 
bis  —11^  Der  Winter  von  1829  «uf  1830,  welcher  im 
SLici westlichen  Europa  so  streng  war,  dafs  namentlich  hier  m 
Heidelberg  die  mittlere  Temperatur  aus  BeobschUxi^en  um  9 
nnd  9  Uhr  —  5^18  betrug«  sUtt  daCs  die  aos  18  Jahren 
»0^«611  ist«  als  der  Bodenaee  som  ersten  Male  nach  dar  Er- 
innemag  der  noch  lebenden  Idtesten  Menschan  gansUch  ange- 
froren war'  und  man  sich  in  Spanien  gegen  die  strenge  i!Lälte 


1   Edhib.  Joatn*  of  Seieace      X*  p»  Mß* 
S  Bdlaborgh  Philoa.  Joon.  N.  XTI.  997. 
S  lai  f  erfletseBen  Winter 
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nicht  zu  schützen  wufste,  ebendieser  Winter  war  in  NorJ- 
•merica  sehr  geliodei  dena  Dameotiich  zu  Boston  war  die 
tnittl«!«  Tempmtor  des  December  =  5^27|  des  Janaar  =0"|83 
nuA  d«f  Fabraar  s2o,49f  «Im  im  Mittal  es  und  Tom 

f  stau  Dac.  1829  Ittan  April  1830  warati  nur  3  Tage  ohne 
SonnantcboiB*«  Völlig  in  Gegensatia  hiannit  war  dar  Win« 
ter  von  J834  auf  1835  in  Deutscliland  und  mindestens  dem 
gröfsten  Theiie  von  Europa  ein  gelinder,  in  Nordamerica  aber 
•in  sehr  strenger,  denn  as  \VardaQ  namentlich  am  4taii  und 
5tao  Jaonar  |t635  an  fblgandaii  sowohl  jm  liinani|  ala  aoch 
mm  daa  Kostan  galaganan  Ortan  dia  nahanstahandan  voga-> 
wIfhiiliahaD  KÜltagrada  nach  dam  hondartthailigaa  Tharmomatar 
beobachtet  K 


Hafen -Orte 


Portsmouth  • 
Salem  .  •  •  . 
Boston  .  •  .  • 
'New  -  Häven 
New -York. 
Philadelphia 
Baltlmora  »  • 
WaahiDgtoD. 
Chartettowo . 

Hartford  .  .  • 

Saco  

*  Goshen  (New- 
Jersey)  .  . 


BraSta 


41  m 

43  31 


Temp.  Ii  Orte  im  Inoam 


— 2ö",U 

—  27,2 

—  26,1 

—  30,5 

—  20,5 

—  20,0 

—  23,3 
26,6 


Montreal  . 
Bangar  ,  . 
iMoutpellier 
Rntland  .  . 
Francoma  • 
Wiodsor  . 
Coneovd  • 
Newpoft 


—  173  Saratoga 

—  33,3 

—  35,5 


•  •  • 


• »  • 


♦  ♦ 

Pittsfiald , , 


Breite 

45^30' 


0 

30 


45 
44 
43  30 
43  30 
43  24 
43  15 
43  0 
43  0 
4tt  39 
«SO 


Temp. 

— 37^,2 

—  40,0 

—  40,0 

—  34,4 

—  40,0 

—  36,7 

—  37,2 

—  40,0 

—  36,1 

—  35,6 
-36,1 


Einen  noch  auffallendem  Gegensatz  Rietet  der  Winter  von 
1821  auf  I8^i2,  welcher  in  nanz  Dentschland  sehr  gelinde  war 
und  ebenso  im  hohen  Korden ,  indem  sogar  Petersburg  und 
salbst  Tobolsk  kaum  zwei  Monate  anhaltende  Kälte  hatten* 
Dagegen  war  es  in  Siidamariaa  nnaoMlahliob  kalc.  nod  am 
20stan  Fahr«  fiel  Schnee  in  Bnenos*  Ayras,  so  dafs  die  Com- 


Gefrieren  des  Bodetisees  ;  daqegrn  ^eTror  der  L.i:icher  See  bei  Bona, 
was  nach  der  ErimieruB^  der  idiesUu  Fertoueü  fiübar  nie  der  Fall 


1  Schnmaclirr  astron.  Nachrichten  18S0,  N.  1H7. 

2  Ans.  de  Chijn.  et  Phys.  T.  LXI.  p.  m    Ver^l.  riosütMt  im. 
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municalion  mit  Lima  fa&t  gänzlich  aafgehobtn  wir*.  Dtr 
Winter  1835  auf  1836  war  im  südlichen  Deutschland  sehr 
geliod,  im  earopäischea  EuCaknd  dagegen  streng  ^9  nameot- 
'  Uch  itigte  d«ft  TheraiMiiettr '  so  P6ter86arg  im  Jan««  Bkd 
T«g#  lang  —  35^  C.|  «iiiiMl  cogit  33»  C  nnd  wo,  Hmcm 
—  43",75. 

105)  Die  oben  aaf|^estellle  LJehauplung,  dafs  die  Reihen- 
folge  der  vorzüglich  kalten  oder  gelinden  Winler,    so  wie 
dar  ausgezeichnet  heifsen  oder  kühlen  Sommer  durchaus  keio 
regflmäisigM  GetcfN  darbiete  ^  lälSit  sich  letcht  baweiten,  je  die 
Erfahrang  einet  jedes  EiozeIoeii|  welcher  diesen  Wedisel  eine 
längere  Aeihe  ron  Jahren  hindurch  nur  oberIliKehtich  beachtet 
hat,  führt  unwidersprechlicii  zu  diesem  iiebalt^te.      So  leicht 
CS  jedoch  gegenwärtig  ist,    die  Grade  der  Hitze  und  Kalte, 
welche  auffallend  über  die  gewöhnlichen  iiinausgehn,  und  die 
Daner  eolcher  ensgeieichneten  Perioden  ans  den  Angeben  der 
Beobachter  doroh  die  Zeitschriften  kennen  sa  lernen »  ebenso 
schwer  ist  dieses  für  altere  Zeiten,  in  denen  die  Chronikee* 
Schreiber  nur  im  Allgemeinen  und  ohne  nähere  Bestuumurig 
von  grofser  Kälte  oder  Hitze  reden.    46uweUen  führen  sie  |e- 
doch  Thatsachen  00,    aus  denen  sich  mit  grofser  Sicherheit 
auf  den  Grad  der  InteneitXt  beider  Qiid  mindeitens  ungefalit 
•uf  die  Detter  solcher  nngewtAnlichen  Erscheinungen  schlieisaa 
läfst.    Dahin  rechne  ich  die  Angaben  über  das  Gefrieren  sol- 
cher Meere,    bei  denen  dieses  in  der  Kegel  der  lall  nicht  zu 
seyn  pilegt^.      So  wird  berichtet ,    dafs  im  Jahre  1261  uod 
1292  das  Cattegat  swisohen  Norwegen  und  Jiitland  mit  Eis 
bedeckt  gewesen  sey*   im  Jahre  1323  »eiste  man  «nf  dem 
Eise  von  Läbtck  nach  Prenfsen  and  Dänemark,  sn  welchem 
Behufe  Herbergen  zum  Ue bernachten  angelegt  waren.  Üben- 
dieses  war  der  Fall  in  den  Jahren  1399,  1423  «nd  1460,  als 
man  von  Danemark  nach  Schweden  über  das  Eis  ging,  abn 
1548  war  die  Eisdecke  nicht  vollständige  wohl  aber  zwisdiea 
Rostock  und  Dünemark,  swisohen  Fi2nen  nnd  Seelend,  Im 
Jehre  1408  gingen        WtfUe  von  Norwegen  nach  Dänemaik 
über  das  Eis,  im  Jahre  l(>5d  aber  führte  Carl  XU,  seine  Ai* 


i  Biblioth.  aaif.  T.  XX.  p.  JOS. 

S  ^  Wblioth.  nnlT.  Nouv«  Siw,  1896.  T.  I.  p.  160. 

$  *  Yergl.  BrngoatelU  Giornale  di  Fit.  1820.  p.  440. 
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mee  über  den  kleinen  Belt  von  Hokteio  nach  Danemai und 
l(i7ü  war  sogar  auch  der  grofse  Belt  j*efroren.  Im  Jahre  170P, 
welches  wegen  des  etreogen  Wintars  aiigemeio  bekannt  ür, 
war  das  Eis  so  weil  Ton  de»  Knete  ansgedehnt,  dafs  man  von 
d«B  iUkhetea  TliänneB  bmb  dii  okkt  i^ßhm  könnt»,  in 
Jabr»  1726  ging  mn  von  Kopenhagen  über  das  Bis  naob  Scbo* 
nen,  in  dem  sehr  kalten  Winter  von  1740  iat  aber  niebt  be- 
merkt, wie  weit  sich  die  Eisdecke  erstreckt  halje^  und  iiber- 
liaupt  scheint  in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen  und  in  die- 
sem Jabrbuodert  ein  so  hoher  Grad  der  Kalte  dort  nicht  statt 
gnfnnden.  sa  baban;  iedoeb  war  1764  «ad  1786  der  klaina 
Bah  wieder  gefroren.  la  Wintet  von  1788  und  1769» 
•en  iiltere  jetat  lebende  Paraonen  sieb  noch  erinnern  ^  welcher 
sich  nicht  sowohl  durch  einzelne  ungewöhnlich  niedrige  Tem- 
peratur, als  vielmehr  durch  die  aufserordentliclie  D.iuer  der 
lieftigen  Kalte  auszeichnete,  die  im  nördlichen  Deutschland 
am  27sten  NoTambet  anfing  und  mit  einer  Uotarhreehnng  tob 
bioin  drei  Tagen  um  Weihnaabtan  bia  ana  Endo  daa  Hüinai 
siett  mit  grofsar  IntanittiSt  danerlo»  acbnint  die  Oataaa  niebt 
bedeutend  mit  Etf  bedeckt  gemvaaan  an  eeyqi.  Diesem  geroäfs  mnft 
derverflossene  ^^  intcr  1837  auf  38  für  jene  Gegenden  den  kaltesterr, 
die  wir  seit  Jahrhunderten  erlebt  haben,  beigezahlt  werden, 
da  nach  öilentlichen  Blättern  metfavara  Woobaotlang  eine  selbst 
für  den  Handel  und  Vargangnngaraiaan  banntsta  Verbindong 
zwiacban  Dänamaik  nlid  Sehwadaa  atait-find  nnd  die  Ostsee 
an  vielen  Stallen  bia  weit  von  der  .Küste  mit  Bia  bedeckt 
war.  Nach  Z-oxauas  und  Kihtemih  war  namentlich  im  Jahre 
1620  Jas  schwarze  Meer  gefroren,  früher,  im  Jahre  401,  war 
•«s  ganz  mit  Eis  bedeckt,  ebenso  im  Jahre  7ü3f  als  dieses  so- 
gar bei  einem.  Theile  der  Dardanellen  der  Fall  war,  und  im 
Jahzo  1631 9  als  ein  Theil  des  Uellespontes  gefror.  In  den  Jahren 
860  nnd  1234  erlaubte  die  Biadaak«  an!  dem  adriatischan  Meere 
die  Waaren  von  Venedig  über  dieselbe  »ach  der  dalmatitcben 

Küste  zu  transportii  en,  im  Jahre  1594  ^eiror  das  Meer  bei  Ve- 
nedig, im  Winter  1621  a'it  1622  umschlds  das  Eis  die  Flotte 
bei  Venedig  und  im  Winter  1709^  dessen  Kälte  vorzüglich 
im  südlichen  DeutsablancT  luid.  Italien  nngew^nlich  streng 
gewesen  seyn  mnCs,  soH  das  adriatischa  Meer  ^ ganz  mit  Eis 
bedeckt  gewesen  seyn^  Damals  ging,  namentlich  im  Jannar^ 
das  Thermomeiei:  zu  Paris  mehrmals.  bi&.  —  IQ,"  C  herab  und 
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die  Külte  dauerte  so  lange,  defs  et  ioi  Ittrs  iioek  oft  fter 
und  viele  Fnichtbäume  abstarben  ^.  Ebenso  kam  daselbst^  im 
Winter  1740  da«  Thermometer  vom  1.  Jaimar  bis  xum  9.  Man 
nie  md  0^  die  gröbte  Kike  aber  war  an  |0.  iemier  mH^  25. 
Febniv  S5— IS^Sy  «fc»  m  S^BÜn  beirag  lie  sock  — fl^G 
Ifli  lehre  1081  eoll,  ele  aeltene  Braeiiemiingi  muh  der  Fe 
gefroren  gewesen  seyn 

Es  scheint ,  als  habe  man  in  früheren  Zeiten  mehr  die 
ttogewOhnlich  kalten  Winter,  als  die  iieiCsea  öominejr  beaciu 
tet,  vermatklieh  weil  ieoe  dem  MeoecbeR  anengeiiebaMf  uak 
wßA  gitfÜMte»  SehedeD  hcrbtifalirea  ^  «Ii  diese.  Aue  datm 
Grande  Iii  die  Zelt!  der  Mten  Winter,  die  ieh  doreli  Bm«* 

■  ATILLI^,  CoTTE*,  PiHGRE®,  Gay-Lussac'  lind  Andere*  le- 
sammengestelh  finde,  weit  gröfser,  als  die  der  heifsen  Sommer. 
Als  durch  Winterkälte  ausgezeichnete  Jahre  werden  genannt: 

400,  d«k  545|  7a3>  6Q0,  m%  829»  860»  874,  891,  991,  1001. 
1044t  1087»  1124,  1133,  1179,  1309  inf  10»  1318,  I2M» 

1236,  1261,  1272,  1281,  1292,  1302,  1305, 1316,  1323,  1334, 
1339,  1344,  1354,  1358,  1361,  1364,  1392,  1399  auf  1400, 
1408,  1420,  1423,  1432  auf  33  und  1433  auf  34,  1438  auf  39, 
1460,  1468,  1470,  1473,  1480,  1493,  1507,  1513,  1522, 1544, 
1&48,  1551»  1564  w£  85,  1568»  1570  eof  71»  1576,  157ft 
1S88»  1503  •«!  94,  liKtt  «nf  3»  1606»  1615,  1021  enf  2t» 
1624,  1632,  1638,  1647,  1655  eirf  56,  1657  auf  58,  1662  sef 
63,  1666,  1670,  1676,  1683  auf  84,  1691,  1697,  1Ü99, 
1702,  1709,  1716,  1726,  1729,  1731,  1740,  1744,  1754  auf  55, 
1767,  1771  ,  1776,  1784  auf  85,  1788  auf  89,  1790,  17Wi 
1800b  1809»  1812,  1826  eof  27  und  1829  Mf  30.  Nach  disMr 
gfoftea  IM  mÜMea  ifHr  emiebneft,  defii  Mte  Wimer  iii  Itor- 
wren  Zeiniameii  «vf  tinmder  folgten,  oder  dels  man  es  «it 


1    Hin.  de  VAead.  1710.  p.  140  a.  Hl« 
^    HUt.  de  l'Acad,  1740.  p.  647, 

S    MUBATORI.  T.  V.  p.  119. 

4r  Giornalc  di  Fisica.  13^  p.  440.  Filg&am  ,  i'i  Art  uud  Äuder« 
aiad  von  ihm  benutzt  worden, 

5  Jonrn.  de  Physique  T.  XLYIII.  p,  273, 

6  MoiD.  de  TAcad.  1789.  p.  514. 

7  Ann.  de  Glum,  «t  Phy».  T.  XXVII.  p.  408. 

8  Allgem.  Lit.  Zeit.  1824.  N.  24S.  Ettay  ohroiiologi<iii«  »itr  l«s 
hivers  laa  plos  rfgonraox  par  G.  P.  Par«  1821.  HaaiKf;  Tafererl  f an 
barda  Winters.  Amst.  1784.  8«  , 


Dig'itized  by  Google 


Der  Atmosphäre.  457 

der  Bestimmung  ungewöhnlicher  Kähegrade  so  genau  nicht 
nahm,  als  wir  es  jetzt  zu  thun  pflegen,  so  daTs  Winter  als  aus- 
gMtichnet  kalt  genannt  wardeo,  die  wir  jetzt  ,  als  mittlere  oder 
gowtfhalMh  Juit«  btsfiebnto  fiwudinfc  Um  lutrfiii  «int  mii»* 
dtsteot  «nniKheriida  Beftunomiig  n  «Utt 09  iAm  die  tos 
CoTTi^  im  Torigen  JaUiindmtltk  Urft  gtinoiftia  Mlttntmr  mit 
der  zu  Paris  beobachttten  grOfsten  Kälc»  her. 


Jahre 

Gröfste 

^alte 

Jahre 

Gröfste 
Kälte 

Jahre 

Gröfste 

Kälte 

1709 

— lb»,75 

1753 

—  13",3vS 

1771 

-13°,75 

1716 

—  19,6'^ 

1754 

—  15,62 

1776 

—  20,40 

17'i9 

1755 

—  15,62 

17,^3 

-  17,55 

1740 

—  12,50 

1757 

—  13,00 

1786 

-  12,75 

1742 

—  1645 

1758 

—  15,00 

1788 

—  21,25 

1747 

—  15,87 

1763 

—  12,50' 

1795 

—  20,62 

1748 

—  15,22 

1766 

—  12,50 

1798 

—  17,60 

175  i 

—  12,5 

1768 

-  17,501 

I799I 

—  12,50 

Alf  heiGit  Sommer  wmden  Wg^pd^  gfPfiptt  763,  86ft 
003»  004,  1000,  1023,  :113%  11501 117:^  1332»  1260,  1376, 
1277,  1303,  1304,  1303,  1304,  1303, 1304,  1447,  1473,  1474, 
1479,  1503,  1532,  1534,  1540,  1541,  1556,  1556,  1568,  1615, 
1616,  1646,  1652,  1660,  1700.  1718,  1723,  1724,  1745,  1748, 
1754,  1760,  1763,  1771,  1774,  1778,  1780,  1781,  1783,  1787, 
1701,  1792,  1703,  >704,  1797»  1706,  180Q,  1807, 1811«  1610^ 
1832,  1834. 

Id  Besiehnag  eaf  den  Mal)Mt|1»»  woneeh  die  Gfdlse  der 

Hiue  sa  bestimmeD  ist,  die  einen  heifien  Sommer  beseichnet, 

giebt  der  altere  de  Luc  ^  aus  der  letzten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  dib   zu  Genf  in  sogenannten  heifsen  Sommern  . 
buobechteten  höchsten  Temperaturen  und  die  Tage,  an  denen 
sie  statt  f enden,  in  Groden  der  hnnderttheiligen  Seele* 

1  Eine  ähnliche  Tabelle,  m!t  wonig  hieiron  abweiehenden  Be- 
•tinunnogen,  giebt  Abaco  in  Ann.  de  Chim.  et  Phys.  T.  XXVII.  p.415. 
Man  findet  daselbst  auch  die  Angabe  der  nnonterbrochenen  Dauer  des 
Froste».  Diese  botiug  im  Jahre  1776  nur  25  Tage,  im  Jahre  1785 
aber  69  Tage,  im  Jahre  1795  wieder  42  Tage  and  1798  endlich  32 
Tage;  der  Winter  1788  scheint  also  nicht  beachtet  worden,  oder  in  Paris 
.  sieht  80  anhaltend  gewesen  /.n  seyn ,  als  im  nördlichen  DeatschlAod. 

S  Yerbandlaogen  der  Schwoiaer  GeseUaehaft.  Jahrg.  XIU.  1828. 
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Jahre 

1771 
1780 
J781 
1787 
1791 
1792 


Temperatur« 


Temp.  II  Jahre  |  Toge 


27.JttU 
3i.Jali 
31.  Mai 
12.  Aug. 

i.  Aug. 
i9.JaU 


33S75 
35,25 
28J5 
33,75 
33,75 
32^ 


1793 
1794 
1797 
1798 
1800 


l7.ioti 
23*JiiU 

20M\i 
4.  Au 


19.  Aug 


Temp. 


35^ 
32,50 
33,25 
35,00 


Für  Parif  theilt  Aaago^  die  tu  den  lieiCian  Jaiiren  beolK 
echteten  Mucima  mit: 


Jahre 


1705 
1706 
1753 
1754 
1775 
1793 


Tar;e  Temp. 


6«  Au 
8*  Au 
7.  Juli 
14.JaÜ 


8*  Juli 


35,3 
35,6 
35,Q 
34,7 


Jahre 


1793 
1800 
1802 

4803 
1808 


38^4  1 18l8i 


Tage 


16.iuU 

laAog. 

8.  Aug. 
15.  Juli 


37^3 
35,5 
36,4 
36,7 
36,2 
24.Jiili  ^  34,5 


Temp. 


J)  Absolute  Maxima  und  Minima* 

Es  lind  bereits  die  tSgtichen  und  monatlichen  Schwankno« 
gen  derTemperatar  erwHhnl  worden,  die  jährlichen  Maxime  nnd 

Winima  haben  aber  noch  höheres  Interesse,  insofern  sie  zeigen, 
welcfiera  ^^^ech8el  von  Wärme  und  Kälte  manche  Gegenden 
ausgesetzt  sind.  Aus  dieser  Ursache  scheint  es  mir  der  Mühe 
Werth y  in  der  ontan  folgenden  Tabelle  dar  mittleren  Tempe* 
raturen  euch  die  Maxime  und  Minima  bei  denienigen  Orten, 
wo  sie  bekannt  sind,  hinznsosetxen ;  hier  mtfgen  iedoch  erst 
einige  allgemeine  Bemerkungen  nnd  Angaben  sunSebst  ▼oo 
solchen  Orten  vornnsi^ehen,  derni  mittlere  Temperaturen  wir 
noch  nicht  kennen  oder  bei  denen  die  jährlichen  Variationen 
suanehmrnd  grofs  sind, 

106)  Man  nimmt  fast  ellgemein  an,  dafs  die  jährlichen 
Sehwenkungan  der  Temperatur  in  der  aquatorischen  Zone  sehr 
klein  sind,  unter  höheren  Breiten  in  der  Ndhe  des  Polarkreises 
ihr  Maximum  erreichen  und  jenseit  dieser  Linie  wieder  ab- 
nehmen. Dieses  ist  allerdinps  rufifig,  so  lange  man  *>ich  auf 
das  Verhalten  der  Warme  über  dem  Meere,  auf  Inseln  und  an 
Küsten  besieht,  sobald  man  aber  das  innere  grolser  Continente 


1  Ana.  Ckin.  et  Phyt.  T.XXVII.  VergU  Corn  nber  die 

botlHn  Sommer,  in  M4mn  de  rin«t.  X«  IV.  p*  W. 
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I>€TÜc1(sicl)tigt ,  dürfte   elier   die   Beliauptung  gplren,   dafs  die 
IVIaxima  ujul  Minitna  iibcrali  ziemlich  nahe  einen  gleichen  Ab- 
»taad  voo  eiDaodei  haben.    £4  i«t  eiforderlich ,  diese»  durck 
«iaige  sprechende  Beispttl«  so  beweisen  |  leider  aber  iehlt  es 
uns  eil  Deobecbtniigeii  eoe  dem  lonem  toii  AInce  nnd  Aeieo, 
die  hiige  genug  fortgesem  wären,  nni  hierüber  cnticheiden 
SU  bSnnen,  Viele  Theile  von  AmeriGa  und  auch  die  südlich- 
sten Spitzen  von  Asien  unter  niederen  Breiten  sind  aber  7.11 
sehr  insularisch  und  Küstenländer,   als  dafs  von  ihnen  eine 
Entscheidung  zu  erwexten  würe«    Ueberhanpt  sind  in  jenen, 
den  cidtivirtea  Völkern  nof  wenig  zugänglichen  Ländern  die 
von  einseinen  Reisenden  Ehrend  kurzer  Dsner ,  gemecbten 
Thermomcterbeobechtungen  nicht  geeignet,  die  Extreme  geoa« 
kennen  zu  lernen,  die  sich  in  ihrer  wahren  Gröfse  seibbt  aus 
einjährinen  Beobachtungen   nicht  ergeben  ,  wie   schon  daraus 
genügend  hervorgeht ,  dafs  sich  manche  Pommer  ebenso  sehr 
dorch  nngewöhnliche  Hitze,  als  menche  Winter  durch  seltene 
Kälte  enszeichnen*   In  msncfaen  Gegenden  nnter  k<iheren  Brei»  ' 
fen  werden  die  Unterschiede  der  höchsten  und  tiefsten  Ther« 
mometergrade  dadurch  allerdings  sehr  grofs,  dsfs  die  Winter- 
kälte einen  unghuiblich  hohen  Grad  erreicht   und  der  Sommer 
dennoch   mehrere  sehr  warme  Tage  lielert,   unter  niederen 
Breiten  aber  steigt  die  Hitze  luweiien  bis  zum  Unerträglichen, 
und  dennoch  folgt  dann  mitunter ,  hauptsächlich  in  l[oIge  ge- 
wisser Winde )  eine  Kälte,  wie  man  sie  in  jenen  Gegenden 
nicht  erwarten  sollte,  allgemein  aber,  und  auf  jeden  Fall  unter 
mitlleren  Creilen,  ist  der  I  nt  erschied  der  Minima  in  verschie-^ 
denen  Jahren  grofser,  als  der  j>iaxima  ,  wie  unter  andern  die  • 
Beobachtungen  zu  Genf  von  iS2Ü        1835  zeigen^,  wo  die 
tiefsten  Temperaturen  zwischen  — 7*^,75  und  — 2lV5f  di« 
höchsten  aber  zwischen  36<^,35  nnd  29*^162  schwankten. 

107)  Ueber  dem  Meere ,  mit  Ausnahme  der  gefrierenden . 
Polarmeere,  sind  die  Schwanknngen  der  jährlichen  Temperatur 
»ehr  gering,  in  der  äquatoriichen  Zone  fast  ganz  verschwin- 
dend und  erst  unter  wactisenden  Breiten  etwas  gröfser.  JdHV 
Davt^  beobachtete  die  Temperatur  der  Luft  auf  seiner  Fahrt 
vnn  Ceylon  bis  cum  Vorgebirge  der  guten  Hofinung  im  Februar 


1    Bibh'oth.  UDiv.  1S37.  Avrih  p.  370. 

%  Edinbtiirgh  Joornfil  of  Scieace  ^,  K  p.  63. 
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und!  Marz,  albo  in  den  Jieifseren  Monaten  der  südlichen  Jlalb- 

kiMel,  von  12»  52'  S.  B.  und  79«  57'  östi.  U  bis  35"  41' 
S.  B.  und  20'  Ö8tl.  L.  und  erhael(  tls  Maximum  26M1, 
und  MiDinom  20^^  C,  •  Auf  der  weitma  Fahrt  detMlbcn^ 
vom  Ctp  bis  Helene  uoter  31«  SS"  S.  B.  ttnd  14*  Ml.  U  bli 
lö""  55'  S.  B.  tmd  5®  36'  wtttf.  L.  vom  20.  April  bis  5*M« 
war  das  erhaltene  Maximum  23°,33,  das  Minimum  aber  19^,54. 
Aeaoo^  hat  die  höchsten  Temperaturen  aufgesucht  und  zu- 
iMOieilgesteüt,  welche  von  den  SeefehnfB  im  atlantischen 
und  groiseii  Ooeen^  auf  dem  iiidieeheO|  chinesischen  ^  dem 
Molttcken-  und  Sunda^Meefe  und  «uC  der  Sudeee  swoMim 
17*  46'  B.  und  20  10'  N.  B.  gemessen  wurden,  und  diese 
betragen  im  atlantischen  Ocean  (wo  v.  Humboldt  unter 
.  7^  N.  B.  nur  26^,9»  Caldclsu6&^  aber  unter  der  Linie  uoi 
27*t22  und  im  Wasser  noch  etwas  weniger  erhieh)  im  M«xh 
mum  29Mf  ^  Siidsen  28*i9»  dem  indischen  Mesit 
29^6»  auf  dem  chinesischen  Meere  29®, i,  euf  dem  grofsse 
Ocean  30**,5 ,  auf  dem  Meere  von  Sunda  29*^*1  y  »uf  dem 
Meere  von  Sumatra  auf  dem  Meere  von  Ceylon  28'Ä 

so  dafs  die  Temperatur  des  Luft  über  dem  Meere  sicher  31^  G> 
nie  übersteigt. 

106)      der  Wechsel  derTempentttren  banptslieUich  doch 
die  Sonnenstrahlen  und  die'Lnftstrtfnungen  bedingt  wird,  so 

können  die  Unterschiede  der  Warme  und  Kälte  auf  Inseln  und 
in  Küstenländern  der  äquatorischen  Zone  nicht  bedeutend  grols 
seyn^,  weil  die  Ungleichheit  der  Sonnenhöhe  swar  unter  der 
Linie  nur  halb  so  grob  ist,  unter  dem  Wendekreise  pedoch 
'  ebenio  viel  betrügt,  ab  unter  hShereo  Breiten,  dagegen  abv 
der  Unterschied  der  Tegeeläoge  weit  geringer  ist  und  die 
von  der  See  herkommenden  Luftströmuncen  eine  stets  f«i>t 
gleichbleibende  Temperatur  zur  nothwendigen  Folge  haben. 
Die  Gröfse  der  jährlichen  Schwankungen  läfst  sich  ans  den 
Maximis  und  Minimis  «sehn ,  die  in  der  bereits  erwähntea 
Tabelle  den  mitdeien  Tempentluea  deijenigea  Orte  be%^og^ 

1   Edinburgh  Joam.  of  Science.  N.  lU.  p,  79. 

f  Am.  de  Chim.  et  Pbys.  T.  XXVH.  p.  4SI. 

S.  Dessen  Eeisen  im  Sudnecr.  Weira.  1816.  S.  5. 

4  Tergl«  Smoeopv  la  Corresp»  Astron.  T.  XIV.  N.  S.  Bibl.  nuiv 
Tt  XXXL  p«  296,  wo  dietes  dereh  thermometrische  Messungen  auf 
ate»  Cien,  Otaheid,  Bados  e.  t.      aachgewieseD  wird. 
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«ad,  dem  WXnMTeiiiäkiutse  wir  hialXttgUiBli  gnua  ktnaen, 

Eigentbüiiilidikeittfi  dar.   Gans  d«r  Regel  gernüft  fuid  Jams» 

Timor*,  dafs  auf  den  Sechellen,  kleinen  Inseln  unter  4**  30' 
il.,  56*»  östl.  L.  V.  G.,  die  Hitze  sehen  über  30»  C.  stieg, 
nnd  ebenso  grofs  war  $ie  im  Hafen  von  Isle  de  Frence  unter 
20«  itf  &.  B.^  57«  2g  ML  G.,  auf  dtr  IqmI  ««UmI 
wmgf  «bor  dat  TbmioBieter  i&  d«r  Regel  2  bis  3  Gnide  »ehr« 
Aaf  den  laeela  der  8lldsea  henredit  Dach  den  Beiieliteii  der  > 
Seefaiirei  eine  stets  gemäfsigte,  der  des  umgebenden  Meeres 
fast  gleiche  Temperatur,  namentlich  schwankte  sie  auf  Raiatea, 
einer  der  GeseUscheftsiiiseln  unter  40'  und  iSX^  dff 
WMll«  L.»  nach  ganajibrigen  Beobacbhingea  von  l^EtKatn* 
Bwiaeben  27M7  und  24"*^.  GrOiwr  mofs  der  Unietedued 
wmi  Trinidad  anter  11*  30'  N.B.  wahrscheinlieh  wegen  des 
Einflusses  der  vom  nahen  Continente  liotnmendeHrLnftströmnn- 
gen  seyn ,  denn  Davxiok  LavayssI:  ^  erwähnt  zwar,  dafs  da- 
selbst nnr  sweimal  in  neun  Jahren  die  Hitze  bis  33*^|89  stiege 
eaeb  giebt  er  ao,  dafs  die  Tettperatar  ia  der  Regel  bei  Soa-' 
aeaauf^ang  26^0  beträgt,  sajob  Mittag  bis  30*  steigt  aad 
Abends  bis  fast  28«  wieder  herabsinkt,  bemerkt  aber  an  einer 
andern  Stelle,  dafs  im  Frühjahr  die  AVrirme  am  Tar^e  nnr  25^,0 
aad  hei  INacht  nur  15«  C*  beträgt.  Heineket'^  erhielt  im 
gnasen  Jahre  zu  Funchal  anf  Madwa  unter  32^  36'  als  Maid* . 
man  27^,78  aad  als  MiniBiani  ICfSÖG«,  wonach  also  dort 
eda  UBterscbted  ven  17^,22  statt  fiadist;  aie  steigt  die  WHrm« 
daselbst  über  !29°544.  Neu-Holland  bietet  bekanntlich  in  jeder 
Hinsicht  die  merkwürdigsten,  auch  keiDe|wegs  nur  annaliernd 
geidsten,  Räthsel  dar,  nnd  so  aoch  In  seinen  Tempeialunrer* 
hghaissea ,  sofern  wir  diese  keaaea,  da  ans  das  Innere  noch 
geas  tinbebaant  ist  and  daher  blofii  vaa  de»  Teibaltea  ea 
den  Ktisten  die  Rede  sein  kann.  Za  Port  M aeqnarie  anf  Vaa« 
Diemens-Lsod  unter  etwa  42«  S.  B.  beobachtete  Tuom«  Bbis- 


1  BeickreflHBig  eiaar  Reha  ia  den  Jadiaeken  Meaiea.  Weinar 

1819.  S.  134  u.  109. 

2  Ediobargh  Joanu  of  Science.  N.  XX.  |b  281. 

B  Reisen  nach  den  losela  Trinidad,  Tabago  und  Margaretha  a.a,w. 
Weim.  1816.  8.  60  o.  7g, 

4   Edinburgh  Joorn.  of  Science.   N.  XX.  p.  TergU  PhilOi.  ' 

Magas.  aad  Aonals  af  FkU.  T.  Ik  p.  SG». 
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BAUE*  vom  f.  bis  22.  Juni  ein  Thermomel^r  »uf  Jpro  Schin**, 
13  Fufs  über  dem- Meeresspiegel,  und  ein  7.\veile»  auf  einem 
nahen  Hngel  von  65  Fufs  Höhe.  Während  dieser  22  Tage 
dM  dortigen  Sommars  war  das  Maxinum  26^»33  und  d««  Mi-* 
nioiiiin  11  ^»11  C,  das  habere  Theiinometer  wich  nber  too 
dem  tieferen  im  IMittel*  not  um  3^,33  ab  trod  die  Extreme 
dieser  Abueiclinn;^  waren  bei  Sonnpn:iiirL;ang  - —  S^.O  und  bei 
Sonnenuniei oang — 1*^,03.  L)er  Unierscliied  des  Maximiims  und 
MinimaoiSy  welcher  17^,22  beträgt  ist  für  die  iturze  Beobacb- 
tnngsseit  an  der  Küste'  eines  so  weit  verbreiteten  Meeres  aller- 
dings ansaehmend  groft^  und  wird  dieses«  weil  das  Maximum 
die  mittlere  W^rme  der  Luft  über  dem  Meere  nnter  jenen 
Breiten  zur  Winterszeit  bedeutend  übersteigt,  wie  aus  Jons 
Davy's  oben  miff^etheihen  IMessnni^en  der  Teroppr.^tnT  unter 
noch  niedrigem  Breiten  deutlich  hervorgeht«  Inzwischen  lafst 
sich  schon  aif^  den  Angaben  von  Fmitobrs'  abnehmen^  d«£i 
die  Uitne  anf  NeohoUand  oft  eine  bedeuten  de  Htfbe  enreiclit« 
Er  beobachtete  unter  32^  16^^  S.  B*  cm  31.  Jannar  am  Bord 
25°,56,  am  Lande  im  Schatten  36^,67;  am  6.  Febroar  auf 

der  Küste  im  Sande  51",67j  i"i  Schatten  36**,67  ""d  am  Bord 
des  SchilTes  28S33;  dagegen  unter  34*»  44'  S.  B.  am  27.  Fei», 
an  der  Küste  um  Mittag  im  Sehatten  nur  24^,44  y  am  Bord  i 
aber  zwischen  und  26'' j  unter  33«"  52'  S.  B*  im  Inli  an 
derKfista  und  am  Bord' übereinstimmend  zwisehea  11^  and  2t*i 
nnter  22**  T'  S.  B»  in  der  BCitte  Septembers  bei  warmen  Nord* 
winden  am  Bord  nicht  über  19^>5)  unter  den  Zelten  am  Lande 
über  32%  unter  17^  42'  S.  B.  im  Novemb  er  am  Dord  zwi- 
schen 27^  und  32*^1  am  Lande  aber  bis  38°;  unter  Ib"*  3tf 
im  December  am  Bord  im  Mittel  29^  und  unter  12''  46'  im 
Januar  am  Bord  2S^  bis  30*^  nad  an  der  Kfista  bis  ^6^ 
Auf  Neuholland  findet  noch  aulaerdem  das  markwiifdlga  Ver- 
halten statt,  dafs  die  Nord-  und  N<9rdwestwinde,  die  vom  Lande 

her  iiber  die  hohen,  zum  1  heil  noch  unbekannten  Berge  kom- 
men, also  der  Vermuthung  nach  kalt  seyn  müisteD,  eine  er- 
stickende Hitze  bringen*  GoLuas^  erzählt,  dafs  am  10.  und 
11»  Febr.  1791  das  Thermometer  zu  Sidney-Town  oater  33^ 
30'  S.  B.  durch  den  Einflufs  dieser  heüsen  Winde  im  Schalten 

^^^^  * 

1  Edinburgh  Jc  urn.  of      !'  ncr-.  N,  Xil.  p.  249. 

2  Reise  nach  dem  Austr;,!- K.iiulc.    Weim.  1316.  S.  181  SU 
ä  Accouat  of  ^ew  5ouUi-W«det.  p.  159  lu  ^* 
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•nf  40^,55  C.  stjeg,  nnd  daza  mr  ditse  HitM  so  Mhiheiid, 
dafs  mif  RoM«*HiIi  Tinsende  6m  irefsen  Fledermäuift  vinkamerik 
and  die  Erd«  mit  Vögelo  ▼ersebiedtner  Art  bedeckt  war,  die 
zum  Tbeil  aas'  der  Luft  erstickt  herabfielen.  Ein  Strüfling 
begleitete  seinen  Herrn  auf  dem  Gang©  nach  der  Küche  nnd 
wurde  dabei  von  einem  Sqnnenstiche  getroiTcn,  der  ihn  augen<* 
blickiioh  der  Sprache  und  in  weniger  als  24  Stunden  des  Le- 
bens beraabtt.  Aocb  im  Decenber  1792  war  die  Hitce  nn^ 
«rtrigUöh  imd  dabei  so  gfofte- Dürre)  dafs  die  Bfäfitter  vielet 
Küeheokrititer  In  Stanb  zerfiele»;  doeh*  erreichte  dae  Thenno- 
meter  nur  o7",7jC«,  allein  die  heifsen  Luftstrotnnngen  erstreck- 
ten sich  bis  zur  Insel  Maria,  welche  250  engl.  Meilen  von 
Port  Jackson  entfernt  liegt.  Wenn  man  nun  berücksichtigt, 
defs  die  von  Flu  der  s  unter  33**  d2'  S«  B,  gemessene  Teo« 
pcdratur  toh  1 1^  sobwetKeli  das  M inimom  aus  mehreren  Jahren 
ist  nnd  ebenso  die  von  CoLiivs  angegebene  von  37^)75  vrohl 
nicht  als  absolutes  Maximum  gelten  kann,  so  übertrilVt  der 
UuterscJiieJ  der  dortigen  ^\  ;»rme  auf  jeden  Fall  'iJ^  C.  Kin 
noch  gröfseres  Resultat  geht  jedoch  aus  dem  hervofi  was  Joh.v 
ItiDDiüAD  NiCBOLAs^  erzählt,  dafs  nämlich  im  Januar  1814 
.  bei  einem  beüsen  N<»W« Winde  die  Hitze  zn  Sidnejr  nitfat  we- 
niger als  45<»36  otreidite,  so  dafs  die  Vtfgel  in  den  Rüfigeii 
davon  starben*  -Dessennngeaditet  sinkt  daa  Thermometer  Im 
Winter  bis  5°,5G  C,  und  es  wird  zolldickes  Eis  .nuf  stehenden 
Wassern  gebildet.  Von  der  unglaublichen  Hitze  auf  Neu- 
bolland  giebt  auch  Sturt^  Nachricht,  welcher  am  12  Deo« 
in  der  Nibo  def  Sees  Bndda  neben  dem  Flusse  Macquarto  ' 
53^i89  €«  im  Schatten  beobetblele)  und  WiVTnBOTfOH* 
'Iribrte  von  einem  Freunde,  dafs  einst  das  .ThermonMter  wn 

Neusüdvvallis  acht  Tage  anhaltend  auf  44"»44  C.  gestanden 
habe  ,  so  dafs  mehrere  Papageien  todt  lierabfielen,  Uebrigens 
haben  andere  zu  Hobart  Tovvn  nur  35",ä(i  und  meistens  nie 
Über  34^y4  beobachtet,  zu  Macqoaiie  Harbour  war  1823  die  ^ 
grOü^e  Hitze  bot.  34**«44  y  Oxx»et  erhielt  während  seines  Auf- 
anthelts  nie  mehr  als  27^>32.  nnd  Piaoa*  versichert,  daAi 
allerdings  in  gröfserer  Eotfernnng  vom  Wendekreise^  auf  der 

1  Balte  Back  Nenaeelaad«  Weimar  1819.     S90  896. 

2  Berghavi  Anaalen.  10.  labrg,  N.  M,  S,  563. 
8  Ebeadaaalbst  N.  19«  S.  18& 

4  Denen  Aeiie  fon  fVejeiaelf  Wehn.  1819«  Tliw  ff.  8.  14  a.  12?; 
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Kiog-lnsel  Linter  39^  50'  S.  B.  ud<1  143°  50'  üstl.  L.  das 
Thermometer  im  ^torUgan  wannen  Monate  December  selteo 
ttbti  18S75  gestiegen  ity,  ja  selbst  bn  der  Decre«»Iaa«l  aa 
dM*  siidwastliphan  Küata  Neabtfllisds  imter  SS*  dff  bctnig  dw 
YTirm»  im  Jaouar  «naistaiis  o«r  23^,4,  slkg  abtr  aosaalimwaita 
aaf  der  Insel  selbst  bis  34*^^4.  Die  zuweilen  an  der  Siidost- 
küste  Neuhollands  herrschende  ganz  unnatürliche  Hitze  mufs 
daher  eine  Folge  der  Nordwestwiode  seyn  ,  die  über  die  aus- 
gedehnte Landfläche  herbeislxOmeoi  geh(frt  sn  den  bis  jetst 
aoob  Bichl  *etkliürtto  PhättoniMaa,  wenn  andm  ^dw  oulg^ 
thwltan  ADgab^n  volles  Vertraiiea  TSidlentii« 

Um  die  Abweichuiig  dieses  Unterschiedes  ▼on  den 
wöhnliclien  Gant^'e  der  Temperatur  auf  Inseln  und  an  Küsten 
hervorzuheben,  können  wir  hiermit  das  von  Kaiel^  zu  Ba- 
uvia  onter  6^  12^  S.  B«  wahrend  eines  Jahres  erhaltene  Ma- 
itimam  und  Minimans  vcigleieben;  jsM*  fiel  in  de«  Aognsl 
und  betrag  30^56»  dieses  dagegen  in  des  November  und 
iMtrog  23*^,89  9  io  dafii  die  Sehwankung  nieht  7*  C.  enoielit 
Auch  zu  Timor,  unterhalb  Neuholland,  im  Mittel  unter  42* 
S.B.  und  147**  30*  Ö8ll.  L.,  wird  ein  vollkommen  insularisches 
Klima  gefunden«  Man  unterscheidet  allerdings  die  Jahreszeiten, 
•Uein  sie  gebte  onmerklich  in  einander  über  and  im  Gnnsen 
^bt  es  nur  Wnter  und  Sommer^  Regenieit  ond  TfoeknUsi 
Die  Vegetation  btfrt  nie  enf«  Diätler,  Blumen  vnd  FtSebfe 
erneuern  sich  im  allgemeinen  Wechsel.  Im  Sommer  ist  die 
Temperatur  selten  höher  als  21**  bis  23*  C, ,  die  Abende  sind 
aber  stets  kühl  und  schwüle  Nächte  gieht  es  dort  nicht. 
Wäbtend  dieser  Zeit,  von  Mitte  December  bis  Mitte  Aptil, 
derC  mea  tof  ungeiliit  20  Regentage  MChnmi,  in  den  dni 
Mgendeo  Monaten  lisrtscbt  etwn  jedet  dtitio  Jahr  anhahsnde 
Trockenheit ,  doch  ist  das  Wetter  angenehm,  die  Temperatur 
sehen  uoler  15^,65,  Juni  und  Juli  zeichnen  sich  durch  ver- 
mehrten Regen  aus,  die  Temperatur  sinkt  selten  unter  10^  bis 
12V  f  Schnee  fällt  nur  «nsoabrnsweiso  ond  sobmilst  lun  Bfil- 
log  wieder'« 

Usber  Rio  de  Jaoeifo  notor  23*  S*  sind  oioo  Bfengo 
Angaben  vorhanden «  die  aber  nicht  vOllig  mit  einander  fiber- 


1    Edinburgh  Jonn».  of  Science.  N.  X.  p.  ^9. 
,     2  Aooi^p«  ^aavaa  in  Bergbaus  Aon.         N.  m  a.  IM.  S.  BIS. 
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eiostimmeOj  weil  die  meisten  Keisenden  mehr  im  llmern  des 
C^otioeotft  ant  kam  Z^It  beobachtetes,  im  Geosta  gebt  «ber 
iMnror«  dal«  «b  dit  l^öft*  di«  Wümm  ti«r  gtringa  Sdbwii- 
koogan  rngt,  «tw«i  tiafer  iln  Land»  daalo  -gHUkra^  dia  aiall 
fadoch  iMcbt  TölUg  iobarf  bemataaii  leteen^  ^vaü  dia  Angeba 
der  Kühen  der  Orte  über  dem  Meeresspiegel  mangelt.  Nach 
Caldcleugii^  ist  unter  den  dortigen  6.ommermoDataii  det 
l?'«bniar  der  heifi este ,  and  während  die  mittlere  Sommtrtem^ 
p«mtiir  awiackao  24^  und  2W  waaba^tf  aaAk#aakt  dia  dai 
liaiffaataft  Mooala  Miaahan  SQO  nod  il^jit  Mieg  abar  dnmtf 
bia  32^,78»  dia  Tam{»aratiir  dar  WislenBOBala  dagagan  aebwaabf 
zwischen  nnd  Luccocr^,  welcher  sich  längere 

Zeit  in  jener  Gegend  aufhielt,  giebt  an,  die  Wärme  erreiche 
SU  Kio  Janeiro  nicht  selten  35^,5Ü9  doch  sey  es  in  der  Um« 
gagafui  ktihpr4  Ueber  diese  Kalla  in  Brasilien,  etwas  fara  voa 
dar  Maaraaltiiat^  bancbtat  £acawBea'i  dafa  aaab  FaBnaia  dia 
hllcbsta  Tamparatnr  31MI  ^^•y  1«  Mlbit  bk  32<*  oad  31^ 
ateige,  in  dar  Soana  sogar  bis  45^,77,  dia  nltdrigsta  abar  «it 
Rio  Janeiro  zu  2Ü^j56  ariÄunehaiea  sey;  inzwischen  war  im 
Monat  Juli  1614  hinter  Mariana  eine  solche  beispiellose  Kälte, 
daCi  ia  mabiaxaa  Nächten  üngerdickaa  £ia  «ttf  stebaadaa  Waa«- 
aata  tnaagt  wayda^  viaia  Fflaanaa  aa  Gmada  giagaa  «ad  aiaa 
Manga  f  iaaba  atwbaa.  Baatimmtar  lat  dia  Aagaba  taa  a'Ou« 
▼BiBA  ^9  woaaab  aMraad  ft  Monataa  vom  Jaaaar  bia  Saptambac 
1835  Maximum  mit  32^,Ü2  auf  den  1.  Februar  und  das 
Minimum  mit  IS^'^SO  auf  den  1.  September  fiel.  Am  genauesten 
Iii  dia  Auf^be  diuch  i^aaiccsasT^  behandelt  woideo»  wonach 
dia  Tampawtar  wagaa  daa  aaban  Meeres  and  der  entfcrntaiMi 
hahaa  fiarga  iai  Gaataa  auld  iat»  docth  wkd  aaf  daa  Batgan 
▼an  690  Idator  (25S5  FoTs)  Httba  aiabt  aallaa  aiaa  Liaia  diekaa 
Eis  gebildet«  Auf  dem  SchiiEfe  Urania  zeigte  das  Thermometer 
vom  6.  Dec.  1817  bis  29.  Jan.  1818  das  Maximum  =26^7 
ond  das  Minimam  z:  22^|0  C«  Nach  den  Beobachtttogen  von 
BivTo  SANCBEjs  DoATA  ond  TOD  AndataB  ia  daa  Jahraa  ISId 
aad  1814  lalJt  daaMazimaas  ia  dia  Maaata  Jaaaar  aad  Fabiaari 


1  Belsen  te  8fidiliaa#«  Weitn.  181G.  S.  15  a.  118. 

1t  Beaserluuigeii  aber  Rio  de  Janeiro.  Weini«  18f  I.  S.  77. 

3  Journal  won  BraaUica.  Weira.  Idi«.  Uft«  I4      141.  177«  179^ 

4  nibliotb.  nnW.  18S6.  p»  «7Ai 

5  Voyage  T.  L  9& 
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Temperatur« 

deren  mittlere  Temperatur  26^,64  betragt,  und  iibfirsteigt  ci» 
34^  C. ;  dM  AUoimum  fallt  in  den  Juli  uo4  beträgt  19^,15. 
W«DO  Caldclevoh^  berichtet,  daft  die  Wärme  in  Chile  nicht 
leieht  über  24^  ste%t  vmä  im  Winter  naeht  leiebt  eiif  de« 
Oefirierptteet  4ee  Wetiera  herabgeht^  so  Niederyefo  An  mth- 
sehen  Uij'^  and  16^,11  wechselt,  so  ist  Aeee  Angebe  zu  en- 
bestimmt  wegen  der  langen  Ausdehnung  hauptsächlich  des 
erstgenannten  Klistenlancies ,  bestimmter  dagegen  Imht  sich  ans 
STSvessoi^e^  Angaben  die  Temj^eietur  zo  Lima  unter  12^  S.  B. 
•rkemeii,  wonech  das  Thennooieler  im  den  Jebren  1806  mmi, 
1810  m  bdebsten  im  Monet  Febmer  anf  26^37  «n^  m  tiel^ 
eten  im  loli  and  Augnst  eof  16*) II  stand,  ioswiscben  neigte 
dasselbe  am  6«  März  1811  in  einem  allseitig  oÜenen  Zimmer 
26",f)7>  der  Luft  aber,  5  Ellen  von  den  Sonnenstrahlen, 
30*^1^  C.,  so  dals  also  das  eigentliche  Maximum  ia  «Lea  swei 
Jahren  akht  gefunden  wurde  >  and  ebendietes  nag  euch  wA 
dem  MiaimuB  der  Fbll  gewesen  eeyn* 

Anf  dem  Vorgebii;ge  der  guten  Uoflnong  ist  naeh  Hbm 
SCnL'  die  gr^fste  Hitze  38°, (3,  steigt  aber  gewdhnKeb  nicht 
bis  *i9",44,  lö  der  Regenzeit  höchstens  bis  ?6®,67,  belräoi 
meistens  nur  til^ll  und  fällt  selten  unter  18^,3<^;  in  der  Nacht 
aber  wechselt  das  Minimum  swisebeo  5"  und  |0*>.  Destimmtcr 
geben  vieljibrige  Beobeehtnngen  ^en  Co&ibmoo&*  dee  Man- 
mam  deidbat  «tt  36^56  nnd  das  Sfinianm  sn  GL  en» 
woneeh  also  deeb  eine  für  diesen  -Kvatandialriet  bedenceode 
Schwank  11  nj4  lit- rvorj^eht,  Kacii  l  j;  eycinkt  ^  liegen  die  monat- 
lichen Mittel  ans  üeobachtungpn  in  den  Jdhren  1810,  1811 
und  1Ö12  zwischen  24'' ,39  im  Januar  und  14°,29  im  imi 
nnd  geben  in  Mittel  für  da»  genne  Jabr  I6^)92*  In  ianani 
dee  Lenden  nnCi  der  Untenebied  noeh  grttHer  sejOi  deoo  die 
Reitenden  reden  oft  rou  eilebter  drückender  Hitie  nnd  dem 
wieder  von  heftiger  Kälte  mit  Schnee,  allein  eine  scharfe  De- 
Stimmung  der  Extreme  ist  unmöglich,  weil  der  Aufenlhaii  so 
den  einzelnen  Orten  von  obendrein  uabekaonUr  Höiie  biersa 
nie  iinge  genng  danaste« 

1  Reisen  im  Sadmear.  Weim.  1816.  S.  301  u.  404. 

2  Reisen  in  Araaco,  Chile,  Pera  u.  CoIm^«»  Wetai«  1896.  ^  99, 
S   Frankfurter  O. P.A.  Zeit.  1SS4.  N.  S5G. 

4  Edinburgh  Philof.  Joium       XYi*  p«  ' 

5  Voyaga  T.  I.  p.  302. 
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Ueb«rbliekl  laaa  indef«  ^  stUffcMen  duiivla««  ^§khtn 
j«r  Reifeadto  über  die'  Teniporatvt  Güd^pkw^  Afnm ,  tto 
gvlit  auf  j«d»li  Fall  wm  ümtii-  herror»  dafe  diem  Waltthcii 

ebensowohl  an  jenem  äufseren  Ende  als  in  der  Milte  iin- 
glaubliclie  Wechsel  der  Temj.eraiur  darbietet.  Di«  Ver^lel- 
ciiuog  wird  am  leichtesten,  weoD  man  die  Breite  und  die  Tetn- 
pmtor  d«rC*ptt«dt  am  iofterattoBttd«  «IsHMuptfwiot  Miiiiaiiiil. 
Dort  mitcr  83*  5S'  S.  toll  nMk  Boionu^  dl*  Wim 
bödttNBf  98*^  €.  «rrd«li«n,  Übrigens  tiah  swiieb«ii  97^  ««id 

32®  halten  und  nicht  leiclit  unter  10°  horabgehn,  obgleich 
auf  den  nahen  liergen  Schnee  fällt ^«  Derselbe  erhielt  aber 
am  26»  Septbr.  oot«r  S.IL  ^3^89  nnd  am  8.  Nov.  sogar 
^7^A  Januar  abtr  war  maiataii«  daaalbtt  um  7  liiir  Morgaaa 
Md  Nadioiittags  39^,9  mit  WindttiUe  an  dan  haillwtren 
Tagen.  Kvox*  beobachtet»  au  Graaf  Reyaet  unter  32^  11'  S.U. 
und  26^  östl.  L.  V.  G.  in  1050  Fufs  Hohe  über  dem  Meere 
waiirend  der  Jahre  1818  und  1819  ini  Januar  als  Maximum  ' 
37^,78  nod  im  Juli  ala  Mioiiwini  IM  1.  Näher  snm  Aeqoaior 
bin  nnter  27^ft€f  B*  nad  etwa  24^  astJ.  L.  G.  erlebte 
BoKCBtLL  im  dortigen  Winter  am  3*  JnHf  daft  das'  Tbenno- 
neler  Mittags  im  Schatteo  26^  C.  erreichte  und  deonoch  Nachts 
auf  2^\75  herabging,  Uebrjgens  war  dort  in  der  Ebene  in 
dieaem  Monate  bei  heiterem  SooDeDScheiQ  die  Warme  Mittags 
MisteDS  Zu  Litlaliiin«,  gleichfalls  unter  27®  7' S.  ß.  . 

ud  24<>  30"  Mi.  L.,  war  sn  Jali  das  Maximum  26M1,  das 
Minimum  — 1'*,95,  im  August  waren  diese  Gröfsen  96^^ 
«nd  6\G7 ,  im  September  3r',38  und  4'*,44,  mithin  findet 
auch  dort  eine  bedeutende  tätliche,  monatliche  und  gleichfalls 
iabdiche  Schwankung  statt.  Viele  Messungen  der  Temperaturen 
aai  sndlirhan  Afriea  hat  Caufbul^  ari%elMlty  die  ich  wegen 
Mserer  noob  imaiar  nein  nimllslSndigen  Kenntnils  dieses 
WnMMib  laer  aosMeiiaiaUa. 


1    netsea  Beisee.  Weim.  18S2.  Th.  1.  S.  56.  255.  364. 
^  CkMVBt.LJ.  bemerkt,  dafs  anweit  der  Gapstadt  das  Thermometer 
an  4.  Febr.  ä7V^  zeigte  «od  in  seinem  Wagen   am  Tage  nie  natsr 
herabgiog.  S.  desseo  Reisen  in  Afrieiu  Weiau  im.  S,  4. 
S   Edinb.  Phil.  Joarn.  N.  X.  p.  £äO. 

4  BcacBBu't  Aeken  ta  Afnoa.  Wein.  1825.  Th.  lU  m,  iiH 
,  and  519. 

ö  Aeista  in  Afiriea.  Weiai.  im. 
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Breite 

8.  1 

T#>mn 

A  CUILI. 

Bemerkungen« 

11^  bis  2b'^ 

12.  Apr. 

25^  5b 

Mittag. 

— 

— 

13.  — 

24,44 

—    Morgens  yj^*. 

— 

— 

15.  — 

2b,b7 

—  ^ 

— 

17.  — 

2b,b7 

— 

18.  — 

23,o9 

— 

19.  — 

rfc r\  C\f\ 

30,00 

•  i  4  -' 

- — 

21-  — 

14,44 

26  bis 

25 

2j.  — 

24,24 

— 

— 

io-  — 

15  5ü 

—    wahrend  der  ixegenzeit. 

— 

1.  iVIai 

23,33 

24  , 

14.  — 

13,33 

—    beim  Regen. 

17.  — 

15,56 

30' 

21.  — 

22,22 

25.  — 

14,44 

— 

— 

26.  — 

6»b7 

Morgens;  15  ,5b  Abends. 

26  .... 

27  '^^ 

20' 

27.  — 

5,:>b 

—    21", II  Mitt. ;  5",Db  Abds. 

— 

20.  Juni 

3,33 

—   23",33  — 

— 

21.  — 

3-89 

—    18  ,3  — 

22.  — 

1,67 

—    12",7o  — 

12' 

25.  — 

—    U,5  ^011  dickes  bis  aui  dem 

t  • 

AVasser. 

— 

oO.  — 

—1,11 

—    mit  zolldickem  Eise; 

21  ,11  Mittags. 

— 

o<  Juli 

21,11 

Mittags« 

4.  — 

*  O  Oft 

18,89 

1    — ;    am  Morgen  4^,44. 

27  '  - 

o.  — 

4,00 

den  ganzen  lag  bei  negen. 

Mnra  >    ^0  QQ  \\\\\  >    110  II  Ahi]$ 

Q   

1  1 1 

— 1,1 1 

13.  — 

15,56 

Mittags. 

28 

5* 

25.  Aug. 

22,22 

27.  — 

28,89 

32 

27.  Sept. 

31,11 

Auf  der  Insel  Mauritius  ^  unter  20^  51'  S.  B.  war  im  Jahre 
1834  das  Maximum  am  8.  Jao.  S  32^}7  und  das  Minimnm 
am  15.  Juni  =15^C.  mit  einem  Unterschiede  von  17^97,  deo 
man  auf  einer  so  kleinen  Insel  und  unter  so  geringer  Breite 
blofs  aus  dem  Einflüsse  der  verschiedenen  Luftströmungen  er- 
klären kann»  Freycivbt^  giebt  jedoch  an,  dafs  nach  acht- 
jährigen Beobachtungen  von  Lislbt  Gsofaot  zu  Port  Louis 
die  monatlichen  Mittel  zwischen  28^,48  im  Januar  und  21^,14 
im  August  schwanken,  die  mittlere  jährliche  von  24^,85  sich 
bis  auf  0^,1  alle  Jahre  gleich  bleibt« 

1   Biblioth.  aniT.  Noar.  8<lr,  T.  I.  p.  160. 
1   A.  a.  O.  p.  367. 
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1 09)  Es  ist  schwer,  fdi       södlkh»  Hslbko^  «m  Ida- 

▼^oig«hty  dalii  ««lir  aitJimn  BnttMi  mir  auf  baelo  «nd  an 
db«  KiisMtt  dl«  UntersehM«  d«r  Tmptntti»- BxtrtoM  so  g0- 

rtog  sind,  aU  mao  gewöhnlich  annimmt,  iodem  da  vielmehr^ 
tai  grelUn  Gegensätze  mit  dieser  Vor«BSS«tzaiig ,  sogur  inner- 
halb der  Wendekreise  tialtff  im  Lsada  swat  kaki  aigentlichar 
Waabsal  dar  Jahraasailaii,  ynkl  abav  grtülaara  Unlaiialiiada  dar 
WUma  md  Eätf  aMf  Man,  ab  ao  daa  aaropüiaahaa  K&stvn 
selbst  bis  zun  Polarkreise;  für  die  nördliche  Hemisphäre  da- 
gegen hat  dies©  Aufgabe  keine  Schwierigkeit^  und  es  lafst  sieb 
dann  such  ieickt  dsrtkaa,  dals  der  auffallend  gröfste  Unter- 
aalnad  dar  SaaNaaiwiraia  aad  Wiata^iUta  ioi  a^fdltabaa  Thalia 
wo  Asiaa  aad  voa  Amilaa  gafaadaa  wild*  Dia  Zasaaimaa« 
atallaag  dar  wiektigstaa  hiarhar  gehörigen  Thatsaehan  wird 
dazu  dienen,  die  Temperaturverhahnisse  der  verj»chieden&n 
Orta  iin!jerer  Erde  in  ein  näheres  Licht  zu  setzen. 

HO)  Auf  einem  StatioBsaakiffe  in  dar  Bai  von  BeDiaiuileT 
6*  N.  B.  beobachlata  Maewoo»  Kmhhi^  vaa  1819  kia  1821, 
aaa  4»  April  1820  ab  Hsodiaani  3P-«95  C,  aad  ab  Miaiaian 
am  13*  Aug.  diasas  Jahres  21^,97,  was  waU  ab  Babpial  ainar 
stets  nahe  gleichbleibenden  Temperatur  gelten  kann.  Hiermit 
übereinstimmend  giebt  Monhad^  die  naittlere  Temperatur  auf 
daa  GaUküsta  aotar  5""  N.  B.  so  28''^  C  aa,  aatst  aber  hinzu, 
dia  Wima  ataiga  waitsr  laadsiawXilt  saWaUaa  bu  35*  aad 
38^  C.  Naafa  Sjährigea  Baobacktungen  ynm  SeiEMAV^  war  aa 
Seriogapatam  unter  12^  25'  die  Temperatur  am  kältesten  Tag» 
(13.  Januar)  bei  Sonnenaufgang,  12^,73  stieg  jedoch  am  Nach- 
aiktaga  bis  !^7^i17j  am  heifsesten  (25*  April)  dagegsn  war  sie  bei- 
Saooaaaafgaag  19^,44  aad  atiag  aas  Nachmitiaga  aaf  39^44« 
apaiefaaa  alsa  aiaaa  Uataraahbd  Toa  26^71  €w  giakr.  Gaaa 
Mdm  ist  das  VarhÜtaira  aa  Hawaii  aalar  19*  3^  N.  a  and 
155®  15' W.  L.,  wo  die  Missionäre*  das  Maximum  im  August 
s31%1l  und  das  Mioimum  im  Januar  =r  15^  erhielten,  also 
aagaachtet  dar  insularischen  Lage  doch  immer  noch  ain  Ua- 
tavsokiad  To»  l6Sil.    Orta,  wakke  atwas  wattar  yoa  dpt 

1  Annals  of  Pliilos.  182S.  ^U\.  j».  360. 

2  Gemalrle  lU-r  Küste  von  Guiuea.  VVüim.  8»». 
S    Kliiibui^h  Journ.  of  Science«  JA,  X«  |}«  2^» 
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Küste  emferfit  lii'^en  un^  in  der  Nah«  jceine  huhen  Berge 
ImImd,  wn  dma  Thälern  kalte  LuflwnMi  heraliflitlben,  anttr- 
\itg9ü  dank  in  EiflAofii  4«r  SwiiWB>tMlitOT  wglavb&dM 
Gmd«ft  TOB  Hitaef  ■Um  meltt'dltt  meigen  gleith»  Ovtd*  im 
Külte  und  der  Unrertchiad  dcrCxlreiiie  ist  daher  Terflcimdmf« 
So  zeigte  noch  v,  Humdolt>t*  der  Sand  in  den  IJanos  von 
Venezuela  Nachmittags  üiir  meistens  52")5;  luweiien  sogar 
60*^  C. ;  di«  T««ipmt«r  dW'Laft  im  Schatten  eines  Bombet 
betrag  36*t9,  iB  der  #(>rae  alber,  t8  Fafr  über  dM  Bode«» 
seigte  dn  ThtroMOMtet  42  "^,8;  in  der  Heeht  Intie  4er  ted 
nur  noch  Q8",  also  über  24*  verloren,  lieber  dem  Rasen 
»eben  den  NV asseifallen  des  Orenoco  steigt  die  Tempefatfir 
nicht  über  30^,  während  die  Luft  26^  bet,  der  anstehende 
Gfeml  lieh  aber  bk  erbiut»  AoMric«  mtijgt  übrigeve  ii 
•einem  südliciurRi  Tbeile  keioeteregs  attfMIaiid  IioIm  GAde  dar 
Wümie  mid  fieCt'der  Külte;  die  Temperatfir  iat  4»tt  dweli 
den  Einflufs  des  Meeres  und  liohei  Gebjrg.sketten ,  die  vielen 
mächtigen  Strömen  den  Ursprung  geben,  müder  und  weniger 
zwischen  weit  von  einander  abetebeoden Extremen  schwanktiidi 
eis  die  cwei  andem  Gmthinbte  «eigeni  dvsn  die  Wiroie  üdgi 
•eeb  v;HoiiBOLDT>  aar  ielle»  Gber38^  C  nnd  ging  s«  Van 
Gras  unter  19  9'  N.  B.  wMhfnnd  13  Jahren  nie  über  35"*^ 
hinaus*  Dagegen  berichtet  der  Csj)Uain  Tuckky  ^,  dafs  auf  seiner 
Station  auf  dem  rothen  Meere  im  Jahre  1800  das  Thermometer 
um  Mittemaciit  36®»  nie  weniger  als  34**  ,4  >  om  Sonneaanf« 
gang  aber  40*  nnd  um  Mittag  44*  «»der  45*  gM«igt  bebe, 
eine  Hitnn,  welohe  dem  Meem  ni«bt  tuboamil  nmA  dibtf 
blofs  darch  die  über  die  benachbarten  Sandwüsten  berbeistrit- 
metsden  Luitmassen  verursacht  werden  konnte ,  wenn  an<Jers 
die  Messung  genau  ist.  Ueber  jenen  Kbenen  steigt  die  Xeo- 
peratnr  selbst  im  Schatten  leiefat  auf  43*  C«»  der  San^  ein- 
brennt die  Fttbn,  und  die  BknuBoaen*  nufinn  aogar  em 
Sept.  1799.  bei  Omboa  obnrbalb  Syena  •inige  Bnlb-  über  daai 
Boden  54^  C.    Auch  Thöjju  Leuu^    beobacluele  auf  seiner 


1  G.  LXV.  $ö.   Vei^l.  Aeiaea«  D.  Ueb.  liu  ill.  S.  m  m  186 
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2  Gehlcn  ji  Journ.  Tli.  II.  S.  525. 

3  Nach  Arago  in  Ann.  Chim.  et  Pbys.  T.  XXVil.  p.  4t9. 

4  D^icription  rle  l'fcgyptc.  €h.  4. 
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Rei«e  durch  Aegypten  oberhalb  der  KaUrakUn  in  der  Gegend 
mn   £ssD«ii    (unter  23^  N   Um)  die  Temperatur  im  Sand« 

SciUfl^  aol  4t«  NÜ  30^   Vwliäli«^«  T4moiMtMb«olMieli- 

tungen  würden  sicher  noch  gröfser«  Extrenie  darbieten ,  und 
es  scheint  also,  dais  AegNpten  durch  seine  Uegrenzung  und 
dftii  KiQilur&  des  I^ils  gegeo  die  äui&er&te  Ihue  der  afrioanischen 
nmd  aiiftliMlwtt  Vfiuäw  ludii  getabättt  ist.    RyssK6&BA  ^  het 

pervtnr  kdhmr  ief,  »U  w«iltr  iSdlftk    Dort  N^^ditH«  «f 

häufig  im  Schalten  43°, 75  und  selbst  46^^,25,  Statt  dl fs  «wi- 
schen den  Parailelen  von  10°  und  13°  die  höchste  Tempe- 
ratar  im  Sokatteo  nur  43''»U9  die  niedrigste  21°,62  betrug,  und 
4ftb«i  tfit  das  llixinnm  swis^tMi  1  wmi  2.  \fht  Iiachmittag«| 
das  M  8oaoeD«o%«iig  »in.   Da*  A Wta«  dn  Tai»- 

peratar  in  den  doftigea  aildlicfeeiei  G«f|«iid«B  itt  oto«  Zw«ifel 
eioe  Folge  gröfserer  Höhe  über  der  Meeiesilache  oder  beaach'» 
bartcrhoher  Berge»  Wie  tief  die  Temperatur  dort  herabgc- 
gaagcA  %9y,  um  damch  d«a  U«t«rMbied  der  Extreme  be* 
atiasiM,  finde  Mb  nicJit  aagagebai»  inwiaftben  iiaUn  \nf 
M»d0fa  Mearangen,  dit  «nf  Wdealiiida  S^waolmiigiD  dn 
Wärme,  mindestens  im  Innern  von  Afrsea^  scfalsefse»  latita* 
Nach  BowöiCH»  war  zwischen  5®  34'  und  5®  59'  N.  C.  vom 
26»  April  bis  2.  Mai  1817  das  Maximum  3r,Ö7  und  das  Mi- 
nimnn  33^,33  nut  maMi  naMeatenden  Untuacfaiada ,  allein 
ia  so  Imiam  ZaMomatt  pB^t  tmh  dio  Toaipmtor  «ach  dort 
in  geringer  £o«Ctniiing  voo  der  Küaie  nidit  ooICiltead  sa  ün-> 
dem.  Ganz  der  früheren  Ansicht  zuwider,  wonach  man  jeaeoi 
Welttheile  eine  immerwährende  brennende  Ihue  beizulegen 
pflegte,  bemtrkt  tteiri.!«^  ^  1  ddth  es  zwar  am  Tage  brennend 
MCs  iit,  doaa  aoter  15«  B.  seigte  das  TiMtaMHattec  in 
MMttflB  4(y*  CL»  aUt&a  die  KüUa  dei  Diacht  aeaat  er  dort  er« 
quiekender,  elf  in  Buropa,  mit  dem  Zoittxe,  di&  mta  die 
Kälte  mehr  als  die  Hitze  zu  furchten  habe,  nach  detienigen 
aa  aftheüeo,  die  er  don  im  Februar  empfand.    Ali  Utit  kl 


1    Zeitschrift  von  Baumgartner  und  v.  Holgcr.  Hl.  V,  S  861. 
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Abassi*  hat  häufig  an  den  Orten,  wn  er  sich  n;<»ra(!«  befarifJ, 
di«  Temperaturen  aufgezeichnet ,  woraus  zwar  nicht  die  Ex* 
tTMM  va  entnehmen  sindi  wohlebetim  Allgemeinen  die  Tem^ 
ptratorvetliKltoSM«  jene»  0#geo4«Dt  haiMXtm  wnh  w  sckoBy 
wann  er  stgt,  deb  sa  Fes  mtcr  34^  IT  B.|  5^  W.  U  Gs» 
das  Thermometer  nie  unter  -^5^  liträMakt;  sq  Sewelelie 
»her,  unweit  Marocco  unter  31^  30'  N.  D.,  zeigte  das  Ther- 
mometer am  3f*  Juli  45^  C. ;  am  1.  December  des  folgenden 
Jahres  in  der  Sonne  5iS?5  und  im  Schatten  nur  26^,45;  am 
5*  destelbeo  NoDats  um  10  Uiir  Mof^cM  in  der  Stonne  47  ^f5^ 
um  1  Ulir  im  SeliattMi  aor  2tS75;  grBbte  WifM  w« 
•m  9*  nnd  3*  Septbr.  im  Sehatten  43^,59  die  geringet«  wm 
18.  Dccbr.  um  5  Uhr  Morgens  -^S",?^,  miihin' betrag  der 
Unterschied  der  Extreme  doch  52*^,25  C.  Dafs  di«  gröfsle 
Wärme  zu  Mecca  unter  21^  30'  D.  im  Monat  hehraar  am 
fiten  Abaftda  bei  Sonncmiotärgaog  20^37  und  die  gtmigste 
am  t6l»D  Morgan!  bai  Sonnanaa^ang  Wfi  0.  batag»  4aU 
ferner  das  Tbarmomafar  an  IMIna  onter  24^  35'  S.  am 
3.  Apr.  im  Schatten  35'  und  ku  Yenboa  unter  24®  f  N.B.  am 
14.  April  33*,75  0.  zeigte,  beweist  genügend  die  dort  htrr- 
schende  hohe  Temperatur,  und  dennoch  war  zwischen  Gadi^ 
yahia  und  Suez  am  rothen  Meere  unter  28^  N.  B.  am  i5w  Mm 
in  dar  Jiaabt  die  KÜta  ao  halUgi  dala  die  Rdaandan  am  gan- 
ten Laib«  Mttartan^  ja  bai  Snas  nntar  30*  H.  B.  aeioie  daa 
Thermomalar  am  11.  Jnni  Abends  bai  Sonnattontergang  nur 
8®,75  und  stieg  am  Uieu  um  halb  9  Uhr  Abends  auf  48<^2'», 
am  13ten  Abends  6  Uhr  auf  52^5»  von  welcher  Höhe  es 
achon  um  7  Uhr  auf  46^,55  heiabging«  Die  asiatische  Küsm 
^cbaint  durch  die  Nähe  daa  Maatis  nn4  den  £MifinCi  dar  Berga 
gegen  aoldia  batfädidtaba  Waabiargtiafatilsl  sn  aayn,  dann 
so  Oaaa  nntar  81*  N.  B,  laigta  daa  Tbarmomatai  im  lidi  n^rar 
47^,15*  stieg  aber  in  diaaem  ganzen  Monate  zu  Jerusalem 
linter  3P  4G'  N.  ü.  nie  über  30"  und  ging  am  Morgen 
fieistens  bis  2i^i55  wieder  herab. 

III)  üeher  den  bedeutenden  WaehaeldarTemperalnr  an  dar 
liordknata  Afrioea  baban  achon  die  nanaiten  Nachriehtan  voo 
4er  Expf ditio«       fra|isttf|aclian  Trapp^Q  »f ch  ConstoQtiiio  im 
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AUfMtintB  AMlranft  gegeben,  nocb  bitltaimttr  geht ^ititt 
aus  deo  Messungen  des  Dr,  V,  della  Cella^  an  einigen  etwas 
sädlicher  liegenden  Orten  faenror.  Dieser  beobachtete  land-<« 
einwärts  von  Tripolis  (32^  30'  N.  B.)  am  14.  Febr.  Morgens 
5  Uhr  5""  C,  Mittags  im  SohaltM  20%  swifdMn  Mesurato 
{dSfi  N«  B.)  und  Lobty  «btv  m  22ttCB  dmtlbea  Mmi« 
—  6*925,  vmä  dffODodi  itttg  dk  Wto«  an  H  Uhr  ÜMbrnimg» 
bit  93^  am  23at«i  abtr  ging  am  Sonneiiaufgang  dit  Thtr^ 
monaeter  bis — 10*^  C.  herab  und  stieg  am  Mittage  bis  28®|75. 
WiNTEHBOTTOM  ^  Sah  im  westlichen  Afrioa  nicht  weit  vom 
ikeqiwker  das  Thermometer  im  Scbatttn  auf  39"f44  und  an! 
dtm  Bod«tt  bis  59«*  fttigto,  in  iiördlicbett  TbnU  der  8itm 
liMo«,  «tWB  0*  N,  B»,  j«doGh  mir  hU  37M7  nni  bti  Sonnra* 
•nfgasg  ragt»  m  nur  20®  C.  Am  geoatttttoD  aber  nod  dia 
merkwürdigen  Temperatarverhältnisse  im  Innern  von  Africa 
aus  den  Verteilten  der  Uiihnen  Reisenden  Dejjham  und  Claf- 
JTfATOK  bekannt  geworden^.  Zu  Dornu  und  in  der  Umgegend, 
swiMban  12*^  und  M.B.  oad  etwa  15<*  östl.L.  v«G»,  war  dls 
HitM  talbtt  im  Sobatia«  onarträgUcb;  am  20*  Apr.  «atgta  das 
Thaffmamatar  ia  dar  H&tta  45®  C*  und  bialt  sieb  ainige  Stan» 
den  aaf  djesav  Höhe,  nacbdam  as  schon  früher  ame  bnrza  Zrit 
«üf  39*^144  und  41^11  gestanden  hatte.  Während  der  Regen-» 
zeit  ging  es  bedeutend  herunter  und  xeigte  nach  derselben  im 
ßapUmbat  3t^ß7>  )•  «m  26stan  36^,67.  Im  April  des  folgen^ 
Jan  Jabtas  bialt  as  ai^  maistans  aal  39^  bis  40<^,  ial  abar  aa 
llonofc  «Dtar  38*  N*  B.  im  Novambav  aal  5*  G*  Im  Allga^ 
mmnaii  steigt  dia  Wärma  wm  Monat  Mini  bis  Boda  Jnwä 
Tom  Aufgang  der  Sonne  an  bis  Mittag ,  erreicht  dann  das 
!Maxi[Bum  von  41°, 11,  nimmt  wenig  ab  und  ist  während  der 
lSia«ht  nicht  geringer  ala  etwa  37^,78,  erreicht  aber  ihr  Mini- 
mm  you  30^,57  um  Sonnenaufgang,  Während  diasar  Panoda 
bairseban  6Üd-  nnd  Södam-WiBda,  es  folgt  dann  dia  sMilo 
Hagansait  ond  biaranf  der  Wlotaf ,  wXbraad  dessan  bai  Nofd>« 
wast-Winda«  das  Thatmomatar  Mofgans  14^,44  soigt  und  am 
^ '  '  <  • 

1    Reiae  too  Tripolis  aa  die  Grenie  von  A«s^ptaD,  Weif«.  182^, 

^,  X9  und  'iß. 

f    Edinburgh  Phil.  Jouru.  XfX.  p.  183. 
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Tage  Die  über  24^  steigt.    In  dieser  Periode   ieigen  sich  die 
dort  ganz  unerwartet  hohen  Grade  der  Kalte.  CLArifKüTOV 
erzahlt,  da  Ts  auf  seiniNT  ReiM  von  Kooka  nach  Saccatio  onlar 
I2<>  30^       Bw  n»d  «tvA  i%?  «stt  L,     G.  an  Oilta,  dim 
nindtstont  der  BtichteiboBg  aaoh  mcht  #tlicbo  TMUffnd  Fols 
Btfh«  hatten,  eu  27.  Decbr.  Morgens  des  Wasser  itt  den 
Schläuchen  gefroren  war;  am  288ten  des  Morgens  zelgie  das 
Thermometei  7"y22,  am  31-  Decbr.  S^'tSB,  atn  4<  Januar  am 
Tage,  aber  bei  henschendem  Nebel|  fi"",^  an  14.  Jan.  ÜMl, 
aber  am  S*  Min  war  die  Wärme  etvai  weitet  weeliich  scboa 
hm  32%78  im  Schatten  gestiegen.  Anf  gleifihe  Weise  henbeeli- 
tele  Lahdkr^  zu  Saccatao  um  die  Mitte  des  Mäm  im  Jahre 
1827  um  Mittag  41%(i7  und   um  3  Uhr  42%78  im  Scbatteo, 
aber  dennoch  war  es  zuweilen  kühl,  ja  sogar  emphndlich  kalt. 
Solche  tiefe  Kältegrade  in  jenen  troptsehen  Gegenden  echeinen 
mir  nnr  einselne,  kurs  denernde  Auinahmen  sn  Beyn,  'deren 
Unaehe  ich  snm  groTsen  Theile  in  dem  Einfinsse  keltet,  hnnft* 
sächlich  aber  trocj^er  Lnftströmungen  suchen  mtfohte,  dena 
Deniiam  2  iheilt  den  Gang  der  Temperatur,  wie  sie  von  den 
Reisenden  während  mehr  als  eines  ganzen  Jahres  beobachui 
wurde 9  itnd  den  Zusammenheng  dersellien  mit  den  Windrich- 
timgen  mit,  ohne  dabei  die  iron  CLArrnaTQV  anf  setnec  Reim 
empAmdeae  grolee  Käke  besonders  hervorheben.  Hiemach 
wehten  vom  15.  März  1823  bis  Mitte  Mai  östliche  and  nord- 
östliche Winde,  vom   12.  Mai  bis  Ende  Juli  aber  westliche 
und  nordwestliche;  der  heiiseste  Tag  war  der  20.  April  mit 
30%56  am  Morgen,  3d',S  um  Mitt^  und  4l%a7  wn  3  Uhc 
Maeberitlags;  übdgens  waren  die  mittlemn.  Temperaturen  s« 
denselben  Tagszeiten  hei  ttotUchen  Winden  25%5(3,  SS""^ 
und  38%89,  bei  westlichen  dagegen  24**,44,  36MI  und  37%22. 
Vom  1.  Aug,  18'i3  bis  13.  Mai  18'24  fiel  fast  täglich  Rf»^>cn 
und  das  Thermometer  zeigte  in  dai  ersten  Zeit  zu  den  ge- 
nannten Stunden  von  24*  bis         von  25*  bis  36°f56  und 
mM  31Mi       39^ ;  Tom  15.  bis  flO.  Decbr«  neigte  ee  im 
Mittel  20S  Sa^'^S  und  24S44  bei  N.O.Winde;  em  31.  Dee. 

14^,44,   18**,89  und  bei  gleichem  Winde ;   am  6.  Juni 

1824  aber  31%67,  37%78  und  38^89..  Zu  ivano  war  vom 

1  R.  Lakdcr's  Ta^ebach  der  zweiten  Reite  des  Cap.  CLAPpeaTOS 
Weira.  1830.  S.  858. 

2  A.  a.  O.  p.  718. 
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2f.  Jan  bis  5 f.  Febr.  bei  N.O.WincI  das  Mmimmn  «m  13.  Febr» 

I6teti  Müre  Iiis  i(H«n  AprÜ  und  toh  drbk  Stee  MM  cimt 

bei  O.N.O. Winde;  Maximum  28%89,   37^78  und  40%  dos  *  . 
Minimum  aber  23*,33,  35«» ,0  und  36»,67,  nachher  bei  S.  W. 
Wina»  das  Maximnm  58",89,   40°,0  nnd  42^22,  dl»  Mhti- 

nmm  ib«r  25^,50,  27*»^  ood  27**»76.  Aus  dieMta  Angiben 
gebt  MT  «IM  grolle  Wäiwe  lierrory  keineewegs  aber  eine  «n- 
eiltlgfiebe  Hirse  und  dann  wieder  eine  unglaablieh  etepfind'* 

liehe  Kalte,  wie  man  neuerdings  grofser  Ueberraschung  im 
Innern  von  Africa  wahrgenommen  hat^  allein  wir  dürfen  den- 
noch ao  der  Eiehlfigkeit  der  oben  miegetheiiten  Angabe  vem 
OtAm»TOV  nicht  sweifeln,  denn  die  äofeenten  Grade  der'Hitze 
•nd  KilM  nebmeil  sn,  sobald  men  sieh  weiter  von  der  Ktfttn 
entfernt,  wie  denn  auch  Bownicii*  bemerkt,  daft  sehen  nn' 
Ashantee  (6*  30'  N.B.)  die  Kälte  awischen  4  und  6  Uhr  Mor- 
gens weit  emplindiicber  sa/y  als  zu  Cape -Coast- Castle» 

112)  Entfernen  wir  nns  Ton  Mltteiafrica  durch  Eoropa  in 
nSrdiieher  Mchtnng,  «o  findet  sieh  baM,  dals  die  Ufttenebiedn 
der  Extreme  mit  der  SSnnabme  der  Breite  vnd  der  Entfemnng 

von  der  Küste  zunehmen.  Für  diei>e  f^anze  Strecke  Sind  80 
viele  und  zugleich  genaue  Messungen  bekannt,  dafs  man  sich 
Dur  auf  einige  interessantere  beschränken  mufs.  Dahin  gehurt  • 
wohl  vorsügltch  das  Resnltati  weiefaes  Linni^  durch  die  Ver- 
gleichnng  der  alten  bekennten  Thermometer  der  Akademie  M 
GImento  mit  neueren  eingefunden  hat,  dafs  nffoli^  dae  Mi* 
nimum  der  Temperatur  in  Toscana  44*  N.  15.  \vi)!irend  15  Jsh- 
ren  im  17ten  5ecuium  einmal  ^6^}25  und  einm  al  —  ir,?5C. 
war.  Setzen  wir  nun  das  Maximam  dort  auf  37^5,  »o  giebt 
dieses  einen  Unterschied  von  48^,75.  Wert  gidber  ist  der^ 
ielbe  «n  l/(^en,  wo  nseh  BAVMnASTnvR'  wXhrend  der  nenn 
Jahre  von  1821  bis  1829  der  höchste  Therroometerstand  im 
Jahre  1824  von  36^,25  und  der  tiefste  im  Jahre  1829  von 
—  20°  €•  beobachtet  wurde,  was  einen  Unterschi pd  von 
56^,25  C.  giebt.  Einen  weit  gröfseren  Abstand  der  Extreme» 
vielleicht  den  grölsten  in  Europa,  triflft  man  in  den  Ebenen 

1  Missionsrci^e.  Weim.  1820.  8.  S.  419.  '  ' 

2  Po-^rnriorff  Ann.  XX f.  330. 

5   Wieoer  Zeiuohr.   Tib  Vi.  S.  899»   VII.  S.  S96. 
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Inzwischen  versichert  Wimmkh^  «n  mehreren  Tagen  Mor^eof 
25S  um  2  Uhi  N«chnaitt»gs  42S5  nnd  Abends  27%5  C.  beob- 
•eiltet  zu  Jwben,  iumI  dennoch  sey  an  ab«a  joiea  Orten  in 
te  Macht  Toai  2Mtii  tof  dUn  äOsl^o  Januar  1616  d«r  W«iB- 
gaiat  gefroran,  Iii  iiiar  nur  tob  mftCiig  veiiian  Spuitna  im 
Rede,  so  wärda  aa  doah  anf  aina  KSba  voo  —  40^  Mi 

—  50'  C.  ichliefsen  lassen«  Dort,  wie  in  den  tropischen  Con- 
tinenten,  wechseln  heÜia  Tage  mit  kühlen  ISächten.  Zu 
Chaiaiao  in  der  Auvaxgiia  %  470  Matac  übar  dem  Maere, 
wai  1833  iu  Manoiniii  am  13taa  Aag.  es  27**|5  vnd  im 
Miniimiai  am  2laii  Jaii,s  2^7.  Für  Paria  imtar  48*  SlOfVLB. 
gabao  Caimi*  nod  Aaago*  dia  Maxima  und  MinioM  dar 
Thermometerstände  an;  sie  waren  ersteres  im  Jahre  1793  am 
8teo  Juli  z=s  3ö%4»  welchem  dai  im  Jahre  mit  36^ 
mm  aäehataa  kam,  und  letgtaraa  im  Jabra  17d3  am  25stan  Ja- 
miar  a  —  23*4i  wakham  daa  am  13tM  Javoar  1709  m 

—  23*»t  iKb  am  maiitan  nübarf*  Za  Straiabiurg  nntar  48* 
35'  wird  als  höchste  Temperatur  35*}9  und  als  niedrigste  die 
»m  26sten  Dec.  1798  beobachtete  von  —  25*  C.  angenom- 
men« Zu  GarUruhe^  ODtar  29"  t'  N«  B.  war  in  44  Jähren  die 
Jiliehata  Tamparatnr  am  3tea  Aug.  1783  » 36'',62  und  dia 
gatingita  am  18taii  Fabr.  1627  ^  ~26«»fll  Hia?  in  Haidalbafg 
vnttr  49*  24'  N.  B.  war  wähtand  18  Jahren  dar  htfchita  Thar- 
mometerstand  am  14ten  Juli  1832  ^  36^925  und  der  tiefste 
am  I8ten  Febr.  1827  =  ~  26*' ,25.  Zu  Arnstadt«  unter  50* 
49^  N.  B.  war  während  10  Jahren  die  grölste  Wärme  am  3teo 
Aqgoil  1826  e  34''»75»  daa  Minimum  am  23atan  Jannar  1823 
und  2laB  Fabroar  1830  bb  —  28*tS-  Man  aiaht  aohoa  am 
diaaan  Angaben,  dafa  aelbit  in  Deotacbland  dia  Maxima  und 
Minima  nicht  auf  gleiche  Tage,  ja  sogar  nicht  in  die  nÜmli- 
chen  Jahre  ialUn,    so   dafs  also  selbst  iiber  einen  &o  kleinen 

iAndsthch  dia .  Taniparatar  duxch  partialia  Ursachea  bedingt 
» 

1  Bergham  Aanalan  ISSi.  laei  m*  lalL  ft. 
$  Aaoales  d*AHvergne.  T.  Vit  p.  IM. 
9  U4m  de  rinsütot  T.  IV.  p.  ^ 

4  Ana,  de  Chiia.  et  Phja.  T.  XXVIU  p.  415. 

5  Ifniemehoagea  libea  das  Kttoia  aad  die  Wittssnagavariialt- 
9km  voa  Oailarahe  von  Dr.  BisaiiLoaa*  8.  B8. 

f  JUvcAs  in  ICpstofr  Arehiv«  Th.  YUk  6.  |& 
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wird  y  obsehoii  iioh  diese  Im  Otitzen  bald  wieder  ausglekhMi. 
So  beoliMiilvta  aiieli  Voi«¥^  so  Im  mittr  M*  flfl»  N.  B»  am 
13teii  JoK  1807  dlt  tait  vMum  Jabreii  nogewOhDlIcli^  HRm 

von  37*95»  in  Leipzig  anter  51"  20'  stieg  dieselbe  im  Jthre 
1755  auf  38®  C,  und  als  gröfste  Kalre  mafs  U[\ng\T^uRrT  da- 
selbst —  30*^  am  17«  Dea  1768t  oacbdem  sie  schon  am  28stea 
Febr.  1785« -~  28^95  gewesen  war.  Zo  Boritz,  3  Stundea 
▼on  MeUsan,  batrog  di«  grMka  Kilt»  a«i  23itM  Jan.  17VS 
sogar  — *31^25>  tmd  da  im  Jahr«  1827  dfa  KSha  an  «faNgao  Or- 
ten des  nördlichen  Deutschlands  wohl  noch  tiefer  herabging,  als 
im  Jahre  1795,  die  dort  nur  auf  wenige  Stunden  beschränk- 
ten höchsten  Grade  der  Hitze  aber  schwerlich  genau  «nfga« 
seieboat  wordan  siadi  ao  daif  man  amiabmao,  dafa  im  aüdlicbe« 
DantacUaDd  dia  Bxtrama  »iaht  Übar  +  37%5  mid  28*  i  in  ' 
■ürdlichaB  abar  nicht  ober  4-  88*  vod  82*  CL  hinaoagahn.  Dafa 
diese  Extreme  jedoch  zu  jeder  Zeit  nur  auf  einzelne  Districte 
beschränkt  sind,  wenn  gleich  die  Temperatur  im  Ganzen  den 
nämlichen  Charaktar  allgemeiner  zeigt^,  unterliegt  keinem  Zwei- 
fal|  da  im  Fabiuar  1827  das  Manmam  der  Kälte  in  Ffanh- 
jfort  geiiager  war  als  hier  In  Heidelberg  und  in  Haidelbaif 
geringer  ab  in  Cailmhe,  statt  dab  am  23iten  Jan.  1823  daa 
Thermometer  hier  bis  —  17°  i  in  Frankfurt  dagegen  bis 
—  21%25  herabging.  W.  Baandes^  stellt  folgende  am  3Uten 
Dec,  1783  beobachtete,  keineswegs  mit  den  Breitengraden  der 
Oite  ttbereinstimmende  Tempemtnrtn  sosamment  in  Wiifs« 
bmg— 27*|59  in  Begensburg  — 35*9  ^  Miannhaim  und  Gift« 
fingen  ^22",5>  in  Metz,  Prag  und  Sagen  — 21  ,5 9  in  Paris, 
Amsterdam,  Franecker  und  Hamburg  — 20*,  im  Blsafs- — 23**,75f 
in  Danzig  und  Berlin  — 1&^,75«  Auch  die  Grtffse  der  Oscü» 
lationen  im  Ganzen  wmehen  in  Enropa  swisehen  dem  48sten 
tmd  54steo  Bteitengtade  nieht  onbedentend  Ton  etaander  ebu 
wie  nns  folgender  Tabelle- von  Begs^  deatUch  hervoigehL 


1  AUgem.  Lit»  Zeit.  1807.  Int.  579. 

2  Aach  bierron  giebt  es  Atitiiahmen;  denn  enter  attdetaL  waren 
die  Monate  Mai,  Jaoi  ood  Jali  des  Jahres  1856  hier  so  Heidelberg 
aasoehmend  trocken  and  daher  aach  warm,  in  Gö'itiagen  bia  Barn» 
barg  hin  aber  feoebt  aad  ioaofern  aoch  kalt. 

3  Beitrage  lor  'Witlemngskonde.  S.  21S» 

4  Bergbaos.Annalen*  Tb.  Y.  8*  537. 
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Schwankungen 

Orte 

Breite 

Max.  i 

Min. 

roitliere  ({{rarste 

Jr  M1S  •  •  • 

TO  wr 

KW- jfW 

«HliligVrl  • 

-r-  15.921 

i7M 

B|gC  U  9  UU  TB 

4v  1 

—  J6,70 

47,92 

58»7S 

xiiiueriejui  • 

öKJfH 

—  13,56 

43,77 

60,00 

'»1  90 

-  17,00 

50,62 

57,50 

-  17,81 

49,84 

62,50 

I.iinebnirg 

53  15 

30,84 

—  16,15 

46,99 

63,75 

Hambnig 

53  33 

30,00 

—  16,42 

46,42 

65,00 

Cuxhaven 

53  21 

30,00 

—  14,50 

44^50 

55.0d' 

Dro9lb«ini 

63  26 

52^ 

113)  Wenden  wir  nns  weiter  östlich,  so  Wacbven  Ht 
Extreme  I  wenn  nicht  die  Nähe  des  Meeres  ai«  wieder  hertb- 
drückt.   Zu  Constantinopel  Ist  die  Tenperatiir  naeh  Ali  Bit 

EL  AnASSi*  im  Ganzen  mild,  das  Thermometer  steigt  jedocfi 
im  Sommer  leicht  bis  36^  C.  und  sinkt  im  Winter  mehrere 
Grade  unter  den  Gefrierpunct  des  Wassers  herab ohne  diCl 
ich  jedoch  die  Grenzen  der  Wim»  und  KMltö  genta  ratog^* 
ben  vermag.  Odessa'  unter  46^29^  list  ungletehe  Winfer,  ci" 
«ige  sind  sehr  gelind ,  andere  und  die  ne9«teii  sehr  streng, 
so  daTj»  der  Hafen  zuweilen  30  bis  60  '^^ge  anhaltend  tocq 
Eise  geschlossen  ist.  -  Die  höchste  Temperatur  daselbst  fiilh 
In  den  Jani  mit  31^25,  die  niedrigste  in  den  Januar  siit 
— '28%75»  jedoch  glanbe  ieh  nicht,  dafs  dieses  di«  Ektma 
ans  vielen  Jahren  sind,  wenigstens  steigt  die  Ifitse  im  Sofli- 
mer  ansnehnsweise  gewifs  höher.  Dieses  wird  auf  jeden  Fifl 
sehr  wahrscheinlich  durch  die  Resultate  der  genauen  Beobach- 
tungen von  CuMANi  zu  Nicülajew  unter  46^58'  30"  N.  B.,  die 
durch  KuPFFSR^  mitgetheilt  worden  sittd|  wonach  in  den  Jahres 
1827  his  1630  das  Maximam  daselbst  im  Jnni  1827  »tsht  ^ 
tiiger  als  37^95  nnd  das  Minimam  im  Jendar  i^B —  30^^ 
betrag.  Durch  ebendiese  C.elehrten  kennen  wir  aucJi  die 
Temperaturverhältnihi>e  zu  öebastopol  unter  44°  35'  N.  B.  «0» 
Beobachtungen  in  den  Jahren  1828  bis  1630,  wonach  dort  das 
Maximvdi  im  Aogast  1838  tnir  87  ^|4  'omd  das  lünimoss  im 
Jamiar  1829  nicht  mehr  als      18^,4  betrug ,  mit  einem  g^ 


'1    Reisen  in  Africa  und  Asien  a.  a.  0» 

m     2     KuHtTjer  Archiv.  Th.  VH.  S.  1^. 

^    Luuduu  aud  i^diiib.  JPlui.  Mag.       U.  p. 
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Fing^ron  Untenohiede  wegen  xier  iDsuIariichen  Lage  und  ge- 
ringeren Polhtthe  4lts  letzteren  Orte«.     Ptttrtbarg  unter  50^ 
56'  N«  B.  hwmt  ongatchtot  MiMr  Lig«  «a  dtr-  maaB  SpilM 
der  OMiM'  «iD«ii  Mwletttei  Abtttad  4tr  Battraa!»  im*  ilth 
PiiiiciDOS  HBfiffticH^  Wir  daitlbst  die  grUftte  Kilt»  4iin  4ttn 
Febr.  1772=: — 49^07  ?  «Jie  «geringste  Winterkälte  im  Decem- 
ber  1791  =  —  15®  C. ,  die  grölste  Uitze  dagegen  uxi  Juli  1788 
=  33«,44  die  kleinste  SonmerwfiraMi  im  Mutt  1790==23''A 
Dar  UntorMhiad  dar  EKtraoia  dort  batrigt  also  aiabt  wawgair 
•la  8d^t97  C.     Ubgtaiab  geringer  iiiideti  wir  diaaelban  an  dar 
Westküste  Europa's ,   namentlich  in  Grofsbritannien  und  Nor» 
wegen,  wie  sich  aus  einigen  genauen  Angaben  leiclit  entneii- 
mcn  läfst«    Für  Maestricht  anter  50®  49  N.  B.  giebt  das  Jaiir 
t830  nach  Qobtslkt^  als  Maximam  32**»i  mmd  als  Mnuaaoi 
—  19*3  C.,  dia  gansa  lUiha  dar  Jahra  von  |8I8  Ha  1830 
•bar  giebt  ab  Mam«v  36^,8  Im  J«bra  1826  uad  a)«  Mini- 
mum —  22«,9  im  Jahre  1823;  für  Brüssel  «nt^  50»  5l'N,B. 
findet  derselbe^  aus  einer  langen  Reilie  vieljährij^er  Beobach- 
tungen 35**  als  Maximum  und       20^7         Minimum;  «nC 
dar  Inaal  Man  UDtar  54^  20'  wuraa  aaah  H«.6vi;4Bt^  von 
18t2  bis  1839  tmd  wiadanm  Tan  1824  bis  18S0  das  Mm^ 
nram  sas  23^,89  im  Jabta  1826  tind  daa  AUnittnn     —  5<^,56 
im  Jahre  1823.    Ltwas  gröfser  ist  der  Unterschied  der  Extra- 
me,  obgleich  nur  aus  den  Jahren  1826  und  1827}  auf  der  ge- 
gasäber  liegenden  Seite  sn  -Canaan  Cottsge  unweit  Edinburg 
«fiter  dS"*       Di.  B.»  wo  das  Maximom  Mali  Adis«  27'>i78 
und. das  Mittimfim  —  UMl  betrug.     Aal  dar  Südkibta 
sn  PaBsabaa  aatar  50*  11'       B.  war  nach  Giddt^  Ton 
1821  bis  1827  das  Maximum  =  28**,89  im  Jahre   1825  und 
das  ürlinimum  sa  —  4®i44  im  Jahra  1827.  Juofaiuis 


1  JoDrn.  1813.  Hft.lV.  Vergl.  Ann.  of  Philo».  New 
Ser.  T.  IV.  p.  15, 

2  Correapondance  Aätroa.  et  ¥h^a,  T.  Vii.  162»  Ap«r9a  hist. 
p.  37. 

S  Aper^a  histori^ue  des  Obaerv«  de  Meteorologie.  Briuc  LB34.  p. 
17.  21. 

4  Ediobargb  New  Phil.  Jouro.  N.  XXI.  p.  152.  Ediab.  Journ.  of 
Sc  N,  IV.  p.  m  N.  X. 

5  Edinbargli  loorn.  of  Science,  N.  XVII.  p.  187, 

6  .Ebend.  N.  XVIII.  p.  170. 
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CiStl«^  unter  56*  23' N.  B»  fallen  rlie  ntärksten  ETCtremp,  die  ich 
angegeben  finde,  in  das  Jahr  18'i0|  indem  das  Maximain26Sll 
«od  das  Miniouiai  ~  18*td3  betrug«     Mehr  im  Innern  Yoft 
England  stafgt  dia  Tanparatar  hOkmt^  ^ano  HtniiMV*  giabt 
an,   daff  dia  WSma  an  Igten  Inli  16SMI  ta  Dataliaf  in 
ßuckinghamshire  unter  51 45'  N.  B.  auf  35® 966  C.  gestiegea 
»ey,  auch  erreichte  sie  nach  den  Registern  der  Royal  Society 
nm  13«  Juli  zu  London  34^>f6|  während  Catikdisu  sa  CUp* 
liam  35"|56  baobaahtata;  aioa  gttf&era  Kälta«  ab  dia  aagf^ 
gebana  ¥Ott  — >  18^33»  dürfte  aber  aabwarlicli  vorkoi^tteii»  wtä 
dae  Land  nicht  anegadahnt  genug  iat ,  nm  ein  CondnenlalkllaM 
zu  haben.     Auf  den  Faröer- Inseln ^  unter  (y2*  N.  B.  und  7° 
W.  L.  V.  G.  wurde  während  vier  Jähren  als  Maximuin  22^)49 
und  ab  Minimum  —  7°,49  beobachtet,   aelbat  auf  Island  un- 
tat  etwa  63^  bia  85«      B.  aali  nach  Mjkcmzim*  dia  Uilaa 
bia  31M1  alaigan,  dia  gHlftta  lUlta  aber  nnr  bia-«  37^21 
herabgehn,  und  sogar  bei  Spitzbergen,  so  abschreekend  anab 
das  Bild  ist,  welches  die  Vorstellung  sich  von  der  dort  hen* 
scbeoden  ewigen  Erstarrung  entwirft,   fand  PAAAY^im  Sod* 
mar  1827        Telnpaiatnr  mild,  und  Caows  ans  HamnieT- 
fMfy  walafaat  fcnn  voriier  anf  dar  Stidwaal-Saita  dar  Inni 
ontar  78^  N.  B«  nbarwintart  hatte,  artäUta,  dala  ar  nm  Weib* 
nachten  daselbst  Regen  erlebt  habe.     Allerdings  gehört  dieses 
nur  zn  den  Ausnahmen^  und  zu  bedauern  ist,    dafs  niemand 
dort  dia  Wintertemperatur  gemessen   hat;    inzwischen  gitbt 
Parkt  an^  deb  dia  böchata  vom  hm  bia  iOtcn  Aag. 

swb^en  81*^  15'  und  83<»  44'  N.  B.  geatessena  Tanpaiatm 
nm  26itaa  Jnni  ffl^ii  C,  betrag;  die  niedrigste  war  mahrmab 
—  20,22.  Das  Mittel  betrug  jedoch  0^,72;  zwischen  71«  2^ 
uod  80*^  50'  war  am  Isten  Mai  bis  Isten  Sept.  das  Maximum 
am  I9ten  Juli  s=s  12^,76  und  das  Minimum  am  I9tan  Mai 
B--*  USU,  du  Mittel  aber  1V2«     In  das  Registem  m 


1  BdiDbargh  Phrlos.  Joorn.  N.  Tlfr.  p.  442.  Vergl.  cbend«  9« 
XLI«  p.  11t.  u  New  Phil,  loarn.  N.  XXXIL  p.  m 

2  Philos.  Trans.  1827.  p.  69. 

S  Sdhibargb  New  PbU.  Joarn.     XXXV,  p. 

4  Reise  dereh  d*  Intel  lalend.  Wein.  1815.  p.  295. 

5  Accüuut  uf  da  «tteoipt  to  rcach  the  JDiorÜi-rob.  p«  1^7.  oad 
Appendix.  ^ 
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8coH£SDi^  find«  ich,  allvxflings  nur  fdr  die  Sonamermonata, 
in  der  Näh«  yon  Spitzbargen  alt  Maximatti  8^|69  «m  34tten 
Jofi  I8ld  noter  79>  8^  N.  B.  und  mU  Minimaai  io  •bendi«- 
•am  Monate  y   walaliat  glaithfalla  in  daa  Jahr  1818  gehört, 

—  2°,22  unter  76®  25'  N.  B.  angef^eben,  letzteres  am  iStea 
und  ersteres  am  24steD  Juli.  Vorzüglich  beachtenswerth  ist, 
dafa  am  Nord -Gap  unter  71®  N.  B.  an  der  Üofaersten  Spitz« 
dar  akaodinanaahaa  Halbinaal  daa  Qaeekailbar  und  aalbat  daa 
Maar  sieht  gefnart,  iodan  dia  Tamparator  aalten  nntar^lO^ 
oder  — 12^  und  wohl  nie  nnter  —  14®  herabainbt^,  meiatana 
nu?  Ws  —  6®,5  C.  In  Bergen -Stift  3  dagegen,  unter  60®  10' 
N.  B.,  steigt  die  gröfste  Hitze  des  Sommers  in  der  Regel  nur 
bia  16®  C,  erreichte  aber  in  ungewöhnlich  warmen  Som^ 
mar  1808  dia  Höhe  von  36^  C,  nnd  zugleich  betrigt  dia  gtHlat« 
WintarkHlta  ^  28<>  C;  Ttfnaat  aber,  3100  Fnis  Uber  darMaa« 
resflache,  ist  wegen  seiner  Kälte  bekannt ,  indem  dort  in  je- 
dem Winter  das  Quecksilber  zu  gefrieren  pÜegt,  und  in  Tor- 
na! anter  dem  Polarkreise  (ÖÖ^  30  )  steigt  die  Sommerwärme 
bia  25®9  dia  Kalte  erreichte  aber  Im  Jahre  1812  am  28ttan 
Not,  aobon  —  32^»5t  gebt  nicht  aalten  bia  —  50^  C«  barab  nnd 
balmg  ananahmawaiaa  in  Jabra  1810  sogar  —  58^,5  C« 

Hauptsächlich  haben  wir  aber  jetzt  noch  die  beiden  Län- 
derzüge zu  betrachten,  deren  einer  durch  Mittelasien,  der  an- 
dere durch  die  Mitte  von  Nordamerica  gelit|  wo  der  Unter- 
fobied  der  btfcbatan  nnd  tieiaten  Temperatnran  bei  walten  aia 
gröiaten  ist,  nnd  zwar  bauptaüohliab  unter  etwas  bi^baran  Brei« 
tan,  jedoch  auch  nnter  ntttleren  nnd  aalbat  niederen,  wenn 
nicht  örtliche  Bedingungen  einen  merklichen  Einflnfs  äufsern. 
Uabei  ist  nicht  zu  iibersehn ,  dafs  die  angegebene  Lage  dieser 
Länderstrecken,  wonach  sie  im  Mittel  unter  90®  östl.  und 
QQO  weatl.  Länge  gesetzt  aind,  nnr  als  eine  annähernde  nnd 
itngefilbre  Bestimmung  gelten  kann,  indem  dia  einzelnen  Orte 
om  10  und  mehr  Längengrade  nach  beiden  Saiten  Yon  dia- 
aer  Grenze  abweichen. 

114)  Fangen  wir  mit  Indien  an,  so  stehen  uns  die  be- 
ftits  erwähoten  Beobachtungen  von  Scaamaa^  zu  Seriogapa- 

1  An  Account  of  the  Arctic  He^ioni.  T.  I.  App. 

2  Edinburgh.  New  Phil.  Jourii.  N.  X.  p.  S07. 

S       t  TMAR  Reisen.  Th.  I.  S.  167.  244.    Th.  U.  180» 
4   l  ainburgh  Journ.  of  Scieace.  £1.  X.  p.  250, 
IX.  Bd,  Hb 
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nDtcr  tV^  2o  N.  a  TOin  Jthve  1814  ood  1816  <o  Ckbote, 
wonach  dort  der  kaiutto  Tag,  der  13te  J«Dner,8^89  «nd  der 
heifseste,  der  25«te  April,  46'',  11  C.  gab,  Extreme,  die  swu 

nur  von  einem  Jahre  entnommen  sind,  aber  von  den  mehr- 
)ahrigen  vermuthlich  nicht  sehr  abweichen.  Zu  Bombay*  un- 
ter 18°  58'  war  in  diesem  nämlichen  Jahre  das  Maximum 
äB29S71  und  dai  MiDimain  21^11,  allem  im  Jahre  18i7 
werdeo  die  Extreme  bedeutend  verschieden  ood  wahrachein« 
lieh  richtiger  sn  32<^,78  im  Mai  und  15^,6  C.  im  Jaonar  an- 
gegeben. Leberhaupt  scheint  in  jenen  Gegenden  0:*tjndienl 
ein  im  Ganzen  gleicliei»  Verhahnifs  der  Teoiperatureo  vorzuwal- 
ten ,  modificirt  durch  die  Einflüsse  der  Localitäten.  So  wajeo 
nach  Sma^  na  Dakhnn  unter  18^  N«  B»  das  Minimum  am 
15ten  Jan.  1826  4**|71  und  das  Maxironm  am  7ten  Mai 
18J8  =  40*^,56  und  dennoch  betrag  der  Unterschied  des  kai- 
testen Monats  Januar  und  des  heifsesten  Apnl  oder  Mai  im 
Minimal^  nur  7|°i)8}  im  Maximum  9^,64;  gröläte  läßliche 
Differenz  aber  war  am  12ten  December  1827  und  betrug  voo 
9^i71  hia  31S67  nipht  weniger  alt  21  "»,96»  mithin  mehr  ab 
die  Hälft«  der  ganajahtlichen  von  35^j81|  «ine  Eigenthümlich- 
keit,  die  in  Dentschland  ganz  unglaublich  erscheinen  mofs. 
^S^KES  bumerkt  mit  Recht,  dafs  die  Winde  in  Indien  einen 
entscheidenden  Einüufs  auf  die  Temperatur  haben,  die  xa 
Pahna  und  an  andern  Orten  Indiens  aus  N.  oder  NW.  kom- 

■ 

nend  die  Würme  pldtzltch  lehr  herabdrücken  und  noch  oben- 
drein durch  ihre  Trockenheit  um  eo  wirksamer  sind,  indem 

durch  sie  einst  das  Thermometer  zwar  nur  bis  6  ^oG  her- 
abging  ,  allein  die  Kälte  war  dabei  so  empfindlich,  dafs  viel« 
Pflansen  verdarben  und  die  Menschen  sicii  gar  nicht  zu  er- 
wirmeo  wufaten.  Nach  KiRKFATaiK^  steigt  die  Temperatui 
XU  Nepaul  unter  dem  Wendekreise  wegep  seiner  Hohe  von 
etwa  4000  Pnfs  über  der  MeeresflÜche  im  Sommer  bis  30'|56| 
geht  aber  bei  Sonnenuntergang  bis  12^,23  wieder  herab,  das 
Minimum  kaoo  also  dort  nicht  geringer  seyn  aU  zu  Dukhun. 
Zu  Macao  unter  22^  lU'  N«  B.  war  da«  Minimum  im  f  ebruar 


1   Annalt  of  Philo««  T.  XIU  p«  211«  Sdiabnrgh  Joom.  )f  Scaeaca. 

H.  xvriF.  p.  17. 

t   Philoj.  Trans.  1835.  p.  190. 

8  Nachrichua  vcmb  Königreiehe  fiepaal^  Weim.  X8X8«  S*  116» 
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s=t  9^)45)        Maximum  im  Joli  32S82  unJ  zu  Cftntoo  uottf 
Sa"*  ia:V.^  du  MnlMm  «li^iiUlt  im  f«bniiK  «s-^ 
ibmI  da*  liiximam  im  Juli  sm  34*<4S>  m  Manttodir  Ua« 
'tMehi«d  dcgr  Bidfemt  für  Indien^,  wo  wtbnclitiiilieK  mi 

len  von  den  iiüsten  eotfernteren  und  etwas  h^her  liegenden 
Orteo  das  Thermomettr  ausnahmsweise  unter  den  Gafrierponct 
li«r*bgeht,  wShread  es  an  uhr  heifsen  Tagen  hU  40*  C  steigt» 
Don  «od  i»io€h  nidit|s«woiil  die  jäbrliclieD  ond  mosatli^tOt 
als  ^fllmtlir  dit  tä'glielian  SchwapkaDgan  idir  groDs,  dann 
•oeh  VicToii  JacQUEMOMY^  sah  in  kallaA  WinteraSctitan  zu 
Neecnuch  unter  24'  30'  N.  B.  ilas  Thermometer  j^e^en  Son* 
nauaufgang  bis  nahe  zum  Gedierpuncte  heiabgeho  und  um 
Mittag  bis  36^  Stefan ,  «o  wi*  Dr»  Oodisy  im  Inoarii  Atdm 
vor  Kältt  fatt  nmfcmm 

IIA)  Folgt  maa  dar  Rioktntig  nack  Nordeoi^  von  ladiea 
•t«o  haM  som  kaspischtn  Meere,  so  Keigt  sicli  dar  Uoterschlad 

dar  £xtreme  wachsend ,  &o  w^it  man  dieses  aus  onvolL^tandi* 
gaa  Angaben  too  Orteo  westlich  und  östlich  von  dieser  Lt<* 
nie  antnehmeD  kaao.  EiffHlstTOHa'  machte  auf  seiner  Ga« 
siBdtsdiaflaraiao  Ton  Indioo  nach  Cabnl  durch  «ioos  Theil  d«r 
Wttito  dio  Bifahrung,  dais  dio  Hitto  bei  Tage,  namtBtticli  in 
dar  Ebene  yw  Pesohawer,  im  Juoi  bis  45*  C.  stieg,  nnd  den« 
noch  waren  die  Nächte  zuweilen  so  kalt ,  dafs  Menschen  und 
JLastthieie  dadurch  timkamen.  Am  Flusse  Aschtarek  in  Per* 
illfo  fand  MoAiia^  dia  Hitze  vm  Mitlag  maistens  35°  C.  und 
mu  8aft  (dam  ciiematigco  Tigrtnooarta«  otwo  38*  B.)  baob* 
•chtate  KivvtiA^  om  Mittag  im  Schattmi  maisttBO  37*)5|  so« 
weilen  auch4P/25>  und  dennoch  zeigte  das  Thermometer  bei 
Sonnenauf|^ang  in  der  Regel  nur  21°/25.  Zu  Bagdad ^  unter 
33*  20' 1^.  «lieg  dia  Hitze  im  Aug.  1819»  namenUich  aui 
25itm9  zn  einer  anorman  ÜAhe,  bis  48*980»  ond  erhielt  aioh 
in  der  Noohl  oof  42*^  t  ao  daXs  Menacbao  Toi  Hits«  umka« 


1  Biblioth«  univ.  1354.  Aoilt. 

2  Gorretpondanca  pendaat  «oo  Voj^e  dan^  riodsb  T«  lU  p« 
171.  180. 

S   Reh«;  nach  Cabul.  Th.  !.  S.  154. 

4  Zweite  Reise  durch  Persicn  a.  a.  ir«    W«»!!«.  1820.  8.  f4. 

5  Reisa  durch  lüeioatieu|  Atmenien  uad  Kurdiatao«   Weiss«  iSil. 

6  EdiAbargb  fhUoa.  JooxB«  JN.  T,  p.  1^.. 
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Bi«ii|  und  dennoch  wissen  wir^  difs  die  Temperatur  dort  bis 
anitr  den  Gt£rieipiiiict  herabgeht  Der  iiiDgera  Pvss^  be* 
obaehtete  das  Tbafmometar  tn  Peking  unter  39*  54^  Sa  dta 
Monaten  Deeember  bis  Jnni  und  fand  als  gr^ffste  RÜlle  Im 

December  — 9*,8?,  als  gtöfste  Wärme  im  Juni  39**,51 ,  wo- 
nach die  Extreme  bedeutend  von   einander  abstehn  müssen. 
Die  höchsten  Grade  der  HiUe,  wechselnd  mit  den  htfebsMui 
Graden  der  KMite,  findet  man  jedoch  aof  der  angegebeami 
Strecke  in  Sibirien.    Halten  wir  uns  snnKehst  an  die  suTer* 
lässigen  Angaben  der  neueren  Zeit,    so  war  nach  KüvtFcn* 
zu  Kasan  unter  55*  48'  N.  B.  im  Jahre  1827  und  1828  die 
graiste  Kahe  am  19ten  Jan.  =  — 39°,82  und  die  gröfste  Hitze 
am  Sten  Juli  sa  31''.     Für  Slatoust  unter  55'*  8*  N.  B.  giebt 
derselbe  aus  den  Jahren  1818  und  1819      Mioimum — 20*f87 
im  December  und  als  Maximum  23%3S  im  Juli  an.  Wie  grob 
der  Unterschied  der  höchsten  und  tiefsten  Temperatur  «n  fr- 
kuzk  seyn  tnö'<te,   läfst  sich  leicht  schätzen,  wenn  angegeben 
wird^,    dafä  daselbst  die  mittlere  monatliche  Temperatur  im 
Jali  um  27'*J7  und  im  Januar  um  —  29°|71  schwankoi  wai 
init  der  hohen  Kälte  übereinstimmt,  dio  Havst«»^  su  Ba- 
granowskaia  swisehen  Krasnojarsk  und  Nisehnei-Udiuik  unter 
55"  45'  N.  B.  und  97"  50' östl.  L.  v.  G.  beobachtete,  indem 
er  das  'Quecksilber   mehrere  Tage   gefroren  erhielt  und  die 
Temperatur  am  Morgen  bis  —  37*i5  C,  am  Abend  aber  bis 
63^  C.  herabsinken  sah«   Sollte  diese  letstere  Angabe  genan 
und  richtig  se^,  so  würe  dieser  KXltegrad  der  hOchstSi  den  man 
überhaupt  in  Sibirien  beobachtet  hat,  bleibt  eher  dennoch  hin- 
ter demjenigeo  zurück,    welchen  Ross  in  Nordamerica  erlebt 
haben  soll.     Wie  grofs  übrigens  die  Kälte  jener  Gegenden  ist 
lind  was  für  einen  unglaublichen  Abstand  von  einander  die 
Extreme  haben,  onieht  man  ans  einer  «uyerlässigen  Angabe 
von  Bkmav*,  wonach  zn  Jakiuk  unter  62**  N«  B,  und  129*  43^ 


1    M^xn.  de  Petersbourg,  VIme  St^r.  T.  IH.  p.  92. 
S  ^Q^tndQtS  Ann.  XV.  162  S.  Ediub.  J!4ew  l^hiL  ioom.  N.XTL 
p.  2SS. 

8    London  and  Ediüb.  Pliil.  Mag.  N.  VII.  p,  2» 

4  Foggeadorü  Ado.  XXVIII.  583.  VergU  BerL  2eitKhr.  ifiSS. 
N.  179.  189. 

5  Berghaat  Ann.  Th.  Y,  S.  S4tt  Auifubrücher  in  dessen  fieise. 
Beri.  im  Th.  II,  S.  252. 
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iÜMi«  Lf  V.  G.  dia  mittlere  Temperatur  des  December  und  Ja- 
nnir  — 4i^|25>  die  d«t  DMMttb«i  «llein  —  44">37  aus  Beob- 
mohümgv^  um  8  Uhr  Mofgm»  die  dn  Jali  cbti  QS^JSl  m 
Beobaehtungen  nin  2  Uhr  Naehnittagt  war.  Eine  Kitito  unter 
50^  C.  tritt  za  Jakuzk  alle  Jahre  eio  und  im  Jahre  182S  hielt 
sie  sich  vom  Isten  bis  lOten  Januar  ohne  Unterbrechunj!  aaf 
—  50**  C.y  ging  «hex  am  4l(eo  bi«  —  55''>75  C  lienb.  Im 
Jahre  1829  arhielt  sie  saoh  am  4teii  aad  Januar  naaUäi- 
eig  swiaahae  ^  53*  vai  —  54t* fit  ging  aber  am  25atao  ud 
diaa  IMaxiauuii  ven  —  57*»5  htrab«  Salbst  in  der  Mitra  das 
April  beobachtete  Eäman  nach  —  22* ,5  und  —  25",  während 
die  mittleie  des  Tages  — 7*»5  betrug*.  Nach  einer  gelinde*  • 
xen  Periode  im  April  folgt  in  des  üagal  wieder  Kalte,  bis  um 
den  i2lan  Mai  plutabch  der  Sommer  beginnt  und  ebne  Un- 
tarbieehang  bis  stim  17ten  Sept  daaert»  wie  es  dann  gleich« 
lalle  nach  dem  entea  Froste  um  diese  Zeit  nochmals  wo  tbanen 

pflegt,  worauf  vom  17ten  October  an  der  ununterbrochene 
Winter  anfangt.  Die  drei  Sommermonate  Juni,  Juli  und  Au- 
gust haben  mittlere  Temperaturen  von  13^,76 >  18°, 75  nnd. 
17*}25  und  nicht  selten  steigt  das  Thermometer  im  Sciiatten 
•nl  25*>  was  im  Jahre  1827  aegar  an  44  Tagen  de»  Fall  war. 
Ungeachtet  die  Felder  dann  nar  3  Fufs  tief  anfthanen,  werden 
Sommerweizen  und  Koggen  mit  Nutzen  gebaut  und  sollen  in 
der  Regel  l^fachenf  ausnahmsweise  40fachen  Ertrag  geben.  ^ 
in  den  Garten  zieht  man  Kohl,  Kartoffeln,  Rüben  und  sogar 
auch  Gurken«  Data  dort  die  gttfOte  Külte  bia  —  60*  und  dje 
g^tUifte  WKrme  bis  30*  reichen  kltame,  so  daia  die  Extreme 
om  volle  90  Grade  von  einander  ebstahn^  kann  auf  keine 
HVeise  ungUubli&h  äciieineo. 

116)  Von  dar  ungewöhnlich  tiefen  Winterkalte  wechselnd 
mit  giolMc  SommeiwSrme  in  vielen  Gegenden  des  nördlichen 
Ameiiea's  wuftjte  man  sehen  lange,  in  nanereis  Zeilen  sind 
aber  so  viele  genaue  Bestimmongen  hierüber  einerseits  durch 
die  merkwürdigen  Reisen  der  Engländer  an  den  Kühlen  ^enes 

1  Es  wird  atu  dieaen  und  ähnlichen  Thatsachen  wahrscheialich, 
dafs  der  Meridian  der  gröfsten  Kalte  zwischen  Bagraiiowskajm  und 
Jakazk  hinlaaft,  also  zwi»chcn  100"*  and  ISO«  öatl.  L.  von  G.  liegt, 
mithin  weiter  als  90**  vom  Meridiane  der  grofsten  Warme  eotferoC 
ist,  was  mit  der  Lnp^c  drr  mag|ie|i«ekea  Vole  oad  dec  Krümittiiag  der 
UoLheraiea  gut  ubereiiiaiimmt. 
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Welttheils,    andererseits  durch  die  Vorsteher  der  Akademie^q 
des  Staates  Newyork,    weiche  durch  die  Legislatur  zur  An* 
stellang  von  ThtroioiiiettrbtobachtiingeQ  Mifgefordart  vnu4mm\ 
Maniit  geworden ,  dtfii  es  «weokwidiig  tmyn  wttrd«|  de  aXoiMN 
lieb  hier  raftiiiNhiMii ,  weswegen  Ich  mich  »of  die  wiehtif» 
iten  beschränke,  die  Mehrzahl  aber  für  die  nachfolgende  Ta* 
belle  der  mittleren   Temperaturen  Verspare.      Unter  niederen 
Breiten  liegen  dort  die  Extreme  nicht  «o  weit  aus  einender, 
ele  in  loMni  toh  Aiieti  «od  Africa,  weil  die  Bitte  wegen 
der  grClfiMivn  Nflie  des  Meeres  so  hoch  nicht  steigt^  weoif» 
stens  schliefee  Joh  dieses  eos  den  meteorologischen  Registern, 
wetehe  die  Militär- Aerite  auf  den  Stationen  der  vpreini^rm 
Staaten  in  den  Jahren  1822  bis  1825  zu  führen  beauftragt  wur* 
den'.     Hiernach  waren  die  Maxima  und  Minima  sa  X}eatt 
Brooke  nnter  27^  57'  N.  B.  89  33^,33  nnd  4*,44;  sn  Gnt. 
Gioeh  nnter  30*  34'  N.  B.  »s  35*  nnd      IIW;  m  F«t 
Monltfie  nnter  32^  42^  N.  B.  e»  33%33  nnd  ^  7*,22.  SBn 
Washington»  unter  38*  52'  45"  N.  B.  und  76''  55'  30"  W.  L, 
war  das  Maximum  am  löten  Juni  1823  =^  35°,5  nnd  das  Mi«' 
nimam  am  2ten  Febr.  1824  — -  11%51,     Zu  Marietta«  am 
Ohio  nnter  39"  25'  N.  B.  vtar  im  Jehrs  1320  des  Meiimnm 
im  Angnsl  amSS'^Cfb  nnd  des  BUnimom  im  Jenoer  as->-|2*,2; 
noch  gröfser  ist  der  Unterschied  %n  Montgomery*  unter  4P  32' 
wo  rlie  Extreme  37*, 78  und  — 21*, 11  betragen.  Nach 
MiTcaBü*8^  dreifsigjahrigen  Ueobachtungen  sinkt  in  der  Nsch«> 
berschaft  der  Hadsoosbai  das  Thermometer  in  der  Regel  eile 
)»h«o  im  Jenner  bis      42*977  nnd  Pflenseh  nebst  FrMiteBk 
die  euf  dem  Vorgebirge  der  gnten  HoflRsuiig  reckt  gut  gedei» 

hen ,  z.  B.  auch  Wein,  kö'nnen  in  Südcarolina  und  Florida 
nicht  mit  Sicherheit  gebaut,  mindestens  nicht  zu  gleicher 
Vollkommenheit,  als  dort,  gebracht  werden,  Die  Orto  onter 
40*  N.  B.  haken  in  Notdamerien  eine  milllsie  Tempeiatnr,  wie 


1  Die  Resultate  siud  ausamoieagestelU  IB  Heturaa  of  meteornio» 
etca)  Qbaervationa  cet.  Newyork  1825, 

inburgh  Journ.  o{  Science.  N.  XX.  p, 
S    Amer.  Phitos.  Trnii«.  T.  Vil,  p,  23.  *"  * 

4  Silliraan  Amer,  Jouro.       XVI.  p.  46. 

5  Edtnbargh  Joomal  of  Science.  N.  Ii.  p.  250, 

a  Geschichte  und  Beschreihang  ran  Netituodtanii  ood  der  ILwate 
VUB  Labrador,  Weim,  Ü.  M  tf. 
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^i«  unter  55*  N«  B*  im  earopfiiiciMo*  Contiotntei  im  Soanner  / 
ist  di«  Hits«  aber  desto  gr^fser  titid  steigt  in  der  Ileeliber- 
sehtft  der  Hodsonsbai  in  der  Regel  bis  30^  C.   Die  exeessive 

ICalte  wird   «Jurcli   die    nordwestlichen  Winde  herbeigeführt, 
die  ihre  Schärfe  zwar  anfangt  etwas  verlieren,    sie  nachher 
aber  stets  beibehalten;  sie  nod  zugleich  stürmisch  und  ver- 
wandeln des  warsBS  Wetter  sogleich  in  kaltes-  Wälder  bria^ 
gen  keine  Kälte ,  vielmehr  sind  die  Winds  in  banmleeren  6s* 
genden  am  nachtheiligsten ;    dagegen  dienen  sie  dazu ,  die 
Hitze  des  Sommers  zu  mildern.   In  Canada  steint  die  Hitze  des 
Sommers  bis  32*^,22  und  im  Winter  gefriert  das  Quecksilber, 
das  Aufthauen  geschieht  schnell  und  die  durch  südliche  und  süd- 
westliche Winde  herbeigeführte  Wärme  erscheint  plötzlich.  Es 
ist  leicht,  diese  allgemeine  Beeeichnung  durch  specielle  Anga- 
ben zu  belegen.    Zu  New  Bedford  ^  unter  4l°  38' N.  B.  war  in 
dem  einen  Jahre  1830  das  Maximum  ==  33**,33j  das  Minimum 
—  20"  C.    Nach  Beobachtungen,  welche  durch  Dr.  Holyoki' 
▼on  1786  bis  1818  fortgesetzt  wurden,  war  zn  Salem  in  Mss- 
sacbusetts  poter  42*  33'  N.  B.  die  grtfiste  Hilse  von  SS'tdS 
im  Jahre  1793  und  die  grVrste  Kälte  von  —  23*" ,9  im  Jahre 
1812.    Zu  lioÄton*  unter  42°  21'  N.  B.  war  in  den  Jahren  von 
1820  bis  1830  die  höchste  Temperatur  von  38%89  am  Ilten 
JuU  1825  nod  die  tiefste  von  —  24%45  am  25sten  Jan.  1821 
und  am  Isten  Fehn  i82&    Aus  Fayetteville  unter  42*"  58"  N. 
B.  haben  wir  genaue  Beobachtungen  von  Martiv  Fiblu^ 
aus  den  Jahren  1830  bis  1^32«    Hiemach  war  daselbst  die  höch- 
ste Temperatur  in  beiden  Jahren  gleich  und  betrug  am  2lsien 
Juli  und  am  15t?n  August  34*^,44^  die  niedrigste  aber  im  er- 
sten Jahre  am  22sten  December  —  24^>45  >   im  zweiten  ein 
28sten  Januar  nnd  25sten  Februar  —  28*f88*     Hieraus  geht 
zugleich  hervor^  dafs  die  Kälte  in  jenen  Gegenden  nicht  blofs 
für  kurze  Zeit  sehr  intensiv  ist,   sondern  zuweilen  auch  lange 
anhält.    So  war  unter  andern  das  Minimum  im  Jahre  1830  am 
22steQ  Dec.  =  —  24*>45,   allein  vom  5ten  Jan.  bis  15ten 
Febr«  des  folgenden  Jahres  stieg  die  Tempsistur  nie  bis-^2"f22i 


1  BiUiaMZ.Aaer«  Jowrn.      XX«  p.  161 

t  Jdittbargb  Philot«  loom.  N.  Xif.  p.  SSO. 

$  dlllioBca  Amar.  Jeem.  T«  XX.  p.  S64. 

S  Bbead.  T.  XYllf.  p.  966.  XX.  m.  XXII.  m. 
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giB  68  Zoll  SehnM  nnd  hagelte  ioch  in  diitem  Winter. 

^  Gehn  wir  weiter  nördlich ,  so  war  nach  den  BeobechtaDgea 
von  Alkxan^dkr  Boyle*  za  New  -  Brunswick  unter  43*  S2l 
^.  in  den  Jahren  1818  bis  1620  das  Maximum  =37"^ 
im  Juni  1820  ood  das  Mimmamas— 28"t33  im  Februar  des» 
selben  Jehm»  Zo  St.  Lewrepce  nnttr  44^  40'  N«  B.  wer  nedi 
J.  B.  Hau  *  in  dem  eieeigen  Jahre  1828  dae  Mexinnaa  =35*ÄX 
das  Minimums — 25' ,ÜÜ,  aber  ein  ungleich  gröfserer  Abstand  der 
Extreme  zeigte  sich  in  demselben  Jahre  nach  W.  Tatlob  zu 
Lowvilie  unter  43«»  47  N.B.,  wo  das  Maximum  37  %22,  dasMini- 
mum  —  33*^133  betrug«  Will  mao  sich  überseogeoi  wie  sehr 
die  Extreme  nach  dem  lonem  des  Landes  hin  «nnehmen,  so 
darf  man  nur  die  Resnltate  ans  den  ebenerwShnten  Registern 

,  der  Militärärzte  LiberblickeD»  Hiernach  waren  sie  zu  Fort 
Crawford  unter  43°  3'  N.  B.  und  %^  53'  W.  L.  v.G.=35  \66 
wnd  —  33*»,33;  XU  Fort  Howard  unter  44*  40'  N.  B.  und  QT 
\V.  L.  =9B  37S78  and  ^  aS^'Jdd  i  dagegen  zn  Fort  SnlUvan 
nnt'er'44*  44'  B.  nnd  67«  4' W.  L.=s34*,44  und  -*28<»^ 
Allerdings  weren  de  su  Fort  Brady  wegen  seiner  nVrdlichern 
Lage  unter  46«  39'  N.  ß.  und  48**  43'  W.  L.  gleichl.l!* 
=  32^22  und  — 35** ,09,  wobei  das  Auffallende  in  den  auf&er- 
ordentlich  tiefen  Kältegraden  jener  verhaltnifsmäfsig  geringen 
Breiten  liegt.  Die  hohen  Grade  der  Wärme  und  Kälte  «clieU 
Ben  ferner  in  jensn  Gegenden  nicht  ab  Ausnahmen  Tormu* 
Jcommen ,  sondern  mit  nicht  bedeutenden  Schwankungen  alle 
Jahre  wiederzukehren,  denn  nach  Aachiuald  Hall^  war  tn 
Montreal  in  Untercanada  unter  45°  31'  N.  B.  und  73«  35'  W. 
L.^  weiches  also  swischen  den  letztgenannten  Orten  ungefähr 
in  der  Mitte  liegt,  in  den  10  Jahren  von  1829  bis  1835  des 
Maximum  nnd  Minimum  folgendest 


1  Ediabargh  New  Phil.  Joam.  N.I.  p.  US. 

2  Edinbergh  Joera,  ef  Science  II.  p.  250.  VcifU  K.  TII, 
jf.  78. 

$  Bdinbnrgh  Np-wt  Phil.  Jonrn.  N.  XL! f.  p.  236,  Ich  mufs  hier» 
tiri  bfmerVen,  dafs  nach  der  obeo  in  §.  1(H.  mitgetheiitcu  Angab« 
die  gr< >l"ste  Kalt»"  am  5ten  Jan.  1835  r.n  Montreal  — S7**,2  f>etra^cn 
soll,  die  hier  nur  —  —  Sl°,6'5  angegeben  "ird,  utjd  zwar  am  iTtetn 
Dec.  1855.  Jene  grössere  Külte  im  Jaattair  miiiite  also  bier  übenelm 
'  worden  sejfo. 
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Mi«. 
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1 

9m 

-  M«it. 

r      *     •  • 

Bffin. 

1826 

35°,56C 

l?>3l 

36**,  UC 

— 27V27C 

1827 

36,67 

—  28,88 

1832 

31,67 

—  27,27 

1828 

34,44 

—  28,88 

1833 

32,22 

—  31,66 

1829 

3339 

—  30,55 

1834 

35,56 

—  26,66 

1830 

36,11 

-  28,88 

1835 

36,67 

—  31,66 

« 

Dtr  grOfste  Unterschied  d«r  hikhsten  Tenperaturen  beträgt 
«lio  ia  allen  disiea  10  Jahitn  b»  5**  C  i  der  ti«fatMi6«,67C. 

•    • 

117)  Den  Handelsstationen  der  Engländer  und  der  Be* 
hanrlichkeit  aoglanblich  kühner  Reisenden  Terdenken  wir  die 
Kenatnils  der  Temperaturen  in  denjenigen  Gegenden,  die  an- 
ter noch  höheren  Breiten  liegen  und  wo  der  Unterschied  d^r 
höchsten  und  tiefsten  Wärme«^rade  unglaublich  grofs  ist.  Rr- 
CUAADSON^  theilt  von  fünf  Orten  die  Extreme  mit^  wovon 
die  beiden  ersten  ans  Feamkli«'»,  die  drei  letzten  aus  Pam- 
mv's  Reisen  entnommen  worden  sind  and  die  ich  der  Merk- 
würdigkeit wegen  sosammenstelle« 


Orte 

• 

Breite 

Länge  v.  6. 

Max. 

Min. 

Uo- 
tensb« 

Cumberland  Honse 
Fort  Enterprise  • 
Winter  Ulead  •  . 

54«  00' 
64  30 
66  25 
69  30 
74  45 

102«  15' 
113  16 
85  30 
82  30 
III  0 

30S56 
25,56 
12,23 
10,00 
15,56 

— 42",21 

—  49,45 

—  41,37 

—  45,55 

—  4833 

72^77 
75,01 
53,60 
55,55 
63,89 

Dals  der  Abstand  der  Extreao  tu  den  drei  leUten  Orten  klei- 
ner ist,  folgt  atis  ihrer  insnlirischen  Lage  und  aus  der  kur- 
zen Zeitdauer  der  dort  angestellten  Messungen.  Wenn  aber 
in  jenen  unwirtbbaren  Regionen  des  americanischen  Polarmee- 
xes  und  uk  dessen  Küsten  die  EKtrean  der  Xempemtnren  wirfe« 
lieh. einen  geringem  Abstand  von  einender  heben,  ab  unter 
geringeren  Breiten ,  so  liegt  die  Ursaehe  darin,  dafs  die  Son- 
nenstrahlen in  den  langen  Tagen  des  Sommers  das  ewige  Eis 
nicht  zu  entfernen  vermögen,  um  dann  aus  dem  cntblöfsten 
Boden  Wärme  zu  entwickeln,  und  daher  geht  die  Sommer- 
^irme  snnelunead  tiefer  herab,  so  dafs  der  dennoch  bleibetfde 


1  BdUoborgh  Phttoi.  Jona.  N.  ZXIV.  p.  SOOl  VergK  Bdiabar&h 
PhÜ.  Trent.  T.  IX.  p.  214. 
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•  4S0  Temperatur* 

Uiiterichied  der  Temperaturen  hauptsächlich  auf  den  unglaob- 
lichflTD  Kältegraden  beruht,  di«  man  dorl  beobachtet  hat 
Fbavklis^  iMt  Mae  Menge  intereninter  und  wichtiger  Beob- 
echtangen  hierüber  mitgetheilt.  ,  Por  Fort  Bnterprise  fiode  ich 
all  Maximam  30% j6  im  Juli  1820  und  alt  MinimiiiB  —  49*,72 
im  December  desselben  Jahres,  also  etwas  von  den  oben  tte- 
henden  verschieden,  angegeben.  Richardso»  '  erhielt  in  deo 
Jahren  1825  und  I8'26  zu  Fort  Franklin  unter  Od**  12'  N.  & 
ond  123*  12'  westl  L.      Gr.  ab  Maximum  2^''^  i«  Ang. 

1826  vnd  aU  Minimum  —  SO*  C  im  Febr.  1826.  Za  Feft 
Chapewyan  unter  58°  43'  N.  B.  und  11 1'  18.  W.  L.  wer  ie 
denselben  Jahren  das  Maximum  =  36*, 11  ioJ  Juni  J8i(>  und 
daa  Minimum  =  —  34*',9Ö  im  Januar  desselben  Jahres,  wobei 
voraüglich  die  hohe  Wärme  im  Sommer  auffallen  roufs,  die 
lieh  noch  mehr  heraoMtellt|  wenn  man  findet,  data  die  mitt- 
lere Temperatur  der  drei  Sommermonate  nicht  weniger  als 
16%69  C.  betrug.    Zu  Laoionton - House  unter  54°  N.  B.  und 

war  in  dem  einzigen  Monat  Januar  1827  das  Ma- 

o 

ximum  5* ,50  und  das  Minimum  —  32',77,  im  Monat  Februar 
aber  waren  beide  Gröfien  8%33  und  —  31%66;  Carltoo-. 
Hooie  nnter  52«  51'  N.      und  106*  13'  W.  L.  war  im  Jahie 

1827  das  Minimum  im  Mär«  noch  -^32**,2t  vnd  dennoch  er^ 

reichte  das  Thermometer  im  IMai  sclion  23°,89>  Schwan- 
ken der  Temperatur,  wie  man  es  m  Europa  unter  ahniichen 
Breiten  kaum  für  m^^lich  zu  halten  vermag.  Zu  Penetae* 
guishene  nnter  44*"  48'  N.  B.  und  80*  40'  W*  L.  am  Hnronen* 
See  worden  swar  Tom  Mai  1825  bis  April  1828  als  Extreme 
nur  25* ,22  im  Juli  1825  und  —  9°,08  beobachtet,  Teno  ver- 
sichert  jedoch,  dafs  die  Wä'rme  dort  ziuveilen  bis  32** »33  zu 
steigen  pflege,  worauf  dann  Gewitter  mit  Regen  und  dero- 
nficbst  Kälte  folge,  die  Kälte  aber  leicht  bis  ^28**88  herun- 
ter gehe  nnd  einmal  sogar  —  35*t54  erreicht  habe.  Der  Ein- 
tritt der  Kilte  beginnt  mit  Schnee,  welcher  bis  su  drei  Fnft 
Höhe  füHt  und  onter  welchem  dann  der  Boden  nicht  gefrorea 


1  Narrative  ef  a  leamej  to  the  thores  of  the  Polar- Sea,  in  the 
year»  1819,  10,  21  aod  U.  Loiid.  tm.  4.  p.  64S. 

2  Narrati ve  oP  a 

Sea  in  the  j|art  1825,  26  aud  27  b;  Joho  Franklin.  Lood.  13^  i. 
App. 
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Dar  Atmosphtr«»  49U 

lat.  än$  Pl'att's^  mMetfrolo|(isdittt  Regittero  kttnnen  wir  dim 
'Extrtttis  il»]r  Tmpmtür  stt  Port  Bowcn  aattr  73*  15'  H.  B. 
und  «war  'das  MaxtAtrai  Im  Jahr»  1824  auf  d«n  29sten 
Aug.  mit  I,  das  Minimum  auf  den  2ten  März  mit  —  42*,77 
weit  grölser  aber  ist  der  Abstand  der  Extreme,  wie  ich 
«0  in  den  Tabeliao  det  Capitain  Ross'  aafgft^ichnet  finde, 
WO  £o  bVchiu  Tmpmtar  tn  Pelhc  Harboitr  nniwt  70*  N.  B, 
tmd'Bt*  W.  L.  nit  2l«,tt  im  JaK  1830  and  dl»  traftta 
mit — 50° ,83  im  Januar  1831  an-p^^»ben  WürdtD  ist.  Dort  war 
die  Kälte  so  unglaublich,  (Jjfs  das  Tfiennometer  in  136  Ta- 
gen nicht  bis  tum  NuUpuncte  der  Fahreoheit'&chea  Scale  oder 
bis  —  17*'»7dtti«g.  WabrachMoHoh  btaieht  «ich  das  «ngegebene 
Miaimom  aar  auf  di«  b«stiiDiiit«ii  BtobaohtaogMtaod«!! ,  ohoo 
Um  it»tdot  gv^rat»  «rUbt«  Külte  aosogtbeo,  wamgtteot  anvfa 
dieses  der  Fall  seyn,  wenn  eine  Angibe  von  Berghaus^ 
richtig  ist,  wonach  das  Minimum  der  beobachteten  Tempera- 
tur —  62"* ,23  C.,  ja  einmal  logar  —  6d**,t>l  betragen  haben  soll, 
welebet  dann  die  gr<>ftte  jemals  gemessene  Külte  sejrn  wtirde» 
VHr  üad  dlerdings  berechligt,  dort  so  bohe  Kältegrade  en* 
«anehmen,  da  sie  unter  niederen  Breite»  fast  ebenso  sind« 
Hiervon  überzeugen  uns  die  Resultate  der  Beobachtungen  des 
Capitain  Back.,  welchen  seine  seltene  Freundschaft  bewog,  . 
deo  ii^denmathtgen ,  fast  allzukühnen  Ross  mit  eigener  Le« 
bensgefahr  ond  unter  den  drückendsten  Beschwerden  anfsnsn* 
ctioo«  Bs  iit  in  der  That  interessant ,  die  bei  dieser  Gelegen* 
beit  XU  Fort  Rtfiance  unter  62°  46'  29"  N.  B.  nod  109**  0'  38" 
Westl.  L.  vom  Nov.  1833  an  gemessenen  Temperaturen,  bei 
denen  leider  die  drei  Sommermonate  fehlen,  zu  überblicken, 
and  deswegen  habe  ich  die  monstUchen  Manma  und  Minima 
nebst  detail  UntmcMedeB  obe«  f.  03  bereits  mitgetheilt.  Dort 
ist  —  5t*  tiefste  Temperatur  angegeben ,  gletebfails  die 

in  den  Beobachtunosstnnden  gemessene  und  sonach  in  die  Re^ 
gister  aafgenommene,  die  beobachtete  absolut  gröfste  Kälte  be* 
trag  aber  aoi  17lan  Jan.  18ä4  «icfat  wemger  ak  —  4(^,7  C 


1  Joarnal  of  a  third  Voya^a  for  Üje  diicovery  of  ü  North- West  * 
paaaage  cet.   Lond«  1826.  4. 

t  MamtiTe  of  a  tecond  Vojago  ia  teareli  ol  a  ÜerUi^Weat 
Paisege  eet,  Load.  1835.  4,  App,  Text  p.  652. 

8  Annalee  dar  Lluider*  aod  V6lkeikuida  t8H«  Jani«  8«  S74. 
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4^2  T«Jiijp6i'atur« 

AüAGö^  bemerkt  dabei,  dafs  die  Temperatur  des  Himmel»- 
raumeSf  die  zwischen  — •  52^  und  —  53"  angenommen  wird, 
geringtf  teyo  müsse,  als  dl«  tiefsten  auf  der  £rde  gemessenen 
TMDpmtmRf  alltio  Poissov  tiält  n  fiic  mtfgUck«  dalb  ^ 
AlmospbSre  kfilttt  mj  der  Hinmelmon,  «m  Hypothtw^ 
4i«  tehwerlich  Beifall  finden  durftt,  wie  denn  iiberlieiipt  die 
fchwach  begjündele  Annahme  einer  in  jenen  uDbekannten  Re- 
gionen herrschenden  constanten  Temperatur  mit  den  angege- 
benen Meunngen  nicht  wohl  yerainbac  scheint. 

<)  Bestimmung  der  jährlichen  mittleren 

Temperatur. 

Aus  den  bisher  zusammengestellten  XhaUachen  geht  na» 
nweifelhaft  hervor,  da£s  die  jährliche  mittlere  Temperatar  der 
▼erfchiedenen  Orte  ketneiwegf  enMchliefelicb  von  den  Breiten- 
graden derselben  abhängt,  adsefdem  aber  weder  alle  Jahre  dcb 

gleich  ist,  noch  stets  den  nämlichen  Gang  befolgt.  Es  mdge 
die  Betrachtung  des  ersleren  Sattes  dem  folgenden  Ab>chnitte 
vofbahaUeo  bleiben ,  um  hier  zuerst  den  Gang  der  jährücheiii 
nach  gewiuea  Perioden  veränderlichen  Wärme  kennen  za.  let^ 
nen.  Versohiedene  Gelehrte  haben  aeit  der  durch  Al.  Hitm* 
BOLOT  and  ▼«  Buca  gegebenen  Anregung  des  Bifeti  fiir 
diese  streng  wissenschaftlichen  Forschungen  schätzbare  Bei- 
träge zu  diesen  Untersiichunnen  geliefert,  am  voIJ.^t findigsten 
und  gründlichsten  ist  aber  die  ganze  Aufgabe  durch  Kamts' 
behandelt  woiden,  nnd  ea  fnrdalso  dem  vorliegenden  Zweck«  am 
besten  genügen ,  wenn  ich  die  dnreh  ihn  orhaltenea  RemllM 
ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach  miithcile. 

118)  Man  ist  im  Allgemeinen  gewöhnt  anzunehmen,  dals 
Wärme  von  ihrem  tie£sten  Puncto ,  den  sie  meiitem  im 
Anfange  des  Jahres  oneiobt,   allmilig^  wi^ehst,  in  der  Bütte 
ies  Jsbres  den  ktfcbstea  G»d  erlengt,  den  sie  etwas  länger 

mit  einigen  Schwankungen  beibehält,  um  dann  schneller  wie- 
der zum  Anfangspuncte  ziirüclizukehren ,  wonach  sie  also  eine 
der  täglichen  Wärme  ähnliche  Gurve  beschreiben  mnfii»  Bei 


1  CenpU  reede  da  UAeai.  das  Sc.  1836.^  N.  XXIV.  p.  575.  r 
gtadoriF  Ann.  XXXyui.  «85. 

S  Meleotologte.  Tb.  L  S«  117  ff* 
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einiger  Ueberlegung  gewahrt  man  bald,  clafs  he\Se  Arten  def 
Verhaltens  Folge  des  regelmSfaig  wechseindeo  Standes  der 
Sonne  sind,  nnd  hieraos  ergiel»t  sich  dann  sofort |  dab  der 
jihrliche  Wechsel  nur  anfsM^halb  der  Wendekreise  nnter  mitt* 

leren  und  höheren  Breiten  statt  finden  kann,  statt  dafs  unter 
dem  Aequator  selbst  ein  zweifacher  Uebergang  vom  Maximum 
zum  Minimum  vorhanden  seyn  müGite.  Allerdings  stellen  sich, 
boi  anhaltend  foitgesetsten  Beobachtnngen  beide  Paere  der  Ex- 
treme dort  heransy  und  es  wurden  sich  hierüber  noch  be* 
stimmtere  Resultate  erhalten  lassen,  wenn  wir  aas  Orten  in 
geringer  Enlfernnng  vom  Acqnator  hinlänglich  lange  anhaltende 
lieobachtungen  benutzen  könnten.  Inzwischen  hängen  die 
Wechsel  der  Temperatur  in  jenen  Gegenden  so  sehr  von  an* 
dorweitigen  Bedingungen,  namenliieh  den  Windrichtungen  nnd 
don  Veränderungen  des  Peuehtigkeirssnstandes  der  Atmosphitro 
ab,  dafs  dadurch  die  Regelmafsigkeit  der  Wechsel  gröfsten— 
iheils  verschwindet.  Um  aber  zu  sehn,  wie  der  doppelte 
jährliche  Wechsel  allmalig  io  einen  einfachen  übergeht,  stelle 
ich  die  monatlichen  Mittel  ans  Orten  diesseit  und  jenseit 
des  Aeqnators  tabellarisch  ansammen  und  wähle  dasu  die  Toni 
CapA.  nnter  33*  55'  15"  S.  B.  nach  Beobachtungen  von  1810, 
1811  und  1812,  von  Isle  de  France  unter  20°  ü  45"  S.B.  nach 
LiSLKT  GEüFaoy'  aus  Sjahrigen  Beobachtungen,  von  Halavia 
unter  6**  12'  S.  B.  nach  Dr*  Keikl^,  zu  Seringapatam  noler 
12'*  45'  N.  B.  Tö"*  51'  östl.  L.  nach  Foooo*,  su  Hawaii  unter 
19»  SO'  B.  155*  15'  W.  L.  nach  den  Beobechtongen  der  Mis- 
sionäre ^  an  St.  Croix  anf  Teneriffa  noter  28*  28^  30"  N.  B. 
♦16"  16'  48"  W.  L.  nach  F.  Escolak^  und  zu  Funchal  auf 
Madeira  unter  32'  36'  ü.  B.  15^  55^  W.  L.  nach  Uxias&iH?. 


1  Fbbtciret  Voyage.  T.  I.  p» 

2  Kbend.  p.  367. 

3  £diabnrgh  fjul.  Jonro.  N.  XII.  p.  851. 

4  Bdinb.  Journ*  of  Science«  N.  X.  p.  SS6« 

6  Ebend.  p.  870. 

6  Edinburgh  PhU.  Jonrn.  N.  XIX.  p.  187. 

7  £(UAbargh  Jeanl.  ol  8e.      XIX.  p,  7& 
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Januar 

'O  j*tO 
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99"  ""»9 

91*'  II 
^1  ,  i  1 

I7»,69 

14°  04 

F  e  Diuar 

')R  98 

9fi  fi7 

91  87 

17  Qi 

14  71 

4*  1  o  r  i< 

91  81 

97  '^t^ 

9H  H7 

97  89 

9 9  99 

IQ  S4 

18  Oti 

ri  pnt 

9H  S9 

98  1 1 

90  7 1 

99  78 

10  89 

18  78 

10»/ «J 

9  j  ni-i 

98  87 

97 

94  14 

9  ^  90 

tA  9U 

9  1  Ql 

9 'S  ( in 

98  87 

25,56 

9  '^  97 

25,15 

9n.9'j 

Juli 

14,()4 

21,42 

25,:)6 

24,64 

25,5(3 

22,^10 

August 

15,78 

21,14 

2(i,ll 

23,05 

26,1! 

26,05 

22,38 

September 

1H,30 

22.23 

2(7, 1 1 

25,4! 

25,56 

25,24 

21  Ol 

Ociober 

I7,4r) 

23,45 

25,00 

26,11 

25,56 

23,70 

19,55 

Nove.nber 

21,21 

25,Ü8 

23,89 

,  24,58 

24,44 
22,22 

2 1 ,35 

16,67 

December 

22,27 

27,59 

26,11 

1  2^05 

19,06. 

15,67 

Unter  diesen  Orlen  zeigt  kaum  Batavia  einen  doppelten 
Wechsel,  aufser  dem  abermaligen  SiokeD  der  Temperatur  im 
October  und  November,  wobei  im  Gegensatze  das  Steigen  der- 
selben im  October  su  Seringepetam  sich  bcmetklich  oachf,  so 
Itle  de  France  und  Hawaii,  obgleich  noch  innerhalb  der  Wen« 
dekreise^  ist  schon  der  Uebergang  von  einem  Maximum  la  ei* 
rem  Minimum  kenntlich.  Dezieht  sich  die  Untersuchung  aber 
auf  Orte  unter  mittleren  und  höheren  Breiteni  so  tritt  neben 
einiger  Unregelmäfsigkeit  in  den  Schwankungen  der  Gang  der 
Wirme  von  einem  Maximnm  lä  einem  Minimum  stets  sichtbarer 
hervor,  Cotti*  folgert  ans  smnen  «ahlreich'en  Beobachtongen 
hinsichtlich  des  mittleren  Ganges  der  jährlichen  Temperatur  in 
Frankreich ,  dafs  die  mittlere  ^Yärme  vom  Frühlinge  bis  zum 
Sommersolstitium  6^75  C.  geringer  ist,  als  die  vom  Sommer- 
solstilinm  bis  snr  Uerbstnaichtgleiche.  In  jener  Periode  soll 
dann  die  hdchste  Temperatur  anf  den  Qten  Juni  fallen  und 
2(K,75  C.  betragen,  in  dieser  aber  eof  'den  IQten  Aognst  mh 
24'',25,  dagegen  die  niedrigste  in  jener  mit  5^,25  auf  den 
24sten  Marz,  in  dieser  mit  16^62  auf  den  I6ten  September. 
Anf  gleiche  Weise  fand  er  die  mittlere  Temperatur  vom  Win» 
ttrsolstidnm  bis  tnr  Priihlingsnacbtgleiche  nm  5"  geringer ,  als 
die  vom  HerbslSqninoctinm  bis  som  Wintersolstitinm  ^  wobei 
die  gröfste  Wärme  fthr  die  erste  Periode  mit  7^,85  auf  den 
17ten  Mars,  für  die  zweite  mit  17°}9  C.  auf  den  22stenSep* 


1  loa»,  da  Phjt.  T.  Xtl.  p.  M8.  XLIT.  IM. 
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tecnber  fallt,  die  heicfen  Minima  dagegen  von  —  1"  C.  und 
3^fi2  fallen  auf  den  5ten  Januar  und  den  5ten  December.  Ah 
mittlerer  Zeitpuocl  der  gröfsl«ii  Hitze  und  gröfsten  Kalte  eod- 
lieh  9oU  der  voo  6  Wo€hto  nach  den  beiden  Solstilien  gelten« 
Wir  dürfen  also  nach  dem  Reanitato  vieler  vergUchenen  Be- 
obachtUDgen  für  alle  Orte  unter  mittleren  und  höheren  Brei- 
ten einen  einmali^pn  Wechsel  als  Regel  für  die  j.ilirliclie 
Wärme- Curve  annehmen^  Um  die&e  genauer  zu  basümmany 
liat  KlMTS  die  nonallichen  Mittel  der  Beobachtungen  anse- 
ien Orten  nnler  yersckiedenen  aiidlichen  und  nördlichen  Brei- 
ten,  namentlich  wa  Bnontehia)  Christiania,  Upsala,  Fort  SnU 

livan,  Mancliester,  Paris,  Turin  ,  Padua,  Rom,  Capstadt,  Fort 
Johnstoo  und  Abusheher  zusammengestellt  und  nach  der  mehr- 
erwähoteni  oben  ^  Jti  beieita  angegebenen  Formel  berechnet« 
Giebt  man  jedem  Monate  eine  Linge  von  T^en  und  heilet 
die  dem  nten  Monate  entsprechende  Temperatnr  die  lo- 
mit  dem  15t«a  Tage  deselben  zugehört,  so  ist 

T,  =t  +  u5iD. Cn,aO"  +  v)  +  a  Sin,(n.öü**4-v'). 

Wild  das  Jahr  aber  mit  dem  ante»  Tngn  das  Jaimci  «ngf- 

langen ,  so  ist 

T  ,=t + u  Sin.  [(n+  i)  30  +     IS''] +«i'SiD.£(n+i)60>+V -30«]. 

Für  dio  Tage,  an  denen  die  mittlere  Temperatur  sa t  aintritt, 
wM  T.  es  t  «nd  also 

0 = u  Sin,  [(n  +    30»  +  +  u'Siö.  [(n  +  i)  60^  30"], 

für  die  £xtreme  aber  ist 

0 =u  Cos.  [(n  +  I)  30'  +  V  - 1 5«]  +'11  u'Co».  [(n  +  1)  60  °  +  v'-30°]. 

üliAT«^  hat  für  alle  die  angegebenen  Qjrta  die  monatüchan 
Temparatnraa  nach  Bestimmung  der  CanslaAtan  baiaahnttt  wo- 
bei dar  gFölsta  wahxscheinlieha  Fahler  nicht,  mehr  ids  0^099 
(fiir  Enonlekis)  betragt ,  und  es  ergiebt  sieh  dann  ans  der 

groiaen  UebereinstimmuDg  aller  der  erhaltenen  Formeln  unter 
•ich  das  merkwürdige  Resultat,  dafs  die  Ab-  und  Zunahme 
der  Warme  für  alle  mittlere  Temperaturen  von  —  2%86  bis 
25^JI]ß  .sahr  na^  das  nftmÜcha  Gasata  bafolgt.  Zuerst  findet 
danUf  dab  n  bia  auf  ainan  unmaiUichen  üntaissiued 
(M     m)  ist|  wenn  M  das  Maximum  und  m  das  Mini^ 


1    Meteorologie«   Th*  I.  S.  1^.     Vergl.  öchweigger  Jahrb.  LT. 
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mnm  bezelclinen,  ferner  N^eichen  die  Hiilfswinkel  v  so  wenig 
von  eioancier  ab,  dals  die  Uoterschieda  füglich  als  Folge  dec 
DO^  immer  iiotrollkommeneD  BeobachtODgen  gelteo  ktfaneii, 
tmd  somit  kaofi  der  mittlere  Werth  ▼a249>54'  eis  all^^r- 
meia  richtig  gelten«  Griffsere  Abweiehangen  zeigen  Jie  Can- 
stanten  u  und  v',  weil  diese  theiU  einen  geringeren  Eiofltils 
auf  die  Bestimmung  der  mittleren  Wärme  haben,  sie  selbit 
aber  durch  die  Uoregeimafsigkeiten  im  Gange  der  Tenperatsr 
stiriKor  efficirt  werden*  Wird  aber  eneh  n'  als  eine  Fonclioe 
von  M— Angenommen  and  a'=:p  (M^m)  gesetzt,  so  ge- 
ben die  Mittel  der  fHr  die  einselnen  Orte  aufgefundenen  For- 
meln u  =  -jVC^^  —  ^)  und  V  =  353*  46',  wonach  die  oben 
gegebene  Formel  für  die  dem  nteo  Monate  zukommende  mitt- 
lere  Temperatur  folgende  bequeme  Gestalt  erhält 

t  +  *(M— m;Sin.  [(n  +  4)  30»  +  84»»54'  ] 
+A(M— m)  Sin.  [(n  +i)eo*»+353M6'I- 
Vermittelst  dieser  Formel  iiat  KImtz  für  die  oben  angegebenen 
Orte  die  Tage  aufgesucht,  an  deueu  die  Maxima  und  Minitea statt 
finden,  und  da  die  ersteres  swisohen  dem  18ten  Jnli  und  dem 
4I0II  Attgvst,  die  leuteran  swischen  dem  jteih  und  24stea 
Jannar  schwankan,  ao  kann  man  im  MHtel  den  2()sten  Juü  als 

heÜsasten  and  I4ten  Januar  als  Jiältesten  Tag  betrachten  ,  de- 
nen dann  auf  der  südlichen  Halbkugel  umgekehrt  der  14te 
Januar  und  der  26ste  Juli  entsprechen.  Auf  gleiche  Waise 
achwanken  die  Tage  der  jährlichen  ^Mittel  zwischen  dem  I8left 
April  und  3ten  Mai,  so  wie  swischen  dem  I4ten  nod  26$ten 
October,  welches  eis  Mittel  den  24sten  April  und  Sfsten 
October  giebr.  Diese  Tage  hat  schon  früher  v.  Humboldt^  aus 
Beobachinnj^en  annähernd  bezeichnet  und  Übereinstimmend  mit 
Ki&wAK^  gefolgert,  dals  die  mittlere  Temperatur  fedea  diaaat 
Monate  der  iihrlicben  mittleren  sehr  nahe  kommen  mnh.  KImts 
hat  aber  gensoer  bestimmend  geseigt,  dafi  der  Monat  Apni 
die  jährliche  mittlere  Temperatur  etwas  zu  klein,  der  October 
dagegen  etwas  zu  ^Tof^i  ^iebt,  beide  vereint  aber  die  Abwal« 
chungen  bis  auf  einen  verschwindenden  Antheil  wiedec  atta* 
gleiehea^. 

1  M^m.  d'Arcaeih  T.  III,  p.  554. 

^  PbjFtifch - cbeailtche  Sebriften  von  Crrt  L.  Th.  Iii.  s  1?9. 

3  Nach  QctTii.IT  in  sur  le»  \  uiutioü*  diuroe  et  aoüuoüe 
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110)  Für  di«  ptakliach«  Anwtodiiag  habeo  dltie  RMallat* 
nur  man  geriagen  NntzeD,  kSonteii  sogar  la  bajentaadlen 

Irrthuneni  ftihran,  wana  man  glaubte,  die  Maxima  nad  Mi- 
rima  inül'sleft  jedes  Jahr  und  an  jedem  Orte  auf  die  anp;ege-  * 
)>eoeD  Tage  falle o  odec  man  bedürfe  nur  der  ßeobachtungeo 
Ehrend  eiaes  der  geaanatea  Monate,  am  dio  .mittlere  jähr- 
liaha  Temperator  ta  erkaltea.  So  weit  darf  maa,  wie  ateh 
^oo  selbst  Teritebei  die  im  Allgemeiaea  richtige  Regel  nicht 
aosdehnen;  denn  wir  hatten  namentlich  1837  einen  so  kalten 
April  und  1834  einen  so  warmen  October ,  dafs  hieraas  be- 
deutend unrichtige  Bestimmungen  hervorgehn  mürsten.  We^l 
richtigere  Resultate  würde  man  schon  durch  die  Vereinigong 
beider  Monate  erhaltea.  laxwiscbea  gehören  die  eben  ange- 
gebenen Jahre  ohnehin  an  den  absichtlich  gewShIten  abwei- 
chenden, die  Untersuchung  soll  vorzüglich  nur  den  im  All- 
gemeinen regelmäfsigen  Gang  der  jährlichen  Temperatur  nach- 
waiaen,  und  wäre  es  gleich  sehr  gewagt,  aus  der  Wirme  ei- 
HOS  oinselnen  Tages  die  mittlere  gansjihijiche  bestimmen  sn 
wollen,  SO  libt  sich  doch  ans  Beobacbtoagea  eines  oder  meh» 
rarer  Monate  die  mittlere  Ehrliche  Temperatur  um  so  richtiger 
ünden,  je  grüner  die  Zeit  ist,  welche  die  Beobachtungen  um- 
iasaen.  Kämtz  ist  durch  diese  Beobachtuogea  zu  eioeo^  in* 
sofern  höchst  fruchtbaren  Resultate  gelangt,  als  es  uns  iu  den 
Stand  setst,  die  mittleren  jährlichen  Temperatnrea  derjenigen 
Orto  in  sehr  genMherten  Warthen  anfsnfinden,  an  denen  Rei- 
sende nur  einige  Monate  Beobachtungen  angestellt  haben.  Ge- 
aetzt  es  wären  von  einem  gegebenen  Orte  A  nur  dreimonatli- 
che Beobachtungen  vorhanden  und  man  wollte  daraus  die 
Gröfse  M — m  finden,  so* dient  dasa  folgendes  Vorfahren«  £s 
war  die  Tempcimtiir  am  Orte  A 

im  Januar      —  lO^TS 
im  Mai        ;=  17,71  Unterschied  =  6%93 
imSeptemberaa  21^57    >  -       =  3,86 
Snmme  der  Unteischiede  b  lüS7y^ 

de  la  Temp^ratore  cet.  p.  19.  fallt  xu  Brüssel  und  Maestricbt  das  Ma- 
ximum aaf  den  15,6  Jali,  das  Miuimam  anf  den  1^,9  Januar,  die  bni- 
den  Mittel  aber  aaf  den  17,6  April  uod  14,0  October;  nach  B^obaeh« 
tnngen  auf  dem  Obaerratorium  zu  Brüssel  tob  1835  bia  1S36  aiod  diese 
Tier  TenaSae  der  U^^IuH^  12 fi  Janoar,  der  26,8  April  and  1S,6 
Oetoher. 

IX.  Bd.  Ii 

»  # 
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An  ein»m  andern  Orle  wo  <iie  Ojo£tie  M' — m  bekaoul  lal, 
war  die  'leuperatur 

im  Jaoiuir      s=s  7^*78 

im  Mai         ssr  17,77  Untersohiea  =  9^,99 

im  September  =  20,76      -     -  i2i99 

Summ«  der  Untertebiede  =  12%96. 

tiir  ü  ist  i>r  —  m  ^  15%89,  mithin  iht  Iiir  A  die  GröU« 

m  =  15«,89  X  l!^'^  —  13«34.    Wird  dieser  Werth  in 

die  zuleut  angegebene  Formel  eingeführt ,  da  T»  für  die  Mo- 
nate Janaar,  Mai  nnd  September  bekannt  iit,  ao  ergiebt  sich 
die  mittlere  Temperatur,  und  wenn  diese  x  heilst ,  so  ist.eos 

den  erhaltenen  \V^ertheQ  von  T»  im 

Jannar      I0»,78  = 

Mai         17,71  =  3C+  2,24, 

September  21,57  =  x+  4,16. 

Die  Summe  durch  3  dividirt  giebt  x  =  16'',(i9*  so  gc* 

litfidene  mittlere  Temperatur  weicht  in  den  von  KXirrz  ge- 
prüften Fällen  von  der  ans  ganzjährigen  Beobachtungen  erhal- 
tenen nur  onmerklieh  ab.     KXmtz  hat  ein  noch  einfeeberei 

Verfahren  ange|j;eben,  um  aus  der  bekannten  Oröfse  IM  —  id, 
wenn  diese  aus  den  Beobachtungen  einzelner  Monate  auf  die 
eben  gezeigte  Weise  gefunden  worden  ist,  die  mittlere  jährliche 
Temperattt/r  sn  finden.  Bei  dem  regelmäfsigen  Gange  der  Wii- 
me  mufs  es  nämlich  einen  constanten  Factor  geben ,  welcher 
mit  M-»m  mnltiplictn  diejenige  GrOfse  giebt,  die  zn  feder 
monatliclipn  1  emperatnr  addirt  oder  von  ihr  subtrahirt  die 
ganzjährliche  mittlere  giebt.  V.  HouifEK  in  Zürich  hat  diese 
Factoren  berechnet  und  das  Zeichen  -|~  ^^^^  —  bestimmt,  ob 
das  erhaltene  Product  (ans  M  — m  und  dem  Factor)  zn  der 
gegebenen  monetlieheii  eddiit  oder  Ton  ihr  sahtrahirt  werden 
soÜ. 

Januar  +0,4837  Mai  ~ 0,1696  September  —03135 
Februar  +  0,4233  Jnni  —03849  Octobar  —0,0388 
Märs  4-0,2743  Juli  —0,5107  November  +0,2368 
April      +0,Übj8    August  — 0,4902    December  +0,4241. 

120)  Die  Anwendung  dieser  Hulfsmittel  seist  einen  re- 
gelmärsigen  Gang  der  jährlichen  Temperatur  Voran«,  wakbar 
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jedoch  aiöht  kiimn-  stalt  fiodet»  denn  wi«  die  CarVe  der  läj^H- 
chen  Wärme  «atnehmsweise  t^edeutende  Abweichungen  von  cier 
gewöhnlichen  Regel  zeigt,  ebenso  ist  dieses  auch  bei  derje- 
nigen der  Fall,  welche  den  Gang  der  jahrlichen  bezeichnet. 
Bm^vdbs^  hat  luarst  diasen  Gegenstand  einer  nXliaren  Prii- 
fpng  unterworfen,  woraus  tich  ergiebt,  dafs  die  Cnrve  der 
jährHclien  Wärme,  wenn  man  die  mittleren  Temperaturen  von 
S  SU  5  Tagen  als  Ordinaten  anwendet,  noch  bedeiitei)dp  Un- 
re^elraäfsigkeiten  leiijt ,  es  sey  denn,  dafs  die  raitlieren  Wcr- 
the  aus  vieijahrigen  Beobachtungen  genommen  werden,  in  wel- 
chem Falle  eine  grtffsere  RegelmMfsigkeit  tum  Vorschein  kommti 
wie  auch  dann  der  Fall  ist,  wenn  man  sich  der  Mittel  Toa 
10  XU  10  Tagen  bedient.  Um  dieses  darznthnn,  hat  Bhav- 
i>ES  die  fünftägigen  MiUel  mehrjähriger  lieobachlungen  zu  Pe- 
tersburg, Stockholm,  Cuxhaven,  Zwanenburg,  London,  Mann« 
heim,  Wien,  5t.  Gotthard,  Rochelle  und  Rom  in  einer  Ta« 
belle  zusammengestellt,  denen  KImti^  noch  die  so  Königs- 
berg, Paris,  Carlsruhe  und  Frankfurt  9uM*  hlnsugefügt  hat; 
^eil  fedoeh  die  Resultate  der  einseinen  Jahre  Ton  diesem  all- 
•  gemeinen  Mittel  sti  ts  noch  zn  sehr  abweichen,  als  dafs  sich 
der  Gang  der  Temperatur  nach  der  allgemeinem  Regel  mit  nur 
annähernder  Sicherheit  im  voraus  bestimmen  lielse,  so  begnüge 
ich  mich,  die  für  die  Theorio  wichtigen  Hanptgesetse  mitsu- 
f heilen.  Von  Anfing  Januars  an  nimmt  die  Kälte  meistens 
noch  etwas  zu,  bis  die  Wärme  von  der  Mitte  dieses  Monates 
an  steisjt,  vom  l'Jten  bis  17ten  Februar  an  jedoch  wieder  et- 
viras  abnimmt,  demnächst  wieder  steigt,  im  März  aber  durch 
ISstliche  kalte  Luftströmungen  abermals  <urückgehslten  wird, 
die  ihren  Einfluis  um  so  vii/i  später  seigen,  je  weiter  die  Orte 
westlich  entfernt  liegen.  Von  Mitte  Mars  an  steigt  die  Wär- 
me schneller,  als  ge^en  die  Zeit  des  lärii^sten  Taj;es,  und  im 
Aligemeinen  lassen  sich  zwei  Penoden  der  gröisten  Hitze,  die 
erste  im  letzten  Drittel  des  Juli,  die  zweite  geringere  gegen 
die  Mitte  des  August  annehmen.  Inzwiechen  hat  Klim  über- 
zeugend dargethan ,  dafs  durch  die  Vereinigung  vieljähriger 
Beobachtungen  diese  doppelte  Penode  verschwindet  und  der 
heifseste  Tag  zwischen  den  25sten  Juli  und  3ud  Augu»t  fallt*  ; 


1  Beiträge  ser  Wltteniagskunde.  Leipa.  1820.  &  1  tf. 
9  Meteorologie.  Th.  II.  8.  50* 
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Von  hier  an  nimmt  di«  Warme  regelmäbi^er  ab,  jedo«h  laog* 
Mm,  und  erhält  «ich ,  nmeotlich  im  September «  wegen  heir* 
eehefider  südlicher  Loftströmungeii ,  oft  eine  längere  Zeit  con- 
stant»    Die  BeschaflFenheit  der  Conre  der  jährlichen  Wärnse  od- 

ter  niedrigen  und  hohen  breiten  ist  aus  den  monatlichen  mitt- 
leren Xcmperatmen  zu  entnehmen« 

C)   I  s  o  t  h  e  r  m  e  o« 

121)  Die  Liilieiigen  Untersuchungen  zeigen  genügend, 
daCs  die  mittlere  Warme  der  einzelnen  Orte  nicht  überall 
gleicbmäisig  mit  der  Entfernung  vom  Aequator  nach  den  Po- 
len hin  abnimmt ;  each«  sind  schon  ^  die  durch  Al.  Hum- 
boldt angegebenen  IwthernMf  uothermisehgn  Linien  ^iandm 
isothermes)  genannt  worden,  dnreh  welche  diese  Ungleichheiten 
sehr  anschaulich  dargestellt  werden.  Wenn  wir  diesen  Ge- 
genstand hier  nochmaU}  mit  Berücksichtigung  der  neueren  hict- 
über  gemachten  Erfahrungen,  in  nähere  Betrachtung  siaho,  so 
verdient  sogleich  im  Eingänge  berneksichtigt  su  werden,  dafii 
selbst  die  Temperatur  unter  dem  Aeqoator  nicht  überall  die- 
selbe ,  sondern  unter  den  verschiedenen  Längengraden  ungleich 
ist.  Man  hat  viele  Mähe  darauf  verwandt,  die  Tnittlere  War- 
me unter  dem  Aecjuator  genau  zu  bestimmen ,  um  dann  durch 
einen  allgemeinen  analytischen  Ausdruck  die  mit  den  Breiten- 
graden ebnehmende  Wärme  su  beieichnen*  A.  v.  HünnoLUT 
'bestimmte  in  seine  gelehrten  Untersuchungen  ober  die  isother- 

misciien  Linien^  die  mittlere  Temperatur  unter  dem  Aequator 
im  iSiveau  des  Meeres  zu  27°,5  C. ;  Kikwan  hatte  sie  =  28°,89 
angegeben^  BaE^vsT£H  für  Africa  au  2S'*922,  für  Asien  und 
America  aber  su  27^9S*  Hiergegen  erklärte  sieh  Atkissos* 
nnd  erbiet  mit  Anwendung  der  Methode  der  kleinsten  Qua- 
drate eus  'Humboldt*«  eigenen  Angaben  im'  Mittel  79*j76» 
Dieser  Einwurf  zog  eine  abermalige  Unlersuchun^  der  Frage 
durch  Bacw^ter^  nach  sich,  woraus  das  Uesultat  hecvorgtngi 
da£i  T.  Humboldt'»  Angabe  der  Wahrheit  so  nahe  kommen 


1  Art.  Erde.  Bd.  III.  S.  1006. 

2  M<lm.  de  la  Soc.  d'Arcueil.  T.  Ilf.  p.  512. 

$  Traniact.  of  the  Aitron.  Soc.  T.  U.  p.  1S7  ff, 

4  Edinburgh  Joaro.  of  Science  N.  XL  p.  117« 
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wie  möglich,  indem  dabei  die  Temperaturen  zu  SenegdmbieO| 

MAdrM,  BaUvia  and  MaalU«!  rcducirc  nach  der  Formei 

A       *   •  1    rr  B>ob,  Temp> 

Aeqaatoriai  -  Temp.  =5  Lat^ 

zvin  Gnin jle  gelegt  wot^mI  wy«n ,  ttatt  dafs  Avkivsot  bloff  die 

americanischen  Beobachtungen  benutzt  habe.  Aus  einer  aberma- 
ligen Prüfung  der  genaaen  Beobachtungen  zu  Ceylon,  Batavia 
u^d  ÜMaü  geht  aber  onverkeimbar  hervor,  dafa  die  Tenipe« 
ntnr  luitar  4^  Urne  nicht  mfar  als  27S6  betragen  toinew 
Btite  weit  griindKchef«  Piafoag  der  gemachten  ßiowiirfe  hat 
über  V.  Humboldt*  selbst  angestellt.    Hierin  «igt  er  snerff, 
dais  bei  der  Frage  über  die  mittlere  Temperatur  unter  der  Li- 
fiioy   wenn  man  sich  zu  beiden  Seiten  um  etwa  3  Breiten- 
grade entfernt^  yorsügUch  die  Wärme  des  Oceane  zu  berück« 
sichtigen  sey,  da  kaom  «nh  Seehttel  dieser  ^ne  ans  Land  be- 
stehe.   Anf  beiden  8eitlMf<#er  Linie  in  2«,5  bis  sogar  6»  Ab* 
stand  triiTt  man  einzelne  Puncte,  wf>  die  Temperatur  des  Mee- 
res sogar  bis  30SÖ  steigt,  allein  unter  der  Linie  selbst,  und 
panentlich  in  atlantischen  Ocean ,    beträgt  die  Wärme  des 
Meeres  nicht  mehr  als  28^,47  nnd  die  Loft  über  demselben 
ist  stets  1<»  bis  i«,5  hilter.   W*nn  Atkivsov  ein  hiervon  ab- 
des  Resultat  erhielt,  so  lag  die  Ursache  darin »  dafil 
die  Resultate  der  Beobachtungen   wegen  der  Höhe  und  der 
Breite  corrigirt  wurden,   wofür  die  Gesetze  noch  keineswegs 
i^t  Mnlinglieher  Schürfe  bestimmt  sind.    Es  folgt  dann  nicht, 
dab  die  mittlefen  Temperetaren  nach  beiden  Seiten  von  die- 
ser 3»  S.  B.  nnd  3*^  N.  B.  einsoUieilienden  Zone  gleichmMMg 
abnehmen ,   weil  hierbei  LocaKtäten  mitwirken.      So  ist  die 
mittlere  Wärme  von  Cumana^  unter  10'  17'  N.  B.  28% 
weil  die  dürre  nmgebende  Rhene  viele  Wärme  verbreitet,  so 
dafs  also  bei  grarserer  Annäherang  nnm  Aeqnator  die  Tam- 
.  perator  darch  grUfseio  Feaehttgkeit  in  Folge  der  Waldongen 
wieder  abnimmt.    BaiWSTtm*  wühlte  sar  abermaligen  firmit-  ' 


1  Edinburgh  Jonrn.  of  Science  N.  Xf.  p.  1S6.  Vergl.  E»«ai  po- 
lilique  für  VU\e  d«  Cul.u  1^26.  T.  II.  p.  79. 

2  Nach  genaueren  Im  stimrmmgen  betragt  sie  aiir  27*, 5  C. ,  ohne 
dafs  diese»  der  Äichtigkeit  des  hier  auf|ie»teiltea  Satzes  Abbruch  ümt. 
8.  Tnbelfe. 

9  Eilinburgli  Jonrn.  of  Science.  N.  XV.  p.  60.  Vergl.  Wiener 
Zcitichrift  Th.  IV.  S.  SS5.   ßibl.  nnir.  T.  XVil.  p.  259. 
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telong  d«r  a^tdaraD  Tempartlnr  vuiler  dm  At^nttdt  iir«i  teW 
gelegen«  Ort«,  Siogapore  unter  1^  24'  N.B«,  MaUcicii  WH«? 

2*»  16' und  Prinz -Wallis -Insel  unter  5"  25'  N.  B.,  von  deoen 
mehnährige  genaue  Beobachtungen  vorhanden  sind^  Diese  ge- 
hörig reducirt,  um  die  riclitige  niMi^re  lägiiche  VVäcoie  w 
erhalun,  geben  die  Temperattir  unter  dem  AeqMtor  nur  s 
26^34  C.f  und  dft  di«  vin  Orte  C^yloii,  Batavk,  Hawui 
und  die  Hilbinsel  Malay  sie  gleieh&Us  nur  s  26^985  geben, 
$0  hat  V.  Humboldt  ganz  reciit,  wenn  er  annimmt,  i»ie  b^* 
frage  im^IVlittel  nicht  mehr  als  27^)5}  wobei  jedoch  bemerkt 
weiden  mnlSy  dafs  sie  im  Innern  ¥on  Africa  am  höchsten  ist, 
wtt  Briw»tc&  bei  der  Bettimnittog  s«in«r  klimiten^dM«  F«r* 
nel  nieht  unbeiScInichtigt  geletsen  bit«  . 

Vi 

122)  Da  die  Temperatur  mit  der  Entfernung  vom  Aequa- 
tor  abnimmt,  so  war  man  stets  bettiiiht»  das  Gesetz  dieser  Ab- 
nahme aufzufinden,  nicht  lowohl  um  ohne  BeobachtOBg  die 
mittlere  Wärme  der  Orte  en£  beiden  Hemisphären  zu  witsee, 
als  vielmehr  um  die  eus  der  tunehmenden  ScJuefe  der  aof- 
fettenden  und  daher  stets  weniger  erwärmenden  Sonneostrahle« 
theoretisch  abgeleiteten  Folgerungen  durch  die  Erfahrung  zu 
prüfen«  Hätte  man  die  mittlere  Temperatur  eines  der  Pole, 
nementlich  des  ndrdlicheni  worauf  eich  alle  dteie  Untefeuehns« 
gen  beliehen  I  duroh.  Erfahtungeo  aubufindea  vermocht  und 
wäre  dieser  cngleich  der  eigentliehe  Pnnet  der  gröfsten  KaJtei 

wie  man  früher  anzunehraen  pilegte,  so  hatte  sich  leicht  ver- 
mittelst einiger  zwischenliegender  Puncte  die  Curve  der  ab- 
nehmenden Wärme  bestimmen  lesieAi  «Hein  da  diese  Be- 
dingungen, namentlich  die  ersterci  die  man  früher,  ek  die  ein- 
sige  betrachtete,  fehlten,  so  mubte  man  umgekehrt  die  Tem- 
peratur des  Poles  aus  dem  Gesetze  der  Wä'rmeabnahme  unter 
zunehmenden  Breiten  zu  ermitteln  suchen.  Die  E'emiihunopu  Her 
Gelehrten  um  die  Aulhodung  dieses  Gesetzes  sind  bei  eits  erwähnt 
worden  %  im  Ganzen  aber  belohnt  sich  jetzt  die  Mühe  nicht, 
die  hierüber  aufgestellten  Theorieen  von  Hali*ei',  MAtBAs^ 


l    S.  Imfc   m.  in.  S.  91)3. 

t  Philoi.  Tmt.  for  IfidS. 

9  M<?m.  de  l'<\c4tHiBK  1719  n.  1765. 
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L».EtLKK*,  Lambkrt*,  Ton,M4YER^  undKiHWAN*  genauer 
keaoen  zu  lernen,  weil  alle  auf  die  unrichtige  Voraussetzung 
eitM  «iozigcn  Kältepol«!  gegtündet  md.  Wir  können  un» 
hMT  also  nar  an  4i«  UatorsocJittiigeo  der  aeutm  Znt  bekev« 
A.  T«  HüMSOLDT^  hat  du  Gtselk  der  WaraiMbnaJuii« 
unter  znnehmeadeB  Breiten  von  einer  intereMtnten  Seite  enf- 

gefafst.  Dafs  dieselbe  dem  Oiiadrale  des  Cusinus  der  Breite 
im  Allgemeinen  proportional  sey ,  ist  wohl  in  Gemälöiieit  dac 
liierfiir  vorhandenen  theoretischen  Gründe  nicht  in  Abrede  zu, 
stalleni  und  iiiefaos  folgt  dann  schon  von  selbati  dafa  sie  zwi« 
sehan  dam  40atan  und  50atan  Brattangfado  am  grtflaten  aey. 
Die  Abnahme  der  mittleren  Temperatur  betrügt 

westlichen  Theile  dea  im  östlichen  Theiie  dea 

neuen  Gontinents 

▼an  20«  bia  30*  NA  • . .  6^2^  C. 
—  aö  —  40  4^  -I  — 30  —  40  —  ...  7,ri  - 


alten  Gontinenta 
von  Wbis30(»N.B.«..4^^a 


—  40  —  50  —  ...  7,12  - 

—  5Ü  —  öü  —       5,50  - 


—  40—50  —  ...  9,00  - 
-50-60  —  ...  7,25  - 


,,Dieaer  «Umstand aagt      Humboldt,  „bat  wohlthatig  auf 

„den  Gulturzustand  der  Völker  gewirkt,  welche  jene  milden, 
„von  dem  mittleren  Parallelkreise  durchschnittenen  Gegenden 
^bewohnen.  Dort  grenzt  das  Gebiet  des  Weinbaues  an  das 
„Gebiet  der  Oelbäuma  und  der  Orangen.  Nirgend  anders  auf 
„dam  Erdboden  sieht  man  (ton  Norden  gegen  Süden  fort- 
„achreitepd)  die  Wärme  schneller  mit  der  geographischen  Breite 
.„zunehmen;  nirgend  andtis  folgen  schneller  auf  einander  die 
„verschiedenartigsten  vegetabilischen  Producte,  als  Gegenstände 
„des  Garten-  und  Ackerbaues.  Diese  Heterogeneität  belebt  die 
„Industrie  und  den  Handelsverkehr  der  Kölker." 

'  Inzwischen  geht  aus  der  Zusammanstellang  der  ungleichen 
Wärmeabnahme  an  der  Westküste  des  alten  und  an  der  Ost- 
küste des  neuen  C'ontinents  schon  genii>iend  hervor,  dal's  ein 
<;eineinschaftlidier  Ausdruck  für  beide  nicht  statt  linden  kann, 


1  Comment.  Petrop.  T,  II. 

2  Pyrometrie  oder  vom  MaTne  des  Fencrs  und  der  Winnie.  Berl. 
1779.  4. 

S  De  Variationibas  thcrmometri  accurtttins  d<iirii'»ndis,  Opp. 
iticd,  T.  I. 

4  Estimat«  of  thc  Temprralure  of  tlie  Globe.  chap.  3. 

5  Pnggendorfl  XI.  l  i\\ 
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VMd  idi  daher  die  bereits  etwthnten  Feraeltti  die  ditee  Ver« 
lehiedeoheit  nicht  eiosehlieften  nad  sich  sof  elaen  eittsigen 

Kältepol  beziehen,  den  Resultaten  der  Beobachtungen  nicht 
genügen  können,  wie  dieses  auch  bei  der  durch  Atkimso»^ 
zunächst  in  Beziehung  auf  America  gegebenen  der  feil  ist^ 
vooech  io  Greden  des  Fehrenbeii'tchen  Scale 

T  ==  9r,08  Cos.   Lat.  —  l(y»,53 

Seyn  soll.  Diese  Ansicht  theih  auch  Kamtz^,  welcher  des- 
wegen die  Formel  von  KiRWAX  '  vcffwirft|  wonach  in  Fehren- 
heil'schen  Greden 

TsSI^ +53'*8in>Lat 
seyn  soll  und  deren  sich  EveisTRÖii*  und  Kmppmi*  zm 

Bestimmung  der  Bodentemperatur  bedient  haben,  £.  ÖCKMinT^ 
bringt  für  Centesimalgrade  den  Ausdruck: 

T  =za  -i-  b  Sin.  2  Lat.  +  e  Cos.2  Lat. 
in  Vorschlag,  bestimmt  die  Conitanten  ans  den  Massnngen  n 
Comana  anter  10^  27' »  27%7,  Pcni  nater  46' 50' a  11*0 
und  auf  dem  Nordcap  unter  71^  3(f  tssO\i  und  erhSlt  Bonach 

T  =  12^6  +  0,0  Sin.  2  Lat.  -f  16,1  Cos.  2  Lat. 
oder  mit  Wegiassong  des  zweiten  unbedeutenden  Gliedes 

T  5=  13",Ö7  +  i7M3  Cos.  2  Lat, 
welcher  jedoch  nur  int  das  westliche  Barops  pabt  nnd  w»; 
nach  die  mittlere  Temperatttr  des  Aeqnators  «  30^8,  dee  Polet 
aber  —  3  ',4l>  i&ya  wurde«    Kamt^  kehrt  zu  der  eioldcheo 
Formell  wonach 

T  =  a  +  b  Cos.  2  Lat.  • 
gesetzt  wird,  snrück  nnd  bestimmt  vermittelst  der  Beobach« 
tuogen  an  verschiedeneny  unter  zunehmenden  nördlichen  Bieiten 
nnd  einender  neben  Meridianen  liegenden^  Orten  die  Constanteo^ 
die  aber  nach  den  oben  Abscbn.  d.  mitgetheilten  Untersnchnngee 
beträchllich  von  einander  abweichen  müssen,  ja  selbst  auf  einem 
Lä'nderzuge,  welcher  von  Cumana  urUer  10*>  17'  N.  B»  bis  Fort 
SulUvan  unter  44®  44'  IK«  B.  dnrch  America  .hinläuft,  ist  es  an* 

1  Traaiecr.  of  tbe  Astrcooin,  See.  T.  II.  p.  137  ff. 
t  Meteorologie,  Bd.  IL  8.  88. 

S  Phytisch-ohemiiehe  aehitften.  Berl.  1788.  8«  Tb.  III.  S.  18t. 

4  Physiographiake  SaUakapeta  Afaberättelse»  Land  18f8.  p.  81. 
llach  Kautz. 

5  Poggeaderf  XT.  18L 

6  Matbem«  o.  |dijf.  Geographie.  Tb.  II*  8.  868. 

« 
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mJjglich,  auffallendd  Abweichungen  der  beobachteten  und  ba« 
rechneten  Werthe  zu  vermeiden.  Inzwischen  sind  diese  Unter- 
suchungen wichtig,  insofern  «i«  zur  geoaueien  Bestimmung  d«r 
nuttlmn  WänD»  unter  dam  Aflqnfttor  dienen,  die  hierduidi  ea 
Wettkaste  Africe's  =2?*«85>  tat  der  OetkiUte  Ameiice'e 
=27%74,  nack  Messungen  in  Hindostan  =27^62  und  im  gro* 

fseo  Ocean  !27",'J7  ^elunden  wird.  Hierdurch  ilndet  V.  HüM- 
boldt's  Annahme  eine  gewichtige  Stütze.  Ob  aber  die  mittlere 
Xempeiatur  dfs  Aequators  nach  der  Meinung  dieses  Geleiineo  im 
Innero  der  grofsen  Continente  gleichfalls  nickt  kit^ker  sey  odef 
Back  der  bereits  erwskoten  Ansiekt  von  Bbxwstba^  weicker  auch 
KImtz  beitritt,  dort  allerdings  höher  ist,  darüber  läfst  »ich 
wohl  nicht  früher  entscheiden,  als  bis  aas  jenen  Gegendea 
genügende  Beobachtungen  vorhanden  sind;  denn  allerdings 
wird  namentlick  in  A£rica  die  Wiirnie  durch  die  Einwirkung 
der  «kweckselnd  genn  odir  Cast  gens  lotkreckten  Sonnenstnli« 
len  cnglaublieh  gesteigert»  allein  dagegen  sinkt  sock  eben  Aott 
2u  gewisfiea  Zeiten,  und  namentlich  oft  bei  iVacht,  die  Tem- 
peratur bis  zu  einer  Tiefe  herab,  die  sie  in  America,  and 
insbesondere  über  dem  Meere  f  nie  erreicht)  wie  dieses  im  er** 
w&kateii  Akseknitte  genügend  nsekgewieieii  wofden  ist»  KJmtm 
findet  swar  aas  den  Beobecktongen  saKonfcs  anter  |S«  Ii'  N. 
so  Gobb4  in  Darfur  unter  14"  11'  N.  B.,  m  Gairo  nnter  30'' 
3'  N.  B.  und  zu  Tunis  unter  36^  40  j  t^ie  initiiere  Temperatur 
des  Aequators  im  lonern  von  Ahrica  z=  29^»22)  und  sie  würda 
noch  köber  geworden  seynf  wenn  die  Messungen  von  Algiai 
kinzogenommeo  worden  wären,  allein  hierbei  sind  die  Beob* 
aektangen  an  den  ersten  Orten  sn  sekr  intetpolirt,  lor  den 
zweiten  sind  nur  Beobachtungen  um  7  Uhr  Morgens  und  2  Uhr 
Nachmittags  vorfianden,  die  ein  zu  grofses  Resultat  geben,  und 
die  an  dea  beiden  ietsteren  Orten  sind  für  die  Entscheidung 
der  Frage  nickt  snverlässig  genug;  denn  entfernt  msn  sich  in  , 
Africa  über  den  Wendekreis  kinaas,  so  wird  die  Wärme  dureb 
die  keiflsen  Lnftstrtfmungen  allsnsekr  gesteigert,  el^  defe  sick' 
ein  genaues  Resultat  erwarten  liefse.  Für  die  aufserhalb  des 
'\yendekreii^es  liegende  Zone  ergiebt  sich  gleichfalls  ans  den 
gehaltreichen  Bemühungen  von  Kämtz,  ^,da/i  man  g9n9thigi  , 
jM^»  f»^  OrU^  du  Mu  dernMen  Gruppe  van  Kiimatm  '  " 


'  1  Edinburgh  Joom«  of  Science.  N.  iV.  p.  260« 
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y^hcrerif  rnehrtre  einzelne  Auadrucke  zu  en i wickeln  deren 
CoDStaoten  sehr  verschieden  sind  ,  sich  zu  keinem  all^ememen 
Mittel  ^reinigen  lassen  und  daher  auch  die  Warme  des  Poles 
höchst  ungltieh  wgtlMD.  Isswiichen  haben  diete  rnnh—mno 
Untemehnogen  den  grofsen  Gewinn  gebnoht,  deft  der  eigent- 
liche Lauf  der  isothermischen  Linim^  die  T.  Mitmuoldt  eelir 
sinnreich  zur  Bezeichnung  der  Temperaturverlikhnisse  nntpr 
verschiedenen  Breiten  gewählt  hat,  hierdurch  genauer  und 
geneoy  eis  die  bis  jetst  Torhendenen  Beobeebtnngen  erinoben, 
bestimmt  ist  \  Dessennngeaebtet  hifissen  wir  et  enfgebeD,  ans 
dem  Gesetse  der  Tempefetnnrerminderung  mit  snnehmendcr 

Breite  auf  irgend  einem  von  büden  nach  Norden  forllauf enden 
Streifen  der  Erdoberflache  die  Temperatur  des  Poles  bestiannen 
zu  woUeOi  weil  die  auf  diese  Weise  erbeltenen  Resultate  aicht 
blois  ensnehmend  Terschieden  sind,  sondern  each  mit  nnswei- 
Islheften  Tbstseehen  im  Widers  prueh  stehen*   Oels  die  Tetn* 
peratnr  des  Poles  niefat  9  0®  C.  seyn  könne,  wie  T.  Mateb^ 
d'Aubuisson  und  Andere   annahmen ,  oder  ZT  —  0**j5   nac  h 
KiAWAN',  geht  aus  der  Lage  der  JUotberme  von  0^  C.  ein- 
leoehtend  hervor,  die  Bestimmung  von  — -3°)46C  neoh  £• 
SoKMioT  konnte  dsr  Wahrheit  näher  kommen^  ellsin  sie  ist 
blofs  auf  die  Wtfrme-Abnahme  an  der  Weetkäsie  des  alten 
ContinentS  gegründet.    Hk kws i     ^  legt  später  zu  erwähnende 
Data   7.nm  Grunde  und  bestimmt  sie  hiernach  zu  —  11  ^,7. 
A&A60  ^  findet  onter  der  Voraassatanng,  dafs  das  Festland  von 
GvOnlandi  bis  nnm  Pole  reiche ,  ans  den  Messungen  tu  Com- 
berland-Honse,  Nain,  Fort  Enterprise,  Winter-Island,  IglooÜk, 
nndMelville — 52?  C,  ans  denen  en  Christianta,  Bdioborg  nnd 
Eyallord  unter  der  Voraussetzong,  dafs  das  Meer  sich  bis  zum 
Pole  erstrecke,  — C,  und  nimmt  daher  —  25**  C.  als  unge- 
fähres Mittel  an.  KAmtz  endlich  findet  aas  einer  T  inie;^  die  darcb 
Sehottland  und  Island  geht^  die  Temperatar  das  Poles  sa — 6^,35, 
ans  einer  an  der  Westküste  von  Amerioa  hinlaofenden  = —  T^^^SB 
und  aus  einer  an  derOstkiiste  Asiens  =  —  8** ,75  mit  «o  genauer 
Uebereinstinamung,  dafs  das  Mittel  aus  diesen  drei  Oeslimmuu^en 
s=B — 8"  C.  der  Wahrheit  sehr  nahe  zu  kommen  scheint, 

12^)  £>ie  oben  (Abscho.  d.)  mitgetheilten  Temperatarver- 
hähnisse  anf  drai  kenntlichen  Streifen  der  Erdoberfläche,  die 

1    Bdinborgh  Jonrn.  of  Sricnr*».  N.  Scr.  >  III.  p,  316, 
t  ,Ano.  de  Chim.  cl  I'hya.  T.  WVH.  p.  434» 
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sich  vom  Aequator,  oder  eigentlicher  von  den  W  eod^^eisen  an, 
mmh  dam  hobea  Korden  erstrecken,  lUhren  uBwiderfpüechlich 
dem  Bimiintii>.<ii(ii  di»  WäiaM  auf  den  btid«»  diiNl»  daf 
«MliseliA  «iid  flaiaraBiidi»  «Fetthnd  gehondan  Ländeiitiackto 
Bit  ra«ektti«fMWT Brette  MiMielUr  alminimt,  »Is  auf  der  durcli  de« 
africaniäche  FestUad  hinlaufenden,  auf  welcher  zugleich  die 
weetüche  Küste  KaropA^s  Uegt«  .Zu  einem  äholiehea  fteeiülate 
wurde  ^JLteTS  4mmh  die  amimmilillfiinng  der  Temperatorc« 
geioJv^  dw  fiArinft  iiidl  Faaiui«^  nöidlialM«  Tbtil«  Arne« 
AiflM  gmüiBii  ly^Mi,  mH  dcmiD«  w^^idMn  mit  daa  Mm« 
•ttogen  bei  and  >enaeit  Spitzbergen,  eyident  hervorgeht,  dafs 
die  Isotherme  von  —  10**  C.  den  freof^raphischen  Nordpol 
oifiiU  mehr  erreicht,  sondern  in  einiger  Entfernung  von  detD'<i> 
selbes  in  skAi's^btt.  ifiidtt  svriieUüiift,  also  einen  källerftt 
Pmiot  wmifiihif  da  das  gaogibpfaSeclto  Pol  salbet  ist.  An 
f lübanan  -  Aet gwwsay«  *  das  Problem  tiehtig  anfgefafst,  nacb^ 
dem  bereits  v.  Humboldt  die  Unterscheidung  des  milderen 
Küsten- Klmia's  im  westlichen  Europa  vom  Continental-Klitna 
dei  Cstiiehai  gelegenen  Lander  hervorgehoben  halle,  iiierdufc^ 
madateiidm.VaeamlinBg  eiMS  ate^»«»  Ftmtm  glttfslac  K|i|t»| 
worik.'siikxiall*  Uuan  :-dar  abHlbMiideak  Tamperator  aomt 
,Teieiii%t  faabefliwifrdett,  aehfwtodeiff' «od  aa  mulste  deren  swei 
geben ^  die  durch  Bukwstkk  gen^iu  bezeichnend  Kälie^joU 
genannt  wordem  ,  Fernere  Vergleichungen  genau  gemessener 
Temperaturen  anter  zunebaiaoden  Breitengraden  führten  Baxw* 
am&^  sn  de^  ^^eeokate,  dais  die  mitUere  W&rme  der  Orte 
«a  der^WestkSit^'des  alten  Con|inenls  anf  einem  Lündersnge, 
welcher  vom  Aequator  aus  von  Funchal  bis  Cairo  reicht,  Ita* 
lien  und  Frankreich  in  sich  fafst,  durch  die  Niederlande^  über 
ßngland  hinläuft  und  dann  die  skandinavische  Halbinsel  bis 
Uleo  yinschliafsti  dnrch  die  Formel  in  Fahienheifsdien  Graden 

T  s8  81^S  Cos.  LaL 
sehr  annihemd  aasgedrückt  werden  kann«   In  der  That  be* 
tragen  die  gröfsten   Abweichungen   der   beobachteten  Werth« 
von  den  berechneten  bei  den  30  gewählten  Orten  nicht  mehr 

^  JL    Edinburgh  Philo».  Tr^ns.  T.  IX.  p.  20!. 

2    Edinburgh  Journal  nf  Science.  New  Scr.  N.  Vllf.  p.  SOO. 

S  Deatschinnd  ist  in  <l'  i)  an i^pq^beiicn  Orten  nicht  mit  Hf^grifTcn, 
inzwischen  weicht  die  mittlere  Temperator  daselbst  bekanutiicb  von 
der  in  Fraakreich  nicht  merklich  ab. 
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als  —  iV6  F.  C0«,976  C.)  für  Cairo  und  +2%88  F.  (^^6a) 
für  Umeo,  und  es  iäfst  sich  aufserdem  leicht  erklären,  dafs 
mittkre  Wärme  sa  Cairo  wegen  tfrtUoh«r.£iiiäiiMe  zu  groli^ 
dia  von  Umflo  «bor  sa  kkili  gdbadmi  wovi«,  wob«i  motk 
«battdimn  die  Geoawgkait  il«r  Beohachtottg«  gwmlf Hilft  ichiii 
nen  k(5nnte,  da  dia  AlvwaiabiMip  ftlr  daa  afMIiahar  nmä  ftat- 
lieber  «elegeneUIeo  nur  +  l  F.  (0^616  C.)  beträgt.  Für  die 
Xqw  von  70^  l^is  80°  N.  ü.  beoatzte  Scoresdy  seine  swir 
Dar  in  den  Sommarmoiialan  angaataillatt  BaobaclitaDgea ,  dia 
also  fSr  dia  WiatamonaU  inttipoKit  waidab  wamimmj  mmi 
fand  *at»  650  Maintngaii  76''  45'  «^  IL  dia  wMm  TW. 
peraiur  ==  18«,86  F.  (—  7^54  C),  für  7Ö*^  abar  16°,U9  F. 
( — 8*^,33  C.)  mit  einer  Abweichung  von  der  Formel,  welche 
nicht  mehr  aU  0M6  F.  (0%09CO  nnd  0^,04  F.  (ö°,02  C.)  beträgt, 
also  fägHch  für  verschwiadend  gelten  kann«  IVlit  Rücksiobt  md 
dan  Binaolii  daa  vialaa  nslar  dam  Pold  magMbaSM/Jümm.  fiodal 
Biisw8*rift  diaTemperatnr  da8Ma»s-^t5M2C.  3a«wtna 
vergleiclit  aufserdem  die  dnrch  y.  Humboldt  aus  einer  Menge 
von  Beobachtungen  gefanden«n  mittleren  Temperaturen  für  die 
Paialialen  \rop  30*^  bis  60^  N.  B.  nebst  beiden  dnrch  Sco- 
BV8BT  basttaiBten  «dt  daa-RafttltaiMi  <  aaiaw  B^nuA'maA 
Mit  folgand«  aal  Cutaaitt^grad»- wtam^ » Oatthaila-  j 


Grade  N.  B. 

Beob. 

Berechn. 

Uoterscli* 

21  ",40 

21^42 

.  +0S04 

40 

17,30  . 

.  16,90 

—  0,40 

50 

10,50 

11,32 

+  0,82 

(iO 

4,79 

4,86 

+  0,07 

7ö  45' 

—7,31 

—7,41 

—  0,10 

78 

-8,33 

-8,37 

0,04 

Dia  positiven  und  negativen  Unterschiede  heben  sich  fast  anf 
nnd  sind  aufsardem  so  klein ,  dafs  man  sie  iogltah  alt  Folga« 
▼on  Baobachtangsfehlaro  oder  tfrtliehan  Etnflässao  ansahao  kaa^i 
worans  sieh  dann  sogleich  ergiebt,  dafs  die  der  Formel  $B&m 

Grunde  liegende  mittlere  1>mperator  des  Aequators  =8 1^,5  F. 
(27®,^  C.)  die  ri^chtige  seyn  müsse.  Ein  ganz  abvvetcheDdes 
Hesuhat  der  mittleren  Temperaturen  stellt  sich  aber  heranSi 
wenn  man  dia  in  der  neuan  Welt  attgesteiltan  Beobachtiuig«o 
mit  dan  aban  aogegebenao  ausammenstallt.  Es  ergaben  sich 
dann  Üir  dia  ▼ersohiodanaa  Braitengrade  folgende  mittlere  Tem- 
peraturen in  Centesimalgraden. 
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Mittlm  Tamp. 

Gna«  N.  B.  Alte  Welt.  Nmie  Wdl»  ÜBtmeli« 
30^         2i^M        I9^t40  2^00* 
40           17,30          12,50  4^ 
-  50           10,50          330  7,20 
60            4,79  — 4Ä)  939 

Hieraach  würde  der  Pol  eise  Kälte  haben,  wie  sie  Dach  dea 
in  der  Gregeod  von  Spiubeigea  eogeetellteA  tlmmometmclieii 
Messottg^ii  oDmtfgücli  statt  finden  kenn.  ' 

124J  Mit  Recht  bemerkt  Bbiwstbb,  dtTs  die  Uiseeben 

dev  Qiigleiehen  mittleren  Temperataren  der  Orte  unter  gleichen 
Graden  höiierer  nÖrdlicJier  Breite,  aber  verschiedenen  Graden 
der  Länge  noch  nicht  theoretisch  be&timmt  sind  und  wir  uns 
iiaher  vorerst  blofs  an  die  Beobachtungen  bellen  müssen.  Nach 
theorettscben  Gründen  mufste  die  Wärme  dem  Quadrate  des 
Connos  der  Breite  proportional  abncbmen,  weswegen  euch  die 
meisten  Gelehrten  der  I  orrael  von  Tob.  Mayer  beipllichteten, 
und  es  bleibt  immer  merkwürdig,  dafs  der  von  I]l\E^vsTER  • 
gewählte  Ausdruck,  worin  die  einfache  Potenz  des  Cosinus 
der  Breite  enthalten  ist,  für  den  wärmsten  Erdstrieb  an  der 
Westküste  des  elten  Conttnents  so  genao  mit  der  Erfabmng 
übereinstimmende  Besaitete  giebl.  Die  enf  dieser  Strecke  dnrcli 
Messungen  gefundenen  mittleren  Temperaturen  und  die  hieraus 
gefolgerte  Wärme  des  Nordpols,  verglichen  mit  den  Kebuhaten 
der  Messungen  östlich  und  insbesondere  westlich  von  diesem 
wlfarmsten  Erdstriobe,  fübrten  anwidersprecblicb  so  dem  Besoi« 
tnte,  swei  Käli^'PaU  oder  itoihtrmaU  PoUf  wie  sie  aneli 
genannt  werden,  ansnnehmen*  Buiwstib  Totsiicbte  dalisr^ 
'  die  mittlere  Wärme  der  Orte  durch  die  Formel 

nnscndräcken,  worin  D  den  Abstand  vom  Kältepole  beseicbitet 

und  82*^,8  als  mittlere  Temperatur  unter  dem  Aequator  ange- 
nommen wird,  die  dann  zu  dem  Resultate  führt,  dafs  die 
mittlere  Temperatur  unter  dem  Kältepole  =0^F.  ( — 17%78C0 
seyn  müsse.  Die  Lage  dieser  Pole  genan  ond  ganz  besliinmt 
nnzngebsn,  dexa  fehlen  die  Beobacbtnngen,  Bxzwsna  setsf 
jedoch  den  trensatlantischen  (besser  den  westlichen  oder  eme- 
ricanischen)  in  100®  westlicher  Lange  von  Greenwich  ,  den 
asiatischen  (oder  Östlichen)  aber  in  95^  dstl.  Lange  und  beide 
,  in  80*'  N.  0, ,  wonach  also  der  westliche  etwa  5^  nördlich 
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von  Graham  Moore^s  Bai  in  das  Polarmeer ,  der  östlich»  aber 
ntfrdUch  der  B«i  von  Ttimiim  unweit  Nord-Ost-Cips  Üe* 
g«n  miifst««  Indem  «r  dann  unter  diesen  Vonuissetaangett  for 
eine  Menge  Orte  die  Temperataren  berechnet  tind  die  erhal<- 

tenen  Wierthe  mit  den  durch  Beobachtungpn  gefundenea  ver- 
gleicht^ zeigt  sich  allerdiogs  eine  sehr  genaue  Uebereiastin}* 
mung,  wenn  die  mittlere  Temperatur  des  asiatischen  Poleft  ca 
1^  F.  (—  17S22  C«)y  die  des  amerieamachen  aber  xa— 3^»5F» 
(-.|go^7  Q,^  angenommen  wird  S  ^naeh  der  analytische  Aus- 
druck für  diejenigen  Orte,  deren  Temperatur  aus  ihrem  Ab- 
stand«*  vom  asiatischen  Pole  gesucht  wird,  in  Fahre nheit'schea 
Graden 

Tz=81S8Sin.  D  i«» 

heifst  ,  für  diejenigen  Orte  aber,  deren  mittlere  Temperatur 
aus  ihrem  Abstände  vom  americaoischen  Voie  bestimmt  wer-* 
den  soli| 

T=86»,36in.D— 3*»A 

wobei  D  den  .sphärischen  Abstand   vom  Kältepole  bezeichne. 
Hiermit  setzt  dann  Bacwster  die  bereits  erwähnte  ungleiche 
l'em^peratar  det  Aeqnatoi»  in  Verhiadnng,  die  in  Afiion  ihr 
Maximom  von  82^,8  F*  (28^>22  (1),  in  Asien  nnd  America  aber 
ihr  Minimum  von  81^,5  F.  (27^,49  C.)  haben  soll;  den  U»tef- 
schied  von  1^,3  F.  (0^,73        leitet   er   von   den  kalten  Luft- 
strömungen her,  die  von  Canada  und  Sibirien  aus  dem  Aequa- 
tor  soilialsen«    Hierbei  stützt  er  atoh  namentlich  auf  ein^ 
Angaben  von  A.  v.  Humboldt     wonach  in  Folge  der  vnn 
der  Httdsonabai  herkommenden  Winde  das  Thermometer  n 
Vera  Cm«  bis  16**  C.  herabgeht  «nd  die  temperirte  Zone  sieh 
bis  über  den  Wendekreis  hinaus  erstreckt.     Auch  an  der  O^t- 
küste  von  Mexico  mildern  nördliche  LuftströmuDgen  die  Uitze» 
SO  da£i  das  Thermometer  bis  17"  C.  sinkt,  ja  die  Temperatnz 
erhielt  sich  zuweilen  im  Febroar  ganze  Tage  auf        su  Ta- 
basco  unter  18^  N.  B.,  während  es  sn  Acapnlco  onter  16®  15' 
N.  B.,  welches  gegen  die  n(lrdlichen  Winde  von  Ganada  ge- 
schützt ist,  28^  und  30^  C.  zeigte.    Als  eine  durch  solche 


1  Nach  den  oben  (d)  mitgetheillen  thermometrischeD  Mestohgen 
in  Sibirien  mufs  ich  bczweifelo,  dafs  der  westh'che  Kiltepol  der  kal* 
teste  sey,  rielmehr  liefsen  sieh  Gründe  für  das  Gegentheal  aofBadeo, 

ft  In  Eisai  politi^ae  suc  Ui  aoufelle  Kspagae« 
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Slföaaiig«tt  der  Polarluft  m«ttgt«^  darcbaus  ungftwdliiiLch« 
und  iitiglaabliclie  Ersohtinoog  wMr«  daoD  sa  b^UAchten,  dajii 
mm  7-  Jio«  1836  a«i  Bord  der  Brigg  Le  HntMrd  neben  Cabe, 
unter  23**  N.  B.,  das  Thermometer  auf  —  12**  C.  saok,  wenn 
^oderü  die  Beobachtang  richtig  ist^. 

BjiswSTXft  bemerkt  zuletzt ,  daf&  zwar  gute  Resultate  er- 
hnhtn  werdmi,  wenn  man  swei  Kältepoi«  in  gleiohen  Ab- 
stünden TOBi  Atqoator  Mmmint ,  allein  et  ut  wohl  mtfglaeh^ 
daf«  die  Beobachtnngen  noob  genauer  ubereinatimmeD ,  wenn 

man  iie  in  ungleiche  Entfernungen  vom  Aequator  und  nicht 
gerade  180  Orade  von  einander  abstehend  setzt,  auch  ihnen 
•ine  nicht  ganz  gleiobe  Temperatur  zueignet.  Auf  jeden  Fall 
•lUären  aicb  ans  ibrer  Annahme  di«  sablloten  Anotaaalieen  der  • 
■tittfeien  Wärma  an  Orten  nntar  gleicher  Breite ,  indem  diaae 
nicht  blofs  von  der  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  ebhSngt,  ^ 
sondern  durch  anderweitig«  Biniliisse  bedingt  wird.  Auf  gleiche 
Weiae  haben  vermuthlich  auch  die  beiden  magnetischen  Pole 
aioen  ungleichen  Abstand  vom  geographischen  Nordpole,  Ünd 
nofierdem  hUchat  wabracheinlich  einander  nioht  diametral  ga- 
genUberatahend  und  •  nicht  von  gleicher  Starke.  Behntsani 
äufsert  sich  Brewster  über  den  Zusammenhang  zwischen  den 
beiden  kältesten  Puncten  der  Erde  und  den  Magnetpolen,  wel- 
cher, wie  er  meint,  zwar  nicht  unmittelbar  aus  der  iXatur  der 
Sache  gefolgert  werden  ktfnnty  sich  aber  zu  auffeilend  herant« 
atelUt  als  dafs  ar  bei  den  natnrphiloiophiachan  Specnlationen 
iibersefatn  werden  dürfe.  Dals  diaaas  Znsammanfallen  nur  so-' 
fallig  sey,  geht  nach  seiner  Ansicht  schon  aus  den  durch 
Hansteeij  nachgewiesenen  Umläufen  der  magnetischen  Pole 
hervor y  deren  einer  hierzu  1740  9  der  andere  aber  660  Jahre 
gebiaache«  An  diese  allgemeine  Idee  knüpft  BniwsTsa  dann 
noch  andere  Hypotheeen,  namentEch  die  einer  Wanderting  dar 
Kältepele,  ühnlich  jener  der  magnetiaehen,  weil  ebemala  die 
Kälte  im  westlichen  Europa  so  viel  grölser  gewesen  sey  und 
man  daher  wohl  annehmen  dürfe,  dafs  der  jetzt  durch  Canada 
laufende  thermische  IMeridian  durch  Italien  gegangen  sey«  In- 
zwischen sind  diese  nnd  andere  Vermnthnngen  seitdem  nicht 
bestätigt  worden^  es  fehlten  damals  dem  wackem  Gelehrten, 
der  die  Aufgabe  über  die  thermischen  Verhältnisse  der  Erde 


i  CojBf  te  r^ada.  1637.  T.  I.  p.  m 
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#iiieii  bedeutenden  Sckritt  weiter  geCtIrdert  hat,  diejenigen  Thet-  ' 
eeeheoy  nach  denen  er  ▼trlengte  und  doreli  deren  Combioetion  I 
bedeutend  mehr  Lieht  über  das  Ganse  Verbleitet  wird,  wie  im 

folgenden  Abschnitte  gezeigt  werden  iolL 

125)  l^HEwsTLR  hat  Später  in   seiner  Zeitschrift  die  Re- 
^•ukate  seiner  Formel  mit  den  dusch  Beobachtung  gefondenea 
mittleren' TenperatuM  an  den  vertchiedenetenOrtan  Terglichen; 
•neh  dnrch  Andere  ist  dieses  geschehn,  und  es  eeigt  sich  biei^ 
bd  elleseit  ein«  so  genaue  UebereinstimBioDg ,  dsTs  die  nidfr- 
tjgkeit  der  Hypothese  im  Ganzen  unverkennbar  daraus  hervor- 
geht«   Insbesondere  mufste  die  angedeutete  Idee  über  da»  Z?t- 
sammenCiiien  c^er  magnetischen  Cofven  mit  den  isothermischen 
HB  so  gröfi^re  Aufmerksamkeit  erregen  |  je  genauer  dar  Zif- 
senoienbang  cwisehen  der* Wärme  nnd  dem  Megnetitmos  nncli 
den  neuesten  Entdeckungen  des  Therm'omegneiisaitts  sieb  her- 
ausgestellt hat,  wonach  nicht  ohne  triftige  Griinde  der  Magnetis- 
mus UDseier  Erde  als  das  Resultat  ihrer  täglich  wechselodeo  Er- 
wärmung durch  die  Sonnenflitrahlen  und  die  hierdurch  hervoige-» 
mfene  Tharmoelektrieitit  betrachtet  wird^.    Am  frnhesteo  her 
HlvsTBev^,   dieser  mit  den  Erscbelnongen  des  tellnriedkea 
Magnetismus  so  innig  vertraute  Gelehrte,  auf  den  Zusammeohaog 
der  mittleren  Temperatur  der  Orte  und  ihrer  Lage  gegen  die 
magnetischen  Pole  aufmerksam  gemacht »  indem  er  es  als  oo— 
swuieihaft  betrachtet ,  ||daCs  die  Temperttttr  in  der  Nähm  ynm 
,,dret  Bfegnetpolen  ^  weit  geringer  ist,  eis  en  endem  Orten  der 
,iBrde  nnter  einer  und  derselben  Breite,  and  dab  die  drei  Bfw 
^^scheinungen,  die  gröfsere  magnetische  Intensität,  die  niedrigere 
^Temperatur  und  das  Polarlicht,  eine  gemeinschaftliche  dyn«-» 
^,nuseha  Ursache  im  Innern  der  Erde  haben,'^    Der  letatare 
ZnsetSi  woneeh  die  Uieache  des  Magnetismns  m  dee  Isoere 
der*  Erde  gesetst  wird,  steht  im  Zosemmenhenge  mit  Ha*. 
STtBv's  bekannter  Theorie,  die  jedoch  ungeachtet  des  grofseo. 


1  Vergl.  Magnensmus,  Bd.  VI.  S.  1079. 

2  irptersachuagen  über  den  Magnetismus  der  Erde  i!.a«W«  Ghri-' 
atiaoia  Jbl9.  4.  Vorrede.  Vcrgl.  Poggendorff  XXVllI.  583. 

3  Diese  sind  der  americanische,  der  sibirische  und  der  unter  der 
Suispii.'c  rnn  Amrrici*  liegende;  der  vierte  ist  aus  Mangel  an  Beok> 
lichtun^eii  iiorli  niciit  besfiirnnt;  auch  scheint  es  mir  noch  immer 
|)roh?ematisch ,  ob  €8  aof  der  aüdliahen  Heuiipkara  gleichfalls  awea 
Ma^uet^ioie  ^iebtt  * 
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Mf  ji6  Tttwiadtni  8cli«tMt  tMgtlehrttc  Fonelmog«ii  nSdit 
wobl  lialtlM^  «cyo  ktOD,  wail  nagnetitelit  PolaritiCt  mit  in 
iMOvr^ingt  erwiesenen  grofsen  Hitze  des  Erdkerns  gan^  un- 
verträglich scheint.  Aach  KtPFFEii*  wurde  auf  den  Zii<aiii- 
menhang  der  isodynamischen  und  isothei mischen  ianien  gOi* 
fühlt«  isfofens  d«i  tsilarisciw  Magnetismus  durch  dia  ongleiche 
TMpmtwr  ODttr  da»  nXmliahen  P«r»ll«i«n  in  disr  Art  bedingt 
wird,  daft  die  Pimct«  grÖfftierKSlte  mit  dan  Pbnctan  grOffartr 
magnetischer  Intensität  zusammenfallen  müssen,  selbst  wenn  die 
Erde  nicht  eigentlich  ihermoelektromagnetisch  bcyn  .sollte.  Durch 
die  genauere Bestiaimung  der  magnetischen  isodynamischen  Linien 
nod  darch  dit  neuesten  therm 6 metrischen  Messongeo  der  Ca« 
pitaine  Roai  und  Back,  m  Notdamericat  to  wie  durch  Ha«** 
•TMVy  Bnsiiv  und  Andere  In  Sibirien,  ist  die  Lage  der  Rühe* 
pole  näher  bestimmt  worden,  ond  man  darf  sie  der  Wahrheit 
sehr  cahe  kommend  den  americanischen  zwischen  den  OSslen 
bis  lOGiteo  Grad  weltlicher  Länge  von  Greenwich  und  zwi- 
schen den  68steD  bia  74aten  Grad  Bl»  den  aibiiiachen  aber 
swischen  den'USten  bie  ISOiten  Grad  ML^LSnge,  ungenihr 
in  den  Meridian  aetsen,  welcher  iwSachen  den  durch  nnge- 
-^öhnliche  Kälte  ausgezeichneten  Orten  Krasnojarsk  und  Jakuik 
biolaufr.  Die  nörtiliche  Dreite  des  letzteren  scheint  mir  schwer 
beatiokBibar.  Soli  derselbe  mit  dem  sibirischen  Magnetpole 
tneammenfalleoi  io  müfate  er  in  etwa  80®  N«  B.  anautrrffen 
tejrn»  intwiachen  ▼emuthe  ich,  dafs  beide  tihiiifche  Pole,  der 
mngnetiadie  ond  der  Kühe-Pol »  etwat  weiter  vom  Brdpole 
abstehen  und  zvvisclien  deD  7,3bten  bis  JS^tcn  Grad  N. 
fallen.  Zur  leichteren  Uebersicht  dient  die  nach  v.  Humboldt  ^ 
gezeichnete  graphiaohe  Daratellung  der  isothermischen  Li. 
nien^y  die  mindeatena  annähernd  richtig  aind«  £ine  Verglei« 
ehnng  deiielben  mit  den  laoUinen  nnd  den  laedynamiKhen  Linien 
der  nördlichen  HalbkngeH  giebt  dieUeberseu<;ung  von  dem  na« 
hen  oder  vielmehr  unoiittelbaren  Zusammenhange  des  magneti- 
acheo  und  thermischen  Verhaltens  auf  diesem  Theile  der  £rd- 

,  1     Edinburgh  Journ.  of  Science.  Now  Ser.  N.  IV.  p,  258, 

2  Fragmente  einer  Geologie  und  Klimaiologie  Asien«.  Berl.  1852. 
8.  Die  Ergebnisse  einiger  neuereu  B e s n' mmail^en  tifid  bei  dtl  Zcich^ 
WAUß  der  Linien  berücksichtigt  worileii.  • 

3  9.  rlie  den  Kupfertafela  beiÜ^'g^nden  Chartao. 

4  Auf  Charte  lY.  des  VI.  Bda.  2.  Abth. 

IX.  Bd.  iL  k 


Digitized  by  Google 


514 


Teiiiper«tur. 


tey,  wird  im  folgmidra  Abaohnitt«  gescigt  werden» 

126)  Da  es  Mhr  inferessant  ist,  die  mittleren  Temperattiiem 
bekannter  Orte  zu  kennen,  so  haben  verschiedene  Gelehrte 
dieselben  tabellarisch  zusammengestellt.  Die  erste  ausführiiche 
Arbeit  dieser  Art  lieferte  Kirwav  S  Fortsetsing  der- 

telben  ist  eine  Tabelle  Ton  €k>TTi*  sa  betraebten,  w«lcbc 
eine  Bsblreiebe  Menge  von  Orten  von  0^  bis  60^  N.B.  in  mA 
begreift,  eine  grofse  Zahl  weiterer  Beiträge  hierzu  beben  v. 
HüMUOLDT^,  Arago*,  150US8INGALLT*  uod  ScHÖS^  geliefert, 
ToAi^DO  ^  sammeite  die  Thermometerbeobachtungea  von  26 
Städten  in  Itatien,  ttellt«  aie,  jedneh  ebne  Kritik,  Mi  mm 
Tabelle  »Maaates  und  fand  ab  allgeaeioes  Mitlel  aas  allen 
10^,51  R.  (13M4  C),  die  ▼oüalindigtte  Tabtlla,  wona  webt 
blof^  die  miüleren  jahrlichen,  sondern  auch  die  monatlichen, 
häufig  durch  Interpolation  gefundenen  Temperaturen  und  die 
der  Jahreszeiten  aufgenommen  aind,  findet  sich  in  dem  viai* 
gettannten  dasaiseben  Werke  von  Kluis  *|  «och  bat  Löwbb* 
BERft  seiner  obengenannten  fjeberaetcung  dea  Werkes  A. 
HüMBOLnT's*  eine  Tabelle  beigegeben,  welche  152  Ort«  enl^ 
hält.  Alle  diese  habe  ich  benutzt,  wo  mir  nicht  neuere  und 
sicherere  Beobachtungen  zu  Gebote  standen,  und  sie  in  der 
aaohfoigenden,  nach  der  Obier^aas  nnteies  Werkes  alphabeliaüi 
geordneten  Tabelle  anfgenommen«  Die  Bestimmnng  der  geo* 
graphisebea  Lege  der  Orte  ist  nielit  bei  allen  hintänglich  genon 
bekannt,  ich  habe  jedoch  diejenigen  Angaben  gewählt,  die 
mir  die  sichersten  schienen,  auch  ist  der  Meridian  von  Green- 
wich  als  erster  angenommen.  Die  Temperatore>i  sind  in  Gnaden 
der' lOOtbeiligen  Saale  «Dgegebta. 

1  Ittbnate  ef  tbe  Tempeiatare  o(  diffmit  LatlCades.  Lond,  1787* 
TergL  Bmmi  Dietieaaiy«  Art*  Atmoapbjwe* 
t  Joan.  ^e  Pbjt»  T.  XXXIX.  p.  28. 

8  In  dessen  eft  erwähnten  Abhaadlengen  über  Tcaperatniter» 
bÜltnisee  f  in  seinen  Reiseberichten  o.  s.  w. 

4  Ann.  de  Chim*  et  Phyi.  T.  XXyil. 

5  Ann.  de  Chim.  et  Phja.  T.  LIIL  p.  9tS* 

6  Witteraogskande. 

7  Seggio  di  Padora.  T.  III.  p.  flfiL 
S  Meteorologie.  Tb.  II*  8.  88. 

9  A.  ▼«  HiniB0i,Dt's  nngmeate  einer  Ceologie  and  Klimatoto^a 
Asiens.  Bert.  1858. 
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Ott^ 

BMita 

Aberdeen* 

57  0  9'N. 

Abo  2.  . 

60  27  — 

22  17  0. 

0 

Abuscheher^ 

28  15  — 

50  54  — 

Albany^  . 

42  39  — 

73  47  W. 

m 

Algier^  . 

3Ö  48  — 

2  50  O. 

0 

Amterdaiii  ® 

52  22  - 

4  50  — 

0 

Atidex^  • 

46  lü- 

II  15  ^ 

28m 

ADsenna 

— 

3231 

55  SO- 

9 26  - 

100 

ArDsladt*o 

SO  49— 

10  48  - 

849 

Arfas<<  . 

50  17  — 

2  45  — 

Äthane*  . 

37  58 — 

23  46  — 

0 

Aolrarn  ^ 

42  55**- 

7eS5W. 

Aagottiiie, 

29  50— 

81  27  W. 

Baneoorili^^ 

23  20- 

85  9  0. 

215 

Banff««  « 

57  37— 

2  27  W. 

0 

Tempmtoreo 


35^56 


26,00 
34,75 


34,44 
34,44 
21,11 


— 35<>,60 


19,83 
28,50 


20,55 
5^ 
8^ 


8Mj4 
4,til 
25,03 
10,56 
21,28 
1U,90 

23,80 
ö,69 
%25 
10,20 
15,50 
8^ 

22,35 
26,02 
9,26 


1  ßeob.  von  Ikkbs  1825  bis  iÖ^O  in  Ediab.  New  PhiJ.  Joaru«  N. 
XXI.  p.  152. 

2  HÄLLSTROM  viel],  Bcob.  in  Poggendortr  Ami.  IV.  401, 
8    Beob.  von  Jlk^es  in  Malcolm  llistory  of  Persia  II.  505, 

4  Beck,  in  An  Abstract  of  iho  Returus  of  meteorol.  Observa- 
tions  cet.  Newyork  18t5.  Vergl.  Edinb.  Journ.  of  Sc.  N,  XVI.  p. 
SOS.  N.  S.  N.  II.  250.  N.  VII.  78. 

5  KÄMTZ.  Tab.  $.88. 

6  Baob*  rea  Mom  rjm  Swumi«  nach  t.  Hdmaoldt  in  M«iii« 
d*AreQflil  T.  III.  p.  602. 

7  SoaS*  Witteraogtkflode. 

8  Beobaditungen  voa  Caloai  nacli  lloir8sniGAin.T  in  Ann.  de  Chiin« 
«I  Ph.  T.  Uli.  p.  m. 

9  NtiTMa  in  Gollectanan  mataernlnfiiet«  Ptae.  I.  Bafo.  \&29. 

p^ 

10  1*0 CAt  In  Kattnar  ArMw,  Th*  TITL  8.  48« 

11  T.  HoMBoiinT  in  lUm.  d'Avcnall  T.  HJ.  p.  580» 

12  Parmaa  Beob.  von  1888  bla  1885  in  Plnadtat  8na  Ann. 
191.  p.  t. 

13  Baob.  von  G.  Rudd.  6«  Albany« 

14  Bäriebt  d.  IfiUinfe-Aenu  d.  nordaa«  BMnn»  ailfilb.  dareh 
LofSL  in  Edinb«  Jonn-  of  So.  N.  XX.  p.*i67. 

15  Beob.  Ton  MAeaiTcait  in  d.  J.  1827  n.  28.  JSdinb.  Vew  FMI. 
lontn.  N.  XXYI.  p.  848. 

16  Einjäbtl^e  Betfbaahtangen  in  Bdinbargli  Pbii.  Jogm.  ir*XX|T« 
p«  886« 
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Ortt 

Barnanl* . 

Barranquil- 
U«  .  . 

Batavia'  . 

ßaton  Rou- 
ge* .  • 

Bedford^ 
New  • 

Belmoiit* 

Beain  %  Bti 
Bergen*  • 

BmmdA^ 
B«ni»^  . 
Benibard^ 

Bombay^ 

BoitOD^ 


Temperalttr* 


H«heP. 


Tetnpmturefl 


Brtita 

56%2i)  N. 

11   0  — 

 W. 

6  12  S. 

106  5  0. 

30  36  N. 

91  15W. 

41  38  — 

70  56  — 

60  42  — 

0  51  — 

25  20  — 

83  50. 

6  0» 

430-- 

60  24  — 

5  IS- 

52^l- 

IS  23— 

3^30— 

65  OW. 

46  57  — 

7  330. 

46  43- 

8  23— 

60  0  — 

26  20  — 

18  58  — 

72  38- 

42  21- 

71  4W- 

15,00| 
— 26il0i 


7^ 
25,90 

26,61 
8,18 
9,fl 

19^71 
7,29 
— 1,?6 

ftS8 


1  LiDBBOva's  Reise  I.  SSO. 

2  BousiiifCALi  T  in  Ann.  Chim.  «t  Phys.  T.  LTTf,  p.  225. 

S  KfliKL  in  Edinb.  Jotirn.  of  Sc.  N.  X.  p.  269.  N»ch  Rnr^vF^tM 
lstdtemittleceTemp.iS7V^     ebencU  JN.Xl.]^.  119.  Nach  Kaikl  iuut 

4  SiLLiMAN  Amff.  Journ.  T»  VI.  p.  38. 

5  Ebend.  XVI.  46.   XX.  162.   XXII.  298. 

6  Beobachu  ton  8con  ia  £dinbiir^  ^ew  PhiU  Joarn.  IK.  V. 
p.  118. 

7  Nach  T.  Humboldt  in  Edinb.  Jooni.  of  So.  N.  XI,  p.  441.  nad 
pp^gendorff  Ann.  XXIII.  94. 

8  Mabwood  Xbki  in  Aon.  of  Phil.  1828.  Mai  p.  360. 

9  Naeb  Boha  aas  6jähng.  Beob.  im  Magazin  for  Natamd.  Bd.U. 
Vergl.  Bedemar  Reise  Th.  T.  S.  244,    Th.  H.  S.  18a 

10  Nach  lUioLta  im  i'Uiatttet  im,  N.  178.  Yergl.  MaanheiM 
Xphemeriden* 

11  EMMrr  ans  einjihrigaii  BeobacbtaBjaii  hl  Load.  and  £d.  PhiU 
Ma«.  Ii.  I«XXL  p.  4^. 

it  FoBTim  in  Eibl.  imhr.  T.  XXXIY.  p.  48. 

13  BibL  «niT.  18S9.  p.408.  1887.  AtfU.  p.  888» 

14  KarwnM,  in  Poggandorff  Ann.  XY.  178. 

15  AtiE  aua  ainjilir.  aonw  Beob.  £diab.  Joon.  of  S«.  N.  XYIU. 
17.  XIX.  17, 

|j8  Beob.  roB  1820  bia  1880.  SilUmaa  An.  Joara.  XX.  281. 
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Temperaturen 


Orle 

Breite 

IHoIic  F. 

Med, 

Uourbon  * 

il  13  O. 

54  20  U. 

132 

2a%04 

uourdeaux* 

AA  ti£\  W 

Uo4  VT* 

üowen 

* 

'^1  ''TL)' 

1  6  iO  — 

A 

II-;  'III 

AQ.  A'^k  W 

i»2|!22 

»  WO 

iv»»  ja 

DJ  '♦J  — 

97  50  0. 

—  62,60 

34  -JU  — 

-iU   U  — 

eil 

-  .  — 

—  17,02 

f  >,-  „  M^.,  7 

J Ji  csiaii  *  • 

17  O 

Ol  1 

3/;UÖ 

ODjüü 

o,z7 

4ö  lü  — 

4  3j  >\  . 

u 

!  4^0 

lif  uuke  • 

Ii  bl  — 

ol  lk)  -  - 

'>  ')  TO 
J  VK) 

4,44 

lim  «sei 

oUüi  — 

—  iOi70 

Ii 

t>(©W 

4j  Do  — 

Kjtf      V  V . 

1 1 

u 

4R.  ai 

Co  im«  . 

3ü  3  — 

{]{)  \^  — 

0 

43,12 

22.50 

Tl  .V. 

88  :;g  ~ 

3  13  — 

11,10 

42  25  — 

7i  7VV. 

33587 

-  24,37 

10,20 

Cambridge 

73  42  ~j 

210 

33,33 

—  ai,66 

8,66 

1  GiBr.m  Dksmoi.iehfs  in  Flerlha  Tb.  IX.  S,  65. 

2  V.  Hi-MEOLDT  iu  Mum.  d'Arcucil  T.  III.  p*  609» 

3  PAftST  la  Narrative  of  •  aesoad  £jijpfKl« 

4  LotBii^'s  Bericht. 

5  Hahsteen  in  ßrri.  Zeit, 

6  Beobachtuo^en  im  J.  18^  fon  Fsldt  ia  Po^ettdor^f  Aua. 
XU.  542. 

7  GoPFEBT  über  Warmeentwickelung,  8.  60k 

8  T.  HoMEOLDT  in  Löwfloberg'j  Tabollc« 

9  LoviLL'a  Bericht. 

10  Vicljähr.  Beob,  ia  Quetflet  Aperen  hUt,  des  Observ.  de  Mrf- 
tdorologie,  Brüx  1834.  4.  Bcdietia  de  1«  Soo.  de  Bros.  18S5.  T.  iJ. 
p.  855. 

11  Nach  Al.  Boylb  in  Kilinb.  New  Phil.  Jouia.  N.  I.  p.  113. 

12  Hertha.  Th.VIIJ.  S.S65.  Tb.  IX.  S.  178. 

13  Nacli  NoüKT.  S,  KvPFFBR  IQ  Poggendofff  Auo.  XV.  177« 
Das  Maximum  nach  Coutbllb  ia  DeacripU  de  i'K|ypte.  8me  Lit.  p. 

14  Beobaehtangen  tod  Taatiii  hl  Ae.  Ret.  II.  421» 

15  V.  HuMaoLDT  in  Mim,  a^Areoell.  Hf.  350.^ 

16  Bdinborgh  PUL  Jonni.  N.  XII.  p.  850.  Sstmit  aui  Mantt- 
heimer  Ephemeriden* 

17  PaiMi  in  ähümeH  ol  tbe  Hetinia  cet. 
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T  ein  p  erat  ur« 


Orte 


Üreite 


Cenaan  €oN 

Canandai- 

Ca  n  e  a 

(Greta) 
Canton*  . 
Capstadt^ 
Carbeth« 
Carlislc^  , 
Garlscrona  * 
Cariiiaiix  ^ 
Carthaj^ena^^^ 
Castle  To- 

ward 
Ceylon 
ChapelHill« 

ChajH'w  %  an** 
Cliejssac 
Cherry  Val- 
ley»o  . 


55'56'N. 

42  Sa- 
as 29  — 

23  ri  — 

33  55  S 

60  O  — 
54  55  N. 
5Ö  15- 

43  — 
10  IS- 


Lange 


Temperatu 
Höhe  F.i  Max.  I  Mio. 


ar  2'w. 

7756  — 

2412  O. 
113  2  — 
1844  — 

422W. 

250  — 
15  33  O. 

7530W. 


300  >27%78K11%H 


55  57—    3  0  — 
7  30—1  80  0  O. 
38  54—  79  20W. 


55  43  — 
4454— 

42  48-^ 


III  18  — 
250  O. 

75  6W. 


0 
450 
45 

0 
900 


300 


34> 


34,45 
38,80 


17,78 


1,62 
5,001 


1476 


26,11 


36.11 
27>50 

35,56 


—  2,22 


-34,98 
2,701 

-  27,77 


Med. 


9«,0l 

93 

!7,94 
*iü,91 
18,92 
8,34 
9,44 
8,50 
11,50 
27,50 

9,46 

26,fi.S 

15,06 
-  0,?3 

13,6ü 
7i8t 


1  Adib  awaijalir«  Beob.  ia  Kdiubur^  Je«nu  ol  &o.  £i,  XVii 
p.  187. 

Si    H.  HowR  ia  Abstract  of  the  Rettirns  cet. 

3  SiEBBH  Heise  Dach  Creta  ia  LöwEauBBO*«  Tabelle, 

4  Btblioth.  «niv.  1834.  Aoüt. 

5  Yieljähr.  Beobachtuageu  voa  Colebbookb  in  Kdiiib.  PML  Joora. 
N.  XVf.  p.  397.    Vergl.  Freycinet  Voy.  T.  I.  \>,  S5i. 

6  Vierjährige  bcobaohtuogeu  ia  Kdiaburgh  PkiU  Journ.  K.  X 


894. 

7 

8 

9 
10 
Ii 
IIS. 


Atkikson  in  Edinburgh  Neu  Phil.  Journ.  N.  XLI,  p.  IH, 
WAHLKNBERa.  8,  Kvpi  ftÄ  m  Toggeiidorif  Ana.  XV»  i77. 

Nach  CoRDiER  ,  ebcnd. 

Nach  ßoiJsiiRGAULT  in  Ann,  Chini.  Pii.  LIH,  2:25. 

Beob.  vou  u,  ia35  ia  Kdinb.  New  Phil.  Jouru.  N.  XU. 


12  Mittel  aus  Tortchiedeneii  Beobacbtuai>eQ  aui  tl.  Insel.  Kdinb. 

Jouro,  of  8c.  N.  XI.  p.  119. 

18  Oreijähr.  Beob.  yonGALDWBi.L  aoa  SilKmau  Am.  Journ.  inEdiab. 

Jowm.  of  8e.  N,  Xir.  p.  m 

14  Ava  Abatnflt  of  1^  Betaras  cet. 

15  Mittagibeob.  von  188S  ra  Ann.  d'Aavergne.  Vfl.  144. 

16  Beob.  TOD  W.  Cahpmu  in  AbüMet  «f  the  Retarae  eet. 
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Orte 

n  reite 

m^\*  •#  41  w 

7U   U  > V . 

^^^^        m           A  A 

^nnstiania  * 

5if  da — 

1U  49  U« 

Jri   y  — 

o2  54  — 

Ciliar*  .  . 

4o  50  — 

9  oö  — 

v-»nurcnii*' 

5y  u — 

^incinnau 

oy  o  — 

o2  4U  — 

S)  24  — 

0/  14  — 

At  A 

70  'IQ 

iz  ly  — • 

0 

Slon  • 

Cß  QC   

14  11  — 

2o  0  ^* 

v/OloniDO  ^ 

ö  oU  — 

öl  Irt  — 

'LiOlumDia 

OO  d7  — 

Ol    /  V V . 

y  o. 

Id        U  ^^ 

Bluffs** 

41  25  N. 

95  43W. 

ConpaDg** 

8  20  S. 

123  25  0. 

Crawford^ö 

43  3N. 

90  53W. 

Croix*^  . 

28  28- 

16  17  — 

Cumaaa'8 

10  17  — 

65  15  — 

Temperaturen 


1    1\Tt  V 
i»  1  d  X  . 

i>i  in. 

1     nL'T»  r4 

1  ivxcu. 

24^00 

O'Ä) 

12^,50 

5,33 

zz 

25,20 

1878 

9,45 

0 



—  3,87 

488 

12,12 

35,00 

20,41 

OO933 

— lo»33 

lOilD 

28,60 

—  7,78 

8,47 

27,21 

0 

30,56 

23,89 

27,32 

0 

1U,00 

1360 

25,2t) 

720 

42,22 

—29,44 

}0,45 

0 

35,70 

23,00 

28,50 

540 

35,56 

—33,33 

10,57 

21,47 

0 

33,00 

26|54 

27,50 

1  Caldclc^ch  Reisen  in  Südamerica.  Welm.  lölfib  8*  40t> 

2  Hakitbbh  in  Poggendorfif  Ann.  XXVllI.  684. 

8  Zweijähr.  Beob.  in  Edinborgli  Phil.  Joarn.  N.  VIIT.  p.  442. 

4  Nach  J.  U.  V.  Saijs  in  WAni-E»BEnc  de  Veget.  cet.  p.  LXX* 

5  RiciiAanto«  in  Edinburgh  Phil*  Jonrn.  N.  XXIV.  p.  200. 

6  Drakf's  rat  and  fftat.  Tiew  ot  GlBciiiiiati.  in  fialbi  Bfaii  sw 
Portvgftl.  T.  I.  p.  117. 

7  Lovbll's  BeHeht.  * 

8  Nach  Daytok  in  Abatriot  of  the  Eetnnia  cet. 

9  tf  AcaiTCBiB  $ja]ir.  Beob.  in  fidinb.  New  Flui,  Joiixn.  N.  ZLIT« 
^  868, 

10  BaowsB  Tnret«.  p«  475.  In  LÖwenberg^a  TaMle, 

11  Nach  Fnooo  In  Rdlnbar^h  Jonm«  of  8c.  N*  UL  p«  141. 
18  Bcoeum  in  BAinborgh  Jonrn.  of  8e.  N.  XII.  p.  35L 

18  BniTn  Bepb.  nndi  Küffvbr  In  Foj^^endorff  Ann.  XT«  177. 

14  LoviLL*s  Bericht« 

'   |S  Beob.  im  Ootob.  von  FiBYcnnT  in  Yoyage.  T*  I.  p*  558» 

18  LovatL'a  Bericht* 

17  FaAss  BicoiiAa  in  Edinbnrgh  Phil.  ionm.  N.  XIX.  187. 

18  BotiMiMCAOLT  in  Ann.  de  43hsa.  ol  ?hj9.  T.LIii.  p.  2^.  Yergl. 
P.  BvBio  in  Ann.  Chim.  et  Ph.  T.  XXif.  p.  80S. 
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TenpmtQren 


Orte      1  Breite  | 

LÜDf^e 

Höhe  F. 

Max. 

Min. 

1        1  1 

i/umbeiiaad 

House  * 

54  0  N. 

IAO®!  'i'W 
lux  lü  • 

<JU  j.JU 

0<*  Ol 

53  52  — 

0 

—  91  ^0 

Danzig* 

54  20  — 

ift  H7   

0 

Darwar*  • 

10  28  — 

Delaware  * 

42  17  — 

7^  iß  W 

 97.91 

l>ena:nvu- 

lier»  ^ 

48  12  — 

Dieaze'  • 

48  4b  — 

iq»iQ 

Due"  (Ii- 

t 

v 

mor)  • 
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1  RicuARDsOR  in  Edinburgli  Fbil.  Journ.  N.  XXIV.  p.  200« 

2  WoLTUAKX  m  BcBK.  Ilamburgi  Ciima  u.  Witterung  S.  26. 

S  Strehlkb  in  Po^^eadorfi  Add.XXXU*  166.  VerjU  Simas  E«äe. 
Th.  J.  S.  S50. 

4  CuRi&TiE  in  Edinburgli  New  Phil.  Jouru.       X.  p.  30^ 

5  Joii>i>oN  in  ALstract  of  the  Ruturns  cet« 

6  V,  liu-UBOLDT  iii  L()^vt:.fiEHi.'s  Tabelle, 

7  Lkvallois  in  Auu.  des  Miue«.  Ulme  8^r«  T.  III.  p.  6^9. 

8  Beob.  im  Octob,  von  FRsfCiMBT  in  Yoya^e  T.  I.  p.  558. 

9  Kieteelitter  Zeitf ehr.  für  d.  ^eeammte  MeteoroU  Tb.  I.  8. 14S. 

10  Bsftun  in  Wasuwbuio  Flor«  Lepp.  p.  XLTI. 

tl  Beobadil.  von  S8SS  «od  18ti  in  EHdylin  Pliilea,  lonin.  R  t. 
S6Q. 

18  T.  Humboldt  in  Wm.  A'Arene».  T.  III.  p.  801: 
18  BfiBOLBB  Im  Düfteldorfbc  WoohenUatt» 

14  Nftoh  B«  Fat  In  Abttraot  of  tbe  Eotnnu  oet. 

15  Aon  in  Bdioburgb  Joarn.  of  8o* 

18  Bob«  aoe  ISjahr.  Deobaeliliittgeo  in  Bergbau  Ann»  V«  887« 

17  Aua«  ao«  Boobaebt  ? on  1888  in  Bdlnboigh  Na«  FUL  loanu 
V.  XLIT.  p.  871. 

18  Beob.  fon  Obavs  in  WAnLimaae  Flon  Läpp.  p.  XUF.  T«|^ 
Bdinb.  Fbil.  Joniiu  N.  UIT.  p.  8001 
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1    NacB  RicuAunsoN  in  Edioburgh  Phil,  ioarn.  N,  XXIV,  p.200. 
S  HEaicAAX  i>B  Xauai       dex  QaeUontsn^tratan  8»  GlobelÖ^« 
Kar«  £6. 

S   KiDDBa  in  Abstr^ct  of  Ui0  Aetomt  cet» 

4  Maaolu  Epbem« 

5  BouasiKCAüLT  in  Ann.  de  Chim.  et  Phya.  T.  LIIT.  p.  Sf5. 

6.  Zweijälir.  0«obMhti|og«a  roa  öcasBL'a  in  Aunali  of  Philoi*  T* 
XI.  p.  96. 

7  Beobachtangen  von  KiirincoT  in  Abatract  of  tbe  Retarat  cet, 

8  TfiEüELYAa  4jahr.  JüeobaobUui^eii  ia  Sdinb*  New  Phil.  Jonrii« 

XXXV.  163. 

9  Beobachu  vou  Martin  Field  a.  iöSl  in  SiUlmaii  Aiaer« 
Jouin.  T.  XVIII.  N.  JI.  SG(5. 

10  Bobs  l^eob*  Ton  IBJü  u.  1^31.    S.  oben  Maxima  u.  Miuiuia. 

11  Vo<  T  in  Barghaas  Aanalen  Th.  III.  S.  367, 

12  Zwcijuhr.  lieobachtnogen  von  Scouuia  in  fidiuborgh  Jouril.  of 
Sc.  N.  XII.  p.  261. 

15  In  Abatraot  of  tho  Retorna  cet. 

14  RicuAaDtoK  in  Narratire  of  a  aecond  Bspedttlon  to  the  iborea 
•f  tbe  Folar^Sea  bj  Jon«  PaAV&Liv.  Lond.  1828,   App.  lU 

15  T.  HvMaoLDT  ia  M^m.  d'AircQeil.  T.  III.  p.  602. 
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1  McBuiAiS  in  Thilo  über  Pet«  MEBaiuiv'a  tbemometr.  BeoK 
Frmokf.  18f  1.  4.  Im  Jahre  18^  giog  das  Thermometer  so  Freakto 
Üt      21^,5  herab ,  wie  oben  erwSfant  worden  ist. 

2  HtLLBft'a  l^&hr.  Beob.  in  Schoblbr^s  Mt^teorologie. 

S   HBWBue  in  ^dinb.  Joun*  ol  So.  £1.  XIX.  p.  77.  Jf«v  9m 
1.  pl  4. 

4  Nach  den  letsten  S8  Jahren  In  BibL  noifw  1^.  p.  40K.  ¥«i|^ 
1837.  Avril.  p.  558. 

5  Ana  Meteorolosieal  Diarjr  (idSi  o.  in  LQWBxaaao'«  Ta* 
baUe. 

6  Nach  Wahlkm  rnc  ans  Küpfffr  in  Poggendorfi  Ann.  XV,  JJ7. 

7  MoNHAD  Gemaide  d.  Küste  von  Guinea.  Weiai* 

8  BüRNEY  in  Ann.  of  Phil,  von  1816  bis  1828. 

9  Beob.  von  1834  in  Kastner  Arch.  IX.  40. 

10  Bhanof-v  Reitrage  zur  Witterungsknadf .  S.  9. 

11  V.  Humboldt  Mt^m.  d'Arcueil.  T.  III.  p.  602. 

12  Beob.  ;a  1818  Q.  1819.  ron  Khox«  8.£dinb.  PhikJonra.  N.XIY. 
p.  385.   Vf-rg1.  N.  X.  p.  280. 

18   WnEKLKa  in  Abstract  of  the  Retarns  cet. 

14  BoussiMGAULT  in  Ann.  Ch.  et  Phyt.  T.  LUL  p»  996»  . 

15  Ebend. 

16  Vah  Swisde5  in  Cottr  M^m.  T.  II.  p.  385. 

17  Beobachtucgcn  von  Wtv&LBa  in  Schweig^.  Joim. 
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I  Bvn  Hnaborgt  Uma.  8>  96.  '  • 
S  BeolMiehtBiigeB  TOn  Z.  Moaaa  in  Abetraet  'of  dia  Aatvnit  et^ 
S  H4SBLnit  ebeadti« 

4  Famn  aaeli  Kopmm  In  Paggmdatff  A|ia,  XT,  177*  «•  tUjqom 
HB  iiA.  SAfiEA  ia  Kaitaar  Aioliiv;  Tlu  XV.  Ü&L 

5  BaobadM.  der  ]lifilaa«iia  la  fittabatsfr  laan«  «f  8a.  N.  X, 

6  Ans  Baobachtaagaa  fOU  1818  bis  1888  am  Moigen  a.  Abead  am 

9  Ulff  radooirt* 

7  Mqt»*s  BeobaflbtangoB  tob  1888  1881  a.  von  1816  io  Aaa. 
oC  Philos. 

8  Mittel  aach  BniSBAiri:  in  Edinb.  Joorn.  of  Scienca  N.  III.  p. '75. 
Mbisicm  giebt  an:  Winter  ÖV;  Frühling  11^,6;  Softimar  17*,8  ail8 
Herbst  10%8.  S.  Berghaat  Aaa*  Itter  Jaiirg.  8.  866. 

9  LovELi/s  Berieht. 

10  Nach  FA.t«FnLD  ebendai. 

II  Nach  Hamiltoit,  s.  KoPFFsa  in  Poggendorff  Atio.  XV.  177. 

12  E%%JLM  in  Berghaas  Ann.  Tb»  Y.  8.  8i8.  Uucorrifirt  betraf  die 
mttlere  Temperatar  —  7'>,25  C. 

13  Funfjähr.  Beobachtungen  in  Bdioborgh  New  Phil.  Jooni.  M.IT« 
p.  818.   Vergl.  Edinb.  Phil.  Journ.  N.  XIV.  p.  257. 

F.  Pabrot  Reise  zum  Ararat.  Th.  II.  8.  60.    Aus  One^len. 

15  TöBiaTsit  aas  4^5  jähr.  Beobaehtangen  ia  JNeae  Abb«  d.  aehired. 
Acad.  Th.  XII.  S.  96. 

16  ScBüBLBE  Meteorologie  S«  SOI. 
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1  LovELi.'s  Bericht. 

2  ilicüAunsoN  iu  Edinburgh  Phll.  Journ.  N.  XXIV.  p.  20O. 
S    LÜTKc  iu  Loucl.  and  Ediob.  Nli\^.  N.  VF.  p.  417. 

4  KBch  Z0L.1.UIGU  ia  SOPPAM  Uyi^aoJMUio  ▼ermitUUt  piija*  üe«b. 
lotb.  IbÜ-i.  S.  40. 

5  LovfLL's  Bericht. 

6  Bkn>et  ia  Abstract  of  the  Retamt  cet« 

7  Eibl.  univ.  T.  XXXVlf.  p.  5. 

ö  Zehojähr.  Beob.  von  Smos  Scbtsokiv  in  Mem.  de  Ia  Soc.  det 
Se.  de  Petertb.  VIme  S^r«  T.II.  p.  1.  Im  Auazu^  ia  L4Mid.  aad  ESal^ 
Phil.  Mag.  N.  VIF.  p.  2, 

9    Macke»2ii:  Rei&o  durch  die  losel  hUad,  WeijB.  3. 

10  PiitNKET  in  Abstract  of  the  Rßturns  oet. 

11  r.  TAUivox  Aeiae  sam  Arar^t«  Xb.  ii,  S.  50.  aus  Quellen. 

12  Ebendas. 

13  BtüLiiclitungen  vou  Scut-srAKür  imj.  und  BROSNr.siiu  denj* 
1814  bis  1817  mitgetheilt  durch  ivunu  K  in  ro^^^^ondorü  Auu.  XV.  159. 
Am  genaueaten  aind  die  Beaultato  aus  den  Beobauiituugen  von  Ksotft 
in  den  Jahren  1828  bia  183S.  S.  Pog^endorü  Ann.  XXXVI.  204. 

14  Aua  40jahri^en  Beobaehtun^eu^  milgetheilt  durch  Dr.  Lueii* 

LOHR. 

15  Da&tox  nach  Kupifba  in  Toggeadoiff  Ann.  XV.  177« 

16  BNadaMitot» 
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I  Baobaaht«  •▼«n  1820,  1635  «•  i9S»  im  Bdluteigk  MI«  loam. 
ET.  Till,  p.  440.     New  Phil.  Joaro.  N*  XU.  p.  112.  XUT,  p.  BHk 

%  Aa  Abtliaot  of  the  Relams  cet. 

3  '  Nach  Ktrrvna  in  Poggendorff  Aan.  XV.  177. 

4  SoiiMia  «w  ttjikhr.  BaabachtoBgmi  ia  SoaoiCAaua  aatrovom. 
KMr.  Th.  II.  a.  Se5. 

5  BuasK  nach  SOjähr.  Baobaclitungen  in  y.  Buch  Rdaa  darth 
Noffw.  Th.  I.  S.  d4.  Baitratta  aat  MaaiiheiBcv  Bphameridtn. 

6  Aaa  9vaaAa*8  Reise. 

t   SrnEHtKB  in  Poggendorfff  Ann.  XXXV.  1^. 

8  ^ähr»  Baobk  Ton  Heatov  in  Ann.  of  Philoa.  1816  bia 

9  A*  Mac  Call  in  Abttrnct  of  tha  Retnrna  ete. 

10  Ans  zehnjähr.  Reobaohlwigaa  Toa  1811  bia  1820  ia  Bdiabargh 
VUU  Jaara.      X.  p.  219. 

II  Stctskson  Reisen  in  Aranco,  Chile,  Fern  nnd  Columbia.  Wri» 
■ar  1826.  S.  99.  Di«  Bestimmnni;  ist  aus  dem  Wasser  einaa  ^  F. 
Hifon  Brunnens;  ans  Maximis  und  INünimi«  folgt  2lo,7S  C. 

12  Nsch  FaAVcm  io  ßa!ht  Eiiai  sur  Fonugal.  T.  I.  p.  SO. 

13  Bwrchell's  Reisen  in  Atrica.  Weira.  1825.  Tb.  II. 

14  Aas  den  Bfob.  der  königl.  Soc  in  Kämtz  Meteorol. 

15  Beobochtuij^rti  von  Hai.e  in  Abstract  of  the  Retonu  COC 

16  BaobachUingen  von  Tayloi«  Jbboadaselbst. 
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MaoUIa» 

14  36- 

110  51  0. 

0 

Mannheim 

49  29  — 

8  27  — 

286 

Maranham 

229S. 

43aow. 

0 

(St.  Louis 

de)  •  • 

Max. 


23>80 


Mio» 


3b*,84  — 27^,00  9*|04 
BijSi]  -  23,12 

im 

27J5 

14,90 
13,20 
2^ 

12,30 


Med. 


34,00 


—  23,00 


8J0 
25,60 
10,30 

27,39 


1  Vftdi  ISfalir*  Beotac^Mgen,  a.  Bobk  «Hamborgt  Clima  «•  i,  v. 

2  Bibliotb^u«  vnifaFa.  1884«  Ao^t« 

3  Mbwicbb  in  Bergbraa  Aon,  Ittw  Jabig.  8.  966.  Die  mlttlerai 
Temperateree  der  Jebreaieiten  aind:  Winter  as7,6|  PrfiUiogsl4y3; 
Sommer  s  17,9$  Herbat  ss  11,9« 

4  Nft^  Roxivics  «nd  Beob.  von  IWi  flütgetbeHtdofebPooceiB 
Bdinborgb  Jenm.  of  8g,  V,  X.  p.^M9. 

5  Beebeebtangen  von  Bavia  in  Biete  IQat.  natnr.  des  prfncipabi 
Prednetiona  cet.  Par.  1826.  p.  278.  Tergl.  Hertb«  Tb.  IT.  8.  tL 

6  T.  HuMaouT  in  Hirn*  d>AreMiU  T.  III.  p.  608/ 

7  Beobachtungen  von  FAR^uaAft^ednoirt  dereb  BuwarniaBdiD^ 
loom.  of  Se.  N.  XV.  p.  62. 

8  Hkrtkbbkc's  Beobachtungen  toh  1798  bis  1807  in  Bdinbu^ 
lonrn.  of  Sc.  N«  XVIII.  p.  293.   Wiener  Zetttebr.  Tk  ?;  8.  49t 

9  V.   HüMBOLDT  in  M^OQ.  d*Arcaeil.  T.  III.  p.  80fL 

10  Nach  Col.  Stüabt  ron  1824  bia  1880  in  Bdtebnrgb  Neir  PblL 
Journ.  N.  XXI.  p.  152,  Bdinbnrgb  Jenm.  ef  8e.'Nelr  6er.  Ä,  IT.  n. 
849.  N.  XX.  p.  886. 

11  Daito*  ana  26jlUir.  Beobaohtaiigao.  Ana.  of  PbSlee.  T.  2CV. 
p.  251. 

12  V.  HüMioLDT  in  Edinburgh  Joam.  of  Sc.  N.  XI.  p.  140. 

13  Beobuchtongen  von  Hbmmeii  in  Mannb.  Bpben.  Die  nittlcM 
Temperatur  ist  wahrscheinlich  z«  beeb  und  von'  der  su  Reidelbecg 

SS  10°,0l  schwerlich  verfschieden, 

14  Nach  ANTONIO  Perbira  an«  Beoh.  ron  1821  in  Annaee  dit 
Sciences,  da»  Artes  e  das  Lettras.  T.  XVI.  p.  55.  a  r.  HoBBOt.nT  ia 
Edinburgh  Joftrn.  of  80.  £C.  XI.  p.  140. 
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Orte 

Brelttt 

39^26'N. 

8l»30'W. 

_ 

Marooco  ' 

31  30- 

"720  — 

BCanchliai  * 

46  5S— 

956  0. 

Mamille« 

'»IS- 

531  -> 

Mastriaht^ 

SO  49— 

5  40  — 

Maoritias^ 

20  5t  S. 

5530- 

74  45N. 

111  ow. 

Bliildalbiirg» 

51  30— 

4350. 

fiiidaie- 

burgh^o 

42  49— 

78  lOW. 

BliifliDii 

♦ 

(Fort)  . 

39  5— 

7512- 

MUiuaippi^^ 

31  28^ 

91  0  — 

MontgoiDC* 

41  32-- 

74  0  — 

ly     •  • 

Höbe 
F. 


Tamparatoraa 


Max. 


33^30 
43001  -  - 

45,00 

17221 

144  32,50 
161  38,80 
120  32,70 
0  15|56 
0 


7801  37 J8 

35,56 
33,33 
37, 


Mio» 


-12'ViO 

—  8,75 

-1037 
-22.90 
15,00 
-48,33 


h  27,77 

-14,44 

—  6,80 

,11 


78—21 


Med. 


12S32 
20,50 
19,50 
11.15 
14,40 
10,28 
24,85 
-1&73 
930 

8>67 

ri,94 

17/27 
«»22 


1  Aoa  HiiAmiTE*i  Beobaehtaagan  van  1828  bb  1880  in  SilSmaa 
After«  Jörn»  T.  XYI.  f  •  46  a.  T.  XX.  p*  M. 

2  Bavitni04«i.T  m.  Aua.  da  Gbia.  et  Pb^'TJLIIIi  p*  225. 

3  AUr  Bwt  AL  Abami  Reite  in  AfHea  a.  A^eiu  WaipL  1816. 

4  Beeb«  Toa  1802  bU  1809  darcb  J*  R«  t.  OAue-lUaicBLisi  in 
Wiaftaama  de  veg^  et  alba.  Helr« 

$  Pia  Balreeie  aae  Manab.  Bpbim.  Daa  Ißttol  aaa  Eimo  Hlit. 
aat.  de«  priadp.  Prodaadam  aal.  Per*  18i8.  p.  T.  Hmcaoiav- 
giebt  12^,27  ab  mittlere  Teaiparatar  aa,  naab  Siltabblw  ia  Maaab« 
Ipbeaa* 

6  Beebaeblaagea  w  9  mid  9  ITbr  ?0A  GaMtar  lail  1816  hi»  1833» 
8.  GaAa&f  MAsaba  aar  k  Mdttaaiagla  (1837>  TargL  QvanMTGor- 
mp.  aatran.  et  pbye.  T.  Yif«  p»  182« 

7  Beabacbtaagaa  van  Liauw  CtaasAOT  in  FftiMnmVay«  T.I« 
p.  867, 

8  PAiAT't  BeabaebtBDgea  aaab  IfcaABaeaa  fa  Bdiabaigb  Pbilot» 
Jonro.  N.  XXXV,  p.  SOQl  Naeb  eiaer  aadetn  Aagabe  In  Xdiabargb 
Phit  Tma.  T.  IX.  p.814.  bt  db  i^tthia  Tefl^^as--.  17o,05.  TeigL 
Baswam  ia  Bdiab.  Joam.  of  Se*  New  8er*  H«  YUI.  p.  810.  Ana» 
Chim.  et  Pbyt.  T.  XXVIL  p.  180. 

9  Vaw  DB  Pnn  in  Maaab.  Bpbem. 
Beobeohtangeo  tob  8»  Gvaaiaa  in  Abitraet  of  <ba  Relanii. 
^Oitkll's  Bericht. 

American  Pbil.  Trans.  T.  VI,  p.  23, 

Beobaebtaagen  Yon  MiutPAv«  in  An  Abitiaet  of  tiM  Betarae 


10 
It 
12 
13 


e«t. 
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T«iBper«tureii 


Ort« 

Breite 

Länge 

tlOIlO 

Med. 

MontaoftD- 

• 

49« 

» orji. 

312 

•  • 

MoDtpel- 

43 

36  — 

3  52  — 

30 

15,20 

Montretl » 

45 

31  — 

7335W« 

36*^7 

— 37**,20 

iUooitne* 

(Fort)  . 

32 

42- 

79  56  — 

—  7,22 

18,05 

Moscau  ' 

55 

47  — 

37  33  O. 

456 

30,00 

—  38i75 

3,2t> 

Blunchen'' 

48 

10- 

11  27  — 

152b 

3di00 

—  26,25 

11,27 

Naio  '  .  . 

57 

0  — 

Ol  20 W. 

0 

—  3,62 

Nangasacki " 

32 

45  — 

129  55  O. 

0 

16,00 

47 

30- 

Nalchez 

31 

34- 

91  30  — 

180 

34,40 

— 16,00 

18,28 

N^paul 

28 

77  0  0. 

3750 

30,56 

10,00 

25,00 

Kewburgh" 

41 

30  — 

74  5  — 

37,22 
35,00 

-19,43 

10,:22 

Kewyork 

40 

42- 

73  58  W. 

0 

—  20,:)0 

12,10 

I\iü;oiajeif  <^ 

46 

58- 

32  OO, 

120 

37,501-  3ü,ü2 

1  CoTTB  ia  Uim,  T.  IL  p.  4S9. 

2  V.  Humboldt  Mem.  d'Arcuei],  T.  Iii«  602. 

8  Zf  hnjahrige  Beob,  YOA  AacKiBAft»  ÜAU  ia  £diitb.  New  Flui, 
louro.  ^.  XLlf.  p.  236. 

4  LoTBLL*8  Beriaht. 

5  Aus  Sjähr.  fieob»  von  Engel  nnd  Strittbr  io  Mannli« Ephao. 
Maoh  P^R^roacBTSCHiKOFF  ia  Bmliet.  de  la  Soe.  daa  Netar.  da  Mot- 
eoQ.  T.  I.  p.  17.  iai  aw  ^iluw  JMi.  die  anitliec«  Teeip.  ohae  Zveifal 

liehtigtr  =  5%01. 

6  Nach  Mannh.  Ephem. 

7  Dreijahr.  Beob.,  mttgatheilt  daroh  Db  la  Trobb  in  Phil.  Tr. 
LXIX.  p.  657.  LXXI.  iiedi  Löwkiibb««*b  TeheUe,  eee  IUmts  Ma- 

teorol. 

8  V.  Ht  mbolot  ia  NLim.  d*iMr«aeai.  T.  Ul.  p.  601» 

10  Vierjahr.  Beob.  ron  Dukbak  ,  ebenr!. 

11  Hamilton  nach  Kiipfper  in  Po^^mdorff  Ann.  XV.  177.  VcrgL 
kiRKpATBiaL  Nftdiriciitea  vom  KÖBigraiche  NepaoL  Weiser  1S1<^ 
S.  116. 

12  An  Ah^tract  of  the  Returns  cet. 

13  V.  Humboldt  in  Ma'oa.  d'Arcueil.  T.  Ilf.  p.  60?. 

14  BeobachtuDgeo  von  Cumam  um  10  und  10  Uhr  von  1327  U;J 
1830.  Milgetheilt  durch  Kupffrr  in  Mtim.  da  la  Sog.  de  Petmb. 
Vlme  $tfr.  T*  If.  p.  V.  Im  Auszuge  in  London  and  Edinburgh  Pbil 
Mag.  N.  U.  f.  m.  N.  iV.  p.  m     Aua  Maxioi.  n.  Mio.  ul  AUud 
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Tmpmtoftn 


Oft« 

Braif« 

\  Liloge 

Ulli,  w 

^'ishnei-Ko- 

1 

lymsk* 

1Ö4°20  0. 

0 

i\i&hnei-Ta- 

• 

gilsk*  • 
Nizza  3.  . 

5S  0 

59  20  — 

^3  41  — 

7  17  — 

Iii 

Nord-Cap* 

7110- 

2U  1  — 

0 

Nowaja  - 

• 

" '  Spitt« 

7037— 

57  47- 

0 

•t« .  » 

7312— 

57  0- 

0 

4639— 

25  57- 

0 

Ofen'  .  « 

4730- 

19  3- 

440 

5730— 

61  90  W. 

0 

4302— 

76  31  - 

406 

42  Jo- 

75 88  — 

Oxford 

st  46— 

1  15  — 

45  24  — 

1  {  53  0, 

56 

38  7— 

13.22- 

0 

—52^50 


Med. 


-lO'iflO 

—  0,20 

15,50 
0,00 


t0^50  -  4ü,0Ü  - 

-37,50'- 
-28,75 
-22,50 


13,75 
31,25 
33,75 


37,22 
36,67 
25,00 

36,25 
38« 


30,00 
26,11 
444 
1^62 

5^] 


-  0,43 

-&37 
10,10 
1033 
%24 
949 
7,22 
936 
13,95 

16»U 


1  Naeh  Kbmav*      Babe  in  Ballatio  d«  !■  8oe»  das  8e.  da 
taialk  T.  n.  K.  15.  Yaii^  T»  WAAnen  ghjriUllidia  fiaobaataBgaa* 
jBinlait.  S«  6.- 

2  Xaah  Kovms  In  Poggendorff  Ano«  XY.  177« 

3  Riaao  Hill»  Matuw  da  Midi  de  rBorope.  T.  I. 

4  Nach  R1CHARD8OK  in  Ediob.  Phil.  Joam.  N.  XXIV.  p. 
WAHiBMBBBft  in  Flora  Lapp.  giabt  an  0*,07,  In.Bdinb*  Naw  PUL 
loorn«  N«  X.  p.  S07  wird  —  1°,11  aageg«beo. 

^  5  Babe  In  Bulletin  de  la  äoc.  des       da  Patanb«  T*  IL  15b 

6  Kästner  Archiv.  Th.  VIJ.  8.  152. 

7  8iab.ansehojabr.  Oeobaahtnngen  in  Mannbaimar  Bphamaiidaa  und 
ia  WAHinrasn«  Flora  Caip.  p.  XCI. 

8  KiEWAW  über  Temperatar.  8.  182. 

9  WooLWORTH  in  An  Abatiaol  of  Iha  KatntlM  aal* 

10  Ebendaaelbstw 

11  Aaa  Beobachtungen  von  Robertson  18  16  bi*f  182S  aus  Mail«« 
niii  nnd  Minimia  in  Edinb.  PhiL  Jonnk  K,  Xil«  p«  858.  VargU  Edinb» 
Journ.  of  8c.  N.  II.  p*  286. 

12  ToALDo's  acbtiHhr.  Reobaehtangea  in  Mannh.  Ephem.  Nach 

HdMBOIDT  ist  mittlere  Tcmp.  16'', 2 j  s.  LowENBKRO'fi  Tabelle. 

13  Fünfjährige  Ueobacht.  von  MARAniTxr  tn  Sciiouw  Pllanaen- 
geogrnpTiie.  8.  212.  Nacli  Kisso  a.  n.  o.  ist  die  mitUcie  Tcjapeiataf 
X7^5.  Daa  MiBimnn  nach  öUentUahen  filaUexn« 

IX.  Bd«  LI 
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Temperaturen 


Orre 

Breite 

Länge 

HölieF. 

Max« 

Min. 

Med. 

O  DO  iS, 

oO  21  VV. 

0 

X  aramfttcft* 

14940  O. 

62 

41", 1 1 
3o»40 

-3»,33 

lo^ 

1  ans  "*  ,  . 

48  50N. 

2  20  — 

206 

füf^l 

ir asio     .  , 

1  13  — 

'9f  €%n  w 

77  22  W. 

8035 

4  4  itfi 
14,tlü 

J  ay  ta  •  •  • 

5  .>  ^• 

Ol  10  — 

0 

1 3  A  «  f!«  A             A  a»  A  U 

j  eiisenDerc^ 

4/  4/  IV. 

lüo4  vJ. 

3U9U 

—22,75 
—  ft82 

6^2 

reking  '  • 

3954— 

11627  — 

39t31 

12,70 

BJ A  ff  4& n  tfvaa  ■ 

ir  eneiflOgui'- 

^1  ^  ^  II 

44  48  — 

80  40  W. 

3i,33 

-35,54 

BnzaDze 

11  — 

533  — 

0 

—  4,44 

1  ItO/ 

r^eiersDurg  ^ 

oU  lo  tl. 

0 

oo»4U 

— 49yp7 

^1 

pnia  **  , 

3957  — 

75i6W« 

0 

37»00 

AA  i'V#\J 

— 20/)0 

1.  oini  de oai* 

81  15  O. 

ion)  .  . 

830  — 

0 

30,56 

23,89 

27,72 

Porapey 

42  se- 

76 5W. 

1150 

32,22 

-25,00 

6»24 

J'onrliche- 

il  56— 

79  52  O. 

0 

Popaya»^* 

2  26- 

7640W. 

5566 

1410 

1  BoTJSSiN^^AuiT  in  Ann,  Chim.  et  Phys.  T.  IH.  p.  225. 

2  IlRisBANK  in  Edinburgh  Phü»  Joorii.  1^.  XX.  f ,  221.  Ter|L 

Jouin.  of  Sc.  N.  I.  p.  8S. 

3  BoiJvARD  aus  Sljahr.  Reob.  in  Mdm.  de  TAead.  T.  VU..p*Sä& 

Die  Extreme  von  Arago  in  Annuaire. 

4  BoussiNGAULT  a.  a.  O.  aus  Ueob.  vou  Calda«* 

5  Ebeu  derselbe. 

6  Achtjahr.  I.eob.  in  Maniifieanier  Kphenier. 

7  Au»  Bcob.  von  F>ec.  bis  Juni  durch  Fuss  in  Mim*  de  PetersK. 
TIae  8rfr.  T.  III.  ^.  li5  ond  v.  Humboldt  in  Fowodorlf  Aan. 
XXIII.  9flL 

8  Beob.  im  J.  1825  o.  1826  von  ToDD  in  FRA^KI.I^'s  NarrttiT« 
of  a  ieeOQd  expedition  to  the  aiiore»  of  the  Toiar-bea.  Loud» 

4.  App.  II, 

9  Beob.  von  1807  bU  1827  voa  Gidd¥  ia  üdiub.  Jouru.  of  Sc  N. 
XViU  p.  171. 

10  pLAq.  HanaiGB  ans  24jahr.  Beob.  in  Scbwei^^.  Joaro.  18U. 
Hft,  4^  Ver«l.  Aao.  of  Phil,  N.  S.  T.  IV.  p.  15. 

11  Nach  Wabdb«.  6.  Kupffbr  in  Poggeodorff  Ann,  XV«  177. 

12  FoGGO  in  BdinK  Joorn.  of  Sc.  N.  IX.  p.  141. 

13  In  An  Abttract  ol  the  Retniaa  eet. 

14  Naoh  La  Gbitii.  in  Edlnh.  Jonm.  of  Se.  H.  X.  p. 

15  BoostiK^AirLT  in  Ann.  de  Chim.  tl  Phji.  T.  Uli*  p,  Aas 
Itoobtohtangen  ?oq  Caldas. 
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Ortp 

Ureite 

Lange 

HöheP. 

Max. 

MlD. 

50*  5'N. 

l*rt4'0. 

502 

35S75 

--27',50 

9«,97 

Olvl 

46  48^ 

71  low. 

-  - 

•  • 

SfiO 

Quito«,.  • 

13  17  S. 

78  45  — 

8970 

-  - 

-  - 

15,55 

16  40- 

15130- 

0 

2833 

22^ 

95,81 

49  ON. 

12  60. 

1043 

3637 

—  30^ 

bfiS 

Heilnt^g  ^ 

64  5— 

26  SSW. 

— 

-  - 

4^ 

(Fort) 

62  46— 

100  1- 

0 

2,50 

—  56,70 

-15,90 

Rio  deJanei- 

22  54  S. 

43  18  — 

0 

48|89 

13,33 

T\io-HachatO 

10  40 N. 

83  0- 

n 

Rochelite"  ' 

46   9  — 

0  58  — 

0 

34»37 

—  \hiib 

IIJO 

Rockfort  ^2 

(8  0— 

78?  — 

26,00 

RotB^  •  • 

41  54- 

n  28  o. 

130 

34,12 

—  5,00 

15,48 

Sagan^«  . 

51  42  — 

1540  — 

384 

3^75 

-32^ 

{8^78 

(North)  142  33— 

7053W. 

38^ 

-27,!«^ 

1  9!f80 

1  Baob.  von  Stivadt  in  Blmli.  Bplamaridmit  von  HiUMcnu 
in  Stonalnig  ••ttooma.  mtttorol«  «•  pbyt.  B«ob.  Png  1890.  4b  ▼«gL 
PxjqtcHL  in  BtOfiiMtnar  n«  t«  Holgw  Z*itMlir*  Tb*  V.  S.  IST •  ' 

2  BovsmiOAüLT     i.  0.      B«oK  von  Bm  0auia« 
S  Ibcb  CUirmBR  i«  Göns  Mm  T«  II«  p»  5001 

4  BOVliOlOAV&T  «.  fU  O« 

5  KR«b  Ttanm»  In  Bdinb.  Jm«.  of  0o»  N.  XX.  181. 

6  Bwibacbtangen  tobP&.Bmsbicb  nach  ScbkScii  Ib  KütoerAfflft« 
Tb«  TU.  8*  188     In  dessen  meteorol.  Bm^  BIi.  I.  Wumb.  1885. 

7  XretteboMr  ZtitMbrift  für  die  getMunt«  MetoMologi«»  Hft.  1« 
».  ITai 

8  Attf  Beob.  vom  Non  1^3  bis  Marz  1855,  din  fioBflieriiioolto 
interpolirt.   S.  Btrgbant  Ann.  1^  M.  188*  8.  57, 

9  Nach  DOBTA  n.  ]|*OUTBillA  in       HuiCBOtDT  Toy.  T.  X.  p, 

488.  VergL  CAtncLivoK  Beim  in  8iideiBnifoi.  Wem*  iSli,  8.  16«. 

10  BouMlllOAlliiT  a.  a.  O.- 

11  Nach  9}fibib  BeobtoMmigm  von  88tOMBVTS  in  Mannbeianr 

Spheraeridea. 

12  Nach  HüHTBR.  S.  Kupffbr  in  Poggeadorff  Aon.  XV.  177. 

13  Siebensehnjahr.  Beob.  von  CUiABOBiM  in  Manah.  Efhamm  Vergl« 
X^inb.  Phil.  Jonrn.  N.  XU,  p.  350. 

14  Mannh«  Ephemer,  nach  7jahr.  Beob. 

15  Aas  SSjähr.  Reobachtongen  von  Dr.  Holtokb  in  Edinb.  Phil. 
Journ.  N.  XII.  p.  350.  und  nM  naneien  von  Benv  and  Bme  in  Aa 
AbiUact  of  ibe  Betnnu  aeti. 
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Tempera  tureo 


Ufte 

Breite 

LifiDge 

1  Tot-  -  TT' 
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8  Ans  BeobachtuDgen  am  10  a.  10  Uhr;  die  Maskn  nd  Mia^ 
na  geben  9°,S5.  Nach  Cumani  mitgetheilt  darch  KuPFFsn  la  WUm, 
de  la  Sdc.  de  Petersb.  VIme  S^r.  T«  If«  p*  TU.  Abgefc.  in  Losd.  aai 
Bdinb.  FhU.  Mag.  N.  IF.  p.  m 

4  Aus  Beohachteagen  im  -Sepcenritor  derek  Famonr  in  deM 
Vojrage  T.  I.  470. 

5  y.  HoMBOLDT  in  Edinburgh  Jooni.  of  Sc.       XI.  p.  14U 

6  Nach  Fooeo  in  Bdiab.  Jomi.  off  8c.  N«  X.  p.  wm  Baab. 
Ton  1814  and  1816. 

7  Aui  LovBLL'e  Berieht. 

8  An  Abstraot  of  the  Retaros  cet« 

9  Dreijähr.  Beob.  von  Claakb  in  den  Ann.  of  Philot* 

10  WlNTEnsoTTOM  Sierra -Leone  «KÜBto  S.  848. 

11  ,BeobacI}tungen  von  FAnguHiR  in  den  J.  1832  u.  1828  corrig.  daxsk 
Bbbwstbr  in  Edinl»,  Journ.  of  Seienoe  N.  XV.  p.  62, 

18   LvT%z  in  Lond.  aad  Edinb.  Phil.  Mag.  N.  Vi.  p.  ^27. 
\S   Ans  Beobachtungen  von  ErBasilASX  in  den  !•  1818  o«  181^« 
Poggeudorif  Am»,  XV.  169«        •       •  ' 

14  tiOVEM,\s  Rericht. 

15  vS  rflnn  aiM  l^jahr«  Beob«  S.  y«  Bccn  CaiMfiaolie  InseUi  3.  ?SL 
bei  Kamtz. 
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S  Am  Mätaotologied  Dlwy  für  Ittl  «.  18tt  in  Llfmino^ 

DMk>   

5  Buomo  !a  Poggeadorff  kam»  ajuuII*  S5S.  «•  MannluXpliea« 
4  Am  M— «MMMi—«»  B>obxfcHMjiB  naeli  BumiiOHfti  eue 

•elnillBcker  Mtttbellang. 

6  Ant  lOiSlir.  Bedba«IilngeB  fOB  Scmm»  DMh  Klicm 

6  LeiTSLL't  Berieht. 

7  Zweiiifac^  Beob.  ifi  Cottr  Mtfm.  T.  H.  p.  561. 

8  Stau«  tot  4jiUir.  Beob.  Bergbaas  Ann.  Th.  H'.  S.828. 

9  Mbihicu  in  Berghme  Ana.  Itter  lahrg.  N.  lU  «•  ISS.  Da- 
naeb  ist  die  mittlere  Temperator  det  dortigen  Winken  =  14*92,  dea 
PraUtiiga  ss  la^O,  dea  Sommera  S2«y8,  dea  Herbate,  =  17«,«. 
Vergl.  eiajähr.  Beobachtungen  in  Johk  LiBDiit»  Nigbolaj  Beiae  mich 
Neoaeekod.  Weim.  1819.  S.  390.  m. 

10  Kretaelunat  Zeüaduift  ftr-die  geraaate  Meteorologie.,  Tlu  f.  ^ 
S.  176. 

II  Aua  8 jähr«  Beobachtungen  in  Mannheimer  Kphemer. 
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13  Nach  F.  Pamios  Beiae  eiui  Amret.  S.  47«  Dea  Miaimiun  naoh 

oflenth  Blättern. 

14  £aii4ir  Reise.  Tb.  I.  S«  473. 

15  BIDBMA&  Beiae,  Tb«  1.  S.  167  a.  914.  Xk  IK  p.  180. 
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i  V«  HuiuOLDT  in  Mtfflk  4*AreiieU.  T*  III.  p.  60C. 
S  Neui)Slir.  B«ob»  toa  DBLaiWMW  ia  ^muwMB  Metearolegki, 
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n.  TL  8.  69. 
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80.  N.  IX,  8*  148« 

5  Dauxipv  LATAiaii  AeiaMMAk  d.  famla  Maidad, 
Wein.  1816.  S.  72. 
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7  BoüssiNGAur.T  a.  a.  0« 

8  Zweijühcige  Benbadrtaiigaa  voa  Falb«  ia  FeggMteff  Aas.  XC 


815. 


de  Ti 


9   Zwanztgjilir«  fieobulitiuigea 
^  1808.  p.  25. 

10^  Lsot.  Wm  Boca  Ma  mahriga»  BaolNuditaagea  voa  Jaua  ia  G. 

XLI.  45. 

11  Nach  V.  HuaBOLOT  in  Poggeadorff  Aon.  XXIli.  90.| 

12  Hbrtzbkro  ans  Beobachtaagaa  voa  1807  him  1897  in  Bdhbaii^ 
lourn.  of  Sc.  N.  XVIII.  p.  m 

IS  Naezbm  aa»  8jähr.  Beob.  in  KongL  Velaaalu  Aead«  UaadL  Aar 
1798  nach  Baakdbs  Wittarongikonde  S.  6. 

14  Beobachhingen  von  Fozxaa  ia  Aa  Abauaet  al  Uta  fietaniaaat. 

15  8.  oben  Belimont. 

16  L.  V.  Buch  in  G.  XLI.  45.  VergL  WAHWiaKa»  ia  Edtak 
how  FJiil.  Jooro.  N.  X«  p.  807. 
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1  BAUMGAama  in  Wiaiier  Zeiteabiift,  Th.  Tl.  8.  899*  Tb»  YD. 

2  DretjäTir,  Beob.  von  F«OQüiBa  ia  Com  Mtfou  T-  ff»  OT. 
Naeb  LÖWEKfiCAc's  Tabelle. 

B  Ylerjahr«  Baob.  von  Oiwr  Ia  fidinbugb  PUL  Jon,  K,  XU 

'     4  ErcHAnnsoK  in  Eclinb.  PhO.  Joorn.  N.  XXIV.  200. 

5  Claukb  Eeiie  durob  Aaüland  aad  die  Tatacai,  Wtim,  $$IT» 

8,  4S.  u.  a.  a.  O. 

6  Aos  Manul).  Epliemer.    üas  Maximam  ist  aweifeUtafi^  yffiK« 

aiw  lljähr.  Beob.  in  ScHÖa's  Witternngakoade« 

7  Poggondorff  Aon.  XXXIH.  216. 

8  EscöEft  nach  6jabr.  Beob.  in  WAHLENBEfio  de  Veget»  al  Glioi.  ia 
Helv.  Sept.  p.  LXVII.   Bibl.  iwi?.  1837.  A?riJ.  p.  898. 

9  BoüäsmcAULT  a.  a.  O. 

.  10   Zwanzigjähr.  Beob.  in  HnAKDEt  Beieräge  S.  9. 

U  Aua  Metcorolo^ctl  Oiarv  18^5^  aad  Xm  ia  I«öwaaBaa«*a  Ta- 
lielle. 
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'  Uraaclien«  Soaneastrahlen«  5S7 

Die  hier  gegebene  Tabelle,   wie  lückenhaft  sie  auch  auf 
Jen  ersten  Blick  ench^iiatii  nagy  enthält  mindestens  die  mittlmn 
jÜivliclieB  Tempmtimo  «10«  grolseo  M«og^  über  die  gans« 
wohnte  Exän  mbnit«l«r  Om,  nod  diese  Aogebea  und  wohl 
eb  die  gemniestea  za  betreehteo.    Ungleidi  weniger  snwläs»  ' 
sig  sind  der  Natur  der  Sache  nach  die  absoluten  Maxima  und 
Minima,   weil  es  bei  ihrer  Bestimmung  ebenso  sehr  auf  die 
Goaeoigkeit  der  Mesfoogi  selbst  hinsichtlich  der  nur  zu  oft 
für  liefe  Kältegrade  nninverläuigen  Theraooieterf  ele  enf  die 
Menge  der  Jahre  enfcomml^  welehe  die  Beobeehtongen*  nm* 
fetsea,  Inden  nngewShnlich  hohe  vnd  tiefe,  nur  einzeln  vor- 
kommende Wärmegrade  zu  den  nicht  jahrlich  wiederkehren- 
den Seltenheiten  gehC)ren«     Dafs  endlich  die  bis  jetzt  zu  Ge* 
böte  stehenden  Hülfsmittel  der  geographischen  Ortsbaatimmnii* 
gen  to  maogelhaii  find  nnd  man  oft  gentfthigt  ist,  sn  wenig 
xnverlässigen  Landclisrteo  seine  Zoflncht  in  nehmen,  Ist  ein 
nllgemein  gefühltes  Bed^ürfnüs  der  physikalischen  Literatur, 

.Uraaolieii  der  ungleioheii  Tem- 
peraturen« 

127)  Bei  weitem  die  vorzüglichste  Quelle  der  Wärme' 
eo£  der  ganien  Erde  sind  die  Soonenstrahlen ,  weswegen  die 
Tenpentor  gegebener  Orte  im  Allgemeinen  von 'der  nach  der 
nnglmohen  Hohe  der  Sonne  anffallenden  Terschiedenen  Menge 

derselben  abhängt.  Inwiefern  hierdurch  die  astronomischen 
Klimate  bedingt  werden,  die  im  Allgemeinen  den  physischen, 
nahe  gleich  sind,  ist  bereits  mehrmals  erwähnt  worden^.  Es 
tinterliegt  dorehans  keinem  Zweifel ,  dals  die  Sonnenstrahlen 
die  heehstsn  Orade  der  Httte  sn  erzeugen  TormSgen,  die  mr 
wahrnehmen.  Zor  BTidenz  geht  dieses  ans  einem  interessan- 
ten Versuche  hervor,  welchen  de  Saussure*  angestellt  haf. 
Er  liefs  aus  0,5  Zoll  dicken  tannenen  Uretern  ein  Kästchen 
1  Fnfil  im  Innern  lang,  9  Z.  breit  und  ebenso  hoch  verferli'* 
gen,  lütterte  dasselbe  nut  i  Zoll  dieken  geschwärzten  Kork« 


1  Vcrgl.  oben  §.  152.  Heber  die  Ursachen  der  verschiedenen 
Tempeiatarcn  im  Allgemeinen  handelt  ausführlich  Vt  Iluif0ox.nr  io 
Po^gendoriT  Aon.  XI.  I. 

%  Aeisen  ^tivch  die  Al^ea«  Xh.  iV«  S.  109« 
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Temperatur* 

ficlieiben  aus  und  bedeclvte  es  mit  drei  in  Nuten  über  einan- 
der eiogelagUn  tehr  durchMchtigeo  Glaischeibea  ia  mn^m  Ah^ 
Staadt  yoD  «tw«  1,5  ZoU  ▼on  einanden  lo  das  looevt  ^iasas 
Kästoksns,  doreh  das  Effindar  H^iUnh^rmMmUr  gaaaMl^ 
wardaa  TbarnooMter  gelegt  luid  das  Gaosa  dar  Eimirkiisg 
der  Sonnensrrahlen  au^^esetzt.  Als  dieses  euf  dem  Gipfel  des 
CrdOQont  ^esclidh,  wo  ein  in  4  Ftifs  vom  Boden  den  Sooneo- 
sirahleo  ftai  «uigesetztes  Thermometer  6^)2  zeigte ,  stieg  des 
im  ioDarn  das  Apparates  bafiodliehe  auf  und  ein  ande- 

res aoTsaa  an  ^eo  Korkscheibeo  bafaStigtes  aa£  7!6f*fi,  Avf 
glaicba  Waise  sah  HuiiBOt*DT^  ans  Oriaooo  1^  30^  Tau»- 
peratur  der.  Luft  im  grobkörnigen  granitischeo  Sande  um  2  Uhr 
die  Wärme  bis  60**,3  steigen,  während  ein  ebensolcher  mei- 
fser,  aber  feinerer  nod  dioliterer  Sand  52%5  und  der  Grame- 
felsen  47^|Ö  seigte;  aioa  Stande  nach  SonnanontergaDg  baue  dar 
l^robktfrniga  Sai|d  eine  Tanpcratar  von  32%  ^sr  Felsen  von 
^^i6.  Andere  Er£üirongen  von  der  anglaobliehen  Hitze,  wel- 
che die  üuifciUenden  {Sonnenstrahlen  über  Felsen ,  inibesondere 
über  dunkel  gefärbten  I' lachen,  erzeugen,  sind  in  so  grofser 
Zahl  allgemein  bekannt,  dafs  ihre  Erzählung  im  Einzelnen 
überflüssig  seyo  würde.  Die  Intensität  der  hierdureh  ersengr 
ten  Wärme  müfste  daher  ohne  Grinsen  sanehmen,  wem»  aidit 
anderweitige  Bedingungen  eine  Verminderung  derselben  her- 
beiführten, deren  Wirkun<;en  so  bedeuli.^id  sind,  rJafs  eben  in 
denjenigeo  Gegendeo,  wo  die  senkrecht  auffaiieoden  Öonoeo* 
Strahlen  eine  gans  ungiaablialie  Uitse  erzeugen,  die.  Nächle 
nnd  die  Zeiten  vor  Soanenaofgaog  sich  dmch  empfioiilichn 
Kälte  aosseiobnen*  Bine  dieser  Ursachen  ist  in  dem  stelatt 
Aufsteigen  der  über  den  erhitzten  Flächen  befindlichen  Luft- 
massen  zu  suchen,  die  sicfi  wegen  ihrer  grofsen  speciüschen 
Leichtigkeit  erheben  und  den  sogenannten  counuU  atoukdeaU 
orseagen ,  wobei  dann  sugleich  die  kältareo  schwareren  Lnl^ 
massen  seitwärts  herbeiströmen,  Hieratu  antstehl  am  Luft-* 
bewegnng,  die  einem  märsigen  Winde  gleieht  imd  in  dnc 
Nähe  dichter  Gehölze,  deien  Umgebungen  durch  die  Sooneu-* 
Strahlen  stark  erhitzt  sind|  stets  wahrgenommen  9a  weiden 
pflegt. 

128)  So  wia  die  übet  dam  £rdhodas  arhitstao  imd  d*» 
1  Vo^e  T.  m  p.  ML  M  Xixn  Metear.  U.  8. 
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dorcb  tpeci^Ach,  leichler  gewordenen  Luftmassen  nach  stati- 
mImb  Cmtsen  »iifftoigett  ttod  —Hwäm  befiii4i«eht  kältm  ia 
M  eioMiiftB,  BiiisMa^  »otiimttdig  «oeb  du  iNlhmD- küllorto' 
iB  tiB  iMfebthtken«  tittem  soleliMi  Hmbtiftk«»  kiltmf 

Ltoftmassen  überzeugt  man  sicli  m  geheiiit-n  Zimmern,  WO  die 
untersten  Schichten  stets  kälter  sind  als  die  obersten ,  am  auf- 
faOmlsten  ab«t       §9kt  oitdrigef  ävUft  Temperatur  in  dar 
NidlB  der  FtBtttr,  ladem  die  durch  giiffMa»  WermedmlütitiiBg  • 
d«B.'#erliiItiiil)inrtlfiiig  düntieiiGlasM  abgekäbitMiLnfimaMMitinao 
durchdie  Bewegung  feiner  t  Uumiedern  leicht  merkbaren  Jierabsin- 
Ivenden  btrom  bilden  ,  welcher  selbst  auf  das  Geiuhl  unangenehm 
wirkt  und  eine,   der  Gesandheat  hierfür  empüodlicher  Personen 
Mektbeilige,  Zogluft  erseogt.  Mehr  im  Gfofieo  gewehrt  bmib  dee 
»imliche  PhiaomeB  in  ThvIerB  onter  tehr  hohen  DerggipCelB 
oad  neben  steilen  Pelsenw^nden ,  wie  bereite^  erwUhnt  nnd 
dabei  zugleich  nacli^ewiesf n  wurde,  dalb  die  Wärme,  welche 
durch  gleichzeitige  Verdiciitung  der  iierab&inkenden  Luft  frei 
wird ,  keineswegs  genügt,  am  ihre  Temperatur  bis  zu  der  der 
DBterea  Schicfateii  zu  erheben«     Die  Folgen  diete»  FraeeMea 
ivUrden  Ba«h  angleich  häutiger  nnd  stärker  wahrgenoninMii ' 
werden,   wenn  nicht  henptsächlicb  zwei  anderweitige  BediB* 
gungen  sie  verminderten  oder  gänzlich  aulijöben.    Als  die  er-*. 
Ste  TOD.  diesen  ist  der  geringe  Unterschied  der  Temperatur  für 
xanehmende  Höhen  sa  betrachten ,  welcher  nur  etwa      C.  für 
500  FbIs  beilägt  y   wonech  eise  die  einender  berührendea- 
Sehichten  sieh  durch  nngteiebe  Wäfme  überall  nicht  merUieh 
unterscheiden;  die  zweite  beruht  auf  dem  Umstände,  dafe  die« 
atmosphärische  Luft  höchst  selten  ,  uud  man  darf  wohl  anneh- 
men lest  niemals,  sich  in  vi>iliger  Hohe  befindet,   die  Bewe« 
gang  ober  des  Herebsinken  so  w^nig  specihsch  schwererer  Mas- 
sen enf  gleiche  Weite  hindert,  als  dieses  bei  den  feineivSo»» 
nenstäobchen  der  Fell  ist ,  die  blofs  bei  veslUger  Rahe  herab*  • 
zufallen  pflegen.     Wenn  daher  die  Lüh  sich  in  grofser  Ruhe 
behndet  und  die  oberen  Schichten  noch  niciit  durch  anhaltende 
hAhere  Temperatur  erwärmt  sind,  wie  namentlich  im  Früh- 
Ikige  oder  wenn  in  höheren  Regionen  ongawtfhnlich  keite  Lol«- 
massen  herbeiströmen,  denn  findet  jenes  Herabsinken  ia  einem 
vorzüglichen  Grade  sUtt,  und  scheint  mir  eine  der  Crsachea 

1      Art.  fiMr.  Temperatur,  ßd.  IV.  8.  1059  fi« 
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davon  zu  se^n ,  dafs  nach  zahlreichen  Erfahrungen,  der  Aelin- 
lichkeit  mit  aodern  Erscheinun^ca  zuwider,  die  Kälte  in 
derangen,  insbesondere  in  eiogeschlosseneo  Thälern^  weit  im» 
Uamn  ist,  mU  mC  dta  Unlitar  und  «Kort  auf  4m  PflwMilt 
W  MttOmid  wirkt, ,  statt  dtfi  Um      Q^mUu»  wtAa^ 
bleÜMA. 

129)  Handelt  es  sieh  um  die  schwierige  Frage,  auf  wel- 
che W  eise  das  Licht  in  AUgemetnen  und  die  SoooeoalieJUMi 
ioi  BeioDderen  Wärme  eraettgeo«  io  kann  diiia  anr  den 
•etsen  gneefs  beantwortet  wetden,  welohe  über  des  Weeen 
wid  dee  gegenseitige  Verbalteo  des  Liebtee  imd  der  Warme 
aufgefunden  worden  sind,  und  die  Aufgabe  kann  daher  nur  bei 
der  Untersuchung  dei  einen  oder  der  anderen  dieser  Potenzen 
gründlich  erörtert  werden ,  weswegen  ich  dieselbe  in  die 
melehre  Terweise,  bier  nicb  aber  damit  begnüge  ^  die  biei^ 
über  beneebenden  Ansiobten  der  Pbyeiker  im  AligemeiBea  mit» 
notbeilen. 

Es  giebt  zwei  Meinungen  in  Beziehung  auf  dieses  dunkle 
Pjobiem  ,  welche  zwar  nicht  selten  als  der  Rin^gm^  ftl>T|  be- 
trachtet werden,  bei  geoaoenr  Prüfung  aber  de  wesentüeb 
vencbieden  ertebeinen  mumen.  Necb  der  einen,  die  Tom  iO- 
terwi  Hbrscbii.«  in  Gemilftbat  eigener  Veienche  aufgestellt 
wurde,  eind  Licht  and  Wärme  wesentlich  verschieden,  strö- 
men aber  beide  von  der  Sonne  aus,  durchlaufen  die  Räome 
mit  gleicher  Geschwindigkeit  und  theilen  sich  den  Utfipem 
auf  solche  Weise  mit,  dafs  das  Liebt  ▼etiebwindet,  die  Wir* 
me  aber  eine  eolcbe  Verbindung  eingebt,  vermöge  dem  ne 
eneb  necb  dem  Aufhören  der  wirkenden  Ursache  wahrgenom. 
men  wird  und  dann  ganz  andern  Gesetzen  folgt,  als  denen 
sie  in  Verbindung  mit  dem  Lichte  unterlag,  indem  sie 
mentüch  von  dunkeln  und  unpoli rten  Köipem au^ebmgen  md l 
dieeea  wieder  anutrtfmend  die  Lnft  nnr  langmm  dnrebdnogt, 
statt  dafs  sie  mit  dem  Liebte  verbunden  eine  diesem  gleiche 
Oesdiwindigkeit  besefs.  Naob  einer  andern,  durch  Biot^ 
dufgestelllen  Meinung  sind  Licht  und  ^^  äl^le  nicht  wesentÜch. 
verschieden  I  sondern  blols  Modi&cationen  einer  und  denelbc« 


t  VII,  187«  X.  6B.  XII.  591.  /Wegen  der  weiteren  Litera- 
lat     W9rm%  Vitpmeg  derselben. 

f  Tralttf  de  Physiqae  ejip^r.  et  math.  T.  IV.  6X2, 
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üthtrischen  Flüssigkeit ,  die  sich  bei  der  bekennten  erstaunli* 
chm  GivdlwiiMligkeit  dt  Licht,  M  bedeatend  Tmiind«rt«f 
ab  ynmm  s«igt«  Da  hkr  nofat  im  gelegento  Oite  iar« 
auf  ciaa  nMhm  Früfuig  der  eineo  oder  der  aDderen  JÜMer 

Hypothesen  einzugehn ,  so  möge  die  Bemerkang  geniigen,  defs 
beide  ursprüoglich  auf  die  EmaDationstheorie  vom  Lichte  ge- 
gründet nnd|  ob  und  wie  weit  sie  aber  mit  der  jetzt  allge- 
■oia  aiiftiioaimoiien  UndnktionBtheoTio  wrtiXglieh  sind,  kl 
aooh  nm  keinem  Physiker  griindllsh  «nlsitiieht  worden  fdsa« 
noch  aber  hat  man  sie  beide  ihrem  Wesen  nach  insofern  bei^ 
-behalten,  als  man  annimmt,  die  (sogenannten)  Lichtstrahlen 
Seyen  von  Warmestrahlen  begleitet  und  das  lioht  weids  ia 
dso  K^lipem  sa  Wirms  omgewsndsU* 

Bei  der  ausnehmend  grofsen  erwärmenden  Kraft  der  Son^ 
nenstrahlen  müfste  die  tni^Iich  in  so  reichlichem  Mafse  er- 
zeugte  Wärme  bald  alle  denkbare  Grenzen  überschreiten,  wenn 
nicht  gleichseitig  (eine  fortwÜhrends  Vcrminderang  derselben 
ststt  ftods.  Nach  den  UotorsadiongeD,  wsiths  vorsüglidi 
WiL&s  und  sinige  Gelehits  nedi  ihm  über  die  Plüfinomstis 
der  Thaubildung  angestellt  haben,  nimmt  man  allgemein  eine 
Strahlung  an,  vermöge  deren  die  Wärme  von  der  Erde  dem 
heiteren  Himmelsraume  wieder  soströmt,  und  zwar  in  dem 
Mslsst  dau  durch  beide  Piocesse,  die  WSrmebildmig  mi 
Smhbing,  dM  Gleichgewicht  der  bestehenden  Temperstur  snf 
dsr  firdoberHSche  ab  ein  constantes  fortdanemd  erhalten  wird* 
0le  eehr  nahe  liegende  Fra^e,  was  aus  der  in  den  Himmels- 
länmen  sich  ansammelnden  Wärme  weiter  werde,  wird  in  der 
Begel  nicht  beantwortet  ^  Biot  deutet  jedoch  sn^  es  dürfe 
wohl  «in  ttnbricsnnter  Fh>cels  ezistiren,  vermöge  denen  die 
V^lrme  des  Himmeltranmes  der  Sonne  wieder  zostiSme,  nm 
dann  den  früheren  Kreislauf  abermals  zu  beginnen;  dagegen 
werden  die  Phänomene  der  sehr  ungleichen  Erkaltung  ver- 
schiedener Körper  und  Gegenden  aligemein  von  einem  un» 
gleich  starken  Strahldngsvermögen  derselben  abgeleitet.  Die 
-Hypothsss*  In  dieser  Binlachheit  ist  anf  jeden  Fall  sehr  leicht^ 


1  Nach  FoüBTEa  und  Poiisox  theüen  Fixaterne  Bod  Planeten  dem 
Weltraame  stets  Warme  mit. 

2  üeber  die  Gründe,  wodurch  man  diesf^lbe  «a  nnterstuUen 
sschte»  namentlich  die  Tersoche  mit  dem  AethrioilLopi  §•  II  iTnne* 
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sobald  man  das  Entweichen  der  Warme  aus  eioer  Strahlang 
•bithet  ttod  die  Stärke  d«r  letstoren  den»  Grede  4«r  Abkülb 
hing  fToportiooel  ennimmt»  ohne  di«  Frtg«  mii  betatwottMi, 
welohef  Vefhälmifr  MMchtn  dtr  WXriM  tnid  der  eigeathüi 
liehen  BetehefFenheit  der  ttetir  oder  minder  ifrahknden  Erd» 
Oberfläche  obwaltPt,  Zu  welchem  Resultate  aber  die  genauere 
Untersuchung  über  die  Ursache  und  die  Bedingungen  des  Ver* 
kwtet  diff  einmal  vothMdeato  Wärme  der  ErdoberilielM  füh- 
reu  nttge,  te  ift  dennoeh  UDwidenpreeUtoh  eaigemechtf  deii 
die  Brtengnng  der  Wirme  doreh  die  Sonnemtralilen  Henpl^ 
be dingung  der  Temperatur  der  verschiedenen  Orte  und  da- 
her auch  ihrPT  Abnahme  nach  den  PcIpii  hin,  so  wie  'Ics 
VVechsels  nach  Tags-  und  Jahreszeiten  sey*  An  diese,  die 
ibter  Wiclitigkeit  wegen  isoUrt  hingestellt  za  werden  TerdiMl^ 
laiteo  sieh  demi  die  übrigen  neoh  der  Griffte  ibree  Binfloimi 
enrtihen« 

a)  üngleiche  Wärme  dea  Boden«. 

130)  Im  ersten  Abschnitte  sind  die  Gründe  entwickelt  werden» 
die  sn  der  Annahme  berecjitigen,  dafs  nnser  Erdball  nfspriiog- 
lieh  im  feorig  flussigen  Zustande  wer,  dann  allmälig  auf  seinw 

Oberfläche  abgekühlt  worden  ist  iinJ  hicli  jetzt  in  einem  Zustande 
bleiben  Un  Gleichgewichls  zwischen  der  durch  den  KiofluCl 
der  Sonnenstrahlen  abwechselnd  wachsenden,  dnrch  endetwti* 
tige  Bedingungen  (hauptsächlich  Strahlung)  aber  wieder  ab* 
nehmenden  Warme  befindet,  deren  gegenseitiges  Verhalten  die 
sogenannte  mittlere  Temperatur  der  Orte  sur  Folge  hat«  Wa- 
ren diese  iiberh.Jiipt  und  einander  entgegenwirkenden  Ursacheq 
sich  iiberali  gleich  und  blofs  die  Hühe  der  öoone  verschie* 
den»  so  müfsten  die  Temperaturen  nach  einem  regelmofsigen 
Geietie  mit  sonehmender  Polhöhe  abnehmen  nnd  unter  glei- 
chen Breiten-  nnd  ungleichen  Längengraden  mit  nnbedenten- 
den  Abweichungen  einander  gleich  seyn.  Inzwischen  sind  die 
Unterschiede  der  Temperaturen  des  westlichen  Kuropa  ron 
denen  unter  gleichen  Breiten  in  IVordamerica  und  iVordasien 
to  auffallend  verschieden,  dafs  die  Gelehrten  seit  geraumer 
Zeit  bemüht  waren,  die  Ursachen  hiervon  eufsnfinden.  Alle% 
was  sich  hierüber  bisher  eur  Erklärung  dieser  aufTaTlenden 
Anomalie  sagen  liefe,  indem  die  Temperaturen  der  «üdlichen 
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Qtlbkagel  mit  deooD  des  nördlichen  Theilps  von  Ameriea  nnd 
von  Asien  sehr  gut  übereinitimnien ,  an  der  Westkiistt  Am«- 
iMw's  «btc  nnd  in  mncm  noch  weit  bdb«r*n  Gff»d«  an  der 

r 

Wflitküato  Eni»pa*«  «ina  nngtwtflmlicht  Wärma  vorliwncht, 
wurd«  von  mir  berdlt  oben  ^  nnd  noch  grnndKelier  dnreh  KXmtb^ 

bei>^pbracht ,  woraus  sich  ersieht,  dafs  der  Golph.strom  theils 
unmittelbar,  theila  mittelbar  durch  seinen  Bioflnfs  auf  die\Vitte- 
jangsverhältnisse  der  von  ihm  bespülten  Küsten  als  eine  vor- 
•ügUcb«  UfMcht  dieatr  AnonMÜa  wa  betfachtm  kl»  fia  bUab 
^bai  die  anffallaada  BodanwÜrma  dar  ^änlaavalan  Oiatriala 
Norwegens  von  mir  nicht  nnbantVkt,  dia  kaum  >  alt  aina  Folg« 
des  die  Küste  bespülenden  wärmeren  Meeres  gelten  kann,  und 
manche  Geiehrta^  haben  daher  überhaupt  die  aufgestellten  Ur- 
sachen dieser  Anomalie  für  ungenügend  gehalten«  Inswiscban 
glanb«  Iah  jatit  daa  aigaolliohaa  Gnind  diaaaa  aondarbafan 
PkÜnomant  anfgafnndan  so  habani  wia  baraits  oben  §,56a»- 
gedentet  worden  ist,  nnd  diata  nana  Ansicht  der  Sacha  scheint 
mir  wegen  sehr  nahe  liegender  Verbindung  mit  aadtm  El* 
«oheioangen  von  groiser  Wichtigkeit  zvl  se/n* 

131)  CoRDiER^  bat  im*A1lgenietnan  geSnfsart,  dta  baraft* 
redncirte  und  somit  von  ihrer  ursprünglichen  Kitze  ahjTpkiihlte 
Kruste  der  Erde  habe  vielleicht  nicht  überall  gleiche  Dicke« 
Diaser  Satz,  welcher  mit  seiner  Theorie  über  die  Veranda* 
Tttttgan»  wodnrclt  nnser  Erdball  aeinen  jetaigen  Zustand  ar<» 
lialtan  mnfata,  im  gananan  Zuiammanhanga  ataht,  biatet  sich  . 
der  Vorstellung  leicht  dar  nnd  ftllt  mit  einem  andam  zttsam* 
men,  wonach  die  änfsere  Rinde  der  Erde  immerhin  an  eini- 
gen Stellen  noch  einen  merkbaren  Theil  ihrer  früheren  Hitze 
baibabaltan  haben  könnte,  er  bleibt  jedoch  ohne  nähere  Ba* 
ftimmnng  atata  in  dar  SpbSra  einer  blofsan  ainnreichan  Hypo- 
thaaa»  Maina  Untaranebnng«»  itbar  dia  Tamperatar  daa  Maa» 
resgrundes  führten  jedoch  unerwartet  zu  einigen  Resultaten, 
die  für  dieses  Problem  einpn  sichern  Haltpunct  geben  nnd 
woran  sich  dann  einige  sehr  nahe  liegende  h(khst  interessanta 
Folgarangaa  knöpfiea  laaaan» 


1  S.  Art.  Erde.  Bd.  III.  S.  1001» 

S  Meteorologie.  Tb.  II.  8.  77. 

8  YergJ.  Dotk  in  Foggoadorff  Amt  Xr,  581 

4  BtblioihAqoa  onir«  T«  XXXViL  p.  10»,  VaigU  S* 
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Beim  Lebetblick«  der  Tabelle  über  Temperaturen  de« 
M«eres^  mufs  sogleich  auffallen ,  dals  m  völligen  Widersprii- 
eh«  «Bt  d«r  «UgMMinfii  fiagil»  woueli  di«  Wime  mit  dtt 
TI«f«  ttMamti  vom  -fiOrten  Int  mnm  StkUn  BwitwogwJ^  in 
«Dem  Streifen  y  welcher  etwa  5  bis  10  Grade  östlich  und  west« 
lich  vom  Greenwicher  Meridiane  liegt,  die  Temperatur  in  der 
Tiefe  wächst  und  an  einigen  Steilen  nicht  blofs  höher  ifti 
ab  •&  alleo  ttbrigoo  b«kaiMiten  OrUtt  anter  gleichen  Bwilea 
gnid«iit  aWr  gftfberir  wwtlkhif  aiid.,Mii«h«r  Uagt»  ■ob4m 
tiMh  «IM  nit  d«r  Hitiir  jenct  Ort»  teehMis  imvwiiiih— 
Höhe  erreicht.  Zu  gröfsercr  Bequemlichkeit  fetz»  ich  einige 
dort  angegebene  voriiigUche  Puocte  her.  Uater  61**  N.  B.  7* 
W«  niafs  Sabm^  an  der  Oberfläche  9«,6  und  in  470LMh- 
tei  Tief«  a^sd;  «üw  eß"*  B.  nad  Ml.  L.  fand  fAAM- 
us  ia  360  Feden  Tiefe  5%2t  nur  0*|9  wei^ger  ele  «t  d« 
Oberfläche.  Hllhere  Bieiten  g^n  noch  euffitteoiefe  IUnI- 
täte.  So  fand  Fkamklis  uoter  77*  N.  B.  und  12**  Ösll.  L.  ia 
700  Lachter  Tiefe  während   die  Oberfläche  nur  0S5 

seigte,  und  Sgoabsbt  nnter  76®  N.  E.  0°  L.  in  76t  Lactoc 
Tiefe  3«,3>  obgleich  die  nit -Eis  bedeckte  ObeifliKciie  hk  wm 
Gefffierponcte  des  tüfben  Weitere  eihehet  war.  Deft  ebcr 
FnANKLiff  und  BxBCHBT  nnter  80°  N.  B.  ösü.  L.  mitten 
zwischen  Eisschollen ,  welche  die  Temperator  der  Oberfläche 
hit  0^  und  daruDter  herabbrachten,  in  tSSf  217  Und  140  Fe- 

den  Tiefe  2«,5t  ^''S  ^  2<>,6,  Fito«&  eher  en  deraelben 
Stelle  oder  nnwMt  deitelben  ia  60f  100  nad  140Feden  Tiefii 
togar  7^,89   7<',9  and  8^,0  nth^   kana  aidit  eadert  eis  ia. 

höchsten  Grade  befremdeDd  erscheinen.  Dei  einigen  Messan- 
gen,  nameDtlich  von  Scörisdy  und  FiiAfi&Liir,  zeigt  sich 
angeafallig,  dafs  die  Wärme  niit  sunehmendec  Tiefe  ireohif^ 
wat  der  eilgemeiaett  Regel  gpas  mnwider  itt,  aech  walchn 


1  8.  Art.  Meer  Bd.  Vf.  S.  1678. 

2  Dafs  Ross  :in  derselben  Stelle  in  ÖÖO  Faden  Tlefo  nur  "^,2 
erhielt,  kaoa  die  Angabe  nicht  verdächtigen,  vielmehr  ist  diese  Tem- 
peratur in  io  beträchtlicher  Tiefe  unter  jener  Breite  und  bei  5°W^tr- 
me  an  der  Oberiluche  des  Meeres  gleichfalls  sehr  hoch.  Es  sind  abrr 
für  beide  Messungen  nur  ganze  Grade  der  Hielte  und  Lange  angege- 
ben, die  Erfahrung  crgiebt  aber,  dafs  auch  nn  anderen  Orten,  na- 
mentlich oberhalb  SpiubergeDy  die  warmen  und  kalten  Pencte  nahe 
bei  einander  liegen. 
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das  Wum      MMm  ■ach  mitn  Ukat  wit^i  mid  bloif 
hier  vDteTKioliIni  Stollen  ottd  imig»  switthen  den  Amilkii 
nach  V.  HoRNER^s^  Erfahrnngen  machen,  so  viel  mir  bekannr,  . 

eine  Ausnahme  von  diesem  allgemeinen  Gesetze.  Ebenso  leicht 
aber,  als  die  letztere  Anomalie  aus  unter  dem  Meere  befindli« 
ehni  Kratern  io  jvttef  an  Vulcanan  «o  relobeii  Oagand  9tkVtt^ 
bar  witdi  eba&io  aalMniaiig  lit  eti  ffir  dia  atstufan  nnan  ga^ 
»of^ndaB  BiUXnrogsgmnd  va  iindaa,  wann  nian  nldir  aiaa 
in  jenem  Tractus  statt  ilnclencle  höhere  Temperatur  des  Bo- 
dens anneiimen  wollte,  wie  bereits  früher  untersucht  worden 
ist^.  Um  die  Thatsacba  aeibst  übersichtlicher  darsustallen ,  haba 
iah  anf  der  Polarobitta^  walafaa  dia  IsotbafmAs  dar  nllfdUchaii 
Hilbkiigal  anihiflty  aiaiga  iian  danjatiigan  Paaatan  iliit  aiaa» 
Stamchan  baceichnat,  an  danan  aina  anfihlleBd  hoha  Tampa* 
laiur  in  der  Tiefe  gefunden  wurde.  Sind  gleich  die  Ws  jetzt 
bekannt  gewordenen  Messungen  zur  gründlichen  Entscheidung 
dar  Frage  über  die  Tadiperator  des  Meeresbodens  an  den  ge- 
naiiBttD  Stallen  kainaswaga  TöUig  ganügend,  inaofarn  nidif 
ataaial  angegeben  ist|  ob  nnd  wo  dar  Grodtt  das  Maaiaa 
wirklich  erreicht  wurde  und  nach  welchem  Gesetze  die  Tem<' 
peratur  mit  der  Tiefe  zunahm,  so  geht  doch  aus  der  Verglei- 
chang  der  erhaltenen  Resultate  mit  denen ,  die  unter  Östlicher 
ttsd  wastlichac  liagandaa  Meridianen  bei  gleichen  Polhöhea 
gaffoadan  wordaui  nnvarkannbar  harvorj  dafs  aaf  diaiar  Stracfca 
aiaa  naaatiurlioha  Wirma  des  Bfaaras  in  dar  Tiafa  irorhaitsaht« 
Wird  diese  Thatsache  mit  einer  andern,  ebenso  auffallenden^ 
in  Verbindung  gesetzt,  dafs  nämlich  der  Boden  an  vielen  Sfel- 
lan  LappUnds  unter  dem  hoben  Schnee  niemals  gefriert^,  wäh- 
fand  ar  unter  gleichen  Biaitaagradaa  in  Sibsiien  und  Ameriei 
niaaMls  anfthanai«  so  bann  man  hanm  nntUd »  hiarana  ainiga 
höchst  wiobttge  Folgerungen  abaolaitan  Und  diesa  mit  andern 

Ursachen  in  Veibindung  zu  setzen,  welche  tinzcln  oder  ver- 
aint die  Abweichung  der  Tempeialuren  von  demjenigen  Ga— 
satza,  welches  durch  die  ungleiche  HUhe  der  öonne  gegeben 
wird  9  badingan  nnd  namanllidi  dia  so  aial  baaproohena  grtf- 
laara  Wüfma  dar  LKndar^an  dar  lyestkfista  Enropa's  in  Ga- 


1  8.  Art.  Meer.  Bd.  VI.  8.  168^ 

2  Ebenda«.  S.  1684  ff. 

3  S.  Art.  Srd€,  Bd»  1^*  d«  m 
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gen»at7e  der  ausnehmenden  Kalte  der  südlichen  liaiUkugel,  k> 
Wifl  I^ordamerica's  und  äibiiieas,  zur  Folge  haben. 

132)  Darf  in  Gemaf^heit  der  bdigabrachten  TiMtSMlMii  ab 
«rwiuen  ^Ifeeo,  daif  dis  Stisck»  4«  £rdkm»ta,  di«  im  Mt« 

,  ridiane  von  Gmowieh  von  etwa  50**  N.  B*  «o  bis  ab«  dm 
80»ten  Breitengrad  hinaus  liegt,  bis  za  geringerer  Tiefe  rcdo- 
cirt  und  somit  noch  nicht  auf  gleiche  Weise  als  die  übrigen 
Theile  den  jede<^maligen  Poiiiöhen  gemafs  abgekühlt  ist  nnd 
dad  die  alärkere  Abkübluog  ntnok  beidMi  Seiten  hin  mUmkiig 
w««bftt»  bis  nk  io  ti»»m  AbtUpd«  von  «twa  95  bis  120  täm* 
geograden  ibr  Msximam  streicht,  so  ainJüi  die  miltlti«  Tem- 
peratur auf  dieser  Strecke  verhältnirsmafsig  am  höchsten  seyn 
uiid  mit  der  Entfernung  hierron  abnehmen,  bis  sie  an  den 
•Bgegebeneo  Grenzen  ihr  Minimum  erreicht.  Zunächst  ti:ifti*^ 
es  sw«r  ,sm  nitiurUchsten,  4sls  »»r  ein  siosiges  MinioBM  der 
Wams  180^  von  dem  aDgegebeneii  MazimDm  emleme  ge» 
fuadeii  werde«  die  Eiishnifig  ergiebf  aber  gerade  des  Gegea- 
theil,  indem  entweder  gleichfalls  wegen  minderer  Abkühlung 
des  Bodens^  oder  aus  andern  Gründen  in  ungefähr  180^  Ab- 
stand von  der  angegcbeaen  Strecke  gleichfalls  ein  warmem 
Xractos  liegt»  Zm  besseren  Uebemiebt  bebe  ich  diejenigw 
FSnaete,  wo  die  ansgeaeiebntt«  Wäram  in  du  Tiefe  gefoadaa 
wurde,  doreh  eine  pnnctirte  Linie  yerdnigf«  M^rd  dabei  die 
angegebtne  Bodenwäruie  in  Norwegen  gleichfalls  berücLaich- 
tigt,  so  erhalt  man  zwei  Zweige  dieser  thermischen  Linie,  die 

^sich  am  nördlichen  Knie  Spitzbergens  Teieinigsni  ynm  wo  an 
die  dann  gegebene  Linie  in  ihr«  Fortsslsong  entweder  ontcc 
dem  estronomischen  l^ole  odst  wsttUch.  neben  deauelbon*  bis 


1  Eigentliche  Ivlessungen  der  Temperatur  des  Meeres  in  dieser 
Gegend  siud  mir  nicht  bekauut  uud  dürften  sich  nur  in  schwer  zu- 
ganglichen  Werken  finden,  wenn  sie  ubeihaupt  yorhanden  sind,  Mit 
»ich  bezweifeln  läfst.  Die  in  der  Tabelle  Bd.  VI.  S.  1678  ani^cgebe- 
neo  wenigen  Metauugen  von  Lzyz  und  Hoiofr  fuhren  unverkennbar 
aof  eine  mit  der  Tiefo  wachsende  Abnahme  der  Temperatur,  wie  die* 
aea  dar  Hegel  gemaft  Ist,  and  reichen  nur  bis  zum  öS^tcu  Breiten- 
grade. Die  sahtieioben  Yai€aiM|  amf  Kamtsohatka  und  auf  d 
gruppen,  welehe  rechts  und  Unka  serstreut  liegen,  wenn  man  toq 
der  Behsiogtstialie  aat  die  Biebtasg  nach  Süden  verfolgt ,  deoten  da- 
gegen enTerkaoabar  auf  ein  BmpoiiboaMBaB  dar  hnerea  Erdwürme. 

2  Diese  weatUche  £icli|ang  ist  anf  jeden  Fall  die  wahrvchelo. 
Kche,  deoa  FaaiALi«  erhielt  unter  gl«  N*  B.  «ad  10*  dsü.  Län^e  ia 
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snir  Bflliriiigtttrilte  foitlltifi;  Verfolgt  aiaii  Ä^s«  B«trae1itiiii« 
gAi  wdter,       bietet  neh  tingeracht  8le  Folgerung  dar,  6ah 

dieser  wärmere  Strich  die  zu  beiflen  Seiten  liegenden  Kälte- 
pole trenne  und  die  sie  umgebenden  isothermiscben  Lioien  be* 
dinge.  Men  kann  demnächst  kaum  nmfahiy'DOGh  ein»  eadere 
FotgeniBg  hieran  tu  kniipfeO)  die  so  nahe  liegt,  dafs  mm  im* 
wiilktirijch  daranf  geßilirt  wird.  Die  Vergleichnng  der  iio* 
thermlMlieB  I^nien  auf  dem  beigeg ebenen  Chlirtehen  mit  den 
Isoklinen  und  isod vnamischen  Linien*  zeigt  sofort,  dafs  die  ^ 
beiden  Kältepole  mit  den  beiden  magnetischen  genau  zusam- 
menfallen, wie  Brewstba'  nnd  mehrere  Andere  bereits  be« 
merkt  beben.  Wenn  man  eber  berücksiditigt^  dalli.  Im  In- 
nern der  Erde,  tfaren  Keni  ab  ^libend  'Vomnsgesetit,  gar  kein 
Magnetismus  vorhanden  seyn  kann,  sofern  dieser  mit  der 
filiihhitze  unverträglich  ist,  so  fol^t  hieraus  mit  einer  gewis- 
sen .Noth^andigkeit,  dafs  derselbe  in  der  Erdrinde  seinen  Sitt 
haben  mÜasei  nnd  ei  ist  dann  nieht  mehr  eine  kühne  |  naeh 
den  nettesten  tbermomagnedsehen'  Entdeeknngen  wohl  kann 
überhanpt  noch  eine  Hypothese,  ihn  lürThermo-Elektro-Magne« 
tismus  zu  iiallen^.    W^^e  endlich  hierdurch  eutächieden,  dafs 

72  Fadea  Tiefe  noch  1^,1  W.ume,  Parey  aber  anter  81^,5  N.  B.  und' 
24*»  öul.  Lau^e  iu  4Ü0  Lachter  liefe  —  lo,l  C.      Ob  man  aber  diese 
Lilie  der  geringsten  Warme  ab  eine  regelmafsig  gekrümmte  buh  ach- 
ten nnd  hiernach  ihrt^  ilichtuog  beilimmeii  dürfe)  das  iit  eino  andere 
und  sehr  schwierige  Fm^e» 

1  S.  Charte  iV.  ai  ßd.  VI. 

2  Edinburgh  Journ.  of  Sc.  New  Ser.  N.  VIII.  p.  S15k  Poggen* 
dorff  Ado.  XXI,  523.  Ha^hstbeh  machte  zaertt  auf  die  Aehnlichkeit 
der  Itotheimeu  and  IsokUnea  auffflerktam*  S*  UoterfacHuogen  a.  s.  w« 
S.  XII. 

S  Tergl.  Mogneiismut,  Bd.  Tl.  S.  1001.  Derck  Zafall  werde  iek 
im  Herbat  1819  daraef  geführt  |  daft  die  derdi  PaBteab  sneiat  %nbg» 
geoommenen^  datck  Poviubt,  Ffa»  nnd  Andere  gleickfa]]«  beobaeb» 
tefen  Drebangea  eines  an  einem  Coeonfaden  onter  einer  Campane  aef- 
gehangenen  Conlombfseben  Waagebalkens  Folgen  der  dorck  Winne 
im  Glase  ^  im  £ise»  im  Tbone  nad  vertoathileb  in  allen  K$rpero| 
■elbst  in  Metallen,  ecregten  Stektrieltll  sind.  Sk  PoggendorIF  Aon. 
XX.  417»  Lbvz  bat  aleb  spiter  gegen  diese  Resnllate  erklirti  siebend. 
XXV.  24.  XXXV.  n.,  nnd  swei  Sitte  an^esteUt»  indem  er  saerst 
das  Blektriscbwerdea  des  Glases*  derck  Wirme  ttberkanpt  für  nestatu 
Iralt  flikUrt,  end  'daker  «weitens  die  Bewegnngen  des  Waagebalkens 
eis  Folge  der  doreh  Wanofie  erzeugtea  Laflitromongen  betraeklet  Der  *  ^ 
eräte  Satz  Ist  enterdefs  dereb  Bzc^qzrb&^s  Veisncke  widerlegt  worden^ 

Mm  3 

■ 

üiyiiized  by  Google 


MS  Temperatur* 

die,  magnetischen  Pole  m   denjenigen  Funden  'unserer  Erda 
•  lügen,   wo  dia  aufsere  Binde  unseres  Planeten  am  UäikiM 
ebgekäUt  ist^  so  htfrt  die  bis  jetok  viierkiäne  VVeiidenmg  dec 
magnetiKlien  Pole  auf ^  noch  fomer  ein  nnaoBttsUcliefc  RIEdiail 

'  V.W  scyn,  und  erscheint  Tielmehf  eis  «ne  nothwendtge  Folge 
jenei  vecänderlichen  Abkühlung  ^    Yfk  können  diese  öchlüsst 


f»  dessflo  Tiait^  espMmental  de  r^.lectncittf  «t  du  Maga<<tiMMb  Fte> 
18M«  T«IK  p«70  fgg«i'  rucksiditlicb  det  aweiten  Satses  kann  ich  aar  dai 
bereit»  Getagte,  a»  PoggendorfiT  Ado.  XXIX.  wiederholen.  Weit 
cDtfetnty  behaupten  an  wollen,  dafs  die  Bewegungen »  «eiche  Lebz  bei 
aainem  Apparate  wahrnahm ,  idcht  von  Laftstronnngcn  hcrrtihrteiii  hia 
ieh  zngleich  völlig  übeneogt|  dafa  aie  bei  dem  meinigen  Falge  toa 
Blahirioitat  des  Glases  und  der  geringeren  des  Xiaes  and  Thoaes  «a- 
rea»  and  dieaea  Keaultat  wird  sich  allezeit  heiaoastdian,  wenn  det 
Apparat  dem  von  mir  deutlich  besohriabenan  genau  oachgabUdet 
ist.  Abgerechnet,  dafs  die  Drehungen  daa  Waagebalkens  nach 
EßESHtL*»,  PotJiLLET's  Und  meinen  eigenen  Versachen  in  etwa  400mil 
verdünnter  Lnft  noch  leichter  erfolgen,  als  in  atmoaphürischer  Luft, 
liabe  ich  wiederholt  das  Holandermarkkügelchen  zasammt  dem  Waa- 
gebalken gegen  die  Wandung  des  Glaset,  wie  dieses  bei  elektriachta 
Conductorea  häufig  geschieht,  fliegen  gesehn,  wenn  die  Erwacmaaf 
etwas  ttarker  war.  Dt  dieses  nur  in  Folge  elektrischer  Erregung  ge- 
tchehn  VaQQ»  so  ist  damit  die  Erklärung  des  Phänomens  entschieden. 
Indem  man  mir  nicht  zutrauen  wird  ,  dnfs  ich  eine  solche  Thatsache 
dem  Publicum  aufzubürden  beabsichtigen  sulltc  Der  gläserne  Apparat 
i.vt  noch  an  seiner  ursprünglichen  Stelle  voihanden  und  zeigt  fort- 
tlauernd  den  Unterschied  der  Kufsereu  Temperatur  und  der  dea  Zim- 
mers, sobald  dieser  bis  etwa  3^  R.  steigt.  Dabei  hat  sich  aber  fol- 
gende merkwürdige  und  mir  unerklärliche  V«i  indrrnng  IieransgestcWt, 
Die  schöne  und  vor-  u;lich  helle  Halbkugel  war  im  Sommer  dnrr^ 
Auitrockncn  dtr  llotlenscheibe  in  S  groFse  Stücke  terspmngcn.  Diese 
habe  ich  blofs  mit  aufgelöstem  arabischem  Gummi  zusammen^ cLittet 
und  so  den  Apparat  wieder  bergest!  llt.  Seitdem  ist  er  im  Ganzen  uo- 
erapfindlicher  geworden,  nameutlicii  ist  es  unmo'gKch ,  den  I3:i!kr!i  um 
180^  durch  Anhalten  der  warmen  Hand  hfrumzadrehu,  aulserdcm  aber 
wird  jetztj  im  Gcjc^ensatze  der  früheren  Ersclieinnng,  nicht  daa  Uolaa- 
dermarkkügelchen ,  sondern  das  mit  Blattgold  belegte  £üdc  des  Waa- 
gebalkens ?on  der  durch  die  Hand  15  bis  SO  Seen n den  lang  erwürmteu 
Stelle  angesogen,  wenn  der  Abstaud  nicht  über  100  Iis  120  Grade  be- 
tragt ^  das  genäherte  Ende  l^ieibt  dann  aber,  wenn  es  dieser  Stelle 
gerade  gegenüber  steht^  so  wie  früher  das  Holuuderraarkkugelchen, 
ungeachtet  fortdaucrder  Erwarmuug,  in  vollkommener  Ruhe  uud  J.ifjt 
sich  von  einer  solchen  durch  ttärkere  Brwarmnng  einer  andern  tcüwcr 
oder  gar  nicht  entfernen. 

1  Vor  allen  Terdienen  die  aahlreichea  Unteraachon^en  fon  Motu 


I 


Digitized  by  Google 


> 

Ursachen.  Bodenwarme.  549 

cliM  ^en  Vorwarf  allzxigrotw  Kiämheit  noch  weitet  verfol- 
gen uod  die  eufgestellten  SStze  mit  den  etwSesenea  Hebungen 
aioiger  Theile  Skandinaviens  nnd  den  Senknngen  von  Grön- 
lands Küste  in  Verbindung  setzen.  Grünland  hatte  ehemals 
ein  milderes  Klima,  eine  gröiserö  Würme ,  namentlich  des  Bo- 
dens y  als  gegenwärtig,  und  der  eine  Magnetpol  lag  dah)?r  west« 
Ikh  weitex  entfernt,  nach  gtüUntt  AbktiUoBg  des  Bodeaäiet 
d«r  nagnetiioha  Pi^  mUier  geriiekl  nnd  GfSnIanIt  KuMen  sei« 
gen  seit  den  lotsten  100  Jahren,  eine  ontsekiedene  Senkung', 
auf  der  sliandinavisciien  Halbinsel  dagegen  fällt  dio  gröl^ero 
Ilodenwäime  mit  den  bekannten  Hebungen  zosammen,  die 
nach  dei^  ainnMichen  Hypothese  des  scharfsinnigen  L.  v.Dnoil 
von  innien  hemns  bewirkt  werden',  nnd  der  öitlieho  Megnet-» 
pnl  mnlato  daher  weiter  naeh  Olsten  gerilekt  werden. 

Die  beiden  letzteren  Satze  sind  allerdings  hypothetisch, 
im  Ganzen  aber  fallen  eine  solche  Menge  von  ausgemachten 
Xhatsachen  zusammen  und  die  angegebenen  toigerungen  gehu 
so  ungezwungen  nnmittelbar  daraus  hervor,  dals  der  Beiieil 
im  Allgemeinen  kamn  fehlen  kann^.  Uabersieht  man  znr  rtu>* 
fang  derselben  namontlieh  dio  iabthermischen  nnd  dio  isogeo-r 
thermischen  Linien,  so  drängt  sich  unwillkürlich  die  Idee  ei- 
ner gTöfseren  Bodenwärme  in  der  bezeichneten  Gegend  auf, 
Vfiz  mÜMen  ihre  Existenz  einmal  anneiunea  und  die  angege- 
bene geringere  Abkühlung  des  Bodens  erscheint  in  GemÜbhoit 
dlet  beigebfachtoa  tnftigen  Gründe  aU  hanptsSohltcho  CJisaclio 


beruekilcktlgt  sawexdetti  welcher  den  Zaiammenliaog  der  aisgoetisphrit 
und  therailtehen  TerkSltnlMe  amererBrdo  nadigevieten  bat»  Poggee* 
dotff  Ado.  XXYIII.  49.  XXXIY.  68. 

1  Man  will  ebendaselbit  im  verflotsenea  Jahrhonderte  eino  Ah- 
oahmo  der  Tempesatnr  Imetkft  babem  3«  Voigt'a  Mageaie«  Xb.  IX. 
3.  470. 

2  Vergl.  Art.  Meer.  Bd.  VI.  S,  1604. 

3  Ea  würde  sn  weit  fahren,  -weua  ieh  alle  die  vielfachen  Folge«« 
rangen  hier  ans  der  Hypirthete  ableiten  wollte,  die  nngecwungen 
daraui  hervorgehn ,  deren  Inatrer  nativlicbec  Zeaammeuhang  jcdooh 
leicht  auffallt.  IFuter  andern  erinnere  ich  nor  an  die  oben  Th.  VII. 
8.  360.  aufgestellte  Erklärung  der  Nordlichter.  Di«  Weiden  grofsen 
CoDtinente  sind  durch  grofso  Wasserstrecken,  -beide  warm,  die  chin 
vorsQgsweise,  darchschnitten ,  welch«'s  auf  die  eTt-ktriiche  Errcgun;:, 
die  Magnetpole,  den  Ort  der  Nordlichter  und  dre  Dcclitialidn  Um 
Magneinadel  den  loihaadenen  fc;influl»  aetbwendig  iuirmn  mul«. 
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derselben,  f^doeh  giebt  es  auch  noch  andere  mitwirkende,  die 
detaoädisl  imimoalit  weidtn  loUeiu 

133)  Man  »inunt  an,  dtft  dl9  botlMfiiMn  sich  unter  etwa 
1^0  der  Länge  auf  gleiche  oder  ühnlielM  Wnt«  ««rdlicli  bie* 
gen,  «!s  dieses  unter  dem  Meridiane  von  ungefähr  0**  der  Fall 
ist,   und  dafs  sie  aomit  lemniscateniörmig  in  sich  selbst  x«^ 
fücklaoftoda  Canren  bildan.   Ob  diam  waWch  dar  BM  aaf, 
kam  wagen  Maogela  an^enilgaiidaa  <BeobaektQageft  swar  sklt 
mit  Gewiftheit,   weht  aber  mit  WahTsehoinlichkell  aogeDO»- 
men  werden.     Ausgemacht  ist,  dafä  in  der  Gegend  auf  beiden 
Seiten  des  Meridians  von  180^  en  der  asiatischen  und  amen« 
caniicben  Küste  die  Temperatur  ungleich  milder  ist,  als  im 
Coatineoia  beider  WdtlfaeUe.   Anfaer  den ,  was  faieHibnr  be- 
reits angegeben  worden  ist,  dienen  noch  £e1gende  Tbataadw« 
vom  Deweise.    Kotzbb ub^  fand  an  der  WestkHste  America's 
unter  etwa  55^  36*  N.  B,  die  Temperatur  milder,    als  an  der 
Ostküste  Asiens  zu  Kamtseiiatka  unter  gleicher  Breite,  und  ua^ 
ter  67°       B.,  bei  Neuarchangel  milder  |  als  selbit  in  Europa 
.«ater  gleieher  Breite,  nnd  dennoch  ist  der  Winter  in  Kamt» 
sebadEa  gelinder  ab  in  Sibirien  anter  gleidiem  PeralleL  Ze 
Sitka  unter  57**  3'  N.  B.  fand  Lütke*  die  mittlere  Tempe-- 
ratur  =  7°)^5>    weit  hulier  als  im  asiatii^chen  und  americaoi- 
seilen  Continente,    obgleich  niedriger  als  i.  B.  s«  Aberdeeo 
^      onlar        y  N.       wo  sie  6,"^  nnd  sa  Bergen  onlnr  fiO* 
514'      Bw,  wo  sie  8^18  betfSgt.    Aneh  Scoom*  ndet  von 
dem  grofsen  Untersehiede  der  Temperatoren  an  der  ttstlicheo 

f  und  westlichen  Küble  America's,  indem  unter  andern  die  De- 
i^ohner  von  Quebeck  gegen  die  grölste  Kalte  zu  kaim|kfen  ha- 
ben, während  die  Bewobnei  von  Colambia  unter  ungefiKbr 
gleicker  nilrdlieiier  Breite  fast  naokt  gebn,  und  enek  die  b5- 
hnt  liegenden  alentisehen  Inseln  beben  wegen  steter  Peacb- 
tigkeit  swar  keine  warmen  Sommer9  aber  auch  keine  kalten  Win- 
ter*. Ebendieses  Resultat  geht  hervor  aus  einer  Vergleichuog 
/  von  Fort  Vancouver  mit  Blooireai,  jenes  unter  45^  38^,  die- 
ses nnisr  4äi^  31'      B»,  wo  die  vävUf  Teoperatnr  doit 


1  Neue  Hriso  um  die  Welt.  Weira.  18Ä).  8.  19. 

t  Lüwdou  aad  Kdinburgli  Phil.  Mag.  N.  VI.  p.  4i7. 
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13**,36,  Hier  7°, 6  betragt^.  Es  könnt«  seyn,  dals  in  der  Strecke 
cmt«r  etwa  180  Graden  der  Länge  die  Erdkroste*  gleichfalls 
nickt  so  ToUatäodig  abgekühll  wKra,  «1«  die  grofee  Wäm» 
unter  0^  trat  echltefsen  Uh/t^  bestimmte  Thetsaohen  eind  hier- 
mher  fedocli  niehl  bekannT,  äaök  ist  nkfat  ntfrhig cn  dieseir 
Hypolliese  unsere  Zuilaclit  zu  nehmen,  denn  die  ^\  arme 
ist,  wie  der  Unterschied  der  Temperaturen  namentlich  zil 
Sitka  and  Aberdeen  zeigt,  unter  180^  der  T  Hn^e  bei  waiteoft 
gmogtr  eli  unter  0*  vakd  die  nngewCfbniicbe  Wärme  der  letx« 
teren  Gegend  eratreekt  sieh  eineetheils  bei  weitem  nfeht  so*  * 
Boeh  binaaf,  indem  Malaspjha^  unter  60*^  N.  B.  das  Was- 
ser im  Hafen  Dessengaiio  im  Juni  noch  mit  Eis  bedeckt  fand 
und  Kotzsbub ^  in  der  Eschscholtzbai  unter  06^  £*i*  B.  im 
August  wegen  grofser  Eismassen  niebt  weiter  vordringen  konnte^ 
•ndemtheils  läfst  sieb  die  bShere  Wärme  jener  Gegenden* 
leieht  aus  andern  tJrsacbeh  erklären,  die  anfser  der  ang^g  be- 
nen  die  Temperatur  und  hanptsachlich  die  mittlere  bedingen. 
Dahin  gehören  vorzüglich  die 

b)  Strömungen  des  Meeres. 

134)  Der  Einfluüi  des  Golphstvomes  ist  bereits  in  dieser 
Detiebung  gewürdigt  worden,  eolserdeoei  aber  fiodet  eiue  allge-» 
meioe  StrOmung  des  Meeres  in  der  Art  statt ,  dafs  die  wärmeren 

W'assermassen  aus  niederen  Breiten  neben  den  brittischen  Kü- 
sten vorbei  über  Spitzbergen  liioaus  striimen.  Wuswell^ 
bat  diesen  Gegenstand  genauer  untersucht  und  necbgewieseoi 
dafs  eine  solche  Strtfmung,  die  er  JFtlUnHromung  nennt  und 
alsfolge  der'Wellenbewegung  betraohtet,  sdlbst  unter  dem  Nord- 
pole liin  slcli  bis  zur  Beluingsstrafse  erätreckt*  Sie  mufs  der  Natur 
der  Sache  gemalit  hauptsächlich  eine  oberflächliche  seyn ,  d«!  das 
wärmere  Wasser,  als  specifisch  leichter,  sich  nach  der  Ober- 
üäobe  hinsieht;  wenn  aber  das  Wasser  in  der  Gegend  der 
scbettländisehen  losebi  und  bsuptsäeblich  nebea  Spitzbergen 
aufserdem  noch  von  unten  berauf  erwärmt  wird  und  die  g^nze 


1  Compte  iieudu  1835,  p.  ^7,  Daraus  in  Po^gandorft  Ana,  XLl. 

661. 

2  V.  HijMBor  i  T  Neuipauitn.  Th.  II.  S,  277, 
S  Dcsicn  Reise.  Th.  H.  S.  WS. 

^  Philos.  Tram,  im.  P.  I.  p.  la^. 
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Wüßsermasse  sich  in  der  angegebenen  RichtUDg  bewegt,  to 
iniirs  hierdurch  nothwendig  eine  Milderung  der  Teniperalvr 
bis  zur  Behnng^straise  hedingt  werden.  Ein  Theil  dieses  wür» 
Hierin  Wütm  gchngt  ohne  Zwti£el  durch  eine  Bewegai^ 
«ach  Qiteii  «ncIi  an  dia  WankUste  voa  TTowaja  Sealt*  uad  ist 
dann  fliii0  von  den  Ursaclien,  wekha  dw  mildaia  TMapentor 
dieser  Küste  im  Gegensatze  der  östlichen  erzeugen,  so  dafs 
die  gröfsere  Anhäufung  deg  Eises,  von  welcher  Balk*  die- 
sen Unterschied  ableitet,  vielmehr  als  eine  Jbol^e  der  eben- 
genannten  Ursache  su  betrachten  wäre.  Auf  die  nämlidia  Uf^ 
Mche  lälsl  aich  dann  auch  die  Erschainmag  smiicMubrttii,  dals 
das  Meer  in  einiger  Entfemnag  von  den  Nordkostea  Stbirieos 
unter  75^  N.  B.  in  der  Gegend  von  Kotelnoy,  den  Mün:^uü- 
gen  der  Lena  und  des  Kolyma  gegenüber,  später  und  weai- 
i  ger  gefriert  als  an  diesen  selbst^.  Das  in  der  angcgebenea 
jEUohtaag  str^menda  Wasser  kann  aber  seine  WMrme  nichl  iao- 
gar beibehalten  I  da  bis  es  snr  Bebringistrafsa  gelangt^  und 
vermag  daher  snr  Erwtirmung  der  Kosten  nnter  niedrigero 

Creiten  wenig  oder  nichts  nnehr  beizutragen,  da  es  auf  der 
langen  Strecke  seine  höhere  Temperatur  gaoz  oder  mindestens 
zum  bei  weitem  gröfstan  Theile  abgegeben  haben  mufs,  die 
laildere  Xenperatar  der  ndfdlioher  Hegenden  Waslküste  von 
Anmei  md  aber  dnrch  eine  andere  SMmnng  bedingt,  welche 
die  würaieren  Wassermatsen  ans  niederen  Breiten  in  diese  Ge- 
genden führt,  denn  KoTZEDUE  ^  bemerkt  ausdrücklich,  dafs  er 
an  denjenigen  Stellen ,  die  ihm  dort  eine  so  auffallend  milde 
Temperatur  setglen,  einen  dicht  an  der  Küste  hinlaufendea 
nördlichen  Strom  wahrgenommen  habe«  Umgekehrt  giabt  es 
•nch  KlSke  bringende  StrdmnBgen,  nnter  denen  diejenige, 
welche  das  tief  erkaltete  Wasser  nnd  nngehenre  Bfsmatsen  aai 
dem  Polarmeeie  der  Ostkiiste  Nordamerica's  zuführt,  am  be- 
kanntesten ist,  mehr  als  diejenige,  welche  aus  der  Behrings- 
•trafiin  herabflielsend  die  Temperatnr  der  östlichen  Küste  Nord- 
nsions  nnter  diejenige  der  gegenüber  liegende  Westküste  Nord« 
eme^ica^  heiehdtäckt. 


1    Bulletin  de  la  Soc.  det  Sc.  de  Feterab.  T.  If.  N.  15. 
se  V.\WftAK<;EL  pb^sikal.  ßeobacht.  heraus£;rfiei|CA  von  Paäaox. 
#.  11.  ^ 
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*  c)  l«uit6irömuxigeii  luid  Wiudd» 

135)  ßei  weitem  die  allgemeinste  und  wirlcsamste  tJr* 
Sache,  woJurch  die  TemperaUii  Verhältnisse  b^^Juigt  werden^ 
ist  in  deo  Luftstr&'mungen  suchen,  und  ich  miJchte  dreist 
behaupten,  dals  die  \Yichtigkeit  dieser  Umche  von  den  JVIe« 
teorologen  bei  weitem  nicht  nach  ihrer  ganzen  Bedeatsamkeit 
gewürdigt  wordeb  sey,  denn  sie  erscheint  mir' ^ats '  die  einzige, 
woraus  die  rHthselhaften  Ungleichheiten  der  Temperaturen  nicht 
sowohl  vprscliledener  Orte,  als  vielmehr  verschiedjener  Zellen 
und  Jahre  au  denselben  Orten  erklärbar  werden»  Die  obea 
§•  128  erwähnte  Erscheinung  der  Nachtfröste,  welche  bei  ru— 
luger  Luft  die  Pflanzen  |  hauptsächlich  in  den  Niederungen, 
zerstören,  m^hte  ich  aus  einem  Herabsinken  kälterer  iLufr- 
■nassen  erklären noch  mehr  aber  die  ungleich  bcifsen  Som- 
mer und  kalten  Winter  aus  dem  Einflüsse  südlicher  oder  nörd- 
lichec  Luftstrtim ungen.  Die  gemeinsten  alibekannien  Erfahrun- 
gen geben  hierüber  eine  genügende  Menge  von  Thatsachen  an 
die  Handt.  Wie  wollen  wir  den  so  anlserordentUchen  Unter- 
schied der  heifsen  und  kühlen  Sommer,  der  milden  und  stren« 
gen  Winter  erldarcn?  Eine  ungleiche  Erwärmung  durch  die 
Sonnenstraliltn  ist  ganz  unzulässig,  denn  sonst  mlifsten  die 
heiteren  Sommer  bei  scliarfer  trockner  Luft  die  heifsesten,  die 
schwülen  I  von  trocknen  nnd  feuchten  Nebeln  oder  Wolken 
liegleitettn,  dagegen  die  kÜltesten  seyn«  Noch  ungleich  auffaU 
lender  stellt  sich  jedoch  der  Widerspruch  hei  der  WioterkKlte 
heraus,  die  allezeit  bei  heiterem  Himmel  am  stärksten,  bei 
trübem  uud  feuchtem  dagegen  am  gelindesten  ist.  Meistens 
leitet  map  die  Kalte  im  Frühjahre,  welche  die  sogenannten 
Nachtff^ste  herbeiführt i  «us  einer  stMrkeren  Strahlung  ah,  die 
bei  heiterem  Himmel  gröiser  als  bei  bedecktem  seyn  soll,  a1« 
lein  nicht  zu  gedenken,  dafs  diese  Strahlung  allezeit  noch  als 
eipe  kühne,  rücksichtlich  der  eigentlich  dabei  wirlvbameu  Ur- 
sache noch  keineswegs  gepan  bestimmte  Hypothese  besteht, 
kenn  iiieii«  ohne  der  wissenschaftlichen  Forschung  Gewalt  aq* 


1  Bekanntlich  findet  mai)  die  Uru^ohe  Uerreo  in  dnor  atarkeren 
Stra]ilttn|{ ;  aber  wamm  tolleo  Niedeningen  und  ThKIer  starker  ttrah« 
len?  Das  Gegeolheil,  eine  geringere  Strahtaag  ,  mufste  statt  fiedeOi 
da  die  von  ihnen  auigelieeden  Bedien  nicht  die  gaose  innere  Halb* 
ko£ol  des  Uinunela  UtSm, 
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suüiun,  die  imgleiche  bommerbiUe  ebenso  wenig,  als  insbe- 
sooder»  die  ungleiche  Strange  der  Winter  aus  derselben  aV 
leiten.  In  keinen  Sommm  haben  wir  oft  Wochen  lang  bei 
^age  nnA  bei  NacJit  heiteren  Himmel ,  ohne  dats  Abkublnag 
erfolgt,  die  nicht  selten  gerade  dann  eintritt,  wenn  em  Abend 
Wolken  entstehn  und  dem  gemeinen  Sprachj^ebrauche  nich 
die  Iliize  sich  durch  Wetterleuchten  abkühlt.  Noch  aatiaÜeo- 
der  ist  diesen  im  Winter.  '  Aot  langer  Erfahrung  erinnere  ich 
mich  vieler.  Winter .  in  denen  et  oft  anhaltend  bei  Tag«  nnd 
bei  Nac^t  heiter  war,  dennoch  aber  gehttrten  sie  ma  des 
linden;  in.  anderen  fiel  bei  trübem  Himmel  eine  Menge  Schnee 
herab,  betleutende  Strahlung,  die  der  Theorie  nach  von  ütr 
weifsen  Schueeilache  noch  geringer  seyo  miifste ,  konnte  nicht  statt 
finden ,  eher  dennoch  trat  sofort  eine  empfindliche  Kälte  eio. 
Nooh  im  Deeembar  1837  hatten  wir  einige  Tage  enhaltend 

'  heiteres  Wetter  bei  sehr  milder  Temperatur,  obgleich  ▼orhcr 
KcJion  Frubl  btätt  ^efiinJcn  halle  und  daher  der  Bodeo  bereits 
abgekühlt  seyn  mufbte,  im  Januar  1838  «^ber  trat  nach  i^or- 
•nsgegangener  Trübung  und  etwas   Schnee   eine  anhaltende 

,  strenge  Kälte  ein.  Unmöglich  kann  die  ohnehin  als  gnaUigt 
aeeuUa  existirende  Strahlung  wie  ein  deua  0x  machina  in  An- 
sprach genommen  werden,  um  diese  abnormen  Erscheimi^gaa 
zu  enträthseln. 

Um  vieles  leichter  und  conse^ueoter  werden  dieselben  aas 
Lnftströmungan  erklärt)  wenn  wir  annehmen,  dafs  kältere 
Massen  ans  der  Polarzone  oder  von  östlichen  Gegenden  her* 
kommend  nnd  auf  ausgedehnte  Strecken  herabsinkend  Külte 

hrin-ien  ,  Statt  dafs  wärmere  aus  südlichen  und  westlichen  Re- 

C5  ' 

giooen  AVarme  herbeiführen,  i^iese  ungleich  WilirscJieinlichcre 
Hypothese  wird  leicht  durch  eine  Menge  Argumente  unter* 
stutzt«  Zuerst  erklart  sich  hieraus  leicht  der  nicht  selten  pUftz- 
liohe  Uebergang  von  Wirme  zur  Kalte  und  umgekehrt,  so 
wie  das  längere  Anhalten  der  einmal  eingetretenen  Verinde- 
rung ,  die  als  eine  nolhwendige  l  ol^o  de^j  Beharrungsxastan- 
des  bei  so  bedeutend  grofsen  bewegten  Massen  zu  betrachten 
ist«  Hiermit  möchte  ich  in  Verbindung  bringen,  dafs  der  allge* 
,  vmiie  Chsrakter  der  Witternng  sich  hauptsächlich  dann  entschei- 
det, wenn  in  den  Solstitien  und  Nachgleiehen  der  Vor-  nnd 
Rückgang  der  Sonne  das  Aufsteigen  der  Luftmassen  io  der 
ä^uatomchea  Zone  erzeugt  und  dadurch  die  Stiömungen  der 
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mwgtmmmoAm^    naoh  d«r  sowohl  afs  nacK  der  »ol- 

g«g«»g«MMMi  Rkbtaog,  in  Tmohiadeaen  Sohkhtni  äbcc 
«l9Midcr  bedingt,  woM  «s  toh  iiiilMkMioteiiy  WAhnoliMtt* 

lieh   mit   den   tropischen  Regen    zosammenhüngenden  Urf** 
chen    abhängt,    ob    die    von    Süden    her    nach    den  Polen 
mdk    JuBwaiztnd«»    Maasen    oder    die    ihnen  enlgegenge- 
MMm  4«  te  Alt        «mteiid  «Hialteii,  4a(t  ai«  tMi 
hk  ^  Wh»  d«r  Bidiabitflllobe.ini  <kiis«D  «rluJleftt  wem 
^idck  «Inadae*  flmmgen  ^  Blchlniigvii  UMnnigfaltig  «bÜ«* 
dem.    Auf  ßMch«  Weise  lafst  sich  aucli  die  im  Allgemeiotn 
bewährte  liegel  hier  anknüpfen,  dafi  meistens  die  Witterungs* 
dispofitioa  io  s^we i  aaf  eiMiidsr  Mgasdie»  Jahren  ttdi  ähahik 
bMbC  DftA  snaht  mIm  Im  MiitM  aoeh  «MtdiMeittr  bairoi^ 
tritt  Zan  Bewait»  wiil  icli  mnr  «o  dU  wirai«tt  SoianMr  IMIS 
ona  1807,   dann  1810  und  1811,  wiederum  1818  and  lölD 
und  endlich  1833  und  1834  erinnern.    Insbesondere  aber  be- 
siehe ich  mich  hierbei  gern  auf  einen  gleichsam  prophetischen 
Aasfj^oh  von  KiKts^«  weWbef  tt%tf  de&  die  Ufteebeo  der 
aUgemeiBeB  Witttningsdiat^ilMiieo  Tielleiohff  noeli  lange  Sek 
jütheelhefl  Ueibea  weideii ,  wir  eher-  tek  geremiitr  Zek  durek 
vorzüglich  warme  Sommer  und  gelinde  Winter  verwöhnt  wor- 
den sind,  was  wohl  mit  der  Seltenheit  der  Nordlichter  zusam- 
aieofaeagea  mög9,  nach  deren  öfterem  Erscheinen  vielleicht  eine 
eodei«  •Geiteltnng  «ialielea  dMe.   leh  aUScbte  dmen^Sets  er- 
wekerqd  fegen:   sie*  beben  wiiklieb  enge&ngeai  rieb  bÜofiget 
xn  «eigen;   dieses  deutet  an,    dafs  Strömungen  der  trockenen 
und  kalten  l\)larliift  nach  niederen  Breiten  bin  statt  oefnnü»  n 
habeUi   in  welcher  eindringende  wärmere  Massen  diese  der 
PoUnene   tunecbet  sngMrigea  ekktriseben  firseheinangea 
in  den  bifbem  Beginnen  efiengen,*  und  denik  bat  der  Bin^ 
trilt  geringerer  Semmerwümie  ond  etrengerer  WkiterkXlte  be<* 
gönnen.      Endlich  aber  fülgt  aus  der  Hypolli^se   im  Ganzen, 
dafs  in  der  aquatorischen  und  der  Polarzone  der  VVechi>el  kal- 
ter und  warmer  Jahre  nicht  eo  stark  seyn  kann,    aU  im  der 
»erMebd  beiden  liegenden  gendtfiigten,  die  den  Eananete  der 
beken  und  wunten  Lokitrilniungeii  am  ttXilaten  ensgesettt 
seyn  mufs« 


I  te  leiaer  Meleeiologie.  Die  Stelle  kenn  icb  nieht  sesleich 
windw  finden. 
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136)  Es  giebt  farnei:  eiae  Meuge  von  Erscheinungen,  äie 
den  Einflufs  diar  Windrichtaog  auf  die  Teroperatitt  unzwef- 
dmiig  dUxtJiun,    Dihm  gahllvt  di«  fitr  Dtat««hUnd  und  ifoU 
das  gaoM  vnMohm  Ettropa  illgaaeiii  gültig»  'Eiftihniiig ,  dUi 
griSfsteotheils  mit  Südwest  winden  iSm  Regenperiodett'  lieglmien, 
dann  aber  ht-im  Ueberpange  der  Windrichtung  nach  Norden 
Jvälte  mit  nachfolgendem  heiterem  Wetter  eiotritr.  Ueberhaupt 
kl  d«t  Sau,  da£i  •üdlidio  Winde  Warme,  nördtishe  di^tgM 
J&ittle  bringen»  §o  allgemein  beknmit»  iA     keines  Demiiei 
Mail*  Im  westliehen  Eoropa  let  'nntt  ^Meiddt  seltr  verlranl^ 
)edocli  darf  diese  Hegel  nicht  auf  alle  Theile  der  Erde  enge* 
wandt  werden,  weil  der  Einüufs  der  Winde  anf  die  Witte- 
XODg  im  Allgemeinen  und  die  Temporator  der  Orte  im  Besoa* 
4mn  von  dei  Betnhaffenhei»  deifmi^en  G^enden  «bbingl^ 
mtm  denen  die  LnftoMsien  lienottrilaien«     Dieses  lit  an  wUk 
leielit  begreiOidi  nnd  es  kommt  bei  der  Torliegeoden  üntar- 
suchung  nur  darauf  an,  nachzaweisen ,   Welchen  l)e Jeutendcii 
Einfiiils  die  Winde  je  nach  ihrer  durch  Oertiichkeiten  be- 
fÜngten  DeschafifeDheit  auf  die  Temperatur  haben ,   nnd  diese 
Attl^abe  ist  niekl  eehtfieiig,   Dafe  für  DeotseUand  die  nHidii- 
eben  La&slrtanngen  Külte  bringen ,  geht  ans  der  Netnr  der 
Sache  hervor,  und  ebenso  nothwoMfig  folgt,  dsf^  die  tfotKdien 
und  noch  mehr  die  nordöstlichen  trockne  Kälte  herbeiführen 
müssen,  denn  sie  kommen  aus  denjenigen  Gegenden,  wo  nach 
4en  Erörtemiigen  (obena)  eine  grttfsere  Külte  herrscht,  als  im 
westliehen  Enrope,  kenptsilehlieh  im  Winter,  anfiierdem  aber 
sind  ein  sehon  wegen  ihrer  nied  rigen  Temperator  troekco  ned 
obendrein  noch  dadurch ,  dafs  sie  auf  der  langen  Länderstrecke 
ihren  Wassergehalt  bereits  abgegeben  haben;   kein  Wnndfr 
also,  dafs  sie  den  milderen  Gegenden  theils  unmittelbar,  theüi 
in  Folge  der  Dampfbildong  Kälte  nnd  zwar  trockne  bnngen, 
wodoieh  die  Hant  spillde  md  nnd  anfspringt*.    Selbst  Luft- 
strifanangeo,  die  von-  benaohbarten  hohen  Bergen  herabsin- 
ken,   drücken    die    mittlere    Tt^mperatur    der    Orle  bedeo- 
tend  herab,    und  dahei'  ist  wegen  der  Nähe  der  Alpen  diese 
SIE  Maueiiie  nur  14^4,    statt  dafs  sie   zu  Montpellier  un- 
ter   etwas  höherer   Breite   15<*,2   betragt       Auch  Scoo« 


1    Ueber  cigcntliiimlichc  kalto  Wiude  tu  iadicii  s.  If7nd. 

S  Dur  L/utcrscliied  \>äic  uucü  grOTser,  weun  wir  ua&h  v*  Uu» 
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leitet  die  gTofiere  Wäime  ma  Golombia  von  nordwaslli» 
cIm»  Windttii  %bf  cUe  «in«  livobttt  und  wmm%  Luft  roü  iwm 
Wiumih/HbmWmn^  Htm  6tU  «ImidliMe  %a  Qn^kmA  «ioe  b«- 
8«itend(i  Kill*  iffMugen  y  well  810  VDti  (Smi  IimisIvb  Kflstm 

des  nördliclisten  Theile»  von  America  herkomnien.  Welchen 
bedeuteAdeo  EinÜuIs  überhaupt  die  W  lode  auf  die  Tempera-* 
Cor  der  mmlen  aor^aoMtiQaattdito  Stadt«  äubenii  iit  bmit» 
fvttiier^erwiUuit  wordm* 

Bei  den  «b«n  Iii  angegebeMB  qpgewghalSeiiwi  Wiofc- 
ael  der  täglichen  und  jährlichen  Temperatur  in  Mittelafrioa 
wurde  zugleich  bemerkt,  dafs  jzewisse  Winde  stets  ärine, 
andere  dagegen  iüiite  herbeiführen,  und  ebendieses  hndet  im 
Kiltbale  statt,  wo  ooah  obaadrtin  die  an»  dei  Wütia  kom«^ 
BMndan  Südwiiide  In  Wintnr  UOtar  rind,  ab  dia  übar  dM 
tnittellünditeha  Mear  hiottfmefaanden  Naidwiada'«   In  PeniaDt' 

namentlich  zu  Teheran,  sind  die  vom  Caucasns  kommenden 
Winde  wegen  ihrer  Kälte  bekannt  und  nach  Malcolm.*  zeigte  ' 
aiMt  im  Juni  das  Thermometer  dasalbtt  Mittags  bei  Südwioda 
ttooh  33^  Aband»  naeii  aingaHataMm  Noidwinda  dag^gas 
£ulO^*  Gaos  ao  gralla  GegaMätaa^  alt  diasa  angegebenao,  aas* 
gen  nch  im  westlichen  Europa,  wahrscheinlich  in  diesem  gan- 
zen Weltlheile  nicht,  weil  sein  Flächeninhalt  kleiner,  mithin 
das  Maer  den  einzelnen  Oitan  naher  ist,  als  bei  den  dreiübri- 
0an,  zugleich  auch  die  ansgedahnlen  Hochebenea  nod  ria«> 
aanhaftan  .GabiigsiMaB  ilim  laUaa,  dia  aiah  kä  janan  fiada«; 
walefaeUfiaaliaa  abar  bawiikan  asögen^  dafi  aodi  an  danKlitlMi 
von  Neuholland,  olTenbar  in  Folge  wechselnder  LuftstrOmungen, 
so  auffallend  starke  Unterschiede  der  Temperaturen  statt  fin- 
den und  naiaentiich  die  von  den  blaoaa  Bargen  bar  wahaaden 
Wivda  CO  aaartnigfiaha  Uitaa  briagaa,  dittas  kaaa  am  kiiaf» 
tig  bei  geaaaaief  Kaaataib  jaoaa  Waltthsiis  aatsafaiadaa 
den*  In  Europa  ist  vonsu'glich  Ungarn  «iBem  starltaa  iiBd  miK 
unter  schnellen  Wechi»t:i  der  Temperaturen  ausgesetzt  |  welcher 


MSM  iS9  aitsleta  Ütaapaiaiar  tu  Martaflla  aa  129 Jt7  anaiaimaa»  ^^ 
oben  d*  Tabelle. 

1  Ediobnrgli  JoarOt  of  Sdeaee.  N«  XII.  p«  SöU 

2  S.  Art.  XKiiiii. 

3  Nach  AtD-AtsATtv  io  Kelat  de  l*^gypte.  £d.  Saci .  Bei 
Kamts  Tb»  II.  8.  44. 

4  Hktevy  oT  Penis.  T«  II*     90^  Ebcad. 
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durch  die  Wind»  bedingt  wird,  jenachdem  diese  Über  Um 
iidKchin  fikmien  herzusMMn  g4ei  von  Norden  her,  ia  wel- 
chem letttMift  Falle  nm,  an  eieh  aohmi  kalt  oiid  tfoekeo,  tmi 
fai  Karpedws  aeoli  eine«  Tlieil  ikrtr  Wiraie  TultiM. 

137  )  Aus  den  angegebenen  Gründen  sind  wir  aaf  gewisse 
Weise  gezwungen,  die  Wechsel  der  Temperaturen  von  den 
Lo&strtfniangeii  abzuleiten,  da  sich  kein  anderer  Grand  Üi* 
MT  ErkliraDg  auffinden  läfst.^  Dennoch  ist  ei  eosnehmeod 
flohwer,  dseaen  Einfialb  e«8  de&  beohaehletta  Wiadrioliti»» 
gea  oachznweite»,  ond  die  ErMbnuig  lÜhrt  hierbei  Wicht  eekea 
2a  widersprechenden    Resuhaten,  indem  fast  allezeit  die 

einmal  eingetretene  ungewöhnliche  Hitze  sowohl,  als  aoch 
Kälte  bei  aUea  Windrichtungen  foitdanert,  ja  aeliiel  nieht  blors 
die  Windlehaea  gehea  dieeet  aa ,  woaech  nea  aaf  fartielia 
iiaieie  StitfoiaBgea  tehlieCiea  Idiiale^  toadeta  das  Baiaamat 
zeigt  eaoh  in  der  Regel  allezeit  eiaaial  oder  sogar  ^N^iede  rholi 
während  solcher  Perioden  durch  seinen  hohen  oder  tiefen 
Stand,  daf«  bei  groiser  Hitze  nördliche  und  bei  intensiver 
Kälte  aiidUbhe  Lnftsiriknungen  vorhanden  seyn  können.  Bm 
sa  eine«  gewiieea  Giade  liCil  lieh  dieee  TioMhvag  leicht 
beaeitigea.  Znent  htoaea  die  fraglichea  LafiatrMie  in  höhe- 
ren Regionen,  als  wohin  die  Windfahnen  und  selbst  auch  die 
niederen  sichtbaren  Wolken  reichen,  statt  finden  und  sich  an 
irgend  einer  Steile  niedersenken,  von  wo  sie  dann  ia  gM» 
Tioftchiedeaer  Bkhtaag  mh.  btwegea,  «weiteae  aber  venleht 
sioh.yoa  lelbiti  daft  aowoU  die  wamea  ab  aach  die  haltea 
LalhnaeeeB,  daroh  wdehe  hei  ihrer  arsprüngiieheo  Bewegung' 

die  Temperatur  gewis^ier  Strecken  bedingt  wurde,  spater  bei 
entgegengesct£ter  Strömung  zuvor  zurückgekehrt  sejn  mü&seo, 
.ehe  eich  die  dorch  sie  efaeogten  Temperaturen  ändern.  Ad 
dieteea  UeMiMide  beeaht  et  wohl  vwrsäglieh,  deli  ia  kekea 
Wioteia  aeeh  aahaltaadem  Froite  die  Kühe  bei  tiefem  Baio* 
meterstande  noch  eine  geraume  SSeit  fortdanert  und  er&t  dAoo 
plötzlich  milde  \\  itterung  eintritt. 

138)  Aus  diesen  Gründen  iat  ea  schwer ,  ans  beobachte» 
tea  gleichzeitigen  Wiodrichtuogea  and  Themooaetefstüadift 
das  Verbältnifii  beider  in  etnander  auf  eiae  lolche  Weise  eat- 
sumittelo,  dals  darans  der  ZnsaouBenhang  nördlicher  Winde 
mit  niedriger  und  ^^üdlicher  mit  hoher  Temperatur  hervorgeht^ 
nicht  zu  gedenken  I  da£i  wir  nur  yoo  weaigea  Oxtan  etwa* 
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voUfttändigtre   lipobachtungen    der  Windrichrungeir  besitzen, 
liie  anf  mmtn  hjo^änglichea  Grad  dar  Ganaiiigkait  Aiüpriklia 
BMahen  kOmwa»     AuiserdafD  abar  naaht  JSJkun^  Doah  aoC 
hiarbai  feahr  wetatitliclia  Badingungen  auftnaflmdB«  Ztiant 

kann  sich  leicht  treffen,  dafs  bei  gleichzeitig  beobachteten  Da- 
romf'terbtanden  nnd  Windrichtungen  die  letzteren,  die  nach 
den  AaMigen  der  Windfahne^  o£t  für  korsa  Zaitan  wechseln« 
ata  dem  aigapdichen  yHHUg  antgagangeMtstas  Batobal.  gabai». 
Diata«  Uababtanda  kann  nur  dorch  VartiniguDg  ainer  gröfw-» 
ran  Zahl  toq  Baobaohtungen  fcegagtiet  werden.  Zwailasa  abar 
hubüii  die  Jalires/eiten  einen  bedeutenden  LinlluTs  iof  die  Wir- 
luingen  der  herrschenden  Winde,  indem  namentlich  die  feuck'^ 
ta»  Im  Sommer  eine  Mildamog  der  Hitza,  im  Winter  daga»« 
gaa  dar  Külte  barbeifiiiiraB,  Dafii  dtatat  tpaabll  im  waitft« 
cbao  Europa  von  groiaam  EioBnla  sa^r«  wo  dia  fanahtao  Watt» 
inrinda  xwiseban  den  warmen  südlichen  nnd  kalten  nördlichen 
in  der  Alitte  liegen,  wird  aus  den  folgeadeA  üoter«ucliimgaai' 
dealüch  iiervorgehn, 

189)  DoTB  hat  cnarst  io  ainer  gelehrten  Abhandlung^  ge-* 
zeigt,  auf  wekha  Waiea  mit  Entfernung  der  einxelnea  Ano» 

inaiieen  das  Verhältnifü  der  Windrichtungen  zu  den  Thermo— 
nieterständen  ausgemittelt  werden  könne,  Kämtz  hat  im  We-^ ' 
aantlichan  dasselbe  Verfahren  angewandt  und  durch  Vereini- 
gting  mahrerer  Oria  dia  soganannta  ihrnnomtirisehs  fFinärtm^ 
Europa  aufanfiodaii  sioh  bieaiilht.  Dia  dörch  Latstam  ga-> 
fundeoen  Besultata,  um  einen  echatzbaren  Beitrag  aus  Karls- 
ruher l]eobachtun;»en  vermehrt,  theile  ich  hier  dem  wesentli- 
chen Inhalte  nach  um  so  mehr  mit,  je  wichtiger  es  ist,  daia 
auch  an  andern  geeigneten  Orten  Beobachtungen  dar  Wind- 
riehtungan  giaichseitig  mit  den  TharmonataxBlÜndan  angestallc 
und  aal  gleiaha  Weiea  au  ainam  Eodrasuttata  verainigt  wardan» 
Sind  Thermometerstände  und  \V  indrichtungen  mehrmals  am  Tage 
gleichzeitig  aufgezeichnet  worden,  so  stellt  man  nach  dem  von 
KAmtz^  angewandten  Verfahren  von  den  gleichzeitig  einmal 
oder  mahrmal  tüglichr'  angamalitan  Baobaohtnngan  dar  T^mp^ 
rator  und  Windrichtung  dit  ainam.  jaden  Wanda  an  dar  nSm-» 


1  Meteorologie.  Th.  U.  S.  25. 

2  Poggendorflf  Ann.  XI.  567. 
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liehen  Stunde  in  allen  Monatstagen  un3,*  wenn  melirj^liri^e 
Beobachtungen  vorhanden  sind,  die  den  nämlichen  Tagen  u&d 
Stunden  zugcfattrigen ,  auf  solche  Weis«  zusamami|  bmb 
die  mit  jie».  «iuiMliiiileMii  (eeht,  eeefazelui  oder  «weirnddiii 
ÜNg)  Wiii3rielitiuigea  «weimeiifaltoidyi  inilltlefea  Teoipm 
turen  erhalt S  und  findet  etif  diese  Weise  dtte  monatliche  thei^ 
raoroelrische  Windrose.     Sind  mehrfache  läßliche  Heobachtcm- 
gen  vorhanden,  deren  ohnehin  täglich  zwei   oder  drei  oder 
wohl  noch  mehr  angestellt  werden,  so  saeht  man  auf  die  ob» 
gigebese  Weise  die  den  eiiiselAen  Stmidea  sagehMgea  ntii* 
leren  Remkate  und  verMnigt  diese  sa  einem  geme&aeeiwfili- 
chen  monatlichen  Mittel,  um  daraus  die  monatliche  thenno- 
metrische  Windrose  zn  finden ,   und  diese  monatlichen  IVfitlel 
lidanen  dann  wieder  zur  AuOindung  viertel  jährlicher  oder  gane» 
iäUieher  themometrisoher  Windroeen  benntst  werden,  Klxts 
lioieiehnet  die  Art  setnee  Ver&hrene  noch  gencner  «md  mmm 
fiv  dsei  Beobeehtaiigen  täglich,  wwvön  man  leieiit  die  Regele 
für  nur  eine,  zwei  oder  mehrere  tägliche  Beobachtungen  abs- 
trahiren  kann.  Sind  die  Beobachtungen  um  7^*  Morgens,  2  und^ 
I^iachmittags  ai^geateüt  worden,  so  wird  zuerst  def  monatliehe 
raitdeie  Tiiemometerstend  iax  dieee  Stwide  geindit.  JDiwst 
uf  iO;if  W;i  nnd  i2S4,  abo  deren  Miitrf  =  12*^. 
Denn  eddin  men  so  feder  Beobeehtnng  den  üattieoliied  der 
,   monatlichen  mittleren  und  der   diesen   Stunden  zugehörigen 
mittleren  Temperaturen ^  also  im  voriii^endeii  Falles 

ttütl^  ....   12S3  —  10^2=s  2M 

—  af»»  . , .  •  i2",3  —  l4^3=— 2^o 

—  9^  .  •  •  .  12«,3  —  12%4=:— 0%1 

addirt  dann  die  so  corrigirten,  den  einzelnen  Windriclitungen 
zugehörigen  Thermometerstände  zusammen ,  dividirt  die  Sum- 
me durch  die  Anzahl  der  Beobachtungen  und  erhält  dann  die 
jedem  einzelnen  Winde  asogehCfiigen  mittleten  monetliehenTem* 


1  DovE  benutzte  die  zu  Paris  gemachten  ruittagigen  LcoLicL- 
tuogen  des  Wii;des  und  sah  das  Mittel  uns  dem  Musimum  uod 
jnam  der  Wärme  als  die  ihm  zugehürigo  Temperatur  an.  Sind  mehr- 
jübrige  Beobacbtangea  vorhaudeoi  so  werden  exDzelna  AnomaBeca 
(wenn  s.  B.  neeb  ehiec  Bemerbittg  ton  Klufz  ein  gewister  WbkI  ia 
einem  Monate  nnr  einmal  vorkosrnt  wid  dann  4at  Theraemeter  ae- 
fSlIig  einen  nagewohnliehsn  Stand  Iwt)  easgegUaken. 
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peralma»     I>tft  diM  ^miii  wieder  vminigt  werden  kennen, 

lim  die  jährliche  Windrose  zu  erhalten,  versteht  sich  von 
selbst.  Zur  Ausgleichung  der  Anomalieen  und  zur  Auffindung 
der  genaueren  Curve  bedient  man  sich  der  Polar- Coordinaten^ 
mm  Nord  dorch  Ost  steh  8üi  bis  znm  Anfangspancto  toijiek» 
Imnhüif  ntdi  derjemgeii  Formel,  welche  bereits  nehnnals^ 
angegeben  worden  Ist«  KXwm  orfiSit  tnf  diese  Weite  von 
mehreren  Orten  in  £aropa  die  thermometrischen  Windrosen. 

London^. 


N, 

NO. 

0. 

SO.  1  S. 

SW. 

W.  |NW. 

Winter . . 
FiüUiBg  . 
Soniner  • 
Herbst.  • 
Jahr  •  •  • 

1M3 
8,21 

17,57 
9,14 
9,01 

l»,54 
8,45 
18,15 
10,53 
9,66 

2«,77 
9,13 
19,14 
11,03 
10,52 

3^8y,6M8 

10,66' 12,14 
19,1618,12 
11,9711,32 
11,4711,69 

6«,U2 
11,78 
17,92 
11,77 
11,87 

4«,70 
10,49 
17,02 
10,42 
10,66 

2^38 
9,47 

17,06 
9,86 
9,69 

Es  ftUt  sogl^cb  in  die  Augen ,  daie  die  Resnltete  iiech  deo 
Jehrefsehen  imichieden  find)  tocht  neo  eher  nii  Anwendung 


1  S.  Art.  Meteorologie.  Bd.  VI.  S.  1960.  Es  wird  genügen,  hier 
nar  zu  bemerken,  dals  man  zar  Anffindung  der  einem  gewissen  Win» 
de  zngehÖrigen  Teinperatnr  bei  8  Winden  diese  von  anfangend 
dorch  NO.,  O.  u.  s.  w.  bis  NW.  gerechnet  mit  den  Zahlen  0,  1,2, 
8,  4,  5,6,7  bezeichnet.    Heifst  dann  Tw  die  einem  so  bezeichne. 

ten  Winde  za^^ehörige  Temperatur,  T  aber  leine  aiu  den  Beobach»  ' 
langen  gefundene  mittlere,  so  ist 

T  w  ==  T  +  u .  Sin,  (w  45»  +  v)  +  a' Öin.  (w  90*  +  v  ). 

Für  diesen  Anadmck  findet  man  die  für  t,  n'  and  gehörigen 
MTerthe,  wenn  man  die  den  Winden  angehongen  beobachteten  Tem« 
peratnren  in  folgende  Formeln  anfnimmt,  in  denen  0,  1 ,  2  ....  7 
diejenigen  Ten^peratoren  sind,  die  den  dordi  diese  Kahlen  beseich« 
neten  Winden  Sogehören.   Ks  ist  dann 

•  Sih*VÄ4  [0  -4  +  (1  -  3  -  5  +  7)  Sin.  45»] 
eCot.Ts:i[S-.64-(l+d-d— 7)Coa.46«] 

•'8in•t^«t^(0-t^.4-«) 
•  nCoa.Vss4(l— 8^9*-7)« 

Aof  «siehe  Welse  für  16  Winde  gerechnet  werde,  etsiebt  sich  hiet- 
andli  eon  selbst^  «renn  man  die  m.  e«  O.  sor  Anlfindeng  dee  batmnnk 
trieshen  Windrose  -angegebene  Formel  Iderosch  ebSndert» 

2  Ana  9jShr*  Beobaehtnngen  eon  1776  bis  1781  nnd  ITST  bis 
1789  In  den  PhH;  Thum.  Die  ■eobeehttttgsaelimi  waren  8^  Morgens 
nnd  SP^Neehnlttegs.  HIemeeh  dnd  alle  Tliennonietersilnde  n  hooh« 
wae  jedoA  hei  dmAnftndnmg  der  TeiMltnisse  alshis  aehtdet 

IX.  Bd.  Nn 
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des  angegebenen  analytischen  Ätisdrackes  dieienigen  Winde, 
bei  denen  der  bbchate  and  tiefste  Baiometefsland  «tatt  findet, 
io  näält  man* 


Maximmn 

Winter  , 

O. 

1M9 

s. 

30« 

w. 

ÖS3i^ 

Frühling . 

N.  82 

O. 

8,22 

s. 

14«» 

w. 

15,15 

Sommer  . 

w. 

17,05 

s. 

7r 

0. 

19,1.'^ 

Herbst ,  . 

N.  5^» 

w. 

9,34 

s. 

240 

0. 

11,67 

Jahr  .  .  • 

N. 

9,0^ 

s. 

120 

w. 

11,87 

Fptefecliied 

5M9 
3,93 
2,10 
2,33 
2,79 


Die  nördlichen  Winde  sind  also  die  kalten,  die  südlichen  <3ic 
warmen,  jedoch  liegt  der  kälteste  Wind  im  Winter  und  Früh- 
ling etwas  östlich ,  im  Sommer  und  Herbst  westlich { 
^litansten  findet  das  Gegentheil.  statt» 


Winter  . . 
Frühling  • 
Sommer  . 
Herbst«  • 
Jahr  •  •  • 


N. 


Paris«. 

NO.  I  O.  I  SO. 


2^90  l«,0üll°,99  4«,58 


21,79 
11,85 
12,02 


10,98  11,96  14,04 


22,49 
11,45 

11>76| 


24,60 
12,90 
13,50 


16,52 
26,20 
15/25 


S. 


ö^63 
16,24 

23,60 
15,55 


15,25115,43, 


SW. 

7S93 
14,57 
21,31 
15,66 


W. 


NW. 


7*»,03  4«,83 
13,49  11,72 
21,05  20,60 
13,40  12,59 
14|92il3,64j  12,39 


Hierans  folgt  auf  die  angegebene  Weises 


Winter.  * 
Frühling  , 
Sommer  • 
Herbst  •  • 
Jahr 


•  •  • 


Mi 


inimum 


N.  53"  O. 
N.    7*  O. 

W. 
N.  28«  O. 
N.  18"  O. 


1M7 
10,97 
20,66 
11,49 


Ülaximum  Unterschied 


S.  54"  W. 
S.  25**  O. 
S.  53^  O. 
S.    2»  AV. 


Il,ö9  S.  17°  O. 


7°,74 
16,57 
25,90 
I5,9f4 

I5,7p 


6%57 
5,60 
5,22 
4,50 

4iai 


Hamburg^. 


K. 

NO. 

0.  1 

90. 

S. 

Winter  • 
Frühling. 
Sommer  • 
Herbst  • 
Jahr  •  •  . 

-1",37 
7,88 
17,62 
7,75 
8,00 

-3M2 
7,75 
18,25 
7,75 
7,62 

-3«,25 
8,75 

19,38 
8,75 
8,38 

-2',00 
10i37 
20,37 
9,12 
9,50 

l",37 

9,62 
19,00 
10,13 
10,00 

SW.  j  W.  f  ww. 

2M2  2",25  o^as 


9,62 
18,25 
10,62 
10,13 


8,50 
16,50 
9,88 
9,25 


7,63 
163^ 
9,12 
8,88 


1  Na  eil  lljahri^en  MittagabeobaehtongMi  aaf  der  Stamwacta^  tea 

1816  bis  18^. 

2  Aas  15jiüir.  Beob.  ia  fioia  üaobar^i  Cliiaa  and  Wittarni^ 
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Sie^BmcKni^iig  giebt  IneniMh: 

Minimum 

Maximum 

Unterschied 

Winter  , 

N.  Ö5**  O. 

— 3",77 

s. 

4b" 

^^. 

2S98 

6«,75 

F'^rühling  , 

N.    4^  O. 

7,57 

s. 

o. 

10,16 

2,59 

Sommer  . 

N.  64°  \V. 

s. 

410 

0. 

20,04 

3,63 

Herbst  •  • 

N.  23^^  W. 

7,70 

s. 

w. 

10,52 

2,82 

Jahr  •  •  • 

7,701 

6. 

16^ 

w. 

10,20 

2,50 

Ktf  Urahe'» 

Ne 

NO.. 

O. 

80. 

sw.i  w. 

NW. 

Winter.  • 
Frühling  . 
Sommer  • 
HerUt.  • 
Iaht  •  •  « 

-r,2i 

9,17 
18,34 
9,38 
9,93 

-2S44 
9,26 
18,89 
8,62 
7,87 

-1S51 
11,50 
20,52 
9,66 
9,06 

1",46 
13,94 
20,90 
11,12 
11,88 

3^98 
A3^65 
19^58 
11,52 
12,51 

4^27 
11,72 
18,49 
11,36 
11,49 

2  »,93 
10,78 
19,02 
11,39 
11,61 

r,03 
10,44 
18,96 
10,85 
11,66 

Die  hieraus  gesuchten  Minima  und  Mazima  sind  folgende: 


Minimam 

Maximum 

Unterschied 

Winter.  . 
Frühling. 
Sommer  ' 
Herbat  •  . 
Jahr  ...  • 

N.  52"  O. 
N.  28®  O. 
N.   9<>  0. 
N.  41«  O. 
N.  53®  O. 

—  2S40 
9,04 
18,29 
8,62 
7,80 

8.  28'^  W. 
S.  26«  0. 
8.  60®  0. 
8.  7®  O. 
8.  14?  O. 

4°,43 
14,19 
21,02 
11,43 
12,63 

6°,83 
5,15 
2,73 
2,81 
4^ 

Ofen». 


N. 

NO. 

0.  1 

Winter  ♦ 

-2«,71 

-l^43 

-0«,53 

Frühling* 

8,70 

10,14 

9,91 

Sommer  • 

20,26 

21,28 

28,10 

Herbst  »  • 

9,15 

9,55 

10,10 

Jahr  •  *  • 

6i83 

9^ 

10,51 

SO.  I  S.  I  sw. 


-0^99,0^80^l^320»J)3 


11,91 12,42,12,20 
23,75  23,04,22,87 
12,4412,62 


10,64 
11,22 


W. 


9,96 
20,64 
10,40 


NW. 


-0'>29 
9,36 
19,82 

9,53 


i2|301il|86|lO,19l  9^74 


Hieraus  ergiebt  die  Berechnung: 

Minimum 

9m 


Winter.  • 
Früliling  . 
Sommer  • 
Haibit »  * 
Jahr 


N.  5®  O. 
N.  2®  W. 
N.  83®  W. 
N.  25®  W. 
Ne  16®  W. 


19,92 

9,13 

9,13 


Maximntti 


8.  53®  W. 

8.  12®  W. 

8.  42®  O. 

S.  23®  W. 

8.  11®  W. 


1S25 
12,69 
23,44 
12,72 
12,20 


Untei-scliied 


3'',32 
3,67 
3,52 
3,59 


t  Ans  41-  bis  i^Sive  Baob*»  naeh  Eisaaaoaa  in  Vatersicbnige» 
vber  den  Binflnik  des  Windei  n*  s.  w.  Heidelb«  1887.  4«  ^.  47. 

2  Ava  9jabr.  Beob.  von  1789  bis  178S  nnd  i789  bis  1798  aaf  der 
Sternwarte.  In  Mannheimer  Bphennidett»  . 

Nn  2 


564  Temperatur. 


1  N. 

NO« 

1 

vr 
w. 

TW 

Winter.; 
Frühling 
Sommer 
Herbst 
Jahr  . 

-4  <',74 
2,30 
16,69 
0,59 
1,21 

-14^86 
3,51 
17,78 

-^,68 
1,44 

-ir,86-7",96 
4,80  4,74 
18,40  19,09 
2,78  3,91 
3,58  4,62 

-4V26 
5,21 

18,74 
4,14 
5^6 

7,21 
17,14 
3,51 
5,69 

6,29 
17,58 
3,30 
5,40 

-11  ,27 
5^ 
16,46 

im 

3,32 

Hieraus  erhält  man: 


Mioimaiii 

Mmmnni 

Winter.  . 

N.  24<*  0. 

— 15^41 

S.  36"  W. 

— 4M3 

1 1  ",-2ö 

Frühling  , 

N.  8"0. 

2,63 

S.  69"  W. 

7,'20 

4,57 

Sommer  • 

N.  22<>W. 

16,()r> 

S.  51^  0. 

19,0t) 

2,41 

Herbst  .  . 

N.  20" 0. 

-  0,53 

S.  :24"  o. 

4,17 

4,70 

Jahr  •  .  • 

N.  19<^0. 

1,06 

S.  420W. 

5,90 

4,84 

Stockhol  m^. 


N. 

NO. 

0« 

SO. 

& 

SW. 

W. 

NW. 

Winter  . 
FrüUing. 
Soranior  • 
Heibtl  •  • 
JaIv  •  •  •  , 

-8%3 
0,24 

14,88 
3,74 

-7S00 
-0,23 
16,02 
5,51 
3M 

-2",80 
2,63 

16,99 
8,23 

6^ 

0^24 
4,55 

17,08 
9,41 
7,89 

ISÖl 

5,10 
18,54 
8,78 
6,36 

5,46 
17,15 
8,46 
8,03 

5,91 
17,08 
7,21 

7A5 

2.40 
14,52 
3,13 
%46 

Hiiiaiis  eriilflt  mant 


Mininiiiiii 

Maziapiimi  | 

|UnlcrMhicdi 

Winter  . 
FtSUnig. 
ooninm  • 
Herbat  •  • 
lahi. »  •  • 

N.  10«  0. 
N.  21**0 
N.  21«  W. 
N.  16**W. 
N.  TO. 

-  0,57 
14,60 
2,98 
2,27 

S.  17»  W.|0',9d 

S.22'>  W.  18.06 
S.  35«   O.  9,07 
8.26»  wJ8,4li 

M2 

3,46 
6,09 
6,14 

KXmts  leitet  ana  dieaen  Tbataaehen  die  nnmittellMr  aas 

ihnen  hervorgehenden  Resultate  ab,  die  ich  unverändert  «Dt» 
theilen  kann,  da  sie  durch  die  Karlsruher  Beobachtungen  nor 
Bestätigung  finden.  Man  sieht,  dafs  iiberaU  in  Europa  die 
nördlichen  Winde  Kälte,  die  aiidlichen  dagegen  WMraie  bris* 


i  Beebaehtangen  von  eTBima  am  den  Jahren  1785  wbA  17K 
dann  1789»  1791  nnd  179S,  in  den  Maanhaiir  .  Bphemeiiden,  itnA  ' 
KJbffa  aaf  Canteainudgrade  redaeirt. 

%  Aae  9]8hr.  Beob«  von  Nicabdm  in  den  Jahren  1781  bia  199&  j 
Ava  den  Mamiheimer  Bphemariden. 
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gen,  und  zwar  in  einem  sehr  bedeatendeD  Verhältnisse!  wie 
f  unverkennhar  heivorgeht,  wenn  maD  die  so  ebeo  gefandeneD 
T  itthrÜclieo  Uattisohiede  dei  Tempentana  an  den  aiiuieliisii 
•  Orten  mit  deo  daielbit  statt  findendeii  mktleren  Tergleicht 

md  das  V(#hXltoifs  bcidsf  aiifim«bt|   wie  die  nachfolgende 

ZnsammeDSteliung  zeigt. 


Mutl. 

Unter- 

Ver- 

Orte 

Breite 

1  em- 

schiede 

hält- 

per. 

d.  Teiup. 

nifs. 

London  j. 

31' 

9S83 

2",79 

0S283 

Paris  .  .  , 

48 

50 

fO,8I 

4,01 

0,371 

I ! ambiir'7 

D 

53 

33 

.^,90 

2,50 

0,281 

Karlsruhe 

4S 

59 

10,48 

4,82 

0,460 

Ofen  ,  ,  . 

47 

30 

10,53 

3,07 

0,291 

Moscaii  . 

55 

47 

3,26 

4,84 

1,484 

Stockholm 

69 

21 

5,1Q 

• 

6»14 

1«204 

Im  Allgemeinen  liegt  femer  der  kälteste  Wind  etwas  Östlich 
vom  Norden,  weil  in  Europa  die  Kälte  nicht  blofs  aus  den 
nördlich ,   sondern  auch  aus  den  dstiich  gelegenen  Gegenden 

.  harbeigefÜlirt  wird,  dek  winnste  etwas  westlich  tob  SödeOf 
weil  die  wärmste  Streeke  der  Erde  und  das  sehr  enHlimto 

'  Meer  nach  dieser  Richtang  hin  liegen ;  ans  ebendiesen  Grün- 
den aber  geht  im  Winter  und  Lrühjahr  der  kälteste  Wind 
mehr  nach  Osten,  der  wärmste  mehr  nach  Westen,  im  Som- 
mcr  dagegen  wird  die  Richtaog  des  kältesten  Windes  mehr 

^  westlich,  des  wärmsten  dagegen  mehz  östlich  |  weil  dann  dio 
fanchteren  westlichen  Lnftstrilmungen  Abkähliiiig ,  die  troek« 
nen  östlichen  aber  Vermehrung  der  Wärme  herbeiführeo.  Eine 
genauere  Vergleichuog  zeigt  indels  bedeutende  Unterschiede. 
Es  ist  nämlich  für 


Orte 

Minimum 

Maximum 

London  • 

N. 

s.  rr 

W. 

Paris  •  •  « 

N.  18" 

0. 

S.  17» 

O. 

Hamburg 

N.  30» 

o. 

s.  16» 

w. 

Karlsmha 

N.  53° 

0. 

S.  14° 

o. 

Ofen  •  •  • 

N.  16* 

\v. 

S.  HO 

w. 

Moscau.  . 

N.  19» 

0. 

S.  42» 

w. 

Stockholm 

N.  2» 

0. 

S.  26» 

w. 

KAmtz  meint,  diese  Abweichungen  beruhten  aal  der  ün- 
voUkommenheit  der  Beobachtungen ,  weil  zur  Ausmittelung  der 


Digitized  by  Google 


566  - 


Temperatur« 


Windrichtungen  vieljährige   genaue   Beobachtungen   erfoi Jü- 
lich find  und  daher  auch  die  darch  uomiUeibare  üeoback* 
tUQgra  and  die  dnrch  Bmcfanung  gefundenen  Wertbe  noch 
immer  meiUioli  «bweidien»    Dieiee  ist  gewiff  nnbeswmfalc 
itchtigi  yon  det  indem  Seite  eber  itt  nichf  weniger  aosge- 
macht,  dafft  die  Windrichtungen  selbst  an  einander  nefan  lie- 
genden Orten  durch  Localverliältnisse  meiklich  geändert  wer- 
den,  wenn  gleich  die  Luftströmung  im  Ganzep  dieselbe  iic 
So  versiohert  unter  endern  Otto  EissvLOHa»  dafs  zwischen 
den  Wenig  entfernten  SiSdten  Strafsborg  und  Keritnilia  «in 
merUicher  Untersehied  der  Windiichtnngen  wahrgenomnMa 
wird ,  welcher  in  der  Lage  der  Alpen ,  der  SchwarzweUge- 
birge,  einiger  Wälder  und  vielleicht  auch  in  der  Richtung  de» 
Bheinstromes  seinen  Grund  hat.     Da  dieses  auf  zahlreichen 
Beobachtungen  beruht  und  die  Kavlsniher  Beobachtungen  enOMr- 
dem  nicht  blols  dreimal  täglich  gemacht  wurden ,  sondern  nnch 
liei  weitem  die  lüngste  Reibe  von  Jahren  umfassen,  so  detf  nacb  die» 
sen  wohl  die  Frage,  ob  der  kiOteste  nnd  wKrmste  Wind  einander 
diametral  enIgegengeseUL  siod,  verneinend  beantwortet  werden. 
DüVL^  will  dieses  für  Paris  gefunden  haben  und  nennt  die^e 
Linie  dann  den  mettorologischen  Meridian  ^  welcher  mit  dem 
estronomischen  einen  Winkel  von  17^  bildet;  KImts  dagegen, 
welcher  ein  Glied  mehr  in  die  Formel  cor  Berechnung  der 
ndttletea  'Windrichtung  enfiiimmt,  gelangt  sn  einem  luervon 
abweichenden  Resultate  und  findet  dieses  wegen  der  eigen- 
thiimlicben  Kiiitninunn   der  isoüiermischen  Linien  auch  noi]i- 
wendig.    Hieraus  geht  dann  von  selbst  hervor,  dafs  die  lach« 
tungen  der  kältesten  und  wärmsten  Winde ,  obgleich  im  Gän- 
sen einander  ähnlieb ,  doch  fiir  jeden  einseinen  Ort  besonden 
ünfgesncfat  werden  müssen  und  dafs  es  keinen  wesentUchen 
Kntzen  gewShrt ,  dieselben  im  Mittel  für  Europa  ans  den  mit* 
getheilten  Kesuhalen  abzuleiten;  auch  folgt  aus  din  bereite 
gegebenen  Gründen,   dafs  diese  Richtungen  in  den  einzeinen 
Jahreszeiten  verschieden  seyn  müssen,  nicht  zu  gedenken,  dafs 
euch  hierauf  partielle  Localnisachen  einen  nicht  unbedentenden 
Eiullttli  ausüben. 

140)  Kämtz  macht  noch  die  interessante  Demerkung,  dafs 
dev  Unterschied  zwichen  den  durch  kalte  und  warme  Winde 

1  Foageadoxff  Ana.  XI.  378. 
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Leclingtsn  Temperaturen  niclit  in  allen  Jahreszeiten  gleich  grofs 
isl,   und  dieses  auch  nicht  seyn  kann,  weil  namentlich  im 
Sommmi  die  Warma  oach  den  Polen  hin  wait  weaigw  ab«  - 
wdmmt  alt  in  Wintar.    Baiapialswaife  darf  man  aor  annalH 
Htm  I  nacii  Paria  kXma,  ini  Wintar  and  im  Sommer  timnal  m 
wanoar  Lnflatrom  van  dan  aanarisehan  iDtaln  und  dann  von 
Ohristiania,  jedesmal   bei   vorhandener    mittlerer  Temperatai 
c!ieser  Jahreszeiten,   so  ^vii^r]e  im  Winter  der  warme  Wind 
Ib^ly  der  kalte  aber  —  3"y7  haben ,  mit  einem  Unterschiede 
von  21*^;  im  Sommet  dagegen  würden  24<v8  imd  15^8  als 
die  den  beiden  Winden  nach  den  Orten ,  woher  sie  kommen, 
sugehtfrigen  Temperalnren  nur  einen  Untenehied  von  9^  her« 
vorrufen,  und  der  lUnllnfs  der  ungleichen  Winde  mufs  daher, 
ungeachtet  manchei  störenden  Bedingungen,  im  Winter  gröEser 
seyn  als  im  Sommer.     Sghouw^  hat  ans  einer  langen  Reihe 
▼on  Jahren  den  Eioflnüi  der  (Etlichen  nnd  weatlioban  Mfmdm 
nnf  die  nuttlere  Temperatnr  von  Kopenhagen  anfgasneht  nnd 
für  die  verschiedenen  Jahreszeiten  folgende  Besaitete  erhalten : 

•  Westlich  Oestlich  Unterschied 

Winter  •  .  •  0^,54  .  •  •  — i*,56  •  ♦  .  — a*,10 
Frühling  ..«,40...        6^05  .  • .  0;35 

Sommer  •  .    17,24    .  .  •       17,74   .  .  .        0,50  ^ 
Halbst  .  ,  •    0,46   .  .  .       %46   •  •  •  0^00 

Dafs  übngens  der  durch  entgegengesetste  Luffstrtfmnngen  er- 
zeugte Unterschied  der  Teroperatnren  selbst  nicht  an  allen 
Orten  in  Europa  gleich  seyn  könne,  liegt  in  der  Natur  der 
Sache y  weil  die  gr(jfseren  Land-  oder  Wnsserstrecken,  die 
Ebenen  oder  Gebirge,  über  welche  die  Luftmassen  stjriDmen^ 
aof  ihre  Temperatur  einen  bedeutenden  Binflufs  haben.  Nach 
der  mitgetheilten  Uebersicht  der  für  die  untersuchten  Orte  ge- 
fundenen Resultate  scheint  dieser  Einfluls  mit  der  Breifenzu-  " 
nähme  zu  wachsen  und  ^uch  meiir  in  der  Mitte  grofser  Con- 
tinente  stärker  sn  seyn«  Ebenso  Ist  von  selbst  klar,  dafs  fi^K 
.  andere  Welttheile ,  überhaupt  für  weit  Ton  einander"  entfernte 
Orte  gans  verschiedene  Gesetze  rücksichlich  des  Eintnsses. 
der  Windricluungen  aul  die  Temperaturverhältnisse  statt  fin- 
den. 

1  KUnatoIogie.  Hft.  L  S.  71^  . 
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14  i)  Aat        Utker  imtg«tlirilton  EfüHinnigeii  idiMt 

mir  zur  Evidenx  IiervQf^ugehn ,    dafs^    wenn  wir  eiooial  dm 
nicht  Wohl  zu  beiweifelnde  ungleiche  Warme  des  IloJens 
«ine  coosUnte  Ursacha  der  verschiedenen  mittleren  Uempera- 
tmn  der  Orte  anter  ungleichen  Meridianen  betra«btco,  die 
fagtlniiUsigeii  W«chs«l  d«r  Wärm«  «uiicUMltlMh  tob  Staadi 
d«r  Sonn»»  die  oaiegelmSfiugen  dagegta  latt  ebaoto  voUsli»- 
dig  von  der  Richtung  der  Luftstrtlmungen  abzoleiteo  dnd,  aod 
dafs  wir   daher  keineswegs  einer   noch  nirp;ends  aus  sicheren 
Thatsachea  al«  nothwendig  abgeleiteten   Strahlung  bedurfee, 
um  die  unregeliiuÜ«igdii  luid  meitttos  plötzlich  eintrcteiideB 
Wcfibtel  der  TenperatiireD  %n  •Minn*     Oisfer  9fttz  wilde 
noch  uberseugender  hervorgehn,  weDii  mehrer«  geMim  Beob-  | 
achtungen  der  herrschenden  und  wechselnden  Wind  rieh  tangeo,  1 
verbunden  mit  der  Angabe   gleicbzeiiiger  Teniperatiiren ,  voß  | 
vielen,  ihrer  LocaUtat  nach  bekannten  Orten  zu  Gebote  stan-  \ 
dea.     £»  acheint  mit)   alt  ob  aoch  die  Schwankongea  de» 
Luftoeoani,  im  Gannii  lut  ErkUfiaDg  der  Temperatorvetliali-  1 
niste  ein?  nähere  Beriiekeichtiguog  verdieoen,  als  ihoea  bisher  a 
Theil  geworden  ist;  denn  es  lalst  sich  wohl  nicht  in  Abrede 
stellen  ,  dafs  durch  den  ungleichen  Stand  der  Sonne  das  Luft-  ' 
meer  in  eine  ihr  folgende  üewegung  versetzt  wird,  die  daher  | 
mit  dem  Eintritte  der  Solstitien  einen  Wechsel  beginnt,  nnd  '. 
obgUieh  die  übet  diese  Teimine  binaos  noch  foitdeuonde 
Kühe  und  Wirme  snm  grofsen  Theile  yon  der  einmal  beste- 
llenden Erkaltung  und  Lfwärmung   des   lioJens  richtig  abge- 
leitet wird^   80  dürften  doch  die  genannten  Osciliationen  nickt 
unwesentlich  hierzu  beitragen.     Ein  Grund  zu  dieser  Annah- 
me liegt  in  den  hüofigen  Erfahrungen ,  dafs  im  Frühling  nach 
beiteier  nnd  warmer  Wittemng  abermaU  Kälte,  so  wie  im 
Sommei  oder  Herbst  nach  bedeutender  Abkithlnng  wieder  Wir- 
me  eintritt  ^ 


i  Die  geeanere  BsetiiBniimg  der  beiden  lialten  end  eineo  oder 
sweter  warmen  MeridfliDe ,  woranf  zuerst  A.  v.  Homboldt  nnfmnrtinB 
gemaeht  hat,  mögen  sie  Von  der.  aogleiohen  Abkuhlaug  der  Erde  oder 
von  eonstigen  unbekannten  Urtachen  abhängen,  ist  Tür  die  Wirserep» 
baltnttte  der  nördUchen  Ilalbkagel  von  gröTst^  Wichtigkeit.  liebr 
hypothetisch  ist,  wenn  ich  «ni  langer  Erfahrung  abstrahirt  habe,  dela 
im  Ganzen  und  abgesehen  von  eioaeluea  Winden  fdr  Deutschlaad  ^ 
WiUenu)gadi«|^osiäan  im  Winter  von  Oat  nach  West,  im  Sommer  ie 
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d)  Hydrometeore  und  Feuchtigkeitssustand 

'  '  des  Bodens» 

142)  Die  eulser  den  dm  gtasmitee  noch  «sdieodsn, 
weit  mioder  bedeotcndsn  UrsaclMii,  weicht  di«  T«iiipsr*tiirMi 

der  verschiedenen  Ort©  bedingen ,   lassen   sich  leiclit  in  einer 
kurzen  Uebersiclit  zusammenstelien.    Hierher  gehört  die  Feuch- 
.  tigkeit  des  Bodens,  die  in  iieiXiea  Gegenden,  die  Wärme  ver- 
miadeit,  io  keken  dagegen  Temehity   beides  in  Folge  der 
grofsen  specifiscben  Wärmecepecilit  des  Wassers  nod  der 
Menge  von  Wärme,  die  dureh  das  Sehmeisen  des  Eises  and 
die  Bildung  des  Dau^pfts  j^ebuiiden  ,  durcii  die  entgegengestt/ieii 
IVocesse  aber  Irei  wird.      Boussi\  (xAult  ^  anter  andern  iiat 
bei  einer  Menge  Orte  in  America  zwiacben  5^  und  10>  N.  B» 
nacbgewiesen  f  dafs  ihre  nililere  Temperatur  in  folge  vor* 
herrschender  Feuchtigkeit  merklich  geringer  ist,  als  die  anderer, 
wo  Trockenheit  herrscht     Dahin  gehOrt  denn  anch  der  ßin- 
Ihils  des  benaclibai ten  Meeres,  grofser  Seen  und  sellj^t  mäch- 
tjger Ströme,  die,  $o  wie  ausgedehnte  Waldungen,  sammtlich  die 
Hitze  des  Sommers  und  die  Kälte  des  Winters  etwas  modern, 
im  Ganzen  aber  wohl»  mit  Ausnahme  des  Meeres  unter  hö- 
heren Breiten,  die  mittlere  Temperatur  etwas  herabbtingen. 
Mit  vollem  Rechte  leitet  Hanstibn^  den  grofsen  Unterschied 
der  jaiiriichen  Schwankungen  zu  Leith  und    Christiania,  die 
dort  nur  19V-^i  ^^^^^  ^^^^  betragen,  von  den  Nebeln 

ab,  die  vom  Meere  an  die  schottische  Küste  getrieben  wer- 
den, und  die  milde  Temperatur  an  Norwegens  Westküste  ist 
zwar  znm  Theil  Folge  einer  dortigen  grOfseren  Bodenwärme, 
unleugbar  aber  zugleich  auch  der  vom  Meere  herbeigeführtca 
warmen  Nebel.  Ueber  den  Einßufs  einer  heiteren  oder  trüben 
Atmosphäre  stellte  Hutton  '  den  allgemeinen  Satz  auf,  daüa 
eine  Verminderung  der  Wärme  durch  Trübung  erfolge,  wenn 
die  Temperatur  bei  heiteiem  Himmel  grölser  als  die  nuttleiei 


eotgegeageaetater  Rlehtong  fortachreitet;  8o  luian  man  in  HSaibttrg 
den  £iatritt  der  Kälte  nach  dem  Yerhittea  sa  Petersberg,  Jn  enserer 
Gegend  nach  dem  in  Wien  ziemlich  sicher  vorauabeitimmeo,  waa'riel* 
leicht  auf  einer  tfewegang  des  Luftoceans  im  Gänsen  bemhl* 

1  Aan.  €him.  et  Fhys.  T.  Llll.  p.  225. 

t  Sdinbergh  Journ.  of  Science.  N.  XVIJ.  p.  187« 

d  Ediabaigh  Philes.  Trans.  T.  I.  p.  8^ 
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dagegen  eine  Vermehrung,  wenn  sie  geringer  sey.  Kamtz* 
liat  einen  für  die  Enlscheidung  der  vorliegenden  Frage  sehr 
iotereMantexi  Beitrag  geliefert}  indem  «r  aus  QjälirigeQ  Beob* 
•ehtnagen  stt  Ofsn  die  Tenperitiireii  %n  heiteren  und  bewölk- 
ten Tagen  veninigte  nnd  mit  einander  yerglieh,  woraus  fdk 
gende  Resnltate  hervorglDgen ,  bei  denen  das  potitive  Zeichen 
im  Winter  eine  Vermehrung,  das  negative  im  Sommer  eine 
VeimiDdeiuDg  der  Warme  durch  Trübung  anzeigt. 


Afonat 

heiter 

bewölkt 

Januar 

-3^58 

— 0«,b6 

Februar 

-  2,45 

0,80 

März 

3,09 

3,61 

April 

10,73 

9,11 

Mai 

19,01 

15,01 

Juni 

21,73 

18,70 

Juli 

23,09 

20,55 

August 

22,41 

19,65 
15,59 

September 

17,65 

Ociober 

10,09 
3,17 

9,91 

JiJovttiiber 

4,19 

December 

-  0,85 

0,41 

\  Unter- 
schied 

+2V2 
+  3,25 
+  0,52 

—  t62 

—  4,00 

—  3,03 

—  2,54 

—  2,76 

—  2,06 

—  0,18 
+  1,02 
+  1>26 


Als  eine  Folge  dieser  Trübung  betrachtet  er  dann  auch  die 
Kälte,  welche  nach  einem  Hegen  im  Sommer  meistens  eio- 
sutreten  pflegt,  und  beruft  sieh  dabei  auf  eine  Angab«  von 
3>K  LüC^f  wonach  das  Thermometer  xn  Genf  am  21steii  -Ang* 
1764  anf  27^5  zeigte,  nach  einem  Regen  aber  anflO*  herabging. 
Beispiele  dieser  Art  sind  nicht  selten,  insbesondere  wenn  nach 
drückender  Hitze  Gewitter  mit  Ha^el  fol^ien.  Unter  vielen 
andern  sank  bei  dem  grolseo  Uageiwetter  in  Hannover^  die 
Wärme  von  3l'\25  in  kaum  einer  Stunde  auf  6^25  C.  herab, 
nnd  im  Jahre  1832  beobachtete  ich  in  Baden-Baden,  da£s  in 
der  Mitte  des  Monats  Juli  das  Thermometer,  welches  am  Tage 
vorher  um  Mittag  noch  über  30*^  C.  gezeigt  hatte,  bei  feinem 
Regen  auf  lö^^S  herabging,  nachdem  auf  dem  Schwarzwalde 
ein  Hagelwetter  statt  gefunden  hatte ,   nadi  weichem  dort  in 


1  Meteorologie.  Tb.  II,  9*  92. 

2  Modificar,  de  TAtoioaph.  (.  790.  T.  Uf.  273. 
S  8.  Art.  ttasd.  Bd.  V.  8.  80. 
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einer  IVacht  die  Kartofleln  and  Holinen  erfroren.  Nach  mei- 
ner Äntiobt  aber  üaA  solche  pltfuiiche  eoffellende  W^ohtel 
»Qr  sum  getiDgeii  Theile  Folgen  einer  Trübung  oder  der 
Verdenplbng-,  denn  lonst  nUbten  sie  elleseSt  mindestens  in 

last  gleicher  Starke  eintretTen  ,  sonJern  sie  werden  bei  weitem 
zum  gröfsten  Theiie  durch  das  Herabsinken  der  tief  erkalte- 
ten Luftmassen  ans  betrüchtlichen  Uilhen  berbeigefiihrt«  Heben 
sieb  diese  bald  wieder  oder  erbelten  warme  sädliche  Lufströ- 
mnngen  die  Henrsebafti  so  ist  die  Abkuhlnng  nur  bnndsnemd 
ond  nnbetrüebtlich,  wie  denn  oft  ntcb  Gewittern  keine  be« 
Jeutende  Kähe  eintritt  und  namentiicli  Jüer  im  Jahre  1824  die 
Wärme  nach  einem  ungewöhnlich  starken  Hagelwetter  nur  un- 
meridich  abnahm.     In  der  Regel  aber  entstehn  solche  starke 
ntmospbäriicbe  Niederscbllge  dorcb  das  Zvsamnientreffen  kal- 
ter ntfrdiieber  nnd  warmer  südlieher  Lnftströmongen)  die  er« 
flteren  behalten  dann  in  den  unteren  Regionen  die  Ober- 
hand und  es  entsteht  bleibende  Kälte. 

143}  Es  giebt  noch  verschiedene  Ursachen ,   welche  auf 
die  Tempentur  einzelner  Orte  oder  Länderstreckea  einen  Ein- 
Unis  haben  I  allein  sie  sind  sn  unbedeutend ,  um  einxeln  er« 
wähnt  Bu  werden,  and  bieten  sich  anfserdem  jedem  Foiseher 
von  selbst  dar.    Dahin  gehört  unter  andern  der  Sehuts,  wel- 
chen eigens  gelegene  Berge  ge^^en  den  Einflufs  heifser  oder 
kalter  Winde  gewähren,  der  Schatten  von  dichten  Waldun- 
gen oder  die  Vennebrung  der  Hitse  durob  Felsen,  die  den 
Sonnenstrahlen  ausgesetst  sind;  auch  ist«  wie  Uamiltov^ 
richtig  bemerkt,   die  Temperatur  in  den  Stüdten  wegen  der 
-vielen  Verbrennungen    und    der    engeren  ZusemmendfingUDg 
zahlreicher  Menschen  und  Thiere  gröfser,  als  auf  dem  Lande. 
Solche  Einflüsse  verdienen  bei  der  Wahl  des  Ortes,  wo  die 
Beobachtnngsthermometer  aufgehangen  werden,  Berücksichti- 
gung ,  die  eignen  sich  aber  nicht  sur  Aufnahme  in  eine  Un- 
tersuchung der  aUgemeinen  Ursachen ,  welche  dia  Temperatu» 
reu  bedingen. 


%  Bibhotb.  Britann.  T.  Vili.  p. 
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E.    YeräoderuDg  der  Temperaturen. 

144)  Die  Frage,  ob  iw  Wteie  det  £fde  im  Guse«  nik 
veiliiidert  liebe,  iii  bmiu  w  Besielmg  enf  onpruegliebe  Ge- 
sialloeg  iuhI  WMbbeqge  Ausbilteg  iWiii  Pbaetee  oateimeht 

worden*  und  die  beigebrachten  That«acliäa  führten  zu  dem 
Resultate,  daf»  die  Temperatur  der  verschiedenen  Orte,  einige 
^  miiwier  bedeutende  Wechsel  nicht  gerechnetf  seit  der  bistori- 
»eben  Zeit  im  Mittel  sieb  gleich  geblieben  sey,  so  wenig  «och 
die  Hypotbtse  einer  mspriiagliehap  Glübbitee  des  Gsbcsb  nad 
eUmäligetf  Abkübliiiig  dsc  ünrssren  Rinde  sibsbficbeD  Zweifeln 
unterliegt.    Jme  Wahrheit,   obgleich  im  Widerspruche  mit 
Jen  Meinungen  Vieler,  die  in  einigen  Gegenden  eine  Vermin- 
derung, in  andern  eine  Vermehrung  der  Wärme  anaehmen, 
läist  sich  durcb  unwiderleglicbe  Thatsacben  über  jeden  Zwei- 
lel  erbeben^*   Allerdings  isl  es  wobl  mtfglieh,  da(s  nesentlicb 
in  Dentsoblend  doreh  steiiMre  Bntwaldong  und  erweitette  Bo* 
denenltur  gröfiere  Trockenheit  herbeigeiubrt  worden  seyn  mag« 
wodurch  die  Hitze  des  Sommers  und  ebeaso,  wegen  freieren 
Luftzuges,  die  Jväite  des  Winters  vermehrt  werden  mu£«,  ohne 
defs  die  mittlere  Temperatur  eine  merkliche  Aenderung  erlei- 
dett   Anf  gleiebe  Weise  mUSgUk  einselne  Oistiiete  dnieh  Ki^ 
lenmng  sehntBender  Welder  ode^  Anssnunlongen  von  kalteim 
Wasser  der  Gletscher  selbst  Ton  ihrer  mitderen  Wärme  etwas  - 
verloren,   so  wie  andere  durch  entgegengesetzt  wirkende  Ur- 
sachen gewonnen  haben,  ohne  dafs  jener  Beiiauptung  dadurch 
Abbruch  geschehn  kann,  weil  alle  Thatsachen,  die  rücksicbt- 
lieh  einiger  Gegenden  haerfiir  entscheiden,  doreh  entgegenge» 
setBte  lür  andere  benaohberte  Disüiete  wieder  an%ehoben  wer- 
den. Dieses  Resoltat  geht  eneh  ans  den  Untetsoehnngen  her- 
vor,  welche  Idelea'^  der  vorliegenden  Frage  gewidmet  hat, 
indem  er  zeigt,  dals  allerdings  an  manchen  Orten  früher  Wal— 


i  8.  Art.  GmUffk,  Bd.  IV.  8.  lASS. 

t  Die  naehfoigendeo ,  nur  kara  angedeuteten  Thatsachen  tind  ins 
Art.  Tempcrntnr  der  Brd^  aatfiUirliefaer  erörtert.  Aafserdem  wird  diese 
^richtige  Aufgabe  hier  und  dort  vertchteden  behandelt  und  es  Lann  da» 
her  keine  der  beiden  Darttellnngen  als  etgeaüiohe  Wiederholaag 
Ijelten. 

S  Bergbani  Aua.  Th.  Y.  S. 
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der  waren,  wo  sie  gegenwärtig  wegen  Ranhett  des  Klinnft's 
nicht  mehr  fertkomvMs^  weil  b«ktinifli«h  die  dicht  gedrXiigteii 
BÜBBe  eitttoder  gegoMsilig  Scfcets  haapttSchlkh  gngeo  seh* 
reiide  Winde  und  ausdürreede  SoneeBttrthten  gewSbren,  dafi 

dagegen  die  früheren  Thermompterbeobachtun^en  zn  r.tind, 
Stockholm ,  London  und  Kopenhagen  aaf  eine  der  jetzigen 
nahe  gleiche  Temperatur  schliefsen  hifeil*  Sehr  beweiseitd  ie 
dieisr  Bceiehoog  nnd  die  RetoHate,  wrfbhe  Vevti^  ans  stU 
tt«r  Vergl^hvng  der  weeltoeliiden  G#»fke'Ti«f«r  Glelsdnr  ent- 
lehnt  hat ,  wonach  eine  beträchtliche  Zahfl  -derselben  fort* 
danernd  zu  Wachsen,  andere  dagegen  abzunVhmen  scheinen» 
Kine  unmittelbare  Beweisfühiung  wäre  aÜerdings  nur  ans  ei- 
ner Verglekhmlg  Mhr  alter  genauer  ThemioeieterheebachtQii* 
gen  möglich»  die  nns  leider  fehlen}  nte  to  KfaiEtabirer  «ind 
deswegen  die  Beiträge ,  wedmeh  I#niiii*dleeen  Theil  der  Me- 

teorolojjie  bereichert  hat.  Dieser  fand  nämlich  einii^e  solche 
Thermometer  auf,  welche  ehemals  von  der  Akademie  del  Ci- 
mento  verfertigt  wurden  und  womit  namentlich  REiirBiii  in 
der  Mitte  det  17ten  Jahfhnnderts  16  Mre  sn  FJoreos  Beoh- 
eehtnngen  enttellte«  Die  RedodieB  ihivr  Scalen  Tetstattete 
eine  Vergleieffting  der  gefandenen  Temperaturen  mit  denen, 
die  seit  1820  auf  der  dortigen  Sternwarte  gemessen  wurden, 
woraus  hervorgeht,  dafs  einmal  —  6°,25  und  ein  andermal 
~  11%25  C«  beobachtet  waide^  also  die  Wärme  Teaeana'tt 
ungeachtet  der  seit  00  Jahren  geschehenen  Abholsnng  der 
Apenninen,  nicht  abgenommen  hat«  Nodi  in  weit  lltere  Zeiten 
gehn  die  Vergleichungen  zurück,  Welche  Sc houw*  beigebracht 
hat.  Hiernach  fällt  in  Italien  noch  jetzt,  wie  2u  den  Zeiten 
der  Rdmer,  die  Ernte  in  die  Mitte  des  Mai  und  noch  über- 
einstimmender die  Ernte  in  den  September;  in  der  Umgegend 
des  kaspiichen  nnd  seliwarsen  Meeres  sind  noch  jetst »  wie  m 
HsROooi^s  Zeiten,  kalte  Winter  nidit  eiben  selten  nnd  des 
Zufrieren  des  Bosporus  ereignet  sich  bei  strenger  Kälte  in 
den  neuesten  Zeiten,  wie  damals.  Uebereinstimmend  mit  ihm 
seigt  auch  Arago^  da£i  das  Jiiima  von  Falästina  sich  seit 

1  Denksehiiften  der  allgen*  Sehwtia.    GeielL  f.  d*  ges.  Natur«« 

Tb.  T.  S.  1  ff. 

2  Poggendorff  Ann.  XXf. 

3  Edrnbnrgh  Jotim.  of  ScicDce.  N,  XYJ.  p.  313. 

4  Annoaire  pour  i834« 
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Moses  Zeiten  nicht  geändert  habe,  denn  der  Wein  kommt 
nicht  forty  weim  die  mittlere  Temperatac  üb«  22^  C.  geht, 
QDd  dock  itl  MU  d«r  Bibel  gfnogpam  ni  •ntoehran  |  dab  dort 
Weinbao  io  grober  Aoedehttiliig  sielt  fand;  PeloieD  eher  mii 
veifeo  F^uehlen  erfoidera  «ne  litthere  Winoe  und  sind  defcer 
in  Palästina  selten ,  indem  der  Herzog  von  lUgosa  deren  nur 
ausnahmsweise  einige  fand.  Noch  jetzt,  wie  ehemals,  fällt 
die  Ernte  dort  in  die  Zeit  von  Mitte  Aprüe  bis  Ende  IVIais» 
Auch  in  Aegypten  hat  sich  die  Temperatnr  aichl  geiadcit, 
obgleieh  In  d«p  «Mmfittlellem  Angeben  ypAomaen,  deren  ei» 
nige  en(  Vergyi4l^ning,'  endeie  enf  Venninderung  der  WXnw 
deuten«  Dort  war  ehemab,  wie  noch  jetzt,  der  WeMen 
nicht  bedeutend,  weil  dieser  nicht  über  eine  mittlere  Xempe« 
ratur  von  2V  bis  höchstens  2^°  hinausgeht. 

145)  Die  hier  gegebene  unzweifelhafte  £nteobeidnog  ei- 
ner liöcbet  vichligen  Vngt  dec  Fbymk  ist  «war  Ton  gnlssr 
Bedeninng  t  so  lai^e  eher  noch  die  nosweideutigsten  Tbais^ 
chen  vorbenden  sind,  deb  der  Erdball  früher  Glübliitse  liettf^ 
die  sich  noch  jetzt  durch  die  mit  der  Tiefe  zunehmende  Wär- 
me kuod  ^i^bt,  kann  das  Problem  nicht  als  erledigt  erschei* 
nen^  vieimehi  bleibt  immer  noch  zu  untersuchen,  ob  der  ge^ 
g^nwSitige  Znslend,  woein  sieb»die  fiidJumsle  be&ndet,  der 
eines  foüdeqicnden  deiehgraielits  ist^  nder  ob  eine  stete  Aen» 
deroDg,  ebex  eine  so  langsame  sielt  findet,  defii  die  ebeneeli* 
^jefuDdene  Periode  der  historischen  Zeit  von  etwa  2000  oder, 
wenn  wir  bis  auf  Moses  zuriickgehn,  von  sogar  3500  Jahren 
doph  nur  als  eine  korae  erscheinen  nmis,  von  -;velcber  sich 
kein  genügendes  Argument  für  «n  stetes  Gleichbleiben  der 
mittleren  Würme  hernehmen  ledt  Abslrebifen  den 
AigniBenten^  die  men  ens  dem  Anifinden  «eheinber  linpiseker 
GewSchse  in  den  Brenn-  und  Steinkohlen  -  Formationen  za 
entnehmen  geneigt  ist,  und  von  den  Thierresten  wärmerer  Kii- 
mate,  die  sich  sogar  im  ewigen  Eise  des  Polarmeeres  wieder* 
finden,  eis  einem  bereits  erwähnten,  xahllos  oft  unteisncbten 
und  noch  nn  keiner  bestinunten  Entscheidong  gebreehten  Pro* 
blemO)  so  giebt  es  noch  «o£ierdeiA  eine  Menge  Ton  AuFgabeni 
die  nenmdings  nementlich  G*  Bisgho»^  snm  Gegenstände  ge^ 


1  Die  W&nnelehre  dsa  loaem  ensore  BtdMuf  eis  n.  a*  w.  Italj^ 
1887.  & 
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motrer  Untersuch uagen  gemacht  hat,  der«»  Brörterung  bei  «i« 
»flV  griuidüclini  BotnciitoDg  der  Ttinpmtnmrhltttiiiite  mm» 
jnr  Bhdo  dlarcfaMis  nidit  tlb«rgtogoii  werden  kiDD^  obgleich 
«#  im  Genten  nnr  dasn  ^nt,  die  Gtdlje  dei^  Miwierigkei- 

ten  einer  genügenden  Erklärung  besser  zu  würdigen,  zugleich 
aber  die  HoÜnung  einer  allseitig  befriedigenden  jLösnng  des 
Bäthsels  stets  weiter  hinausgerackl  zu  seha,  Poi^sov^  gUnbt 
4eii  Weg  beiekhtiet  sa  habeiii  atnf  welcheni  man  sa  dem  ge» 
'wüiisdilen  Ziele  gdingen  l^tfonte»  Naeh  edner  An^ht  wird 
die  Temperatur  der  ErdoberflSehe  bedingt  1)  durch  die  Mitnge 
der  "VVarme,  welche  die  sie  berührende  und  über  sie  liinströ- 
mende  Luft  ihr  entzieht;  2)  durch  die  Quantität,  die  sie  durch 
Strelilung  verliert;  3)  durch  diejeoige,  die  ihr  durch  Strahlung 
von  eilen  Sehen  der  Luft  her  nngelKhrl  wirdi  and  endlich  4)  dqrch 
diejenige ,  die  donh  die  Soonenstrehlen ,  sofem  diese  die  Lvfl 
dringen  und  von  der  Erde  ebeorbtrt  werden,  entsieht*.  Mm 
iibersicht  bald,  daTs  die  beiden  ersten  Ursachen  ne^ativ^,  die 
beiden  letzten  positiv  wirken  und  durch  ihre  Vereinigung  da- 
her ein  Znetand  des  Gleichgewichts  entsleha  kenn.  Allerdings 
wSrde  es  Toitheiiheft  seja,  wie  Poissov  bemerkt,  durch  Aat^ 
fiadnng  der  Goostenten  no'  den  von  ihm  nngegebenen  Formeln 
in  den  Stand  gesetzt  zu  w«rden,  die  künftige  BeschafiF^mheit 
der  Erdlempcratar  schon  in  voraus  mit  einiger  Gevvifsheit  oder 
mindesteps  Wehncheinlichkeit  zu  bestimmen,  allein  PoiSSOV 
het  auf  einen  wichtigen  Umstand  nkht  Rücksicht  genommen, 
Bümlich  auf  diejenige  WänM,  die  ms  dem  Innern  des  Efd* 
ktfrpert  eni  di*  Oberfläche  emporkommt,  wie  bei  sahireichen, 
noch  gegenwärtig  ohne  Unterbieebtmg  fortdauernden  Processen 
unleugbar  der  Fall  ist.  Dieser  Umstand  erfordert  allerdings 
eine  nähere  Betrachtung,  und  dieses  um  so  mehr,  als  viele 
Thatsechen  enC  eine  «Umalige ,  wenn  ench  sehr  langsame  Äb- 
fctiUoDg  detttea^  So  sdiliefirt  Dishatis^  ans  den  Mnscheln,, 
die  sich  Veistmnert  in  der  tertähm  Fotmetioa  finde«,  nnd  den 
gegenwältig  in  der  ä^uatoxischcn  Zone  lebendeil  gleichen,  dals 

1  Joarntti  de  TKoole  |^olyt«  Gab.  XIX.  p.  7^  a.  323«  Coimaissaace 
des  Tem».  1827.  p.  SÖ3. 

2  Nach  rotniKA  sind  die  Sonnenttralilen ,  die  Wanne  des  Ilim- 

die  Glühlutse  des  Erdkerns  die  drei  Quellen  der  Tem- 
peratur der  Erdkruste. 
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zur  Zeit  der  Entstehnog  dieser  terliareD  Ablagerung  die  Tem» 
peiatur  unter  mittleren  Breiten  höher  war  als  geger^warlia, 
noch  beAtiiamter  «ber  folgern  üiioattJfiAaT  uod  Elie  dk  Bl  al- 
MOBT^  mia  4mi  Vigtfbüiai  «nd- Animalittt  in  dar  Groblralb» 

nwwämw  Hk  4«rZMl,  AdtooMwif  pdad  Tlüm  dun  f  ai^niii 

teo,  unter  niltleren  Breiten  TerSndert  worden  leyn  iMtaM^ 
wohl  aber  die  ^V  inte^käIte  vermindert  worden  seyn  müsse,  weil 
diese  U eberrette  eine  mittlere  Temperatur  von  etwa22''C»,  wies» 
Cairo  herrsoiUy  «rfofdwn.  IntbMoodcn»  iitt  BnoMeviART^  durck 
Naohmiiang  der  wioln«dMin  Gittangcn  r^nrMUtm  Ffitn* 
■Mimt«  in  d#n  KeUtngtbtldflin  daiyM|W)  daii  «in  lirifieiin 
Zonen  «npohtfrten,  nnd  e»  ist  dahtr  mam  «IkrdMig»  antym 
cJiencJe  Hypotiiese,  wenn  G.  Bischof^  eine  Senkung  der 
jetzigen  nördljclien  Küstengeg enden  und  ein  Ueberströmen  ei- 
#|g«r  Polargewässer  in  die  entstandenen  Niedentagcn  annimmt, 
womit  iidi  dM  HuüMntutw  dmr  AuHlbiöcke  ^vfaandnn  Ukt 
und  wodomk  dann  laufet  d»  amnli  kai&«  SrdlmMn  an  wtk 
•bgektihlt  w«rd«n  IbOnntt,  dnCs  din  Ut  ddun  fctwfhiadn  tro- 
pische  Wärme  för  immer  verschwand,  die  ihr  sugehOrigen 
Piianzen  und  Thiere  aber  ein  pliitzliclies  Grab  fanden.  Ue* 
l>«Kaiin  wir  die  nicbt  wohl  genügend  zu  beantwortenden  tnr 
g^n^  yn9  tief  die  Tenptialnr  iMniti  T«ai  niyängliclinn  BWm^ 
ti^baittsnatand«  imahgagMigf  uyn  mnAt«,  nb  das  Ldmm  4m 
Pflansan  und  Timm  anfangen  iMnnta,  nnd  6k  sn  diatar  2aal 
die  Temperatur  der  Erdkruste  in  ihrer  ganzen  Atndehnang 
gleich  war*,  so  verdient  doch  das  Resultat  der  Beobachtiin- 
gen  Gaa ESSAUS  ^  bei  den  Eschweiler  Steiokohleniagern  nicht 
nnbaachtet  na  bleiben,  wonach  din  in  der  Titfe  vorkommea* 
dnn  Pflantannlaa  htthnr  hinauf  vmdiwnidaa  nnd  andaan  PklB 
nwohan,  wodnnk  alao  daa  nllatdinga  nalnsgaaülaa  allailige 
Abkühlung  der  Erdkrasle  dnen  ^ataSoUichen  Anhaitspooct 
erhielte,  welcher  durch  andere  Gründe,  namentlich  dafs  die 
Pilan^en  -  und  Tiüerreste  der  tertiären  i^'ormation  an  Zahl  nnd 


1  Edinburgh  New  Phil.  Joam*  K.  XLII.  ^  SOk 

2  Püggeudorff  Ann.  XV.  S85. 

S    Wärmelehre  der  Erde.  S.  545. 

4  Beide  sind  aaafiahrUoh  nnteitockt  worden  darefa  G«  fiifcnoF 
0.  O.  8.  351  tf. 

5  BitcaoF  a.  tu  O»  S.  056. 
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Verschiedenheit  der  SpecifS  nach  oben  wachsen  und  unter  mht^ 
leren  Breiten  niciu  der  tropischen,  sondern  der  aobtioj^chen 
Zone  angehören,  noch  aMhr  Festigkeit  gewinnt. 

146)  ki  bmütTon  in^hmtimm  ttbtr  di«  Aiiktibliiiigt. 
«eil  Brie  gered«!  matimi^  zn  «Itata  FouBitA  dnidi Minta 
•iefgelekrten  Gefagl  gslingte,  woMcb  swar  wm&  fitt«  Ttoipe^ 
laturvermijideruDg  in  I'olge  unausgesetzter  Strahlung  gegen  den 
Himmelsraum  statt  findet,  aber  eine  so  langsame,  dafs  ihre 
Witftwog .  während  der  historischen  Zeit  nicht  wahrneimibar 
MjA  kooDt«*  JNMh  ihm  dto,  öbewoniaiMidl  nit  PoiMOVi 
Iii  dit  Twmpmttak  im  Etä%  jttBt  itt  mm  mtioaSrin  Za- 
«iMde ,  Sülm  di»  KwiMriH  Krntt»  mMi  iwnh  dU  lahimti* 
ten  bedingten  Wechsel  erleidet ^  die  in  der  Tiefe  herrschende 
grufser©  Wärme  aber  wegen  schlechter  Leilungsfahi-j^keit  der 
Nassen  dia  Oberfläche  nicht  mehr  erreiciu,  um  von  da  durcii 
Sifahkwg  Ja  den  Himmelsranm  su  gelangen«  WoUea  wir  bm 
dufiii  dl»  elagaaten  Fomtln  nicht  blanden  lamn,  londm 
dimt  Verhalten  mit  phyaikalitchen  Oeaalsen  in  Einklang  brin» 
gen,  so  müssen  wir  zogestehn,  dafs  die  £rde  dann  Wärme 
von  ihrer  Oberilache  abgiebt,  wenn  die  letztere  wärmer  ist, 
all  die  tia  berührende  Lnft,  im  umgekeiirten  Falle  aber  auf« 
nimmt.  Genan  genommen  mülata  hiernach  in  einer  gewissen 
Tiefe  aina  Giansa  axialiren,  bia  wohin  dia  jührlichan  Omü« 
Utinoan  daf  anfsarstan  Kram  aich  nicht  aistreakani  weil  dat. 
EindnDgan  dar  Wintefkiita  dn^ch  dia  Refmision  der  BrdwÜnna 
gehindert  würde  ,  die  wiederkehrende  Sommerwärme  aber  bloU 
den  im  Winter  statt  gefundenen  Verlust  der  oberen  Schichteil 
wieder  an  cmpansiren  vermtfchte.  Nach  den  im  2ten  Ab^ 
tchnitta  angaataUtan  UntmoahiiBgen  kitten  wir  noler  nieda«- 
m  Breiten  diaaa  Gianta  nach  IlooaatnnAaftir  in  takr  garin« 
ger  Tiala,  nntar  mitliefen  in  etwa  65  bia  80  Folb  nnd  nntar 
höheren  noch  tiefer  zu  suchen;  allein  die  daselbst  vorhandene 
Temperatur  nuifste  ziii;leich  dei  uiittleren  der  Orte  gleich  seyn, 
was  sich  in  der  Erfahrung  nicht  bestätigt  Endet,  indem  sie 
^almhr  wohl  allgeaetn  höher  gefunden  wird.  Aufseidem 
kOnnla  nach  den  Aniiakian  baidar  Gelehrten  der  Wärmerer* 
laal  nur  dorafa  Stralilnng  ^e^en  den  Hianneleraun  atatl  findeni 
deren  wirkliche  £xistenz   und  eigentliche  Wmnhait  noch 


1  8.  Alt.  JMe,  Ten^eiatar.  fid.  lY.  8.  m 
IX.  Bd.  .  Oo 
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vielen  Zweifeln  nnteriiegr,  nicht  zu  gedenken,  dafs  die  Be- 
dingungen und  die  gaoze  Aetioiogie  dieser  ätrabluog  noch 
überall  nicht  feitgMtUt  siod  und  daher  mn  jmin  mcJ»  Bm- 
Iklwn  'AtB  WirkfiiigB«  o^r  gMigtt  aaacbMB  h$am, 

BodKoh  ist  ilMf  MOfHiogs  SIQ  oll  OS « 4>ftlMtS  Mfwiiiutt^B 
deutendes  Argument  gog^n        «at  4Mir  TfcMilt  allgtlMlilMi 
Resultate   ans  dem  Lmstande   hergenommen,    dofs  an  einigen 
Orten  eine  gröf^ere  Kalte  wirklich  beobachtet  wurde,  als  jes« 
0«l«brteD  dem  HimawbraiMM  «omiMOi,  iad«  «»»dioMtboia 

147}  BotlirMi  wir  im       diMMy  Mnmragt  mä 
eliimi  GroaJIagM  ^tMMmt  Hyfiafhiiiu  vidi  würdiges  w« 

vielmehr  die  uns  zu  Gebote  stehenden  einfachen  Erscheinun- 
gen, so  können  einige  Thatsachen  auf  feeine  Weise  von  uns 
iibersehii  werden,  aus  denen  ein  Entweichen  der  htfhcni 
WlKnD«  wnß  grdficreii  Tiefen  auf  die  Obwflidi«  miltiigte  Jmh^ 
iTivgeliW  Biteaov^  Ji«l  dm  Proa§$§s,  mpdmdk  ummm 
Erd§  fVittmM  mimgm  mird,  MigMvclie  mod  findbtt  ^mm 
fünf:  1)  des  Aufsteigen  von  Thenmi;  2)  das  Abschmelxeo 
des  Gletschereises  durch  die  aus  dem  Erdboden  ansstr^fmcode 
Wärme ;  3)  <iie  Erwärmung  des  Wassers  in  Seen  und  irn 
Meere,  vermöge  derca  dasselbe  über  den  Punct  seiner  gr6f5* 
Hm  Oiolitigkeic  biuNUgeht  «der  überiMspt  «b  ipectfieefa  itiefc 
1«r  eiifrteigl  nmd  «a  der  Obetflücln  abgektilik  wM;  4)  ^««l* 
cenlteli«  Bxlielatioiieii  und  5)  Oeeentwickeliiiigen ,  vorsnglicb 

Kohlensäure  ~  Gasexhalationeo.      Will  tnan   es  genau  nehmeti, 
10  mufs  noch  ein  6ter  Procefs  hinzugesetzt  werden,  nämhcb 
die  Abgabe  voa  Wäraie  des  Bodens  an  die  Luft  an  allen  daa 
Orlen  ^  wo  die  deg.  etitma  gMmr  iHy  ela  die  dar  ieMeiaa^ 
Veider  aditleia  Teoipefütarea  aogenoaiaMau    Dal«  «oelk  Jaasli 
diese  cnlefzt  genannle  Ursecke  eia  WüraMverlatC  aaserer  Erda 
statt  finden  müsse,   und  ein  nicht  unbedeutender  we<^en  der 
grofsen  Ausdehnung  derjenigen  Strecken,  wo  die  Oodenuarma 
noch  zur  2^it  gröfser  ist^  als  die  der  Luft»  unterliegt  Jteioeia 
Zweifel',  wie  auch  immer  der  Weobeel  det  Temperatar  bat 
der  iofsentea  Brdriade  leya  «leg«  fibeaio  weaig  IttGü  sioli  m 
Abrede  slellea^  dels  die  WiroMabgiiba  da  am  tfäSAttm  seyn 


1    Wärmelehre*  8.  S68. 
.  2  VergL  Biscao?  Wmetebfe.  8.  801  ff« 
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'  «tee,  tro  H»  Boilenteiiiperafiir  die  der  hnft  am  tneisten  über- 
trifft, also  vorzüglich  auf  derjenigen  Strecke,  die  sich  nach 
oben  §.  131  •Dgeiubneo  Beweisen  durch  ungewöhDlicii  hohe 
Boden -Tempentur  auszeichnet«  Es  liegt  aber  in  dieser  Un- 
glciehlMil  <lflf  fliittlefMi  Wim«  tiDtat  glaichen  Braitea  «in 
tiMM  ArgoiMiit  för  dk  aUnälige  TBApmtar<-'Veniiind«raag 
der  Erdkruste,  da  sich  auf  keine  Art  beweisen  läfst,  dafs  die 
gegenwärtig  noch  x^Mrmeren  Strecken  nicht  auf  die  Tempera- 
¥ät  •nderax  antef  glei«li«ii  Braitsogradea  liegeBdeir  harabaiiikeo 

M8)  G»  Bueaot  hat  dB«  5  ihm  «itfgetliUl«ii  Üimh 
cli«B  «faiat  alMlItgeii  Abkühlung  mnait  Erdballs  «iner  «ot* 

fübrlicben  Untersuchung  unterworfen,  jedoch  wird  es  hier  ge* 
Hilgen^  nur  einige  Hauptpancte  2u  berühren,  weil  die  Sache 
an  sich  im  Allgemeinen  aa£  den  ersten  Blick  klar  nnd  keintdi  . 
ftw«ilal  mitarworfen  ist  |  so  «iirar  Barecbottog  d«r  Grdfs«  di«^ 
••V  Witknngan  «bsr  «iid  also  «tir  Anlkodung  d«r  Z«it,  moh 
walcher  ^b«  um  eine  gewiss«  Atttahl  von  Gradan  des  Tharmo^ 
meters  merkbare  Verminderung  der  Temperatur  eintreten  müfstei  , 
di«  erforderlichen  Bestimmiingen  fehlen.  Handelt  es  sich  zu- 
mi  im  diejenige  Wärme,  Walch«  di«  hei/een  QuelUn  an  dl« 
Obsrffiioh«  d«f  £rd«  £libr«n  und  di«  somit  dsr  £rd«  «ntsog«tt 
wMi  Tonmsgesatsti  dafs  di«  mittl«r«  Teoaparatar  dar  Lnfl 
dadurch  nicht  steigt^  so  müssen  wir  ak  rtfarme  QutU&n  alle 
diejenigen  betrachten,  deren  "NV^osser  fortdanernd  wärmer  ist^ 
als  die  mittlere  Warme  derjenigen  Orte^  wo  sie  entspringen, 
wann  dar  Untarschied  auch  nur  «inan  ddar  eidig«  Grad«  be- 
trügt«  Es  ist  aber  baraits  am  geeigneten  Ort«^  g«zeigt  word«n| 
dafs  «s  solaher  Quellen  in  allen  Regionen  der  Erd«  und  in 

den  verschiecJen.sten  Ilühen  eine  sehr  grofse  Zalil  gieljt,  djfs 
die  Wärme  einiger  derselben  sehr  groU  ist,  ji  bei  den  ent- 
schieden mit  Vnlcanen  zusammenhängenden  sogar  die  Siede- 
bits«  «micbt,  vnd  im  Allg«mainen,  w«nn  aach  «inzalnaAus« 
nabm«n  statt  za  findan  Kheinen  oder  erweislich  statt  finden 
selten,  seit  der  historischen  Zeit  nnTeründert  geblieben  Ist.  Dort 
ist  zugleich  angegeben  worden,  dafs  nach  triftigen  Cri  ntien  die 
WäiiD«  der  Thermai^^uellen  nicht  wohl  von  einer  andern  Ur- 


1  S.  Art.  Qudlcn^  Temperatoi  derselben.  Bd.  Tlf*  8.  I0B5  and 
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fachoy  als  der  noch  bestehenden  Uitie  io  gröderen  Tiefen, 
hauptiächUch  in  der  Nähe  nooh  tirennender  oder  erloaoiisoer 
VulcftM«  abgeleitet  werden  keoo.  Mtdnn  hat  G«  B^scbdv' 
diesen  Gegenstand  aocfa.  waitar  varfolgt»  dUa  Taa»pei«liiia» 

mehrerer  Thermen  nüher  bestlaumt,  daa  Binflnft,  wafekan  die 
Kühlenaaure  auf  ihre  ^V''ärme  haben  kann  ^  cliircJi  foi  rpesetzle 
Versuche  ausgemittelt  und  ist  durch  alles  dieses  in  seinertriiherra 
Meinung  bestärkt  worden,  wonach  die  K-oblensaure  nur  einen 
gaiiagaa  Aothail  an  dar  iiGharan  Teiparaftir  dar  Tkatatav  km* 
htn  kann  and  sia  dieia  daher  fett  gans  allain  dar  fort^anM» 
dan  Wftrma  tiafirar  Erdiahichten  Verdanken,  ohna  daKi  wir 
Ursache  haben,  zn  chemischen  Zersetzungen  oder  elektrischen 
Einwirkungen  unsere  Znfl Licht  zu  neiunen.  ßis  soweit  stimmt 
alles  unter  sich  voUkommen  zasammen;  handelt  es  sick  aber 
Ofli  die  Haoptfriga,  wia  grofs  die  Menge  der  Wärnä  aejr,  db 
hieidarah  den  looero  dar  Erda  antsogeD  and  dar  pipgib—d— 
Atmosphära  sogafähit  wird,  so  gelangt  man  blofa  sa  der  Uabar- 
zengung ,  dafs  sie  bei  der  allgemeinen  Verbreitung  der 
und  der  grofsen  Hitze  vieler  unter  ihnen  z\^'ar  absolut  set  r 
groisi  im  Verhaltnifs  zur  Masse  des  ganzen  Planeten  aber  nar 
tafar  gering  sey,  weil  eine  leichte  Berechnung  zeigt,  daCs  eia 
Bor  klaioar  Berg  von  badaataadar  noch  aadanaradar  Wtaaa 
hinraiohay  ntn  so  starke  nnd  haifsa  Qnallan,  wia  s.  B.  die 
Carlsbader,  nahrera  Tansenda  Ton  Jahren  ohne  merklidie  Ab- 
nahme zu  erhitzen,  wie  oben^  bereits  angegeben  worden  ist. 

140}  Ein  t weites  Mittal,  wodurch  der  Erda  Wfirma  anl* 
sogen  wird,  ist  das  Wegschmelzen  dar  Gletscher  an  ihrer  niH 
teren  PISche  durch  die  Würma  des  Dodens,  worauf  sie  rahn. 

Üdfs  die  Cleischer  wirklich  eine  Verminderung  durch  diese 
Ursache  erleiden,  die  zugleich  das  bekannte  Herabsinken  der- 
selben bewirkt,  ist  bereits  durch  v.  HoRViii'  gazeigt  worden; 
Bischof^  folgert  ans  dar  Natur  der  Sache,  libereiaatiniaand 
mit  seinen  eigeneo  Beobachtungen,  daCi  dieses  WagschmUan 
nur  da  geschehen  kOane,  wo  vermöge  der  Höhe,  dia  er  in 
den  Alpen  der  Schweiz  bis  etwa  6200  Fuls  annimmt ^  die 


1  Die  Warmelekra  dea  Innern  aaseres  Erdkerpert.  $•  2  fll 

8  8.  Art.  QuOUm.  Bd.  TU.  8.  liSS; 

8  S.  Art.  Ei*,  Gieiicher.  Bd.  IV.  Si  188. 

4  Wftrmelehie.  8.  101. 
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WariBe  des  Bosens  uUer  0°  C.  bleibt,  indem  weiter  aufwärts 
nur  in   der  wärtaerea  Jahreszeit  ein  Theil  des  Eises  und 

■ 

5chn»M  VOD  ob«ii  her  durch  den  £inflcil]i  der  Luft  und  der 
Ky4r0MttM  Mhmilit»   Nach  mumt  Aogab«  liegt  dir  gröffte 
Tlieil  4m  Alpen  «Olettdieriioterhiklb  dieser  6f«iicei  nnd  wenn 
gleieh  diese  Bedeckung  die  oberste  Grenze  des  Bodens  ab-^ 
hühlt  und  er  somit   die  ihm  nach  dirr  geogr.^pUischen  Breite 
und  H($he  über  dem  Meeresspiegel  zukommende  Wärme  nicht 
hat ,  so  giebt  eben  der  Unteisehied  dieser  beiden  Gröfsen  das 
Me£i  der  Wirme  an,  die  ans  dem  Boden  abgegeben  wird  nnd 
snm  Sohmelsen  des  Eiset  dient,   wenn  gleich  die  wirkliche 
Temperatur,  eben  wegen  der  sofort  zur  Verwandlung  des  Eises 
in  Wasser  statt  finJenden  Absorption,  sich  nicht  merklicli  iiber 
0**  C.  erhebt.      Allerdings  ist  hierdurch  ein  ilerabsinken  der 
Wenne  der  Mn&ersten  Erdoberfläche  nothwendig  bedingt,  wie 
dann  nberhenpt  Gletscher  die  Temperatnr  der  nichsten  Unige- 
Bnngen  ▼ermindern,  ellein  in  der  Tiefe  von  einem  oder  etlichen 
Fufsen  kommt  nach  wirklichen,  durch  Bischof  angestellten  Mes- 
sungen die  normale  Bodenwarme  wieder  zum  Vorschein.  Eine 
Cesüoimnng  der  Menge  von  VITärme,  welche  hierdurch  der 
Erde  anistogen  wird,  selbst  eine  nor  annihernde,  nmfs  aber 
aints  nnm0glieh  bleiben;  denn  obgleich  es  scheint,  als  ktfnnta 
man  diese  aus  der  QuantiHII  des  Wassers ,  welche  jährlich  von 
einem  Gletscher  abfliefst,  oder  aus  der  Gröfse  der  geschmolze- 
nen Eismasse  bestimmen,  so  ist  dieses  doch  anzulässig,  nicht 
blofs  wegen  der  Schwierigkeit,  eine  genaue  Mafsbestimmung 
bierülMr  sn  erhalten,  sondern  auch  weil  in  der  wärmeren  Jah- 
reaseit  eine  Menge  Wasser  ens  dem  Eise  in  grOfseien  Höhen 
und  von  atmosphärischen  Niederschlagen  unter  die  Gletscher 
dringt  und  dann  unten  wieder  abfliefst,  nicht  gerochnet,  daTs 
unter  den  Gletschern  auch  Thermen  vorhanden  &eyn  können 
nnd  unter  einigen  arweislieh  vorhanden  sind.    Wegen  dieser 
auf  veriofaiedana  Weise  bedingten  Ursachen,  flietsen  einigo 
Gletschecbache  das  gance  Jahr  hit^darch,  in  den  kälteren  Jah* 
reszeiten  aber  mit  vermioderler  \V  aisennen^e,    W  iid  dann  als 
erwiesen  angenommen,  dafs  der  Boden  unausgesetzt  Wärme 
xum  Scbinelsan  des  Gletschereises  abgiebt,  so  scheint  iuewus 
noihwenrJig  su  folgen,  dals  durch  fortdanemda  Abnahme  dar 
Bodentesapaiatur  die  Biasso  dar  Gletsoher  stet*  xunehman  miissa. 
Hier  kommen  wir  aber  auf  ein  schwieriges  Problem,,  indsn 


eine  Menge  Autoritäten  für  eine  Vergrtfi^erung  derselben  sldi 
entscheiden,  während  andere,  ebenso  gewichtige  das  Gegen- 
tiieii  beiiaupten^  deren  Vergleichung  und  vorurtheiUfrsie  Prii- 
foog  «a  ium  Rfaokate  führt,  defk  bei  statt  findMidMi  pmiri 
Un  VerMhnuigeii  nnä  Vemfaidmiigeii  4ii  Gmtmmtmmm 
Gblseher  im  Gadsm  lUivirittdflrt  bUibt«  'Asdi  liier  Bnämä 
wir  daher,  ungeachtet  erwietenen  WamnewlMfes  dar  Erde, 
den  Zustand  des  Gleichbleibens  oder  eine  so  laogeame  Verän- 
derung^ dali  ftie  walurend  daic  hi^torisoiMa  2Uit  nnmeiibir 
blieb* 

150)  Eine  sehr  schwierige  Frage  ist  die,    ob  die  M'asser 
der  Seeen  und  des  Weltnaeers  Wärme  vom  Boden  erhalten 
und  diese  der  Oberfläche  zuführen,    von   wo  &ie  dann  %ui 
DampfbilduDg  verwandt  an  die  Luft  abgegeben  ond  so  den 
Brdboden  entzogen  wurde,  wie  G«6i8CB0F^  als  erwiesen  an- 
laininit.    Untersuehen  wir  zuerst  diese  Aufgab«  rucksichtlich 
der  Seeen,  so  habe  ich  darüber  bereits^  geaafsert,   dafs  aller- 
dings der  wärmere  Boden  an  das  ihn  berührende  ^\'a^ser  Wa'i- 
me  abgeben  miifste,    wenn  nicht  diese  Quelle  bei  der  Tiefe 
der  Seeen  durch  die  Länge  der  Zeit  bereits  erschöpft  wäre* 
Biso  80 V  hat  sich  gegen  die  letztere  Ansicht  erklärt,  und  mmmt 
lor  diejenigen  Orte,  wo  dio  Bodentemperatur  bllher  ist,  als 
diejenige,   bei  welcher  des  Wasser  seine  gröfste  Dichtigkeit 
hat,  eine  Stets  fortdauernde  Erwärmung  der  tiefsten  A\  a*ser- 
»chichlen  und  ein  daraus  folgendes  Aufsteigen  derselben  ao, 
statt  dafs  an  solchen  Orten,  wo  die  Bodenwärme  geringer  ist, 
die  wärmeren  oberen  Schiebten  herabsinken  ond  dem  flodeo 
WSrmo  zufuhren,  wahrend  an  solchen  Orten  endlich ,  wo  die 
Boden würme  der  des  Wassers  im  Puncto  der  grateten  Dichtig« 
keit  völlig  gleich  ist,    ^ar   keine   durch  ungleiche  Tem^ieratur 
bedingte  Strömung  statt  finden  kann,  welches  auch  da  cler  Fall 
seyn  mufs,  wo  die  Temperatur  der  Luft  sich  in  den  vi>rschie- 
denen  Abschnitten  das  Jahres  wenig  lindert  and  die  oberen 
Wessffschichten  daher  wegen  ihrer  grolsen  W^neiiapacitit 
nicht  so  weit  orMhcn,  dab  dadurch  ein  Henh^nken  dencU 


1  Die  autduhrlichd  LiUratitf  bicrüUer  findet  «fiao  in  Siscaor'i 

Wärmelehre.  S.  131. 

2  Wärmelehre.  S.  183  ff. 

d  S.  Alt.       Bd.  vai.  S.  Hl» 
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b«h  bewiilit  würde,  alio  unter  der  tropischen  Zone.  Hieroadv 
i^aim  die  Annahme  einer  etM«ii  Abkutilung  sich  also  nur  auf 
S««eB  oattr  uMmnm  BraHtngradip  «nd  i»  utkkwm  iMmp  im- 
maJiB,  wo  du  »ittlsi*  BodcntMifMHWlnjr  httWr  ist  «U  diejenige» 
b«t  wekher  das  Wataar  da»  Punet  dar  grOfsten  Dichtigkeit 
**Jiat,    Zu!    AufJindun}»  der  i\leD«ie  von  Wä>me ,    w.elche  der 
Boden  &okiier  Öeeen  an  das  Wai>tier  ab^iebt^    V90<lurch  ein 
Aofataigen  dessalbao  nach  statischen  Gesetzen  varanlafst  und« 
dam  aia  Uafaaf]ga«g  dar  nbaraabüsfiga«  Wlürma  an  die  Lv(t 
mtfglich  gamekt  wmla,  basiaht  iieb  Bucvcup  anf  dia  oben 
§.  6  arwSbnian,  durch  de  la  Kive  und  Marc  et  beim  ßoh* 
ren   eines   artesischen  Brunnens  in   der  Nähe  des  Genfersees 
erhaltenen  Resultate.    Dabei  wurden  in  680  Fufs  Tiefe 
R*  gafanden ,  und  da  die  Tiefe  des  Sees  950  Fufs  batiiigt,  so  * 
BÜlsta  dia  hier  vorbandaiia  Bodenartfrasa  bai  glaicbat  Zonabme 
nit  wacbsaodar  Tiafa  16SI5  ft-  bafragan«   Da  aber  SAOsauiii 
die  Temperatur  des  Wassers  in  dieser  Tiefe  s=4c»^3;2ii.  fand, 
so  wäre  16^,15  —  4*',3'i  =11^83  cJas  l\Iafs  der  vom  Boden 
abg<*gebenen  Warme,  weiches  dann,  sobald  es  sich  von  dem 
wirkliaAi  der  Obarflicha  sngafubitan  Qunntum  handelt,  durch 
dia  Laii»agifiÜiigkail  dar  deorbodtn  bildaadan  £rd-»  und  Fals- 
lager  bedingt  würde»     Hiarasa  folgert  BiacnoF,   dafs  noch 

fortdauernd  clnrcli  das  Aufsteigen  des  erwärmten  "\Vasi»ers  vom 
Boden  der  Seeen  aul  gleiche  Art  ein  Warmeverlust  der  Erd- 
Imeta  atatt  finde,  als  durch  das  Absphmalaea  der  Gletscher  an 
ihrer  nntaran  Fläche,  und  weist  dann  naab,  in  welchem  Var«* 
hüllnib  daa  «nah  ^os  aoGMn  bald.  erwKrynla,  bald  erkültato 
Wasser  in  Folge  sainea  hierdoreh  bedingten  apedfischan  Ga* 
wichtes  abwechselnd  aufsteigen  oder  niedersinken  müsse« 

151}  Da  einmal  diese  Frage  in  Anregung  gebracht  und 
naiaar  im  Allgamainaa  darüber  «nfgeatalllan  Ansicht  widerspro- 
chen worden  ist,  ao  arianba  ich  mir  aina  nähara  Prüfung  das 
Thatsachliafaen ,  woraus  herTorgehn  wird,  dafs  aotwadac  gar  , 
kein  Verlust  von  Erdwärme  auf  diesem  Wege  oder  nur  ein 
höchst  unbedeutender  statt  finden  kann,  indem  wirklich  durch 
daa  Langa  der  Zeit  ein  gewisser  Zustand  des  Gieichbleibena 
•iogetrataa  sayn  mufs.  Wenn  man  ala  arwiasan  annahmaa 
darf,  dafs  dia  Temperator  des  Wssaars  dar  Saaan  mit  dar 
Tiefe  abnimmt  ond  dann  eine  Schicht  von  mehr  als  100  F. 
IVIachtigkeit  folgt,  wo  die  Temj^eratur  unveraadeit  bitibt,  ein 
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•DS  fast  allen  MeMungen  hervorgehendti  ResuUal  ^  so  ist  da- 
mit («iia  Behauptung  uhum  auf  die  eiiilBeliftte  Weiae  bewieaea, 
Ü4uu  »m  ivlifale  nolhwendig  bei  vamikimmim  Tief»  witjhr 
mal  «iiie  Sdiielit  ^ron  wUmereoi  ^nfateigendeB  Wetter  htm» 
men,  wetfn  ei«  Aufsteigen  des  e«  Beden  erwinnle«  m4  de- 
durch  speciüsoh  leichter  gewordenen  sUlt  fände.  Zu  dem 
nämlichen  Resultate  fuhrt  eine  nähere  Analyse  des  that&ächii- 
eben  Verbahent*  Wir  wollen  uns  vonteUen»  die  ObefBiiebe 
det  Wetieit  ity  bU  0*  (X  erbatet,  to  beim  die  Teapen^ 
ger  niebt  oder  aar  ttnaierblieb  geringer  wetdta;  deoB  dnb 
treiteren  Wiraseverlnst  findet  Eiabildmig  statt  nad  dae  Wae- 
ser  erhält  eine  in  mc lirfacher  Beziehung  schützende  Decke. 
Zuerst  wird  die  Verdampfung  und  die  damit  verknüpfte  Bio-' 
dung  Toa  Wäraie  vermindert,  da  das  £is  weniger  eis  dst 
Weiser  verdanpfti  sagleiob  aber  ait  det  fiu  eia  irblaebiti 
Wiinaeleiler,  nad  endlieb  keaa  aar  aa  der  aaierea  FUbba  dsc 
schon  vorhandenen  Decke  weiteres  Eis  gebildet werdeo,  dnrcb 
dessen  Entstehung  jedoch  für  eine  gleiche  Masse  Wasser  75°  C. 
Wärme  frei  wird,  die  zwar  durch  das  Eis,  aber  nur  '*'*^f*ir*^ 
aatweicbt  and  deber  der  Diebe  det  eatttebeadeä  fiisM  eiae 
bettjmmle  Greaae  tetst;  deaa  talbtt  ta  dea  g^aa  linwitlbba» 
ven  Gegendea  vfm  Bootbie  Felix  aater  70*  N.  B.  erreiobtedae 
Eis  auf  der  See  nur  10  Fufs  und  auf  einem  Teiche  nur  H 
Fuls  Dicke  ^.  Indem  aber  das  Wasser  ein  so  auräerordentlicb 
teblechter  Wärmeleiter  ist,  weaa  beine  StföOMangen  in  dna* 
telbea  aacb  ttatitebea  Getetiea  ttttt  fiadea,  to  wird  aieb  die 
WKraie  der  aaterea  Sebicbtea  aar  Soltent  leagtem  den  bObe- 
rea  taittheiiea,  und  wir  dürfen  dreist  ennebmen,  deCs  die  im 
Winter  statt  findende  Abkiihlung  der  Obertinche  nicht  bi»  in 
eine  Tiefe  von  200  bis  höchstens  300  t^ufs  merkbar  wird,  }a 
tie  würde  auf  diese  Weise  ihre  Wirbaog  nicht  einmal  bia  aa 
100  Faft  Tiefe  uerbber  meebea,  weaa  wir  deaa  Weater  baia 
ttXiberet  Leitungsvermögen  eis  der  Erde  beilegen  wollen»  wo* 
zu  wir  gewif^  nicht  berechtigt  sind,  und  bei  der  Erde  er- 
streckt sich  der  jahrliche  Wechsel  der  Temperatur  nach  den 
obca  im  aweitea  Abscbnitte  enibaltenea  Untertaeboagaa  mm 


i  Di»  wichti^uen  Measangea  ^Ailet  nup  ^b*  VUI.  9»  TU«  nd 
eben  ^  27, 

t  S.  Art.  Heer.  fid.  Vh  8.  1696. 
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höchstens  bis  zu  einer  Tiefe  von  etwa  S5  Fufs.     Das  kältere 
Wasser  unter  den  Bam  iit  «bei  leichter,   als  das  unter  ihm 
befindlich«  wirmm,  so  liSg«  iE«  Temperatur  des  Istaterea 
BMht  libsr  stw«  8*  Gt  UMusgskl«  sriiäh  smIi  daher  sistiseli 
ibir  dsnsslbmi,  wbA  dui  WMtsffhXk»  wM  slso  nicht  tief  sin. 
drisgen,  dieieoigen  WatteTtheilcfaen  aber,  die  bei  3^,78  C. 
iiire  gröfsle  Dichtigkeit  erlangen,    mtisseo  allerdings  herabsin- 
Jien,  allein  nicht  bis  zu  einer  bedeutenden  Tiefe,  weil  sie  von 
dsB  «iihfeod  des  Somaiers  erwärmten  Sefakhtair  sshr  bald  übet 
iui  PoMt  im  giMitMi  Dkhiighstt  Jwumh  «ad  tttt  das  «U 
«SS  tisCir  hsfiadlishsii  Wsssaithsilsa  ins  Olsichgewicht  kom- 
mmu    WUnread  des  8shaislte»s  des  Eists  liiidet  ein  gleiches 
Verhalten  statt,    unterdessen  nimmt  die  Werme  der  lAift  zu, 
die  Sonnenstrahlen  wirken  auf  das  Wasser  und  beide  Ursa- 
chen bringen  die  oberen  Schichten  bald  über  den  Punct  dex 
gptfÜMeB  Otobtiglieit  hioMM,  so  dals  haioe  beträchtliche  Qoaa* 
titit  hwebsiokeii  ksini|  iniBeff  ebst  so  viel,  oan  dls  Tempe- 
ratur der  tiefeien  Lage«  aoter  die  mittlere  der  Orte,  wo  sie 
hidi  befinden,  hinabzubringen.    Ueberhaupt  sinken  zwar  speci« 
fisch  schwerere  Fliissi^keiten  in   leichteren    bald    hinab  und 
umgekehrt,  wie  sich  beim  J,^a$Mvm  seigt,  alfein  dieser  Pro« 
oels  wild  «osnehnend  erschweity  wenn  die  Ungleichheit  der 
Teopentor  dwrcli  Schiehten  too  grolser  Mächtigkeit  vetbrei« 
tet  ist  und  die  ^Moder  befübrendeD  eioen  haooi  oder  gar 
nicht  meff baren  Unterschied  seigea^     Wollen  wir  also  die 

1  Bisoacr  hat  snr  Voteratfittaeg  seiner  Melnang  eine  AeHie 
seihitsbarer  Tertnche  &ber  das  Wämetekongsvermogen  des  , Wassers 
angestellt ,  Indem  er  dasselbe  In  6  FaHi  iaogeo  Röhre»  darch  Eis  ei^ 
kältete  «der  dareh  eine  Weingeistlampe  enrämte  and  die  Zeit  der 
BMmumg  oiftlelat  Thermoaeler,  eines  neteren,  eines  oberen  end 
eines  nltderen,  hastiaiiaSB,  0.  Wämelabre  8,*  4SI  iL  Allein  die  ao» 
gewandten  Mittel  der  BrwirfDaag  and  Xrlcaltnng  wirkten  beide  eelir 
energiach  anf  die  anmlttelbar  getroffenen  Waasertheilchen  and  die 
Ungleiohhejt  der  Tempeiatar  sehwaaitta  awiaeiien  den  Baireoiea  bei 
Anwendung  des  Bsee  ron  10*,lt  and  l^fi  dann  ron  tS*,82  and 
I7*,9i  nnd  von  7*,i5  and  1S*,8  C,  bei  Anwendung  der  Wehigels^ 
Inaapo  ober  Ten  MSOä  and  18o,S5,  von  10o,75  and  26<»,25  G.»  hmter 
tiolioro  Temperaturen,  bei  denen  die  Oiehtigkeit  dM  Wassers  aiafa 
ichon  ataiker  ändert;  die  mittlere  Temperatur  des  Waisers  der  Seeen 
st  aber  nngefahr  r=  G.  and  liegt  also  last  in  der  Mitte  zwischen 
«ad  8°  C,  wobei  die  Dichtigkeit  de»  Wassers  gleich  und  swisohen 
lemom  die  Aaadaning  dar  IHchügkell  am  geiiogsteo  ist« 
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Thatstcbe,  dafs  df«  Temperatur  ^«t  tiefen  Seen  l\s  za  einer 
gewissen  Tiafe  aboiamit,  dann  aber  ein  gewbses  Mmimun 
«rteieht  und  von  da  tn  bis  «n  noch  grtffseren,  mbiera  Hao- 
dett  Fafs  betragenden  Tiefen  nicht  ^eder  vrinner  wird,  nufc 
anerltaTinteii  -Natorgeietften  Hi  Einklang  bringen ,  so  BiisMO 
wir  annehmen,  dafs  die  Teroperatnf 'der'ttntefsten  SebuIrteB 
eben  durch  das  Herabsinken  des  dichteren  Wassers  und  das 
Aufsteigen  des  leichteren  mit  der  Zeil  in  einen  gewissen  sta- 
bilen Ziosland  gebracht  worden  ist ,  nach  welchem  diese  aoter 
aiedeten  Breiten  der  Bodentenperetar  gleidi  oder  mtr  wmmg 
niedriger  isiS  mit  sonehnender  PoUiOlie  nntet  diese  imaW 
geht,  bis  sie  ihr  bei  3%78  oder- etwa  mwteelie«  3*,5  bis  4*,5 
gleich  ist,  noch  weiter  nach  Norden  hin  sie  aber  übertrifft,  wo* 
nach  dann  zugleich  die  jährlichen  Variationen  sich  nicht  tiefer 
eis  bis  auf  et\va  100  bis  200  Fufs  Tiefe  erstrecken»  Die«e 
Ansicht  iütst  sieh  dedarch  reohlfertigen,  defs  ein  fencfalet  ShU 
boden  die  Wärme  ▼onngsweise  gnt  leitet;  dwBnden  der8e««i 
mufste  also  gleich  nach  ihrem  Bnfsteheii  dem  herebeinkeii^«! 
kalten  Wasser  seine  naiiiheileu,  und  da  dieses  die  er- 

haltene sofort  mit  sich  in  die  Müh«  nahm,  andere  icahere 
Messen  aber  an  seine  Stelle  traten,  dieser  schnelle  Wechsel 
ferner  ohne  Unterbrechnng  statt  fend  and  obendieia  dem  Bo- 
den nie  neue  WVrme  dnreh  Sonotinirahieo ,  wüimoio  Lfttfk 
nnd  H3rdrometeore  sngeflShrt  wurde,  so  mofsie  9t ^  wenn  eueh 
erst  nach  Tausend  Jahren,  in  einen  solchen  mittleren  Zustand 
kommen,  dafs  jetzt  keine  \\  arme  aus  Tiefen  dieses  ßodeosy 
wohin  die  jährlichen,  ja  man  darf  sagen  die  seculäreo  V^riA-i 
tionen  reichen  |  den  auf  ihm  ruhenden  Schichten  mehr  mitgo-» 
iheilt  wird* 

Wenden  wir  uns  jetct  snr  Beantwormog  der  PVege,  oh 

die  Erde  noch  gegenwärtig  fortwährend  einen  Verlust  ihrer 


1  y.  HeHsoLDT  Reiten  Th.  III.  S.  ISl«  faed  die  Temperater  des 
Watten  des'  Valencia- Sees  in  den  Thälern  von  Aragua  an  der  Obetw 
fliehe  <r,6  bis  i%5  niedriger,  eis  die  der  Luft,  und  halt  diesea  fSr 
ahm  Felge  der  Verdonstang;  e«  kann  aber  eeck  daher  rühren,  dele 
das  durch  irgend  eipe  Ursache  erkaltete  \V3s<<pr  sofort  herabsinkt  end 
da£s  seaiiC  die  ^an-'c  Masse  durch  dltnp.  oft  wiederkehrende  Wirkung 
et^iras  nnter  die  Miltcltenperatair  des  Ortes  herabgeht,  wobei  noch 
MTserdem  das  its  die  meisten  Seeen  sich  er^iefsende  kältere  Wasaer 
benachbarter  Ben^fitaan  niebt  ohne  jSinfleia  bleabea  kenn* 
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ursprünglichen  Warme  dwnh  Abgabe  eines  Theils  in  det  dUn 
Bodma  benikiwid«  Mmtwunt  erlaidetf  «o  fmkd^  mük  ma^m^ 
WsklidK  dia  nodi  «ogi«»li  p9b»m  SekwisrigMt,  hMibn 
9mt  «III  etngir  WÜmeMoliebkeit  sa  «tteelnidlett*  FsMen 

vwir  die  Thatsachen  zusammen,    die  über  die  Temperatur  des 
Meeres  und  die  fielen  Stiomubgen  in  demselben  am  gehöri- 
gen One^  beigebracht  worden  sind,  so  Beugt  *b£  dez  einen  Seit* 
4im  ttk  der  Tiefe  eboeboieBde  Tenperetiif  aftd  Hoavsft'ay 
wem  Mdi  melM  eUgettei»  rieiitigB,  doch  lär  midoe  Oft* 
aielit  geos  mtbegrimdete  AniiehiBe,  dsfs  die  Meere  in  einer 
g«vvis;^en   Tiefe  eine   weiter  herab  nicht  mehr  abnehmende, 
aber  auch  nicht  mehr  wachsende  Temperatur  haben  sollen^ 
gegen  ein  fortdeaenidee  AufaleigM  des  dnreh  den  Boden  er» 
würoMen  Woami;  von  der  eadeni  gölte  ober  liMeo  die  entr- 
«eMioheii  ^Maaegen ,  wodnrch  iuieblStiig  enenee  UeMen 
belre»  Wassers  in  warme  Regionen  und  umgekehrt  des  war« 
men  in    die   beeisten   Polaroependen  geiührt  werden,  keiner 
IloITnung  Kaum,    dieses  i'robiem  jemals  genügend  zu  Jösen^ 
los  AligeoieiBen  uiöehte  icb  enaeboie»!  defs  dmeh  die  Wir« 
Ineg  diem  mmbtigen  Ücsaehea  der  Meemboden ,  ao  wie  d«c 
Qnmd  der  Seeon ,  beraiti  In  einen  oolcheo  Zestknd  de»  Gteiok> 

gewichts  gekommen  sey,  dafs  er  keine  ^^  ärlIle  mehr  abzieht. 
Dabei  darf  aber  die  oben  §.  131  angegebene  Thatsach^,  dafs 
eo  cifliseloen  Stellen  eine  regelwidrige  Wärme  des  Meeresbo« 
•  doM  itatt  Ander,  wodevah  neaaendicb  dea  Waaaor  deo  Golplli« 
atromoa  arino  übergrobo  TeeiparatoT  nindeatoiia  atiai  Tkoil  oi^  . 
bSlt  nnd  aueh  selbst  bei  Spitzbergen  das  Wasser  eine  unter  gleichen 
Breiten  sonst  nicht  vorkommende  Wärme  zeigt,  nicht  übersehn 
werden.  Hierdurch  wird  allerdings  ein  Wärmeverlust  der 
Erde  enteegt,  allein  dieser  Procela,  welcher  im  Ganzen  und 
bei  waitoea  in  den  neiaiea  Fällen  mit  vnloaaiaohen  Tbitigboi* 
ten  anaamnenhängt ,  gehtfrt  ta  oiner  aadom,  aogloieh  so  un- 
tersuchenden Classe  von  Erscheinungen« 

152)  Niemand  bat  wohl  in  Abrede  gestellt,  dafs  bei  den 
Volcanischon  Auabruehaoi  dem  Anfateigen  nuarmelalicber  Ranoh- 
und  FenersXulen  und  dem  Ansllietsett  mächtiger  LaTastrtfme 

eine  grofae  Menge  Wärme  aus  dem  Innern  der  Erde  auT  Ober- 
fläche gelange ;   ob  aber  hiermit  eine  eigentliche  Abgabe  von 

1       All  Mm.  Bd.  YL      1656  ff.  1756  ff. 
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W«Vme ,  «m  wirklicher  Verlust  derselben  von  Seiten  der  fe- 
ilen Theila  unsers  Planeten  verbooden  sey«  ist  damit  nicht 
nothwendtg  zngettMideiB»  •  MÖifle  man  annehmen,  dafs  di« 
fiiliaufachto  V«rfcmaiiDgppro«m«  mif  dwaiichm  ActuNMo 

md  dk  sow  VoimIim  b^MBtnd«  YHSimm  wmx  mm 
d«m  IflNiUMi  ZofllMid«  mtlMiBdMi«  «ay,  to  Ititoat»  «sfct 
mittelbar  ein  wirklicher  Verlust  dieses  unwägbaren  Ageiu  ge- 
folgert werden,  vielmehr  würde  die  Entscheidung  hierüber  zu- 
vor der  Lösung  des  schwierigen  Problemg  über  das  eigeatli* 
«Im  WMtn  der  freien  nnd  latenten  WifM  enheuoiyica 
fcllattle  denn'  enf  jeden  Fell  hier  nicht  genügend  «lürteft 
den*   Wenn  eher  mit  der  äberwiegenden  MeluseU  der  Piijr- 
siker  angenommen  wird,   dafs  die  noch  thütigen  Valcme  tSt 
Schlünde  zn   betrachten   sind  ^    die  bis  zur   noch  glühenden 
Masse  unserer  Erde  ticii  erstrecken,  oder  da£ft  vielmehr  bie  zo 
ihren  Mündungen   die  noch  lortdanernden  Glühungsprocesae 
nntertr  Bide  hinenfraiehen ,  so  itt  heinen  ÄngenUkk  ia 
nde  sn  ttelieni  dett  hierdnroh  ein  nnermeblidi  grober  '^fft^ 
mevnrlott  der  tieferen  Miiohten  anseres  Planeten  gegeben 
eey.     Wie  überwiegend  bedeutend  aber   dieses  Mittel  einer 
allmSligen  Abnaiime  der  Temperatur  unserer  Erde  seyn  mag« 
CO  itt  doch  eine  eniCührliAhe  Erörterung  desselben  weder  ncHh» 
iv«ttdi^  »oeh  eneh  nnr  einniel  ntitslifj^»  denn  die  Thetteeht 
•dbft  nnteriiogt  keinem  ZweUM»  einr  Beittmmong  des  Qbui- 
titetiven  der  hierdnreh  frei  trerdenden  Wärme  letil  eher  eine 
genauere  Untersuchung  der  Menge  noch  brennander  Volcaae 
und  der  Gröfse  ihrer  Thäli^keiten  voraus,    die  einem  eigenen 
Artikel  vorbehalten  bleibt^,   woraus  sich  dann  ergeben  wird, 
dafs  enf  diesem  Wege  selbst  keine  nur  annähernd  genauen 
Giiftfiwn  in  eihelten  «ind*     Hitr  derf  jednoh  die  Bemerhning 
nidit  öbergengen  werden,  defe  nach  einer  überwiegenden  Monge 
▼orbend^ner  Thettechen  die  vnlcenisoben  ThSttgkeiten  ehe- 
mals weit  ausgebreiteter  und  grofsartiger  gewesen  seyn  müs- 
sen, als  gegenwärtig,  dais  also  nach  WahrscheiniicbkeitSj^rüa- 
den  eben  hierdurch  die  äufsere  Kruste  unserer  Erde  umgewandelt 
worden  «ey,  nnd  defii  diese  neben  dem  liierdurch  erneogtenVer* 
Inste  ilirer  nrtprüngliehen  hohen  Temperatnr  ihre  jetzige 
ifndf rto  Gmtalt  und  die  mitllero  Wiürme  in  4en  v^iiohiodnnen 

1  S,  Fii/can«, 
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Omn  «UttB  liabe.  HklH  okiie  Grund  kükmf  daon  hieraus 
gilolgsrt  widMf  dals  dveli  .dMSts  gMÜM»  m  lotSMÜMl  iM 
•toelimMid»  MitI«!  diM  so  Isi«e  fordbosrnde  sUailifv  Ts»- 

teinderang  der  Krdwärroe  notkwtfndig  bedingt  ssf ,  sIs  Heek 
vulcaniiche  Actionen  vorhanden  iind  ,  wenn  aucli  eine  00  lang« 
sa«iSi  dafs  dmn  Wirkongen  erst  aus  genauen  Meaaangan  nach 
Mtrlmiidsrtsn  odsv  dgSMtÜdifr  Jsbitsastsdtii  atrkbsr  WMds» 


■  153)  Als  lelttss  MiMsl,  wodnnli  «Mfevsr  Bdb  Wimm 

«ntzogen  wird  ,  bind  die  zahlreichen  nad  .betrSchtlichen Gss-Bk^ 
haiationen  f^enannt  worden.  Die  aufsteigenden  Gase  sind  meistens 
Kohlensäure ,  die  in  d«x  J>Uk»  aoch  tliaüger  oder  erloschenem 
VolosM  thtiis  mil  Wastsr»  an  welches  diese  Sinre  gebärden 
kt,  theils  frei,  hanfig  reha,  sfiweilen  iptl  selspsttrsa»  Gesund 
Schwtffelwasserstoffges  gemengt ,  in  wshrhsit  ongehemer  Menge 
in  allen  Gegenden  der  Erde  eroporkommt.  Wenn  man  das 
gleichfalls  in  beträchtlicher  Menge ,  namentlich  in  manchen 
Quellen  9  eafsteigonde  Stickgas  von  atmosphärischer  Luft  ab- 
leitet  9  welcher  dusch  cheosisoheProeesse  in  der  Tiefe  ihrSener» 
üoffjgas  entgegen  worden  seyn  nlifiite,  so  fragt  sioh^hsaplsMi* 
lieb ,  welchen  Ursprung  die  QtMreNlslieho  Menge  von  Kohlen- 
säure  hat,  deren  Entstehen  aus  begreiiliclien  Gründen  die  Auf- 
merksamkeit der  Naturforscher  stets  vorzugsweise  erregte.  Am 
natürlichsten  ist  es  wohl ,  sie  aus  Kalkgebilden  abzoleiten,  ena 
doMtt  sie  durah  chemisdie  Mittel  oder  durch  Hitaa  eusgesohie« 
den  werden  aaiiible»  BisonosS  weicher  diese  Aofgebo  aus- 
fiihrlich  nntersiiclit  und  die  bekannten  Thatsachen  dnrch  eigene 
Beobachtungen  und  selbst  auch  Versuche  vermehrt  hat,  enl- 
tcheidet  hierüber  nicht  mit  absoluter  Bestimmtheit,  neigt  sich 
ober  überwiegend  au  der  Meinung  hin ,  dab  die>  madn  dantr»» 
da  Hitia  Im  Innern  der  £rde  sie  de  frei  OMehe,  we  ein  rot» 
handener  Ausweg  ihre  Kniweichung  durch  Aufhebung  des  sie 
xurückhaltenden  Druckes  gestatte.  Wichtig  sind  in  dieser  Be- 
ziehung seine  Versuche,  aus  denen  hei  vorgeht,  dafs  die  durch 
Oiühhilae  aus  Keiksteioen  entbundene  Jvohiensäure  keine  be- 
deutende  WXrma  seigt,  indem  die  sum  Austreiben  derstlban 
verwandte  Hitse  snr  Ersengung  ihrer  Gssform  dien!«  Wenii 
nun  das  Vorkommen  der  Gssexhslstionen  bei  weitem  in  den 


1  Wfirmelehre  a.  e*  w»  S.  317  ff. 
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meisten  Fallen  an  solchen  Orlen,  die  »ichtbare  Sparen  noch 
ihätiger  oder  erloschener  Vulcane  zeigen,  auf  jeden  Fall  <iie 
«nch  durch  Moatig»  Giäode  UDterstützts  Hypothase  Mhr  wahr- 
•eWalMli  .VMciit,  wOBMh  4»  Kohlmtiira  d«i«h  noi^ 
lort^iMntftt  GlöMiiti«  in  laorn  Bi^a  embwl—  wM, 
WMwat  «Im  «ingelMtm  M«ii|v»  dmtliNMi  alleis  ctkllHicli  »«711 
düffte,  so  lafst  sich  zugleich  nicht  verkennen,  dafs  dorch  die^ 
san  Procefs  auf  jeden  Fall  der  Erde  eine  unermefsliche  .^{eng«; 
mal  Würau  entzogen  wird,  weiche,  wenn  auch  nicht  Tcr* 
•olrtnMid«!,  intk  $h  yh— dan  In  dm  KaUenrilun  W9tbm^ 

'  154)  Die  ürsaclien,  welche  eine  Verandempg  der  beste- 
henden mittleren  Temperatur  der  Verschiedenen  Orte  bedingeo, 
erscheinen  nach  den  bisherigen  Betrachtungen  sehr  wirksam, 
%etm  gleich  kein  ebsolates  Mefs  ihrer  Gritfee  eafxafinden  iit; 


1  BnoKGRUfiT  fn  Foggend.  Ann.  XV.  470.  aua  Ann.  des  Se.  nat«  T.XV. 
p.2?5.  glanbt,  die  groften  ^agen  von  Stenikolilen  und  Braunkohlen  teTes 
atis  der  früher  in  ungleich  gröfserer  Tvlenge  vorhanden  g^•\^  eseaen  Kch- 
iensnure  entstandeii  ,  die  sich  erst  iiali«  ablagern  nrnsseii  ,  um  die  AI« 
mospharc  für  warmblütige  Tiucre  athembur  zu  machen,  Bischof  aber, 
welcher  die  gegenwärtige  ßilduug  der  als  Mofcttca  aufsteigenden  Kob> 
,  lensaure  von  der  Bildung  Tulcaaischer  Massen  aof  Kosten  dea  kohleo- 
eeeten  Kalkes  aMeitet,  icUiefrt  hieree  die  Bypotbese,  diTa  frSber 
M  yM  grSSt9m  Aasbrefleog  mteeeisclier  Thatigkeiten  ehie  nngleidi 
grIBiepe  Menge  entheadeaer  KehleosSore  anfgcsUegea  tejo  «taai 
deren  Kohteniteff  aar  Bildang  der  anevauifiUehen  Lagerungen  ven 
Kohlen  aee  der  Vorwelc  des  Materiel  hergegeben  habe^  In  Seite* 
hang  hieraaf  mSraten  wir  jedoch  aooehaieny  dafa  die  eraprüoglich  aar 
Erde  gehörigen  Kalktheile  1  engeaehtet  dar  Glühhitse  der  Gesanal- 
uasae  oad  Ihres  fenrig  fliiaafgea  Zosündea  $  selbst  bis  aar  Obeiflaabe 
hin  fceUensanar  geweaen  wiree,  Wellie  iaan  sutt  toeen  die  la^ 
ataaa  einer  nrspr^glieh  vnribaadenen  tiberwieganden  Menge  vnn  Seh» 
lenatoff  aonehaan,  ae  liefiM  aiehf  wegen  VngMribheit  dee  Ganana^ 
aech  diese  llypothese  nicht  weht  widerlegee»  Sine  latereaaantere  Be- 
trachteng dürfte  die  seyu,  dafs  ungeachtet  der  aafaerordeotlicfaen 
Menge  TOn  stets  aaa  der  Erde  aufsteigender  Kehleosaure  nnd  dergro- 
face  Quantität,  die  noch  täglich  durch  Teibranaung  der  Pflanseoreste 
vocweUIicher  Zeiam  eraeogt  wird,  das  cönstanie  VerhälteiXa  der  Koh* 
lensiiure  und  des  Sanerstott'gasea  keie«  Aeadercng  erleidet.  Die  Nator 
im  Grollen  hat,  ^vie  man  hieraus  sieht,  noch  onbekannte  Mittel,  deu 
bestehenden  Znstand  des  Gleichgewichts  dauernd  zu  erhalten,  und  e« 
dürfte  rin  Gleiches  auch  in  Bcaiehang  caf  die  Unfcranderlichkeit  der 
'i  «mperator  statt  üiideo» 
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ob  &iB  aber  in  Beziehung  auf  die  Grcifse  unserer  Erde  noch 
fttff  so  bedeutend  zu  halten  Atndf  dal«  aie  in  oefsbarer  Zcjf 
«IM  merkUdM  Veiindening  henrorzubringen  vermtfchten,  d«|N» 
«btr  JMt  Bitem^  gUidifaUt  mttm  Rtilie  «piUilsfciim  U»%mr 
"Bwhmmgm  •■ytHellly  die  hier  fiocb  «nriiliBt  wenAtB  »ömml 
Da  ^«r  BM»k  «•  d«n  Haifptbe9t«n«ltli«il«o  g«^ty  weWIi«  durch 
valeanische  Kräfte  emporgehoben  worden  sind,  hauptsächlich 
wenu  man  die  nahe  Uebereinstimmung  desselben  mit  den  La« 
▼tn  berücksichtigt,  die  Hypothts«  aleo  mIut  nahe  liegt,  d«fr 
d«r  gasie  Brdkera  dar  Haoptische  iiMh  «u  haialtartiger  Mmi^ 
bestellt,  so  war  es  wohl  am  inebtstt  stehgemSfsi  die  AbfciUB» 
langsgesttse  b«i  grofsMi  geaebmolsenen  Baültkiigelti  so  ont«»- 

suchen,    um   "von   diesen  auf  die  Abkühlung  unserer  l>de  zu 
Schliefsen.    Die  für  diesen  Zweck  angei»tent«n  Verbuclie  sind 
um  so  scbätsbarer,  als  sie  grof&e  Hülfsmittel  erfordern,  die 
nur  wasigan  Physikm  su  Gebote  stehn^  und  das  Poblican 
vrafs  daher '  baidao  I  sowohl  G«  Bisgkov,   als  aoeh  seinem 
Preonde  AltbaxSi  Dank  wissen,  dafs  sie  die  schwierigen 
Experimente  auf  der  SaToerhiitte  glücklich  «n  Stande  brachten 
und  Basaltkugeln  von  21  «nd  27  rheinl.  Zoll  Durchmesser  mit 
eingesenkten  Löchern  gössen  oder  Vertiefungen  bohrten  und 
dann  mit  hineidgabrachten  Thermometern  die  Zeiten  der  Er« 
fcaltoog  bestimmten.   Uebergehn  wir  verschiedene  beilMefig  ge« 
fandene  Resollate,  s.  B.  die  Bettimmwiig  des  Sebmelspniictes 
beim  ßasalte,  welche  über  die  deslCnpfers,  also  über  1400^ 
C,  hinausgeht,  und  einige  andere,  die  hauptsächlich  Rfr  Geo- 
logen Interesse  haben,  so  beniht  die  Lösung  des  eigentlichen 
Problrms  darauf,  dafs  man  sich  erlaubt,  von  der  Zmtf  welohe 
eine  solche  Kogel  bedarf,  «m  von  dea  GlühhHte  tn  eiacr  mitt«* 
leren  Tempentori  nicht  viel  bdher  als- die  der  Umgebung,  hev» 
abzukommen,'  anf  diejenige  Zeit  «o  schlteften;  während  wei^ 
cber  die  ungleich  gröfsere  Erde  von  ihrem  c]iemali<;en  Schmelz- 
puncto  zu  ihrem  jetzigen  Zustande  «^elan^t  ist  und  in  der  Zu- 
kunft gänzlich  erkalten  würde.     Aus  den  Versuchen  folgle^ 
dals  die  Erkaltnngweiten  bei  der  Basaltkugel  eine  geometri- 
sche Reihe  bilden,    Biscaov  argnmentirt  dann,  dals,  wenn 
nach  La  Pcac«  die  Rotation  der  Erde  seit  HtvPAmon,  eise 
seit  1977  Jahren,  sich  noch  nicht  um  0^01  Secunde  geandeit 
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habe,  ilire  mittlere  Temperatur  von  ihrer  damaligeo  jetzt  um 
Dicht  0^,4  verschieden  seyn  könne.  Wird  dann  mit  Founi»:iL 
liM  Teroperatar-V«r»M«miig  von  0%Ö24  R*  ond  dim  Wmt» 
mm  des  HiMtlifMimM  to  —  4S^A  ^  mMu9  Twf  hthw 
■■Itr  4mi  Atqiifttwr  aber  a  32*  R*  •pgmoiwMf 

den  des  Himmelsraumet  zu  HirrARCH^s  Zeiten  =  07'', ond 
ist  jetzt  noch  =  67°,6  R  ,  der  Exponent  des  V  erhaiiai»»«*  du 
EiMumg  der  Ecde  wahrend  1977  «Uhren  ist  «iso 

t)7|0 

Nehmen  wir  diesen  Zeltraum  als  Einheit  an  und  suchen  dar- 
aus, wie  Un^e  es  dauern  müsse,  bis  die  Erde  um  1**  B.  ef- 
luJttn  könne,  «o  ergtebt  sioh  ans 

x  =  4l,9f  »Iio  41,9  X  1977  =82836  Jahre  für  eine  Wärme- 
AbnahoM  von  R.  onttr  den  Aequator.  Die  Zeitdauer»  bis 
^i«  Erde  unter  den  Aeqnator  pur  noch  O^tOi  Uebencho/i 
Uber  die  Wärme  des  Himmebraninet  habeo  oder  eigentlicher 

giinzIicU  erkältet  seyn  würde ,  betri^ge  auf  gleiche  Weise  he- 
rechaet 

'  =  W6?,l  =  1,000855% 

ako  ven  Uirr4aoB*e  Zeiteii  an  34838,5  X  1977  =  4910S0M 

Jahre»    Interessenter  eb  dletet  Reioltat  ist  es  wohl,  zn  befedi« 

nen,  wie  lange  Zeit  verflossen  seyn  müsse,  bis  die  'J  empera- 
tur  unter  miuleren  Breiten  von  der  ehemaligen  atjuato ri >vchen 
m22^  bis  aar  jetzigen  =Ö"  ii«  angenommen  beiabainibe« 
koMle,  weaa  nao  ▼oraatssetzen  wollte,  dafs  aar  Zeil  dec 
BnUteboBg  des  ältesten  Steiokohlenleger  ia  den  gemafs^glea 
Zonen  Mqnatonscha  Wäona  geheirsclit  bebe.  Man  arbili  dam 
aus 

§M==,|,MI|s»t,000855« 
einen  Zeitraom  von  653,4  X 1977  =s  1201772  Jahren 


1  Bischof  HnfTcl  TormittelBt  einfr  anilorn  Art  der  H«  rf-c hniut^, 
dcrea  MtUüeiittu^  hier  sn  viel  Aaiim  erterdcru  wucde,  die  Z«it  der 
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Bischof  verkennt  ebenso  wenige  wie  gswifii  |id<t 
Am^rt  y  die  Unsickerbeit  aUet  bei  datM»  Bmthmmgm^  sw 
Gfviida  iMfMidira  GvttItaiihMluMmgtPy  aad  Miuit  Im  dimm 
BMiehaag  Btamdidi  die  mgugiatne  Tratpefetinr  des  Welt« 

raumes ,  die  oech  neueren  Messungen  einer  noch  grfjfseren 
Kälte  im  hohen  Norden  ohnehin  sehr  problematisch  geworden 
ist,  and  die  an  sich  ganz  bypothetiscli«  Bestimmung  der  seit 
HmMCR*s  Z«t«Q  bk  jetsi  wifUidi  ttUft  gefaadeiiM  Abküb- 
lug  manw  Eid«  £•  koaimtii  jadodi  aoab  Mlnr  m»> 
«Imei^«  BediogaBgen  in  Betrecbtnng ,  die  es  ganz  unmög- 
lich maciien,  solche  Versuche  anzustellen ,  deren  Resultate 
sich  unmittelbar  auf  die  Abkühlung  unserer  £rde  anwenden 
liefseo.  Di«  B«ailtkugel  lag  zwar  nur  auf  drei  StötcpnnotoD| 
allm  diM  ymnn  mit  d«r  fird«  in  Vcrbladaog,  und  •alter- 
doi  wif  aie  nm  uwiblibtig  atritneiider  Luft  tuBgeben;  eot 
den  gefandenen  Gesetzen  ihrer  Abkühlung  läfst  sich  daher 
leiclu  auf  die  Erkaltung  grofser  Basaltberge  und  Lagen  von 
Lava  eine  Anwendung  machen,  wie  durch  Bischof  geschehn 
ist,  nicht  aber  auf  die  ailnäUga  £rttarniDg  nnamr  Erde,  die 
im  Qanam  geneBinen  im  learea  Raome  tcbwabt»  wobd  alte 
fragliob  iat^  ob  das  von  GiiT-Llfssike*  anfgefnndene  Gctets, 
dafs  in  diesem  sich  überhanpt  keine  Wärme  beßndet,  mithin 
auch  keine  in  denselben  Übergehn'  kann,  auf  diesen  Fall  An- 
wendung leidet.  Die  Bestimanog  iiieräber  bat  dann  waitar 
Einflnff  auf  die  Zulataigkeit  dar  logenenaten  Suablangi  and  es 
fragt  aiab  Imart  ob  die  dareb  die  Sonnentlxiblen  eiragte  mid 
die  ent  dem^  Innern  der  Erde  doreh  die  angegebenen  Mittel 
zum  Vorschein  kommende  Wärme  als  eine  wirkliche  Vermeh- 
rung der  Vorhandenen  Menge  derselben  oder  als  ein  bloisat 
Weebael  swisebe«  Bindung  und  Fraiwerdnag  Ton  Wärme  co 
belmfattn  iey.  In  nXebsten  Zasanmanbange  Manntt  ist  dam 
fimr  die  Frage,  ob  die  bai  dar  Radn^on  and  Abkübinng 
der  iolseren  Brdkmsfe  entwichene  Wibne  wirklich  verloren 
oder  nur  in  einen  gebundenen  Znstaad  versetzt  worden  sev^  wie 
ontar  andern  in  einem  grofsen  Mafsstabe  der  fall  seyn  inufste, 
wenn  die  gro(iM  Qaantiiät  dee  Wasae»  auf  on«eiar  £cde  darcb 

Abkühlung  unserer  Ertle  von  2S0**fi  R.  bis  zu  0*^,01  über  die  Tt  mpe- 
ratur  des  Weltraumes  rr:  S53  Millionen  Jahre.  Die  Al)ss  eic  laing  bei- 
der Betnltate  von  einander  ist  eine  t uige  der  onsiciiertt  Grö'fseni  die 
bei  der  Berechnim^  som  (vriuide  Uegen. 

IX.  Bd.                               .  Pp 


5y4  Temperatur» 

Vereißigung  seiner  beiden  Bestandtheile  gebildet  worden  wäre, 
da  die  spec  Wärmt captci tat  des  Westen  so  groDi  ist ,  dels  iieide 
Beetendtiieile,  bei  der  Siedehitze  zu.  Wasser  Teieuiigt,  etaca 
WUimrloH  von  OBgefiilir40'*  C  trleiaea.  Wma  Sb»- 
iMpl  den  ftetioiiXrMi  ZMMid  der  WKraie  imeerer  Brd»  Mt 
der  hbtorischeti  Zeit  streng  ins  Auge  fafst  und  so  manche  an« 
dere  Erscheioongen  damit  verbindet,    die  allgemein  bekannt 
nod  sahllot  oft  beobeehtet,  aber  ihrer  scheinbaren  Bialacbbeit 
migeeehtvt  aoeh  b«  weitem  aieht  geofigend  erkUvt  wwJ—  äad, 
wohin  ich  Tor  ellea  esderD  dieieaigen  leebae^  die  aMaanf  die 
Wämestreliittrig  gegen  den  leerea  HimmeUraiHB  mmMkwm^ 
bringen  pflegt,    wonach  bald  die  Erdoberfläche  ein  stärkeres 
StrahlungSFermögeo  haben  mufsy  am  die  Thaubildnng  so  er- 
U^facM^  bald  den  bdheren  Sobiobten  der  Atmoepbäre  ein  aoU 
ehe«  sngoecbrieben  wird,  denea  alle  Tage  anemgesaixt  aaiar 
Mederea  Breitea  oad  im  Sommer  anter  mittlmn  aad  iiobaa 
eine  nnermefsliche  Qnantität  erhitzter  Lnft  zuströmt,  ohne  daft 
diese  die  grimmige  Kalte  daselbst  aufzuheben  vermag,  ganz 
den  gewöhnlichen  Erfahrungen  zuwider,    wonach  in  einge- 
•aUoMtnen  Räomea  tob  willkürlieber  Höbe  die  oberaten  ScbidH 
tea  gatada  di«.wXrmtten  sind,  wobia  ferner  gerechnet  wetdM 
mnis,  daia  nneimftticBe  MeetesatT^fmo  aeit  JabrtanieBdea  £• 
stark  erwärmten  äquatorischen  l  Imhen  mit  denen  der  Polarzo— 
nen  mischen,    ohne  daf:»  e&  ihnen  gelungen  ist,   das  Eis  der 
letzteren  an  schipelzen,  ao  wie  Millionen  Kubikmeilen  Luit 
ans  niederen  Breiten  atets  naob  den  Polen  binatrömen  aad  den* 
noeh  tief  erkaltete  tob  dort  den  Lündem  der  gemalngten  Zone 
emieneude  KKlte  cnfShren,   ja  dafa  die  ErdobeiflÜclio  sofiat 
erkaltet,  sobald   nur  eine  Wolke  oder  irgend  ein  beschatten- 
der Gegenstand  die  unmittelbar  auf  sie  fallenden  Sonnenstrah- 
len anftängt,  will  denn  auf  gleiche  Weiae  im  Winter  die 
mengte  Würme  ao  bald  eotAiebt,   am  erst  im  Sommer  wie- 
denuhebren;  wenn  wir  alle  diese  nnd  demit  verwandte  Rüb- 
ael  zu  lösen  versuchen ,  so  bietet  sich  eine  zwar  kühne,  aber 
nach  gewissen  Modihcationen  dennoch   vielleicht   nicht  ganz 
verwerfliche  Hypothese  dar,   deren  Elemente  sich  kurz  dar- 
stellen laaaen«'    Hiernach  nüfsten  wir  annabmen,'  daCi  die 
WKtme  der  Erde  an  diese  Kugel  gebunden  ley,  win  lia  an 
jeden  sonstigen  Ktfrper  gebunden  snrückgahaltea  wird^  dia 
Erde   aber  nicht  verlassen  könne,  weil  sie  in  den  leerea 
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Rmn  fiiiemigtliii  üUiiiMipt  trfcfct  Vifvag»  in  Folge  dffMo  Ao 
die  Arme  def  Atmotphirn  dahin  lallen^  mfifsta,  wo  die 
Orense  der  MHIraiespliftre  ist,  weil  über  diese  hinaus  keine 
Expansion  mehr  statt  findet.  Wir  hatten  demnach  ein  Spbä- 
roid  des  Wärmestofifes^  wie  der  Luft  und  der  "Erde  selbst,  ein 
Spbäroid  von  gröfster  Dichtigkeit  in  einer  gewissen  Tiefe  nn* 
ter  der  Oberfläehe  der  Erde*  und  von  stark  abnehmender,  so- 
beld  wir  nns  Übet  die  letztere  erheben,  wobei  die  Ungleich- 
b«t  der  Temperaturen  nnter  verschiedenen  PolhOhen  durch  den 
erregenden  Einflufs  der  Lichtstrahlen  (neben  andern  unbedeuten- 
den Ursachen)  bedingt  würde  und  verschiedene  Oscillationen 
darcb  den  Conflict  der  Wärme  ansiehenden  Knft  der  Erde 
und  der  ihr  entgegenwirkenden  Erregung  dnreh  die  Sonnen- 
etrablen  statt  ftnden,  ohne  jedoch  das  Gleichgewicht  des  Gan- 
zen TM  Stören.  Eigentlich  sind  dieses  alles  nur  Thatsachen; 
die  Schwierigkeit  liegt  aber  darin,  ihre  Nothwendigkeit  als 
Folge  der  Gesetze  über  das  Verhalten  des  WifrmestofFea  ge- 
nügend nachzuweisen  y  was  künftigen  Zeiten  vorbehalten  bleibt 

Temperatur  der  Erde. 

Ton  der  Temperatur  der  Oberfläche  sowohl  als  auch  des 
Innern  der  Erde  ist  zwar  schon  oben  *  das  Vorzüglichste  gesagt 
worden,  doch  wurde  die  umständliche  Erörterung  dieses  wichti- 
gen Gegenstandes  dem  Artikel  Temperatur  und  KUma  TOr-» 
behalten.  Indem  wir  dieser  Zusage  hier  nachzukommen  su- 
chen»  wollen  wir  zuerst  die  Theorie  des  vorzüglichsten  Schrtft- 
etellers,  der  sich  in  den  neueren  Zeiten  mit  der  Lösung  die. 
ses  Problems  beschäftigt  hat,  in  einer  gedrängten  Uebersicht 
darstellen,  so  weit  dieses  ohne  unmittelbare  Anführung  der 
vielen  analytischen  Ausdrücke  geschehen  kann,  welche  er  sei* 
nen  Untersnchnngen  zvl  Gronde  gelegt  hat«  Ein  Theil  dieser 
Theorie  ist  bereits  erwXhnt  und  selbst  mit  einer  kritischen  Be- 


1  Nach  dem  speeifischen  Gewichte  der  Brde  aa  achUe&eny  Jsaan 
die  Wa'rme  ihr  Maiimom  nicht  wohl  im  Mittalpnncte  der  ^rde  haben« . 
VerßU  $.3. 

t  8«  Art.  Me.  Bd.  IM.  8.  970, 
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kttchtung  begltitet  worden,  die  aber  hkr  Torefst  anfser  im« 
tm  G«^<ihtsiureis  lÜUl»  da  auf  nnr  am  eine  gediüoglt 
DarsteUimg  d«t  Aftmbteti  diett^  Sehriftstellen  za  th«ii  ist,  & 
rein  und  klar  ca  kennen  jedem  Physiker  und  Qe<dogem  VM 

Interesse  seyn  rnnfs. 

At    Fourier's  Theorie^  , 

Die  vorzüglichsten  K^nltate  seiner  mit  sektner  Gewandt- 
heit nnd  grofsem  Scharfsinn  angestellten  UntennchnDgaa  über 
die  Bewegung  der  WSrme  in  soliden  Körpern  hatte  FouAiui 

schon  im  J.  1811  dem  Institut  von  Paris  mirgetheilt*  Sot 
dieser  Zeit  machte  er  beinahe  in  jedem  Jahre  die  Ergebnisse 
seiner  weiteren  Prüfung  dieses  Gegenstandes  sowohl  in  den 
Memoiren  dieses  Instituts,  als  au(4i  .in  Zeitsehriften ^  bekannt 
Bndlich  sammelte  er  diese  Untersuchungen  zu  einem  Ganse« 
in  seinem  berühmten  Werk»  TkSorU  iuialytique  d§  la  elkh* 
leur,  das  auch  durch  die  vielen  und  wesentlichen  Bereiche* 
rungen  merkwürdig  ist,  die  der  Verfasser  desselben  im  Felde 
der  höheren  mathematischen  Analyse  gemacht  hat.  Die  wich- 
tigen Probleme  dar  Physik  sowohl  als  auch  dar  Mathematik^ 
die  hierau%eltfst  erscheinen ,  haben  LArtaei^-CAUcaT»  Poti* 
80V  Q.  A.  verenlafst,  sieh  mit  demselben  Gegenstande  ea  be* 
schäftigen,  und  der  Letzte  besonders  ist  als  eigentlicher  Gegner 
der  von  FouaiER  aufgestellten  Theorie  aufgetreten.  Die  ge- 
lehrten Discussionen  Poissoa's  und  Fouaika's  dauerten  mein 
rere  Jahre  nnd  wurden  sawailen  nicht  wenig  lebhaliu 

Fourier  kommt  bei  diesen  seinen  Untersuchungen  über 
die  Bewegung  der  Wärme  in  festen  Körpern  bekanntlich  m& 
swai  versehiedena  Gettnngen  yon  Gleichungen.  Die  eaaett  sind 
•egenannte  »weite  Differentialgleichungen  •  nnd  beziehen  sich 
blofs  auf  des  Innere  der  Körper,  wShrend  die  anderen  nnr  Dif- 
ferentialien  der  ersten  Ordnung  enthalten  und  sich  auf  die 
Oberfläche  dieser  Körper  beziehn»  Die  ihm  eigene  Metliodei 
diese  beiden  Gattungen  von  Gleichungen  zu  integriren,  beatabt 
in  der  Darstallnttg  der  Functienen  dntdi  unendliche  Beilmni 
deren  Glieder  die  Sinns  nnd  Cesinns  der  veiindarlichen 


1  lo  den  Amiales  de  Phys.  et  de  Chimie.  T.  XUl  bis  XXVIL 
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gröfse  eotliallen.     Die  CoeiEcieiiteo  dieser  trigonomeUischen 
GlMder  sind  gegebene  Z*bkB  ,  wenn  d«t  W«rth  d«r  «fwtüiii« 
t«n  Ruh«  fiir  «Ii*  FäU^  cofistant  bUibMi  toll ,  nndl  m  md  |a 
Gegenih«!  bttteaittt  Ittttgnl«,  wran  ditM  BMhe,  di«  schon 
ilir^r  Form  wegen  immer  conyergent  ist ,    eine  willkürliche 
Function  darstellen  soll.     Da  aber  ein  solches  bestimmtes  In- 
tegral im  AUgcmcioen  nicbt  voraossetzr,  dafs  die  Functioa  un- 
ter dem  lottgntiontBMcliOD  covtsomrlioh  ist,  so-  siebt  mis 
dflüi  durch  solche  Roihea  von  Sinns  nnd  Cosinns  sel^t  gans 
«linoomimiiflicho  Fooettonvn  aasgedni^t  werden  kffnneiH  Ue- 
brigens  ist,   sofern  diese  Gleichungen   auf  die   Bewegung  der 
Wärme  angewendet  werden,  jedes  Glied  dieser  Reihen  mit 
aiMf  fixponentialgrtflso  sfficirti  dio  mit  der  Zeit  sehr  schnell* 
abniomlt  so  dals  Bsn  in  der  Aftwondong  innrer  schon  mit 
den  ersten  Gliedern'  dieser  Rmhen  ansreicfaen  kann.  Dieses 
ebenso  sinnreiche  als  frnchtbdre  Mittel   wendet  Fourier  auf 
dio  Bewegung  der  Warme  in  verschiedenen  Körpern  an,  auf 
an  Aechteck  von  dünnem  Metall  |  auf  eine  prismatische  Stange, 
stof  oinen  krtisfEtenigen  Ring,  onff  eine  ssKde  Kogel,  enf  ei- 
nen CyÜndsr,  dsssen  eines  Ende  iomtr  in  derselben  Tem- 
peratur erhalten  wird ,   und  endlich  auch  auf  solche  Ktfrper, 
deren  eine  Dimenäion  unendlich  grofs  ist.      Das  letzte  Bei- 
spiel besonders  giabt  dem   Verfasser  Gelegenheit    zu  seiner 
schönen  Eotwickehing  der  Reihen  iif  bestimmte  Integrale  und 
diese  Bntwickslong  ist  es,  itie  ihn  enf  die  merkwürdigen  Re- 
snlmte  geführt' hat,  die  er  in  dem '  genannten  Werke  über 
den  Gang  der  Temperatur  im  Innern  der  Erde  aurgestellt  hat. 

Nach  seiner  Theorie  schickt  ein  erwärmter  materieller 
Ponct  immerwährend  und  nach  allen  jEUchlangen  seine  Warme 
eut,  Ist  der^Pnnct  im  leeren  Benine f'  so  sendet  er  diese  ' 
Wärme  gans  frei  nnd  ungehindert  ens  und  die  Intensität  die* 
ser  Wärme  ist,  in  jedem  Ponole  ihres  Weges,  dem  Qoedrate 
des  bereits  zuriickgelegtien  Wegs  verkeil rt  pj oporüonirt.  A\'eiui 
aber  dieser  erwärmte  Punct  ein  innerer  Ptinct  eines  festen 
Körpers  ist,  10  schickt  er  zwar  euch  seine  Warme  nach  allen 
Richlnng^  ens,  eher  seine  Wärmestrahlen  erloschen  bald  nnd 
«war  Schon  in  sehr  kleinen  Distinzen  Ton  diesem  Poncte« 
Diese  Distanzen  hängen  von  der  Nalnr  der  Materie  ab,  aus 
welcher  der  Kürper  besteht?  von  der  Temperatur  u.  d^]. 
Wenn  endlich  der  ciwäroUe  Punci  aui  der  Uberikkche  eines 

♦  < 
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ÜMleo  Körpen  ist,  so  veriurt  er  diese  EigenschaU  der  Wir- 
meaaistnhloDg  Mtweder  gans  oder  doch  xam  Thstl  iiod  ninuBt 
dafür  «iiM  WMlm  «Dt  aXadi«b  dt«»  |eM  SlJ»hl«i  sa  wfliBlii—, 
die  ihm  von  andtren,  nmetwi  oder  ia&mB  PaadM,  dt»  fiiBl^ 

pers  zugeschickt  werden.     Dieses  voraosgesetzt  wird  also  ein 
auf  einen  gewissen  Grad  erwärmter  Körper  M,  in  der  Kähe 
Miderec  ongleioh  «rwännter  Körper,   diesen  anderen  Warme 
Sttseadeo  oder  von  ihnm  Wärme  erluiteD«    Allein  die  Wär> 
M,  welehe  ein  oseadlkh  Udftct  Ekment  w  dar  Obartthifa«  des 
Mrpert  M  aosseiidet^  hettaht  ans  awii  Tlieilea,  nimlieb  er- 
stens aus  derjenigen  Wärme,  die  aus  dem  Innern  des  Kör- 
pers M  kpinmt  and  das  Kiement  w  in  allen  RiohtungeD  dorch- 
kraust,  und  swaitest  aoi  dar,  walcha  die  nmgahanden  ihaümm 
Körper  aof  dai  Blamant  w  sandeD  und  walcha  dlaoo  von  di^ 
aem  Elemenfa  naeh'  dam  bekaRntefl  Gesetxa  leflaedit  wird, 
daU  der  Einfallswinkel  dem  Reflexionswinkel  gleich  ist.  Beide 
Theiie   zusammengenommen   nennt  Fouaiea  die  ^anze  am- 
geachickU  JVärme  (Ja  ehaüur  SotaU  ^mUejj  die  auch  aus  der 
voUsttfodlgaD  WürmaftrahliiDg  das  KUrpan  koamit,  wihraadcr 
diejaniga  Aosstrahlung,  dia  blob  tod  dar  dam  Ktfrpar  mikt 
inwohnenden  Wärme  kommt,  schlechthin  Austirahlung  (rayon-' 
/it/nent)  oder  auch  eigenthuniliche  ylusHtra/il/in*r  (rmission  io- 
taie)  heilst.     Ueberdiefs  iälst  aber  auch  noch  das  Element  w 
alla  diejenige  Wärme  in  den  Körper  M  Übergehn ,  die  Yen 
anban  auf  das  Element  komml  nnd  Ton  dem  Blemeale  niete 
reilectirt  wird^  nnd  dieses  wird  die  ab$orhirt9  fFifrme  ge- 
nannt, wobei  vorau&geseUl  wird,  dafs  dabei  ktine  Wärme  ei- 
gentlich verloren  geht,  sondern  dafs  die  reflectirte  und  die  ab- 
aorbirte  Wärme  des  Elements  w  eine  Summe  bildet ,  die  im» 
mer  gleieh  ist  der  gansen  anf  dieses  Element  von  aolSmi  ge- 
iuNnmenen  Wärme»  Die  erste ,  die  reBeetirte  Wärme,  wird  in 
einer  bestimmten  Richtung  Von  dem  Elemente  wieder  ausge- 
sendet, die  zweite  aber,  die  absorbirte  Warme,   wird  ein  m- 
tegrirender  Theil  der  ganzen  Wärme  des  Körpers       und  sia 
kann  von  diesem  Körper  wieder  naeh  allen  Richtongen  aosge« 
sendet  und  euch  doreh  gans  andere  Elemente  des  KSipen 
aasgesendet  werden,  als  die  sind,   darch  welche  sie  in  dea 
K(frper  gedrungen  i»t.      Alle  dit^so  Grundlagen  werden  vr>n 
l  ouniKH  als  ebenso  viele  Axiome  beUachtet,  aiü  die  er  sme 
Theoxie  von  der  Wärme  erbaut* 
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In  seiiief  Anwendang  dieser  Theorie  eaf  die  Wärme  des 
Erdkörp«,  die  hier  des  GegMMtwid  unserer  Untersuchungen* 
Ist,  Imm  n  duae  WlirM  samt  «m  dtei  QaeUeo  ab:  l)  dm  . 
Btw^bmmg  dwr  Egdm  dmeh  di»  SoMfcmiMTehhn,  U)  die  Tlnil«* 
nähme  der  Erde  an  der  Temperetur  des  Weltimimt  ttod  III)di« 
nrsprüngliche  Hitze  ihres  Inneren.    Die  erst©  unterliegt  keinem  * 
2^weifel,  die  zweite  ist  Ton  FouaiiBy  unseres  Wissens,  zu- 
mnn  wifgMieUt  werden ,  ttad  d»  diitta  endlich  wurde  früli«r 

Btf nos  ^TOTtkeidigt  ud  Ist  jiHt,  tSkf  blibwigen  Gegt»- 
radea  anfMchtet,'  ab  nnabweisbaf  Maali»  sllgemaiii  •sgtDoai-' 
men.   Wu  wollen  &ie  nach  der  &eiha  ofthic  botmht— < 

I)  Erwärmung  der  Erde  durch  die  Sdniie. 

Di«  SoaneMtnUeu  bringen  eol  die  Erde  eine  zweifache 
"WiilEOttg  hervor*  Die  eine  derselben  ist  periodisch  und  be-» 
trifft  nur  die  äursere  EtohullaDg  der  Erde;  die  iweite  aber  ist  ^ 

constant  und  zeigt  sich  erst  in  einer  Tiefe  von  nahe  30  Me- 
ter unter  der  Oberfläche  der  Erde.      Die  Temperatur  jener' 
iUlieeMn  EiohüUung,  jener  obersten  Kinde  der  ürde,  befolgt 
tägliche' sowohl,  ab  anch  jihrlidie  Vaiiationeni  und  diese  Va-. 
riationen  sind  desto  beträchdieher,  )e  nehr  man  sich  in  dieser  > 
Rinde  der  Oberfläche  der  Erde  nSbert.    Die  Temperatur  sehr 
tsebr  Orte  im  Innern  der  Erde  ist  für  denselben  Ort  constant, 
aber  sie  wird  für  dieselbe  Tiefe  immer  kleiner,   je  mehr  man 
nich  den  Polen  nähert*     Die  Anwesenheit  der  Luft  über  und 
des  Wassers  auf  der  Oberfläche  der  Erde  macht  die  Verthei- 
Inng  der  Sonaenwärme  gleichförmiger,  ab  sie  ohne  diese  bei- 
den Ursachen  seyn  würde.    Die  Luft  Wird  von  immetwSbren« 
den  Winden  und  der  Ocean  von  regelmäfsigen  und  weit  ver- 
breiteten Strömungen ,  so  wie  Ton  der  taglich  wiederkommen- 
.  den  Ebbe  und  Fluth  bewegt.     Von  denjenigen  Sonnenstrah- 
len, die  anf  der  Erde  ankommen,  dorchsieben  die  eiaea  die 
Atmosphäre  und  die  Gewässer  der  Erde,  die  andern  weiden 
von  diesen  beiden  Flüssigkeiten  aufgefangen  und  einige  ead- 
lieh  werden  wieder  in  den  Weltraum  zurückgeworfen.  Die- 
ter naendliche  Raum  ist  der  Sammelplatz  aller  der  Wärme, 
die  seit  dem  Aafaage  aller  Dioge  von  allen  liimmlischen  Kör- 
pern ausgestrUmt  bt,  v<tn  den  donkeb  Planeten  sowohl,  ab 
auch  von  den  leuchtenden  Sonnen,  da  beide  Arten  von  Hirn- 
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noelskörpern    ohne   Zweifel   eine   primitive   Warme  besessen 
haben  Y  die  sich  mehr  oder  weniger  in  ihrem  Innern  erhaluA 
liet,  }e  nach  der  Ausdelinong  (den  Volumen)  dti^er  K^'rper, 
neeh  der  Ltit«a0iBlliif|)Mit  ihm  Mmmo  nod  ueh  der  B— eiirf 
,lMilieit  ilurtr  ObeHliiolM.     Die  Bide  s.  B.  ImI  «eviifii  ni  der 
Nähe  ihres  Mittelpuncti  eine  Temperatur,   welche  M9  flner 
Oberfläche  weil  übertrifi>,  weil  man,  )e  näher  man  za  diesem 
jVliUelpuQcte  herabsteigt,   immer  auch  eine  gröbere  Hilse  im 
loMrn  der  Erde  findet/  Neeh  den  bisherigen ,  noch  etwas  ne* 
▼ollkoniMiiea  imd  eUerdingi  aoeh  nicht  io  lolahe«  Tiefse, 
die  gegea  den  HelboMner  der  Brde  betfXehtUeh  genenat  Ver- 
den ktfoeen ,  eagefeeUlen  Beobeehtongen  keoo  mam  die  Zoneh- 
ne  der  Tensperetar  für  eine  Verliefung  von  32  Meter  gleich 
einem  Grad  des  hunderttheiligen  Thermometers  schätzen. 

>Venn  man  die  Wirhaogeo  dieser  dreifachen  Wärmequelie 
litr  die  Brde  geoeaer  untertaehtf  so  findet  man,  dafs  diese 
Wilfciiiigen  sieh  eo  verhalten,  elt  ob  jede  einsela  für  iiah 
ohne  die  beiden  endeten  esislirtei  eo  dsls  men  eise  aar  die 
Somme  dieser  eieeelnen  Wirkongen  sn  nehmen  hrraefat,  wm 
die  Totalwirkung  aller  zu  erhalten.  Dieses  ^eht  aas  den  ma- 
thematischen Gesetzen  der  Bewegung  der  Warme,  so  wie  auch 
aus  dem  bekaneten  altgemeinen  Piincip  der  Ditferentiaiiech- 
nung  nnmittelber  hervor»  Wenn  men  in  eipe  Tiefe  von  nshe 
40  Meter  nnter  die  OberflKche  der  Erde  herefattdlgt,  dort  ws 
die  Temperelnr  eefängt  conslent  en  werden  |  io  eiehl  nae, 
dafs  in  diese  tiefen  Orte  die  Wärme  von  zwei  einander  enl* 
gegengesetzten  Seiten  znsammenflierst.  Die  Sonne  giefst  nämlich 
zuerst  ein  gewisses  Mais  von  Wärme  in  diese  Orte  aus ,  des>eo 
Grtflse  verzüglich  von  der  Breite  des  Ortes  abhängt*  Aber 
.eneh  vom  Mittelpanete  der  Brde  wird  eine  bettimmle  Qean- 
ttlMt  Winne  dabin  gefchickt»  nur  eine  tehr  gelinge  nnd  Vm 
noeh  kabm  bemetkbate,  deher  man  sie  auch  in  dieeen  Tie- 
fen noch  ganz  übersehn  oder  vveglaä&en  kann.  Die  erite 
oder  die  Sonnenwärme  ist  es  also  beinahe  ganz  alUm,  die 
•iah  in  diesen  Tiefen  aoter  der  Erde  anhenft  und  sich  im- 
merwähreod  erneuert«  In  der  NShe  de«  Aeqnetois  dringt  dieee 
Wirme  em  tiefsten  in  die  Btde  ein  nnd  fliefst  von  da  aB- 
miUg  g^gsn  die  beiden  Pole  ab.  Steigt  man  ai»  dieeen  Tie- 
fen von  40  Metern  näher  gegen  die  Oberfläche  der  Krde,  so 
wtcdeo  allfflälig  jene  k^ariatimm  der  Temperatur  bemerkbar, 
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die  dem  Laufe  der  Samü%  folgen  und  daher  eiM  JSMUhe,  mit 
dbn  TRT  JttbmnftoB  rtgtlmüing  wiedai^aumod«  Periode 
iMbea«  lieeh  liölMr  innily  swci  od«r  drei  Meier  miter  der 

Erdoberfläche,  bemerkt  man  endlich,  nebst  jenen  jährlichen, 
•ach  tägliche  Variationen  d«r  Erdwärme,  und  diete  letzten 
eiad  am  »o  gfö£sery  je  naher  man  der  Oberüäcba  der  Erde 
IraonDt.  *  Die  Amfilitade  oder  di«  AosdebaBSg  }tD«r  iäbriicbaa 
VnrMtioDMii  d«  b,,  die  Dtfierenm  swisohMi  der  gi6lftiii  nad 
kl«iatttB  jlKbrlidien  TMapmtar  iiad  desto  geringer,  je  tititf 
man  unter  die  OberHäche  herabsteigt.  Die  verschiedenen 
l'nncle  derselben  Verticale ,  die  man  von  der  Obernache  ge- 
gen den  Mittelpunot  der  Erde  berabläfst,  kommen  nicht  aiia 
ia  dmelbta  ImX  sn  diflSta  beiden  Extrtmen  ihrer  Tempera« 
tar^  abtr  dMaanagaaditet  itt^  lär  eiaea  aad  deaselbea  Piia«t 
diem  V«rtical«,  di»  aattUra  jühtlieha  TMpmtnr  dieeat 
Functes  eine  conslanie  Gtb^se.  Diese  constante  GrÖfse  ist' 
nämlich  die  oben  erwähnte  beständige  Temperatur  der  tieflie- 
genden Orte.  Dieses  Besnltat  der  Analyse ,  was  von  den 
obnohtaagM  bestätigt  wiid,  iit  sehr  merkwürdig,  da  maa, 
wm  aa  sa  arbaltaat  Toa  dar  iaaaia  Wätva  das  firdkara»  dad 
Toa  allaa  dea  aadara  Eiafllitsaa  abstrahirt  bat,  die  es  ▼ielleiabt ' 
maonigfaltig  modificiren  könnten,  von  denen  aber  unsere  Iveont- 
aiise  bisher   nur  noch  sehr  unvollkommen  sind. 

Wena  die  Rotationsgeacbwiadigkeit  der  £rde  am  ihr« 
Aza  grObai  .odar  waaa  aaaar  Tag-kürser  wiraf  als  ar  gagan*  . 
wiürtig  ist^  ao  wiirdaa  die  baobaebtataa  tägticben  Variationaa 
dar  Wärme  nfebt  in  so  grofse  Tiefaa  dringen,  wie  jetzt,  soa- 
dem  näher  an  der  Oberfläche  liegen.  Ebenso  wurde  es  sich 
aik  den  jährlichen  Variationen  verhalten,  wenn  der  Umlauf 
^dar  Erde  um  die  Soana  gescliwiader ,  d.  h.,  waaa  die  Länge, 
aaaeraa  Jabiea  kürsar  wardaa  sollte.  Und  gaas  sa  deDselbaa 
Besoltataa  wSrda  aMa  anch  gelaagen»  wana  «war  die  Länge 
des  Tages  und  die  des  Jahres  dieselben  blieben,  wis  sie  jetzt 
bind,  wenn  aber  daTür  die  Leitungsfahigkeit  der  Massen,  die 
jetzt  die  Erdoberfläche  bilden  ^  geringer,  wäre.  lUi  gleicher 
LeitungsTähigkeit  aber  müssaai  wie  ea^fchoa  für  sich  klar  ist| 
dia  Tiefen  f  ia  walchaa  paaa  jährlichan  ond  tüglicjiaa  Varia« 
lienaa  anihtlräa  baaiarkbai  «a  seyn,  mit  ihter  Periode  wach- 
sen und  mit  ihr  abnehmen ,  wie  denn  auch  die  Rechnung 
zeigt,  da£s  jena  Tiefe  unter  der  ErdoberÜäche  der  Quadrat- 
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worzel  aus  dieser  Periode  (des  Tags  oder  des  Jahrs)  propor- 
tional ist.  Daraus  wird  sogleich  erklärt,  warum  die  taglicfien 
Variationen  def  Wärme  nur  etwa  auf  den  IQtea  Tliaai  4m 
Tiefe  ModiingtiB,  wddi«  di#  )iilirlMh«i  cumIivim.  Io  d« 
Tlüt  if  t  4m  LiUige  4m  udmMMk  Jdknt  ^«kh  365,2561 
■HtdMmt,  dw  Iwiist,  gleich  366,2564  SteniltgMi  aad  von  der 
letztem  Zahl  ist  die  Quadratwurzel  gleich  IQylSTd* 

Dieselbe  Analyse  lehrt  uns  auch  das  VerhältniCs  keooeny 
weiches  zwischen  dem  Geeetse  jener  periodischen  Ymtinnf  n 
und  zwischen  der  Getamoitmnge  dnr  WtaM  tetekl,  wvkkm 
diMe  OMilUtioota  meiigt.    W^b     fi^  di«  infiMnl»  Bi4- 
riDdo       MiibiadMittn  wüm,  so  würde  die  Wärm,  wslihs 
die  Abwechselung  der  Jahreszeiten  hervorbringt,  fiir  das  Klim« 
von  Paris  und  für  ein  Quadratmeter  der  Oberfläche   der  Erde 
gleich  seyo  derjenigen  Wärme,  welche  einen  Kiicylinder  schmei- 
sen  kamiy  dessen  Basa^  dieser  Quadratmeter  und  dessen  Hohe 
aalle  3»!  Meter  ist.     Da  abtf  die  LeitnngtfähigUt  des  ndi* 
schau  Sobstaosen  ml  Uainac  lü  ala  die  das  Eaieaa,  so  siek 
man,  dafs  die  in  der  Natur  wirklieh  statt  liabende  Warme 
dieses  Ursprungs  auch  viel  kleiner  seyn  mufs,  denn  sie  ist  in 
der  That  proportional  der  Quadratwurzel  aus  dem  Producte  der 
Capacität  der  Materie  füc  die  Wärme  und  der  Penaeehiiitit 
deiadbea* 

n}  Erwärmung  der  Erde  durch  den  Welt- 
raum; ^ 

Wenn  die  Sonne  und  alle  sie  umgebendea  Planeten  ond 
Kometen  nieht  existirten,  so  würde  die  Tempeiattir  desienigaa 
Raumes,  welchen  diese  Htmmelsktfrper  eianehmen,  ohne  Zwm^ 
fei  eine  ganz  endere  seyn ,  eis  die ,  welche  jetzt  in  der  That 

statthat.  Um  einigermafsen  zur  näheren  Kenntmfs  derjeni^ec 
Temperatur  zu  gelangen,  die  jetzt  in  demjenigen  1  heile  des 
Weilraomesi  den  unser  Sonnensystem  einnimmt,  herxsdiea 
mag,  mala  mani  nach  Fouaica^  aaent  denjenigen  thenaoose- 
Irischen  Zustand  der  Erdmasse  oatarsncbea »  der  blels  tob  dar 
Einwirkung  der  Sonne  kommt.  Diese  Untersnchnng  sn  tct- 
einfachen  kann  man  die  Einwirkung  der  Atmosphäre  vorerst 
gänzlich  weglassen.  Wenn  nun  nichts  da  wäre,  was  diesem 
Weitraome  eine  ge^wisse  coastante  Tempeialur  gehen  kanntet 
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^  Ii»  «Iftpy  wenii  unter  ganzai  Swaumtjitem  in  «atm  ring»-« 
MB  aiigetehlotHiMn  BaneM^  olm  eUei^  WXiMfleflF,  cnliiilM 
oder  eiDgetcUetten  würe,  so  wiifd».«  neb  nnt  gewib  gans  . 

Mider»  EracheiDaDgen  zeigen ,  alt  diejeoigen  sind,  die  wir  jetzt 
beobachten.     Die  PoUrgegenden  unserer  Erde  z.  B«  würden 
Mter  einer  nnennafsUclian  üälte  erstarren ,   nnd  die  Zanabwe 
4er  Kälte  vom  AeqoMr  nach  beiden  Polen  würde  nnver^ 
gkisbber  febaeUfv  wr  mk  gebn,  elt  jelst.    Die  geriogite 
VeilbideroDg  in  dar  Bntfcf— g  dar  Sonne  Ten  dar  Erde,  wie 
die  wegen  der  Excenlricität  der  Erdbahn,  würde  sebr  schnelle 
«od  sehr  bedeatende  Aenderungeo  der  Temperalar  auf  dieser 
£rde  arsengen  und  der  Wechsel  des  Tags  und  der  lüaabr ,  » 
wribd%  plMriioh  wid  ohne  eile  Abstofnngen  tob  Licht  sa  Schat- 
ten, Ton  Wtfrme  in  Külte  Tor  sich  gehe.   Alle  Pflanzen  und 
"Thicre  würden  beim  Einbrüche  der  Nacht  schnell  eine  durch-  * 
d rinnende  Kälte  empfinden  und  die  Körper  derselben  würden 
die  Wirkung  eines  so  schnellen  und  krnftigan  Eindrucks  nicht 
«rtragan,  so  wenig  eis  don  entgegengesetzten  Wechsel  bei  dem 
wieder  ebenso  schnell  anbrtchandan  Tage«     Die  Würms  das 
Innern  der  Erde  wcurde,   wie  ^r  bald  sehn  werden,  diesen 
gänzlichen  Mangel  aller  Wärme  in  dem  die  Erde  umstehen- 
den Räume  keineswegs  ersetzen.     Dieser  Theil  des  VV  ehen^ 
xetUBSSf   den  unser  Sonnensystem  einnimmt»  mnls  daher  eine 
ihm  dgenthfimlifihe  und  constante  Wärme  haben  ^  die  viel- 
leicht  nur  wenig  Ton  fener  der  irdischen  Pole  Tatschieden  Ist* 
Diese  Wärme  aber  hat  ihren  Ursprung  in  der  Wäriiieitrahlung 
aller  der  Himmeiskörper,  deren  Licht  und  W^ärme  bis  zu  uns 
gelangen  kann.     Die  unzählbare  Menge  dieser  Körper  wird 
nUmüKg  die  Ungleichheiten  wieder  crssteen,   die  in  der  ei<» 
gendichen  ursprünglichen  Temperatur  eines  jeden  Planeten  und 
Kometen  sich  TOrfinden  mögen,  nnd  sie  wird  die  Wärmestrah- 
lung über  den  ganzen  Kaiiui ,  in  welchem  sich  diese  J'ianeten 
bewegen  y  allmälig  gleichförmig  vertheilen.     In  anderen  üim* 
melsrSumen  wird  vielleicht  die  Temperatur  eine  ganz  andeie 
•eyU)  ebar  der  Theil,  welcher  unserem  Sonnensysteme  enge«» 
wiesen  bt,  >wird  in  eilen  seinen  Penaten  nahe  dieselbe  Tem^ 
peratur  haben,   weil  dieses  System  gleichsam  eine  eigene  Fa- 
milie von  Himmelskörpern  bildet,    welche  in  Beziehung  au{ 
den  übrigen  Himroeisraum  auf  einen  sebr  kleinen  Platz  sn* 
sinmwiigedrilogt  uiid  nngleich  Ton  eilen  übrigen  Sooneosysle- 
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inen  durch  Distanzea  getrenot  ist^  g^g^Q  welche  die  Dimeo- 
•ionen  unseres  eigenen  Systemes  nur  als  onendliffii  ideisa 
•dMinm.    fiin«n  älmUcliMi  FaU  wfMM  mum  im 
Ramne  «iaes  grofinn  Saaltt  lubto^  wmis  die  ilbs 
den  Meuem  ntt  Her  ttnCwrea  Luft  in  keinem  WeeM^wUft- 
nifs  ihrer  Wärme  ständen.    In  einiger  Zeit  würde  dieser  rtngs- 
um  verschlossene  Saal,  wenn  er  auch  nur  von  wenigen  Men- 
achea  bewohnt  würde,  in  seinem  inneren  eins  GODStaote  Xea> 
perttnr  timeliMni  j  die  ihre  Ursschen  blofs  in  der  Wi 
nniatfehlong  der  Bewehoet  desselben  nnd  m  der  ~ 
derjenigen  WXroie  heben  wurde,  die  dureh  dse  Atlttee» 
ser  Bewohner  entsteht.    Auf  gleiche  Weise  nehmen  auch  alle 
Körper  unseres  Sonnensystems  Theil  an  der  diesem  ^anzea 
Weltiaooie  gemeinschafdichan  Temperatur,  nur  wird  dieselbe 
für  ledea  eiaselnen  Planetett  dasA  die  JBiewnluiiig  der 
dette^oefarvergrOlsart,  Je  «Sher  dar  Planet  taUist  aa  dar 
steht«    Um  aber  auf  diese  Weise  diejenige  Temperslinrt  dia 
jeder  Planet  dadurch  erhalten  hat,    und  um  die  Veitheilun^ 
dar  Wärme  auf  seiner  Oberfläche  zu  bestimmen,  müfste  man, 
anljar  diesem  seinem  Abstände  von  der  Sonne,  auch  noch  dia 
Naignng  amoer  Retationsaxe  gegen  die  fibaoe  aeiner  Bahn 
nen,  ao  wie  die  nähere  Besohaffnihett  dieser  Obaifliche 
dia  der  ihn  umgebenden  Afmoaphärew     Unter  der^  Vi 

Setzung,  dafs  die  ursprüngliche  Wärme  der  rianeten,  so  wie 
die  der  Erde,  keinen  Cinflufs  mehr  auf  seine  äufseiste  Ober* 
fläche  änlsart,  wie  dieses  bei  unserer  Erde  nsoh  den  Beob- 
eehlMigeD  der  Fall  ist|  würde  die  Polerteasperalur  £ir  leMe 
Plaaatea  nahe  diaaelbe,  näodiq^  gleich  der  TenpeielBr  dse 
WekrsmBea  eeyn ,  in  welcher  eich  alle  diese  Phnelen  lia«b- 
gen«  Allein  die  Temperatur  der  anderen  Theile  der  Ober- 
fläche dieser  Planeten  kann,  ans  den  so  eben  angezeigten 
Gründen,  nicht  mit  Genauigkeit  bestimmt  werden,  diejenigatt 
Planeten  yielleicht  ausgenommen,  die  sich,  wie  Uranus,  in 
mncr  so  grofsen  Entfernung  von  der  Sonne  bewegen  ^  dala  dar 
EinflnCi  dieaes  ^eatiraa  auf  alle  Thaile  aeiner  Oberfiiche  var 
sehr  unbeträchtlich  seyn  kann,  so  dafs  wahrscheinlich  die 
ganze  Oberfläche  dieser  entfernten  Planeten  nur  die  Tempe- 
ratur des  Weluaomes ,  d.  h«  die  der  beiden  Erdpole,  haben 


ISefaflMft  wir  eher  auch  die  Emwiikiuig  der  Atmofphto, 


Digitized  by  Goügl 


Erwärmung  darch  den  WoUraum«  §06 

dui  wif  bisher  weggelassen  haben,  in  unsere  Betrachtungen 
mif,  so  sieht  muk  saerst,  dafs  sie  wegen  der  grofsen  Beweg« 
Ikbkeil  der  m  eoostituiftsdeii  Elm«»!«  di«  Vfrtheilang  der 
WUm«  übw  an«  FMb«»'  4«r  Srdob«rilli«li«  g1adifttnBig«r 
machen  wird ,  als  di«s««  oh««  di«s«  Atmospliii«  d«r  Fall  seyn 
kt^nnte.     Allein  diese  Atmosphäre  besitzt  noeh  eine  ander« 
•eht  merkwürdige  Eigenschaft,  die  wir  durch  einen  interessant 
Ha.  Versuch  Savssuek's  kennen  gelerot  haben.     Die  von  der 
Somi«  Ml  hushfdnn  ZiMlind«  aosfüelsend«  Wärm«  imth* 
Mogi  BiteUsb  dB#  Luft  1104  dl«  iTiiii  iil  iiilUii  Urpv  «* 
grofoer  Lwchtigkeit,  ihm  wb  «i»,  flttf  dkaamikMfliWege,  not ' 
festen  oder  tropfbaren  Körpern  in  Gontact  kramt,  so  verw«!— 
delt  sie  sich  in  eine  dunkle  Ifarme  und  die  Strahlen  dieser 
letzten  Würm«  verlieren  beinahe  ganz   ihre  frühere  Eigen- 
^ehifl        kklit«!!  Durchdiioglidikeit»     Die  ans  der  Sobd« 
fcoaiMiid«  lanchteDd«  Wim«  i—PwJsIt  «oh  daauMMh, 
sie  durch  di«  AtmosphSf«  gegangen  nmd  mt  im  JÜkpma -md 
der  Oberflache  der  Erd«  in  Berülmng  gek««MD«ii  Ist,  ia  «Im 
fslofs  dunkle  Warme,    «nd  diese  dunkle  Wärme  häuft  siek 
gmf       Oberfläche  der  £jrde  und  in  den  daselbst  befindlichen 
K(to]p«ni  4esto  mehr  an^  als  di«  aaf  denselben  zunächst  anf* 
liegende  LuflsaliiditaD  £clit«r  nud  wanigsr  li«w«^cJi  «iaj. 
Dms«  sw«i  Eigensahaftm        grObaran  Dishta  mid  dar  ge* 
ringe ren  ßeweglichkeil  dar  vntarstan  Lnftscbicbta»  sind  nta- 
lieh,  wie  die  bekannte  schone  Theorie  des  Thaues  so  tref- 
fend bestätigt  hat,    die  eigentlichen    Hindemisse,    dafs  di« 
dunkle  Wärme  nicht  wieder  aus  diesen  Körpern  ausströmen 
fctitn,  dm  k.  dafii  diaaa  üllrpar  niebt  wiadar  «e  schnall  aikal« 
%m  kUoMO.    Und  Uam  ist  anli  di«  vonngliehü»  Utaadis 
der  grtf&em  Külca  an  aoehan,  dk  am  anf  kokait  Bergen  an* 
triiTt,   so  wie  der  bedeutenden  WärmeanhSnfungen ,    die  in 
den  Ebenen  und  Thälern  der  Erde  gefunden  werden,  Anhäu- 
fangen,  die  weder  von  dem  Aufsteigen  der  erwärmten  leich«, 
iMan  JLnlt,  noch  .selbst  von  dar  filnwiikn^g  dar  Wind«  ginn- 
liah  Tafniehtat  watdan  ktfnnan. 
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ni)  Erwärmung  der  Brde  durch  das  Cea- 

tralfeuer. 

Hitr  gellt  Poomm  vom  dm  Vowoftttsaag  nt,  daCi  4m 
B«olMckliiiig6a  sofdg«  die  M^VrM  dis  InsM  d«i  Eid«  St 
je  30  odw  40  Meter  Tiefe  mm  eiaeii  Gred  det  himdernlisiligen 

Thermometers  zunehmen  soll.       Dieses  angenommen  glaubi 
tr  daraus  sowohl  den  Ort  der  inneren  Wärmequelle  der  Erde, 
als  auch  die  jetzt  bestehende  Wirkung  deieelben  eofdie  Ober« 
giehe  der  Erde  bestimmen  wa  kArae«.     Wes  dieses  Ort  iie* 
triffst  ao  iai  «Qt  der  Nelor  d«  fitclM  k\m  imd  aoek  Jiitdk 
die  Analyse  hettütigt ,  defe  diese  WSmiesiMMlnfe  der  Erde  «dt 
der  Tiefe  nicht  von  der  fortgesetzten  Einwirkang  der  Sonne 
auf  die  Erde  kommen  kann.    Wenn  dieses  der  Fall  wäre,  so 
würden  wir  gerade  umgekehrt  eine  Abnahme  der  Wemoe  im 
grdfseren  Tiefen  bemerkm  ■mssen.     Die  Ursaehe,    die  den  . 
tisler  liegenden  Erdsduehteo  eine  lilllieie  Tempeietnr  gieK 
mvh  elso  eise  ionere  Wärmequelle  sejOf  dsrea  Aolsthait 
tief  unter  den  Pnncten  ist,   bis  wohia  wir  in  dn  Innere  der 
Brde  herabsteigen  konnten.    Zweitens  mufs  aber  auch  der  Zu- 
wachs der  Wärme,    der  aus  einer  solchen  Quelle  auf  die 
Oberfläche  der  Erde  gelangt,  qar  äafserst  gering,  ja  gans  nn* 
Bserklieh  wtyOf  wie  dieses  ans  dem  Gssetie  dsr  Wimissn* 
nehme  beim  tiefsrea  Eindiingsn  In  das  lanain  der  Erda  folgt. 
Eine  groFse  Kngel  von  Eisen  a«  B.,  In  weleber,  wie  bei  der 
Erde,   das  Herabsteigen  um  einen  Meter  unter  die  Oberildche 
nur  den  dreifsigsten  Theil  eines  Grades  in  der  Wärmeznnahnie 
giebt,  würde,  wie  die  Rechnung  seigt»  nur  den  vierten  TheÜ 
mtm  Grades  ftir  die  WMrmeimiahaie  auf  der  OberflädM  einar 
sakhen  Ki^el  geben.   Da  aber  die  Brde  die  MUbma  noch  vUk 
weniger  leitet ^  eis  des  Eisen,  so  wiirde  euch  des  Rssalut  $k 

di«  Erde  noch  «geringer  seyn  und,  was  besonders  bemerkt  zu 
werden  verdient,  dieses  Resultat  würde  ganz  unabhängig  von 
dem  Zustande  jener  Wärmequelle  selbst  seyn.  Fouaisa  i^am 
durah  Hülfe  seiner  Analyse  an  dem  wichtigen  Schlüsse,  da& 
dissex  Zuwachs  des  dreifsigsten  Theils  eines  Grades  em  Thea» 
mometer  für  jedes  Meter  Vertiefung  unter  der  Oberfliche  der 
Erde,  sofern  dieselbe  blofs  als  eine  Wirkung  des  Centralfeners 
engesehn  wird,  ehedem  sehr  viel  pröfser  gewesen  seyn  muf> 
und  dals  iiberdiels  dieses  Verhaltnüs  der  Wärmeznnahme  mit 
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der  Zeit  sich  nur  sehr  langsam  ändert,  so  dafs  mehr  als  drei- 
fsigtausend  Jahre  erfordAit  werden ,  diAftos  Verhältnift  auf  ihr« 
Hälft«  hmbzobriogtfty  oder  Mb  «nt  nach  dimr  Usgep  Pe« 
riode  von  300  JabrhoQdarten  ds«  WKmMaiiafaiM  «ftt  fUr  60 
Meter  Vertiefaag  einen  Grad  C  betragen  ^werdeu  Ebento  lang- 
sam wird  also  auch  die  Abnahme  der  Temperatur  aof  der 
Oberfläche  der  Erde  selbst  seyn.  Die  sogenannte  seculäre  Ab- 
nahme wird  nach  der  bekannten  Kegel  gleich  seyn  dem  ge- 
genwärtigen Werthe  derselben  dividirt  darch  die  doppelte  A»- 
sahl  der  Jahrhunderte,  die  aeil  dem  Anfange  der  Ahknblnng 
der  Erde  verfioasen  ist.  Da  nnt  durch  die  hfatenichen  Denk- 
nSler,  die  uns  aas  der  Vorzeit  noch  übrig  geblieben  lind, 
wenigstens  eine  Grenze  dieser  Anzahl  gegeben  ist,  so  mögen 
wir  daraus  den  Schlufs  ziehn,  daCs  seit  der  alexandrinischen 
Schule  bis  auf  unsere  Zeit  die  Temperatur  der  Erdoberfläche, 
die  ans  jener  Wärmequelle  kommt,  noch  nicht  um  den  dreii> 
hundertsten  Theii  eines  Orädes  C*  abgenommen  habe  K 

Gans  anders  'aber  mag  es  sich  mit  denjenigen  Schichten 
der  Erde  verhallen,    die  tief  unter  ihrer  Oberfläche  liegen. 
Diese  Schichten  könneu  sich  noch  jetzt  in  einem  Zustande  Jes 
Glühens  befinden  und  denselben  yielleicht  auch  noch  weit 
übersteigen,  und  diese  werden  anch  in  der  Folge  der  Jahrhun- 
derte noch  grofse  VerÜndemngen  in  ihrer  Temperator  erleiden« 
Allein  die  Oberfläche  der  Erde  wird  von  dieser  innem  'Wärme 
so  viel  als  gar  nicht  mehr  aiHcirt,  und  ihre  ^Väfme  kann  nur 
durch   die  Einwirkung  äufserer  Ursachen,    z.  B.  durch  die 
Sonne,  verändert  werden.      Dessenungeachtet  ist  jener  Theil 
der  Wärme,  welchen  die  Oberfläche  der  Erde  dem  Himmels- 
laume  durch  Ansstrahlnng  ai|d  dwch  Reflexion  tnsendet,  ^ 
lerdings  noch  mefsbar.   Nach  den  darüber  «ngestellten  Berech- 
nungen ist  diejenige  Wärmemenge,    die  wahrend  des  Laufes 
einei»  Jahrhunderts  ans  einem  Quadratmeter  der  Oberfliiche  der 
Erde  ausströmt,  im  Stande,  eine  Eissäule  zu  schmelzen,  de* 
ren  Basis  jenes  Quadratmeter  und  deren  U(jhe  nahe  drei  Me- 
ter ist. 


1  Yergl«  Art.  Tng^  AUb.  F. 
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'Anf  eine  andere  Art  hat  diesen  Gegenstand  Poissos  aof» 
gefaürt^    Er  stellt  einen  tnaly tischen  Autdrack  für  die  Tm» 
peratnr  u  im  Innern* der  Erde,   in  «iner  Tiefe'x  unter  der 
OberBSohe  derselben,  mif.   Dieser  Ausdruck  besteht  aos-oisl^ 
rem  Gliedern,  deren  Werlhe  periodisch  wiederkehren  und  die 
er  durch  eigene  Formeln  bereclinen  lehrt ,    die  er  schoQ  frii- 
her^  gegeben  hatte«     Die  Verpleichung  dieser  Fonoelo  mit 
thermometrischent  in  grt^fssfen  Tiefen  angestellten  Beobach- 
tungen hält  er  für  die  Torlheilhafteste  Art|  die  leitende  md 
strahlende  Kraft  der  Erde  cn  bestimmen.    Für  die  gew9hnli* 
chcn  Tiefen,   in  welchen  man  bisher  beobachtet  hat,    geht  a 
in  die  mittUre  Temperatur  der  Erdoberfläche  über,    die  er 
äurch  m  bezeichAet' und  die  man  als  eine  Function  df^r  gee* 
graphischen  Breite  betrachten  mufS|  den  besondern  Fall  ana- 
genommen  y  mnn  die  Oberfläche  der  Erde  durch  lecala  Zo- 
fälle  bedeutenden  Veränderungen  ihrer  Warme  ausgesetzt  i^vird, 
wo  dann  dieser  mittlere  Werth  von  u  durch  ein  bestimmtes 
integral  (jintegraie  dtlßnie)  ausgedrückt  werden  kann»  Diesea 
hesonderen  Fall  also  hier  unberücksichtigt  gelassen  griai^ 
Poiseov  zu  folgendem  Ausdrucke  für  die  obea  durch  m  be» 
seichnete  Grtffse.   Ist  t  die  mittlere  Temperatur  der  Atmosphaia 
in  ihren  untersten  ,    die  Erdoberfläche  berührenden  Schichten, 
o  die  Wärmestrahlung  der  Atmosphäre  und  ß  die  der  Sonne, 
und  ist  k  ein  Coefficient,   der  von  der  elastischen  Kraft  der 
Luft  und,  wenn  sie  in  Bewegung  Ist^  von  ihrer  Geschwin- 
digkeit abhängt,  so  hat  man 

^     kt  +  a  +  /9— c 

 k  +  h  • 

wo  h  und  c  constante  Gröfseo  bezeichnen.  Die  einfachste 
Voranssetaung,  die  man  für  die  Constitution  der  Atmosphäre 
■wehen  kann,  ist  die,  die  Grtflse  n  gleich  t  au  setsen,  we 
dann  die  Torhergehende  Gleichung  in  folgende  ubergeht: 

 ft  +  ff— c  , 

 h  • 

Aus  dieser  Gleichung  folgt,  daCi,  wenn  nan  die  Tempeialnr 

1  8.  Conti. lisijnrn  des  Temps.  1827,  p.  SOS. 

2  Jüurnai  de  i 'hcüio  poljtechnii^oe  Gab.  XIX.  p.  74.  aSS. 
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der  ErdobflrfliQhe  auf  iigced  eine  Weite  Huhtt^  die  letste 
GleSchheif  nicht  geit8rt  witd,  de  die  wlnteetttohlflnlni  nod 

absorbir^nden  Kräfte  in  demselben  Verhältnisse  wachsen. 

Alles  Vorhergehende  setzt  übrigens  voraus,  dafs  der  War- 
mezustand  der  Erde  darch  irgend  eine  constante  Ursache  per* 
meaent  erhalteo  werdt^  ond  jeoe  Reieltate  iBirürden  aieht  flieht 
gelten  I  wenn  die  firde  in  der  Vorteit  eine  irlal  htthete  Tem«» 
paratar  gehabt  hätte  oder,  Was  dasselbe  ist,  wenn  det  Wlt'* 
uiezuätand  der  Erde  noch  nicht  ihre  endliche  Grenze  erreicht 
haben 9  sondern  wenn  sie  einer  noch  Weitern  Abkühlung  an 
ihrer  Oberfläche  ausgesetzt  seyn  soUle.   Aber  tor  diesem  letz- 
ten Zustande  giebt  es  einen  andern^  dar  überhaupt  itt  iedar 
Theorie  dar  Werna  Torzngsweise  na  btaehten  ist  und  den 
Poissos,  der  Kürze  des  Ausdrucks  wegen,  den  Torleieten  Zd* 
stand  nennt.     Damit  ist  aber  derjenige  gemeint,   für  welchen 
alle  Glieder  der  Ileihe  von  Exponentialgröfsen,  in  welche  sich 
der  Ausdrack  fiir  die  Tamperattir  entwiekein  läfst}  bis  enf 
eine  verschwnnden  sindi  so  daCi  daher  nor  der  Werth  dieste 
einen  Gliedes  jener  Reihe  noch  merklich  ist*   Dann  eeigt  sich 
in  dem  Ausdrucke  von  u  ein  neueä  Glied,   das  aber  für  die 
bisher  beobachteten  Tiefen  nur  dann  noch  bedeutend  ist,  wenri 
man  annimmt  |   dals  die  Erde  ursprünglich  eine  sehr  hohe 
Temperatur  gehabt  haU     AUain  eben  für  dxeaan  Fali  Imbeili 
wie  man  weifs»  die  bekattntan  Oleicbuogen  der  Wirme  kdae 
eichere  Anwendung  mehr,  so  wenig  als  sie  nnter  der  Vorr- 
aussetzung angewendet  werden   können ,    dafs  die  Erde  aus 
'Verschiedenen  heterogenen  Massen  besteht.     Endlich  mufsten 
auch  fene  hohen  Temperatoren ^   wenn  sie  in  der  That  zur 
Zeit  der  Entstehung  der  Erde  statt  hatteft,   den  Zustand  dtff 
AtmosphUre  bedeutend  Teründem  und  in  daisatben  yiele  Was« 
serdiinste  erzeugen,  wodurch  denn  auch  das  Gesell  der  Wür- 
meslrahlung  der  Erde  in  den  AVehraum    eine  Aenderung  er- 
leiden mufste,   so  wie  das  der  Wärmeieitung  im  Innern  der 
£rde|  wenn  mehrere  Schiehlen  derselben,  in  Fc^ge  iener  ho» 
lien  inneren.  Temperatnr«  in  eiaem  flüsttgan  Znstande  sich  he« 
findan, 
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AiAGO  gtht  in  teioen  UotarsucbaogMi  bietet  Gegcnsuo» 
dtt  von  den  Fragen  aot|  ob  der  Whraiasoiland  noierer  Eide 
mit  der  Zeit  bettimiiiteii ,    darah  BeobechtuDgan  gegebene« 

V^eränderungen  unterworfen  sey,  ob  diese  Vcrändcrungeo, 
wenn  sie  bemerkt  würden,  die  ganze  Erde  oder  nnr  ihre 
Obetfijkhe  betiefiPen,  und  endlich,  wie  grofs  diese  Warmeän« 
demog  der  Erde  in  etnar  beetiniiDten  Zeit  say.  Deik  diaie 
Fragen  Ton  der  grOfiiten  Wcbtigbeit  ftir  Pbyiik  und  Geolopi^ 
!•  telbst  lur  den  Zoitend  des  ganzen  Mentehengefchlachtt  ii 
der  Folge  der  Zeiten  sind,  bedarf  keiner  Erläuterung.  W^el- 
ches  wurde  das  Schicksal  dieses  Geschlechtes  seyo ,  wenn  eia- 
llial  die  Erde  so  sehr  erkalten  sollte,  dafs  dadurch  «Um  ve- 
getabilische und  animalische  Leben  gefährdet  wXre? 

Allein  diesen  Fragen  geht  eine  andere  voraus,  die  zuer^ 
beantwoitet  werden  mufs,  die  l'roge  nämlich,  ob  die  Erde  zac 
iMt  ihrer  Entstehung  eine  feste  oder  aber  ein  flüssiger  Kör- 
per, gewesen  ist«  Wenn  sie  ein  fester  Körper  war^  so  mak 
ÜBf  iiiMff  Rotation  nogaachtatf  diejenige  Gestalt ,  walcha  sie 
•ttfaiigt  hatt*!  aneh  ferner  beibelialten  haben»  Diese  Gestalt 
kann,  da  sie  in  diesem  Falle  gleichsam  zaffiliig  war,  bei 
den  verschiedenen  Planeten  sein  verschieden  gewesen  seyn* 
Wir  bemerken  aber,  dafs  alle  Planeten,  so  wie  nnsaro  Hrde« 
mm  Gestalt  haben »  dels  sie  nümlich  alle  Ton  einer  Em» 
gel  nnr  sehr  wenig  versafaieden  sind.  Schon  daraus  lo|g^ 
d«(s  es  nicht  sehr  wahrscheinlich  ist,  dafs  die  Erde,  so  wie 
jene  anderen  Himmelskörper  snfaogliGii  fesle  Kürper  gewesen 
sind. 

Gans  anders  TeihSlt  lieh  die  Seahoi  wenn  die  Brie  wm 

Zeit  ihres  Ursprungs  ein  durchaus  flüssiger  Körper  gvwnscn 
ist.  Ein  solcher  Körper,  der  zugleich  mit  einer  Rotation  nm 
eine  seiner  Hauptaxen  begebt  ist,  mufs  mit  der  i^eit  durchaus 
diejenigt  Gestalt  annehmen,  in  welcher  alle  anf  ihn  wirken« 
den  KrÜle  nnte^  aich  im  Gleichgewichte  sind.  Nneh  der 
Theoria  nnls  aber  diese  Gestalt  die  eines  SphArmtU^  d.  K 
die  eines  solchen  Körpers  seyn  ,  der  durch  die  Umdrehung  ei- 
ner Ellipse  um  ihre  kleine  Axe  entstanden  ist.  Nun  stimmee 
aber  alle  unsere  Meridianmessnngen  |   unsere  Pendalbeobach^ 


Arago's  Theorie« 


taiigta,  mIImI  nibim  «•Irotoonitdit  DfobtchtwigMi»  wie  t. 
die  Sttfnmgeii  dee  Mondes »  die  Lelure  ▼Ott  def  Pilcttneii  der, 

Nachtgleichen  u«  t.  w. ,  damit  vollkommen  überein,  dafs  die 
Erde  diese  spliaroi Jisciie  Gestalt  hat,  ja  jene  Beobachtungen 
geben  sogar  uoter  sich  alle  sehr  nahe  dieseibeo  numerischen 
Werihe  für  den  Unterschied  dar  baiden  Halbaxen  jener  Ellipse» 
•o'wie  wir  eaeh  durch  miluromatriache  Mestnagea  M  eilen- 
«at  nMhevtn  Planeten  dieaelbe  elliptiiclie  Getlilt  geibndea  lie«* 
ben.  Ant  dieaem  ellea  folgt  daher  nnzweifellieft»  daf9  dre 
ICrc/tf  zur  Zeit  ihrer  JSnMehung  ein  ßüssi^er  Körper  gewe- 
94in  ist. 

Was  kann  aber  die  Ursache  dieses  urspriiogliohen  ZusUn* 
des  unserer  Erde  gewesen  teyn  ?  Wir  kennen  nur  swti  t  ent-* 
weder  des  flauer  oder  das  Auer.  Die  versehiedenea  Mss* 
een,  eos  denen,  wie  wir  sehen,  die  Erde  besteht^  fcdaaea  ea- 
fengs  eile  im  Wasser  enfgelVst  gewesen  seyn  nnd  die  harte 
Binde,  welche  wir  jetzt  auf  ihrer  Oberilache  bemerken,  kann 
sich  durch  Ablagerung  und  Niederschlag  in  jenem  Wasser  ge* 
bildet  haben«  Es  könnte  aber  auch  jener  erste  Zoslend  der 
Brde  durch  eine  sehr  groÜM  Uitse  in  ihreos  Innen  enisteadea 
nejrn,  dnreh  welche  eile  fcne  Teisdiiedeaen  Messen  gesehaioI<- 
sen  nnd  in  jenen  flüssigen  Zustand  versetst  wurden«  Das  Erste 
behaupteten  die  Neptunisten ,  das  Letzte  die  iHutonieten,  und 
in  diese  zwei  Schulen  theilten  sich  alle  unsere  Geologen.  Die 
Gründe  y  mit  welchen  sie  sich  gegenseitig  oft  heftig  gen be- 
Umpften,  weren  meistens  nicht  von  Thetsachen,  nicht  mn 
Beobachtangen  entlehnt  9  sondern  mehr  Ton  jentr  segensaatea 
philosophischea  oder  aietephysischea  Art,  die  wohl  sQ  Dbpn- 
tatienen,  eher  nicht  wo.  Entscheidungen  führt.  Es  kern  aber 
hier  darauf  an ,  an  und  in  der  Erde  ,  so  wie  wir  sie  noch  jetzt 
Tor  uns  sehn ,  deutliche  und  unzweifelhafte  Spuren  von  dem 
einen  oder  von  dem  enderen  jener  beiden  ZosCende  aufsn- 
finden. 

Wenn  die  gegenwXrKige  WMme  der  Erde  bloTs  yoa  der 
BSawithnng  der  Soanenstrehlen  kSais^  io  mülsle  diese  Wiime, 
«uf  der  Oberflache  der  Erde  am  grdfsten  seyn  und  immer  ab- 
nehmen, je  tiefer  man  unter  diese  Oberfläche  herabgeht.  Al- 
lein die  Beobachtungen  zeigen  das  Gegeniheii«  Nach  diesen 
Beobachtungen  wächst  nämlich  die  Weraie,  je  tiefer  oisa  na* 
tet  die  Oberfläche  der  Erde  hiashluMsait.  Zw:er  hat  am  über 
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^  GrUfae  mid  lilMr  d«s  G«stts  4iMtr  WKimetanalim  im  In* 
n«rD  der  Erde  noeh  niclitt  Stclrare»  aotmitldn  fcHniiMiy  mhßg 

die  Thatüache  selbst ,  die  Zunahme  der  Wärme  mit  der  Tiefe, 
kann  nicht  weiter  bezweifelt  werden.  Man  kann  annehmen, 
d^Di  diese  Zanaboi«  der  Wärme  ftir  je  20  oder  30  Met«r  «i* 
ntB  Grmd  <^  bctrige.  Üar»os  folgt,  daDi  die  Wirme,  dl«  wk 
alltrding»  in  lanrni  der  Erde  bemerkea,  der  Binwirkang  der 
Sonne  nicht  beigemessen  werden  kann,  sondern  dtfii  ü»  Tiel* 
mehr  einer  andern  Wärmequelle  zugeschrieben  werden  mufs, 
die  sich  nicht  aoOier  der  Erde  und,  wie- die  öonne,  in  so 
grofter  Entfemnng  von  ihr,  sondera  die  sich  vielmehr  im  la- 
aeia,  la  der  Nähe  des  Mittelpnncte  der  Erde  befindet,  weil 
feaea  Baokeehtiingea  sufolge  die  innere  Warme  desto  mehr 
wächst  9  je  mehr  man  sich  diesem  Mittelpuncte  nähert.  Da* 
durch  wären  wir  also,  mit  den  oben  erwähnten  IMutonisten, 
auf  eine  der  Erde  eigen ihümliche  Wärmey  auf  ein  sogenaooies 
Cmimlfkmär  der  Erde  gekommen.  Wenn  aber  dieses  Central- 
feaer  aar  Zeit  der  Entstehung  der  Erde  die  spharoidische  Ge- 
steh ihrer  OberlUche  bestimmt  haben  soll,  so  mnfs  sich  die- 
ses Feaer  so  jener  Zeit  nichl  Llofs  im  Centrum  der  Cr  Je 
befunden,  sondern  es  mufs  sich  über  die  ganze  Mas^e  der 
Erde  bis  an  ihre  Oberfläche  verbreitet  haben.  Mit  andern 
Worteat  doreh  las  Vorhergehende  werden  wir  oamiltelb« 
«of  eia«  eaftagUclie,  die  gen«»  Messender  Erde  dnrclidiin- 
geode,  sehr  hohe  Temperttnr  geführt,  eine  Temperatnr,  die 
sich  in  der  Folge  der  Zeiten  allmälig  durch  Abkühlung  und 
Ausstrahlung  an  ihrer  Oberfläche  gegen  den  Mittelpunct  dex 
Erde  zunickgesogen  hat,  wo  sie  jetst  eben  jenes  Centralfeosv 
oder  besser'  feae  Centralhitse  bildet,  aas  der  sich  dia  oben 
erwlthate  sphftroldische  Gestalt  der  Erde  als  claa  naauttdbsse 
Folge  ergiebt 

Diese  Voratissetzung  eines  ursprünglich  feue-flüssigen  Zu- 
Standes  der  Erde  haben  auch  schon  ältere  Maturfofscher,  wie 
BtirFOV|  Hkwtov,  LtiBviTi  tu  A.,  anaelinea  so  nässen  ge« 
giaabt,  am  dadareh  die  Erscheiaangea  auf  der  OhstHiche 
der  Erde  so  etklKrea.  Aber  ihre  Hypothese  war  aic&t  aof 
hinlängliche  Thatsachen  gegründet,  um  sich  zu  erhalten  und 
als  die  einzig  wahre  allgemein  anerkannt -zu  werden.  Sie 
wurde  daher  später  wieder  zur  Seite  gelegt  oder  höchstens 
•b  Uaterii^  fiir  die  /obea  erwihatea  Kimpfis  awtschea  dea 
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riutonisten  und  Neptu nisten  mehr  gemifsbrauchr ,  als  zweck- 
mäfMg  benutzf.  Ja  einige  von  disteo  ailereo  Physikern  ha« 
btB  auf  }CD«  Hypothese  sogar  schon  die  twnreicb«  Bahaop- 
tmg  gebaaif  dafo  dim  Baig«  doreh  diaiai  uQlarirdisoha  Fantf 
•Oftporgehobtn  worden  seyeO)  eineBehanptaogf  dnreh  welohe  mh 
erst  in  uosern  Tagen  Elias  djk  üeaumovt  einen  in  der  Geo« 
logie  für  alie  Zeiten  un^ergeTsÜchen  Nanaen  gemacht  hat.  Al- 
lein auch  diese  glückliche  Idee  wurde  wieder  auf  lange  Zeit 
hin  Tergesten  ,  da  lie  doch  durch  koino  eigeotlichea  Beob- 
•  ncfatnngen  bewiesen  war  nnd  In^  aus  Ptodoct  der  Phantasie 
mU  eine  Folge  richtiger,  auf  ErMrangen  gebaater  Verstan« 
desschlüsse  zu  seyn  seinen.  Insbesondere  hat  Büffoä  durch 
seine  zwar  sehr  blühende  ,  aber  auch  zugleich  weder  auf  Be^ 
obachtnogen  noch  auf  Rechnungen  gegründete  Darstellung  die* 
nev  gaosen  Theorie  der  £ntstehoog  der  Erde  «ine  Art  .von 
fornantischen  Anstrich  gegeben,  den  die  Geologen  lange  Zeit 
nach  ihm  beistibehallen  suchten  and  dadurch  sich  und  ihre 
sogenannte  ^\  issenschaft  bei  allen  an  strengeres  Denken  ge- 
w^nten  Lesern  in  Mifscredit  gebracht  haben«  ^ach  BürFas's 
•ogenanoten  Berechnungen  B*  soll  die  Erde  3000-  lehre  in 
Zustande  des  Glühens  gewesen  seyn  nnd  ferner«  34000  Jahre 
soll  n4  nor  so  wHt  eribaltet  seyn,  dais  man  sie  mä  finde  die- 
ser Periode  von  37000  Jjfiren,  seit  ihrem  Anfange,  noch  nicht 
berül^ren  konnte.  Wahrend  dieser  ganzen  Zeit  war  das  nach- 
hange Meer  durch  die  Wirkung  jener  grofsen  Uitse  noch 
^nnz  in  der  Atmosphäre  in  •  Dnnstgestalt-  onthaltettf .  weil  die 
Hide  noch  weitere  25000  Jebre  so  hnfs  war,  dafii  sie  alles 
Wasser  in  Dümpfe  verwendelte.  Welter  sollen  nach  den  Fol* 
gemngen  dieses  Naturforschers  die  ersten  Bewohner  der  Erde 
wegen  der  höiieren  Temperatur  und  der  stärkeren  Prodnctions- 
krafi  dieses  Planeten  sehr  grolse,  fcoloseale  Körper  gehabt  haben. 
Endlich  £og  die  Erde  en  so  weit  rm  erkalten  f  dafs  sie  für 
Pflansen  und  Thiere  geeignet  worde,  nnd  dieses  soU  aaerst 
an  d«n  Polarlandern  geschehn  seyn,  wo  daher,  der  damals 
auch  dort  noch  so  hohen  Temperalur  wegen ,  FJephanten, 
Walirosse  und  ähnlicha  tropische  Thiere  lebten,  deren  Ue- 
Berreste  men  noch  hentzotage  in  fenen  Gegenden  findet.  Aai 
diAS  Weise  wirdl  der  Ronan  fortgespoonen ,  nicht  blofs  bis 
zn  onsera  Tagen,  sondern  bis  an  das  Ende  aller  Dinge,  d«h« 
bis  (^3000  iahie  nach  unserer  Zeit|  wo  die  Erde  &o  weit  er- 
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kältet  seyn  soll ,  c^afs  sie  kein  vegeUbiUsches  und  aniaidlisches 
Leben  mehr  erhalten  kann. 

Wenn  wir  liuo>  um  wieder  zu  unserm  GegeostanJe  zn* 
rScksokohmi,  ditMn  QftpriiogiidiMi  feuerfliutigen  Zottand  dar 
EH«' als  ftnfgemtelit  ▼omiss«tion»  w»ldi«s  Mitt«l  ludiM  wir, 
di«  «NflBiQfg«  Aboabme  dimr  «iif)iii|^€liM  so  liolitB  und  ubic 
die  ganze  Erdmasse  verbreiteten ,  jetzt  aber  schon  sehr  gegen 
den  Mitlelpuact  der  Erde  zurückgezogenen  Temperaliu  za 
messen  ? 

Wenn  wir  Thernliometerbeobacbtangen  von  den  elren 
Oriecbeo  oder  Cluldiera  besKüien,  «o  wie  sie  m»  in  der  TM 
sehr  scbStsbefe  estronoinisdi«  Beotohtangen  hiiiliigliii— ■  km* 

ben,  so  würden  wir,  besondm  wenn  sie  ihre  Bxpw<»—f« 
gröfsern  TieTen  unter  der  Oberflli'che  der  Erde  angestellt  hät- 
ten, jene  Frage  vielleicht  unisitteibar  und  ohne  Schwierigkeit 
beantworten  können.  Allein  dieses  Instrament  ist  noch  aacitf 
swei  volle  Jafarbanderle  bekaoot,  and  war  selbst  In  der  er- 
sten Hilfie  dieses  Zeifraams  so  anTolIkoDmeoy  dafs  c» 
anch  wenn  wir  Beobaehtnngen  an  demselben  ans  dem  graoe* 
steo  Alterthuaie  hauen  ,  zu  nichts  nüuen  könnte.  Dieselben 
Griechen  haben  sich  auch  mit  den  Messungen  dar  Grdfse  un- 
serer Erde  beschäftigt.  Ehatosthsmss  hat  um  das  Jahr  250 
und  PotiOüVtot,  der  Leiirer-  Ciotao^Si  um  des  Jabc  70  vst 
dem  Anfange  unssrer  cbilstlichon  Zeitvndinting  diese  GflM» 
der  Erde  sn  bestimmen  gesucht ;  alletn  die  Methode«  und  dit 
Instrumente ,  welche  sie  bei  ihren  Messungen  gebraucht  ha* 
ben,  sind  bo  unvollkommen ,  ja  selbst  die  wahre  Croi>e  des 
Malsstabs  (des  Stadiums),  welches  sie  dat>ei  gebraucht  haben, 
is},  ans  so  wenig  bekai^nty  dafii  wir  deiauf  keine  sveheni  Fol- 
gsniogea  baasa  ktfoaea»  Was  soUea  ont  aber  aaeh  solche 
Messoagoa  dar  Brde  eos  der  Voneii  sa  noserefli  Zwsifcs 
»utsen?  Wir  wollen  wissen,  ob  und  wie  viel  die  Erde  seit  { 
einem  oder  mehrern  Jahrtausenden  an  ihrer  Temperatur^  nichi 
aber,  wie  viel  sie  in  dieser  Zeil  an  ihrer  GrÄ)fs9  za  oder  ab- 
gtnoQuaen  hat.  Allein  diese  beiden  Dinge  hängen  zusammen 
und  weoii  esao  onr  das  eine,  die  Abnahme  der  Grd&e  s.  ft^ 
kannte,  so  wurde  man  auch  wohl  das  andere ,  die  AboabaM 
dar  i/ITärme,  aas  jenem  ersten  leicht  ableiten.  Es'  ist  nSmlkli 
bekannt,  dafs  die  Warme  alle  Kürzer  ausdehnt  und  die  Kälte 
im  Gegeniheile  sie  ztfsammeozieht ,  und  dais  dabei  die  Erde, 
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^enn  sie  Mit  der  Zeit  des  Eaatosthemes  kleiner  geworden 
ist ,  auch  kühler  gewordeo  seyn  miisse.  Aliein  das  Uebel  ist, 
dafs  'wir  leines  von  diesen  iMide»  Diogea  wjiaui  und  dafs 
^tr  ftiMfti  km  Mittvl  abcah»,   wie  aaii  «dcIi  nnt  sa  eliiem 

Iiideft  wollen  wir  doch ,  -da  wir  «tmwl  auf  dieaam  Wege 

sind,  ihn  nicht  sogleich  ganz  aufj^then  und  den  Gegenstand, 
der  uns  an[an<;H  so  viel  versprach,  noch  etwas  naher  betrach- 
ten. In  der  That  hängen  jene  swei  Dinge,  die  Grofu  und 
die  Ahkühlung  der  firde^  noch  mit  einaoa  dritieo,  mit  der 
Vnuinhung  der^Brde  nm  ihre  Axa,  sufaaameii ,  and  et  wäre 
inü<^Iich,  dals  man,  wenn  auch  jene  swei  ersten  unzugXnglich 
sind  ^  doch  rliflsem  dritten  und  dann  durch  dieses  dritte  anch 
jene  swei  ersten  näher  kennen  zu  lernen  vermöchte»  Denken 
wir  uns,  ohne  nna  hier  in  die  höheren  Berechnungen  der  Me- 
chanik einsnlasten^  ein  etofaehea  Rad,  daa  «ich  nm  seine  Axe 
drehn  lifst,  und  dtfGi  an  den  Radien  (Speichen^  deaaalben  meh- 
rere Gewichte  angebracht  sind ,  die  sich  längs  diesen  Radien 
verschieben^  also  dem  Miltelpuncte  des  Rades  bald  nähar^  bald 
ferner  stellen  lassen. 

Stellen  wir  diese  Gewichte  zaettt  alle  ganz  nahe  an  den, 
Mittelpanct  des  Radea,  nnd  sehn  wir  sn,  welche  Kraft  erfor« 
deilich  ist,  daa  Rad  mit  einer  bestimmten  Geaehwibdigkeit, 
z.  B,  in  einer  Secunde  ganz  um  seine  Axe  zu  drehen.  Ver- 
schiebt man  hierauf  alle  jene  Geuichr^,  bis  sie  an  die  reri"- 
pherie  des  Rades  gelangen,  ao  wird  man  ottenbar,  obschon 
daa  Rad  aelbit  nicht  achwirer  oder  grtffser  geworden  iai,  eine 
Mriw  Kraft  gehraachen,  om  anch  jettt  daa  Rad  wieder  ge« 
«an  in  einer  Seenode  nm  aeine  Axe  an  drehn.    ICin  Rad  alao 

von  ^e^ebenem  Gewichte  fordert  mehr  Krair,  nm  in  einer  ge*  ' 
^ebenen  Zeit,  z.U.  in  einer  Secunde,  um  beino  Axe  gedreht  zu 
werden,  wenn  die  einseUen  Gewichte  (die  Masse nt Ii e i le  ,  ans 
denen  et  hetteht)  weiter  vom  Mittelpaacte  daa  Radea  abatehn, 
da  weiin  sie  diätem  Mittelpunct«  nühat  tind»  Alto  aneh 
»ragekehrt:  wenn  die  Kraft  dieselbe  bleibt,  ao  wird  dasselbe 
Rad  langsamer  gehn,  wenn  seine  Messentheile  weiter  vom 
Alittelpnncte  des  Hades  entfernt  sind,  und  es  wird  geschwin« 
der  gehn,  wenn  diese  Theile  nÜher  anm  Mittelpuncte  gerückt 
werden»  Da  nun  die  WUrme  alle  Ktfrper  aaadehnt  nnd  die 
Kälte  aie  tntammeosieht,  to  werden  wir,  statt' den  Ort  ieoer 
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Gewichte  SB  ihren  SpeielM»  m  verän^epB^  inok  die  Temp#- 
rator  dct  gwta  lUdte  ▼erSoderti  ktoesB  eed  der  ficMg 
wixd  eUtebtr  denelbt  Mjm  niits«»«   Wmhi  «ui  alte  bei  je» 

nem  erateo  Rade  die  Gewichte  nüher  beim  Mittelpaoct*-  teil 
stigt  oder  wenn  man  bei  einem  Rade  ohne  Gewichte  die  Tem- 
peratur desselben  vermindert,  so  wird  bei  derselben  beweg«>s- 
den  Kraft  das  Red  getchwioder  im  seine  Axe  laaCtn«  ee  wird 
•ich  geeehwioder  drehen,  weoa  et  killery  md  lei^g^eemv  wmm 
et  wlnner  gewordeo  In* 

Was  hier  von  einem  Rade   gesagt  ist,    gilt  auch  von  fe- 
dern andern  Körper,  seine  Gestalt   mag  seyn  welche  sie  wi*!. 
£s  bewege  sich  z.  B.  eine  Kugei   in  l:''oige  eines  erhaiceBce 
ersten  Stofses  vm  ihre  Axe.    Wenn  dat  Vblamfii  dieser  Ko> 
gel  dorch  Brwünnnpg  derselben  gHlfter  wird,  te  wird  sich 
die  Kugel  langiemer  eis  sovor  drehen ,  and  wenn  sie  ellinl 
lig  eHceltet,  so  wird  sie  anch  ebenso  ellmalig  immer  sehnelkr 
um  ihre  Axe  rotiren.    Unsere  Erde  aber  ist  nichts  anderes  aU 
eine  solche  im  freien  Ranme  schwebende  Kugel,  die  ebenfalli 
in  Folge  eines  ursprünglichen  Stolses  sich  in  einer  bestimm« 
ten  Zeit,  d,  h«  in  einem  Stemtagei  gens  oo  ihre  Axe  dreht 
Ween  deher  diese  Erdhogel  mit  der  Zeit  ihre  TeBpeimsc 
verlieren  oder  wenn  sie  ellmttitg  kühler  werden  sollte,  ee  wild 
sie  sich  auch  ^ipmer  schneller  um  ihre  Axe  drehn  oder  se 
wird  die  Dauer  ihrer  Unilaufszeit ,  d.  h.,  so  wird  der  Sterntag 
immer  kürzer  werden  müssen.      Nun  haben  wir  eber  oben 
'  (Art*  Tagy  Absch.  F)  gesehn»  dtXs  der  Sterntag  seit  den  iU 
testen  Zeiten,  von  denen  wir  noeh  estronomische  Beobechtes- 
gen  haben,  des  heifst,  seit  mehr  eis  2000  Jehrea  sieh  aoek 
nicht  nm  den  hundertsten  Tbeil  einer  Zeitteonnde  geendeit 
bst|  und  die  Art,  wie  dieser  Schlnfs  «.  a.  O,  gefunden  wurde, 
hat  ohne  Zweifel  jeden  Leser  von  der  Verlalsiichiieic  und  stren- 
gen Richtigkeit  desselben  überzeugt.    Wenn  nun,  wie  wir  gc> 
wift  wissen,  der  Tsg  seit  2000  Jehrea  sich  aieht  eianel  am 
Secaade  gelindert  het,  oder  mit  andern  Worten,  weea 
die  Umdrehnngseeit  der  Erde  noch  immer  bis  eaf  eine  gme 
unmerkbare  Gröfse  dieselbe   ist,    wie  sie  vor   zwei  Jahrtau- 
senden war,    so  wird  auch  wohl  die  Temperatur  der  £lrde  iiB 
Aaienge  und  em  £nde  dieser  Periode  nur  ganz  unmerklich 
Ton  ebaader  Teischieden  «ejn.   Um  diese  Veisehiedenheit  der 
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Temperatur  der  Erde ,  wie  sie  jetzt  ist  und  wie  sie  vor  '?000 
Jahren  war,  genanei  ••fttfgtbeo,  nehmen  wir  für  die  mittlere 
Aoi^duMiiig' d«r  Mmeoi  «Dt  welchen  die  Erde  besteht ,  die 
Ueiaete,  die  wirkeaaeO|  dieAatdehnangdesGIefees  ea,  aKiali^ 
TtiüTTTiTT  ^ir  jaden Gred  det  hundertthetligen  Thermonetert*  Für 
•ine  solche  Ausdehnung  des  Vohiraens  einer  Kugel  findet  man 
aber  nach  den  bekannten  Gesetzen  der  Mechanik  eine  V^er- 
■nndening  der  Urolaufsseit  der  Kogel,  die  nnr  ^tt^^  der  Frü- 
lieren  Undedfueit  betrügt.  Diese  UmUnfsseit  ist  aber  der 
Stemiag^  der  86400  Seeanden  enthtilt,  SO  defs  nen  daher 
IHr  die  Verlndemng  deg  Stemtages,  die  der  Abaahme  der 
mittleren  Wärme  der  Erde  um  einen  Grad  entspiichti  er- 
liält  •  '  • 

9 

s  1,728 
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Allein  wir  haben  oben  gefunden,  dafs  die  Länge  des  Tags 
«eit  2000  Jahren  noch  nicht  um  den  hundertsten  'i'heil  einer 
Secande  abgenommen  haben  kann ,  und  da  dieses  nar  der 
I73ste  Theii  von  der  eben  ethaltenea  Abnahiae  des  Tags  ist» 
10  hsbea  wir  soaeoh  die  Abaehma  der  Tempemtnr  seit  jeaer 
Zeit  173ais1  gr<tfser  angenommen,  als  wir  sie  bellen  ennehmea 
sollen,  oder  mit  andern  Worten:  die  Abnahme  der  mittleren 
Tenaperatnr  der  Erde  seit  zweitausend  Jahren  beträ<)t  nicht 
über  yf T  eines  Grades  C ,  und  daher  wird  diese  Abnahme, 
wenn  sie  jetzt  gleiofaBiä/sig  fortginge,  nicht  in  200Q,  soadera 
erst  ia  346000  Jibrea  eiaea  Grad  betragen«  Bfaa  benerhri 
dafs  die  letsle  Zahl  noeh  viel  grOfser  seya  würde,  wenn  wir 
für  die  Ausdehnung  der  Erde  durch  die  W«rme  diejenige  ir- 
gend eines  anderen  uns  bekannten  Körpers  statt  des  Glases 
gewählt  hätten»  Obschon  es  durchaus  unwahrscheiniich  ist| 
dais  die  Massen,  ans  welchen  die  Erde  besteht,  eine  so  ge* 
ringe  mittlere  Ansdebnnng,  wie  das  Glas,  haben  sollten,  so 
wollen  wir  doch,  da  wir  über  diese  Dilatation  noch  so  nn- 
gewifs  sind,  das  oben  erhahene  Resnltat  =  0.006,  um 
^anz  sicher  zu  gehn,  zehnmal  grüfser  nehmen,  wodurch  man 
0^  oder  in  mndec  Zahl  i^  erhält ,  so  dafs  wir  demnach  mit 
mer  Bestimmtheit,  deren  sich  vielleicht  nur  wenige  B^snltate 
der  NatnrwissenschaHten  zu  erfreuen  haben,  den  Satz  anfstel« 
len  künoen,  dals  die  mittlere  Temperatur  der  ganzen  EiJku- 
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gel  in  den  letzten  'JOOO  Jahren  sie  Ii  ^cwiTh  noch  nicht  um  den 
zehnten  Theii  eine»  GraJes  Vdrmindert  hat'. 

Perioden   der  weiturcü  Abnaiimu  iler 

Temperatur  der  Erde» 

Hat  yorhergehmide  giebt  imi  eia  elnlidMt  Mltttl,  im 

Verhalten  der  mittleren  Temperatur  der  Erde  in  der  V^orzeit 
und  in  der  spätem  Zukanft  mit  derjenigen  Verlüfslichkeit  zu 
bestimmen,  die  man  bei  Untersuchungen  solcher  Art  fordere 
kaon.  Unsere  Nachfolger  werden  alierdinge  an  den  hier  aa 
eiitwickethiden  Reeoltateii  nocli  bedeatende  Aendemogeii  a«-> 
bringeo,  wenn  dt«  Theorie  weiter  fortgeruckt  «od  die  Aasahl 
«weekmineiger  Thermoeaeterbeebecktangeo  yeraehrt  leya  wird, 
was  aber  uns  nicht  abhalten  soll,  so  weit  zu  gehn,  alt  wir 
unter  unsern  beschränkten  Verhaltnissen  zu  thun  im  Stande 
•ind.  Sey  x  die  Zeit,  io  Zeiträumen  von  2000  iahrea  auf- 
gedrückt,  und  P  die  Temperatar  der  £rde  im  Aofaoge»  to  wie 
p  am  Bode  dieaer  Periode  von  2x  Jahrtaoaeadee«  «d  hat  wum^ 
weon  die  Temperator  in  einem  geometrischen  Verkiltniiee  ab- 
nimmt j  während  die  Zeit  in  einem  arithmetischen  Verhält nlase 
wächst  oder  gleichförmig  fortgeht,  die  Gleichnis 


wo  e  eine  coottanle  GrOfee  beieichoel,  die  oon  vor  eliee  en- 
dern beatimmt  werden  aoll«  Nach  demtetben  Anaeo'  ist  die 
constente  Temperatur  des  Weltranmes,   in  welkem  sieb  die 

Planeten  nnsere»  Sonnensystems  bewegen >  gleich  —  46",  ""«^ 
ebenso  ^rols  soU  auch,  nach  seiner  und  I'ouk itiu's  ilypothese, 
die  mittlere  Temperatur  der  Erde  an  ihren  beiden  Polen  s^\n, 
während  die  mittlere  Temperatur  demelbea  am  Aeqoator  gleich 
•I*  22**  eegenommen  wird»  Demnach  hStte  man  fitr  de«  in 
unteren  Zeiten  statt  hebenden  Teraperetorontmchied  am  Ae* 
quator  und  im  Wellrnt;me  GrWfse  22"  —  (—46°)  = 
Mach  dem  Vorhergeheoden  aber  hat  die  Temperatur  am  Ac- 

1  Vergl.  Araco  im  Annuaire  für  dos  Jahir  nnd  betondcn 
La  Place  M6c,  ctMesto  Vol.  V.,  ans  welcher  irtzlrrn  Qoelle  aoA 
AsACO,  w!o  er  scn)st  anfuHrt,  iPino  Theorie  geschöpfk  hat. 

2  Po^eadofir  Aua.  XXXYill.  23d. 
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cjuator  seit  2000  Jahrao  um  Ond  ab§aDommtn «  so  daCi 
daher  dar  TamperatmatmchMii  am  Aaqaalor  wd  hn  Walt-* 
tmamm  vot  2000  Jafarao  glaieh  66^4  gawtsaii  isT«  Atii 
di^saii  Prifmbaan  wardan  wir  dan  Warth  dar  vorhergehandan 

konstante  e  zu  bestimmen  im  Stande  seyn.  Ist  nämlich  a  die 
Temperatardifferenz  am  Aequator  und  im  ^yell^aume  im  An- 
£aiiga  diasar  Pariod»  dar  latstan  2000  Jahre  nnd  btzeich- 
nat  «an  durch  ae,'  ac^  aa^  •  .  •  diaaalba  Diffarana  für  das 
Qte^  3ta,  4ta  •  • «  Jahr  diasar  Farioda^  so  hat  man  die  geoma- 
frische  Reihe 

ae,  ae^,  ae'  «  •  t  ae*^  .  . 

und  waitn  mao  das  latsta  Glied  aa"  dieser  Reihe  dorch  a 
bazaiahnat,  so  hst  biso  für  dia  Summa  S  aller  Glieder 


vroraus  folgt 

a  — s 

U  —  5  * 

Für  unsere  vorhargahaodaa  Annahmao  ist  abar  a  aa  6B^,f, 
tts68«,0  ond  dia  Totalaboahme  dar  Temparatur  wübrand  dar 
gaoseo  Perioda  oder  s  s=  y^.  Substituirt  man  diese  Wartha 
von  a,  n  und  s  in  dem  letzten  Ausdrucke,  so  hat  man 

•  «P'^  =  1.00147. 

M  dWii  daher  £•  «bm  «irfgcttellte  GbkluiRg  für  x  io  die  fo^ 
gfod«  Bb«g*bt  -  ' 

~=al,0GiU7«...(A). 

P 

Wenn  man  die  dieser  Gleichaog  cum  Grunde  gelegten  An- 
nahmen  als  dar  Wahrhait  wenigstens  aahr  naha  liegend  an- 
nimmti  so  lassen  sich  dadurch  mahrara  intaraisanta  Problama 
aofl0San.   Wir  wollen  von  denselben  nor  einige  anfuhren. 

ProhL  /.    Wie  viel  Zeil  gebraucht  die  mittlere  Tempe- 
ratur der  Erde,  um  in  einer  Periode  von  2(KX)  Jahren  um  ei- 
•  nen  Grad  absuoahmen?    Zählt  man  diese  Perioda  von  IFir- 
psacn  an,  der  naha  2000  Jshra  vor  nns  labte ^  so  giebt  die 
Gleichung  (A) 

5P=5  68,1  inid|>»G7,l, 

abo  auch 

1,0149  =  1/10147  N 


• 
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woraua  folgt 

x  =  iO,07i4  and  2000x  =  20i43  Jahre 
oder  von  Hipparch's  Zeit  an  wird  eine  Periode  voo  20143 
Jahreo  verflicfsen,  bis  die  mittlm  Temperatni  d«jr  Etdm  mm 
mmem  giosto  Grad  abgeoomoieii  bat» 

PrM  iL  Die  mittlm  TempMiv  DMlichhnds  \mm 
jetzt  nahe  gleich  -f*  8^  R*  engenomtiieii  weideo«  Ohne  Zwei* 
fei  ist  sie  ia  der  Vorzeit  viel  grüfser  und  auch  einmal  gleich 
der  gegenwärtigen  Temperatur  am  Aeqiiator  oder  gleich  -f-  22' 
R,  geweseoy  wie  es  denn« wohl  vormals  eine  Zeit  gegeben  ha- 
ben nagt  wo  die  Teaiperatnr  an  dtien  Orten  der  ErdoberfU- 
cbe  dieteUM  wer  and  wo  sieb  daher  tob  eiaem  Untencliiede 
der  Kliinlte  .oder  der  Zonen  keine  Spor  seigte*  Soebt  »an 
nun  die  Zeit  x',  welche  verflossen  ist,  seitdem  die  Tempera- 
tur in  Deutschland  von  -J-  22**  auf  +8*  herahgesimlcen  ist,  so 
bat  man,  da  i)b  —  (22  —  8)  =3  54  -ist,  nadi  dei  Giet* 
chttng  (A) 

g=  1,259  =  1,00147*', 


x'=  160,8 


woraot  folgt 
oder 

'  2000  x'  =3  313600  Jahre, 
so  dafs  demnach  seit  der  Zeit,  wo  in  Dentschland  das  Trs- 
penUim  von  4*       berrsehMf  bis  anC  nnsera  Tage  313009 
Jilbfe  yerflosflen  seyn  mitfsten.     Der  Anfang  £eser  Petiods 

würde  also,  nach  FuuiiiitR's  Theorie,  die  Zeit  gewesen  Sern, 
»is  das  Centralfeuer  der  Erde  sich  noch  nicht  gegen  den  AJit- 
4elpunct  derselben  zurückgezogen  hatte  undl  dabei  die  ganie 
Obetfiliefae  der  Erde  einer  gleichen  TMpeMnK  vi«  +  22* 
stt^gesetst  war*  « . 

PrM.  III,  Soeben  wir  endlieb  die  Zeit  x ' ,  von  ÜMk. 
raRGH  an  gerechnet^  in  welcher  der  Ae<[uator,  dessen  midiere 
Temperatur  jetzt  +22°  ist,  nur  noch  einen  Temperafurtifi- 
tcrschied  von  0^,01  gegen  den  Weitraum  haben  wird,  eine  se 
geringe  Temperatnri  dafs  sie  einer  gänzlichen  Erkailmg  des 
Aeqnators  gleichgesetxt  werden  kanm  Für  die  AnfhlHiDg 
ses  rroblens  giebt  die  GWohung  (A) 

==  61810  =>  mva^^ 
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IMTOftllS  folgt 

«""»aoos  oder  V^mtam  itim. 

XJie  ganzliche  Erkaltung  des  Aeqnators  wiirde  also,  Von  HiP-  • 
KAjkQu*&  Zeir  zu  zahlen ,  erst  nach  mehr  als  12  Millionen  Jah- 
ren statt  haben.  Dabei  mufs  aber  bemerkt  «rerden,  daüi  det 
Binflds  der  Sonne  aof  die  Brdoberaüebe  nicht  beruflkaicbiigt 
wofden  ist  Da  diese  Riiekaichf  %hkt  nicht  Ternechlilingt  weiw 
den  darf,  so  kann  auch  von  einer  solchen  gänzlichen  Erkal* 
tung  der  Erde  keine  Rede  seyn.  Die  Erde  wird  vielmehr  in 
ihrer  gegenwärtigen  Abnahme  det  Temperatur  aar  so  lange 
fortschreiten  I  bis  sie  sn  dem  Pancte  gelangt  ist ,  wo  ihr  Wir« 
meverlttst  durch  Autstrahlung  gleich  seyn  wird  der  WKrmeer« 
Zeugung  auf  ihrer  Oberfllche  durch  die  Sonne*  Von  dieser 
Zeit  an  wird  der  Wärmezustand  der  Erde  stationär  seyn  und 
die  oben  angenommene  geometrische  üeihe,  welche  die  Erde  in 
ilurer  Eckaltongsperiode  seit  der  Epoche  ihrer  Schöpfung  durchlauft, 
wird  bei  jenem  Glieds  enden,  wo  ihr  Würmeverlust  durch 
die  Einwirkung  der  Sonne  ToUstündig  aufgewogen  wird.  Ob 
dieser  Zeitpunct  schon  eingetreten  ist  oder  ob  er,  nach  Fou- 
bikr',  uns  noch  bevorsteht|  müssen  wir  wohl  ein&lweilen  un«* 
entschieden  Uueo* 

Die  drei  so  eben  gefundenen  Perioden  für  x'  und  x" 
sind  allerdings  für  nicht  klein  zu  achten,  allein  sie  werden 
noch  viel  beträchtUchef,  wenn  man,  wie  es  aus  dem  Vorher- 
gehenden (C)  sehr  wahrscheinlich  ist,  die  Tenpefatorvei^ 
ndnderong  lur  die.  Zeit  der  swei  lotsten  Jahrtatisande  noch 
Ueiner  als  anummt«  So  haben  wir  oben,  obschon  wir 
der  Erde  die  gewifs  zu  geringe  Dilatation  des  Glases  durch 
die  Wärme  gaben,  die  Tempcratorveränderung  der  Erde  seit 
20Q0  Jeiiren  .«gleich  =  0|006  eines  Grades  gefunden. 
Mimnt  «sn  übeidiels  die  Temperatur  des  Weltranms  naeh 
Foirnnu  gleieh  —  4S^1Q  md  die  des  Asqnatois,  wis  sairer, 
gleich  +  22  an ,   SO  hat  man  nms  67,61S|  a  »  67fiH  «ed 

e  =5  1,000089. 

•e^^*B 

« 

Mir  diesem  Werths  ven  e  eihdt  '«so-  aus  dsr  Ghidmng  (A) 


1  Th^e  de  la  Chalear  p.  366. 
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für  die  obeo  fturgeftteUttn  drei  Probleme  in  demibe^  Ord-  ^ 

1^15      1,000080^  oder  2000z  «  334000  Mm 
t36il«  1,000089«  —  2MX)0x  es  5S20000  — 
67024 BliOÖOOOe«       SOOOx  »  196450000 

so  dafs  daher  bei  dieser  nahe  fOmdl  langsamem  Abnahme  der 
Temperetar  der  Erde  euch  jene  drei  Perioden  nahe  IGoul 
gröber  werden  alt  sovor«  FooftitE  «etit  diese  Abnahme  49 
Tempentnr  der  Erde  ftir  die  leUlen  £wei  Jehrteownd«  glekfc 
0^)024«  eleo  nebe  4aiel  kleiner  eis  Off«  so  defs  jene  drei  Pe- 
rioden 4nial  gröfser  eis  in  der  ersten  Auflösung  unserer  F.v 
bleme  seyo  werden.      In   der  That  setzt  man   mit  FutAlia 

n=  +  45<»,ß  +22S0=67,6 ;  a =67,624  und  S  =e—  U=0,0?4, 
to  findet  man  ^ssifiOGiSS  und  daher  wieder  nach  dtt  Glei- 
chnng  (A) 

1,015=1,000355    oder  2000  x  =  83800  Jahre 
1,2611  =  1,000355*   —  2000x  =  13ü6ÖOO  — 
6762,4  »i,0003S5«  —  2000x= «1677000  — 

Neeh  diesen  letzten  BereeHnungen  wurden  denniech  13O6800 

J<ihre  verflo^n  seyn,  seit  der  Zeit,  wo  in  Deutschland  die 
Tri'[ienN!niperalur  Von  -j-  22"  herrschte.  Die  Geologea  oeh- 
mcn  baioahe  allgemein  an^  dafs  die  merkwürdigen  v^eubi- 
Uaehea  Ueberreste,  welche  die  Sttinkohlenlegor  in  £ai«pn  hü- 
den-,  -nor  in  einem  TropenUima  ontslindan  aagm  hSonoo«  ao 
ded  demnach  das  Alter  dieser  Lager,  nach  Fodbibe's  Tem« 
perelnrehaehm«  von  0»,024  fiir  2000  Jahre,  weil  über  eioe 
IVlillion  Jahiu  und  nach  der  Temperattirabnahme  von  0,00(3 
sogar  übei  rünf  Millionen  Jahre  betragen  würde.  Dias«  ütein* 
kohlenUger  sind  oU  über  mehrere  Qaadratmeilen  anflgabimlBt 
und  aia  finden  sidi  in  allen  Walttheiieni  OOr^BET^  bahaiy 
tat,  daCs  die  Pflanaonabdröeka,  die  man  in  don  ttalerai,  ite 
Ükeren  Lefiem  von  Stmnkohlen  findet,  im  Allgemeinen  inram 
derselben  Gattung  von  Pflanzen  zugehören,  und  Grai  Steki- 
üEhG  hat  daiaus  den  Schlurs  gezogen,  dafs  überall,  wo  man 
solche  Lager  findet,  in  Schottland  |  in  öibirien,  im  o^jrdlichen 
America  u«  w«  in  der  Vorzeit  ain  Tropenkliina  gnhsmcht 
haben  mnue«  Zu  daotelban  RamltalaD  ist  anch  Aiioi.ra  Baov* 


1   Ueber  die  foasUeo  tarreokräitier«   Breaiiie  1^  S.  6i  iL 
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OSi^HT  gelangt»  flei  di#8#n  Gegenstand  mit  besonderem  EÜer 
«od  Scharfiiißn  unteitocht  hat.  Wenn  gleich  §thou  die  Gran-« 
^mlse  Jdtafge  PAnMenabdiöcke  mnOOk  wti  wen  adl^ft  die 
VorhendeiiMyii  «leer  Orgtnitalion  noch  vor  d«r  Bildung  d«c 

Grauwacke  nicht  zu  leugnen  ist,  so  siud  doch  ]enc  Stein« 
kohleolager,  obschon  spateren  Ursprungs,  die  sprechendsten 
und  zugleich  am  weitettea  verbreiteten  Zevgen  einer  soichea 
TerwelUkhee  Vegetation,  und  eile  PBaiistii,  die  OMa  ia  die« 
SM  Ltgem  findet,  gehtfiea  einer  viel  wSiaiefeB  Zone  ea,  eb 
diejenige  ist  9  in  welcher  mea  sie  jetvt  findet.  Alle  Pflanse« 
ans  der  Glesse  der  Geräfä-Kryptogamen,  alle  1  arrenkräufer, 
I^ycopodiaceen  und  Eqnisetaceen ,  die  man  in  diesen  Lagern 
Ton  oft  erstannlicher  Grölse  findet,  erreichen  lebend  nur  in 
der  heiliea  .2oae  eine  le  bedeolende  Htfhe,  Wenn  daher  diese 
Pflaasen  each  ia  den  gemäfsigtea  nad  ielbtt  hallea  KlioMteat 
wo  wir  jetzt  ihre  Ueberreste  finden,  gelebt  haben  sollen,  so 
miiTs  die  Temperatur  dieser  Gegenden  in  der  Vorzeil  "wenig- 
»tenf  ebenso  grofa  gewesen  tayn^  als  die  gegenwärtige  aa 
Aefnator« 

Obae  ZwMÜel  verdienen  diese  endi  ia  eadera  Bexiehtta«, 
gen  htkbft  mefkwiu'digen  Htetaitohlenlager  eine  noch  viel  ge» 

uauere  und  mehr  umfassende  geologische  Unteisuciiung ,  als 
ihnen  bisher  zn  Theil  geworden  ist.  So  hat  z.  D.  der  Berg- 
werhsdirector  Ghaska  das  Lager  von  Esch wei lex  bei  Aachen 
■ahreie  Jahre  eafaierlma  erforseht  and  gefoadea,  dafs.  das- 
••Ibe  ans  niebc  weniger  eis  44  fiberaiaander  Itegaadea  Sl^a« 
keideniOlseB  besteht,  die  eile  voa  einander  deutlich  getrennt 
und  unterschieden  sind.  Diese  Untersuchungen  wurden  ihm 
allerdings  dadorch  sehr  erleichtert,  dais  der  dort  sehr  rege 
Borgbaa  das  gaase  Steinkohlengebiide  nach  allen  Seiten  und 
bis  ia  eiae  grolse  Tiele  eofgeschlossea  hat.  Nach  seiaea  Ua-^ 
tersuchungen  fiaden  sieh  ia  jedem  dieser  Flitse  aar  eigene  Ar- 
ten von  Pflanzen^  die  in  den  anderen  Plötzen  nicht  angetrof«» 
fen  werden.  Er  zühlt  daher  ebenfalls  44  Pü^nzenwelten ,  die 
hier  allmälig  untergegangen  iind^  um  ihren  Nachfolgern  Fiats 
eu  maehen,  die  wieder  dasselbe  Schicksal  getroffen  hat.  Wenn 
»aa,  wie  es  iehr  wehrseheialicli  ist,  die  Pileasen  der  vatei* 
,  sten  Lage  der  heifcea  Zoae  nad  die  der  hUliera  euch  wieder 
den  milderen  Zonen  angehören^  so  hätten  wir  hier  eine  Reihe 
von  Denkmälern  I  deren  |edes  vielleicht  mehrere  Jahrtausende 
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umschltorst ,  und  zogleich  einen  Bewtl«,  daf»  iia  Tempenioi 
der  Erde  in  det  Vorseit  sehr  liocb  gewcfn  w&yn  nod  dals  di« 
üasbildonllg  dtiwftf  BftfakoMtiilagOT  in  iMra  Ana  TMIm  «- 
«•II  OAgtbMMt  groftea  Zattraom  voifiifsr  liabtii  mCi^  ftlei« 

Zeitraum,  in  welchem  mehrere  periodische  VeränderoDgen  drs 
KUme't  und  der  Vegetation  an  denselben  Orten  statt  fanden. 

Für  eine  ehemalige  höhere  Temperatur  iu  der  i^ähe  der 
Erdpde  hMt  man  oft  genug  die  fossilen  Tfaiermto  angefahrt, 
die  tak»  em  Äoiftiifto  der  Lefta  io  SSbiriea,  an  den  Ulnii  das 
WiM  II«     w.  gftfaadMi  Jial,   obvclioD  die  iiocli  iebcndea 
Thier«  imwMtl  Art-  fetzt  Dor  zmrisehen  den  WeBdek>«ii««  aa- 
getrofFen  werden,     Laplace  bestreitet  die  Aehnlichkeit  dieser 
Thierarten,   da  diese  fossilen  sogenannten  Elephanteci,  Mam* 
eiots  u.  a.  mit  dichten  Haaren  ond  Borsten  bedeckt  wart«,  äl» 
iD  dm  kültmn  Klim*,  inro  sie  gvfandaa  werden ,  eigwinbt»* 
Mk  angehören  tollten»,   Aacfh  Otryiia^  ist  der  Aatfchl, 
diese  Thiere^  deren  Reste  man  in  Sibirien  findet,  daselbst 
lebt  und  gewohnt   haben   müssen,    dafs  iie   aber  nicht  durch 
eine  alimäiige  Abnahme  der  Temperatur,  obschoa  diese  aller- 
dings statt-  gehabt  hat,   sondern  da£s  sie  durch  irgend  eise 
plOlsIrche  Katastrophe  so  Grand«  gegingen  sind.     Wim  die 
Kiltei  die  ihaea  den  Uateigtog  gefmelit  haben  soB|  aiir  aV- 
inSUg  eingetietea,  so  wfipden  ihre  Knoehea  vnd  Doeh 
mehr  ihre  \^eicheren  Theile  zersetzt  nnd  aufgelöst  worden  5-evEt 
und  es  wäre  unmöglich,  dafs  ein  ganzer  Leichnam ,  wie  der  von 
Ahams  entdeckte ,  seine  Haare  und  seiue  Haut  behalten  liicae« 
£r  nmfs  deker  unmittelbar  vea  dem  Erae  eiageschloseea  wnr<* 
den  seya,  ia  welchem  maa  ika  gefnndea  bst«    V.  HoMaouf 
aber  wnrde  dnrch  seiae  letzten  Reisea  'im  aordOsdlcban  RelW 
land  zu  einer  andern  Brkfining  dieser  vielbesprochenen  fossi- 
len Thiere  geführt.     Er  fand  nämlich  5n  den  Breiten  von  54 
bis  58  Graden,  obschon  die  Temperatur  der  Luft  im  Sommer 
Mittags  bis  45  und  mehr  Grade  stieg ,  doch  ganz  seichte  Ikua- 
jieai  derea  Wesser  aar  |  oder  2  Grsd«  Wirme  hatie»  «am 
Zeibhea»  dafii  der  Bodea  ia  jeaea  Gegenden  schon  aebr  eis- 
gekühlt seyn  rnnfik   Allein  irotir  aocii  heberen  Brekea  va«  58 

bis  62  Graden  fand  er  diesen  Boden  auch  im  Sommer  in 
einer  Tiefe  von  12  bis  15  Fufs  stets  gefroren.     Za  Jakask 


i  Ossemens  loHUes.  tsei»  p«  SOt. 
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(Breite  62*  Q')  iat  dieses  uoterirdische  Eis  ein  immeruahren- 
ües  und  aligemeia  bekanotet  Phänomen«  ttogaidkitet  der  oh 
••hr  hohta  Temperatur  der  Luft  des  Sooimeft  M  Mittag, 
Matt  iMiin  tith  daher  Uklit  denke« ,  vflm  rmth  v^n  Ukf^ik 
(^V)  Ut  %um  Aniflnrt  der  Um  (79*)  die  Di^  du«er 
•wigeti  Bitseilicht  xonehaieB  und  mgleich  ^^'^en  die -Ober- 
Ihiclie  der  Erde  Ji  eraufsteigen  mufs.  Wenn  nun,  fährt 
V.  HuMüULUT  fort,  in  jene  Gegenden  Thiere  aus  wärmern 
Zonen  sich  verirrt^  aici»  vielleicht  aucii  da&elbst  tum  Theil  ac* 
olimatiiAft  hahea  ntfgesi  lo  ktfavea  dodi  einige  ladividae« 
derselbe»  Iii  Folge  von  firdstttÜM«  odet  von  pltfcilicheii  Bis* 
tteo  Im  Boden  ebenso  pltfutieh  ihren  Untergang  gefunden  ha. 
ben ,  wo  sie  dann  in  diesen  Eisspelten  ihr  Grab,  aber  auch 
zugleich  die  Erhaliiin^  ihrer  LeicJiname  getroffen  Jiaben.  Zur 
Unterstützung  dieser  Annahme  von  einer  Verirrung  der  Thiere 
•ttS  der  heilaen  in  die  kalte  Zone  führt  er  SD|  defs  noch  jetar 
Tiger,  gans  den  indiKhen  ühnlich,  von  Zeit  na  Zelt  in  Si- 
liirien  bis  in  die  Breite  von  53  Graden  gefonden  werden  nnd 
defs  der  Königstiger ,  den  wir  ein  Thier  der  heifsen  Zone  zu 
nennen  gewolint  sind,  in  einer  AiusJehnuog  von  40  Brei- 
tengraden zu  beiden  Sei,ten  des  Aequators  lebt  und  iio 
Sommer  zuweilen  Streifzüge  von  hundert  und  mehr  Meilen 
gegsn  Norden  nuaeht«  Wie  leieht  konnte  es  gesehehn,  defs 
«inseine  dieser  Thiere  bis  an  jenen  hohen  Bieiten  gelengtea 
und  dann  dnreh  einen  Erdfall  oder  dnreh  sonst  ein  anft^rge- 
"wöholicbes  Ereignifs  in  dem  ewigen  Eise  jener  Gegenden  ih-* 
rcn  Tod  und  zu^leicli,  von  diesem  Eise  umschlossen  9  Üue 
Erhaltung  gegen  die  Verwesung  gefunden  haben« 

Wenn  in  des  Voraeit  die  Temperator  nn  des  Oberfläche 
^r  Erde,  in  der  Nüho  der  Poloi  euch  nnr  so  groTs  gewesen 
ist,  wie  sie  jetst  in  der  Mitte  OentsehJsnds  ist  (und  sie  war 
ohne  Zweifel  noch  viel  gröfser),  so  konnten  daselbst  jene 
dickhaarigen  Pachydermtn  (Dickhäuter)^  wie  sie  Cuvier  nennt, 
wobl  ohne  iiinderDifs  leben  und  wohnen.  Wenn  nun  in  je» 
ner  Zeit»  wo  die  erste  Eisbildung  auf  der  Oberfläche  umterer 
Erde  begenn,  dorch  irgend  eine  Kelestmphe,  dnreh  ein  Erd- 
heben, dnreh  «ine  Senkung  des  Küstenlands  in  Sibirien,  durch 
eine  Floth  von  den  Polargegenden  gegen  Süden,  das  Bis  in 
grofsen  Massen  südwärts  gefülirt  oder  an  die  Oberflache  der 
£rde  gebracht  y^utde,  ist  es  wobi  pu^bi,  unwahrsdieioUcJl^ 
IX.  Bd.  .  Ät 
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da£s  darin  jene  Pachydermen  ein  sclinelies  Grab  gefunden  ha- 
ben.    Vielleicht  war  dieses  dieteibe  Katastrophe,  die  den  Kü» 
tleiiländ«ni  dtr  OtUe«  die  emtischeii  ,Bl(fck*  Skradisa^la» 
zuführte  und  die  di«  Steiogebilde  Schwtdmi«  «bU  in  di«  Jüe- 
deraogea  TOD  Poleo  gebncht  hmt»     in  der  Th«t  findet  mm 
nach  GoLOFUss  in  Graudenz  ganz  dieselben  Versteioerangf o, 
die  man  in  Gothland  an i rillt.      Jene  merkwürdigen,  weit  zer- 
streuten Bi'icke  an  dex  Küste  der  Ostsee  sind  oiFenbaj  voe 
Nord  gen  Süd  gekommen,    nnd  in  Nordamerice  fiodeo  üA 
ihiiUche  ßlocUeger^  die  effenber  denselben  Weg  gmommat 
beben«   Eine  solche  loeele,  wenn  gleich  weit  Terhrttitei« 
bersobwemmung  von  Norden  neeh  Süden ,  die  das  geose  nSrd- 
liehe  Sibirien    mit  Eisschollen   bedeckte,    küiiale   dieses  LiLii 
wohl  aach  bedeutend  abgekühlt  haben,    ohne  eine  allai<ili^ 
Abnahme  der  Temperatur  der  Erde  überhaupt  oder  auch  eint 
plOUÜche  UnMaderong  in  der  Richtung  der  Erdexe  nnsoaeh- 
nea,  ▼on  welcher  letztem  «eh  doch  keia  aor  iigead  wihs» 
*  eeheialicher  Grnad  eagebea  läfst.   Zwar  hat  maa  das  Votho» 
uien  jener  fossilen  Ueberreste  tropischer  Thiere  und  Fll^nzea 
in  höJiern  Breiten  oft  genug  schon  einer  Ueberschwemmaag 
zugeschrieben ,   die  oian  aber  nicht  von  Nord ,  soodera  Toa 
Süd  aach  Nord  kommen  und  anf  diesem  Wege  eben  jeas 
tropischen  Erseagaisse  mit  sich  aach  Norden  liihiaa  Kab. 
P0B1.A8  hat  als  eiaer  der  Erstea  diese  Meinung  aufgasteUt  aad 
sie  durch  die  Abdachung  der  Bergketten  des  mittleren  Ahdens 
gegen  Norden  zu  beweisen  gesucht.    Allein  es  scheint  gera- 
dezu unmöglich,  dafs ,  mitten  unter  den  Zerstörungen  tum 
solchen  Fluth,  jene  so  grofse  Strecken  mit  IbrtgeiisseaaB  Thiem 
so  wenig  ea  ihrea  Körpern  gelitten  oad  ann  ia  gens  unver- 
sehrtem Znstinde  ihre  rnhjge  LegerstMtte  ia  Sibirien  geftmdee 
habea  soUee.     Wie  soll  man  eher  doreh  eine  solche  Hypo- 
ihesa  die  weitverbreiteten  unterirdischen  Walder  erklareo,  de- 
ren Bäume  zwar  ebenfalls  einer  wärmeren    Zone  angehc^o, 
deren  5tämme  aber  alle  senkrecht  und  ganz  in  der  Ordoang 
steho,  die  sie  noch  iebead  eiageaommen  haben  müssen? 

Maa  hat  gegen  die  aaikagliche  hohe  Temperatnr  dar  Erds  • 
oft  die  Einweadoog  gemacht,  dalb  eiae  so  grolse  Hitsa  d« ' 
Meer  nnd  alles  Wasser  der  Erde  in  Dämpfe  verwandelt  halrc 
mlifste.    Allein  Mitscke iiti c h  zeigte,  dafs  mit  der  AnDahoif 
e>aer  hohen  Xemperalux  2ur  Zeit  der  i>ch(^p£aag  der  Erda  da 
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Isnstens  in  Vfwn  auf  derselben  sehr  gat  Tvreinbar 
Ohne  Zweifel  Brafst«  demals  ein  grofser  Theil  des  Wassers  in 
gasförmigem  Zustande  die  Erde  «mrrßben,  aber  unter  dem  ge- 
Nvnhi nen  Drucke  einer  solchen  \Ve««€rfi«i- Almosphäre  konnte 
das  Wasser  im  liquiden  Zustande,  wenn  «noh  bis  sum  Glü-^ 
lien  erhitst,  seht  wohl  besteh«.'  Eine  solch«  Atniosphifre 
lionnle  nur  in  der  orsfea  Näh«  an  der  Oberflüch«  der  Erde 
steh  bilden,  da  in  gröfsern  Höhen,  in  den  kälteren  Regionen 
des  Weltraums,  die  WasserJampfe  einer  solchen  Atmosphäre 
Bchneilen  und  immerwährenden  Zersetzungen  und  Condehsa« 
ttonen  aosgesetst  «eyn  mnlstem  Sonach  war  in  jener  donklen 
Voneit  nnsm  Erda  rifigsnm  in  einen  dichten  Nabel  ainge* 
liSllt,  ans  welchem  nnaofhlfrlich  wiSsseriga  Niaderschlage  er« 
folgten,  welche^  kaum  die  O  bei  {lache  der  noch  so  heifien  Erde 
berührend,  sofort  in  Dämpfe  verwandelt  und  in  jene  Atmo- 
sphäre wieder  hinaufgesciiickt  wurden.  In  dieser  NebelamhüU 
lang  (vielleicht  der  Zeit  der  Finsternils »  dif  nach  der  Gena« 
•is  sich  iiber  die  nengaschaffna  Erda  Tarbreitete)  mnfste  die  * 
Erde  so  lange  verbleiben,  ala  die  Wirkang  der  Sonnenstrahl 
len  nicht  durch  diese  dichte  Dampfhüile  der  Erde  drin<^en 
konnte.  Damals  war  demnach  die  Sonoe  (ür  die  Erde  ;^!f'ieh- 
aam  noch  gar  nicht  da,  und  ebenso  konnte  auch  der  Wärm«* 
Terlost  der  Erdoberfläche  dorch  Aosstrahlnng,  jener  dichten  Um*' 
huHaog  wegen ,  nur  onbadeutend  seyn.  Dennoch  mufste  dorch 
den  immer  wechselnden  Zustand  von  Verdunstung  des  Was- 
sers auf  der  Oberlläche  der  Erde  und  von  Condensation  de» 
Wassergases  in  den  höheren  Gegenden  bestandig  eine  grofse 
Meng«  Wärme  in  den  diese  Hülle  umgebenden  Weltraum  sich 
zerstreuen  und  dadurch  die  Temperatur  der  Oberfläche  der 
Erde,  so  hoch  dieselbe  auch  anfangs  gewesen  war,  allmalig 
bis  etwa  zu  der  Siadehitte  des  Wassers  herabsinken»  Zu  die- 
ser Zeit  mochte  jene  dichte  Nebelhülle  angefangen  haben  sich 
zu  zerstreuen }  SO  dafs  die  ii^rdoberfläche  der  Wirkung  dar 
Sonnenstrahlen  sngänglich  werden  konnte,  wo  dann,  el«  erste 
Folge  derselben  t  die  Verschiedenheit  der  Klimata  hervortrati 
die  von  der  Lage  der  einseinen  Theile  der  Erdoberfläche  ge- 
gen die  Sonne  abhängen«  Wenn  in  den  früh  er  n  Zeilen  die 
Erde  nur  sehr  langsam  und  gleichförmig  nach  ihrer  ganzen 
Auadetinang  sich  abklihite,  so  wurde  jetzt  diese  Abkühlung 
in  den  Pölargegenden  wegen  des  Einflusses  der  Sonne  viel  re» 
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schpr,  als  nahe  na.  Aeqnator.  Ob  za  dkMr  Zeit  sdioa  or<* 
giDucliei  Leben  eof  der  Brde  gefonden  wurde,  in  tekwer  sm 
enttcheides.'  Wir  sehn  noch  jelst  Pflensen  nnd  selbet  Thiete 
in  sehr  hohen  Temptraturen  leben Aber  nicht  lowolil  diese 

hohe  Temperatur,  als  <iie  immer  wiederkelirenden  Kämpfe  der 
Elemente  in  jener  Zeit  werden  aller  organihchen  F.ntwjckelong 
feindlich  entgegen  gestanden  haben«    Unsere  Vulcaoe  und  Erd- 
beben nnd  nnsere  CJebefschwemmungen,   so  irerheerend  sie 
auch  uns  erfcheSnen,  mOgen  doch  gegen  die  ühnliohen  Einig* 
nfsse  jener  greuen  Vorseif »   in  Besiehnng  enf  ihre  Aiteniilil 
und  auf  ihre  Ausdehnung,  nur  als  gans  verschwindend  zn  be- 
tracliien  seyn.    Unter  jenen  gewaltigen  Kämpfen  der  Eleinentt 
wurden  nicht  nur  ganze  Geschlechter  von  Pilanzeu  und  Tbieien, 
sondern  mehr  als  einnsl  die  genxe  Orgenisetion  der  Oberfli 
ohe  der  Erde  vertilgt,  nnd  so  oft  in  den  sparsamen  Jahictt  dar 
Buhe  das  Leben  ans  dem  Moder  der  jüngst  seHrfimmoffsn 
Welt  sich  wieder  miihsem  hervorwand,   so  oft  wuide  aoch 
die  junge  Weh  wieder  von   neuen  Finthen  verschlun<;en  oder 
von  neuen   unterirdischen  Flammen  verzehrt,    wie  wir  jet£t 
noch  in  den  über  einander  liegenden  Trüm  niern  nicht  eines, 
sondern  vielieieht  unsÜiltgcr  vorweltUcher  OiganismeB  die 
Sparen  jener .  fnrohtbaren  und  immer  wiedeihehrendeu  Zemtf- 
ningen  erblicken« 

Sonach  haben  wir  zwei  wesentlich  verschiedene  Perioden 
d/r  Ausbildung  unserer  Erde  erhalten«  Die  ersta  Periode  be-> 
ginnt  mit  der  finfstehnng  der  Erde  aus  ihrem  chaotischen 
Zosfaade«  In  diesem  Zeiträume  war  die  Erde  noch  mit  einer 
der  Sonne  undurchdringlichen  Donsthülle  umgeben  ^   in  wel-^ 


1  SevetSAT  and  Psereif  sahen  den  rUcx  Agttus  comIum  an  ataeai 
warmen  Baehe,  dessen  Temperaiar' 4-  war,  uoch  frÖkUeh  wach* 
sen,  'Die  Ufer  dieses  Baabes  waten  mit  grünenden  Rohr  bedeckt 
nad  in  dem  Wasser  aalbit  lebten  mehrere  Fiacharten.  Die  Oaeillate« 
fien  leben  In  heiAen  Qoellen  ron  50  bis  60*  B«  Dnasaa  fand  in 
den  vereinigten  SUatea  Nordameriea*a  in  Quellen  von  10  bie  50*  nedi 
Mnscheln  leben«  la  den  warmen  B&deni  e on  Msoflla  leben  PSeche  in 
einer  Temperatar  von  fi7*.  Aach  In  den.  Karlsbader  Thefasea  finden 
sieh  fnfasorieo.  Wann  dehei  jetst  noch  PItanaan  nnd  Tbiere  in  ae 
hoben  Tenperatnren  gedeihn,  warum  sollen  wir  nicht  dasselbe  auch 
eon  den  längst  nntergegangenen  Organismen  der  Torwelt»  die  dasa 
vieUeiahit  nooh  viel  geeigneter  waten,  erwarten  diirftei? 
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eher,  10,  wie  io  der  ganzen  Erde  selbst,   in  dem  eigentlichen 
K«fo  fw^rHülh,  WAhrtchunlicli  nw        iib«niU  gUicbf0nmg 
▼«nMIte  und  achr  hob«  Tampefifof  bemehto.    Die  tmwim 
P^node  begann  mit  d«r  «llniSligen  AafbÜrnng  jener  diistern 
Hülle,    die  nnn  den  Sonnenstrahlen   ihren  \Ve^   bis  zur  Erd- 
oberfläche bahnte,  wodurch  der  erste  Grund  zu  der  Verschie'- 
denheit  der  Kiimate  gelegt  wurde.    Dies«  Periode  endet«  nie 
der  Zeit  9  wo  die  Intiere  £rdbilie  eulbltrtei  onaiittelbar  «af  die 
Oberflilcbe  der  Erde  einiawirken,  ued  wo  die  Temperetnr 
dieser  OberflXcbe  beinahe  allein  Ton  der  Einwirkung  der  Son- 
ne abhangi«^  wurde.      In  diese  Periode  fallt  die  Bililung  aller 
feeer  grofsartigen  i:*orniationen  von  der  Grauwacke  bis  zu  den 
iOgenannteo  tertiären  Gebirgea,   in  welchen  man  so  viele  or- 
ganiecbe  Reste  und  Verstetnemogen  wrweltlieher  Pflaoce»  und 
Tlnere  ftndet ,  deren  Geteblecbter  vielleiebt  nur  kntee  Zeit  ge- 
lebt haben ,   um  wieder  nachfolgenden  Schöpfungen  Platz  zu 
machen,    die  ebenfalls  durch  die  immer  wiederkonimende  Re- 
voiutioo  uotergehn  molsteii.      Diesen  beiden  Perioden,  deren 
jede  Jahrtausende  Brnfasaeo  aeefatei  lelgte  endlich  die  dritte 
neck  gegevwirttge,  in  welcher  Rnhe.  nnd  GlMcbgewiebf  vnter 
den  bither  eaf  der  OberflÜcbe  der  Erde  kSrnpfenden  Krillten 
vorherfscheod  wurde,    wo  die  klimatischen  Verhältnisse  im- 
mer entscheidender  hervortraten,    wo  die  sich  über  die  ganze 
Erde  verbreitenden  Geschlechter  der  Pflanzen  und  Thiere  ei- 
natt  festern  Bestand  ond  eine  gesicherte  Datier  erbiehea  und 
wo  endlteh  eocb  das  feinste  und  höchste  Gebilde  der  irdi- 
schen Organisafion,  wo  der  Mensch  entstanden  ist.    Denn  er 
war  di'-ser  letzten  Zeit  aulbelialtt^n ,  da  er  in  den  wilden  Käm- 
pien  der  Elemente,  in  den  beiden  früheren  Perioden,  auf  kei- 
nem  Puncto  der  Erde  eine  seiner  Bestimmong  angemessene 
Stelle  finden  koniite«     Das  finde  dieser  dritten  Periode  kanti 
■MB  in  die  Zeit  eetsen,  wo  auch  der  innere  Kern  der  Erde 
bis  zur  Temperatur  der  OberÜache  derselben  abgekühlt  seyn 
wird. 

Die  Zeitdauer  dieser  drei  Perioden  anzugeben  fehlen  uns 
alle  Mittek  So  viel  aber  scheint  gewifs,  da£i  diese  Periodett 
tingeheare  Zeiträame  «mfasseo,  vob  denen  es  *viellettcht  un- 
seren spKteB  Nachkommen  geKngen  wird ,  sieh  wenigstens  ei- 
nen der  Wahrheit  an«^enHhef  len  RpnrifT  zu  machen.  Wir  sind 
gezwungen,  uns  an  die  kurze  Periode ,  die  wir  unsere  Men- 
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•ehengeschiclite  nennen,  und  an  die  wenigen  Tiiaisachen  za 
halten,   dia  uns  aus  den  ersten  Zeiträumen  dieser  Geschiclite 
«n£beli«lten  sind.    Dit  tlun  Gtfaiude,  Tempel  und  Pymt> 
de»)  dt*  wir  in  indMo,  Ätgypteo  ood  ttlbst  io  dem  mm 
ContiMBte  gofmideD  iuben»  gehdm  vitlUbfat  «ner  KfWKh» 
an,  di«  eio  od«r  selbst  mehrere  Jehrlaoseiide  voü  ons  eotferat  | 
ist.    Aber,  so  elirwiirdiiz  sie  auch  durch  ihr  hohes  Altertham 
»eyn  mögen,  sie  sind  stamm  und  unvermögend,  uns  über  dje 
Verhähnisse  der  Temperatur  der  Erde  zu  jener  l^eit  aufxukJl- 
reo.   £in^s  der  interessantesten  dieser  Denkmaler  der  Vofsett 
ist  dsv  Tempel  sa  Deoderah  (dem  Tentyns  der  Alten)  im 
Oberägypten,  ▼oraiiglidi  wegen  des  groiiea  TbürknUts ^  der 
in  seinem  Innern  engebracht  war  nnd  der  nun ,  wie 
nach  Paris  gekommen  ist.      Aber  weit  entfernt,   uns  über  di« 
hier  aufgestellten  Fragen  Aufschlufs  zu  geben,  ist  er  nicht  ein- 
mal gemgneti  uns  über  das  Alter  ieoes  Tempels  zu  belehie% 
obichon  man  ihn  anfangs  gans  geeignet  sn  dieser  BeUhraeg 
gehalten  hatte*   AUea  kommt  nimlich  bei  dieser  Alteub— 
mung  des  Monoments  daranf  an^  in  welchem  der  swölf  ZeK 
eben  des  Thierkreises  zur  Zeit  der  Erbauung  des  Tempels  cier 
Frühlings-  oder  der  Solstitialpunct  der  Sonnenbahn  ^eüiiea 
ist.    Allein  wie  soU  man  dieses  mit  I^estimmtheit  ans  einem 
Kreise  finden,    dessen  eiozeloe  Theile  keine  auf  jene  beiden 
Pnnete  sieh  besiehende  Beaeichnung  haben  ?  '  Und  weno  eine 
solche  Beseichnang  noch  gefandan  werden  soUlei  wer  ateht 
uns  daliir,  dafs  die  ägyptischen  Priester,  deren  Lost  mit  ei- 
nem hohen  Aherthnme  zu  prahlen  uns  ans  dem  Htiiono i  he- 
kannt  ist,  durch  dieses  Monument  wirklich  die  Zreit  der  Kr-- 
bauung  des  Tempels  ood  nicht  absichtlich  eine  viel  fröhein^ 
vielleicht  eine  gans  imaginiüre  fipoebe  angeben  wollten?  Man 
erblickte  nimlioli  heim  Eintritte  in  £eien  Tempel,  iiher  4nm 
Thore  desselben ,  dsa  Sternbild  des  Ldwen  nod  sog  dermis  so. 
fort  den  Schlufs,   dafs  zur  Zeit  der  Errichtung  di 
pels  die  Sonne  Im  Anfang  des  Jahrs  in  diesem  Zeichen  des 
I^wen  gestanden  haben  müsse.   Um  Ruraljahr  der  altao  Ae- 
gyptier  fing  aber  mit  dem  Sommersolstitin»  an,  sn  wnldser 
Zeit  nimlich  der  Nil  aossatrsten  pflegt;    Wmmt  man  daher 
ans  Blaogel  en  nilhcfn  Nachriditen  die  Mitte  des  LtfWen  lor 
denjenigen  Ponctsn,    in  welchem   die  Sonne  im  Anfang  de5 
'  Jahres  staud  ^  $o  war  das  Solstitium  zu  jener  Zeil  volle  00 
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Grade  östlicher  als  io  umcro  Tagen;    da  aber  die  PräcessloQ 
Nachtgleichen  in  einem  JahrhuaiUrt  1,3947  Grad«  beträgl, 
•  Bo  würde  tm  diestr  VoraoMttsaog  das  Alter  jeaet  Ttmpelt 
^ea 

jj;^  od«  4300  J.I«- 

folgen,  so  dafs  derselbe  gegen  das  Jahr  2470  yor  Chr.  G.  erbaut 
worden  wäre.  Würde  nen  aber  den  Anfang  oder  das  finde  die* 
aes  Stenbildee  Inr  dea  eatieheidendea  Pnaet  aehmea,  eo 

würde  das  AUer  des  Tempels  ^^^^  ■  s=  107^  Jahre  gröfser 

oder  kleiner  werden.    Biot,  der  sich  mit  diesem  Gegenstande, 
«orgfältig  beschattinte,    wollte  mit  grofser  Sicherheit  gefunden 
Ilaben,   dafs  die  Errichtung  dieses  Tempels  in  das  Jahr  700 
TOT  Chr.  G.,  also  in  die  Zeit  der  Erbauung  Roms  iallt.  An- 
dere faadea  andere,  oft  am  viele  Jahrbanderte  -Terfebiedene 
Zeblea  and  das  Ende  aller  dieier  Untennebnagea  itli  dafs 
wir  daa  Alter  jenea  Gebündes  nicht  angeben  können.  Nicht 
besser  geht  CS  mit  dem  berühmten  Tempel  2.11  Latopolis  ^  welcher 
das  älteste  jener  iaigyplischfn  Gebäude  seyn  soll  und  dessen  Er- 
liaanng  Foubik&  durch  seine ,  ebenfalls  auf  t^nverläfsliche  IJy- 
potbesan  gestützten  Recbnongen  in  daa  Jahr  2500  vor  Chr.  G, 
aatst«    Allein  finiber  scboa  fand  Dorots^  £ar  gnt,  ihn  nm 
volle  12500  Jahre  ülter  anianehmea  nnd  seine  Erbaouni;  aof 
d.  J.  15000  vor  Chr.  G.  en  setcen.     Da  er  aber  spiiter  das 
Unzulässige  dieses  Resultats  selbst  einsah ,  so  beliebte  er  seine 
anfängliche dahin  abzuändern,  dafs  in  diesem  Thier- 
lireise  nicht  sowohl  dar  Ort  dar  Sonne  zur  Zeit  der  SoIstitieO) 
ab  vialmabr  der  ibr  gegeaäberstabende  Paact  dar  Ekliptik  an« 
gezeigt  werden  sollte*    Dnreh  diese  kleine  Aenderaag  werde 
das  gesnobte  Alter  des  Tempels  um  eiee  halbe  Revolution  der 
Aequinoctien  oder  um  13000  Jahre  vermindert,    so  dafs  also 
jetzt  die  Erbauung  des  Tempels   zu  Latopolis  auf  das  Jahr 
2000  V.  Chr.  G.  oder  auf  die  Zeit  von  Nimrod  und  Abraham 
aarüekgabsacht  wurde.    Allein  ancb  dieae  om  volle  130  Jahr» 
banderte  redocirte  Berecbnang  sollte  vor  den  Nachfolgern  des 
Doruis  keine  Gnade  finden  und  Cn^MroLLiov^  so  wieLtTROV* 
MK,  die  den  Tbierkrais  diasea  Tempels  auf  eine  ganz  andexe 
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üni  mehr  kritische  Weise  untrrsudittn,  kamea  durch  die  gri«- 
chisohtD  AolKliriCtea »  dw  in  ienen  Teptpalo  gefunden  wardeo, 
wa  dta  von  tllwn  Torliergthtfiidea  ttlir  a1iwciolMnid«B  Resi^ 
täte,  daf«  dieser  Tempel  erst  cur  Zeit  des  Kaisert  Tba>av 

(117  J.  nach  Chr.  G.)  erbaut  worden  sey.     Die  grors«  Ver- 
scliiedeulieit   dieser  Altersbestimmungen  erregt    den    \  erdacht, 
dafs  aiie  jene  Denkmäler  wohl  nidbt  der  Art  sind,    um  aui 
ihnen  die  2eit  ilirer  Entstehung  auch  nur  mit  einiger  Sicher^ 
lieit  abcvleiliiii  nad  d»(s  die  mtisteD  der  übet  sie  oft  mit  ▼isitr 
Bapbase  aa%etteUten  Behaapttingen  aaf  blo&e  MeimiDgea  «ad 
Aasiohten  gebaat  sind,  welche,  bei  dem  Mangel  aller  ander« 
Hülfsmittel ,  weder  eines  atreniijfn  Beweises,    nocli  auch  einer 
eif^entlichen  \ViderIegung  fähig  bind.      Wenn   uns   aber  die** 
Denkmäler  der  Vorzeit  nicht  einmai  über  ihr  Alter  aolklärva 
kdonea^  so  Wtrdea  wir  aocb  viel  weniger  Toa  ihnen  genii- 
geade  AofteblOme^über  die  TeriBperator  erwaitea  dSrfea,  die 
sar  Zeit  ihrer  Eotttehaag  eaf  der  Oberflüche  der  Brde  g»> 
lierrscht  haben  mag,   und  es  bleibt  uns  daher  nichts  übri«, 
als  zuzusehn  ,   ob  wir  in  den  uns  liinterlassenen  Schriften  der 
Al(en  nicht  einige  Belehrung  über  diesen  Gegenstand  «chgjp^ee 
kOnaea. 

£.    Historiaclier  Beweis,  dafs  die  Teei* 

peratur  der  Exdoberfiäche  seit  den  uns 
bekannten  ältesten  Zeiten  sehr  nalie 
dieselbe  geblieben  ist. 

Wir  htbea  obca  geseha,  dais  die  gfobe  Hitte,  wildb« 
fetct  aoch  im  M Itttlpuncle  f er  Erde  statt  hebea  wog ,  oaf  die 
Oberfliche  deffsdbea  tehon  seit  sehr  langer  Zeit  keiae  merl^ 

liehe  l'^inwirkung  mehr  haben  kann.  Diese  wichlige  Kennt- 
nifs  verdanken  wir  dem  schon  oft  erwähnten  FouKita,  der 
sie  zuerst  nicht  blofs  aofgesteUt,  sondern  doroh  Rechnungen 
bewieiea  hat.  Vor  ihm  daehten  die  berüfamtosem  liotOTioii> 
seber  gaas  aadeti  über  diesoa  Oegeastaad^  MAtaav»  Mwea,  * 
Basilt  a»  A.  gabea  die  Wirme ,  die  jlhrlieb  eot  ^ai  I«- 
tiern  der  Erde  bis  «ur  Oberflache  derselben  vordrinot,  für  Mit- 
teleuropa im  Sommer  liymal  und  im  Winter  4f'0mr\l  5»r?ir*«r 
an,  als  diejenige ,  welche  die  Erdoberlläche  von  dem  unniit- 
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telbaren  Einflüsse  dtff  Sonne  erkMlt  Nach  diestn  Vhpjki^rm 
•pMt  dmk$x  die  doaiM  ta  Bniehaiig  ani  die  BnfiraiiiVg  cUr 
ObarftKalie  dtr  Eadm  mir  tine  »tlit  klam  RolU  gegeoübar  da« 
grofsan  Pentrharda,   dar  in  Mittalptineta  dar  Brda  aafgaaialk 

ist.    Diese  Idee  wurde   mit  allgemeinem  Beirall  aufgenommen 
and  nach  allen  Seiten  mit  einer  Art  von  Pomp  entwickelr.  ' 
Dia  DankAcbrifteD  der  Akademie  voo  Paris  aiu  ianar  Zait  sind 
▼oll  von  diafan  EotiMckalBagen  und  aelbst  aigeaa  gttfra^ra 
Werke  tuchtaa  den  Trinmph  der  neotn  Hypothese  aa  ver» 
nobran ,  wie  a.  B.  die  ^ekaontao  Epoqwf  dS»  la  naturß  von 
I^ÜFFOPr  ,    die  Lettres  de  Bailly   a  Voltaimb  über  den  Ur- 
sprung der  Wissenschaften,    über  die  Atlantis   und  cUs  hoch- 
gelehrte Urvolk  in  der  Mitte  Asiens,  aus  welchem  alle  Cultar 
nnd  Wifsenschaft  ausgeströmt  seyn  toiU    Allein  die  Rechoun* 
gen  Foxnma'a  uMehlan  dam  AoaMm  nnd  allen  aeioeo  Loft)-> 
•chltfasan  atn  aabnallas  Bndoi     Foofttta  bawiaa  anf  etna 
nicht  weiter  sä  baawaililBda  Art,  dafii  die  Wäme,  welche 
die  Erdoberfläche  von  der  Einwirkung  4*r  Sonne  erhalt,  durch 
die  Wirkung  jenes  Centraifeuers  der  Erde  höchstens  um  den 
drelfsigsten  Theil  eine«  Gradea  nach  R«  erhdht  werden  lUfnae, 
da(a  alaoy  im  gafadaa  WiderspinclM  mit  seiaen  VorgMogero^ 
dar  Eittflaft  jenaa  Centralfeaers  gegen  den  Eioflob  der  Sonne 
anf  die  Tenperator  der  Erdoberfliicha  eia  gaaa  nonterklicher 
nnd  völlig  verschwindender  genannt  werden    mufs.  Diese 
Oberfläche,    die   im   Anfan^^e    aller    Üin^o    wa hrscli ei nlich  im 
Zustande  der  Glühhitze  gewesen  ist,  hat  sich  daher  im  X^aafe 
vieler  JjJirtansende  so  weit  abgekühlt,  dafa  aiah  kaine  weitere 
merkbere  Spnr  ihm  ehematigen  kohen  Temperatur  erhalten  he| 
nnd  dafi  aia  jetat  ganz  kalt  teyn,  oder  vielnakry  dafi  fia  iatat 
die  Temperator  der  Weltraums  haben  Tnüfste,  wenn  sie  nicht 
einen  immer  neuen  Warniexnflnfs  von  der  Sonno  erhielte.  Jene 
grofse  Hitze,  die  der  Oberfläche  der  Erde  auch  noch  in  uD' 
seren  Tagen  vom  Mittelpuncte  deraelben  zugeschickt  werden 
aoUte^  Vffr  dso  anr  ein  Tnami,  ao  wie  die  fürcbterliehe  £r- 
starintig  dar  Erde,  die  nach  BllVFOa*a  Propheaeinag  eintre- 
ten tnnla ,  wenn  einnial  jenes  Centralfener  erloschen  seyn  wird, 
ein  blofser  lloman  Ljewesen  ist,  und  beide 

—  —  like  the  baseless  Jährte  of  a  f^ision 
L§ap€  not^a  itnrab  IfMnd» 
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Wie  diestt  Ctntralfeaer ,  ebenso  kann  auch  die  Temperatur 
des  Wellrmmt  ktiMn  bedeolendea  fiiafisCi  mal  die  ObarflüelM 
der  Bide  Hufeero.   Denn  welchen  Zweifel  mea  enek  über  den 

Grad  dieser  Temperatur,  wie  ihn  Fourier  angiebt ,  begen 
mag,  »o  darf  doph  die  Beständigkeit  dieser  Temperatur  de« 
Weltraums  nicht  weiter  bezweitak  werden,  wenn  sie  anders, 
wie  sich  Allee  sn  dieser  Annahme  vereinigt  |  ihiea  Grund  in 
der  W&rtnestrahlnng  der  sümmtliehen  Gestirne  des  Weilnll» 
hat. 

Nachdem  so  jenes  Centraifeuer  und  die  Temperatur  des 
Weltraums  von  alier  Einwirkung  auf  die  Obertlache  der  Erde 
ettsgeschlosten  ist,  se  hleibt,  se  lange  die  leoshtende  und  wir« 
nende  Kraft  der  Sonne  keine  Aenderang  erleidet,  nicfaie  mehr 
übrig,  als  locale  Veränderungen  der  Erdohe^die  seihst,  ans 
denen  sich  etwa  eine  Ab-  oder  Zunahme  in  der  Temperatot 
dieser  Oberfläche  erklären  lieüse.    Wenn  groise  Strecken  ihrem 
.wilden  Znstende  entrissen  and  der  Cnltor,  dem •  Ackerbeae 
wieder  gegeben,  wenn  dichte  Wälder  gelichtet  nod  trorew* 
breitete  Sümpfe  ensgetroeknet  werden  n.  s.  w«,    so  wird  ^ 
durch  das  Klima  und  die  Temperatur  der  Gegend  allerain^s 
gemildert  werden.     Wenn  wir  daher  von  der  groCseo  Kalte 
lesen,  die  in  Deutschlands  finstern  Wäldern  snr  Zeit  den  Ta- 
ciTUS  geherrscht  haben  eoll,  nnd  wenn  wir  diese  Kälte  samt 
ihrer  Hauptursaehe ,   sammt  jenen  Wäldern,   ntefat  mehr  fia- 
den,    so   werden  wir  daraus    wohl  auf  eine  MiUcrung  des 
Klimans  in  Deutschland,    aber  nicht  auf  eine  Erhöhung  der 
Temperator  der  gansen  Erdfläche  schliefsen  dürfen.  Auch 
diese  localen  Veränderongen  eines  Klimans  müssen  defaer,  se 
wie  die  Binwirkang  jenes  Centralfeners,  ensgesehlossen  werden, 
wenn  wir  aus  liistoriöcheji  Nachrichten  über  die  Abnahme  der 
Temperatur  der  ganzen  Erdiläche  uns  aufzuklären  suchen.  Giebt 
es  aber  ein  solches  Land,  in  welchem  seit  den  ältesten  Zekan 
keine  solchen  localen  Veränderangen  von  Bedentnng  vorg^en* 
gen  sind ,  giebt  es  ein  Land ,  dessen  ph3rsischer  Znstand  heni^ 

zutage  uns  noch  im  Allgemeinen  denselben  Anblick  ^ewah-t, 
wie  vor  drei  oder  vier  Jahrtausenden,  und  haben  wir  ver- 
läfsliche  Nachrichten  über  die  Temperatnr,  die  in  ienem  Lande 
vor  dieser  langen  Zeit  geherrscht  hat? 

Palä9iina  ist  dieses  Land  nnd  die  NechRchlett ,  die  ge- 
nauen schriftlichen  NachiicUten,   die  wir  von   der  früherea 
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Tenoptritar  dims  Liote  babtn,  «indi  übtr  draliamd  Mne ' 
•h;  Wir  «obdpÜBii  dkse  Naohriefatoii  tM  dsm  älMlti»  alltr  aaf 
uns  gcleooMaeMii  Boehtr,  «o»  den  Sohriftan  des  Mosbs,  der 

wenirrstens  1500  Jahre  vor  Chr.  G.  gelebt  hat.    Welch«  Nach- 
jichten  enthalten  aber  die  fünf  Bücher  AIosis  über  die  Tem« 
peratof  des  iiadisohen  Laodts  tn  9mm  Zeit?  Th«XBOiB«tfi» 
edie  BfobadttnogM  aUeiding»  nickt,  dft  dimt  Inttniiiitnt 
yrnnm  Z«it«n  noch  gen«  vnbefceiint  wer,   aber  doeh  Mdera 
Nachrichten,  aus  denen  sich,  wie  wir  bald  sehn  werden,  die 
Temperatur  jenes  Landes  vor  3300  Jahreo  mit  einer  Sicher«  ' 
beit  achllafiea  läüit,  die  vas  kram  üb«r  «iatD  Grad  muerti' 
■e—n  ThtroMNMlM  in  Zweifel  bisatn  wird.    Und  dieMS  itt 
ellerdings  Tiel  mebr,   ab  wir  bei  UntertaehuDgen  lolcbcv  Art 
noch  nut  Bescheidenheit  verlangen  können. 

Bem^rkeo  wir  zuerst,  dafs,  nach  ganz  sichern  uad  über- 
einstimtDenden  Beebachtimgen  aller  nenem  Reisenden,  di»Calr> 
far  der  Waiabarge  in  «Uta  den  •iidiiditn  Gegenden  ettfliOrl', 
deraa  mitdere  Jebrettemptnltir  -|-  18*  R*  ut,  und  dafs  ebea- 
so  die  Cultur  der  Dattelbäume  im  Grofsen  in  den  südlichea 
Gegenden  anfängt,  deren  mittlere  Temperatur  17^  ist, 
SO  dafs  man  demaMh  4"  1*4°  ^  ^  ^0  mittlere  Temperator 
allar  der  LSnder  «naehaien  kean,  wo  der  Ban  der  Datteln 
anfiiagt  aad  wo  dar  Wainban  aafhtfrt^  Zwar  kann  niaa  etwa« 
südlicher  von  diesen  Ländern  noch  einzelne  Weinstöcke  und 
etwas  nördlicher  davon  noch  Pälmbäume  finden ,  aber  jene 
Wainsttfcka,  etwa  zur  Lust  oder  der  Seltenheit  wegen  ia  Gar- 
ten gasogan,  bildaa  noch  kaiaaa  Waiaban,  so  wie  man  woU 
nach  la  Falanno  «ad  Gataaaa  ia  Siciliaa  bal  aiaar  Tempera-* 
tur  von  15°  B.  einzelne  Palmbänme  trifft,  deren  Früchte  aber 
nur  selten  reif  werden  und  auch  dann  noch  nicht  geniefsbar 
eiod«  Wie  verhielt  sich  nun  der  Bau  dieser  beiden  Pflanzen«» 
•rtea  ia  Paläitiaa  TOf  3300  Jabrea  ?  Dia  Büobar  Moata  ga« 
baa  naa  dariibar  aabr  gaaaaa  Naahnditan  aad  die  Scbriftaa 
der  Griechen  oad  Rtoer  arttangeln  niobt,  sie  aof  daa  beste 
zu  bestätigen.  Die  Stadt  Jericho  wird  in  den  Büchern  des 
alten  Bundes  die  Palmenstadi  genannt«  Diese  Schriften  spia- 
eben  too  den  Palmwüldarn  Dabora'p,  das  zwischen  Rama  and 
Batbel  lag,  and  Ton  denen,  dia  neb  längs  dam  Jordra  bin- 
sogen.  Die  Juden  eben  dia  Datlala  and  beraitetea  sie  als  ge« 
trocknete  Jbriichte  für  ihiao  Tisch  ^  sie  zogen  auch  aioe  Art 
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i  loni^  im^  selbst  geistige  Getränke  au^  diesen  Früchten.  Die 
alten  hebräischen  Müosen  zeigen  uns  noch  Palmbäume ,  di« 
voll  TOD  Diitt»la  IläDgen«   Auch  Plivius^  Tbeofhiiast  »  Ta- 
ciTQSf  Jmbfbus,  Strabo  n.      g«d«BlwD  der  PtlmwMtt 
r«läit  Wb.  ,    DiM  Bünne  müm«  daher  in  Jodfa  aehr  Mo% 
geweitD  •«yo.   Gens  datitliw  gilt  mmH  TtNB  Weiit»c¥e.  Die 
Juden  cultivirten  diese  I'ilanze,  und  zwar  nicht  blofs»  um  ge- 
legentlich  eine  Traube  zu  essen  ,    boudern   um   aus    ihren  ei- 
gentlichen Weinbergen  ihren  Wein  zu  bereiteo«    Wer  mnammi 
eieli  iiier  nieht  jener  groleeA  Treabe ,  welch*  die  Moses 
•bgesendten  Männer  ens  den  Lende-  Keneen  holtsa^  wd  die 
so  sehwer  wer,  defs  eie  nnr  iron  i&wei  Meneehe«  mn  einw 
Stande  getragen  Werden  konnte?  In  mehr  •!«  swanrig  Sfellee 
des  alten  Testamentes  wird  der  Weinberge  Palastina's  Krwah- 
nnog  gfithao.      Das  Tabgmakelje&t  foigte  nnmitteibar  auf  die 
Pf^einlese.    Auch  Strabo  und  Diodor  von  Sicilien  gndenkse 
der  Weine  Jodee's  mt  mleei  Lohe  «od  die  Tinnbo  wird,  e» 
wie  der  PelmbeuBi,  sehr  oh  enf  den  hebtüsdieo  MiuMMn  eh 
das  Symbol  ihres  ▼om  HiniBel  mit  so  edlen  Friiehteii  ^eseg- 
Delen  Landes  gefunden,    Palästina  war  dalier  in  jener  so  viele 
Jahrhunderte  von  uns  entfernten  ^deit  eines  derjenigen  Juander, 
in  welchen  die  Dattelpalme  anfing  und  in  weichen  der  Wdii- 
etoeh  eofhtfrte^  im  GroCien  cnltiwt  na  weiden.    Onna  nlkd- 
licfa  von  diesem  Lende  mm  Ltbenon  nnd  in  Slbiiscn  ttiA  mm 
hetne  Piidnwikler  ond  endlich  in  Arehien  helne  Weingarten 
mehr.     Rht  andern   ^\'ü^ten:     die   mittlere   l'emperalur  i^ala*- 
slina's  vor  3300  J<ihren  war  sehr  nahe  -f-  17t  Grad  R.  Seit- 
dem ist  dieses  Land  weder  daroh  Ansfottung  weit  verbrviie» 
ter  Wälder,  noch  durch  Anstrochnong  ven  fiiampfen^  aoehdonh 
endero  fireigoiwe,  so  Tiel  nns  hehennt,  in  sein«  physiitlisn 
Beeoheffenheit  bedenlend  Teiindert  worden.   Und  welchee  isi 
jetsl  in  unseren  Tagen  die  mittlere  Temperatur  dieser  Gegenden? 
Leider  felilen  uns  directe  thermometrische  Beobachtuniien  der 
neuem  ^ejt  aps  jenem  Lande.    Aber  wir  ktfmien  sie  glückii- 
cherweise  dorch  endere  üeohecfatiingen  «ns  dem^boneohheitSB 
Aegypten  ersetion. 

Die  mhtlero  Temperetor  Ceim*s  ist  tjfi  B.  Jemsnlem 
Ii  {,6  Gred  ntfrdlfieher  eis  Cairo.  Ein  Grad  Breite  giebt  in 
jenen  Gegenden  0,23  Grad  Aendernn;;  des  Theruioineterg ,  also 

kl  die  mittlere  Temperatur  Jerusaiems  0',4  uolec  der 
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den  wir  d«{ttr  17*^,5*  mütUre  l^mp^ratur  JudÜa^s  hat 

sich  chnuiach  seit  JoOO  Jahren  nicht  merklich  jrehndert. 

Damit  stimmen  auci>  andere  Beobachtungen  sehr  gut  übitr* 
eio«  Di«  Cohor  des  Getmdet  z.  B.,  die  in  Palästina  zu  je* 
ner'Zeit  sehr  im  Betriebe  war,  Ufst  aof  eine  Tempera^ni 
Ton  nicht  mehr  eis  19  bis  20^  R.  schliefsen.  Di^  daselbst  so 
häufigen  Oelbänme  zeigen,  dafs  diese  Temperatur  wenigstens 
nicht  unter  17  bis  18^  seyn  konnte.  Das  Mittel  aus  beiden 
ist  iSk»  »or  .einen  Grad  höhet  als  znTor.  Die  Juden  ^feierten 
Ihr  Tabernakelfest  oder  ihre  Weinlese  im  October  und  anch 
beatzutage  noeh  wird  in  diesem  Lande  die  Weinlese  am  Ende 
Septembers  oder  im  Anfange  des  October  gehalten.  Die  Ge- 
treideernte wurde  zu  MoStS  Zeit  von  der  Mitte  Aprils  bis  zu 
finde  Mais  gehalten.  Nenere  Reisende  haben  im  südlichen 
Tbefle  Palastina's  die  Gerste  nm  die  Mitte  Aprils  reifen  ge» 
sehn.  Nahe  bei  Acre  war  sie  sogar  schon  am  13ten  Mai  znr 
Ernte  geschickt,  und  in  Aegypten,  wo  die  Temperatur  etwns 
Löher  ist,  schneidet  man  jetzt  noch  das  Getreide  am  Ende 
Aprils»  Alles  Vereinigt  sich  daher  zn  der  Behauptnng,  dafs  in 
der  langen  Folge  von  33  Jahrhunderten  die  Temperator  Palä« 
stina's  sich  nicht  merbtieh  geändert  haben  kVnne.  Da  sich  aber 
die  phvsische  Beschaffenheit  dieses  Landes  seit  dieser  Zeit 
ebenfalls  nicht  geändert  hat,  da  ferner,  wenn  von  der  Tem- 
pmtnr  der  Oberfläche  der  Erde  die  Rede  ist,  nach  dem  Vor-  ^ 
hergehenden  alle  Einwirkung  des  Centraifeuers  oder  der  Tem- 
peratnr  des  Weltraums  von  selbst  wegfällt,  so  kann  sich  auch 
die  einzige  noch  iibri^  bleibende  Ursache,  die  eine  Tempera- 
tur-Veränderung der  Erdoberllache  hervorbringen  ke  nnte,  so 
kann  sich  auch  die  leuchtende  und  erwärmende  K.raft  der 
Sonne  in  dieser  Zeit  nicht  geändert  haben« 

Die  Leser  werden  die  Hinzofügung  dieses  letzten  Schlus- 
ses von  der  unveränderten  Wirkung  der  Sonne  nicht  fiir  über- 
flüssig halten y  wenn  sie  bedenken,  dafs  wir  schon  mehrere 
Fixsterne I  *nnd  das  heifsl  doch  wohl  mehrere  Sonnen,  am 
Hioimel  kennen,  gelernt  haben,  deren  Licht  allmälig  schwächer 
geworden  und  endlich  ganz  erloschen  ist.  Dafs  dieses  von 
dem  Fixstern  unseres  Planetensystems  nicht  zu  befürchten  ist, 
dafs  wenigstens  in  den  letzten  3300  Jahren  keine  Abnahme 
seiner  efwämenden  Kraft  bemerkt  weiden  konnte ,  dafür  giebt  ' 
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UQi  das  Vorstehende  eine  V^ersicherang,  die  wenigstens  ebenso 
gevvifs  ist  als  die,  welch«  wir  für  dtt  Michtwiederkommen  eiocx 
itllgemMDtD  UebenchwemsMiDg  warn  dvoMilben  ftltMi  fiocb«  mg^ 
liAlteB  htbeii^ 

Es  wurde  btreili  aogefiihrty  dalli  dtt  ThennonMt«  mM  ma 
End«  det  ]6.JaliYhQnd«merfiuideD  worden  ist  naddaCimm  dAm 

ältere  Beobachtungen  als  die  vor  1240  Jahren  angestellten  nicbt 
aofuhren  kann»  Allein  auch  diejenigen,  welche  man  in  den 
ersten  70  his  80  Jahren  dieser  Periode  angestellt  hat ,  ^md 
yerloren  g^gangeo«  Glücklicherweise  aber  wordeo  mehrere  der- 
•elbea  vor  eiDigen  lehren  wieder  eufgefoBdeo,  .und  doich  «e 
sind  wir  in  den  Stand  gesetit,  die  Tenperetnr  twnnr  WMug* 
ttens  swei  Jehrhanderte  von  einender  entfernten  £poeb«o  ge- 
Bau  zu  bestimmen.  Gleich  nach  der  Erfindung  des  Thernio- 
meters  in  Florenz  liels  die  Akademie  del  Citnento  eine  groise 
Menge  dieser  nützlichen  Instrumente  verfertigen  und  io  dbs 
verschiedenen  Städten  Italiens  vertheilea;  sngleich  fbidcile 
FiBDiVAVO  IL»  Grolaheriog  von  Toaeene,  die  KlMer  «canei 
Landes  auf,  an  den  neuen  Beobaehtangen  eifrig  Theil  sn  neb* 
man.  Auf  diese  Weise  hatte  man  in  wenigen  Jahren  eine  grofse 
Anzahl  von  thermouietrischen  DeobLithtungen  in  I  Jorenz  le* 
sammeogebracht,  die  aber  alle  wieder  zu  der  Zeit  zerstreut 
wurden  und  verloren  giogeO|  als  LtoroLo  von  MboicsS9  det 
einen  Cerdinalshut  wünschte  ,  dem  rtf mischen  Hofe  seine  Acce* 
demia  del  Cimento  sum  Opfer  bringen  mulste*  Einige  wen^ 
Bände  dieser  Beobachtungen  wurden  jedoch  später  durch  einen 
wunderbaren  Zufall  wieder  aufgefunden,  nämlich  die  Beobachtun- 
gen des  Pater  Haineai  aus  dem  Kloster  des  Angeli  in  f  iorenz; 
allein  man  sah  bald,  dafs  sie  ganz  unbrauchbar  waren«  Die 
Thermometer  jener  frühern  Zeit  hatten  nämlich  kein«  fixen 
Puncte.  Weder  der  Gefrier-  noch  der  Siedepunct  dee  Was- 
sers war  darauf  angegeben,  und  sonach  waren  diese  Beob- 


1  Aebniiehe  VatenecbeBgeii  bat  Aiaoo»  von  den  wir  des  Tofw 
bergeheode  entlehnten ,  aeehlür  andere  Gegendeu  Berepe^a  «nd  Aaieea 

ansgerührt.  M«  darüber  sein  Mdmoire  in  dem  AoBoaire  yo«r  bm 
1854.  p.  209  o«  f«  w. .  Ueberau ,  wo  keine  lecalen  Biawirkengea  mI 
den  Boden  statt  gehabt  haben »  kommt  er  an  dem  Resultate,  dels 
die  Winter  der  Yofzeit  keineswegs  strenger  gewesen  sindy  eis  zu  en- 
aerer  Zeit» 
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echbio^,  Vütk  d«iMn  Hau  sich  miCiiigs  lo  vM  Wiproclm 
hmttm  ^  nit  d«ii«n  miMm  »merR  Thmtmom^vt  nicht  wcitor  sn 

vergleichen.  So  blieb  die  Sache  bis  zum  Jahre  1828,  wo  man 
in  Florenz  eine  Kiste  entdeckte,  die  unter  mehrern  alten  In- 
atramsDten  auch  mehrere  Thermometer  der  Akademiie  del  Ci- 
iiMiiito  «utliialt,  di%  aämmtlicli  in  60  gleiche  Theile  gethettl 
^areo.  Wilmslk  LiBai«  ^em  diese  TherDoineter  snr  Uoter^ 
anchung  übergeben  worden  f  und  sie  konnten  nicht  leicht  in 
bessere  Hände  kommen  ,  überzeugte  sich  zuer&t  von  ihrem  ein- 
atimmigeo  Gange  und  suchte  daoii|  durch  eiae  sehr  grolse 
Ao««hi  von  BeobeehtupgeB ,  die  er  an  diesen  alten  lostnM* 
menten,  anstelhe  nnd  mit  den  neneni  Thermometern  vergUeb, 
'des  Verhältnifs  beider  Arten  von  Instrumenten  unter  einander 
SU  bestimmen.    Kr  fand  z.  B. ,  dafs 

deiPuoct  0  des  alten  mit      15^  des  achtsigthei]«  Therm. 
13*  -    -     -  0 
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übereinstimme.  Dadurch  Tt^ar  Librt  in  den  Stand  gesetzt,  die 
in  dem  ersvalinten  IVtanuscripte  enthaltenen  sechszehnjährigen 
Beobachtungen  Raxnehi*s  mit  denjenigen  Beobachtungen  an 
Teigleichen,  die  in  den  letzten  Jahren  auf  der  Sternwarte  an 
Florens  angestellt  wurden«  Ans  dieser  Vergleichnng  zieht 
i^RAGO  das  Resultat,  dafs  die  Winter  seit  der  Mitte  des  I7ten 
Jahrhunderts  in  Toscana  warmer  und  die  Sommer  im  Geoeri- 
theile  kiihler  geworden  sind.  Diese  Aenderung  der  Tempe* 
ntur  der  beiden  Jahcesseiten  ist  allerdings  nicht  sehr  baden« 
tend,  kann  aber  doch  von  der  Abholznng  der  Apenninen  kom** 
tnen,  die  damals  ganz  bewaldet  waren  und  jetzt  gröfstentheiia 
nackt  sind.  Doch  ist  AiMr.ci  seines  Resultats  noch  nicht  ganz 
gewifs,  da  Libri  nur  die  iVlaxima  und  Minima  der  Tempera- 
tnr  eines  jeden  Monats  gesneht  hat,  statt  der  sogenannten  iswV/«^ 
lapwi»  TkfnjHraturmf  auf  .die  es  hier  eigentlich  ankommt«  Ein 
ähnliches  Resnitat  ftndet  Araoo^  für  die -meisten  Gegenden 
Frankreichs.  Auch  hier  nämlich  sclieinrn  die  Sommer  vor 
mehrern  Jahrhunderten  bedeutend  wärmer  gewesen  zu  seyn, 
alt  in  nnsern  Tageih  Mehrere  altadelige  Familien  in  Vivn« 
nie  seigen  noch  "V^irtbKbeflsblieher  ans  dev  Mitte  des  16ten 
Jabiluinderts  vor,  in  welchen  von  ergiebigen  Weinbergen  in 
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•iner  HClh»  von  300  Toisen  über  dem  Meere  gesprochen  wird. 
Gegenwärtig  reift  in  dieser  Gegend ,   selbst  ao  den  best^e- 
•ehüttteD  Orten»  auch  nicht  eine  Traube,  nniiier  »q  den  tiefer 
Uvgen^n  OrC«n«    Am  d«r  GeMbichl«  htmm  wir,  dafs  dk 
Hugeoottsn,   «k  m  iwh  im  JL  1553  muk  der  Stadt 
(Breite  4if  18  )  mtiokzogen>  lith  dwlbst  den  jinnnntwtai 
dieses  Landes  wohl  schmecken  tiefsen.      Jetzt  findet  men  da- 
selbst kaum  so  viele  Moscaitrauben ,   .um  davon  eineo  i^imer 
Wein  zu  erzeugen.     Kaiser  Julias  lieJb  wsk  wahrend  seioci 
Aofenthalta  in  Gallien  den  Wein  Tnn  Smene  täglich  mal  das 
Telel  tetBan»   Ditaer  Wein  ateht  nnali  jatat  im  RnCa,  nbar  in 
aioem  aehr  tfblan,  da  s^iis  db  Surms  wo  ▼ial  ala  Kintnnr  Ufa, 
ein  Sprichwort,   das  jeder  Franzose  sehr  wohl  kennt.  Der 
König  Philipp  August  wollte  die  gesammten  enropauchei 
Weine  kosten,    um  daraus  den  besten  £ür  seine  Tafel  aum^ 
wählen.     Unter  andern  setzte  man  ihm  auch  den  Wein  Tee 
Etampaa  (Br.  46*  25' J  nnd  von  Baauvaia  (  Br.  48*  26^)  nr 
Probe  T«Nr*  Sia  worden  svac  baido  varwotCan ,  nbov  wio  Moa 
man  ihn  einen  solehcn  Wein  enm  Conaorse  voraolilag««  kOa* 
nen  ,    wenn  er  so  elend  gewesen  wäre,    wie  hentzutage  »Ile 
Weine  aus  dem  Departement  de  i'Üise  sind,  ein  Departemeoi, 
daa  jetzt  als  die  änfserste  Nordgrenze  daa  franzö'sischen  W^e^ 
bana  batraebtat  wird.   Aahnliofaaa  aabaiol  «odi  fitr  Enginnd  an 
gehen.    Dar  Kaiaar  Pnonoe  Andario  dio  GalUar  und  Spasi« 
zum  Weinbeo  aof  nnd  limb  ihnen  WeinaMIcke  ena  Ilaliea  en- 
iuhren.      Dieselbe  Gunst  geruhte  er  spater  auch  auf  HogUnd 
auszudehnen.    Diese  Gunst  würde  aber  nur  Spnii  gewesen  sevn, 
wann  die  Sommer  in  England  damals  nicht  wärmer  als  ^tst 
gowaaan ,  wann  der  Weinban  in  England  dasala  aai  Qtmm 
Imh  obonao  nnmöglicli  gawoaan  wira^  olo  iMotantago*   In  4m 
Thal  adin  wir  ana  mabram  allan  Cfatoniken ,  dala  voaMlo  in 
einem  grofsen  Theüe  Englands  die  Weinberge  das  Land  be* 
decliten ,    während  man  jetzt  nur  in  Gärten  und  unter  den 
Tortheiihaftesten  Umständen  die  Traube  zur  Keife  bringen  knnn» 
Wann  sich  so  diolO  nnd  viele  andere  Angaben  dahin  wm« 
ainigan,  da£i  die  Somaiar  dar  Vonah  In  mlon  Oogandott  B»- 
ropa'a  wKnnar  gawaaan  aind,  ala  kanlintage,  walahaa  iac  ^* 
UrMebe  dieaar  auffallenden  tmd  beonruhigenden  Braebainunf  ? 
'    In  der  Sonne  ist  sie  ludit  zu  suchen,    wie   wir  oben  aus  der  ' 
üestäodj|>keit  des  Klima'a  in  Palastina  gaarho  habaB.  EiiMge 
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mgfwUkm  ütOiM  tk  m  6mm  Piilmin  Bmimnf  dck 
dmm  lofgtniMilt  iMt  wmA  witttit  ittdwifls  g&uhm^mmmo  isr, 
wo  es  steh  mpMtit  Utelet     Bs  ist  gewifs,         4ie  Otl- 

küste  Grönlands  gegen  das  Endle  des  lOten  Jahrhunderts,  wo 
sie  TOD  einem  isländischen  ^Nsiufi'er  entdeckt  wurde,  vom  Eise  ^ 
irm  yfnr^  ^sls  die  Norvreg er  skh  auf  dieser  Küste'  niederg*- 
Ibmmi  ksbeo,  4uk  ihn  CoIobm  daselbst  nodi  im  J.  1120  im 
iMhettdefi  Z«stende  wer  «iid  wak  Norwegen  und  Islend  einen 
beträchtlichen  Handel  trieb.  Auch  ist  bekannt,  dafs  der  Bi- 
schof AmdasW)  der  17te  Vorsteher  jener  grönländischen  Kir» 
che,  eis  er  im  J.  140B  von  ssi&esi  Stuhle  Besits  nehnsen 
weUle,  des  Ufer  der  Insel  nieiit  enelclien  konnte,  weil  es 
fingsum  von  Eisisidera  beeetst  wer«     Diessv  Zostend  sebeint 

bis  zum  Jahr  1813  oder  1814  gedauert  zu  haben,  wo  sich 
diese  Eisfelder  zufällig  öAneten  und  die  Ostküste  des  Landes  . 
wieder  gäntUch  frei  mechten»  Diese  Eisfelder  also,  die  sich 
••it  dem  12t«i  JafaAwudetl  vom  Polo  bia  lam  Polarkreise,  bis 
Mch  Lappland  ausgedehnt  hatten,  sidlen  naefa  jenen  Physikern 
die  Ursache  der  Abkühlung  unserer  Sommer  in  den  letzten 
Jahrhondertea  gewesen  seyn.  Allein  wenn  jene  weite  Eis- 
docke,  die  Tom  Pol  bis  an  die  nördlichsten  Küsten  von  Nor- 
wogett  nnd  fiihirien '  MiehtOy  leit  dorn  Jebro  1400  bis  gagon 
1814  nnuntetbiochen  oxistirt  heboa  sott ,  wio  kann  man  die , 
oben  erwähnten  wärmeren  Sommer  in  Frankreich,  die  noch  150 
Jahre  nach  der  Bildung  jenes  Eisfeldes  bestanden,  erklären? 
Oder  wie  ging  es  zu,  dafs  die  plötzliche  Aufl^lsiuig  dieoes 
Siifeldaa  im  J.  1814  ttk  vollen  M  Jahfon  bei  nna  wedar 
in  den  Getehiftea  des  Aokariiaiii,  noek  ■elbstln  dorn  nnllleni 
Stande  unserer  Thermometer  auch  nur  die  geringste  merkbare 
Aendemng  hervorgebracht  hat?  Jene  Erklaiiinc^  unserer  küh- 
lem Sonuner  ist  also  oHanbar  nicht  die  wahre  und  wir  müssen 
dnkar  oino  andern  sadsoB« 

AnAoo  ist  weit  ontfmt,  den  wahron  Grand  lener  Er-  ' 
scheinung  bei  den  Polen  unserer  Erde  zu  suchen,  und  er 
glaubt  vielmehr,  denselben  ganz  in  der  Nähe  gefunden  zu  ha- 
ben, nämlich  in  dem  Zustande  des  Bodens  der  genannten  Lan* 

Tor  drei  and  mehr  Jahrhnnderttn,  vorgUohen  mit  dem  go« 
glMmürtigen  Zoatando  desselben» 

Das  alte  Frankreieh  s»  B«  war  in  jener  früheren  Zeil  bel«- 
nahe  ganz  mit  dichten  Wildungen  bedeckt  |  mit  Seen,  Teichen 
IX.  Bd.  Ss 
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and  grofsen  Morasten,  mit  groFsen  unbebaneten  steppcnaitifeo 
Flächen,  und  überdiels  von  Fi^sscn  nach  alleo  Richtoogoi 
durchflcbnitten ,  die  ohae  Daeini  amd  künstliobes  Uf«r  bei 
d«m  htfbwD  Wasfevftandff  aattnten.  md  di«  .OcgvadeD  nay 
'vmfaer  übertohweBiflitMi.    SaitdM.Mid  jeo«  Waldengae 
gehauen  oder  doch  nur  gar  zu  sehr  gelichtet  worden,  die  Mi> 
henden  Gewässer  und  Sümpfe  sind  verschwunden,  die  weiten 
Suppenebeoan   sind  in    Aecker,    Wiesen   und  VVeiogärtea 
Tflrwttndelt,  mit  einem  WortB,   der  Bodeo  Fnmkreichs 
Ml  dw'Ciütiir  ttiaer  Sewohnec  enoii  Hmnk.§Qj»»  Tkmk  ge- 
nommeo  und  itt  dadoTtth  ein  gans  «öderer  gewotdea,  «b  er 
vor  vier   und   mehr  Jahrhunderten  war.      Sollte  die  Ursache 
jener  Veränderung  des  Klimans  dieses  Landes  nicht  in  di<»i*r 
Veränderung  des  Bodens  liegen  kc!äne»?    Diese  Aendefuog^ 
beider  Alt  «nd  eUerdiegi  nur  eti»  laegaam  ued  aUmälig  yok 
•ich  gegangen  und  tua  daher  weniger  aufgefallen;  «Ueio 
.kennen  ein  enderes  Land,  wo  jene  VeriSndefung  des  BodcM 
viel  rascher  fortgeschritten  ist  und  wo   daher  auch  die  Uaa- 
ünderung  des  Klimans,  wenn  anders  unsere  Ansicht  neblig  ist, 
ebenso  schnell,  ebenso  bemerkbar  gewesen  seyn  moTa.  Dieses 
Land  ist  Nordameiiaa»  Wie  man  in  der  kiaineo  Well, 
Jopilar  mit  sainaa  vier  Moodaa  om  atah  Ittlirf,  in  waing  Jek- 
ren  schon  alle  die  Phänomene  sich  entwickeln  sieht,  derei»  En^ 
faitung  in  dem  so  viel  gröfsern  Sonnensysteme  Jahrliunderte, 
Jahrtausende  erfordert,    so  zeigt  auch  dieses  Land  seit  kaum 
ieoCaig  Jahren  einen  Aufschwung,   der  in  den  Läodertt  daa 
alten  Goetiiianta  kanm  in  ebanao  ▼sdan  Jahrfaiiadartc»  beniBifct 
Wieden  keaota«   Untat  onaaien  Angen,  oiine  anl  die  Beneinn 
neserer  Vor^iinger  so  warten,  entwickelt  sich  eine  rasche  Za-* 
nahm«  der  Bevölkerung,    des  Reichthums  und  der  Cuhor  der 
Bewohner  .sowohl ,  als  auch  des  Bodena,  auf  dem  sie  lebea. 
Ungeheuere  Waldongen  sind  abgetmgan  oder  gelichtet  worden^ 
wfitvarbfailete  Seaan  haben  «inen  Alisog  dnrch  Ganäle  erhallen, 
die  glaioh  einam  Metae  das  fense  Land  nach  allen  Richtongen 
bedecken,  Moräste  sind  ausgetrocknet^  Müsse  eingedämmt  und 
grofse  Strecken  von   mehrern  Hunderten  von  Quadratmeiien, 
früher  5ieppea  und  Wüsten,   sind  in  bebautes  Laad  umge« 
achafien  worden*    Und  wie  hat  aich  bei  allen  dieaen  graten 
nad  raschen  Aendemngen  dea  Bodens  das  Klima  dieses  Lan« 
des  Tsrhaltaa?    In  dan  Piotiaaen  dar  Taiaiwgten  Staaten 
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ist  es  allgtiDtiii  «ogenoniisen ,  ist  «s  schon  in  don  Volkuglan« 
hnt  iiberg«giBg«D,  daft  die  Wiottr  der  Dtoms  Zeit  müder  oid 
AeSomam  li^er  Seyen  ab  Tor  Innfidg  Jahren  ^  kors  dab  die 
Bxtieme  der  Temperalor  im  Januar  nnd  Jnihie  niebt  mehr  so 

weil  von  einander  verscli jeden  sind,  als  sie  es  vor  einem  hal- 
ben Jahrhundert  waren.    Dieselben  Veränderungen  des  Klima's 
ibaben  wir,  aber  nur  langsamer,  nach  dem  Vorhergehenden  in 
£oropa  fiberall  bemerkt^  wo  eine  ähnliehe  Verindemng  det  Bo« 
dens .  vorgegangen  ist.    Sollen  wir  hier  nicht  aneh  densel- 
ben Zosammenhan«^  zwischen  diesen  beiden  Erscheinungen  an- 
erkennen, der  sich  uns  dort,  wo  die  Enlwickelung  der  Folge 
aus  ihrer  Ursache  rascher  vor  sich  geht,  gleichsam  von  selbst 
nnfdringl?    Die  Americaner  haben  auch  eine  nicht  minder 
poTse  Qttd  merkwürdige  Aendening  in  der  Richtnng  der  Win- 
de bemerkt)  die  an  ihren  Küsten,  statt  haben«   Ehemals  sehie-  . 
üen  die  Westwinde  viel  mehr  vorzuherrscheui  als  in  der  neuern 
Zeit,  wo  die  Ostwinde  immer  iiaufiger  werden  und  auch  tie- 
fer in  das  Festland   eindringen.      Dieses  Uebergewicht  der 
Westwinde  auf  dem  atlantischen  Meere  ist  übrigens  noch  so 
grofsy  dafS|  im  Mittal  ans  Erfahrungen  von  den  sechs  letzten 
Jahren,  die  Paketboote,  die  von  Liverpool  nach  Nen-York 
fahren,  zu  ihrer  Ueberfahrt  volle  40  Tage  gebrauchen,  da  sie 
ge^en  jenen  Westwind  steuern    müssen,    während   ihre  Zu- 
riicli fahrt  von  America  nach  England  auf  demselben  Wege  nur  , 
23  Tage  dauert»    Die  Verminderung  der  Walder  nnd  Sümpfe 
und  die  Urbarmachnng  des  Bodens  macht  daher  die  Winter 
wlürmer  und  die  Somaser  kuhler ,  also  das  KÜma  im  allgtmei'-^ 
nen  milder,  aber  nicht  eben  die  mittUre  Temperatur  des  Lan- 
des höher.      Denn  die  jetzt  gforsere  Warme    des  Winters 
könnte  leicht  durch  die  ebenso  gröfsere  Kühle  des  Sommers 
wieder  ausgeglichen  werden^  w6dnrch  daher  die  mitllem 
.Temperatnr  seQ>st  keine  Aendening  erleiden  würde'« 
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Fk    Bxtreme  der  TempeFator  auf  der 

Erdoberfläche. 

■ 

Da  in,  sehr  heifspn  und.  noch  mehr  in  sehr  kalleo  Lin* 
dern  angestellte  |Meng6  forlgesetzte  nnd  genaue  thermometiiscbe 
Beobachtungen  bisher  noch  selten  sin^i  so  wissen  wir  wenig 
über  den  höchsten  und  tiefsten  Stand  der  Thennoneter  ensn- 

gebf  n  ,  den  dieses  Instrument  in  den  verschiedeDcn  Gegendta 
der  Erde  zeigen  ipag,  wo  die  Temperatur  ihre  beiden  Kx- 
trene  erreicht«  Arago  hat^  das  VorsiigUchsle)  was  wir  über 
diesen  Gegeostand  besitzen  |  susammengestellf«  Wir  woOse 
hier  das  Merkwürdigste  knrs  anfuhren. 

Die  Beobachtungen,  die  Gmelin  durch  eine  längere  Zeit 
in  Sibirien  über  die  Temperatur  dieses  Landes  an^e^telli  hat, 
Sind  leider  nicht  sehr  brauchbar,  da  er,  wie  jetzt  ausgemacht 
istf  nicht  bemerkt  hatte,  dafs  das  Quecksilber  seines  Thcf- 
tnometsrs  bereits  gefroren  war,  während  er  innerfoit  die 
Kalte  auf  —  3i^5  A.,  bei  welcher  bekanntlich  diesen  Melil 
gefriert,  zu  beobachten  glaubte.  Die  iibrigen  alteren  Beob- 
achtungen, bei  welchen  man  das  Qoeclisllber  mit  Gewifsheit 
frieren  sah,  siod,  wenn  wir  bei  dem  ietztYergangenai  Jahi- 
hundert  stehen  bleiben  i  folgende* 


Beobachter 

Zeit 

DlUSLS 

Pallas 

uutcbihs 
Eltsalsm 

TÖAVSTKIV 

1736 
1760 Jan. 

1771  Dec. 

1772  Dec. 
häufig  1774 
1760  Jam 
1782  Jen. 

Orte 


Jaknsfc 
Sonbiu 

Krasnoj^rsk 

jirkuzk 

Hudsonsbai 

Witegorsk 

Schweden 


Allein  viel  nfedrigere  Temperaturen  und  viel  genauem  M 
suugen  derselben  ▼erdenken  wie  den  beiden  neuesten  Reisen 


Uttge 

DreiTO 

von  Ferro 

oördl. 

150^  ttetl. 

78  — 

59 

III  — 

5St 

122  — 

52 

75  westl. 

58 

54  ästL 

61 

7wesd. 

634 

1  In  verschiedenen  Jahrgängen  de»  Annuaire.  ITeber  die  in  di#» 
scQi  und  (leu  beiden  folgenden  Abschnitten  abgehandelten  Probleme 
▼erßL  oben  Art.  2*fii^>cral»r  und  Art.  Jfocr.  in  Bd.  Yl* 
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der  CapitMoe  FnA wxir  und  Pabay  in  £•  Noi^polai^tgwideii* 
"Pmhy  b«>b«olit»te-  s.  B.  Mif  tfeMlle«-IiMtl  (Lange  98^ 
westl. ,  und  Breite  75^  nördl.)  folgende  Stände  des  Thermo«» 
meters  nach  R. 


Irlocnsitr 

Niedrigster 

Mittlmr 

OlMId 

Stand 

Stand 

September  Iblü 

I4^7 

4*,?l 

vJctoDer 

—  0,4 

15,^1 

November 

-!f,6 

35,8 

23,4 

December 

-11,6 

24,1 

Januar  1820 

—  15,8 

35,3 

27,7 

Februar 

—21,8 

36,6 

28,6 

IVlärz 

'6W 

22,4 

April 

0,0 

28,5 

18,0 

Mai 

-f-  6,7 

16,0 

6.9 

Juni 

+  8,ti 

1,8 

2,0 

Juli 

4-12,6 

0,0 

4- 

i^ugust 

+  5,8 

4,5 

+ 

0,3 

Daraus  folgt  fiir  die  Melville  -  Insel  die  mittlere  jährliche  Tem- 
peratur gleich  —  13°,6»    Allein  Pabrt  hatte  sehr  oit,  zu  be- 
merken Gelegenheit!  deCi  die  Naehberscheft  seiner  beiden  Schiffe 
alle  seine  Thermometer  nm  fast  einen  Grad  erhöhte,  so  data 
man  daher  för  die  mittlere  jfihrüehe  Temperatur  jener  Insel 
—  14**,6  R.  annehmen  kann.    Diese  Temperatur  ist  aber  nahe 
der  grdf&ten  Kälte  gleich,  die  man  in  Wien  seit  mehr  als  ei« 
nem  Jahrhundert  im  Mittel  beobachtet  hat.     In  der  ßntfer- 
nung  von  allen  GebSnden  sali  Pabkt  sein  Thermometer  im 
Febniar  des  Jehrs  1819  •oi  jener  Insel  bis      38<*  fallen. 
Die  vorhergehende  Tafel   zeigt  zugleich ,    dafs  auf  der  Insel 
Melviiie  das  Quecksilber  durch  volle  fünf  Monate,    vom  No- 
vember bis  MärS|  gefrieren  kann«   Man  sollte  glauben ,  bei  ei- 
ner solchen  Kälte  mUrste  der  Ort  gans  unbewohnt  seyn.  Men- 
schen haben  sie  anoh  daselbst  nicht  getrofiPen,  aber  dafor  de- 
sto mehr  Thierc.      Die  Jä'ger  der  beiden  Schilfe,    Ilecia  und 
Griper,  die  Parkt  commandirte,  schössen  während  ihres  Auf- 
nothalts  in  Winter- Harbonr  3  Moschusochsen,  deren  jeder 
über  400  Pf  und  Fleisch  gab,  24  Rennthiere»  68  Hasen,  63 
CHlnse,  59  Boten  nnd  144  Stuck  einer  Art  Rebhühner ,  die 
zusammen  3766  riund    l  leiscli    gaben.      Uebrigens  bemerkt 
PAaRT,  daCs  ein  mit  Kleidern  und  PcUen  wohl  bedeckter 
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Mtotsb  in  ffM«r  Ltift  bti  einer  Tempmtor  Wim  —  36^  fi, 
aedh  imiiMr  ehoe  groflrf'  Uabtqttemliekkmt  «threr»  Sivmim 
vwwmlwn  kann,  wenn  er  nicht  stiU  stakt  odar  litst  nnd  wtM 

kein  Wind  weht.      Sobald  aber  nur  ein  leises  Lüftchen 
arhebl,  fühlt  man  einen  brennendeo,  stechenden  Schmerz 
Gaiiditaf  dem  bald  ein  eigener  lästiger  KopCsduaers  folgte  ^ 
*  'ee  retliMni  maelit,   eine  mildem  Tamperator  nnd.  Scbats  TOf 
dem  Winde  nof sosnchea ,  nm  bei  Zeiten  bOeen  Folgen  ii 

entgehen. 

Die  folgende  Tafel  giebt  die  therniometrischen  Beobach- 
tungen Paeht's  anf  seiner  zweiten  Reise  im  Jahr  1821  ne^ 
1823. 


Thermometerstand 


sler 

il  icU  III;'-* 

Ster 

lerer 

Juli  1Ö21 

Augusr 

September 

October 

November 

8»,0 
7,3 
4,6 
0,'2 

— 1^5 

—  1,8 

—  5,5 
—20,0 
—23.3 

1^7 

2,2 

—  0,5 

-  8,8 

Deeember 
Januar  1622 
Febrnac 

März 

/ipril 

-13,5 
-16,9 
-16,0 

—  8,5 

-  1,5 

—27,3 
—31,0 
—30,7 

—29,8 

—19,0 

—20.0 
-24,5 
—25,4 
—19,4 
—11,9 

Mai 

JnU 

Augost 

8e|Memher 

6,4 
8,0 
9,8 
8,0 
2^4 

—15,7 

—  5,5 

—  0,9 

—  1,9 

—  9,5 

-  4,0 
0,9 
2,0 
0,7 

-  1,8 

October 
November 
Decerober 
Januar  1823 
Februar 

-  1,5 
-10,7 

-18,7 

—  4,Ü 

4,9 

-18.4 

-28,6 

o ' »  'i 

—34,4 
—33,4 

-  8,7 

—22,9 
— I8,f> 

—21,8 
—23,3 

Älärz  * 
April 

Mai 
Juni 
Juli 
Au|>ust 

—12,6 
0,0 
7,9 
8,9 
12,0 
10,3 

—32,5 
—25,4 
-17,8 
—10,7 

—  0,9 

—  3fi 

-23,1 
—15,1 
-  3,2 
0,2 
3,6 
2,6 
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Die  äni  •rttto  dittcr  BeobaobtungMi  wurden  in  JerHo^ni- 
hn  (LüDge  von  Fmo  70^  wtstl,  ond  Breite  54  ntfrai),  dl« 
9wM  fe%ett«l«ii  in  MTinter- Island  C^Sog«  65  wetd.,  Breite 

66*^  nÜrdl.)  im  Norden  der  Huciionsbai  und  die  letzten  elf  auf 
der  Insel  Igluiik  (Länge  64  westlich  und  ßreite  6Ü  nördi.)  an- 
gnelellt.    Diese  Tafel  giebt  die  nittlere  jittitliclie  Tenpeietttf 

TM 

Winter  «Island  .  •      10^0  R*  ^ 

Insel  I^lulik  .  •  .  —  11,1 
In  Winter  -  Island  licl  das  Therroometer  im  Jahre  1822  nicht 
bis  zuna  Frierpunet  des  Qoeckailbera,  in  Iglulik  aber  gefroc 
dieses  Metall  in  den  Monaten  Oecember,  lannar  und  Febrnari 
so  dafs  man  di«  Temperatnr  der  Lnft  nur  dorch  Waingeist- 
Therrooraeter  messen  konnte.  Dessenungeachtet  sind  die  Um* 
gebungen  der  Insel  Iglulik,  selbst  tniiten  im  Winter,  von  zahl- 
reichen  Eskimo -Hoiden  bevölkert.  Sie  wohnen  da  in  Hüt- 
ten, die  sie  ans  dem  harten  Sohnes  erbauen  |  der  von  ihnen 
gleich  dem  Sandsteine  cngehanen  nnd  bearbeitet  wird.  Ca» 
pitcin  FKASKLiy,  der  in  den  Jahren  1819  bis  1821  ebenfalls 
eine  Reise  an  der  Nordkuste  America's  anterDahm,  hat  fol- 
gende Tafel  geliefert. 
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Tharmomeiersttod 


Tief-  1 

Mitt- 

WMtuch 

Drcus 

1 

stec 

Ster 

lerer 

7oa  Ferro 

- 

Sept.  i619 

6°,7 

76*» 

55* 

Oclober 

10,4 

—  5,8 

3,3 

82 

54 

November 

—233 

-  7,3 

84 

54 

Deeember 

3,6 

—28,0 

—12,8 

84 

eil 

Jsnntr  1820 

—  93 

*\  'a  A 

—33,8 

—20,1 

o4 

54 

Februar 

—  5,5 

—29,5 

—14,7 

84 

54 

Marz 

9,8 

—24,0 

—  8,8 

84 

54 

20,0 

—20.0 

1,5 

84 

.14 

Mai 

—  5,5 

8,0 

CS  k 

84 

54 

Juni 

'i4,5 

4,f) 

12,1 

b7 

54 

23,3 

ö,7 

13,7 

94 

60 

Aujiust 

20,5 

0,4 

10,b 

94 

60 

September 

9,5 

-  7,3 

0,8 

95 

64,5 

October 

2,4 

—12,0 

-  4.U 

95 

ti4,5 

November 

—  3,3 

—28,0 

—  i4v» 

9o 

\  04,3 

December 

—11,0 

—39,9 

—27,9 

95 

164,5 

Januar  1621 

—  5,5 

—36,0 

—20,4 

95 

64,5 

Februaf 

— t3,S 

-36,9 

-27,1 

95 

64,5 

Marz 

—  3,6 

—36,1 

—19,3 

.  95 

643 

April 

3,b 

-28,6 

—12,1 

95 

64,5 

Mai 

16,0 

10,7 

—  0/i 

\  95 

164,5 

Die  sweile  bis  sehnte  Beobacbtaiig  sind  in  der  Gegend  m 
Xkunberlend-Hoose,  die  elfte  «od  swölfte  s^emchen  denFoti 
Chypewyeii  und  dem  Port  Providenoe  und  die  Beim  letstee  ie 

dem  I  ort  Enterprise  angestellt  worden.  Aus  ihnen  lolgt  die 
mittlere  jährliche  Temperatur  von 

Cumberland  •  üonae  •  •  *  —  0^,8 
Enterprise  —  7,4 

Dieses  sind  einige  der  neuesten  verlälsUchen  Kältegrade  $  ^ 
tu  unserer  Kenntnifs  gekommen  sind»  Gehn  wir  nnn  «n  die 
Extremen  der  bisher  beobachteten  Wärmegrade  über.  Eswirdoidbl 
selten  die  Behauptung  aufgestellt,  dafs  die  Temperatur  der  ho- 
hern  nördlichen  Gegenden  im  höchsten  Sommer  ungewöhnlicH 
gicpfs  Qod  selbst  grOfser  eis  in  den  Tropenlindera  sey.  hUa  hu 
defiir  die  sehr  langen  Sommertage  nad  die  korxen  schwules 
fliehte  jener  Gegenden  engefuhrf.  Bb  tn  einem  gewissen  Bn*- 
tengiade ,  nahe  55"|  ist  auch  die  Sommerhitze  einige  \V  aches 


I 
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hin«!urch  in  der  That  sehr  grofs,  wenigstens  ht  dieses  der 
F«U  im,  südlichen  Sibirien ,  dessen  mitUefer  Theil  >  riagsnin 
wtit  yoo  alle»  Mtfrai  aluteht»  Abtr  eüber  bei  dee  PoUq 
höit  diese  Erscheiaang  waL  PAWKt  fand  fiir  die  Breite  von 
70  Graden  den  höchsten  Thermometersttiid  aar  +  10  bis 
12  Grade,  Am  Aequator  und  zwischen  den  AVendekreisen 
eber  sieht  man  das  Thermometer  häulig  bis  über  -4"  30*^  stei- 
gen und  sich,  was  hier  nicht  übersehn  werden  darf^  oft  6 
bis  8  Wochen  in  dieser  Hohe  erbekea,  wÜhtend  es  in  den 
nOrdlieheren  Gegenden  seinen  bOcbsten  Stand  gewöhnlich  nar 
einige  Tage  beibehält  und  ^dann  schnell  wieder  sinkt.  Auch 
ist  die  mittlere  Temperatur,  und  diese  allein  hann  hier  ent- 
scheiden ,  io  deo  nördlichen  Gegenden  fiir  die  einzelnen  Mo« 
nate  des  Jahrs  gar  sehr  von  der  der  Tropenläoder  verschieden» 
Nach  Paret  war  t«  B.  die  niltltre  Temperatur  des  Jdias  an! 
der  MelvlUe -Insel  im  Jahre  1620  gleich  +4^8,  im  Jahre  18f9 
aber  nur  -f-  0^,9i  während  die  n)ittlere  Temperatur  desselben 
Konats  in  Paris  +  16°  und  in  Wien  +  19^8  ist. 

Hier  folgt  ein  ^erseichnifii  der  vorzügliehsten  höchsten 
Temperatoren,  die  man  bisher  im  Scbatten  und  in  freier  Lnft 
über  dsx  Erdoberfläche  beobachtet  hat. 


Temperainr  der  Erde* 


1 

Ort 

Breite 

tIS(^ster 
Stand  dei 
Therni.R 

oeoMCBvr 

Aequator 

Snrin  am 
Pondicheii 
l^IacJras 
Üeit-al-l'aki 
Martioii^ue  . 

0®  0' 
5   38  N. 

1 1  55  N. 

12  13  N. 
14   31  N. 
14  a5N. 

+30*,8 
25,9 
35,9 

32,0 
30,5 
28,0 

LKOEWTfL 

RoxDou&ca 

NlEBUnH 
CHAaVALtiOI 

Mantlia 
Madagascar 
Guadeloupe 
Veracraz 
Piiilaein  Ae- 

gypt. 

.Cairo 

14  3tlN. 

15  27 
15  SON. 
19  12  N. 

24  ON. 
30  2N. 

35,1 
36,0 
30,8 
28,5 

34,5 
32,2 

LirAUpc  - 
Okta  V 

Bassora 
Pararaatta 
Cap,  d.  ^uten 

HoiFn. 
Wieo 
Paris 

^Va^schatt 

30   45  N. 

aa  4ü 

33   55  S. 
48    12  N. 
48   50  N. 
52   14  N. 

36/2 
32,9 

35,1 
28.7 
30,8 
27,1 

Baishahs 
Lacailli  , 

'1 

FraneclLer 

Kopenhagen 

Stockholm 

Petersburg 
Island,  Eya- 

ford 
HindoeD, 

MelvUie-ln- 
sei 

52  36  N. 
55  41  N. 
59  20  N. 
59  56  N. 

66  SON. 

68  30N. 

74  45  N. 

27,2 
27,0 
27,6 
24,6 

16*7 

20,0 

1%5  1 

VavSwmdu 
Bueol 
EVovvow 
Bu»a    '  ' 

SCBTTTI 
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U«ber  uBd|iK  dem  Meere;  951 
Gi    Temperatur  über  und  in  dem  Meere. 

Anders  vrrbSlt  sieh  dis  Temperatur  auf  dem  hohen  Meere, 
wo  sie  unter  allen  Breiten,  die  dem  Pole  zu  nahen  Länder 
atisgenommen,  beinahe  Stets  dieselbe  ist  und  auch  zwischen 
den  Wendekreisen  nie  über +  24^  H.  steigt.  Hier  folgen  ei- 
nige solche  Beobachtungen  I  welche  in  gro&en  Enlferaungea 
▼OB  Fesdande  oder  yoo  Insehi  gemscht  wofdea  sind« 


Oft 

Breite 

HOehsteTem-' 

peratiir 

[  Dp  obachter 

Atlant,  Ocean 
Meloiikeniiieer 

4*  5'  N. 
14  50  K 

9  t6  N. 
10  42  S. 

+2r,2  K. 
22,7 
3%0 

22,8 
24.6 

Lcosrai* 

Batlbt 

Wallis 

DfVTRBCA- 
.  STEAüX 

Südmeer 
Chtoes«  Meer 
Mittell.  Meer 

Sehwaraes 
Meer 

0  Ii  N. 

13  29  N. 
39  VI  N. 
38  46  N. 

44  42  N. 

22,4 

23,3 
23,4 
23,2 

23|j 

v.homooldt 
Basil  Hall 
Gautier 

Im  Mittel  aus  allen  diesen  Beobachtungen  findet  man  vom 
Aequator  bis  zu  der  Dreite  von  45^  durchaus  -)-23%2^«  ^^"^ 
hat  wohl  euch  Beobaohtungea  Ton  +  27*  nod  selbst  mehr, 
die  auf  dsr  See  gsmacht  siod|  allain  man  hat  stets  nachwei« 
•en  kennen  I  dafs  sie  nur  in  engen  Meeren  oder  in  der  Nähe 
von  Küsten  gemacht  \vorden  sind,  oder  endlich,  dafs  das 
Thermometer  an  einem  Ort  des  Schills  angebracht  war ,  wo 
der  Rsflex  der  Sonaenstfahiefi  'VWk  den  Winden  des  Seliiffes 
die  Temperetor  erhöhte.  Man  lunn  daher  annehmen,  dafs' 
bie  c«r  Breite  von  45^  die  Temperatur  nnmittelber  über  dem 
Meere  nie  über  24^  H.  gehe.  Welches  ist  aber  die  Tempe- 
lelur  des  Meerwassers  selbst  ?  Diese  ist  oÜ'enbar  verschie*^ 
den,  je  aeeh  d^r  Tiefe  der  Wessefschiehten.  Wir  sprachen 
hier  nur  von  den  obersten  Sdiicfaten^  ior  welehe  eUeki.  bäs«* 
her  hinlängliche  Beobachtungen  vorliegen.  Die  foli^ende  .Ta«-» 
fei  piebt  mehreif  Ht  obachtiingen  der  Temperatur  deö  obersten 

Meeiwassexs  zur  Isü  der  gs^tfslen  lehxeswacme. 
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Lange 

Hocbstet 

oOOMCatOf 

Ort 

▼OB 

Ortite 

Tfaermo* 

Ferro 

metefsland 

Atlant.  Oceao 

0" 

7°N. 

+21«,ba. 

B4¥Lii¥  J  772  Aug. 

Südmeer ' 

40,8  0. 

18  S. 

23)2 

-  -    1773  A"g- 

Atlanr.  Ocean 

44  W. 

4  N. 

22,7 

-  -    1774  Mai 

CuuHiiucA  1758 

* 

2  ^V. 

0  N. 

23,1 

Oclober 

low. 

2  S. 

22,9 

QüEVEoo  1803  Apr. 

HooAiAN  lb03  No— 

Atlant.  Ocean 

5  W. 

7  N. 

23,1 

vemb<»r 

_  - 

a  W. 

0 

22,6 

PfiRBiirs  1804Mdri 

Jouv  Davx  1816 

—  — 

41  O. 

4  INL 

23,0 

Mai 

Lauaucub  ISIG 

—  — 

6W. 

5  N. 

22,1 

Mat 

Basil  Hali.  lolü 

Chines.  Meer 

31  O. 

13  N. 

23,3 

Juh 

Atlant.  Ocean 

4.W. 

7  N. 

21,9 

Baddiic  IBltj  Juli 

€1  V.  Cey- 

JOHB  Davy  1816 

loo 

85, 0. 

2  N. 

Au»;ust 

LAtfAacHE  1816 

Atlant.  Ocean 

0 

10  N. 

23,3 

Oclober 

IndiscbesMeer  Iii  O. 

i 

23J 

Baüdtw  18iü  Nov, 

Nördl.  von  Su- 

ÜASiL Hall  1817 

matra 

ill8  0. 

5  N. 

23,1 

T 


Dieftp  Beobachtungen  zeigen,   dafs  die  obejro  Schichten  dei 
Hoerwusen  swisehon  den  Wendekreisen  nie  eine  bdiior«  Xe»- 
peretnr  ob  ^  24*  IL  onDehmen*   Dieses  gilt  ober  nur  y«a 
hohen  See,   nicht  von  der  Gegend  ntho  em  Ulei  ^  Fest«* 

landes  oder  den  Inseln.  Aus  allem  Vorhergehenden  ^eht  A&a.* 
00  folgende  Resultate: 

h  Ao  keinem  Oilt  d«r  £r<U  w  ketn«  Mnmicit 
kaoo  da«  Thernomter  deo  +  37steD  Grad  lU  orrieiolioAi  wom 
OS  swei  oder  drei  Kleftor  über  dem  Brdboden  ioi  SohaiteM  «al« 

jj^eliän^t  und  auch  gegen  den  Keüex  xier  bonneufttrehleo  ge- 
sduit£4  ist. 

IL  «Anf  dei  üriion  6«o  ober  oiroiobt  die  ^Pemporalvir  ioi 
Lofil  «1  jcsiDO»  Ofto  iiod  .io  hmakt  JekroMdt  doii  +  34iloK 

Gnd. 

Iii.  Auch  die  Temperatur  des  obersten  Meerwmers  zwi- 
schen den  Wendekreisen  ist  nie  über  +  24P« 
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IV.    Die  zwei  Extreme  der  Wärme  und  der  Kälte,  die 

t   

man  bisher  mit  einem  in  freier  Lu£l  «iifgeiHlDgten  Tiitrinoiii#- 
ter  beobachtet  hat«  sind 

4*  36^2  von  BMÄveuAut  in  Baason  beobachtti 
nod 

—   40,0  von  Cap.  Fraskliit  in  Fort  Enterprise  beobachtet. 
Bemerkt  man  nooh^   dafs  mehrere  Körper,   wia  W<iUe^ 
fichnaa  u.  dgl«,  iragen  dar  strahlenden  Wäitea  bai  heitarä« 
Himmel  eine  um  8  oder  10  Grad«  tiafara  TampsrMor  als  dia 
nie  umgebende  Luft  annehmen ,  so  lafst  sich  der  tiefste  Ther- 
mometerstand ,    den  man  bisher  auf  der  Oberilache  der  Erde, 
"Wenn  die  Kagal  des  Instruments  auf  dem  den  Boden  ba* 
daakandan  Schnaa  aofiitaht«  beobachtet  hat,  sa  50^  annab« 
man.   Dabei  wird  iomiar  Toraiisgasftst,  dafii  das  Thann ometer 
im  Schatten  und  vor  aller  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  ge-« 
schützt  ist.    Wenn  man  aber  diese  Instrumente  der  Sonne  aus- 
setzt und  überdiels  ihre  Kugel  mit  einer  schwarMn  färbe 
übaisiahti  40  kann  dadovcb  das  Thcrmomatar*  um  nah»  10 
Grade  hObar  gabraebt  werden*   Unter  solehen  UosstKada«  hütta 
Beauchamp  in  Bassora  immerhin  +  46"  statt  4*36''  beobach- 
ten können,  und  sonach  könnte  man  also  die  zwei  bisher  be-r 
obachtatan  Extreme  der  Temperatur  %a  +  46°  und  ^  50'' 
annahmao.   Wenn  man  mit  aolaban  sehwars  gefärbten  und  das 
nnmittalbaran  Wirkung  dar  SonnanstmUen  ausgesetzten  Thar- 
Diometern  beobachten  wollte,  so  würden  auch  alle  bisherigen 
mittleren  Temperaturen   um  nahe  10  Grade   gröfser  werden 
und  die  mittlere  Temperatur  Wiens  z.  B»  würde  nicht  mehr, 
wie  bisher,  +  SP^&t  sondern  19^,5  isyn«   Daraus  folgt  aber 
Boeb  nicht,  dab  auch  dia  mittleren  Temperaturen  allar  anda« 
ren ,    den  Sonnenstrahlen  ausgesetzten  Gegenstände  ebenfalls 
19">5  betragen  würde,   da  im  Gegentheile  viele  derselben  viel 
Würmer  seyn  werden.     So  steigt  die  Temperatur  des  trocke- 
WM  Sandes  an  den  Ufern  nnsarer  Fiüssa  oder  anf  der  Strafen 
im  Sommer .  wann  er  lange  von  der  Sonna  basebianan  wivd, 
oft  auf  +  55  bis  60  Grad ,  wahrend  im  Gegentheile  das  Was* 
ser  der  Flüsse ,  wenn  es  nur  einige  Tiefe  hat ,  immer  um  It) 
bis  13  Grada  hälter  ist,  als  das  Thermometat  im  Sohittaa 
miseigt« 


•Ii  Temperatur  der  Erde. 

-H.   TeiDperAtar  dea  Nordpola  dar  Erde. 


Et  wSf«  öhn9  25^«if»i  sthr  immmm,       initdm  Tmb* 

peratiir  der  bei<ien  Pole  unserer  Erde  zu  kennen,  allein  lur 
dtn  Südpol  fehlen  uos  alle  und  für  dta  Nordpol  nur  Dicbt 
ebMi  «Ik  Dat«»  nm  sa  dieser  Kaantnifs  zo  gtlangen.  Uo«m 
Sehiffer,  Mlbst  die  ttoertcbrocken«a  Pxaar  vod  PaArnJor, 
liad  WtlMPr  aar  bis  ta  dem  82ttea  Grad  der  »Iffdliekaa  Br«iai 
vor*:»edruagen ,  und  so  fehlen  uns  nocli  alle  directe  Beobach— 
tUDgeo  der  Temperatur  an  den  Poieo  selbst.  In  dieser  Ltaga 
BMMMi  wir  uns  mit  Muthmafsungan  md  Uypotkaiaa  begwg- 
gca.  M»a  kaDa  aber  im  AllgemeiaM  kar  swai  dieier  Hype* 
thmn  aateallaBi  Toa  danan  die  eine  dea  N<»rdpol  difr  Erda 

mit  Festland  oder  doch  mit  zahlreichen  Inseln  und  die  andere 
ringsum  mit  dem  Meere  umgiebt.  Unter  der  erstea  Vorai»- 
•ctaong  imaa  man  die  Temperatur  des  Pols  aus  daattaigaa 
Btobacbtaagea  ableitea,  die  biskec  ia  dea  kathtten  Braitaa 
▼oa  Nordamerioa'a  Peidaade  gemwkt  wordea  liod.  Diese  Be- 
obachtungen sind : 

Cnrnberlaadkoassi  Breiti  54^  (f  mittL  fährL  Temp.  —  0MB* 

Nain  57  12    —     —    —      —  2,4 

Fort  Enterprise  64  30    —     —    —      —  7,4 

Winter,  hiand  66  12    —  —      —  10,0 

Igloolik- Island  69  30    —     —    —  —IM 

Mekille-Islaad  75   0    —  —     —  143 

Nebmea  wir  also  aa,  dtfs  das  Laad  von  Nordamertca  suk 
bis  sam  Pole  hia  erstreckt,  eatweiler  ab  aaaiittelbem  Fest- 
land oder  doch  als  ein  Archipel  vieler  uad  einander  nahe  lie» 
gender  Inseln,  so  lassen  sich  diu  vorhergehenden  Beobachtua* 
gen  sehr  gut  benutzen,  um  daraus  die  mittlere  )ähriiche  Tenw 
peiatar  des  Nordpols  absnleiten.  Ia  des  Tkat  steigt  ia  dar 
letitea  TaM  die  Kälte  itgalauUsig  geaag  aiit  det  Bwiia» 
Nimmt  man  daher  an,  was  vmter  jener  Voraussetzung  vorhan« 
denen  Festlandes  sehr  wahrscheinlich  ist,  dafs  der  Gang  der 
Teatperator,  den  unsere  Tafel  von  der  Breite  54°  bis  75*  giebt, 
aadi  aoJi  voa  75*  bis  90*  g«Ue,  so  findet  aiaa  darana  Mk 
dla  mittlere  iKhrltche  Teaipeiataf  des  Nordpols  der  Erde 
— *  Niaimt  maa  aber  nach  der  zweiten  Hypothese 
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an,  dafs  der  Pol  nogftum  vop  der  5ee  urog«ben  iift  und  dal« 
dm  Vuümkd,  so  wit  di«  loatlo  von  NordankMk*^  tcboo  !■ 
mmw  bttfXcIillMlMn  £alf«nio«g  vo«  Pok  mafhOnUf  wo  woNb 
BMB  «nf  «io»  ähoticfc«  Welte  diejenigen  Tempmtaren 

nutzen  können,  welche  bisher  in  so  hohen  Breiten  zur  See 
beobachtet  siod.  Diese  Beobachtongen  liefern,  uns*  besonders  ^ie 
Weilfiscikfängar  von  Norwegen  und  Island,  zwar  nur  sparsam 
md  euch  wolii  nidbt  mit  der  grOfsten  Sdiärfe^-ebet  docb^  d« 
«lies  übrige  mangelt',  für  unsere  Untersnchnng  willkemmen, 
Die&e  Leobachtnngea  la^ea  «ich  in  folgender  kleinen  Taiel 
zttMaunensuiien : 

• 

Breite  mitlL  jibrl.  Tenp 
Bfetf  1»eideiiSliedeaa*Inaelo    56°  .  •  +  6<^,8R. 

INleer  westlicli  von  Christiaoia  •  •  60    •  •  +  3,9 

Eyaford  (IsUnd)   66}..  +  0,5 

IVleer  im  Merid.  von  Loftdon  •  .  76f  •  •  —  6,0 

.fibeodit.   •  •  .  78  ^  6,7 

Vereinigt  man  diese  wenigen  Beobachtongen,  so  gnt  et  angeht, 
in  eine  Formel,  nnd  sncht  'man  daraus  die  jniltlere  jXhrlicbe 

Temperatur  des  Nordpols,  so  findet  man  sie  —  14'^j4R,  also 
geringer  aU  nach  der  ersten  Hypothese.  Es  ist  zu  be- 
dauern, dafs  uns  noch  die  nölhigen  Beobachtungen  fehlen, 
diese  interessante  Frage  in  beantworten.  Araoo,  der  das 
Vorhergehende  znwmmengestellti  hat,  glaubt,  dafs  man  sieh 
▼on  der  Wahrheit  nicht  sehr  entfernen  werde,  wenn  man  die 
mittlere  jahrliche  Temperatur  des  Nordpols  der  Erde  einst- 
weilen, bis  uns  genauere  Beobachtungen  näher  belehren,  za 
—  20®  B*  annimmt»  Ebenso  grofs  würde  also  auch  wahr- 
icheinlich  die  mitiltr^  Temperatur  d§9  Zeitraums  seyn,  de- 
ren oben  schon  öfter  erwähnt  worden  ist.  FouaicA  nahm 
diese  Temperatur  um  volle  25  Grad  niedriger  an,  indem  er 
iio      45^,6  B.  voraussetzt. 

So  navollkomroen  die  obige  Bestimmnng  auch  seyn  uodwahr-' 
scheinlicii  noch  lange  bleiben  mag,  so  dürfen  wir  doch  hinzusetzen, 
da(ii  wir  in  der  Kenntnils, dieses  Gegenstandes  beträchtlich  weiter 
gekommen  sind,  ele  nett  noch  vor  einem  JialbenJalirhonderte  ge- 
wesen ist,  wo  der  bertihmtt  AsUonom  Tobias  Matba  die 
Behauptung  aufgestellt  hat,    dab  die  mittlere  Temperatur  des 
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Pols  gleich  0**  «eyn  müsse,  eine  Aussage,  Hie  sich  auf  keim 
etgeotlicheo  Beobacbtaogea  groJidet«  uod  da«  zuerst  der  b** 
kannte  Se«f»imr  ScoABSBt  m»t  eiae  lÜMtz^iigeBde  Wen« 

X    Einflufs  der  Lage  der  grofsen  Axe 
.  der  Krdbaiiii  auf  die  Temperatur  der 
Erde. 

I 

Es  wurde  oben^  ß***gN  ^^f*  die  grofse  Axe  der  E.J- 
bahn  sich  in  jedem  Jahrhundert  siderisch  uin  0>3276  Gr»«3e 
geD  Oat  bewege  und  dafs  diese  Bewegung  nicht  periodisch, 
'tondtfa  progretiiT  uy^  so  dafs  in  dar  Folge  d«r  Zeit  diait 
Ax9  die  gense  Peripherie  des  Kreim  dnrebiiliifr«  EVedi  ^aei 
e«  e.  O.  AagefUhrtee  fiel  diese  grofie  Aue  der  Erdbelm  gegeo 
das  Jahr  4000  vor  Chr.  G.  uiii  der  Linie  der  IVachtgleicheo 
zusammen,  so  dafs  also  die  kleine  Axe  mit  der  öoistitiaLüaie 
coincidirte«  Im  Jahre  1250  nach  Chr.  G.  war  die  Länge 
PeribeUniDt  dar  Erde,  die  vor  5250  Jehrea  gleich  NoU  wu^ 
bis  stt  90  Gred  angewachsee;  Im  Jahr  6500  each  Chr.  6.  «itl 
diese  LSege  180  Grade  betragen  iind  erst  in  21000  Jahren 
nach  jener  ersten  Epoclie  wird  diese  Lange  des  Penhel  ..ms 
wieder  gleich  Null  seyo.  In  dem  gegeQwärti|:^<^n  Jahrhunderte, 
wo  die  Länge  des  Perihels  der  Erdbahn  nur  IQ  Grade  mehr  aU 
90^  betfttgt,  ist  die  Stellung  der  Erdbahn  gegen  die  Gestirne 
nahe  die,  welche  oben^  abgebildet  ist,  wo  P  das  Perihelina» 
A  das  Aphelium  der  Erdbahn,  also  AP  die  grofse  und  sehr 
nalie  MN  (wegen  der  geringen  ExcentriciTät )  die  kleine  Axe 
der  Erdbahn  bezeichnet.  In  diesem  Jahchunderte  durchlänfe 
also  die  Erde  während  der  Sommermonate  der  ntfrdÜdien 
HemispbÜre,  d*  h.  während  dar  Zeit  von  der  Mitte  des  Min 
bis  enr  Mitte  des  September  den  Bogen  MAN  nnd  wShread 
der  seclis  andern  NVintermonate  den  Bogen  MPN.  Der  er- 
ste Bogen  ht  beträclitlich  gr^fser  als  der  zweite,  und  in  dem 
ersten  ist  überdiefs  die  Geschwindigkeit  der  Erde  ha  der  G^« 
gend  der  Sonnenferne  geringeri  eis  in  der  sweiteo.   Die  fitdb 


1  S.  Art.  Sonnennähe,    Bd.  Vllf.  S.  880. 

2  e.  Art.  Sonnennähe.   Bd.  Ylll.  I  i^.  :>S5. 
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|»ebrancht  jenonach  mehr  Zeit,  den  Sommerbogeti  MAN  zn 
durchUufsQy  als  «ia  gebrtacht^  den  Wiatcrbogen  MPM  zu- 
rückiolegeii  I  oder  der  SooBOMr,  in  der  obigen  Bedüllnng  4m 
Worts  y  ist  jetzt  nm,  fi«he  sieben  Tage  länger  eis  der  Winter, 
Allein  wenn  in  ^der  Folge  der  Zeiten  dts-Peribel  P  über  den 
Bogen  PM  hinaus  bis  in  die  Gegend  von  A  vorgerückt  seyn 
oder  wenn  die  Länge  des  Perihels  270  Grade  betragen  wird, 
SO  werden  omgekehrt  die  Soaraiir  der  ndrdli«hen  Hemispliliio 
kürser  seyn  eis  die  Winter*  Dann  werden  wir  xnr  Zeit  dex 
Mitte  de«  Sommers  zogleich  der  Sonne  am  nSebsten  stehn, 
■während  wir  jetzt  im  höchsten  Sommer  am  weitesten  von  ihr 
entfernt  siod^  dann  werden  wir  im  höchsten  Sommer  nor 
20S2SOOO  geogr*  Meilen  entfernt  seyn^  während  wir  jetst  tu 
derselbtn  Jahresseit  21229400  Meikm  von  iht  abstehn.  Dipsn 
bedeutende  Differens  von  701400  Meilen  ktkiate  aUeccKngs 
ganz  andere  Wärmeverhaltnisse  für  unsere  Halbkugel  herbei- 
führen,  als  die  gegenwärtigen  sind,  und  es  wird  daher  an- 
gemessen ersduineo,  diese  VerhältniMo  nXbei  za  nnter-^ 
Sachen« 

Wir  haben  oben'  die  Gleichungen  gegeben,  welehe  iwi« 
sehen 

der  wahren  AnomsUe 

der  mittleren    -    -  m, 

der  excentrischen    -  u 
und  zwischen  dem  Radius  Vector  r  statt  haben.    Ist  nämlich  n 
die  halbe  grofse  Axe  der  elliptischen  hßhn  irgend  eines.  Pla- 
neten und  ae  die  ExeentncitHt  derselben,  so  hat  man 

m=:a^eSin.u, 
Tang.lr «  Tang,  (n . 

und 

rrssaf  l  —  eCos.  u)» 

Allein  hier  nnd  auch  sonst  oft  braucht  man  «icht  so?rohI  diesf 
«ndlichen  Greisen  m,  v,  r..,  als  yielmehr  ihre  unendlich  klei- 
nen Verandenmgen ,    daher  wir  die  letzten  hier  vollständig 
mittheilen  wollen.    Diiierenliirt  man  deo  vorhergehenden 
droek  für  Tang,      in  fiemehung  auf  alU  diet  ii|ibill  a«Mf^ 


1   8.  Art.  mmtm  ftttnH.   04.  VI.  3.  t9i$- 

IX.  B*l.  ,  T  t 
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nen  GrÖfs^n  v,  u  und  e,  so  erhalt  man,  ',venn  mao  der  Kütx* 
wegen  e  =:  5io»  9  sets^y  wo  y  dex  Jj^^ceotricUätswiakel  ge- 
stirnt wi>d| 

_  Bv  _ 
i^in.u      Sin  y  Cos.^ 

und  gM»  ebenso  giebt  auch  die  erste  jener  Gleicboogen 

mssn  —  e  Sin«a 
^     die  folgende  Differentialgleichong 

dm  =  Cl  —  eCo8. u) ,      — Sin.TiCos!f^ ,  Sq- . 

Eliminirt  man  ans  diesen  swci  AusdNicken  die  Grttfsc  ^  so 
erhalt  man 

A          r^^v        r(a  +  r  —  ae*)  ^,  ^ 
(I)     öin=r_  —  i  Sin.9.Bfp 

«ttd  ebenso  ist  aneh 

(II)     Öl»  =5j^Cos,g).öm+-i —  ^  Sm.i^.ög» 

nnd  endlich 

(|Il),«,d<as.da4*iLTang«^Sin*y«dni — aCos.9Cos.tr,ef 

und  dieses  sind  die  drei  gesuchten  Gleichungen ,  die  meist 
Gavss  in  seiner  7%eor»  moU  corp»  eoet  gegeben  hat«  Zo  on- 
serem  gegenwärtigen  Zwecke  genügt  schon  der  erste  TheS  der 

Gleichung  (II),  nach  welcliem  mau  nämlich  hat 

r* 

nnd  die.ser  Ausdruck  ^iebt  die  wahre  Winkelgeschwindigkeit 
des  Planeten ,  wenn  die  mittlere  Winkelgeschwindigkeit,  d.)i^ 
wenn  die  Umlaufszeit  desselben  bekannt  ist«  Da  in  dioiM 
Ansdmcke  a',  1^  1  — e*  nnd  Bm  constante  GrOfsen  sind,  so 

,  sieht  man,  dülü  die  wahre  inkel^jeschwindijkeit  Hes  Plart»- 
ten  in  jedem  Piincie  seiner  Bahn  sich  verkeiut  wie  das  Qna- 
drat  des  iUdius  Vector  r  verhält. 

Allein  ganz  ebenso  wird  sich  auch  die  Wirkung  der  "WiKr^ 
ae  Terhalten,  welche  die  Erde  unmittelbar  von  den  Sooumi* 
ettahlea  ethXk,  wenn  anders  die  Wime  gieibh  dem  Lactoe 
^11  dir  Sonne  nach  eilen  Seiten  strahlend  gleichlKraiig  «aa* 
•tittait»    Danas  folgt  demnach  |  dals  der  augeoblicklidie  Zu« 
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wada  Ü€t  Wifarme,  den  di«  Erd«  von  clor  Sonne  eiMr,  lieli 

genau  so,  wie  die  walire  Winkelgeschwindigkeit  der  Erda 
verhalte,  oder  dafs  die  Erde  in  allen  Puncten  ihrer  Bahn  gleU 
chen  Wärmeznwachs  während  derselben  Zeit  erhält,  in  wel-* 
eher  sie  denselben  Winkel  (z.  B.  von  einem  Grade)  um  die 
Sonne  sunieklegt.  Ist  also  PMAN  die  Erdbahn,  F  einer  ih- p;^^ 
rer  Brennpmcte,  in  welchem  sich  die  Sonne  befindet,  und 
r  A  die  grolse  Axe  dieser  elliptischen  Bahn ,  und  zieht  man 
durch  den  Brennpunct  F  die  gerade  Linie  MFN  in  irgend  ei* 
»er  willkürlichen  Richtung,  so  ist  der  Winkel,  welchen  der 
Radius  Vector  der  Erde  um  den  Punct  F  auf  beiden  Seiten 
der  Linie  MFN  zurücllegt,  gleich  180  Graden,  und  da  so- 
nach diese  ^Vinkel  gleich  sind ,  so  ist  auch  der  ^V  ärmezu«! 
wachs  auf  der  einen  so  wie  auf  der  andern  Seite  der  Linie 
MFN  derselbe I  d.  h.  die  Erde  wird  von  der  Sonne  ganx  den- 
selben'WSrmeznwachs  erhalten,  während  sie  den  Bogen  NPM, 

als  während  sie  den  Bogen  M  A  iN  zurücklegt,  obschon  jener 
To^en  viel  kleiner  ist,  als  dieser,  und  obschon  überdiefs  jener 
Bogen  NPM,  da  er  das  Perihel  in  sich  enthalt,  mit  einer, 
grttlaem  Gesckwindigkeit,  ebo  altoh  in  einer  viel  ktirzem  Zeit 
von  der  Erde  zurückgelegt  wird,  als  der  andere  Bogen  MAN, 
der  das  Aphelium  A  enthält*  Es  mui's  nämlich  der  AV'irme- 
zuwachs,  der  in  der  kürzeren  Zeit  durch  den  Bogen  NPM 
statt  hat,  wieder  durch  die  grCfsere  Nähe  der  Sonne  F  bei 
dieeem  Bogen  ersetzt  werden ,  um  den  gesammten  WMrmeza«  ' 
wachs  in  dem  einen  Bogen  dem  in  dem  anderen  ganz  glatcli 
zu  machen.  .  i 

Setzt  man,  um  den  Gegenstand  noch  einfacher  darzustel- 
len, die  Erde  in  M,  so  ist  die  wahre  Anomalie  dan»elbeii 
glaieh  dem  Winkel  PFM  and  der  Radins  Vetter  r  dersel- 
ben gleich  der  Linie  FMt  Wenn  nun  die  Erde  während  ei- 
ner gegebenen  Zeit,  z.  B.  wahrend  eines  Tages,  dm  Bo^en 
Mm  durchläuft,  so  steht  die  dazu  erforderliche  Zeit,  nach 
dem  bekannten  zweiten  Gesetze  Kbpler^s,  im  Verhältnifs  ztt 
dem  e^iiptifchen  Sector  FMP,  d.  h.  also  im  VerhSttnifs  vöh 
it^Bv,  Allein  die  Dichte  der  Sonnenstrahlen  verliMtt  sicK 
verkehrt,   wie  das  Quadrat  der  Entfernung  derselben  von  der 

Sonne,  also  wie  ^,  wo  A  irgend  eine  constante  GrO&e 

Also  ateht  eoch  die  Menge  der .  SenneaHraMen ,       h^^  die 

TtJ 
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Wännemenge  d.W«  welche  die  Erde  von  der  Sonne  in  da 
ZmI  critiat,  ivikrmd  mldm  dlo  Eide  dt»  Bogen  Mb  mh 
ififlU^gt,  in  dm  VoiiiatBift 

also  «ueh^  wenn  mtn  diese  Gleichnng  ii^egriit, 

odet  die  WMraemenge,  welche  die  Erde  von  der  Sonne,  whb^ 
yend  jene  den  Bogen  PM  dorchläaft,  tu  dem  die  wehre  Ano- 
melie  PFMeay  gehdrt,  erhält,  ist  dieser  wahren  AnoMlioT 

proportional.  Die  Erde  erhält  also  dieselbe  WemieMoge, 
während  sie  durch  den  Bogen  PM  g«ht,  als  sie  la  dem  Bin- 
gen AIN  erhält,  de  beide  üogen  zu  demselben  Winkel 
PFM  =  NFA  gehtfren^  «uid  desseli^e  gilt  auch  von  den  Bo- 
gen MA  und  NP,  so  wie  von  den  Bogen  MAN  und  hBUf 
wie  saYor. 

K.    Einflufs  der  Excentricität  der  Erdr 
bnhii  niif  die  Temperatur  der  Brd«., 

Anders  vedilllt  es  sich  mit  der  Bxeentridtit  einer  Plane- 
tenbahn,  wenn  die  Aenderungen,   welche  künftige  Jahrhun- 
derte in  derselben  hervorbringen,  so  bedeutend  sind,  dafs  da- 
durch die  Verschiedenheit  der  Ellipse  von    einem  Kreise 
»erUiGti  geändert  werden  sollte.     £s  ist  schon  obea^  be* 
merkt'  worden  nnd  wir  werden  spiter  (Artikel  /Felfefssem) 
wieder  enf  diesen  wichtigen  Gegenstand  «nsnckkemmen»  dals 
der  Uiütibcf  der   Natur  mehrere   sehr  merkwürdige  Lkaiich« 
tungen  getrofifen  hat,  welche  oüenbar  auf  die  längere  Dau^r 
des  Sonnensystems  Bemg  haben.     Alle  Störungm^    und  sie 
sind  offenher  bei  der  g^enwertigen  Binriehtnag  des  Sjtfams 
navennetdlichf  werden,  wenn  sie  immer  in  dendben  Rick» 
tong  fortgehn,   enf  endliche  Unordnungen,  Tiellei^it  enf 
die  völlige  Zerstörung  des  Ganzen  iühren.      Die  gcldhrllchst« 
ellei  dieser  Störungen  wäre  ohne  Zweifel  die  der  grofsen  Axe 
oder,  wu  nach  dem  dritten  Gesetze  Kbtlir's  desselhe  ist, 
die  Sitfmtfg  der  eiderisehen  Umleaisseit  eines  Plenettn*  Allan 

1  8.  Act,  S^Nisejiiiftf.  fid.  VlU.  3»  m. 
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4it  tiftifto»  «oalytisthta  UatmmdbflUgt«  luJMtt  gti^,  dalSi 
dteat  Uramif,  md  dkttf»  all«»,  hnmn  Sittniiig  «Btofworbtt 
ist.  Naoh  dieser  Perturbation  kommen  die  der  Excentricitäi 
und  der  Neigung  der  Plaoetenbabnen ,  die  ebenfalls ,  wenn  m 
iomier  in  demselben  Siane  fortg«liB|  wenn  z.  B.  dl»  Ex* 
cMitriotifit  «low  Bahn  inner  WMhteit  and  da«  Neigang  dar* 
•slban  immar  abnahmeD  tollte,  grofsa  und  aalbil  ▼avdarbliaba 
Unordnangen  des  ganzen  Svstemi»  in  der  Folge  der  Zeiten  un- 
vermeidlich machen  würden.  Allein  auch  hier  haben  ebenso 
schöne  als  scharüiiBDiga  theoretischa  Untersuchungen  gezeigt, 
dala  diaia  StAraDgen  wohl  aliardioga  atatt  habaa ,  dala  aia  abar 
nie  progressir,  aondem  nor  pariodiaoli  aayn  Wintun,  und  dafa 

iiberdiefs  die  Veränderungen,  welche  in  diejien  Perioden  statt 
haben,  bei  allen  iUaneten  ohne  Ausnahme  nur  sehr  gering 
Mnd,  während  im  Gegantheiia  jana  Paiiodan  aelbst  sehr  lang 
aiiid  und  Tiela  Jahrtansaoda  nmfaaaaa*  Nor  die  Lage  dat^ 
gTofaaB  Axa  dar  Bähe  oder,  waa  dasaalbo  bl,  die  Uaga  dti 
1' tifiheliums  macht  davon  eine  merkwürdige  Ausnahme,  da  ihre 
Störungen  in  der  That  nicht  periodisch ,  sondern  wahrhaft 
pfogrtaaiv  aind^  oder  da,  mit  andern  Worten,  da«  Pariha« 
lieaa  nach  und  naoli  dia  gania  Paripharia  daa  Kraiaaa  unihi- 
3art,  wie  wir  achon  obae^  bai  dar  Erdbabn  gesafan  ^bao« 
Allem  man  äieht  auch  leicht,  dafs  diese  Lage  der  grofsen  Axa 
im  Himmelsraum e  in  lleziehung  auf  die  Erhaltung  des  grofsen  * 
Systems  eine  in  der  That  sehr  gleichgültige  Sache  ist.  Da 
DÜttilich  dia  Bahnaii  der  Pianatan  iimaalliah  aabr  nabe  braia* 
fifmig  find  aed  da  iibardials  aut  AmeabaM  dar  vin  Moan 
Planeten  diese  Bahnen  durch  sehr  grofse  Zwischenräume  von 
einander  getrennt  sind,  io  kann  es  für  die  Dauer  des  Sy 
atams  durchaus  nicht  von  badentaader  Folge  seyn,  ob  d^a 
grofsa  Axa  dar  Bahn  diaaam  oder  ainani  andatan  Paneta  das 
Himmels  angewandat  itl.  Ana  diasaa  Uiaaaban  aabaint  daat« 
nach  die  Uicdtung  dieser  Axe  bei  allen  Planeten  frei  gegeben 
und  ihre  Bewegung  unbegrenzt  gemacht  worden  zu  seyn. 

Diasalba  ungehinderte  Bewegung  der  grofsen  Axe  der 
Babn  bat  abar  ai^h,  wie  wir  ab  •Un  (Absabaitt  1)  gaaaba 
beben ,  anf  dia  mitfara  Taasparator  dar  Pianatan,  so  wait  dia» 
selbe  von  der  Einwirkung  der  Sonne  abhiuigt|  keinen  Einflufs. 


1  S.  Art.  SmmmmSkt.  Bd.  TIU.  .S.  361. 
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Nicht  10  abei  die  MxcmtricMi,  wenn  aach  t^tse  ohne  AalbS- 
mn  wiehaan  oder  et>nefafBon  ktfootOi  wie  wir  fogleicli  mMhm 
Mgen  wollen.  >  Wir  gelm  der  Kofse  wegoo  nm  etom  ho- 

kannten  Satve  ene,  den  zuerst  Herschk  d.  Jüngere^  g^hdrig 
bewiesen  hat,  dafs  nämlich  der  Zuwachs  der  mittleren  Warme 
(so  wie  euch  der  der  Beleuchtung)  eines  Planeten  von  der 
Sonne I   eile  enderen  Umstände  gleich  gesetzt,   eioh  i^enbtAH 
M^is  dit  kUittS  Ax0  der  .Planetenbahn  verhalte,  wenn 
lieh  die  grobe  Axe ,  wie  wir  nach  dem  Vorhergohoodon  tot* 
aussetzen,  ungeändert  bleibt.    In  der  That  sieht  man  attch  ee« 
gleich    ohne  Rechnung,    dafs  unsere  Erde  z.  B.   viel  mehr 
Wärme  von  der  öoone  erhalten  wurde  ^  wenn  die  Exceotrici- 
tit  ihrer  Bahn  ao  grofs,  d.  h.  wenn  bei  derselben  groCsen 
Axe  ihre  kleine  Axe  so  klein  wKre,  dala  die  Erde  jodesMl 
zweimal  im  Jahre  nahe  bei  der  Oberfltiche  der  Sonne  TOTkei 
geführt  würde,    so  dafs  sie  (dieselbe   bcinalie  streifen  muffte. 
Allein  es  ist  bereits  oben^  gesagt  worden,  dafs  die  Excentri- 
oitaten  aller  Planetenbahnen  jetzt  nur  aehr  kleine  Theile  ihrer 
gro&en  Axen  and  dafa  aie  überdiela  nnr  sehr  goringen  end 
«war  periodischen  Aendemngen  unterworfen  atnd,  ao  da£i  di^ 
seihen  ewar  mehrere  Jahrtausende  hindarch  z.  B.  xooohmeo, 
aber  nur  bis  zu  einer  gewissen,    dem  miUlerea  Werthe  bleis 
nahen  Grenze  zunehmen  kennen,  worauf  sie  dann  sofort  wie- 
-  der  kleiner  werden  müssen,  so  dafs  demnach  diese  Excentii* 
oltüten  nie  einen  beträchtlich  gradieren  Theil  ihrer  grolaea  Axe 
bilden  kOnnen,  als  derjenige  ist,  den  sie  in  nnseren  Tagen 
bilden.    Für  die  Erdbahn  z,  B.  geben  die  astronomischeo  Be- 
rechnijt);^en  folgende  Resultate.    Die  Excentricilül  der  Erdbaha 
war  um  das  Jahr  11400  vor  Chr.  G.  in  ihrem  grdfaten  Wer« 
the  ond  betrog  damals  0,0196  der  halben  grolSMn  Axe  der 
Bahn.   Von  jener  Zeit  nimmt  sie  durch  46300  Jahre  atett  ab, 
wie*  sie  denn  jetat  nnr  nahe  gleich  0)0168  ist;    aber  erat  am 

Ende  dieser  laDgen  Periode  von  483  JaiiiliUDdeilen  wird  sie 
ihren  kleinstmöglichen  Werth  0;0039  erreichen  und  dann  von 
dieser  Zeit  an  wieder  durch  eine  nahe  ebenso  lange  Periode 
wachsen ,  bia  sie  jene  erste  GrOfse  0»0i96  erreichti  worauf  aia 
wieder  abnehmen  wird  n»  a.  w.     Da  aoaaqh  die  Excentiicilit 
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der  Erdbahn  (und  dawelbe  gilt  auck  von  allen  altern  d*  h«, 
gttfJjHoren  Planeten  unteres  Sonnensystems)  immer  not  Idein 
•eys  iiBil  bleiban  wird,  so  kann  iliie  Aeadefiiog  ancli  die 
Varhähnisse  der  mitderen  Temperatnr  anf  der  ObeiflScha  def 

Erde  nicht  bemerkbar  verändern.  Die  Bahn  unserer  Erde 
kommt  also  seit  einer  Zeit,  die  weit  über  den  Anfang  unserer 
Menschengeschichte.  hinausreicht^  einem  üxeise  immer  näheii 
weil  ihre  Excentrioität  stets  abnimmt,  wÜbrend  ibre  grolse  Aze 
dieselbe  bleibt »  weil  ibre  kleine  Axe  stets  waobsl  nnd  des 
nnverüttderlichen  grofsen  Axe  immer  nSber  kommt.     Da  buh 

nacii.  tiein  Vorherf^eiiendeii  tiie  jährliche  Wanne,  die  wir  VOÄ 
der  Sonne  empfangen,  sich  wie  verkehrt  die  kleine  Axe  der 
Bahn  verhält ,  so  nimmt  allerdings  die  Wärme  der  Erde^  so 
weit  sie  eine  Folge  der  Einwirkung  der  Sonne  ist,  scbon  seit 
vielen  Jahrtausenden  ab  nnd  wird  noch  eine  ebenso  lange  Zeit 
Vireiter  abnehmen.  Allein  diese  ExcentricitKt ,  also  auch  diese 
Wärme,  niuüiit  so  ungemein  langsam  ab,  dafü  wjr  melir  alö 
10000  Jahre  bedürfen,  damit  dicbc  Abnaiime  an  unsern  Ther-. 
mometern  nicht  etwa  bedeutend  grois,  sondern  nur  eben  noch 
bemerkbar  werden  kann. 

Nehmen  wir ,  um  dieses  näher  zu  zeigen ,  diese  VerHnde* 
rung  der  Excentricitat  der  Erdbahn,  die  jetzt  0,0168  ist,  so 
bedeutend  an,  dafs  sie  einmal  in  der  Folge  vieler  Jahrtau- 
sende so  grob 9  wie  die  der  X^allas-Bahn,  dafs  sie, also  0,25 
ihrer  halben  grofsen  Axe  werden  köone.  Dafs  diese  Annah» 
ine  ganz  unwahrscheinlich,  ja  unmöglich  sey,  haben  wir  so 
eben  gesehn.  Dessenoogeachtet  wollen  wir  die  Wärmeän« 
derung  suchen,  die  eine  so  gewaltsame  Aenderung  der  Kxcen- 
tricität  zur  Folge  hab^n  könnte.  Ist  b  die  halbe  kleine  Axe 
und  e  die  Excentricität  der  Erdbahn ,  die  halbe  giofse  Axe  als 
Eiuheit  vorausgssetzt,  so  hat  man  bekanntlich 

h=:Y  1— e». 
Der  gegenwärtige  Werth  von  e  s  0,017  giebt . 

b==  0,99985  und  1=  1,000144. 

Der  supponirte  spätere  Werth  von  e'=  0,26  aber  giebt 

b's=  0,96824  und  i=;  1,03240- 

D 

Demnach  hat  man 
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1>03240  —  i  ,000144  0,0323 


I,gOOI44  1,000144 
«ad  i«  dti litit» Brach tMfc« <f4v  ^9  so  folgt»  dd«  durah 
•aOMito  ZuWielM  dw  Exetntiicltät  d«r  ErdbalHi  det  miltfjhrr 

Jähriic/iß  Zuwachs  der  Sonnenwarnne  auf  der  Erde  doch  oar 
Y#tr  «einer  gegenwärtigen  Gröi»e  betragen  i«rürcle.  Dann  wur- 
den elso  alle  mittlere  Temperatnren ,  wie  wir  &ie  i«Ut 
fiif  die  Tamhiedeeen  Octe  der  Oberfiadie  der  Erde  keMco, 
um  tIit  ^Iv**  Betrags  gx^Xtnt  werden  «od  die  leittlere  Tcm» 
pentiit  Wi^s  e.  ß. ,  die  feist  +  9^,5  tt«  ist^  würde  dem 
+  9", 78,  (1.  Ii.  afso ,  wir  würden  die  beiden  Temperaroreo 
nicht  nur  durch  unser  Gefühl,  sondern  seib&t  durch  unsere 
bestes  Thermometer  oar  mit  Mühe  unttiKiieiden.  Qlofs  die 
Hitea  einiger  eineelntn  Tage  des  Jährte  trUrde  dednrcb  be* 
tiäehttioh  ▼•Hindert  weiden«  Die  Tage  des  Jolins  würden  Tid 
wärmer  als  jetat,  die  des  Januars  aber  auch  viel  kalter  seyn. 
Jetzt  niimHch  ist  die  gröfsle  und  kleinste  Distanz  der  J^ono- 
von  der  £rde  1,017  und  0,ÜÖ3,  also  ihre  DiiFerenz  Q^OM 
oder  nahe  ^9  der  miltlsrsn  Distans.  Bei  einer  fixenatridiil 
▼on  0,25  aber  würde  die  gröfste  nnd  kleinste  Distann  sn4 
0,75 ,  elf o  ihr  VsrhSltnib 

1,666  Pderoahs*  . 

seyn*  In  dlesta  DiManzen  von  5  und  3  sber  wurden  sich  die 
Intensitiiten  der  Erwärmung  und  der  Erleuchtung  dci  Lxi« 
von  der  Sonne  verhalten,  wie 

Ii 

das  heifst,  nahe  wie  1  zu  3,  oder  bei  der  neuen  Excentricilät 
von  0,25  würde  die  Erwäroaung  der  Erde  durch  die  Öonni, 
aber  nur  in  den  höchsten  Sommertagen ,  sehr  nahe  derjenigee 
gleich  sn  achten  seyn^  die  statt  iieben  wiirde,  wenn  drei  nn* 
serer  Sonnen  su  gleicher  Zeit  im  Uittag  in  anserem  Scheitel 
standen. 


Digitized  by  Google 


Thau.  iüiTAciieiiimigc^n*  .tBS 


T  h  a  u. 

Ros;  Roseej  Deu^. 

Am  Krsciieinungeii« 

Unter  Thaa  versteht  man  diejenige  wässeri;j;e  !  üi^-si^Leir, 
%velche  des  Nachts  zwischen  Sonnenuntergang  und  bonxienauf- 
gaogi  im  Ganzen  am  reichlichsten  vor  Mittprnacbi,  zuweilen 
schon  vor  Sonneoantargang  ond  noch  nach  ^onnenaaFgaogy  an 
•beschatteten  Orten  |  hauptsächlich  auf  Gräsern  und  Pflanzen, 
im  Allgemeinen  aber  auf  allen  mit  der  £rde  in  Berührung 
oder  in  der  Nahe  ihrer  Oberfläche  befindlichen  Gegenständen 
niedergeschlagen  wird.  Die  Flüssigkeit  besteht  aus  reinem 
Wasser  mit  etwas  aus  der  Luft  aufgenommener  Kohlensäure 
und  enthält  schwerlioh  noch  sonstige  im  Regen  ansnahmsweiso 
Befindliche  Substanzen,  -wie  dieses  ans  den  Untersnehungen 
von  Lamtadiüs*  überzeugend  hervorgeht  und  aufserdem  aus 
der  Natur  dieser  in  der  Nähe  der  Erdoberlläclie  <^ebi!detefi 
Flüssigkeit  ^von  selbst  folgt.  Die  Thaubildung  unterscheidet 
sich  voto  den  übrigen  Hydrometeoren ,  die  tropfbar  flüssige» 
Wasser  geben ,  vom  Regen  durch  die  Feinheit  des  Nieder^ 
Schlages,  welcher  nie  in  Tropfen  herabfällt,  nnd  vom  Nebel 
dadurch,  dafs  der  Thau  vor  der  A nsaiiiLnlang  au^  den  Gegen- 
ständen unsichtbar  ist  oder  dals  die  Luft,  aus  welcher  der 
Thau  herabfällt I  ihre  gewöhnliche  Durchsichtigkeit  nicht  merk- 
bar ▼erlieft»  Es  ereignet  sich  indefs  nicht  selten^  dals  der 
den  Thau  gebende  Niederschlag  des  atmosphärischen  Wasser«  < 
dampfes  in  der  nahe  über  der  Erdoberfläche  befindlichen  Luft- 
schicht in  einer  die  Durchsichtigkeit  der  Luft  aufhebenden 
Menge  gebildet  wird.  Es  entsteht  dann  eine  nahe  iiber  der 
Erdoberfläche  scihwebende^  etwa  1  bis  höchstens  10  Fufs  Dicke 
erreichende  I  an  Ihne  oberen  and  unteien  Grentt  allmäligTer* 


i  Versuche  und  Beobachtangen  n.  s.  Berl.  1793.  8.  64,  Wenn 
in  Edinh.  iScw  Vhil,  Jonrnul  N.  XX  \  f.  p.  S68.  ohne  Angabe  der 
Queiie  behauptet  wird,  der  Morgeolbau  sey  in  der  Gcgcud  von  IU)t- 
terdtm  nicht  klar,  souderu  ton  aalbeoarUger  Couaiileuat,  so  beruht 
dieaea  auf  Täaschuog. 
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Bchwindende  Nebolschidit ,  die  sich  nach  allgemeiner  ErfaJi* 
roDg^  bald  naek  Sonneoontergaag  haupUächlicii  über  feachtea 
Wiesengrande  bildet  und  nach  kürzerer  oder  längerer  Zeil»  «It 
erst  nach  Sonnenaufg-ing,  wieder  ▼ersehwiodet.   In  di«aetB  Pdle 

geht  die'  Bildung  des  TJiaues  in  dui  des  AebeU  über  und  ci« 
Grenze  beider  ist  schwer  mit  Genauigkeit  zu  bestimmen.  ^V'enn 
die  in  der  genannten  Nebelscbicht  Tochaodene  Feuchtigkeit  so 
wenig  dicht  iet,  da(a  sie  aof  den  unfer  ihr  befindlichen  Ge- 
genständen in  ungleicher  Menge  nach'  den  Uber  die  Detluimog 
bekannten  Gesetzen  niederfallt,  insbesonaere  aber  wenn  sie 
Über  einer  dünnen  durchsichtigen  Schicht  schwebt,  so  kann 
man  ^ie  so  gebildete  undurchsichtige  Schicht  tnit  Recht  dem 
gemeinen  Sprachgebrauohe  nach  durch  Thea  beaaichnen,  ist 
sie  aber  dichter  nnd  fallt  die  Feuchtigkeit  auf  alle  Gegenstand» 
ohne  Unterscliitni  in  gleiclier  I\Ien^e  nieder ^  Jana  gehört  sie 
ZU  den  INebeln^. 

Bndlich  mnfs  noch  im  Allgemeinen  bemerkt  werden,  dib 

der  Thon  nur  dann  entstehn  kann,  wenn,  abgesehn  vom  Ver- 
halten der  ErdoberHache,  die  untere  Luftschicht  so  weit  ab- 
'gekühlt  ist)  dais  der  in  ihr  enthaltene  Wasserdampf  ntoder* 
geschlagen  wird.  .  Derjenige  Punct  der  Temperatur  ^  welclwa 
das  Thermometer  in  dem  Augenblicke  anzeigt,  wenn  diestr 
Niederschlag  erfol«:t,  heifst  dann  der  Thaupunct  (^dew-point) 
und  ist  derjenige,  welcher  durch  das  Hygrometer  von  Daxiill 
gefanden  wird« 

Dafs  man  schon  in  den  ältesten  Zeiten  den  Procefs  des 
Thauens  und  das  Erzeugnifs  desselben,  den  Thau,  kennen 
mufste,  Kegt  in  der  Natur  der  Sache;  indefs  verdanken  wir 
den  Allen  keine  wesentlichen  Bestimmungen,  indem  nur  die 
Behauptung  des  Akistotelks dafs  der  Thau  blofs  in  hei- 
teren, stillen  Nächten  in  den  unteren  Schichten  der  Atmo- 
sphäre gebildet  werde  und  in  kleinen  Tropfen  herabfalle,  der 
Beachtung  wertb  scheint.     Beim  £rwaehea  der  Wissenschal- 


1  Tergloiche  KX.mtz  Meteorologie  Bd.  IT.  S.S51. 

2  Sehr  rarte ,  des  Abends  am  Horizonte  sich  i:e>;piK!e  Wolkea 
pilc^t  man  TfittuiiiJ!  zu  oemien,  weil  mau  glaubt,  dals  sie  im  Thsi 
niedcrfalleud  »ich  auflösen,  da  sie  spater  in  der  Nacht  verschwindea. 
Kbenso  neoot  man  anch  ahnliche,  am  Aloisen  sich  xoi^ciide  Welkeo» 

3  MeieoroU  L.  1.  Cap.  X.   De  Muado  C.  iiU 
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t«ii  Wüiin  auch  dkm  Tkmk  d«  MttMiobgte  ftsf  dtte  abca- 
ttotilidM  W«if6  «ii%oliilit|  fttdem  nan  gltobt«,  der  Tbto 
komoi»  «OS  |;roljMii  Hshin ,  Ten  dea  Sternen  oder  neeh  Vos* 

8IUS  mindestens  eine  Meile  hoch  herab,  weswegen  man  dem 
daraus  erhalteoea  Wmw  allerlei  84iJiderbare  Eigenftchaften  l>ei-» 
legtet«  Cbmistiav  Loowi»  GsatTSV*  war  der  Ertle,  wel*- 
cher  auf  genaoereBeobaehtnagen  dleaea  Proeetsea  einige  Sdiläfa« 
baute.  Er  bestritt  das  Herabfallen  des  Thaues  und  nahm  statt 
dessen  an^  dafs  er  von  der  Erde  auUteige,  namentlich  von 
den  Pflanzen  und  ihren  Theilen ,  weil  er  sich  sonst  nicht 
die  öpitaen  der  filätter  in  Tropfen  anlegen  ktfnae,  auch  bilde 
sieh  Than  im  Innern  einer  nmgeittirstea  Glasglocke,  fehle 
dagegen  bei  Gegenstanden,  die  auf  Metallplatten  lägen.  Eben- 
diese  Füljjerung  entlehiUe  du  Fay^  aus  seinen  zahlreichen 
Versuchen,  indem  er  horizontale  Gkaplatten  in  verschiedenen 
JBOlifn  aofhiog,  die  nnteren  Fliehen  nnd  die  tiefeten  Plattea 
an  atXrkuen  benettt  fand,  atatt  da(a  die  31  Fnlt  hohen  erst 
in  einer  halben  Stunde  feucht  wurden.  Aufserdem  fand  er  die 
Starke  des  Niederschlags  bei  verschiedenen  Körpern  ungleich, 
vorzüglich  grofs  namentlich  bei  Glas  und  Porzellan,  auch 
sebienen  ihm  die  Farben  einen  Einflofa  hieraof  sn  äafsern* 
Ab  er  auf  einer  Seite  mit  Folie  belegtes  Glas  nieht  bethanet  üind, 
bchlofs  er  hieraus  auf  einen  Zusammenhang  zwischen  dem 
Thaue  und  der  i^^lektricität.  Der  fleifsige  Musscuenbroek.^ 
atelhe^'  wie  gewöhnlich,  das  ihm  Bekannte  zaaaoanen  und 
vermehrte  ea  dnreh  eigeae  Verancbe»  Mit  Boirkavk  glaabta 
•r,  der  Than  steige  aus  der  Erde  auf  nad  enthalte  allerlei 
SiolTe.  So  hatte  Henshaw  *  frisch  gesammelten  Maithau  dureh 
-ein  leinenes  Tuch  hltrirt  und  von  gelblicher  Farbe  gefunden, 
deaaoeh  aber  faulte  dieses  Wasser  in  gläsernen  Gefafsen  der 
Soane  aosgesetat  nicht,  in  hdiernen  aber  eher  als  Regenwas*' 
ser,  MüsSGHHBROiK  da^e^en  liefe  das  gesammelte  Wasser 
des  Thaues  in  einem  gläsernen  Gefafse  24  Jahre  steha  und 


1  Oiuta  a.  a*  O*  Tb.  IT.  8.f89. 

2  Difls.  Roris  deddni  errorem  antiqeam  et  Talgareni  ^)er  obi,  et 
esper.  nova  eicutiant.   Praneof»  8« 

ä    hlims  de  Paris.  1736.  ^.  'Jo^i, 

4  fntroductio.  T.  II.  p. 

5  PkUoa.  Traas.  N.  HL  p.  ^ 
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alle  W^ioter  gefrieren,  ohoe.daDi  ts  sich  im  miodefiten  irmimr 
dtfte.    Ebepto  fattd  Toab«  BneiiA«>  das  vonicbtig  gn» 
»tltf  Watisr  dM  Tibatttt  dtm  rtmo  WiMtr  mi  Faite 
GMchmek  völlig  gleich,   ntlfit«  aber  dran^h,  etheil« 

Salze,  die  das  C/old  zuweilen  angriffen,  tloch  glücke  es  Dicht 
mehr 9  da»  dann  enthaiteo«  «Ugemeine  AufUttuogftiiiiUAl  danw 
^fSMtill«!!.  JümIi  MuManvBiiow'»  «igtMii  Vma«h«a  fdb» 
«iniger  Than  auf  alle,  aftdertr  nur  tml  gawiata  Ktfrp«r  ftdlaBy 
ein  Irrthum,  welcher  aus  der  oben  bemerkten  Ver Wechsel ong 
des  ISebeli»  utit  dem  Thau  hervor^iini;.  Glas  und  Porz&liic 
laad  ar  oeben  trockoto  Metallen  und  Steinen  benetzt,  unter 
da»  ▼anahiadanan  Arlao  Ladar  nahm  fmakas  «KadbUdar^  wmtk 
Mthar  and  galbar  Saffian  am  raiahUcIiataii  den  Than  auf;  wm 
!){]  Fat  gefunden  hatte,  wurde  eine  Glasplatte  neben  aiatr 
Metallpiatte  bethauet,  wahrend  die  letztere  trocken  blieb,  und 
aine  über  die  Fuge  beider  gelegte  Glassahaibe  blieb  auf  der 
üb9t  dam  Matalia  liagaodaa  Hallte  troakao.  Polirtas  idetaU 
in  ainam  glasarnan  GaCüCia  blieb  trockeiit  daa  GaliCi  aiiar 
eicht,  und  bei  einem  Stücke  Glas  in  einem  metallenen  Gefaf» 
trat  das  Gegentheil  ein.  Die  Elekincitüt  nahm  auch  er  all 
muthmafaliahea  Hülfsmittel  an^  die  hinzukommend  Verdam* 
pfdng  and  entweiehend  Niederaehlag  bewirke»  Satt  M«t* 
•€Mt«BROB&  nahm  man  aach  allgemein  an,  dab  dar  idHa 
Ihau  2  bis  3  Stunden  nach  Sonnenunter^ans  und  um  Sob« 
nenaufgang  falle  und  die  Menge  des  Thauea  in  feuchten  Ge* 
gandeUf  ioabesondere  aber  in  denjenigen  Regionen  am  gröCa« 
tan  99y,  wo  die  kühlten  keiteren  Nichte  aut  den  keaCaestan 
Tagen  week^In^  wobei  man  aieh  anf  die  von  Sbaw  im  wÄ- 
sten  Arabien  gemachte  Erfahrung  stützte,  dals  dort  die  Rei- 
senden oft  vom  Thau  gänzlich  durchnäCst  werden. 

Dia  werlkvolltten  älteren  Unteranckongen  über  den  Tkan 
kaben  wir  von  Lb  Rot^   Im  Weientliehen  folgte  er  der  dn« 

mals  herrschenden  Ansicht  von  einer  AufloüunL;  des  Wassers 
in  Luft  und  das  Bethauen  der  Gegenstände  ist  ihm  demodcu 
dem  BeschlageD  der  Fenster  bei  eintretender  äufserer  Külte 
analog«  Ist  während  des  Tegs  der  Erdboden  und  die  üm  kn- 
rührende  Lnftsckickt  durck  die  Sonne  erwärmt ,  dnkt  leisten 
dann  unter  den  llori^outi  bo  eikaltet  die  dünoeie  Luft  Iiühci 

■ 

l  U4m.  de  Faru  1751.  p.  418. 
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mh  di»  Bvd«»  Am^iiattBBg  der  leCstma  Jamit  feit»  äbtt 
di^  InJto  Loft  hmm  di«  Fevehtigkdt  nickt  «ofiMhiBtii  vmA  ü§ 

füllt  daher  in  Tropfen  auf  die  Pflanzen  zuTÜck ,  wozu  Doch 
der  in  der  kalten  Luft  selbst  niedergeschlagene  Dampf  konrnti 
Rns  Aufjage  4m  Sodd«  wird  amgekehrt  die  Luft  zuerst  ei^ 
^fiDt  imd  in  Üir  ODtlwItffa«  F0iitfatigk«il  Rlttt  anf  41«  Erl* 
mMw,  wozu  tioefa  kooHBti  M§  dli«  «rwinnt»  Luft  anfiReigt  uii4 
kältere  an  ihre  Stelle  tritt,  die  eine  gleiche  Menge  von  Dampf 
•ofzaDehmen  nicht  vermag.  Hieraus  folgt  dann  von  selbst 
^•r  MrfiUigeiide  Tha«  um  Abend  und  dt?  niederfailende  aoi 
llorgtn ,  «in»  in  ikftir  ganam  Ansdelwoiig  mhaktar»  Hype* 
^•it,  wenn  gleicH  dar  in  Tban  niadargeaahlagena  Waasar* 
dampf  ursprünglich  von  der  Erde  hergegeben  werden  mufs. 

Wegen  dec  Einfachheit  und  allgemeinen  Uekanntheit  des 
FkäooMOS  an  sich  blieb  man  ^Mtar  bei  den  darch  Mv9^ 
BcntVBBOBX  nnd  Li  Rot  aligagebaMi  ThatMeban  sItllBi  d&a 
Eiidlinmg  wmAm  aber  in  den  Kraia  «inar  damila  für  liOaliit 
nichtig  gehaltenen  und  vielfache  Streitschriften  veranlassenden 
Untersuchung  gezogen ,  nämlich  über  denjenigen  Zustand,  in 
walaiiani  aials  dar  axpandirte  Wasserdampf  bafiadei  nnd  wie  «r 
nns  diatein  miadar  snr  tropfbaren  Flüaaigkait  ubergebe.  Im 
ABgauelnan  glaubte  nMn ,  das  Waaaer  wavde  in  der  Lnft  enf» 

gelöst  und  entziehe  sich  dadurch  seinem  Einflüsse  anf  das  Hy- 
grometer, weswegen  man  sich  des  letzteren  Apparates  haupt- 
gKoUich  Sur  Prüfung  der  £iscbainnngeB  badieata.  Ob  8aos- 
•VBB^,  glaiebfaUe  Anbingar  der  An^nngatbeorie ,  biait  et 
daber  wiebtig  en  benarkan ,  data  daa  Hygrometer  im  dik« 
ken  Abendiiiau  zuweilen  den  Punct  der  gröfsten  Feuchtig- 
keit zeige,  noch  mehr  aber  im  Morgemhau,  und  da  in  stillen 
Mächten  nach  Regentagen,  bei  beiterani  und  aternhallem  Hia« 
BMlf  die  mit  Weaser  geaiNtigte  Lnft  da«  Hygrometer  aiet»  anf 
dem  Ponote  dar  grtffcten  Fencbtigkelt  erbalta,  ao  seuge  dieaee 
evident  für  eine  wirkliche  Auflösung.  Unter  den  eigenen  Be- 
•bacbtuogen  dieses  heiltiigen  Forschers  verdient  also  bioia  Ba- 
«ditong,  dala  die  Luftelektricität  während  daa  TiMnens  na** 
nmmt»    Ein  Gegner  der  AnlUtangatbaotie  war  db  Lvo*, 

1  Essais  snr  PHygrom^trie.  Ess.  IV.  $.  320.  &25. 

t  Neae  Ideen  über  die  Meteorologie.  T.  II.  $.  545.  558.  9fKK 
Ueber  die  Hygrometrie  ans  PbU,  Trans,  LXXXL  In  Gran  leara» 
7b.T.B.  80a 
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Himh.  üun  kiinnen  die  Wasserdämpfe  nur  bU  za  eioeni  g«* 
wissen  I  dank  die  Wärm»  l>ediagten  BfMnmttB  in  dm  IjtA 
#RllMkeD  teyD|  welches  beim  ThAncD  aUeaeit  emicht  w«vi«b 
Am  dm  nagleiofaeii  NeftWadlMi  >d«r  POuibmi  uad  womtdgm 

Körper  sclilofs  er,    dafs  verschiedene  Ursachen  hierbei  wirk* 
sam  seyn  müfsten»      In  einem  Fasse  ohne  Boden,    worio  io 
verschiedenen  Höhen  Leinwand  ansgeipannt  wary  wurde  die 
obere  dnreh  4eii  Tha«  weil  etärker  benelit;  wir  ein  TheÜ 
Reeent  mil  Glauoheibett  bedeckt»  io  wurde  des  heilufcn 
Graf  ebenso  feoehr,  als  daa  unbedeckte,  and  die  Sehcibei»  lan- 
den fticli  an  beiden  Seiten  benetzt,    statt  sie  etwa   1  Fufs 
boch  horizontal  über  dem  Erdboden  beiindiich  nur  von  oben 
fea/ebl  wurden»    Das  Bethautwerden  der  Körper  im  Aligeaiii 
mm  aeheiat  ib«  4aher  Folge  i,—  medergeechl  ageaeo  Wasser- 
Kropfes  so  sejrn,  das  BefeociiteB  der  PflaoM»  degegen  snr 
gleichseitig  bierqMt  sa  erfolgen,  zugleich  aber  ▼an  der  Ursa- 
che der  Thaubildimg  und  aufserdem  von  anderweitigen  Ur- 
sachen abauhängen,  die  wohl  mil  dem  Mechaaismoa  der  Ve- 
getation in  \^erbkidaag  alabn  könnten«     Die  Beactsiisig  der 
GJaaaeheibea  aa  der  naterea  ElSebe  seige  übefseagead  fis 
Fortdaoer  der  Verdoastung.     Bei  Tage  kUnoe  dia  würsan 
Luft  mehr  Feuchtigkeit  enthalten  und  bleibe  durch  die  Win- 
nie mehr  von  ihrem  Maximum  entfernt,  nach  Sonnenuntercans 
di^egen  verliere  die  Luft  einen  Thcii  ihrer  Wärme ,  die  Erde 
aber  aicbti  und  die  Aoadiiastoag  daaere  daher  fort.  Dards 
Abaabme  der  Wäriaa  erreiabeB  die  Diinsta  daa'  Mansaam  üb- 
rer  Diebtigkeiti  dnreh  fortdaaernde  Antdiiastttng  äbersclimfea 
sie  dasselbe  und  die  Tliaubildnni:  muh  eintreten.      Das  Hr- 
grometer,    namentlich  aus    einem   spiraliurmig  gescliDUteneo 
faderkiale»  gab  folgeade  Resuhr^f^.     1)  An  iieUeo  Abenden 
aaah  wanaen  Tagen  warde  daa  Graa  batbaat,  obgleioh  daa 
ia  3  FnCi  Höhe  anfgehaagene  Hygronialer  die  guiae  Naabt 
nicht  über  hefclittens  o5  Grade  stieg.    2)  Nabai  der  Tban'zo, 
so  dafs  auch  Krauter  und  Stauden  nafs  wurden  ,    so  gin«  dis 
•Hygrometer  hinauf,  und  kam  es  auf  80  Grad ,  so  zeigten  sich 
aaall  Glastafeln  und  Scheiben,  mit  OelhrnÜa  überzogen,  b^ 
netst,  Metallplatten  aber,  hohe  Gestraache  aad  Biaara  blia- 
*'  bea  trocken*     3)  Nahm  die  Feuchtigkeit  aoeb  laebr  sa,  «a 
dafs  das  Hygrometer  sein  Maximum  bis  100  Grad  «rreichtei, 
dann  wurde  jeder  der  Luft  ausgesetzte  Körper  naix.   Der  1  hau 
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Ifittene  •bo  Mmich  iii«ht  ron  «iafiD  (feti«illig«ii  Nl^dmobliig« 
<ler  Luft  lifrrllli^,  vielmthr  m«£M«B  bei  «inig««'  Kdrptrn  ti* 

genthümliche  Ursachen  (jer  Henetfung  vorhanden  sevn,  deren 
i^uliuiduDg  er  von  der  \  erbesseruog  der  Hygroxneter  erwar- 
tete» io  BezMhuiig  ao£  die  ßlekdrieitäl  glaubte  er»  dafii  der 
^hm,  eiiieii  Leker  abgebe,  weklier  die  filektriditlit  der  dbetea 
TSk  -d«r  tmtecea  «nftUirt. 

Auch  IIüBE^  hat  das  Problem  des  Thnuens  ausfiilirlich, 
aber  im  Sinne  der  Auliüsujsgstheorie  behandelt.  Hiernach  be« 
•lebt  der  Tbea  nicbt  aiis^  Biedargesohligeneoi*  ,Wa8eeida«^f»i- 
floadera  ea»  aieht  ea%eltf»teB  Weuerblif eben »  weil  eicb  die 
WKrtae  nieht  zeige,  die  dea  .Niederschlag  des  Dampfes  ett  * 
"begleiten  pfle<>e,  \md  das  \V''asser  des  Thaues  so  unrein  in  Ver- 
^leichung  mit  Hegenwasier  sey  ( ? ).  Solche  unau(gelö«te 
Bfiiscbea  ktfaatea  aar  -ia  Folge  Khneller  Verdaastoag  bei 
Pflaasea  a.  s«  w«  eairteha»  statt  daft  die  langsame  Verdeai« 
pfang  bei  grofsea  WasserflSehen  dea  BItfscbea  Zeit  zur  TÖlli« 
gen  Anflösiin/^  pebe.  Daher  thaue  es  in  den  fjemäfsif^ten  Zo- 
nen nur  auf  dem  Lande,  abf  j  niclit  oni  rj^^^m  Meere,  statt  da£i 
ia  der  beifsea  überall  Thau  falle,  -  Die  Erkältaag  der  Ataio« 
ipfciüce  £iage  vea  oateo  «n,  «ad  daher  wSrdea  voa  Ktfrpera  ia 
ipefiebiedenen  Htfhen  über  einander  die  nntersten  vorzugsweise 
benetzt  und  die  Feuchtigkeit  hänge  sich  am  stärksten  an  die 
unteren  Fiacben*  Gegen  Morgen  erkalte  auch  die  obere  Luft, 
4se  Bläsehea  seaktea  aich  gegea  die  Erde  uad  selbst  eia  schwai» 
«her  Wtad  befördere  ihre*  Aahlafang,  wührend  der  Naobt  aber 
falle  kein  Than,  weil  sich  dann  die  Bläschen  schon  hinläng-* 
lieh  erhoben  hatten.  Den  Thau  auf  Pflanzen  hält  er  fhr  kei- 
nen eigentlichen  Thau,  sondprn  nur  für  Schwalls  aus  den  Ge- 
wiehsea ,  welefaer  aiebt  an  die  iiaft  übergebe ,  er  leige  sieh 
daher  am  stXrkstea  eaf  bedeektea  Pflaa«ea ,  welebe  daddreh' 
'WilnBer  erhalten  würden,  während  die  eingeschlossene  Lufr 
bald  mit  Feuchtigkeit  überladen  sev.  Man  ersieht  Itiprans,  <laf§' 
HuBK  die  Tbatsaclien  nach  seiner  Theorie  modilicirte,  statt 
dat  Faetisebe  sayor  geaa«  an  eraiittela.  Die  £lekttii»Hit  ist 
«eeh  ihm  bei  der  Thaabildaag  mehr  bediagead,  als  irgead 
ein  anderer  Physiker  annimmt.    Es  soll  die  positive  Elektricitüt 

1  Ueber  die  Aasdiiastaag  and  ibie  Wirkiagaa.  hti^  £799*  & 
Cep«      a.  d6«  /  .    »  . 
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fi^  Luft  und  der  Blascht n  dureh  Kälte  ¥er#taikt  wcfd#ii,  oai 
'  to  oHkm  siah  di«  Utttvrtu  aUen  nicht  ftlthlfitchan  Klkp« 
Bttd  bIbigffB  «I  iluMtt  Imi,  IQ  M9  dm*  ^isM  flcktmdb»  iU* 
sWbiiBg  kein«  TluinbiUii^S  ttatt  li»d«a  kawi,  wenn  «— wt 

licli  am  Tage  die  positive  El«ktricitat  der  Luft  schwach 
und  Wolken  sie  ihr  raubten*  Nicht  isolirte  Lcitar  eiehn  die 
Bläschen  an  und  raabtn  ihnen  ihre  Elektricität,  polirt«  Me» 
taUfliiliati  degflgea  nekoMii  di«  Wmuiitd^uit  mtkt  io  wUk  wti, 
.  U9i  diMe  bleibt  daher  en  der  Lnfft  soffick ;  isoUrl«  hmimt  de» 
gegen  erhalten  bald  die  i^lektricitat  der  IJIaschen,  srolsen 
dieee  zurück  und  bleiben  trocken,  wie  z.  ß.  eine  MeteU» 
Ipktt«  •ni  GIm,  die  nicht  blob  leibst  trocken  bleibt,  soo^ 
dm  «neb  «en  icdiwelep  lie  na^guhenden  Buoi  d«r  Gletpimi 
gegen  BenelBong  sehätst  liotirte  «der  «tf  lebleehtes  lieitew 
ruhende  iXicialeiter  ziehn  die  Bläschen  an,  ohne  Ihre  Elektro 
cität  «Dzunehmen,  und  sie  werden  daher  in  Folge  der  eiek- 
trimkf  Anziehung  und  der  Adhäsion  fortdonernd  becbM^ 
mm  Amm  bei  Gkt«  Pomlleo,  Seid«,  WoUe  o.  s.  m 
enf  Hols  und  Glae  wabmiaiait     Liege»  «btr  dt»  Ninlirialw 

auf  isoUrlen  guten  Leitern,  so  können  sie  auf  der  UBieni 
Seite  —  £•  annehoien,  dadurch  der  Luft  4*  entzieho,  abe 
die  iiläichett  «betoisen,  und  müssen  trocken  bleibwi«  wm 
9V  FiiT  en  einer  mi  Gle»  UegmUn  UlMellplilte  wihmikifc 
Man  ertiebt  bald,  dafii  Hobb  weder  die  TbaHaekea  gebirig 
beachtet,  noch  die  TJieorie  mit  hinlänglicher  Schärfe  in  An» 
Wendung  gebracht  b«t|  und  deoiioch  iaa4  «eioe  ^jfpotkefti  wU 
Verebiei, 

8m  £uid  Indefii  mm  gewiegten  Gegner  «n  hAMMAmMm\ 
welcher  wShtend  seiner  Smdienwit  in  Gmtingen  thnib  die 

Auilösungö  -  Hypothese  bekämpfte,  theils  durch  eigene  Ver» 
•««he  das  aogeoomfoeoe  eiekirische  Verhalten  der  Körpnr  «ed 
dee  sie  benetzenden  Tbenee  widerlegte*  Naeb  ihm  weidw 
^e  docebWärain  eiqiindirten  Diünpf»»  die  Tnn  d«t  JBrAn  «nf- 
steigen ,  In  der  hah  seMetsi  nnd  legen  ebb  denn  eb  iMpf- 
bar  flüssig  an  verschiedene  Kb'rper  an«  Die  Ungleichheit  des 
Bethauena  der  verschiedenen  Körpex  suchte  er  durch  Vcjrsndie 

nn  besiiittBieiib    Glasiffheiben>  jm  nngltiditn  Httbe»  nafg» 


1  Versocbe  und  Beobachtiuigeii  Über  die  Jälektrtcität  iBiid  Wimm* 
der  Atmoapkäre.  179^  9.  64^ 
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Olasscheibe,  niit  einem  aufliegenden  Stanniolblattchen  von  2 
Quadratzoli,  auf  •bgesthnittenem  Grase  liegend,  blieb  das 
Stanniol  trocken,  das  unbedeekte  Glas  aber  i«gte  sich  na(S| 
im  enf  «ittea  dit  SliiiiiM  Qaigeb«Md«ii-  Bram  von  7  bit  9  Li* 
ttitfii ;  «tn  Morgen  aber  mwt  AVet  lietiMVf , '  dio  GbtflMio  |»» 

doch  auffallend  stärker.  Eine  ganz  mit  Stanniol  bedeckte 
Glasplatte,  0,5  Quadratfufs  grofa,  4  Fnts  über  der  Erde  bori- 
nontal  aufgehangen  und  mh  einer  darauf  liegenden  kleinett  GCet«' 
Mhtibo  «nd  einer  GlaMMg«»  nigto  slcfc  nm  Iforsta  ga» 
-irodken,  die  kleine  Oehelbe  aber  und  die  Stange  waren  be- 
thaut.  Ein  anderes  Mal  zeigte  sich  auf  der  gtofsen  Platte, 
obgleich  sie  über  abgeschnittenem  Grase  lag,  gar  keine  Feuch- 
tigkek^  während  alle  amber  liegende  Olasplatlen  stark  betbaat 
wni^euf^  die  ktelaara  Plitto  mit  dam  '0lanniol  war  anf  baiden 
Mm,  to  ^vMeHt  dat  Stanidol  lalable,  nnd  anl  def  oberen  dieht 
um  diese  herum  nicht  bclhaut,  Lampadius  scheint  der  Erste 
gewesen  zu  seyn ,  welcher  anf  den  wichtigen  Temperatur  • 
'0'Bterschied  der  firda  ond  der  über  ihr  befindlichen  Luft- 
«aMskl  anfm^rkaam  wurde.  8oi  fand  ar  am  lOiaa  JnK  gleich 
«nnli8oilnentintergang  dfoWirmadar  Iiiiftt7*  R*9  die  d'ar  Erda 

aber  19^,7,  später  für  erstt  re  17**,  für  letztere  15®  i  am  Mor- 
gen aber  9®  und  12®.  Am  23.  Juli  war  nach  Sonnenuntergang 
cün  Tamperatur  der  Laft  6S  ^  der  Erde  11  ",5.  Äm  11.  JaU 
watan*  Mab  Balm^nüdi^gaug  Md«  Tempanrtnfan  glaicb,  nlm- 
liell  16^9  nnd'  atwai  epütar  nm  10  Ubr  wichen  aia  nor  nm 
0^,5  von  einander  ab,  am  Morgen  aber  war  auch  dieser  Un- 
terschied verschwunden  nnd  es  hatte  die  Nacht  gar  nicht  ge- 
thaut,  wie  denn  aneb  des  Hygrometer  nnr  um  9'  weiter' zur 
iMeliHgkeif  gegangan  "#nr«  Warnm  llfotalla  vom  Tiian  £ral 
bittben,  glanbte  LAnralDifni  fflelit  antsiffartf  m  ktfimen,  doeli 
berechtigten  ihn  seine  Verbuche j  '  dSaM  nicht  der  Elektricität 
beizumessen. 

Alles  in  Beaiehnng  anl  die  Tbaubildung,  mindastans  in 
England,  Bemerkenswertha  ist  Ton  MTblls^  in  ainam  toidiaift 


1   An  eliay  on  Dcw  and  sevcrol  ap^earances  connected  with  it. 
Bj  Will.  CnA»L.  Weli  j«.  See.  edit.  Lond.  1»15.     W.  C.  Wi  i.i.»  Ver-» 
such  aber  den  Tbaa  and  einige  damife  verboidane  SamMnadgea« 
IX«  Bd«  Uu 
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Umfaage  beobachtet,  dads  kaam  noch  eulf  hMfßt  fpirlicb 
Madüaai  in  ditMB  GebiM  übrig  bleibt,  diem  §m  är 
gemm  «agfoowDto  wM»  ^mmkumanAiM  ^ar— I  gibili  Thwi 
▼on  «iaigMi,  wi«w«U  Mlnr  wtnigtn  Pb3F«bm  m  Zw«M 
zogen  worden  ist)  and  et  versteht  sich  daher  von  selbst ,  dsfi^ 
wohl  die  Tiutsadien  als  auch  die  daraus  eolnommtoe  Ihe«- 
lie  hiar  aiußibrlich  mitgetbeik  wtidb»»  1»  fNilblg^a  wimt 
digpft  MädittB  fiOlt  Iwiii  Tlu»»  ibi  di«  Mm^  (/^ 

wMn  dtr  Haiterfcdt  d«t  HbiMlt   propoftidMl,  wwet 

scheint  gänzliche  Windstille  nothwendige   Bedingung,  indea 
vieimebr  ein  gelinder  Luftzug  zuweilen  beltfrdeaid  sa  wiikn 
aobeint.   Das  Tbaatn  beginnt  schon  v«r  SonaanonteifM^gi 
dodi  olHM.Büdwig  figmtfÜihiK  Tvnpiie,  nad  «Imqm>  teoti 
MiNTgant  nneli  Sonnanaufgang  fort,  jedoali  kuwiw  Zeiribai 

Abend,  an  schattigen  und  geeigneten  Stellen  aber  danc  gcnilt 
am  stärksten.     DaCi  der  iNiiederschlag  die  gaose  Nacht  bo- 
dorab  loitdaMre,  bewiesen  maelne  Stücbn  WnUa« 
Stnnda.  so  Stniida  In  tbanmahao  Niahup  aim^^bgt 
dntah  ihn  Gawicbt— Vamahning.   Im  Ganzen  glaiabl  dnB» 

thauung  genau  dem  Absetzen  des  etwas  wärmeren  Wnat" 
dampfe«  auf  kälteren  Körpern ,  indem  zuerst  ein  feiner  l«^^ 
mg  gebildet  wird,  aoa  wnUam  aUoiiilig  ggtfCiaia  nnd  iooic 
gilllf  am  Tiopte  anütahn.  Naoh  maoagaga^ipBa  Ai|P* 
nnd  bai  lanehlan  Wind««  lal  fuHar  übrigens  glaiahen  IMt* 
den  die  Thaubildung  am  stärksten,  und  so  scheint  aucii|ö^ 
einstimmend  mit  einer  Bemerkung  von  Luc  ^,  tio  oiiin' 
gac  Bavometerstand  befördernd  su  wirken.  In  Fiü^bi^  ^ 
Aodi  BMbr  Hn  Harbit  in  din  Mmgf  d«|  Tbuna  m 
vorzügUofa  in  ballan  NSehia»|  danan  aaa  Moigwi  Nalemi^ 

oder  an  hellen  Morgen  nach  einer  trüben  Nacht.  Vfvi^ 
Luft  am  Tage  stark  erwärmt,  fo  folgt  reichlicher  Thau 
Atlgamainan  am  reichlichsten  awisfhan  Millainaobl  nod  So»- 
naa«ii%iDgf  obglnkla  dabal  dar  adma  Toriiaff  aafblg^  JSi^ 
tahlag  hinaiahtliah  dar  gabildalm  abaohtatt  Maogf  «an 
berücksichtigt  werden  muls« 


Hacb  dar  8tan  aagl.  Aesgaba  ftbenettt  von  I.  C*  Heastt.  fii^ 
Ifitl.  Dem  weeaatHeben  Inhalte  oacb  Ui  Joaro.  de  Phji.  T.  VO^ 
8a  85.  tot,  171.  890. 

1  Aeabarchoa  snr  lea  MediCi  de  l'Aineapli.  §,7i&* 
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BM  ditr  Angab«  der  soostigen  Bedingiingen  diM  Bethaaens 

ne  Theorie  mit  den  ThatMchen ,  indeoi 
er  sagt,  dtfs  Alles ^  was  die  freie  Aossicht  des  Himmels,  von 
^  6leU«  des  aosgesetsteo  KUrperi  b^tnchtet»  beschiiokt»  d» 
ÜMige  des  tttf  deosribeo  ftUeodmi  TliMiei  Twomidei«.  Liefs« 
sich  z.  B.  darthon,  da£i  eine  das  Thanen  beftfrdernde  Bedin- 
gnifig  in  dem  freien  Herabsinket)  der  oberen  kälteren  Lnft- 
Mlüchlen  liege ,  to  würden  die  yod  ihm  gemachten  Erfahrun- 
fgm  tntk  h&mwa  Mi»  gut  pMsra«  Ein  BüscImI  Wolle,  aof  «i» 
Dem  wk  Oelfrivbe  «agettrieiieiieD  4fi  P*  langen,  9  F.  IvMtni 
ond  I  Z.  dteken ,  auf  4  PMImi  n  4  P.  Hohe  horizontal  über 
einer  Ra&eolläche  raheoden  Brete  liegend ,  gewann  in  einer 
Nacht  14  GrainSi  ein  gleicher  unter  demselben  befestigter  nar 
4  GiMM,  in  einer  endeni  Nnnhl  wwen  die  Zanehnen  beider 
19  Md  69  in  ehmr  dritten  11  mid  3,  in  einer  Tieften  20  nnd 
4.  Bin  Btisehel  Wolle  mitten  unter  einem  dechfUrmig  znsam- 
mengebogenen  und  über  kurzem  Grase  umgestürzten  Pappbo«- 
gen  nahm  nur  um  2  Gr.  su,  während  ein  anderer,  ihm  glei* 
ebnr,  niehl  fem  davon  Hegender  16  Gr.  schwerer  wnrdt.  Leg 
dnr  Bocehel  eenkreeht  anter  der  Gtelieleoke  des  genennteik  De» 
^tes,  so  Tetmehite  deh  edn  Gewielit  «n  7)  9  nnd  12  Graios, 
während  der  ganz  frei  liegende  nm  10,  16  nnd  20  Gr,  zn- 
nahm.  £io  bohlef  thünerner  Cylioder  von  !2,5  F.  Höhe  und 
1  P.  Darehmenseri  auf  eine  OtesÜehe  gestellt,  sefafitite  den  - 
Btisehel  Wotte,  weither  an  seinem  unteren  Ende  enf  dem 
Grase  leg,  so  sehr,  daft  er  nnr  9  Groins  Govriehtssonshmo 
erhielt,  während  ein  gleicher  freiliegender  16  Grains  Zunahme 
Aoigtew  Lagen  die  Büschel  Wolle  mitten  auf  dem  oben  ge- 
Mnmten  Breto,  so  hotnig  ihre  Gewtchtsrennelirong  19  nnd 
9,ft  Gndns,  wttfmnd  sie  in  glefohorH0lio  frei  sehwebend  eof- 
gehangen  nur  13  nnd  03  srbielteo«  Bin  bedeutender  Binflofs 
des  Bodens  zeigte  sich  dadurch  ,  dafs  gleiche  Büschel  Wolle  auf 
Gras,  Gertenetde  und  Kiessand  hegend  anter  sonst  gleichen 
Bodtngnngen  nm  16 >  6  nnd  SGiains  an  Gewicht  zunahmen.  Bs 
mols  hierbei  bemeiht  werden,  delii  Kieswege  nieht  bethenten, 
Kiessend  degegen  enf  dem  engestriebenen  Breto  feneht  warde» 
»o  wie  auch  mit  Oelfarbe  überzogene  Thiiren  Ti)au  zeigten. 
WctLS  weifs  die  Ursache  hiervon  nicht  anzugeben,  ein  be. 
hostender  Umstend  dabei  aber  ist,  dafs  lockerer  Kiessand  die 
ynnrftiigholt  sanseugt,  die  OeUmbo  dos  Bntns  ober  dieses  hos« 
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derr.  Hiermit  iibertkittiaiBmid  ist  die  Erfahrang^  iMs  im 
BiitclitllWolU  anf  dki0m*Bret«  liegrad  atiMnr  bMiiaBiM«  tk 
irnh^Dgend  od«r  lelbtt  aof  Gm.  Die  Menge  des  Thaves  -widMi 

mit  Vermehrung  der  OberflSehe^  indem  sie  bei  Hokspühoeti  gtHtwt 
ist,  als  bei  einem  dicken  Stücke  Holz,  nnd  bei  feiner  roher  Seid«»,  w 
^ie  bei  feiner  unbearbeiteter  Baumwolle  stärker,  als  bei  der  grob- 
DsseHgen  WoUe,  deren  eich  Wif.LS  bediente.  DeCiMetaUeet 
gnt  ek  gir  nicht  betheuen ,  die  meisten  übrigen  &5q»er  whm^  mk 
•Räditiebl  eof  die  eben  angegebene  Bedingung,  lut  gisiiiii 
mälii^,  sucht  Wells  aus  einer  eigenthiimlichen  BeschaffcD» 
heil  derselben  abzuleiten.  Metalle  sind  so  unfähig  zur  ArsU 
naline  des  Tbaues ,  da£f  selbst  benetzte  trocken  werden^  wäli^ 
lend  andere  Körper  Thea  aofoehnwa,  nnd  dad  asC  ibsea  iii- 
gende  Wolle  nnr  unbedeutend  nn  Gewicht  annimmt,  mttueni 
frei  aufgehangene  oder  noch  niehr  die  neben  den  Metallen  aaf 
iuä6  hin;;elegte  eine  starke  Ocwichtsvermehrung  zei^l.  Oj 
die  Dicke  der  Metalle  auf  ihren  ^Vide^staad  gegen  die  Aof- 
nehme  des  Thaaes  einen  Einnufs  iiabe,  ist  durch  Wells  nicht 
ansgemittalt  wmrde»,  eine  gro&ePlatte,  aber  enf  Gnalsegn^di  nn- 
dersteht  atiiker^als  eine  kleine^  in  der  HOlm  ffei  anfgebaogea 
dagegen  diese  mehr  als  jene.  Wichtig  sind  noch  folgende 
Versuche.  Auf  ein  Kreuz  aus  4  ^.  langen,  Z.  breiten  und 
1  Lin.  dicken  Holzstabchen  wurde  ein  ^«dratisches  Stack 
Coldpapier,  die  blanke  Seite  nach  oben^  gefciebc  nnd  ^aemlbe 
6  Z»  iiber  dem  Boden  hotixonla^  aufgehangen.;  dio  Silbehen 
bethanten ,  das  Goldpapier  blieb  «trocken.  Grofen  Meteileehei 
ben  nahmen  auf  Oras  liegend  weniger  Thau  auf,  als  einige 
Zoll  hoch  auf  dünnen  Stabchen  ruhend;  bei  kleinen  sdaiea 
dieses  umgekehrt«  Eine  mit  Metalllolie  belegte  Glasscheibe 
wird  auf  der  oberen  fitten  Seite  ebenso  bethem,  «k  ob  ait 
ohne  Folie  wäre,  nnd  eine  Utetrilplatte  anf  Oras  beihami  an 
ihrer  unteren  Seite ,  in  einiger  Bifi^nng  dagegen  werden  beide 
Seiten  entweder  beUiaut  oder  nicht,  wobei  noch  die  Art  d« 
Metalle»  einen  Unterschied  macht,  indem  Piatin  den  Thau 
leichter  aufnimmt,  als  Gold,  Silber,  Knpler  nnd  Zinn,  daj^o 
gen  Eisen,  Stahl,  Zink  und  Blei  schwem,  als  dio  vier  ge- 
nannten Metalle.  OaTs  die  Metalle  hiemecli  nnd  naoh  dnr  An« 
sieht  von  Xii  Hoir  nnd  nc  Saussurk  überhaupt  uPL^t^o  Ar.i- 
nahrae  des  \V as»crdatnpfe&  miciiipJ  tiLlIicher  sevn  solhen  ,  als 
4t)dere  Ivüiper,  glaubt  Welju»  für  unstatthaft  halten  &u  miimen. 
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wttI  ti»,  WAtscrdAinpfe  ausgesetzt,  ^  gleich  Tiil  javon  • 

aitfBaliiMi»,  «l»  OI«t|  alkin  bei  diMm  Vernich«  WaT#n  dt«' 
~  MMHe  W  dM  OIm  kÜlMr,  «U  der  mothtttfilieh  lieifie  Was-- 

serdampf,  die  Frage  aber  ist,  ob  die  Metalle  unter  den  De* 
dingnn^^en  des  Thauens  ihre  Wärme  auf  gleiche  Weite  ab 
andere  Körper  verlieren. 

Jiefcen  diesen  Erscheioniige«  Terdienten  vonüglich  die- 
Tei|iiim>fyeihihDiee»- der  Erde,  der-Lofl  oad  der  verecbie-* 
^mmti'ViBwfm  iwülttitid  des^  Thatieae  eine  sllhere  Beeohtong, 
die  W  ej.i  s  ihnen  zuzuwenden  keineswegs  versäumt  hat,  in-- 
dem  er  sich  feiner  Thermometer  mit  etwa  2  T^in.  im  Dnrch- 
iBesaer  halianden,  ^itigeln  uod  hölzernen  oder  eltenbeinernen, 
jMMef'SehemieieB  amsalegebdea  Scalen  bediente.   Des  Grat 
iMW  in  beitaftn  iwd  atiUen  MnalHett  iteU  Icfilter»  ab  die  Lnft  ' 
in^ I Hullen  iroo'  1  Soll  bis  9  PnTs  über  demselben,  nteisleiHi 
aber  wurde  der  Lnierschied   nur  in   einer  Ilt  ho  von  4  l'uls 
gemessen  und  betrug  3;  3^5  bis  4°  K«,   ausnahmsweise  noch 
mehr, -nnd  einmarl  «eli  Ma^dmnm  6°)3  R. «  Bei  einem  zur  £r-> 
mlHetpng;  den  fl^eniy eietm nnterachied es  ver&ckiedencir  Körper 
aWehllidb.^nnfeitellten  Veisnebe  king  Wii>i>B  -ein  Tbermo-^' 
meter  4  Fofs  übet  dem  Boden  frei  auf,  «n  zweites  amgab  er* 
mit  einem  Inischel  Wolle  und  legte  es  auf  das  iri  4  FuFs  HMhe 
ruhende  Uiet,  ein  drittes  lag  ebendaselbst ,  die  Kugel  in  dm 
Flanli  eimr  Schwanenbrust  gealeekt,  ein  vierte»  Jag  enf  dem 
liieü.>mwi  ei»  fünfiee  im  Grase,     Alle  liini  neigten  an  dem 
gnnn.  heiieien  Ah&mäm  eine  siemHeh  gleidibleibend  vtsrbSltnlfs-  * 
xnafsige,  mit  der  Zeit  abnehmende  Warme  und  standen  z.  B. 
um  7  Uhr  20  Min»  das  erste  auf  12®iOi    das  «xvejte  auf  8%7, 
das  dritte  auf  8^4,  das  vierte  enf  I0^y4>  das  fünfte  auf  7%7  H. 
Din-£abdtnng  dee  Gbaea  begann»  eohon  •  am  It^achmittage  bei 
abtieliitonder  Tagelgelmne;  in  wolkigen  and  windigen  Nichlen 
dagegen  .«waren  die  Tem|>eramren  des  Orasee  nnd  der  Luft 
*»leich  oder  das  Gras  soi»'ir  wärmer.    Wm-^p  der  Himmel  nach 
vorausgegangener  Heiterkeit  wolkig,  so  erhielt  ditt  Warme  de5 
Cjeanea^iee  schneUe  und  unerwartet  grofse  Vermehrung,  die 
einet'  wübrnnd  etifiertkeib  ftnnden-^  IL,  mn-  andennal  wüb- 
w^ßd  4&Muinteti  (iP,7  R»  easmaehle-,   de-inders  die  der  Luft 
nui  2v  betrug.     In  einer'  Naeht*  wer  die  Wärme'  des  Gras«^ 
=:  Ü*'  ii.,  der  lliQimel  bewölkte  sich  und  in  120  M  i Dufc  n  sH»'^  ' 
fti^  VVdcoie  an!  ft^l  i  Hei  abex  ia  gieigh  langer  Z.etl  wieder 
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«if  0»,  dl  der  Hiamd  sich  «afklürt».     Dieses  Resultat  wm 
wittr  iTitlmi  FKUtB,  woM  ^  WtaM  ^  Qfmmm  Mfc 
Titfteng  dit  Hlaadi  «tieg  wiA  ;wi«iiilnliBi 

HritorWir  hmbsank,   das  siiiluNk     BirtfHiBjfr  NeM 

machte  den  Unterschied  beider  Temperaturen  geringer,  nm 
aber  gtDS  verschwinden.  Allgemein  zeigten  die  TiieraioiDeut 
im  dm  niadrigptin  tead,  hro  dk  TlHMriiUdaag  m  sÜtfcM 
war,  also  war  ti  is  dar  Wotta  «ba«  aof  da«  baaaibnaiaMa 
Brala  4®  R.  tiafar,  ab  in  der  Wk^a  mitar  daiiaHiaa,  aad  oa- 
ter  dem  Dache  von  Pappe,  so  wie  im  thönemen  Cylindtt 
4Si  bOheri  ab  in  der  Umgebung.  Fefner  zeigte  das  Thi  iias 
nalar  In  dam  Büscbal  WoMa  auf  dan  BMa  ^,4  B«^  «»  w 
daiaa  ia  aiaaoi  glaiabao  Btebal  «ad  ia  gMdlMr  Hab«  M 
aufgehangen  J^^i,  WtLLS  spsnnta  to  ballen  Niahteu  an  dee 
Enden  von  vier  dünnen  Stöcken ,  die  in  die  Erde  geitecki 
vaieOf  etwa  Ii  ^11  boeh  über  dem  Boden,  ein  diiaoea  Iii* 
aaaaa  Tnab  rem  etwa  2  P«  Saita  boriaontal  ans,  mhI  §mA4m 
daniatar  balladllaba  das  stall  würawr»  abdaa  baasahbwta  ftak 
*  War  die  Lnft  ainige  PoTs  hoch  Sbar  daai  Bodaa  aar  um  2^  R. 
wärmer,  aU  das  freie  Gras,  so  hatte  das  geschützte  unter  dem  Tn* 
che  mit  der  Luft  gleiche  Wärme ;  einst  aber  war  das  foasa  Qm 
5<»iUbiltar  aUdiaLnft,  daagaaabOisla  aar  »fi,  aad  mmmd  wm 
das  gaaabfiiala  Graa  aopr  9»  wtoar  ab  daa  fiaia«  Bbaa  UM 
hoeb  abar  dem  Boden  ausgespannte  Sebtffsfiagge,  8  Fufs  Lang 
und  ebenso  breit,  von  äufserst  lockerem  Gewebe,  gewählte 
einen  gleichen  Schutz,  jedoch  mufs  aina  solche  schützavda 
Dacka  aiabt  aait  dam  Gtasa  io  fiarübtaag  layni  dawi  daa  ^aaa 
Ibr  barübrta  Giaa  war  am  1*3  biitar  ab  daa,  «bar  w^ilAia 
'  das  Tiieb  in  ainiger  Höhe  schwebte.  Pamar  hing  ^VntLs  an 
zwei  Stöcken  ienkrecht  auf  die  Richtung  des  Windes  ein  vci- 
tical  harabgehendes  und  ontan  das  Gras  berührendes  Tuch  nal 
Mabrara  Niobta  taigta  .  aia  aa  dar  Wiadaaka  aaf  daai  Oma 
liagaadai  Tbarmomatar  fj  hm  2^7  maiur  Wifarme,  ab  aia 
in  dar  NSba  frei  auf  dam  Grasa  liegandes.  Der  obea  er- 
wähnte Kiesweg  und  die  lockere  Gartenerde  zeigten  stets  eine 
bdhere  Wärme,  als  das  kurze  Gras  des  Rasens 9  anwiiiaa  aalbst 
aina  btfbara  ab  daa  dar  Laft^  JSiaaMi  war  dar  Tfatmarfibi 
baidar  badaataad^  dar  Himmal  warda  ttfiba  aad  dar  Ualsa» 
aeblad  ^«rmiadafta  sidi  dadurch,  dafs  dar  Kies  kälter,  das 
Gras  warmer  wurde«     Watu  fiigt  diaaar  Baobaahtoi^  bissai 
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gfUmdgm  NickMi  sieh  3%49,  aS42,        ttn4  S«  J8  R.  kaÜM 

aeigte  dt«  Luft.  Die  Erde  0,5  oder  1  Zoll  anter  dem  Grase 
wer  stets  wärmer  als  dat  Gras,  der  UntArsehied  betrug  3*^,66, 
4^,0,  4%44  ood  zweimal  sogar  5^,33  bis  7MK  Wenn  in  d«r 
9mM  LmhIoii  «of  dM  DimIm  dU»  Hnu«  Wölk  auf  ^mm 
lUbttMNi  Ksgeii^  im  B«lbaiMnig  wand«,  ao  mngtm 

■Mh  dies«  eine  geringere  Temperatur,  als  di«  noiftbaBd»  LbA^ 
doch  betruo  der  Unterschied  nur  t®33  ""cl  stieg  nur  einmal 
auf  2^,2*2  K. ;  auf  eloem  Gartenhause  auf  dem  Lande  in  einer 
frei»o  Geg«»d  wir  im  Uatmchied  nicht  gröfser*  üavoll- 
iMmorana  VtmclM  eigibMi,  id§  dw littall«  sieht  so  wwda» 
Güt  «nd  bsiinw— de  Kii^  kftlier  watde»»  aber  selbai  die 
frei  in  der  Luft  hängenden  Thermometer  zeigten  eine  bis 
litfchstens  1^,75  R.  herabgehende  geringere  Warme  als  solche, 
die  mit  Goldpapier^  dia  blaoka  Seite  auswärts,  umgeben  waren« 
DüoM  Metillplattea  voft  2$  Ua  100  QaadiataoU  Fläche  auf 
Cm  iiegead  warea  ia  dar  Bagel  0S4  Ms  IM  .wSrmar  als 
^  Laft  ia  4  Paft  HUlie,  und  dann  warea  sie  ohne  Than. 
Kleistens  waren  sie  beträchtlich  warmer  ah  das  umherstehende 
GraS;  es  wurde  jedoch  nicht  versucht,  ob  dieses  auch  in  den 
tbaureichsten  Nächten  statt  fand,   wohl  aber  ergab  sich,  dais 
dai  Unterschied  maaMd  bis  4M  ^  •^•g--  Dabei  war  das  Gras 
«HMer  im'  Platte  stets  winaar  als  dfss  Metall  aad  die  Eide 
darantar  aoch  wärmer  ab  das  Gras.    Wurde  dagegen  das  Me- 
tall bethaut,  so  war  es  stets  kaher  als  die  Lnft,  und  von  zv^ei 
neben  einander  auf  dem  Grase  liegenden  Metallpiatten  war  dia 
bethsnte  stets  kälter  ^  die  aabethante,  wobei  sich  das  Gras 
nater  deaselbea  diesem  ^aiüfb  verhielt,  Mptall  ia  etaiger  Br- 
hUhaag  Über  dem  Bodea  warde  betbaat  aad  war  daaa  Uheff 
als  das  auf  dem  Grase  liegende,  jedoch  kam  die  Erkaltung  der 
Metalle  derjenigen  anderer  K?frper  nicht  gleich,  mit  einem  ge- 
ringeren Unterschiede  bei  kleineren  Stücken  als  bei  gröfseren« 
Im  AUgeaieiaea  ergab  sich,  dab  antar  Varschiedeaea  Köipera 
£a  kältestea  stets  am  reichl^^steii  be|haBt  wsjrea,  alleia  die 
Menge  des  Thaaas  wer  aiehl  alleaeit  dem  Temparatar-Un« 
terschiede  der  Luft  und  des  Grases  proportional;  denn  in  zwei 

Kifihtao,  ia  deaaa  diasei  ^^yää  aad         iL  betrog  war  die 
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Menge  des  Thaues  nicht  so  grofs  alt  in  anderen ,  io  deoei 
er  so  lu>ch  nicht  «tMg;  die  gröfsto  beobachtete  M«Dge  aber  M 
In  eioe  Nadbl,  Wd/er  lutar.l^S  bk  1°,8^  Mteicbtf*.  Seibct 
ohM  ei§MdielM  BitlulMiilg  teii  M  MMm  piA  m»ütm  MüsIif 
t«a  «in*  firkahung  dti  Gmm  m  «Um  1«,3SB»  tlitt.  Wm« 
gkbt  hiervon  keinen  Grund  an,  wahrscheinlich  wmi  mm  mk 
von  selbst  versteht,  dafs  die  Feuchtii^keit  der  Luft  oder  ÜJt 
Gahait  an  Waaa«rdamp£  eine  wesentliche  iiediogung  des  I  haneia 
llt;  wenn  «r  «bar  wate  Mtgt,  ^ala  cf  bei  glaiab  huMam  nnd 
raUgam  Wattat  diat  M aif am  attMait  »akr  TUa  gtrfwjan  Ma 
ab  aoi.AlMnd,  obglaiah  dat  Taa^iapamr^Ubtaraaluad  masiailiaa 
Gras  und  Lafc  am  Abend  meistens  gr^fser  war  als  am  Mar- 
gen, so  ist  undeutlich,  ob  hierbei  von  der  absoluten  oder  re- 
lativen Menge  des  Tiiaues  die  Rede  sey.  Im  ersten  Falle  ut 
wähl  naliudiah,.  dafr  dia  Manga  diaaa»  foiftwikuNid  oiadarfi^ 
landan  Vavahtigkait  mit  dar  Ziril  atat»  wiabami  mmmm^  w 
jadoak  kmm  daf  BrwülNHMif  wanh  aehaiMo.  asuf^p  im  laM» 
aber  wäie  die  Erscheinung  allerdings  rätiiseiii^It, 

Will«  fügt  noch  einige  Demerkungen  über  dfa  Crfcal- 
tungsfähToItelf   der  verschiedenen  Körper  hin^u,    die  mir  d«r 
Beachtung  sehr  werth  scheinen«.   .Gkas  und  namentlich  knrs 
geschotaner  Rasen  erkaltet  ^war  sehri  aber  doch  minder 
nnd  mit  panogerar  Regplmärsigkeit»  ats  andara  faserige  aod 
lockara  Körper,  aamentlich  feine  Wolfe,'  insbesondere  xohe 
Seide,    Ünqmwolle,    feiner  Flachs  und  Flaumredern,  welche 
letztere,    noch  auf  der  Haut  der  Vögel  festsitzend,   über  dem 
Boden  aus<;ebreitel  am  stärksten  erkalteten  und  sich  zum  iUes« 
sen  der  Temperatur  vorzüglich  eigneten.   Frisches»  nicht  aer* 
l)rocbeDas  ßttoh  ftnd  feine  Panierscdpitzat  kamen  ^ar  Wolle 
ungefähr  gleich.     Eine  zweite,  minder  erkaltende  Classe  von 
Kürpnrrt   bilJen  feiner  Fhifssand,    zerstofsenes  Glas,  KreiJ-, 
Holzkohle,    Lampenrofs.  und  brauner  Eisenkalk;    eine  dritte 
bilden  feste  Körper  voi^  wenigstens  35  Qu^d ratzoll  Oberfläche, 
a!a  Giaa,  Backstäina«  Kork,  EichenhoU  uod  Wachs ,   die  ei* 
nan  noch  geringeren  Cnt^rachied  ihrer  Temperatur  [nnd  des 
der  Luft  zeigen.     IVIerkwürdi^  ist  das  Verhallen  des  Schnee^ 
welchen  scheu  WilSQX  ^  kälter  fiß  die  umgebende  X^uft  ce- 
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funken  hatte,  was  Kirwah*  al«  eina  Folge  der.  gröfseren 
Kälte  in  der  Kegioo  aainer  mu^g  ansah.  Wsli:.9  rStsUta 
MM  MetBO«^  n  frisck  »§/tülUmm ,  4  ZoU  hthim  Schot«  ^n* 
vmk  ürnd  ^ämmm  WMir.  ^nm»  w  MmSA  kf  4  fiotf 

des  eebon  einige  Zeit  ge&llenefi  Schnees  geringer  ^  alt  die  der 
I«uft  in  4  F.  Höhe.      Um  die  Unterschiede  schnell  za  über*«, 
bücken,  stelle  ioh  die  geiaeMenüD  Tempetaturen  der  Luit  ttod.  , 
dbs  MmmB  ■»bui— nder,    Sie  :wareo  —  2%7       ^  4''f4^ 

zeit  warmer  eis  der  Schnee ,   wa»  aas  der   Dodenwarme  in 
iBogland  leicht   erklarlicfi  ist;    llanrateclpm ,   auf  dem  Schnee 
«Mgcbnuiel: ^    zeigten  aber,  stets  «ine  um  etliche  Grade  tiefer«! 
TjeüfWWtf  «Is  der  ^hwh  talhü^  «ldi'«otiteht  die  IkÜi^ 
Umum^mdu  doisk  VS^Mmmni^n-Jkmd.^dmfihn  'htHIhtiiili 
TiMTMOMtec  a6*g  «igenhlieUich ,  imm  sM  m  rWitiA  d»i«* 

ijob,  welcher  die  Verdunstung'  hätte  befördern  mlissen.  . 

Viele,  welche  seit  Wells  Versuche  über  dia  Erscbei*« 
namgea  des  Thailens  angestellt  haben,  erhielten  im  Allgenei««! 
ii«n  mil.dftn  «eiiiigep  iflnffeimtiiirf^ndi  BmmhM*  ^Defaia.g»^ 
hun  voniigUeh  UAmrtT'i  «wsldMf*  Ubfgttf«r.'Mf  polirtia« 
Zi  na  fischen  aussetue '  uäA  eimge.^ftelbwl  adt  mmmtk  wnMmm' 
Den  Ringe  umgab.  Im  ersteren  Falle  war  eine  innere  Kreis** 
ilÜdie  frei  von  Thea,  im  letateren  war  blofs  ein  King  des 
Glem  beCkeot,  die  innere  Kteisfläohe  aA>e»  uadl  ^mJE^d.vn** 
m  fnu  Die  Unmbm  hiitfva»: findet  «r  ia  dar  lingiiiw»»«  i 
AUtttUang  d«i  Mtfellat  SMdilang ,  iadam  ühevhettpt  ier^ 

Thea  nar  dann  die  Körper  benetst,  wenn  ißre  Temp«nratQr> 
unter  die  der  umgebenden  Luft  herabgegan^en  ist.  Mit  ^VlL- 
SOS  Übereinstimmend  iaod  er,  daTs.  Vermiaderung  der  Temi«:' 
pwutu  QDd  BethMMmg.«nibMin,  sobald  eine  Wolke  ühef  dbm** 
Ottm  dm  DfohMhlaiig  «taad»  JBndlliih  mk  mt^dm  ArschmAig« 
des  Theoe»»  «neh  mmIi  mch  fittDBttDtnfgang  fortdeoerod«  IMI 
späteren  Versuchen  mit  Puiohau  war  ihm  daran  gelegen,  den-^ 
Binfluts  der  Höhe  auf  difiseii  Proc^.  ^nauer  auszumiiteln^i^ 

1  Oa  Teinpcratures.  p,  SO. 

2  Journ.  of  tlie    Ilny.il  lustif tihon ,  Apr.  lo3i.  rs.  31.  liibl,  uulv. 
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und  er  verglich  daher  die  gleichseitig«!  Erflcheinungvii  auf  der 
Hdhe  det  110  engl.  Fnla  hohen  Thormes  der  St.  Andrei»« 
kiwh»  m  rijrmhnth  nmA  eiif  9km  dtranter  liegendttii  AYmet» 
U  ^  JMA'  ika  Mm^  Mm  wvikm.dm  Qliiiliiiillfiiili  H  4m 
VstiialiMM  ▼Mii8liiB4vMV'<1Clli|riv*Mi  ^bciAM  3liii9ttMi  9tm  mm^ 
Bten  au[[aliend.  Die  Temperatnr  betrog  om  10  Uhr  Ah— 
M  beid«n  8''944R«r  und  änderte  rieh  die  ganze  Nacht  hindurch 
Mkt  metklich.  Gleich  groTsa  f  kiten  von  Gim  und  Zinii  war- 
4fll  «nf  4m  Grat  «id  oben  i«f  daai.ThnniM  um^lw^ß  mmä 
ihoMi  gliidw  MttMM  .WolWi  mm  m4mm  Mim§tm  m  Ubr 
haltMiidM  Mdari  wmknm  mnm  gl^«li»  Gvmkobmaiamhmm  ^mm 
14  Grain»  und  die  beiden  obefsn  eine  gleiche  von  7^5  Griini 
cfhalteo«  An  einem  andern  heilem  Abend  stellt«  er  •ioca 
iMiklMt  »imnrnta  >  Wür£el  von  6  ^li  Seite  2  Z.  kmmh  über 
dbn  6tM  auf  tud  .wu^h  ihn  «i  das  4  Mtw  Md  wl  4v 

•«leite  Morge«  da»  dbwi  BSsdh«!  an  15  Giwot ,  di*  ab  dta 

Seiten  um  5  Grains  schwerer,  alle  5  Flächen  waren  gänzlich, 
abvE  die  oberste  am  stärksten  und  die  andere  nach  oateo  ab* 
aeteead  mit  .Thaa  bedeckt.  Bei  einer  Wiederholong  dies» 
Ibnofthati  ab  mu  uäUigm  Otltmiwd  wellte,  efidelt  die  Wele 
•af  der  oheMo^OSoh«  10  Gniat-,  die  MÜehe  Seite  db 
weetliohe  S  dit  Mdea  andern  2  Graine  GewichtavefB«h- 
rung« 

•  Einen  interefienten  Beitrag  zur  Vertnehrung  anterer  Keaal* 
nifs  Art  B^tmUmug  aal  dir  beioi  Preoetee  des  Thaa— a  m  ho* 
iauhaidi%eriJea  Thatsacbea  bat  Dm.  Stabk^  sa  Sdiofcoif 
geliefeit.  Ea  aehiao  ihm,  dab  Warn  den  EiafloCi  dorPerW 

der  Körper  auf  die  Menge  des  von  ihnen  aufgenommeDea 
Thaaes  nicht  genng  berücksichtigt  habe,  indem  er  bloXc  aa* 
gebe,  da£s  schwarze  Körper  starker  bethaut  werden  als  weüaa^ 
ood.er  ao«kte  daher  dieseo  Mangel  dardb  aeoa  Yaiwtjha  oa 
•IgÜtosatt«  la  abam  dafsalbea  afhiall  üatar  librigaas  gleicbaa 
Bedingungea  aehwarse  Wolle- eiae  Oewiehtaxaoaliiae  von  32, 

scharlachrothe  von  25  und  weiTse  von  20  Grains,  in  einetn 
andern  schwarze  von  10,  dookelgrtiiie  von.  9^69  scharlachrothe 
von  6  und  weifse  von  5  Grains,  so  dafs  also  alle  farhiga 
Wolle  flBfhi  Thea ,  aafaimoil  ala  wailsa«    ßrAäK  fc^^hm 

1  Fl^Uos.  Trans,  im  m 
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iimm  tb  IÜ%»  0Mmm  Strahlwig,  wir  eidttweiltfA 
Mb  hmfAm  iMM»  '^•a«t  BcMffkmig»  Omaa 
üttt  fis^^hite  übtHtMidM  g«wlli  weniger  «tt  imt  9btU 

oicher,  als  vielmehr  in  der  Mitwirkang  der  PigiQ«otft  .tQ«! 
:h«ii  ist,  womit  die  Wolle  gefärbt  wurde. 

Uebtc  die  m  ir^^nobitdesta  Orten  statt  fipde|i.dep  Uo'^, 
«ItjclilMitoo  des  TJMoeWf  atoMiilUdi  i»  Betie^^iig  «nt  daa 
^neHtoliv»,  lamn  tMh  mir  fdntelM,  ▼orttiglicli  ia  R«ii*Im« 

»chreibiingen  zer&treate  ßemerkuogen  beibringen.    So  benutzte 
iAHiSi^  »einen  Aufenthalt  an  der  grönlandischen  Küste,  um 
n  mnn  dortigen  Fidrde  unter  hoher  Breite  das  Phänomen  d«^, 
riiMtBf  wa  hBohuhWK.   hm  ^Sß^m  .Angoit  in  dm  B«i  To^, 
Hei  Hemkti  nnter  etwa  74^  N.  a  «md  2t^  W*  L.     6«  wm, 
)  Uhr  30  Min.  Abends,   als  die  Sonne  dnroh  ndrdlieh  gele- 
lene  üiigcl  bedeckt  war,  legte  er  ein  Büschel  schwarze  Wolle 
io£  dM»  GrMfleck  und  ein  mit  einem  gleichen  Büsdhtl  WoUf ; 
mdmkmThmmmm»  dra^bta.  ,EiP  glekbei  TJi«raoMl»t, 
l  Fnb  Hber  dem  Bodta  antet  elBeoi  darüber  «iMgsfpMiaiMi: 
einenen  Tuche   aufgehangen  seigte  —  0^,88  R«  «»d  wtirdff 
tei  dieser  Temperatar  mit  Thau  bedeckt,  das  mit  Wolle  uro- 
;«b«M  Thermometer  wf  dem  Boden  fiel  aber  bald  auf  — 5*^f3<3^^ 
ind  obeMo.tkf  ging  eocli  «b  mit  WoUe  bekleidetet,  in. de«, 
(rennpanol  eiiies  pöhrton  Metellspiegels  gebreebtei  Eegiffer- 
bermometer  herab*    Nach  4,3  Stunden  leigl«  des  Thermome- 
er  unter  dem  leinenen  Tuche  — -  l**,??,  das  auf  dem  Grasa 
6^i33  nnd  des  Registfitbermometer  war  auf  —  S^J?  B> 
imbgegengmi  gevsmn»  dio  Wolle  aodliob  hetle  bei  einem, 
bsoluten  Gewiebts  von  8  Grsins  eins  Zonebmt  von  3  Grsifif 
rhalten.    Am  28slen  Aug.  wurden  diese  Versuche  wiedefbolr, , 
iit  dem  Unterschieds,  defa  Wolle  und  Thermometer  während^. 
OT  0  bis  7  Standen,  in  denen  die  Sonne  bedeckt  war,  eus* 
nstsllt  bütben«     Des  bedeekte  Thermometer  ,seigte  eberineb 
-  r,33,  des  mit  der  Wolle  —  5<»,3S  und  dm  Registert^tf- 
lometer  —  5*»,77  R. ,   die  Wolle  eher  hette  5,5  Greins  Ge- 
richtszonaiime  erhalten.    Am  folgenden  Tage  zeigten  die  drei 
:b«rmomstar  ^  0^^,  —  4^68  nnd      5*^,77.   Der  Himmel 
mr  nUossit  vollkommen  boiter«  Sabiv«  sohlieirt  bisisos»  dsis 


1  An  seeoent  of  experimenU  to  detcrmine  the  Figure  ol  ike. 
«rtb  by  SMMM  Ol  tke  PenMe«.  iMd«  A^  .gr«  ^  P»  ii^ 


dos  Wasser  des  oilenen  Meeres  durch  Sirtttlbngf  gieichfalis  a« 
Milkr  OberflXtll«  aiif  — 5%3d  iMrabgeb«'^  in  den  Fitlnieii  aber 
wimnp  Ueili0,  wcii  .dfo  ftMllm-  nggriwtfiwi  Mim  fllrifc- 

KXmtz*   hat   aus  t?em  r#»!chpn  Schatz«?  von  Krf jhningwj, 
die  ihm  seine  grofse  Beleseaheit  in  den  Heisrbpsrhreibaogeii 
Verschaffte,  ^rschied^^e  intBrekstkite  ^Th^yachen  über  die  «n- 
gt^cHe  'MeTig^  des 'in  verschied tloen  LHnderri*'fa1tenden  Tftanes 
jAmmteeTi^esteltV ,  die  Ich 'hier 'oilffentheften ''Icein mi  Anstaad 
nehme.    Nacli  c]f>n   über  Verdampfung  und  IViederscIila;^  be- 
stehenden Gesetzen  mufs  die  Menge  des  Thaues   mit  abneh- 
.  mender  Polh^he  wachsen  Und  dafher  unter  dem  Aeqo»lor  oder 
irtelmehr  Inf  der  äqaatoMl^eVi  Zone  ^^ih  sfärksH^  seyn,  votw 
ans^eseftf^'^'dats'-der  Feuclitigfirehs&tfet^         Atibospfeiire  da* 
s^bst  iibeVHan^t  ein  sehr  ^e^ä^tigter  ^ist',  also  luT'  Inseln  ccd 
irf  Kiislenfändern'.'     'Am  bekanntesten  in  dieser  Beziehnnr»  ist 
die  ahere,  oben  bereits  erwährrte  ]\achricht  von  SriAw'  dais 
iC^^ Arabien  aiigem ein  reichlicher  Thaü  fällt/ und  ebendi^ses  soll 
ztt  Sdikim  iinf  toth«n  Meerlif  statt  fiadvn^;       Tor  «te  Celf 
TÖn  /Siiex  Ist'^er  lehibtge  Boden  alle  Morgen  vom  Tliaiie 
«fchlüpfrig*  und  in  Alexandrien  werden  Kleider  und  Terra-^-fn 
\^ie  Vom  Regen  benetztet      T'benso  *  abfig  ist  der  Thau  am 
persischen  Meerbusen*^  nnd  die  5ciiiiier  erkennen  ihre  An- 
oaherüng  in  die  Küste  CoromMidel  aos  dato  refthKcliem  Tbaiia^« 
/ttr  Trinidad'sämknah«  Dkvxidv  TjArAriBt^  vöm  Qten'Dec 
his  Isten  IVfai  den'  Thea  vemiiltelst  Schwifnhbefi  nnd  f^r  j 
Iiierdurch   die  Men^e   des   gefallenen   Thaues   u  ihrend  dieser 
fünf  Monate  i=s  6  Z. ,    aber'  auch  in  der  trockenen  Jahreszeit 
sind  alle  Morgen  die  Pflanzen  gälizlich  benetzt,  neicMlcher 
Thea  fällt  ferner  in  Chili  9,  er  fehlt  dagjegtti  ]gSnali«ii  4ttf  den 

1  LeJirbuch  der  Meteorolgcir.  TIu  l.  S.  S55. 

2  Ri;nf;MVMN  pliysik.  B^sdireib,  U.  £rdk,  TU,  lU  27. 
~        BLnckiiAnoT  Nubla.  4*i5.'  •  •*  ■ 

'       *  HtwRLL  Weiseo.  ö.  186.  i    .     ..  •     **.  • 

.    5    VoLKEY  Vova;^«».  T.  I.  p.  51.  .  .  —  1-,  . 

^   p   J^pn  PonTBA  1  raveU  T.  iL  p. 

7  Lk  Gcrtil  Voyages  T.  I.  p.  6*5. 

8  Reisen  iinch  den  liueln  Trinidad,    Tabacjo  uud  Mai^arkiii^ 
We^.  KUG.  5.  63  0.  76".     •        «    ■  r , .  .  . 
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«afgtdftbDken  vTasserlosen  Ebenen  im  innein.  der  grollen  Con«- 
tiwlt,   und  daher  gw wi»  unter  niederen  Bj^en,    weii  SMk 

stn  BfthiA,  GoysBy  Peraiftihatfo  umA  €••!&;  eWM  sdgt 

von  d«fi  Bergen  Gilan's  nnd  .•  Macaaieiin't  an  bis  ««m  persiV 
sehen  Meerbusen  und  Ton  den  Seeen  Van  und  Lraua  bk 
KMciimir  im  Sommer  keine  Spur  von  Thau^,  anf  dem  Weg« 
von  Aleppo  bis  Orfa  fand  Bnuum^BAU.^  am  Ende  Maia  uAi, 
im  Atdtmg  Jaai  hmmta  Thto;  mph  klagMi  did  &aiian<>4 
^Hlkhm-  dl#  WiUt»  Gobi  dnrchwMidarl »  swit  fall»  ybardia « aa^ 
.pfindü«he  Kälte  der  Nacht,  erwähnen  aber  nie  imn  gefalle* 
^en  Thau ,  so  >vie  LtruiNSTONE  in  der  Beschreibung  seiner 
Heise  nach  Cabul.  Dals  es  daher  noch  viel  weniger  in  dejr 
Wüace  Nohien«  und  der  Sahara  lha«en  k^nne ,  verstaht  aiak 
jvoo  aalbttf  -^oob  arailmt  DasaAM*,  ^afs  dia  Klaidar  dar 
Raiaeodan  Tliaa  dttrabnäfiie  wnnlao,  da  lia  m  dia  Ntta 
des  Sees  Tsad  kamen.  In  Periien^  thaut  es  in  feuchten  Nie* 
derun^en  nur  schwach,  ebenso  in  der  Nahe  des  Eöphrats  ^ 
und  Niia^;  in  der  ISähe  der  Seeen  Pensylvaniens®  aber  sehe 
atark  Biii  narkwürdigar  Umauad  ist,  dala  auf  den  Korallan« 
Inaeln  clftr  Sudaaa  gar  kein  Thea  fällt^  aitah  gabt  dia  Tam- 
peratar  datt  bei  Naaht  weit  weniger  harab,  ala  auf  aadem, 
wenig  davon  entfernten  und  gleichfalls  uiedii^en  Inseln  von 
IcateiD  Gestein«  Kautz  gesteht  zu,  dafs  diese  In&ein  wegen 
ilMraa  lockeren  Gefüges  ein  vorzügÜah  atarkaa  Strahlnngavara 
mUf)an  liaban  nnd  ao»il  atark  batbaat  wardan  mafintn;'  ar 
dat  abar  da«  Grand  dar  Abwaaankait  daa  Tkaaaa  iardav  Klmmm 
heit  ihrer  Oberflaoha  nnd-  In  daaa  Umstände,  dalli  die  durch 
Strahlung  erzeugte  Vermindernng  der  Temperatnr  durch  die 
\y«nBa  daa  Meexaa  waedar  augagUciien  wird ;  aUain  aa£  eben« 


1  Spix  uiitl  Matth  s  Heise.  Th.  IT.  S.  624** 

2  OriviKii  IVi.icn.  Th.  I,  S,  123  n,  i45. 

S    Mesopotamicu.  p.  61«  t 

4  Narrative#  p.  *  •  .    •       ♦  '* 

5  Mouisn  lecond  Jouniey.  p.  154»  t 

6  Oi.iviEa  Periien.  Tb.  II.  S.  225. 

7  Dblce  Reiten.  Th«  III.  S.  713,  Pocock's  üeschreibang  d,  Mor<» 
cenlaudes  Tti.  I.  S.  305. 

8  Br.LicOT  in  G.  XXXII.  S25.    '  .......  . 

V  CiiAMu&o  in.  £oT2iä»va^  %iae  Th.  III.  S.  Sd«-lfi8^ 
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so  kleiBMi  and  kUioereo  Inseln  aus  fettem  Getfelo  Eodel  reick» 
,lkh*Thau  statt «  ond  übt  ssodigen  Ufern  des  pernselMt 
'WmA  «arakiscfata  MtsftaMo»,  to  wm  iibtr  6&m  KüM»  dm 
JVordlp«,  wo  dtie  VerbiodMig  .nit  4wm  Mem  towolil  kianili^ 

lieh  der  Oberflächen  eis  such  des  mdriBf enden  Wassers,  w 
nicht  minder  über  den  Mooren  nnd  Briichen  des  nördlichf»» 
Deutschlands,  wo  eini*  mehr  oder  weniger  dicke  uod  lockcte 
EMlIwiMte  auf  dem  Waatir  nkij  findet  im  Gegentheil  ▼oneSg- 
Ml  UwhB  ThMhiUMg^  sütt.  BmmA  bl«bt  «bo 
geotlkb  MbfPMfjg«  Frage,  ivwan  nnf  |«mb  KonÜM^latdi 
•ine  geringere  oder  gar  keine  Strahlang  statt  finde,  iostD^r  m>cli 
onbeantwortet.  Auf  dem  Meere  endlich  thaut  es  nur  »elt^a 
wmd  m  sehr  geringer  Menge,  weii  die  Temperatur  des  Mee» 
AM  umi  dtUMli  «teh  dio  dtr  ■■giw^wdtn  ldot$Mtkit  gm- 
gen  A«adOTaagen  nntonrnfea  wt,  dinli  w^gs»  der  g^«iHa 
«fMdfiMhen  Wirmecspeci<it  dee  Wmers,  tbeUs  w«ü  dwet- 
käheien  Theile  bofort  niedersinken  and  den  aulateigeaden  war* 
ntreii  Pi«ti  mafilisii« 

B.  Theorie. 

Dm  lltirai,  smr  ErklMraog  der  PMhwiBMM  d«s  TWms 

•ufgeslellten  Th<>orieen  sind  oben  bereits  gelegentlich  erwchsit 
worden^  und  sie  verdienen  keine  ausführliche  Eri^rteraog,  da  sie 
auf  mm  oasalästige  Kto^taifi  der  Tiislinohen  gegitedal 
dMi;  m  mmb  dali«r  ii«r  ao«h  di*  ymi  Wst«  g^fähM 
intr  nitgetWk  wwdaB»  M  diitti  liegen  folgend«  tUmfh 
sStse  zom  Gmnda«  Zaerst  rührt  die  angleiche  Meng«  dos  ni 
gleichartige,  aber  in  verschiedener  Lage  gegen  den  Himt&t^ 
sich  befindend«  Körper  abgesetslM  TImss  von  dem  versclus^ 
denen  Grade  ihm  £rkait«ng  Jmt,  ond  kt  diosn  Kttit»  Um 
Folgt  dot  TluaoMf  fondern  iridaielir  UrMolio  dtittlb«».  Di» 
bei  ist  abtr  iwoitont  dor  hygromotriseho  ZnstMid  dor  Luft  oiat 
Hauptbedingung  I  indem  bei  gleicher  Temperaturvermiod ernog 
die  Menge  des  Thaues  der  Menge  der  in  der  Luft  befindli* 
ohen  Feuchtigkeit  proportional  gtfondeo  wird*  Aus  dicMr  Ur» 
sscb«  ist  dio  MoDg«  dos  TbaiiM  in  Somntr  griMsar  ab  m 
Wintor«  Fmor  findet  ttott  oin  ForttdmtMii  wtui  n«cb  mt 
•in  gortnges ,  dor  Lnf^lheilehen  «tatt,  and  d»'  dtm  sowt  nll* 
malig  alle  ihro  Feuchtigkeit  abgeben  ^  so  liegt  hierin  der  Grund, 
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ker  betbanen,  «U  das  Gras  das  Bodens,  obgleich  dia  Bathauung 
des  letzteren  ffüher  begiotit;  dann  die  mit  der  Wolle  auf  dem 
Brete  uk  iierüiiran^  koi&meodaa  Luiitheilcheo  konatan  Torhtr  ' 
■Ut  io  Wmmk  «iMetMB,  «b  dk  Ubn  das  Gtm  hin» 
•UmeliMidM«  Hy^rametrMM  SobtlmeB  «od  dhr  Badingaja| 
des  £rkthaiift  ebenso  flU  tlHistige  ICdrper  antarworfen  und  ' 
müssen  daher  aineD  höheren  Grad  dar  Feuchtigkeit  ^  ais  wei— 
ch«K  wiiUiciik  sUtt  fiftdfll»  .anzeigen^  was  mit  dan  Erfahrung» 
gM  ^       S^mMB  luidi  ta.  Loo,  volHuMmtn  nbataia* 

la  Folge  dieaer  Thattachea  and  •  in  Gamäfshait  der  An« 
«iahten  von  Pkevost  stellt  Wells  wörtlich  fol»jenfle  Theoria 
des  Thaoeos  auf,    y,Man  nehme  an,  dalä  ein  kleiner,  die  WäS'» 

Itai  analaahlettdac  UJlKp^t^  mkhav  «o,  wa  dsa  Mfa« . 
yjban4a  AtsoifMre^  vtfrMr.ab  0^^  IL  mj^  bei  Üallar  o»d  fi»t 
^higer  Lnft  anf  ein#  iea  firaiaB  liegende,  die  WXriiia  weniff 

„fortleitende  Fläche  gelegt  werde,   und  stelle  sich  vor,  da£s 
^iiber  damsalben  in  irgan4  weicher  Höhe  iu  der  Atmoaphära  * 
j^aiaa  feaia  fiiadadw  aaliwaba,    Dit  Folg^  wiad  iayn,  dafii 
^dar  K«i^  aahv  bald  UOtar  aayii  ^rd  üb  di*  na^gabaadii 
„Luft.   Dann  da  aama  Wärme  neeffi  oben  aosst»dill ,  ao  witd 
^r  vom  Eise  dagegen  nicht  so  viel  eintauschen,    als  er  ab- 
,4|iahH  abaiiso  kann  er  auch  von  der  Erda  keinaa  Ersatz  as# 
^Mta»t  ^mhI  mm  aablaahtar  Wäangwlaiter  ahn  iran  ders^lbao 
^tranf  ,    Von  4ar  SaSta  bav  kaws  iboi  di«  nabawfgt»  Luft 
„afmsao  wamg  das  Abgehende  anfahren ;  er  mufs  also  noth^ 
j,\vendig  kalter  werden   als  die  Luft,    und  wenn  diese  hin- 
„I  an  glich  mit  Dünsten  beladen  ist,  dieselben  auf  seiner  Ober«? 
^Bäste  ^laidkhlM»  Gamt      ist  dar  Uaicang  dar  Baoba  beim 
yyPathawan  daa  Craaai  m  ainar  baUan  «ad  robigeaiNaabl«  Dl# 
^yobaaan'  Tbaik  daa  Grasea  almblao  ifcre  Wühna  ia'  dia  Bagla.« 
^oen  des  leeren  Raumes  aus,  von  wo  ihnen  keine  Wärme  zu> 
^rückkommty   and  die  anteren  lassen  wegen  ihrer  geringen 
^WäyiitalailMig  oiabtt  iron  dar  Wärma  der  £rda  dnrcb;  dia 
jiiHii|iabawda  Lttft  liafint  dv  «mbadanlaadan  Biraats,  'and  m 
„aotila  das  Gras  sich  antar  dia  Teasparatar  .dar  uaigabeadaQ 
lyLaft  erkalten  and  dadurch  die  Dünste  an  sich  uiadarschla- 

.  WiLt.»        ÜMm  atafieatM  OaralaUon«  aaiaar  Theatia 
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«adh  ^^tfilger  BHrachtnDgen  hlwra ,  d$e '  sar  Erläulflrtiiig  sid 
Mgittudong  4mfib«i  iimmt  soUm    Mmb  gtMtai  ^ 
V«badi«,  «Oft  d»aett  m«i  «iiM  Strftbhwg      Kilte  n  üdI^ 

sich  ber«chtii;t  glaubte ,  und  die  Bemerkung,  dafs  die  Soope 
•m  Tage  durch  Zuführung  von  Warmestrählen  stets  mth 
Wärm*  «rz««ge,  als  durch  Strahlung  gea  HioiiBel  Terioii 
gehe,  wticlitr  Zuflafii  von  WifMittibUm,  wnm  Mwliäfi- 
fffagtrMB  Bf«fi«|  ttÜMl  M  trlllMD»  «ad  adbiigMi  lagta  fah 
daure»  Dem  Wärmeverluite  durch  Strahlung  wirken  akm 
liedinf^unjren  entnegen,  als  namentUch  die  Zuführung  der 
me  aus  dei  Erde,  die  von  aodern  umgebendea  Körpern  ^  i< 
•iHihlead»  Wäiaw^,  dit  vba  dar  Lull  sugiMm»  «ad  diedoidk 
4m  oiadtrgmhlagtaaa  Waftitid«Bipf  abgagabtaa,  dam  ^o» 
fkiitUras  Vffrliikirifa  bis  jetzt  noch  niobt  dureh  Versockt 
fctimnn  werden  konnte;  dennoch  aber  ibt  der  durch  Strahbcl 
•rzeugte  Verlust  iramar  noch  aosuahmend  grofs.  WsuA  be- 
Mkaat  diaaa  Wiitmtvamiadvnnig  «af  6  kia  9<>  B»,  wi«a«« 
MliekMitist«  dsla  aaah  daa  V«fst«iMa  ^a  Six-dia  Vte 
dar-Laftiii  200  F.  H9ha  «m  i^77  bis  2V5  ^Hlmaf  btrili 
fb  der  Nahe  der  Erdoberilache,  ^onimehe  sich  die  darch  de 
SdOBaastrahlea  arseugte  Wänaa  stets  an ,  so  wüpde  sie 
baofiBBB  .Giad  mw^Mm/  md,  m  ht  idaai  waUiÜV 
BbifiahMttg  edir  MaMr«  ddk'jaaa  dorchtfiimMAaf  ^mad«a*- 
waicfat,  abar  aaah  trohltbütiger  itl,  dafs  dieses  den  erqiudM> 
den  Thau  erzeugt,  welcher  am  reichlichsten  auf  di«??*nii:fB 
Körper  niederlaiit,  die  sstoer  am  meisUa  bedürfen  uoi 
«oeb  obaadcaia^darcb  daa  aot  daai  «ladafgaaahimaaaa  Wt» 
danipfi»  fiti  wardaado  Wünaa  gegsB  daii  «aabdbafil  dac  KAi 
gaaahütst  waidaa. 

Die  Erkaltung  der  Körper  durch  die  ihnen  eigenthumliciii 
.Wärmestrahlung  wird  vermindert,  wenn  dia  abigabonfiaa 
pat  dorch  Aaiatiahlttag  ifarar  WtfMi*' janda' dlaia  «a«a  «aMa* 
daa,  wia  diasaa  aamaatüah'  dürab  Hi«a«r •  oad  Maaara  ^ 
aehiabf;  Aaf  waleba  eigenthtimJiehe  Weise  dia  Wolkea  fbi 
gleiche  Wirkung  zeigen,  ist  zwar  durch  "Versuche  nicht  aua- 
sumitteln  ,  ^^allein  man  darC  der  gegebaaaa  £ibliüruiig  tiiiei^ 
iiviit  diobarhait:  aaaafaaifa,  l  dali  dlaaai  rom  dar  Vf^mmyh 
i^nhn^  yMkhk  .aia  dar  Bvdd  ftoruakaaodaa  mtm  BüiiDi^dli^ 
„was  VOB  dietar  aosgeatrahlt  und  von  jenen  aafgefaBgeo'W- 
„da/^    Wenn  aisa  die  l}«w<iU(Uog  des  Himmels  da^  Tbfl' 
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nonttcT  ctnii  Steigen  britift,  to  ift  di«m  flieht  Folg»  ^tr  nie- 

cjer^^psclilagenen  Dampfe,  weil  die  luerdorch  erzeugte  A\arniB 
sich  bald  zerstreuen  müfste,  das  jNiederfallen  des  Thaufs  aber 
die  ganze  Nacht  hindurch  gehindert  wird.  Dichte  und  iMlit 
ib«r  dir  £rd«  i€iiw«b«ide  Wolken  senden  der  £rd«  «Imosö 
TÜle  Wime  tmick,  ab  sia  darch  Stnblimg  rot»  ihr  erlial* 
tsB)  hok»  Wolken  thitn  dies^  weniger,  und  delier  kenn  bei 
ihrem  Vorhandensevn  dennoch  eine  Erkahung  des  Bodens  statt 
fmden.  Kebel  haben  ein  geringeres  Vermögen,  die  Wärmc- 
srrahlung  zo  hindern,  und  daher  fand  Wells  bei  tinsm dicken 
Nebel  einst  den  Oeden  4*  R*  kälter  als  dieLnfti  was  daraus  er- 
Uflrlieli  werden  soll»  deis  naeli  Listii's'  Erfahrung  Nebel  die 
WKrmetVrehlen  der  Sonne  snni  Theil  dnrehlessen,  mithin  euch 
den  Erfolg  der  Strahlung  von  der  Erde  aufwärts  nicht  ganz 
aufheben  können ;  einiges  Hindernif»  verursachen  sie  aber  al- 
lerdings, denn  unter  gleichen  Umständen,  als  in  der  nebeli«* 
gen  Macht»  betrog  der  Unterschied  der  Temperalnr  des  Bo* 
dens  und  der  Luft  6*  und  0*>5  B.  Eedingend  wirkt  sogleich 
die  Zuführung  der  Wärme  von  andern  Körpern^  insbesondere 
von  compacten  und  gut  leitenden,  worauf  der  Umstand  be- 
ruht, dafi  kleine  Masten  Kiessand  auf  dem  Brete  starker  er« 
kälteten ,  als  der  Kisiweg.  Beim  Win<le  strahleb  die  Ktfrper 
ebenso  viele  Wärme  aus»  als  ohne  denselben,  allein  es  wird 
duteh  Ihn  stets  neue  warme  Luft  herbefgefuhrt,  was  deherf 
wenn  dieselbe  mit  Dünsten  überladen  ist,  eine  Vermehrun«; 
des  Thaues  bewirken  kann.  Am  stärksten  ist  die  Erkaltung 
in  kleinen  Vartiefongen ,  weil  dort  die  Luft  ruhiger  ist  und 
,  daher  keine  wiimaien  Lnfttfaeilehen  herbeageföhrt  werden ,  au« 
gleich  aber  durch  baldige  Aufnahme  aUes  Torhandenen  Was« 
serdnnstes  nicht  stets  neue  WXrme  ens  dem  witsserigen  Nie« 
derschlage  hervorgeht.  Hiermit  znsamroenl^angend  ist  die  be* 
kannte  Eisbildung  in  Indien  und  die  Erfahrung,  difs  in  Nie- 
derungen die  sogenannten  Nachtfröste  mehr  schaden  als  auf 
Avbtfhen.  Um  dieses  allefdingi  sonderbare  FhÜnomen  zu  er- 
kümsi  dsasea  Ursache  Lislii  im  Niedersinken  kältet  Luft-» 
messen  findet,  sucht  WsLie  su  beweisen ,  daCi  die  Luft  Ter« 
mittelst  der  in  ihr  beündlichen  Sonnenstäubehen  von  den  durch- 
gehenden Lichtstrahlen  Wärme  aufnimmt|  mithin  auch  wiedti 
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iontiftlik,  weil  atts  4i«  Wirme  «m  leiclilestra  iliiniihiw^tt 
K»rpn  aooh  «m  stXilntmi  itrihleti.    In  h^kmn  KHAfm  etnhk 

die  Erde  am  stärksten,  die  Luft  weniger,  »iMMr  I^gtw  giebt 
dann  der  Rrde  durch  Strahlung  gleichfalls  W  arme        ,  isf  aber 
bei  Nacht  in  grdiseren  Höhen  stets  wärmer  als  nahe  ühmr  dm 
Eidei   wie  .für  220  Fufs  Höhe  ens  den  Vertochen  won  Sa 
hermgeht,  vforw  dann  eaf  grtffteie  When  geiclilosMi  mm» 
kaoD.    Zogleieh  teomint  lirasa,  deit  eof  Hügelfi  elets  ei- 
nige Luftbewegnng  statt  iindet,  wodurch  wärmere  IVIas&en  ber- 
beiströnoen.     Ebendaher   thaut  es  auf  Hügeln  weni^jer  ab  in 
Niederungen,    wobei  zugleich  der  geringere  teuchtigkeitsgt» 
^lialk  der  höheren  Laftachiehten  bedingend  uftf  mach  bilheit 
Gras  em  stüiktten,  Gestniuelie  weniger  und  höh»  Bbne 
aoflli  weniger.   Polirte  Metelle  belhauen  wenig  o^er  ger  nicAl, 
weil  sie  ein  geringes  Strahlnngsvermugen  haben,  üire  Wärme, 
wenn  sie  dick  sind,  weniger  abgeben  und  stets  die   1  empm» 
tur  der  angebenden  Luft  annehmen.     Liegt  eine  Metailplacai 
euf  den  Grase,  so  betheut  sie  weniger,  eis  weott  sie  frei  hie^ 
weil  sie  die  WKmie  ans  dem  Boden  enfaimmt;   aber  haaM 
naeht  die  Gröfse  einen  Unterschied,  indem  eine  grofse  Platte 
auf  dem  (^rase  nur  \v{  nig  Thaii  aufnimmt,  eine  kleine  mehr, 
'  und  mehr  als  eine  solche  frei  schwebende,    weil  der  erstetco 
ihre  Wärme  -schneller  dnreh  das  umgebende  Gras  entsogn 
wird* 

Den  aoftteigenden  Than  betreflFend,  sofm  tenMK 

sehen  Akademiker  den  Ton  der  Krde  aufsteigenden  Wassw 
dampf  als  einzige  Quelle  des  Thaue*»  ansahn,  weil  eine  ütu- 
geattirste  Glasglocke  inwendig  so  stark  bethaut,  eine  Ansieitt, 
dm  anch  neuerdings  durah  Wibstua  ^  vertheidigt  WMde^  siail 
WiLLS  keineswegs  in  Abrede,  defs  durah  die  ApsdflnUneg 
der  Erde  Thea  erceugt  werde,  auf  keine  Wetae  aber  din  g^ 
sammte  IMenne  desselben  oder  nur  der  gröfsere  Tiieil,  wa$ 
ohne  weitere  Argumente  schon  aus  den  Versuchen  henror- 
geht,  wonach  die  auf  dem  horizontalen  Drete  liegendeo  Bi- 
sehel  Wolle  starker,  als  die  unter  demselben  beindÜelinn  be» 
tkauten.  Wenn  man  auf  gleiche  Weise  annahm,  der  Tboe 
entstehe  ans  dem  Wasserdampfe  der  Pflanzen  selbst ,  wofw 
das  Bethauea  derselben  unter  einer  Glasglocke  angeführt  wurde, ' 


1  Mem.  of  tibe  Amer.  Acad«  T.  III» 


Digitized  by  Google 


T  h  e  o  t  i  e.     .         ,  601 

so  almittt  gtgeii  Al^miiiibdt  dittM  Sttiit  Uimtra^ 
4dfn  |»#tvocbn«te  Pflsnsmi,   fo  vit  tomlig»  nicht  Mkr  ^r»» 

gttirpnr^e  Körper  stark  belhauen.  Endlich  erwähnt  Wells  die 
von  den  Alten,  namentlich  Plivivs  und  Plutarch,  geüarierte, 
mcll  in  Mneren  Zeiten  gehegte  Meinung,  däU  Fltitcht  wtU 
chvt  dm  Dücfcfliebfta  Strahltn  dtt  M^odti  toigimlBl  gew«- 
Mt),  letditffr  Hl  FXnloifr  fibttgelw.  SoDto  dtm  TikattMbe 
^ir^llch  be^nhidet  teyn ,  so  wir«  dar  Grand  in  Unmn  «n- 
dern  UmstanfU  zn  suchen,  als  in  der  grofsen  Menge  des 
Thanes,  welcher  in  moodhelleo  Näcbtmi  6m  F9iichtigk«it  d«t 
Flciselws  vermehrt. 

D*w  von  Wbllo  im  Uhn  1817  «i%oittIlto  Tlioorio  dot 
TliaaoiM,  w«lcho  kort  sntMniengobfst  niehft  wcitor  sagt,  ols 
dafs  die  Körper  ihr«  Wärme  durch  Autstrahlnng  derselbm  in 
den  leeren  Himmelsranm  verlieren  und  demgemafs,  mit  Rück- 
sicht auf  ihre  hygroskopische  BeschaifeDheit ,  den  io  der  Luft 
•nthaltonen  WasserdampC  in  to  viel  grtfCiem  Menge  aufoali* 
nm»  j»  stüfker  ihr  AoMtfablnngfnromUgon  on  sioKi  ist  nad  jo 
weniger  dieser  Procefs  der  Stfsklnng  dnrek  onderweitige  Bin*  - 
ilÜ88e  gehindert  wird,  find  ebenso  grofsen  als  ungetbeilten 
Beifall^  und  wurde  Hahpr  von  den  bedentendstPn  Physikern, 
onter  denen  kh  nor  Araoo  ^  und  Kämtz  ^  nennen  wili|  wie- 
dcfgogoVm  Nnt  wnnige  Golehrte  hobon  gowagt|  dor  oUgo- 
najn  itafgonomniMia«  Ansieht  inwider,  nin^  Binwondangen 
dagegen  ▼orsnbringtfn»  Daliin  gehUrt  aino  aelir  beschMdano 
Aeufseraog  von  dem  gründlichen  Forscher  Stkks*,  dafs  ei- 
nige UmStande  bei  den  Erscheinungen  des  Thaueos  an  Dukbnn 
gagan  jeno  Tiiaana  streiten,  doch,  setst  ar  hinzu ,  ntfchten 
ansgadabntaro  ond  aoigfUltigaro  Varsoeho  wokl  «aigani  dafii 
disaa  von  aigantkteltobaB  Badiog^ngan  harriiliren ,  dia  im 
Ganaen  die  durah  Wnis  anfgaMalltan  Comhinationen  nicht 
traiFan,  und  aufserdem  kannten  auch  einige  Aoomelieen  aus 
einem  ungleichen  Strablungsvermdgen  der  K.örper  auf  verschia-  • 
danam  Boden  herrühren;  was  jadoch  im-Gmndo  nialitt  an- 

1  8»  Aan.  Ckha,  et  Phys.  T«  T*  ^  188. 

S  Ans  den  Anaaalra  poar  1818  in:  Unterhaltaagen  ans  den 
Geriete  der  Neteikaode.  Ton  A«400t  tbers»  von  Brar«  Stattg,  1887. 
täte  Abtk.  3.  fSt  fte  Ab^  S.  lA 

8  Ibadbaak  dw  Meteorologie.  Th.  I»  8.  867« 

4  Pkiloieph.  Trans.  188&  188. 
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f  dms  lieiftt ,  ab  «Inf  wankenik  HrpotlwM  jardi  «ioe  wmUn^ 

noch  minder  feste  nnierstützen.  Auch  Martius*  hat  aus  $«- 
.neo  Erfahrungen  in  Brasilien  einige  Einwendungen  cotoom- 
UMD»  Zuerst  findet  er  es  auffallend ,  dafs  in  daa  näher  tm 
Atqnitor  liflgendeo  Gtgeiiilen  die  Thaabildoog  mm  atii^M 
sey  Qttd  meiftent  am  Nachmittag«  dar  Himmel  aieh  ti8bc^ 
^as  mit  der  grofsen  dort  herrschenden  Wärme  im  Wi^»- 
Spruch  stehe.  Allein  KAmtz  zeigt  dagegen  sehr  richtig,  daüi 
dieses  yielmehr  mit  dem  hohen  Feuchtigkeitsgrade  der  Lift 
in  ianer  Zone  sehr  genaa  übereinkomme,  da  die  öbaiiBliigs 
Loft  erat  einen  Theil  ihrea  enthaltenen  Wasserdampfea  vo^ 
liert,  ehe  sie  als  oberer  Passat  den  Polen  zustr&'mt.  Eine  an- 
dere EinvTendung  soll  daraus  hervorgehn,  dafs.  die  Thautit- 
pfen  sablreich  auf  den  harten  und  spiegelglatten  BÜttern  dcc 
Lorbeeren  I  Hymenäen  a«  w.  gefunden  werjlen,  weswcgta 
Martivs  diese  ali  daa  Prodact  der  Anadnnatnng  |eaof>  Plaa- 
zen  ansieht,  da  glatte  Flächen  der  Strahlung  hinderlich  iird, 
Kämtz  nennt  diesen  Schlufs  voreilig ,  da  alle  Körper  so  viel 
Stärker  strahlen,  je  weniger  sie  leiten,  und  das  so  vorzüglkk 
glatte  Glas  gleiebfalb  stark  strahlt.  Man  moia  aber  nof  da 
ändern  Seite  zugestebn,  dafs  der  reinen  Erfahmng  nach  aehleeil- 
leitende  Körper,  deren  Molecüle  also  die  Warme  nicht  mit 
Begierde  zwischen  ihre  Interstitien  aufnehmen^  mithin  auch 
weniger  fest  suritckhaiten ,  sie  auch  leicht  abgeben  und  dbktc 
sohnell  erkalten,  womit  aber  der  Grand |  dala  LeUlwe»  in 
Folge  einer  SirahUtng  statt  finde,  nicht  nnmiltelbar  eiwiasia 
ist,  und  ebenso  wird  stets  nur  die  Thatsache  wiederholt,  dafs 
glatte  Claüiiachen  die  Strahlung  nicht  bindern,  obgleich  dieses 
durch  glatte  Metalillachen  wiikÜch  geschieht,  ohne  don  QimA 
dieses  Unterschiedes  ans  der  Nator  beider  Kdiper  vnd  4m 
Verhehens  der  W^rme  sa  ihnen  abmileitem 

In  zwei  sehr  ausführlichen,  wo  nicht  weitschweifigen  Ab- 
handlungen suchte  liBsax  Home  ßLAc&AooKa^  nicht  sowohl 
die  Theorie  von  Wki*i»8  su  widerlegen,  als  yielmehr  dmk 
"  eine  neae  eigene  von  ihm  selbst  bq  verdrängen.  Er'  nimmi 
an,  dafs  swei  Hypothesen  existlren;  nach  der  einen  soll  die 
kalte  Luft  der  oberen  Regionen  niedersinken,  nach  der  anders 


1  Spix  nnd  MAaTios  Beiae  nach  Braaitiea.  Th.  VU  S«  ttk 
t  Bdiebargh  Philet.  Jomal.  XXf,  51. 
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Sie  Erkallnirg  der  Ki^rper  eine  Folge  der  Strahlung  teyo ,  bei 
beiden  vermiCit  er  el»er,   defs  enf  die  durch  Verdonstaog  er- 
xevgte  Kälte  keine  genügende  oder  gar  keine  Rücksicht  ge- 
nommen sey.      Er  sucht  daher  za  beweisen ,    dafs  das  Grat 
nach  Sonneauntergang  durch  Ausdünstung  erkalten  müsse,  und 
Indem  der  warme  Wasserdampf ,    hauptsächlich  in  Folge,  des 
unter  dem  Grase  befindlichen  wärmeren  Bodens,  anfsteigti  moTt 
•r  an  den  erkalreten  Blättern  condensirt  werden.     Die  liier-> 
durch  erzeagte  Kälte  "würde  während  der  ganzen  Nacht  za- 
nehmen,   wenn  nicht  die  Luft  und  der  aas  ihr  niederiallende 
Wesierdatnpf  einen  Crsats  der  Wärme  gäbe.      Die  auf  diese. 
Weise  abgekühlte  Lnft,  wenn  m  nichl  abflielsen  kanvi  nimmt 
den  tieften  Ort  ein,  und  daher  wächst  die  Wärme  der  Lnft 
mit  der  Höhe*     Hierin  soll  die  primäre  Ursache  des  Thaues 
enthalten  seyn,    eine  secundäre  aber  in  einem  Niederschlage 
des  Wasserdampfes  aus  der  Luft  liegen.      Damit  susammen« 
liängend  ist  die  Erscheinung,  dats*  Wolken  sich  «e»treuen| 
"wnlohes  hauptsächlich  durch  das  Niederfallen  ihrer  wässerigen 
Partikeln  im  Thau  «geschieht,    ein  Procefs,    welcher  mit  der 
Cildong  der  Morgennebei   Aeholichkeit   hat.    Vorerst  nimmt 
ÜLACKAOOBa  hlofs  Rücksicht  auf  den  Einwurf,  welchen  WiL« 
mon^  dieser  Ton  ihm  vertheidigten  Hypothese  aus  der  Kälte 
der  Schneeoberfläche  entgegen gesetst  hat,  und  meint,  dafs  auch 
diese  durch  Verdampfung  erkalten  müsse,    die  übrigen,  weit 
gewicluigern  Argumente  sucht  er  in  einer  andern  ausführlichen 
Abhandlung  2  zu  widerlegen. 

Gegen  die  Thatiache,  daCsder  Than  auch  anf  solide  oder 
«igentlieher  nicht  ▼egetirende  Körper  niederfallt  ,^  wird  der  Ein* 
-warf  gemacht,  dafs  dünne  Metallplatten  auf  Papier  keine  ge«  . 
nügenden  Resultate  geben  können,  weil  das  Papier  eine  sehr 
hygroskopische  Substanz  sey,  die  daher  die  Wirkungen  einer 
SO  dünnen  MetalJplatte  allzusehr  modificire»  Die  Resultat« 
dieser  Versooho  weist  daher  BiiACxanDKa  gans  Ton  der 
Hand ,  weil  auf  diese  Weise  gar  nicht  hätte  experimentirt  wer- 
den sollen.  Aber  aach  wenn  Thermometerkugeln  mit  locke- 
ren Körpern,  namentlich  Wolle  u.  s.  w«,  umgeben  wurden, 
war  diese  Methode  auf  j^den  Fall  hitohst  mangeihaft|  weil  alle 


1    Snpplenj.  to  the  Encvciop.  Brit.  T.  flT.  p,  555. 
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hierca  gewählte  KiJrper  sehr  hygroskopisch  sind,  An|s;enom- 
meiiy  M  sey  dann  die  Exiiteoz  «iner  Strahlung  erweisiicii,  so 
mitfirte  saglei«li  fUrgtthan  watden»  dda  sieht  glelchsmtig  mmek 
Verdampfung  exiftim  odar  die  hiardnroh  amngta  EMkm  uuk/i 
hfnreiahe,  um  dia  Batbaaotig  genügend  su  arklMrao.    Die  van 
Wells  an^tstellten   Versuche    seyen    sämmtlich  uo^enügend, 
um  die  i^xisteoz  und  die  Wirkungen  einer  Strahlung  atu»  deo> 
selben  zu  folgern.    Zum  Beweise  werden  einige  derselben  an* 
gegeben,  io  denen  die  WoUe  oline  TJiaabildaflg  eÜM  V«rain* 
deraag  ihiet  WKmia  seigte^  was  als  Folge  einigar  VnvdH^ 
stang  gehen  soll,   da  b^annllieb  solche  SnbstanMn  in  den- 
jenigen  Nachten  am  stärksten  erkalten ,   in  welchen  gar  keia 
Than  niederfällt.    Auf  dem  Boden  liegende  Wolle  ist  auf  ie- 
denPali  etwas  kälter ,  als  der  aus  der  Erde  auf  steigen  de  DaB|(^ 
und  mnls  daher  vou  diesem  anfoehmen  ;  dals  aber  nMn  locken 
Klfrper  eine  niedogere  Tempetatnr  annebnen,  als  dler  Bodea, 
worauf  sie  liegen,  ist  eine  Folge  der  stärkeren,   durch  die  in 
alle  ihre  Zwischenräame  eindringende  Luft  bewirkten,  Veidiia» 
stung.    Dafs  die  Wolken  ein  Uindernifs  der  Abkiiblimg  und 
also  der  Thanbildong  abgeben,  folgt  gans  natürlich  «na  dar 
li5lieran  Tempeiatnf  diasei  Wolken  und  ibreni  ^  '*'^'^wim 
snstande,  welcher  die  Ansdiiastung  hindert.     Metnllny  de  sie 
gute  Leiter  der  Wärme,  aber  nicht  hygroskopisch  sind,  wei- 
den bethaut,  zuerst  mechanisch,    indem  sie  die  mit  der  Lolt 
herabsinkende  Feuohtigkeit  aufnehmen  und  am  weitami  Her- 
absinken hindern  I   die  sie  enthaltende  Lnft  mag  damit  nfa«w 
sitt^t  seyn  oder  nieht,  und  zweitens  indem  sie  meht  bieii 
mechanisch  wirken,  sondern  kXlter  sind,  ab  die  umgebende 
Luft,    indem  sich  die  Feuchtigkeit  auf  ihnen   in  gewohnter 
Weise  niederschlägt.    Liegt  eine  polirte  Metalipiatte  aaf 
Welches  (durch  Verdunstung)  kälter  geworden  ist  oder  wM, 
oder  befindet  sie  sich  in  einiger  fiLöhe^  so*  wird  sie  in  evsten 
FaDe  duKh  das  Gees  unmittelbar,  im  sweiten  durch  die  hüb- 
lere  Luft  mittelbar  kÜlter  werden  und  den  Thau  aus  der:>el- 
ben  aufnehmen,    sofern  sich  mit  Gewifsheit  annehmen  laijt, 
dals  bei  gröfster  Ruhe  der  Luft  dennoch  einige  Bewegung  der- 
selben statt  findet.    BLacKAUDsa  beruft  sich  hierbei  auf  me 
Erfahrung  I  indem  er  eiamel  euf  einer  Wiese  einen  ^om 
den  aus  anwachsenden  sehr  feinen  ^ebel  bei  günstich  unbe- 
wegter Luft  wahrnahm,   welcher  aber  nicht  ruiue,  sondero 
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ien ,  sehr  safiftmi  Westwind  nidit  fortbewegt  worde«  sondtni 
Jo  sich  \ eraciiwand.  Zwei  Einwürfe,  die  aus  dem  Verhalten 
der  Metalle  gej^en  den  Thau  hervorzu^^eiin  scheinen,  nämlich 
deüi  sie  mit  polirter  OberfläcK«  wider  eine  bedeutende  Ten^ 
peiatiir-Vtriiitnderuiig  «deideo,  noch  tmchliekmn  Tiita  ao£* 
BthiDsii^  pnd  afivreilept  deo  aofge«oaiMeq«Q  WesMidainpf  oft 
schnell  wieder  verlieren ,  sollen  dadorch  beseitigt  wer- 
den, (iafs  man  die  ^ering^len  Spuren  des  niedergeschlagenen 
und  wieder  verschwindenden  Tiieues.  tauf  poiirten  Metallflä- 
•bfin  aofort  wahmimniti  die  man  auf  rauhen. Flächen  nicht  er- 
kwint  Da&  Glas  ▼orsogfwaist  den  Xhau  aoCntnimt  und  Blei 
ttfilei  den  Metallen  m'  atturkstan  btlhaiil^  hat  man  nnntfihig 
aus  der  Strahlung  abgeleitet ,  da  es  doch  einfach  aus  der  ge- 
rin» «^n  \\  dnixecapacität  und  dem  achlechten  LeitungsvermÖ^en 
beider  i^^örpex  erklailich  wird« 

Fasi«A  wir  die  von  Blackabdek  anfgetlalile  Theorie  km 
suiattmeny  ao  läuft  aio  «infaeh  darauf  hinaus^  dafa  dia  Pflan« 
xentheile  und  lockere  Subitansen  durch  Verdnnstang  abgekShit 
vvfctrddn  und  wegen  ihrer  hygroskopischen  Eigenschaft  den  Was*» 
aeidampf  aus  der  Luft  aufnehmen.  Dabei  ist  allerdings  nicht 
wohl  begreiOich,  warum  bei  diesen  Körpern  die  durch  Ab- 
gabe ihier  Feuchtigkeit  .enengtn  Kalte  nicht  'durch  die  Con*^ 
daanrnng  da«  atmospharlachno  YfmwdMmphs  'wieder  compen* 
airt  wird,  da  beide  Processe  einander  gerade  gleich,  aber  ent« 
gegengesetzt  sind ;  auch  wnd  zwar  behauptet»  aher  nichts  we- 
niger ais  bewiesen,  dafs  das  Verhalten  des  Glases  und  polir- 
ter' Metalle  riicksichtlich  des  Bethauens  aus  ihrer  geringen 
WIbrmeMpafiitüt  fmd  ihrem  aohlcchtan  LeitungsvermSgeii  erklär- 
lich a«x;  'dtnn  wenn  man  den  Than  als  einen  ein&chen  wäa- 
aerigen  Niederschlag,  durch  EntsSehong  der  Wärme  entstanden, 
beliaclitet,  so  miifs  gerade  auf  denjenigen  Körpern  die  ^röfsle 
Menge  von  Feuchtigkeit  abgesetzt  werden ,  welche  wegen  ih- 
xar  beaaeren  Laitung  die  Warme  am  laichtesten  und  wegen  ih- 
var  grtffsernn  Capacitit  aia  in  grdfaler  Menge  aufnehmen*  Black« 
jiODBft  argum^ntlrt  aber  anders  und  aagi:  Körper  von  gerin« 
gar  WärmecapacitSt  verlieren  ihre  Wärme  leicht  durch  Ab- 
gabe derselben  an  die  in  Folge  der  Verdunstung  erkahete  Luft. 
Sind  ^9  dann  zugleich  hygroskopisch,  so  nehmen  sie  leicht 
dia  atmosphärische  Feuchtigkeit  aufi  und  zu  den  hygroikopi« 
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f chon  scheint  er  euch  dias  Glas  zu  rechnen ,  indem  er  TmiiiH, 
dixd  es  so  gern  Fenchiigkeit  aufnehme.  Nicht  hygroskopische 
Körper  dagegen,  namentlich  Metalle,  nehmen  um  ao  wenig«! 
Feuchtigkeit  auf,  je  geringer  ihre  Warmecapacität  itt|  und  b^^ 
Ordern  das  Vmehwindett  dei  «of  ihneo  abgebgtrleii  Tiiaiict 
durah  ihre  grofs«  spedlische  Wärne  und  ihr  vorzüglich«« 
Leitungävermö^ön.  BeiiaU  hat  diese  Theoria  nicht  eben  ge* 
ianden. 

Der  neiMite  Gegoec  dieser  Theorie  ist  Jos.  Jub»  tav 
BooSBAOiK  «OS  Ltrweo»   welcher  aeuD  Jehr«  laag  Beobech  > 
fniigeii  nnd  Versuche  ilher  dea  Thea  angestellt  aad  fiietaaf  «üa 
Beeatwortoag  dei  von  der  Gesellschaft  sa  Rotlerdaai  «af gege- 
benen Preisfrage  gegründet  hat.    In  seiner  gekrönten  Abhand« 
lang  widerlegt  er  zuerst  die  von  Wells  aufgestellte  Theorie 
eis  anvertrüglich  mit  eaeifcsaaten  Thatsachea  aad  aBgeougend 
tar  ErklMroag  aller  vorkommeadea  Phäooaieae^  daaa  ibasit  ar 
dlie  Resallate  seiaer  eigeaea  Erfehraagen  asit  aad  giebt  xalelsft 
me  neue  Theorie,  welche  allen  vorkommenden  Bedingungen 
geniigen  soll*.    Vor  allen  Dingen  stützt  van  Roosukokiv  sei- 
oea  Widerspruch  au£  theoretische  Gründe,  indem  er  sagt ,  dale 
eiaa  Wärmestrahlung  aar  statt  habea  keoa  vater  der  ßedia  ■ 
giag  eiaer  Redprocitill  aad  yoa  eiDeai  maierieUea  J^öffts  g^ 
gea  eiaea  aadero ,  wonach  also  eine  angleiche  Spaanang  des 
Wärme  der  Erde  und  des  leeren  Raumes  statt  habea  miifste, 
die  jedoch  dem  nicht  materiellen  Räume  des  Himmels  nicht 
angeschrieben  werden  kann.      Aufserdem  komme  keine  £r^ 
ioheinong  vor,  dafs  eia  strahlender  Körper  seiae  Wärm«  ei* 
aeai  kälterea  darch  eiaea  wanaerea  saseade,  wes  offeabar  bei 
der  kälteren  Erde  durch  die  wärmere  Atmosphäre  sfett  finden 
rnüfste.    Der  Thau  eoUleht  uur  bei  heiterem  Himmel,  aber  er 
bleibt  auch  dann  zuweilen  aus,  was  nach  Wells  ganz  uner- 
klärlich ist,   weil  in  di^en  Fällen  die  Strahlung  ohne  irgend 
eiaea  Graad  entweder  nicht  statt  finden  oder  keiae  Erkaknteg 
hewirkea  D&ftte«     Miader  gewichtig,  ist  des  Ai^ameat,  dala 
aeoh  eben  dieser  Theorie  aar  dann  die  Bildang  des  Thancs 
iUU  finden  könnte,    wenn  der  Boden  kälter  ist,    als  die  iiber 
ihm  ruhende  Atmosphäre,  und  dallg  unter  dieser  ietiieren  ht-* 
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dipgung  alleseil  eiii  liethautwerden  erfolgen  ^übt«;  denn  et 
Tmtolit  tkh  togsr  ohne  «i^e  eigentliche  Beslimninng  wohl  tq» 
lelbtt,  ^•h  der  Sätfigong^KiittaDd  der  Atttoepbere  zagleidi 
dftbei  im  Betrechtong  koniBt 

Va»  Roosbroek  entnimmt  aus  seinen  einenen  Beobach- 
langen  folgende  wesentliche  Resultate.  Das  Thauen  erfolgt 
bei  heiterem  Himmel,  doch  können  auch  Wolken,  jedoch  boc 
•b  den  oberen  Regionen,  yortanden  seyn,  noddesThanen  ist 
dann  in  der  Regel  Ton  einen  leichten  kaum  aiebtberen  Neb^ 
begleitet«  Meietene  bemerkt  man  iKrUhrend  des  Proeessee  ein 
sehr  leicliles  Wehen,  welches  ans  einer  aufsteigpnden  Bewe- 
gung der  Luft  besteht.  Das  Thauen  findet  in  allen  Stunden 
der  Nacht  statt  und  datiert  bis  sam  Morgen  i*  wenn  et  ein 
Abend  begonnen  bat,  jedoch  h0rt  et  snweilen  auf,  wenn  gleich 
der  Himmel  teine  Heiterkeit  nicht  verliert,  nnd  der  herabgelaU 
lene  Than  verschwindet  mitnnter  in  den  spSteren  Stnnden  der  • 
Nacht;  auch  geben  gleich  heitere  NSchte  keineswegs  eine  glei- 
che Quantität  Thau,  vielmehr  ist  diese  oft  ungleich  geringer 
nnd  bleibt  zoweilen  gans  ant«  Der  Barometerstand  hat  kei-. 
Den- Eiafittfs  enf  das  PhSnomen,  Toransgesetst,  dafttein  Stand 
«nverÜnc^ert  bleibt«  dagegen  Ist  der  Wind  nnd  seine  Richtung 
von  desto  gröfserer  Bedeutung ,  indem  nicht  blof»  bei  starkem 
Winde  der  Thau  zu  fehlen  pflegt  oder  seine  Menge  geringer 
ist,  sondern  auch  speciell  zu  Löwen  bei  S.-> ,  SO.- und  SW.« 
Winde  eine  bedeutend  grOfkereQuanülät  Mit,  als  bei  N^,  JMa* 
ond  NW«-Winde«  Das  Thauen  gehM  allen  Jahretseiten  an^ 
jedoch  ereignet  es  sieh  hSofiger  und  in  greiserer  Menge  im 
Sommer  vom  Monat  April  bis  zam  September,  als  im  Winter, 
in  welcher  Zeit  der  Than  wahrend  der  Ivaite  in  fester  Gestalt 
herabfällt  nnd  überhaupt  bei  herrschender  höherer  Temperatiu 
«ch  reichlieher  leigt«  Im  Allgemeinen  üallt  die  gröfste  Mengn 
Thea  nahe  Über  der  Erdoberfläche,  jedoch  geh0rt  ei  allen  Htf«- 
hen  an  und  fiHlt  cuweilen  gleichzeitig  an  niedrigeil  nnd  ho-i* 
hen  Orten,  zuweilen  aber  ausschliefslich  auf  der  Oberfläche 
der  £rde,  zu  andern  Zeiten  blofs  in  einiger  H«he  über  der- 
fteTben.  AUeseit  ist  das  Phänomen  mit  einer  Verminderung  der 
Lufttemperatur  verbunden,  aber  die  Menge  des  Niederschlagt 
bt  dieser  keineswegs  direct  proportional,  auch  Itrdeit  et  ka»« 
neswegs  einen  Unterschied  der  Wirme  der  Luft  und  der  be-* 
thauten  Gegenstände,  dagegen  werden  die  versc^liiedenea  Ob^ 
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>ecte  versohieden  stark  bethaut ,  indem  nameotUch  voo  Aiaum 
tiogeschlosscne  Kiiuoe  zuweilen  stark  benetit  werden ,  sa  aa- 
4mu  2Mt9a  abtr.gaoz  fni  bleiben,  ,  AuUndun  CaUt  rekUi* 
cherer  Tbaa  auf  glatte,  jonge  P^sentheile,  aU  auf  teobe, 
feichlicherer  auf  Blmneii  und  Fröehte,  als  auf  dia  Blätter,  und 
OS  ereignet  sich  zuweilep,  dafs  die  Blumen  allein  bethaut  sind, 
wührend  die   Blätter  frei  bleiben.      Giaite  fxucbte,  QiäiVf 
BioiMi  WainbUuer»  I^in,   Kohl,  Sellerie  u.  s.  w»  wwdaa 
mm  atarkilea  bethaat»  nnd  überhaupl  aind  suweilan  lAotg  düe 
FfiiclMe  benetzt ,  alle  übrige .  Gegenstände  abex  troeken«  Unter 
den  übrigen  Körpern  wesdea  die  Nichtleiter  der  Elektricitat 
am  stärksten  betliaut  und  unter  den  Metallen  die  positiv  eiek<- 
tciackcn,  so  dals  die  Menge  des  Tkaues  derjenigen  Stelle  pro- 
jiofftionai  ist,    welche  die  Körper  in  der  elektrischen  Heike 
einnekAeni  weskalb  Gold  nnd  Silber  also  eigentlick  gpr  nickt 
kelkant  werden,  obgleick  andi  .diese  Regel  saweilen  Aosnakesen 
erleidet.  Die  Politur  hat  keinen  Einflufs  auf  das  Bethauen,  jedoch 
fallt  der  Thau  zuweilen  auf  die  untere  Fläche,  meistens  aui  die 
obere y  selten  auf  die  seitlichep.        wesentlich  hebt  vjin  RoOft« 
nttOKK.  herettt,  dals  das  Manonietejr  stets  beim  Xkenen  sin- 
ken soU»  woiaaf  kanptsiicbliek  seine  Tkeoiie  gegmndet  itf^ 
Hiernaok  liegt  die  Ursacke  in  der  Luft  selbst,   wie  bei  allen 
wässerigen  Niederschlagen.      Die  Saciie   kurz,   fetalst  soll  die 
Luft  aufsteigen,    sich  mehr  ausdehnen  und  hierdurch  gleich- 
neidg  eine  Verdononng  derselben,  verbunden  mit  Vemunde- 
aanig  der  Temperetnr,  erzeugt  weid^Dy  welches  dann  da«  Nie» 
deifaUen  des  wisserigisn  Miedersckleges  nash  aick  stekt»  Wird 
dieses  zugegeben,    so  ist  es  allerdings  leicht |    die  einzelnen 
Erscheinungen  des  frdglichen  rhäiiomeas  hiermit  in  Ueberein«» 
Stimmung  zu  brin[^en.      Bei  heiterem  Uimmel  findet  das  Auf« 
steigen  der  Luft,  die  Bi^ung  der  Wärme  und  der  wässeii|gn 
Miedeneklag  nngekindeit  statt,   bei  bedeektem  degegen  kam 
dieees  nickt  teyn,  weil  die  Bildong  nnd  das  Heimksinkeo  det 
Wolken  der  anfsteigenden  Beweg uu^  der  Luft,   wodurch  die 
Erzeugung  des  Thaues  ursprünglich  bedingt  wird  ,  gerade  ent*- 
gegengesetzt  sind,    und  ebenso  wenig  kann  es  unter  einer 
eosgespannten  Decke  überhaupt  oder  stark  tkenen.     Auf  gWi- 
ekn  Weiw  mnCi  enek  die  knrisontala  Bewegung  der  Lof^ 
weleke  bei  den  Winden  statt  findet,   die  Bedingungen  den 
Thauens  modificiien.     Alle  diese  Hindernisse  wixken  jedoch 
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nicla  abiiolut,  indem  die  aufüteigende  Bewegung  der  Luit' aiicli 
bei  eiwaa  bedecktem  Uimmei  und  ktkm  Weben  kioblev  WMm  ' 
iB  genogftrM»  Qmd«  «Utt  ändmn  kaoo,  ao  deX«  «Uo  «lasb^ 
t«r  Mlcben  UniliUidaa  •omehiniweM«  di«  Biidvog  dt»  Tbautl» 

möglich  bleibt. 

\Vird  gleich  diese  Theorie  bei  den  Anhiinj^ern  der  v«a 
WsLLS  aiii|^e4teUteQ  keinen  lieiiaii  finden,  i»q  muU  men  dock 
(letstebtt,  dtt&  der  Uili«b«r  dtraelbflii  bei  iaio»tt  iiea»jflihri|^A 
UMbeefatongen  dk  Tluitnchta  «eUr  gmu  «tfoncbt  odd  «111»-^ 
Mioh  eikliürc  hat,  zugegeben,  -  defs  tetn»  BraweadiMigea  g«g<**' 
die  blofs  hypothetische  Strahlung  so  le)clu  nicht  zu  beseitigen 
üeyo  düriten.  Wollte  man  ^eine  Hypolhebe  noch  etwas  uchär« 
Üai  aofCaaaen,  so  lUteote  man  mit  anderweitigen  £racheinangeA 
»abi  ttbamnatimmtad  «OMbmaa,  daia  bei  Tage  aismai  aiclift 
do  Aabtaigan  dai  arwirmtett,  mit  Dampf  arfuttttB  Luft  (cam^ 
nmi  m§e0mdant)  staft  findet,  walcba»  nach  macliantschen  Ga- 
ä>eUen  auch  nach  dem  Aufhören  der  Ursache  noch  eine  Zeit 
lang  fortdauern  und  nülhwaodig  Kalte  erzeugen  murit,  sobald 
daa  aa  badingande  Erwärmttig  durch  die  Sonnenstrahlen  Bxiim 
liM«  was  dann  oflanbar  cor  Haralalknig  daa  Glmabgamblii 
mo  Naehsinkaii  daf  obaran  küiiarao  Lolt  nach  doh  aiabt»  ift 
dafs  schon  hierdurch  unmittelbar  ein  Niederschlag  des  Was- 
serdampfeä  bewirkt  werden  mülste.  Auf  diese  Weise  liefsa 
sich  (j[er  Pioceii»  daa  Thauens  gans  ainfack  erklären^  doch  bin 
iak  kainrtwaga  dai  Andakt^  dafa  diaaa  Hypotkaia  fiir  aUa  Pkä« 
aomaoa  gaang». 

Gegen  dl«  Hypothaae  der  StrahUmg  überkaapt  nnd  däai 
Erklärung  des  Thaaes  als  Folge  derselben  iiabe  ich  iselbbi  mich 
wohl  zuerst  ausgesprochen^,  ungeachtet  des  groh»en  und  ali«> 
gemeinan  Beifalls,  womit  dieselbe  anfganommen  wurde.  Waa^ 
aadi  mr  Widadagong  dai  fixiataiiB  aiwr  aokkan  Sirakümg 
im  AUgemaiaan  sag^  iSlsty  gaktfct  zu  aakr  in  daa  Tkaori«  da«. 
Winaa,  ab  dafi  aa  hier  cor  Er^rtanmg  kommaa  klHrata^  nad 
ich  bringe  daher  für  jetzt  nur  diejenigen  Schwächen  zur  Un- 
tersuckongi  die  sich  in  der  oben  mitgetheiiten  Theorie  von 
Waii&s  uaauttaibar  aaf  daa  ftooala  daa  Tkaaaaa  kadigkubj, 


1  Sacra  Natah'tia  die  XXIf.  Nov.  1819  celehrata  rcfjunfiat  G.  \V. 
MuNCRE.  Hcidelb.  1819.  4.  Eine  weni^  in  das  Publicum  ^ckommeae 
Prorectorat«-Di«sertatioo«  * 
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fiaien.     In  ditaer  Hinsicht  läüit  tkb  nicht  verkeonea  fmik 
'  wfoh  wohl  tdioD  hin  bemerkt  werden  |  defi  die  Gnradlige 
der  geDtea  Hypothese  nteht  blore  in  der  Lnfr|  eondera  wmm 
detf  wohl  ftgen  gen«  eigeptlMt  im  leeren  Renmo  ecihwebi; 

Dämlicli  die  Ursache  der  Alles  zn  erklären  bestimmten  Strah- 
lung»   Man  soll  sich  denken,  dafs  in  irgend  einer  Höhe  eio? 
Bilme  II  >  vorhanden  sey,   gegen  weiche  die  in  der  NeJae  de 
JMdberfliohe  be&ttdlieben  Kttrper  denn  ihre  Wirme  enettreb» 
len  mfiftten.   Dieeee  iet  wobl  unbetwetfek  rtebtig;  allein  wi 
ist  im  leeren  Himmekremne  der  keife  KSrper,    welcber  dit 
Warme  nach  den  Gesetzen  der  Wärmecapacität  und  Leitungi- 
£ihigkeit  aufnimmt?    Dort  ist  im  eigentlichen  Sinne  das  Niciiu, 
wid  dieses  Nichts  soll  wie  ein  Körper  wirken,  was  dnch  nacb 
der  riebtigen  Bemerknng  von  AoosnnoiK  «Usnkiibn  geeablei 
een  beiüwn  mnft»     Ueberbenpt  Ist  et  in  der  Tbet  nnfleOenJ» 
dafs  die  neueren  Physiker ,   die  sich  genz  ellgemein  so  sehr 
scheuen,  die  Erscheinungen  auf  etwas  zurückzufahren,  wohm 
keine  Erfahrung  reicht  und  wo  jede  nähere  Untersuchung  oe- 
mOglieb  wiid|  in  Besiefanng  enC  diese  eigenthümliche  Werne- 
•inbking  eine  Ansnehmt  meehen  und  sieh  «nl  des  Vedbehm 
eines  Leeren  einlessen,  wes  eneh  nwbt  enf  des  BntlmMle 
irgend  eine  controlirende  Prüfung  durch  das  Experiment  xu-» 
läfst.    Unnatürlich  ist  ferner,  dafs,  %vörtlich  genommen,  n»dl 
WcLLs   die  Erde   Wärme  ausstrahlen   und  von   den  W^el* 
hen  dnreh  Slnblnng  solche  wieder  erlieken  soU,  dena  mm 
begieift  niehly  wenn  einmel  der  leere  Himmelsnnm  din  WSr» 
meetrehlen  en  sich  xiebt,  weram  die  Wolken  nicht  gleichffaWi 
eis  lockere  Messen  g^gen  diese  strahlen,    stau  deä&en  aber 
vorziehn,    der  Erde  ihren  durch  Strahlung  erlittenen  Verlost 
xu  ersetzen.   Inzwischen  läfst  sich  dieser  £inwur£  leicht  dascb 
Aendsmng  des  Ansdmcks  beseitigen,   wenn  men  stnn  dssme 
•stst«  dels  beider  Strshlnnges  meh  enfheben  oder  mlasofe  deb 
die  Wolken  die  Strehlong  der  Erde  hindern ,  wobei  d«M  nei 
der  Umstand  unerklärt  bleibt,    weswegen  die  ^VoIkeQ  nicht 
gegen  den  leeren  Mimmei  strahlen«     Mah  fühlt  deutlich  ^  de& 
^  den  meisten  Fällen ,   wenn  die  Erfahrung  das  Gegnaiheil 
gäbe^  dieses  sich  weit  leichter  der  Theorie  enfügen  wüfde. 
Wäre  es  Tbstosohti  defii  bei  wolkigem  Himmel  stärkerer  Thea 
fiele,  so  würde  inen  sehr  conseqoent  ergamentiren :  die  ^VoU 
ken  eb  lockere  Massen  strahlen  ihre  W  ärne  gegen  den  hci- 
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tami  Hi—iri  j  dadorch  wird  ihn  Feuchdgktil  sich  senken 
«ad  Mf  dM  Erdbed«n  oiaderfiliMi,  fifacaao  aoll  aadi  WtLt« 
^  N«M  die  Stiahlung  weniger  htatea;  fiiede  «bar  das  G»- 

(Tfnthpil  statt,  so  würd«  conseqaent  gesdiloiMn  werden,  der 
l^ebel  ajs  dichtere  und  niedriger  schwebende  I^hsse  strahle 
weniger,  als  die  höheren  ^Volken,  und  lasse  daher  die  Krda 
ihre  Wärm  wtiiigff  ▼trlieren.  Mao  wird  diestn  ArgiiMiit«ii 
die  Ratatlat«  dar  Vmoche  mit  dtm  jiMrio^bop  «ntg«gtii- 
setzeui  weleh«  di«  Bxistens  dar  StnUunrr  evident  bawaisaa 
tollen.  W\i  werden  hierauf  seiner  Zeit  zurückkommen ,  wol- 
len aber  vorerst  bemerken,  dafs  nach  den  oben  niit^f theihen 
Versuchen  von  Sabine  das  Tliermometer  im  Focus  des  Brtnii'* 
•piagals  iiorO»)44iiiidd89A*  titlar  alaiid,  «Isdat  aufdamGraaab 
Da  at  akar  ain  Ragiftartkarinoaiataff  war  und  somit  dia  abiolot 
gr^lfste  Kalte  aiigak,  so  ist  nodi  fraglich,  ob  ükarhanpl  ain 
1 ;  nt^rschied  beidor  statt  fand.  Vergleicht  man  aber  diese  iin- 
-  merkliche  Coocentrirung  mit  der  bei  den  Sonnenstrahlen  statt 
findandani  so  mufs  aa  ala  oonögUch  arschaioen,  baida  alt 
Mandar  nur  ühDÜch  und  antgagangaaalst  so  batraahtaa. 

Bai  dar  Tiiaorio  das  Tkaoans  kommt  anob  ain  PbSnomaii 
zar  Untersuchung,  walobas  dar  Baaebtong  sahr  warik  nnd 
keineswegs  so  leicht  erklärlich  ist,  als  meistens  angenommen 
wird,  nämlich  die  Thatsache,  dafs  bei  heiteren  und  \yindstil<« 
Ion  Naahtao  die  Käita  in  Vertiefungen  von  gröfserer  Intensititt 
ist,  als  anf  AnhOlian  nndl  Uügaln.  Das  Gaganthail  würde  abt 
der  Thaovia  dar  Sirahlong  sehr  laiebt  arUärliah  seyn,  dann 
rnan  dürfte  nur  sagen,  dia  Strahlong  sey  ael  den  Hi^ln  atir» 
ker ,  weil  1)  dort  ein  gröfserer  Theil  des  Himmels  übersehn 
^rofda;  2)  die  dünnerek  Luft  die  öuahiung  weniger  hindere; 
3)  von  nmgabandan  Gegenständen  weniger  Wärme  durch  Streb» 
lang  kartnsMfmo  «nd  ^)  dia  btfbare,  mit  Wsiserdampf  niin^ 
aer  geskitigfo  Lnft  niabt  sUts  nanan,  beim  NiadamaUago  Wäf^ 
ine  abgebenden  Than  absetzen  könne.  Nun  findet  aber  ga«* 
xada  das  Gegcntheil  statt  und  Wells  meint  daher,  die  Son* 
BMflStäabeban  in  der  JLuftf  die  bei  Tage  durch  die  Bestrah- 
Inng  der  Sonne  vonngsweise  erwärmt  würden ,  gäben  anah 
1>d  Naaht  dnieb  Strahlung  gangen  den  heiteien  Himmel  am  mat«* 
sten  Wärme  ab  nnd  bedingten  bierdnick  di#  stitkem  Brkal« 
tung  der  Erde;  aulserdem  aber  nehme  die  Warme  der  Loft 
mit  dai         so,  wie  Six  aus  Veisuchea  bis  220  ^uTs  hoch 
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dfirok  ErlüiniD^  bewitttn  kabe ,  wovon  daaa  auch  auf  grgfiw 
Holl«»      «eUMfatfi  s«7,  «iidlieli  mfwm  AoktfbM  mmi 

Üögal  ttW  froi  von  «iMm  sdi^elMii  Loftenge.  AH*  diaa» 
4i«t  GriMe  sind  j«doeli  nklilig.     Oafo  tncnt  di«  Sosmu- 

»    stäubchpH  wegen   ihrer  Kleinheit  ebenso  wenig  als  die  Lnft, 
worin  «ie  schwimmen ,    Warme  durch  die  SonnenitrahleD  «r* 
halt«tiy   ergiebt  sich  einfach,   wann  man  in  ciDem  Zimmer, 
worin  viele,  dmalben  sohwinmen,  dio  SonDenitnhlen  doick 
«ine  grolfO  Braanltnte  oonoentrirt  nnd  den  üelitkegel  wo  der 
Seite  betrachtet,   iodetn  denn  kein  durah  Erhitzung  erzenstes 
Atifiteigen  dieser  Stäubchen  statt  findet,  was  riamit  znsamroen- 
hangt,   dafs  nach   dem   von  mir  sogenannten  IdUrom^mcPtm 
ProbUm  ein  Spinnen  faden  im  Focus  der  stiiksten  Brennlinne 
nicht  serfion  wird.*    Im  tttglteben  Genge  der  Temperetnr  hat 
men  elleidinge  ele  Regel  wefargeoonmen ,  deb  die  oberen  Lnl^ 
schiebten  nach  Sonnenuntergang  ihre  am  Tage  erhahene  War- 
me länger  zurückhalten,    als  die  nahe  über  der  Erdoberfläche 
gfthwebenden  ,  allein  der  Unterschied  der  Temperaturen  beider 
iit  nicht  bedenlend  und  eiitreckt  sieh  nicht  enf  Httben,  4m 
S60  bie  1000  Fofe  erreichen  i  Indem  denn  dio  der  HMie  pro- 
(Mftionale  WKrmeabnehme  schon  das  Uebergewieht  etMt.  Bi> 
ner  Lnftbewegung  stehn  au{  IJügeln  allerdings  die  Hindernisse 
nicht  entgegen,   die  sie  in  den  Vertiefungen  hemmen,  allein 
die  Filllo,   in  denen  zur  Zeit  des  Frühlings,    aber  ench  im 
Winter,  die  Bünme  imd  Gettrioebe  in  den  Bliedeningen  eiw 
fideren,  wHbtend  sie  an  BfrgebbSngen  und  enf  Rfigein  vef^ 
schont  bleiben ,  ereignet!  sich  gerade  bei  gHoslicher  Windstille^ 
und  dafs  diese  dann  auch  auf  Hiigeln  statt  finde,  davon  hjbe 
ich  mich  in  früheren  Zeiten  oft  überzeugt,  wenn  ich  bei  nächt- 
lichen Excursionen,  nm  den  An^ng  der  Sonne  ebnasrnten, 
den  Renoh  eines  engeiitndMen  Feneis  bis  sn  bedeotendtn  Hm 
Iran  ongestOrt  lolbreeht  eniitetgen  seh.     Die  gfo^  IntnoiMi 
der  Kälte  in  den  Niederungen  ist  aber  ein  b^Jchst  aufhilendes 
und  oft  wiederkehrendes   Phänomen.      Noch  im  verflossenen 
Winter  1837  euf  1838  sind  die  Weinreben  in  den  Niademn- 
gen  efftoffettf .  en  den  Hügrin  bis  saOOO    Hohe  ebev  verschont 
geblieben,  nnd  ebendieses  wer  Im  Jsbre  1830  dsr  FUi,  eli 
nementHeb  die  Noftbifome  im  ffeeksrtfaele  cii  Gmndo  gingen, 
die  auf  den  Anhöhen  aber  unverletzt  erhalten  -^vurden.  An«- 
gedehntere  Untersuchungen  dieses  merl^würdigen  Verhaltens 
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finJe  ich*,  was  mir  gerad©  rnr  Hand  ist,  für  ^«n  Jmmar  1838 
das  IViitlel  der  tiefsten  Temperaturen  zu  Genf  =  —  8** »96 
und  für  deo  2491  MeUr  hohen  St.  Bernhard  =3  ^  14^34« 
WM  an»  dem  Höhemmtefioliiade  beider  Orte  sehr  gut  erUiiw 
Kch  Ist;  die  beiden  ebsolntett  Minime  aber  alnd  für  Genf  am 
Ilten  Jan.  =» —  35®  bei  ganz  heiterem  Himmel  und  —  25°,3 
am  15ten  bei  bedecktem  Himmel,  wo  also  die  Strahlung  nicht 
wirksam  sein  konnte.  An  diesen  beiden  Tagen  war  das  Mi- 
mmm  anf  dem  St.  Bernhard  ^  19^94  aod  —  I8«3>  beide 
Male  bei  heiterem  Himmel,  wosach'iJso  am  leisten  Tage  bloft 
in  der  Tiefe  Nebel  herrschen  mufste.  Die  beiden  absoloten 
Minima  auf  dem  St.  Bernhard  aber  waren  am  {^\en  und  lOten 
mit  —  20®,6  am  ersten  Tage  bei  ununterbrochener,  am  zwei- 
ten bei  galliger  Heiterkeit  nnd  am  208ten  mit  —  21*«8  bei 
heiterem  Himmel»  An  diesen  Tagen  waren  sn  Genf  die  ffli^ 
nima  =s  —  7<»,6;  —  S^^S  und  —  14®,6,  am  ersten  Tage  bei 
bedecktem ,  an  den  beiden  letzten  bei  heiterem  Himmel.  Die 
fTprinpsten  Temperaturen  fallen  also  an  beiden  Orten  nicht  anf 
dieselben  Tage  nnd  sind  in  der  Tiefe  niedriger  als  in  der 
H«he. 

•  Prkvost*  hat  diesem  Probleme  eine  ansfShrliche  Unter- 
suchung gewidmet  und  beruft  sich  dabei  unter  andern  auf  das 
Zeognifs  von  Six^  und  insbesondere  von  Gili^ert  Whbit»*, 
wonaeh  die  sarten  Pflebeen  am  Fofse  eines  Hugeis  dnrsli  den 
"Mi  wa  Gmnde  gingen,  während  die  auf  demselben  gesnnd 
blieben.  Als  Thatsache  nimmt  er  zugleich  an ,  dafs  die  Wär« 
me  der  Luft  nach  Sonnenuntergang  mit  der  Höhe  zunehmf», 
und  er  beruft  sich  hierbei  auf  die  Messungen  von  Wblls  in 
4  F.  H0he,  Ton  FicTtr  in  7^  nnd  ron  Btx  in  110  nnd  iQO 
Fdfs  Habe,  woraus  allerdhigs  eine  mit  der  H«he  ststk  so« 
nehmende  Wärme  hervorgeht.  Es  darf  aber  hierbei  nielit 
übersehn  werden,  dafs  ebendieser  Umstand  die  Schwierigkeit 
der  Aufgabe  vermeiuti  indem  eine  absolute  Temperaturvermin« 

  « 

1  BiblieiMfae  mihreieeniw  Mörnr«       TMs.  Ann*  HL  Iflii  lanr* 

t  MAn.  de  Ja  See.  de  Phyt,  et  d'Hlst.  Nat.  de  Gdndre»  T«  III» 

F«  II.  Daraei  in  BJbl.  nuiy.  T.  XXXY.  p»  f6k 

'  $  Fhiloa.  Trans«  1788,  p.  lOI. 

4  Nat.  HIst.  of  Selbeme.  T.  II.  p.  147; 
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4eraog  mit  siw^u»Midfi.H(iho  oiisw«i£clb«ft  ist,   mithin  dcf 
Bo4»ii  luMer  4«r  ohmmWQ  Krott«  «a  tieferen  Orte« 
i«yii  muhf  ab  snf  h^ll^ntt ,  tiad  daft  alti»  dui  ntt  iIm«  Wi 
«•In  Ut  dahia  rdebaadeo  Pflaaiaa  aa  d«n  mtan  On< 

Wärme  ans  dem  Boden  auräaugen  murrten,  als  an  den  letxte~ 
reo.     ^Vas  Phevüst  znr  ^ntzitVerung  dieses  Rarhsels,  sofern 
i«doch  blofs  vom  achädlichen  EanfloMa  des  Keiret  auf  Pilao- 
sea  dia  Rada  iUf  Torbrngt»  komoit  itf  dar  Haaptsach«  acd 
iolgenda  Sitia  liioaiitl  Zoarst  wird  als  bawMsao  angmowf , 
dafs  jeder  K6rper  gegen  jeden  andam  satna  Wirme  aoaitfafclr 
und    von   jedem    andern,    mag  er  wärmer   oder  kälter  sern. 
durch  Strahlung  desselben  wieder  erhalte,  iodem  die  Strahles 
neben  ainander  gehn^  obae  sieb  anfisuheben.    Das  SCrahfung«* 
'  verai^gan  dar  üörpar  ttabt  fmar  in  Varbiodosg  nur  ibrv 
Obarfläcba  oabst  dar  diasar  eigaolbüaüialiaii  BesohaflF«obatt 
nif  der  WäroMcapadliit  sowohl  als  dar  Leitongsrähigkeit 
selben )  gan^  nach  den  durch  Wells   hierüber  atifgefundenen 
Thatsachen.    Dieses  vorausgesetzt  wird  dag  fragliche  Problem 
aus  zwei  (Jrsaoban  arklärliob,     Zaaist  arfcakal  dar  Boden  hei 
Naebt  durah  StnblaBg*  Zwoittiis  dia  sumtchst  äbtr  äwm 
den  bafiadlieha  Loftsehioht  and  all«  über  ihr  ISagond« 
Theil  an  dieser  Erkaltung  des  Bodens,    aber  in  ongleicbcm 
Mafse,  theii.s  durch  Leitang,  theils  und  vorzüglich  durch  Strah- 
ladgi  wobei  die  oberen  Lagen  weniger  von  dar  W&rao  vat- 
Uaran,  dia  na  Torbar  vom  Bodan  arballaa  habaa. 

Alias»  was  Pai  tost  snr  UntarstötsaBg  nnd  fidüutemi^  dl»* 
tar  Hypotbasa  ▼orbrlngt»  batiabi  sieh  auf  dio  nanantlieh  dmb 
\V«LLS  aufgefnndenen  Thatsachen*  Gewifs  ist  wohl,  dafs  dis 
vorliegende  specieile  Problem^  so  wie  das  ganze  PhänooMa 
dar  Thaabildung  laicht  arkiärt  werden  kann,  wann  mmt  mm^ 
mal  dia  Strahlung  gag/m  dan  hailanB  Hiamalsmai  «Ii  crwii- 
aana  Thatsaoba^  annimmt  and  ihn  StSiho  nach  den  FiirM 
nnngcn  willkfiriieb  modifidrt«  Dafs  Latstaras  wirklich  geschehe, 
ist  wohl  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  wenn  man  die  oben  an« 
gegebenen  Beispiele  berücksichtigt,  in  denen  erwiesen  wurde, 
da£i  man ,  wann  das  Gegenthoil  sich  in  dat  firliJumng  sai|li^ 
gerade  diät as  eiii  dar  Thaoria  dar  StrabJong  fahr  conuganm 
ablailan  kitnne«  Noah  «in  Fall  dieser  Art  ist  fo^gandan  Dm 
Glas  läfst  bekanntlich  nseh  Pictit's  Versuchen  die  dankleo 
Warmastrahlea  nicht  durah,  und  andeia  können  doch  die  oächt- 
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liehen  4tt  Bodflii«  eicht  Mjro.  Wnm  nun  um  umge«tiiralt 
Giook*  g«r  meht  bethant  iwör^i  aa  JiÜtt«  sta  dlraiic  «iotii 
Bewew  dsr  wirUivhra  Stttthlmig,  di»  dufch  dai  GIm  aa%t* 
b«lten  wSrilt';  da  aber  db  Glodi«  stifk  betlMiit,  so  sa^t  m«^, 

das  Glas  stralilt  selbst  und  wird  dadurch  kalt;  die  Stralilung 
dta  Bodens  unter  ihr  wird  des  sichtbaren  heiteren  Uimmers 
MgMchtet  aufgehoben  nnd  die  Wärme  des '  Bodens  verliert 
•ich  dnroli  Mitlhailaiag  an  dia  G&ookai  dia  ihranaita  dorali 
SiraUung  erkaltat. 

Halten  wir  uns  blofs  tn  dk  Tbatsachen,  ohne  Torläolige 
Annahme  irgend  einer  Theorie,   so   geht   ans  den  Versuchen 
unwidersprechlich  hervor^  dafs  nach  dem  Auihdren  der  durch 
.  dia  Somianatfahlen  hervorgerufenen  Wärme  der  Boden  anf  aai« 
nn  imiaaittan  Flä«ka,  dia  Pflanaanibeila  nad  aonaiiga  Ktfrpar, 
hauptaUehliali  laakara  nnd  aohleebi  wärawlaiteada,  tm  ao  ra« 
scher  und  stärker  erkalten,   je  weniger  ihnen  Wärme  aus  der 
Umgebung  zngelührt  wird.    Hieraus  folgt  dann,  dafs  sich  der 
Thau  auf  ihnen  niadaiachlägt ,    welcher  theils  aus  dem  noch 
fojtdaaarnd.ana  dam  afwüraalao  Baden  anfirtaigendan  ader  de^i 
in  dar  Lnft  antbaltanen  Wastardaa^  aaiaan  Urfpning*arfaXln 
Diese  Erkaltung  *iil  die  alleinige  «nd  eigentiiclia  Urtaebe  dec 
Thüiibi U unp ,   indem   ilie  letzt^e  ausbleibt,   wenn  die  erEtere 
nicht  statt  iindet,  entweder  weil  an  trüben  Tagen  die  Warme 
daa  Bndffna  nnd  dar  ihn  bekleidenden  Vegetabilien  nicht  ge- 
B«g  erregt  wurde,  oder  w«il  ein  ellgeneiner*  Niederpahlag  in 
der  Afnoaphilre  bia  au  grttlaegan  Htfben  eintritt,  welcher  dnrah 
die  hieraus  entbnndene  Wärme  die  Abhühlnng  hindert,  wo- 
bei endlich  die  Menge  des  Thaues  der  Quantität  der  in  der 
Xjvlt  Ba«h  den  hierüber  baatehenden  bekannten  Gesetzen  vor- 
liaildnnea  Feuehtigkait  propartional  itl«    Man  kann  noch  hm- 
snaattan»  dala  im  AUgamninan  dia  Eikdtnng  ao  viel  grilfter 
ist 9  ia  g''^*'  vothar  die  BrMtsnng  war,   worenf  die  grofao 
Kälte  der  Nächte  und  die  profuse  Menge  des  Thaues  in  den 
Ländern   der  iieilsen  Zone   beruht 9    die   man    gleiclifalls  auf 
Strahlong  nnriickanführen  pÜegt,  obschon  nicht  begreiflich  ist, 
^^tamm  mm  nntar  miittlavan  nnd  kUheren  Poihahan  niaht  gleiah 
iitark  aeyn  aoUta,     Hiermit  iit  die  Bildung  dea  Tbanei  all 
specieliea  Faaium  efkläft;  will  man  aber  aogleicb  daa  Sabwin« 
den  der  einmal  erregten  Wärme   erforschen,    so  hangt  dieses 
mit  dem  aUgemainen  Vexhaitan  der  Warme  zusammen  und  ataht 
IX.  Bd. 
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kaiDeswegs  itoUrt  da,  denn  wir  haben  ähnlidie  EncheiniuigB 
wobei  WwflM  in  grofaet  lottasiliit  zum  Vorschein  kommt  cm 
Qoeli  Milrkfr  ab  in  di«ttn(  Fdls  wieilar  wsokinBdAt»  W» 
s.  B*  Knallgas  oatwInJUit,  so  konunt  «ne  unglaaVIich  i«!» 
sive  .Wärme  zum  Vorschein  ,  welche  entweder  die  beiden  Ga» 
arten  oder,  was  wahrjicheinliclier  ist,  das  daraus  gebildeteM'a»- 
•er  zur  Glühhitze  bringt  und  unglaublich  expandirt^  ebesK 
(«dbseU  alMf  wiodor  schsiuidet|  dsr  änfiima  Luft  dMEandde- 
goo  io  dMi  •otttMidtMa  Imioh  Bmm  gstlatttt,  wmmti  A 
DetonadoD  benibt,  and  Wasser  tob  geringeferMTünM,  slsbcid« 

Gase  hatten,  seiner  grürseren  Capacität  wegen ,  zuriicklaiijr.  Se- 
bald aufgefunden  s^n  wird,  wo  bei  letzterem  Phänomene  di^ 
offenbar  vorhandene  Wärme  fakibt,  düiite  es  mcbt  schwieii^ 
■eyn,  enoii  die  wsit  geriagere  AbkyUoDg,  die  das  Dsthw 
sar  Felgo  kal,  diesem  gemelb  aof  ein  aUgemeinet  Csaets  » 
rücksoföhren ,  statt  dafii  es  gewifo  sn  voreilig  ist,  (ur  las  lei»- 
tere  Phänomen  eine  Slrahlun^  gegen  das  Leere  dei»  Hiram^!.'- 
vaumes  anzuoehmeOi  ohne  zugleich  zu  bestimmen,  ob  die  Ir- 
•sehe'  derselben  in  den  terrestrischen  atsshleoden  Küwpmn  sdff 
dem  leaien  Banae  oder  in  der  Wärme  selbst  an  anolieD  mj  md 
in  wekhar  Verbindung  ain.  nut  dem  andsiWMtigaa  Vmktkm 
der  Wärme  stehe. 

Dab  ein  Causalzusammenliann  zwischen  der  Thaubilduog 
und  der  EieiLtricität  statt  finde,  ist  zwar  früher  behauptet  wocdai^ 
allein  nnr  von  Solehen,  die  bei  jedem  imeiklirlicbea  Pknomeai 
so  jener  Polens  ihre  S^Aoeht  nahmen«  Uabiigeoa  mA  da 
wässerige  Niedetseblag  des  Tlianes  nach  den  bmraber  beksaa- 

ten  Gesetzen  einen  Einilufs  auf  die  atmospliarische  Elektrici:^: 
haben,  wie  auch  den  Beobachtern  nicht  entgangen  ist*  Dk 
bereits  angegebene  Bemerkung ,  deüi  elektropositive 
dirbatara  Afamlle  am  iaieklaslBa  und  irarhftltnifsmifaig 
baikanatt,  ist  aanardiaga  daicb  Bovaooan^  mit 
tkün^idien  Modi§eation  wieder  hervorgehoben  worden.  DcrA 
Versuche  unter  Glasglocken,  die  umgestürzt  und  mit  sehr  feod^ 
ter  Luft  angefäUt  waren,  fand  er,  dafs  diese  ^Metalle,  nebe: 
andern  nsgalswea  und  schwersr  osydarbasan  Hegend  oder  gi^ 
vaniseh  mit  ahneti  varbondan,  btteiM  merküchea  faiaasi  übt 
teaaUag  aofg^ommaa  k^ttaa,  witKoad  dia  1^ 
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gmt  tmlDen  wmo ,  mi  eir  miit  diMt  wt  ftitt»  «kktiiiehe 
Aozitlbiiog  snriidczallilir0ii.     Wtnii  aber  d»r  WasMtdttnpf 

selbst,  wie  man  annimmt,  elektropositiv  ist,  so  it^ülgte  hier*- 
nach  das  Gegentheil  sfatt  finden,   und  aufserdem  mufs  wohl 
bei  der  Thaubildang  zaoacbst  das  Verhalten  der  Wärmt  M 
deojeingeD  Körpern,  welche  di«  Fanelitigkeit  tibwlitiipt  od« 
•m  begierigfSen  anfotlkiiMiii  TontigtwnM  berotkiiehtigt  vm^ 
den.  Di«  elektropoiitiTMi  nnd  Idehl  oxydirbirett  Metalle  sind 
nicht  eben  die   besten  Wärmeleiter  und   die  Anhänger  der 
ganf^baren  Theorie  legen  ihnen  daher  ein  gröfseres  Strahlaogs« 
vermögta  bei,  weil  im  AÜgemeineo  die  schlechtesten  Wär^ 
inel«i|0r  am  atäiluten  batliiat  werd«D,     Dieses  leidet  jedoeh, 
ohne  eine  aberoielige  iieiw  Hypothese  ^  anf  die  Verstiebe  trcm 
BovsDORFF  keine  Anwendang,  indeai  er  sie  an  Tage  and  im 
Zimmer,  wenn  auch  nicht  in  den  dirocten  Sonnenstrahlen,  an- 
stellte.   Betrachtet  man  das  stärkere  VVärmeleitUngavermtfgea 
der  Metalle  als  Fo]ne  ihrer  stärkeren  Affinität  cur  Wärme,  so 
folgt  aatiirliehy   daüs  sie  diese  gleiehfialls  irar  schwer  abgebeR| 
daher  sieh  aneh  min  Bethanea  weniger  eignen.    Dlo(k  hypo* 
thetiseh  wäre,  wenn  man  sagen  wollte,  die  leichter  oxydirba* 
len  Metalle  halten  eine  stärkere  Affinität  zu  den  Sauren,  mit- 
hin auch  zum  Wasser,  dessen  einer  Bestandtheii  gleichfalls  der 
£)anerstofF  ist.   Es  würde  noch  feine  Versache  erfordern^  wollto 
»an  über  dieses  Problem  mit  Bestimmtheit  entscheiden«  ' 

Selten  wird  die  Men^e  dta  im  Thea  herabfallenden  Was* 
sers  gemessen ,  was  mit  dem  Droaometer,  einem  noch  sehr 
unvollkommenen  Apparate,  geschehn  miifste.  Es  sind  liieriiber 
dahex  nur  wenige  Bestimmangen  bekannt  und  die  von  Dal^ 
Tov^,  welcher  die  Menge  desselben  in  England  und  Wales 
•nf  jilhrlich  5  Zoll  hoch  Wasser  schüttt^  soU-^eli  ihm  selbst 
nnr  als  eine  annShemd  genaue  gelten«  Ebendieses  Ist  der 
FaO  mit  der  oben  erwähnten  Messung  Ton  Dauxigs^La* 
VAY39K  auf  Trinidad. 

Der  MehUhau  oder  Honigihau  gehört  mehr  in  das  Ofr^ 
biet  der  Natoigeschichte,  ab  der  Physik,  mo£i  aber  hier  erw 
wlihttt  werden  I  weil  man  ehemals  glsabf^,  er  bestehe  >aps  el«* 
nem  mit  dem  Then  herabfallenden  saften,  klebttg^n  Safte, 
i^elcher  PlUn^ea  und  Gesträuche  überzielie  and  dann  die  un» 
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gUubiich«  Slesge  voo  Blattläasen  heranlocke  9  womit  dm  PAtTt- 
seothMl«  oft  gtns  bedeekt  siad.     Richtig  ist,  dafs  smraltc 
•umh  nnm  feinen  Regen  bein  Sotmeoftehei«  das  bekaooiff 

Verderbfn  der  Pflanzen ,   wonach  sie  mit  einer  mehlartige«, 
klebrigen  Substanz  iiberrrnta  werden,    höchst  schnell  cintrm. 
vrodnrch  dann  die  herrächende  Meinung  der  Landieute  noi 
der  Attsdrack:  der  Mehilhan  oder  Honigtha«  falle  vom  Hit 
ttel,  ireranlaitt  wird.     Et  ist  jedoek  weit  oatturliobor  ant*- 
oehmen  und  auch  durch  Erfahmog  bewiesen,  dafa  dotGmaJ 
in  einer  Krankheit  der  Pilanzen  selbst  liegt,    in  dereo  Fol^^ 
*ie,    vielleicht  tinler  Mitwirkung  von  Insecten  ,     die  fra-^licbe 
Subflaoz  ausschwitzen y  und  es  scheint  mir,  so  weit  ich  dar- 
über nrtbeilen  kann,  wahrseheinlkh,  dafe  gewisse  WiliaraagH 
dispoiitionen  solche  Erkrankangen  tehneli  herbeifübroa ,  wed 
die  Landlente  gerade  bei  solchen  feinen  Regeneehaiivro,  ^er^ 
bunden  mit  Sonnenschein  und  scliwüler  Temperatur ,  das  H^r- 
abfaiien  des  Mehlthaues  fürchten  und  vorhersagen.  Lscas^ 
fand,  dafs  die  Insecten,  die  man  als  Ursache  oder  Folge,  arf 
jeden  Fall  als  verbunden  mit  den  Honigtban  betraditet,  ei» 
nen  süfsen  Saft  von  sich  geben,  welcher  anf  den  Püsniae 
tkeilen  haftet  nnd  nementlich  von  den  Ameisen  begierig  wr- 
zebrt  wird.      Mehrere  Beobachter,    namentlich  T< a  vi  p * nirs *» 
haben  gefunden,  dafs  ein  süfser  Saft,  selbst  tropfenweise,  Ton 
Baumen  heTabfillt;  auch  beobachtet  man  nicht  selten  ,  daCs  cie- 
selne  Blätter,  nainentlicb  sarter  Gewjichse,  nllDMiig  cnoek* 
nend  in  denjenigen  krankhaften  Znstind  nbergehn,   de«  wm 
^egen  des  sich  bildenden  mehlartigen  Ueberzuges  und  der  ^ 
in  entstehenden  Insecten  mit  dem  Namen  Blehithau  zu  be- 
zeichnen pilegt«     Die  Witterung  hat  demoach  anf  diesen  nai 
insofern  EinfluCs,  als  sie  entweder  allein,  nlid  swar  bei  der  an- 
gifgebeneo  Beschaffenheit  einer  schwulen,  mit  abwecbsnlndc« 
feinen  Regen  nnd  Sonnenschein  verbundenen  Hitse,  oder  nvifr 
Mitwirkung  von  Insecten  den  krankiiditea  Zustand  der  Gewadue 
herbeifuhrt  ^  '  Jlf. 


1  Geschichte  dei  Honigthatres.    In  schweb.  Abh.  I76t,  8.  89. 

2  Atmotphaerclogie.  S.  lU,  Ver^U  Vcigi's  Magaain  Tlk  I*  Bft& 

S.  1S9. 

5  fuaaaanT  Beiträge  aar  Natarkande.   Bana.  1792* 
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Theilbarkeit 
Dii^isibilitas }  IKvisibilite ;  *Disfmbility. 

% 

Der  BegrifF  der  Tiieilbarkeit  ht  an  ticb  Uir,  auch  waifa 

jeder,  claf«  die  bekannten  Ktfrptr  aller  Art  sich  in  ^iieila  on^ 
zugleich  meisten^  in  äo  kisiinü  iiinichea  zeilegen  lassen,  dafs 
aie  äicb  der  Me.ssnng  enUiehn.  Man  blieb  aber  vuiu  üegiriii 
eio^r  näbereo  Untersuchung  der  Natur  und  ibrei  Gesetze  an 
bei  diesem  einfachen  ErfahmngssitEa  nicht  stehn,  weil  meo 
au»  der  Kenntnift  der  kleinsten  Theilchen  der  Kifrper  daa 
Wesen  der  Materie  überhaupt  su  erforschen  hofTle,  sondern 
Leuuihte  sich,  aut  der  einen  5eile  die  EiementartlieiicLen  Jer 
ver^ichicdeueo  Körper  nach  ihrer  Gröftte  und  Bescbaüeaheit 
kennen  zu  lernen,  von  der  andern  aber  verlor  man  sich  in 
unfrnchtbara  Untersacbungen  über  die  2wiachenrättma  swi<n 
sehen  diesen  Elementar  theilchen^  und  den  leeren  Raum  über<- 
baupty  zuletzt  aber  wollte  man  gar  die  unendliche  Theflbar- 
keil  der  Materie  nieluph)  siach  beweisen.  AV'üS  iu  dieaei  ItsU- 
teo  Ueziebuog  die  Wi£ibegieide  erregen  kannte ,  ibt  bereits  am 
geeigneten  Orte'  untersucht  worden,  weil  es  mit  dem  eigentliche^ 
Wesen  der  Materie  und  unserer.  Vorstellaog  von  dersejibea  au- 
sammenfällt;  es  bleiben»  daher  hier  fiir  uns  nur  diejenigen  Be- 
uüiliun;;en  zu  würdigen,  woduicii  man  die  Liieiize,  biü  wohin 
man  die  Theilbarkeil  der  Materie  fortzuführen  vermochte,  aui- 
zuhuden  suchte,  obgleich  sie  zu  keinem  andern  Resultate  führ- 
ten, als  dafs  die  kleiosten  Theilchen  anletzt  unserer  VorsteU 
l^ng  entschwinden  und  auf  heinoo  Fall  Gegensund  unserti 
Messung  bleiben. 

Ks  ist  sehr  interessant,  zu  bemerken,  wie  weit  die  Fein« 
Jieit  der  auf  ▼esschiedene  Weise  getheilte«  Körper  geht,  und 
dahar  Jiabau  wir  viele  bereits  too  dau  Mliesan  Physikern  Mer* 
ühe^  angeetellte  Unteisuclinngan«    Schon  die  uieehamsciie  Thai«. 

)ung  verwandelt  die  Körper  in  den  feinsten  Staub,  dessen  ein- 
zelne Xheiie  nicht  mehr  un(erscheidbar  sind ,  im,  stark  ver-* 


1  Vergl.  PnroMilät,  Bd.  VII.  S.  888. 

2  S.  ArU  Materie.  Bd.  Vi.  5.  1436. 
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giöfsernden  Mikroskope  »bet  noch  von  beträchtlicher  Aiisi3eb- 
nimg  erscheinen.  X>at  Stärkemehl  ist  Mt  li(tobst  feioe,  pui- 
vmrtig«  Sobsunz;  naa  erstaunt  «ber^  wenn  man  viaraittelst 
ttirktr  V«rgrÖlt«raQg«ii  wiluroiaiiiilt  daCi  d«w|b«  «0  Im« 
miidttD  KügcleiitD.bttttht,  «lie  dmch  «Iwit  oitMkwMItäam 
gesäuertes  "Wasser  das  sie  einschliefsendf  Haatchen  sprengen 
^  und  einen  aus  G  Tjfs^eh enden  Kern  zarückTas^en.  Von 

anbestiaambaier  Feinheit  sind  ferner  die  dorch  Baowsr  unter- 
•nehteoi  io  tropfbareo  Flüsstgkattcn  eine  eSgenthämliclM  Bm* 
wtgnag  seigead«!  MoUeuU^  wovon  bmits  oboo^  |jHidü 
wurde,  «od  ebenso  IXftt  sieh  ans  der  Dehnbarkeit  der  Metatle, 
der  Seide,  des  Glases,  der  Spinnenfaden  o.s.  w.  die  aufseror- 
dentliche  Feinheit  der  EUmemaitheiicheo  j  woraus  |ie  besteliB?| 

Die  mechaniidie  Theilmg  der  Ktfrpet  fiUift  indafii  aar 
fo  Theiien,  welehe  stett  noch  wabniilimbat.nnd  meitteni  so- 
gar me&bar  bleiben ,  allsln  dieses  hOtt  enf  bei  mtoehen  leben 

den  Thierarten  (^Infusorien) ^  die  kaum  vermittelst  starker  Mi- 
kroskope ^esehn  werden,  deren  Bewegung  wir  |edoch  siebet 
oriteanea  und  denen  wir  daher  Organe  beizulegen  iiaa  fi* 
swungon  fHhlen,  die  na  mh  niehk  mehr  wabmehahar  man 
iinnieisberer  Feiaheit  seyn  milssen.  Dieter  eigenthnnlaehe 
Zweig  der  Untersuehnngeo  erregte  vorzugsweise  die  Äafmetk« 
samkeit  älterer  Naturforscher«  Schon  LEEtwLXHOKR  erzeugte 
im  Wasser  über  Pfe£fer  mikroskopische  Thierchen ,  derea  Doich* 
VNSser^  nieht  melir  ab  den  taosendsten  Theil  einen  Send» 
koms  betrag  nnd  denn  Masse  daher  nicht  über  den  tausend* 
mdfionsten  Theil  eines  solchen  hinansgehn  konnte  ^  dennoch 

zeigten  sie  Bewegung  und  roufsten  also  Organe  hierfiir  uati 
idr  ihre  Ernährung  haben,  deren  Kleinheit  über  jede  Vorstel* 
luDg  hinausgeht^*  Die  neuesten  Beobachtungen  mit  mächtig 
iFefgiSlieraden  Mikroskopen  gshen  nook  euttsUendofo  Rnanl^ 
lato,  können  abei,  aniMr  dor  err^en  slsttnendoa  Bow—Jop 
rang,  die  eigentliche  Anfgabe  über  die  wirkliche  GfMao  wnd 
Gestalt  der  kleinsten  Theilchen  der  Körper  ebenso,  wenig  Id- 
|C0|  als  veisciiiedeoe  andcte  Bestiebag^cn  ähnlichet  Alt»  I^ciah 


i    S.  Art.  Milte,- w.  Bd.  VI.  S.  1447. 

9  S.  Art.  Di'hnbarkeif.  Bd.  11.  8.  585  il,  - 


DigitizGd  by  Google 


Xliciibarkeil.  7U 

ungleich  kleiner  zeigen  sich  di«  Theile,    worin  sich  die  ver- 
ttchiedenfrten  Körper  zerlegen  lassen,   wenn  man  Auilosungea. 
atts  ihnen  bettitet^  indem  cie  dmon  in  den  Zustand  dl«r  Flu»- 
•igkflit  ilbtrg«hii,  wodordi  sühon^an  lich  ihr»  kleinftflo  Tliaila 
BWttlMtmk,.  §Mit      dt«  itilthttto  VwgföikmmgBn  «iiimId  wahr* 
nehmbar  za  seyn.     Löst  man  etwas  Kochsalz  in  reinem  Was- 
ser oder  bereitet  man  eine  Salpetersäure  Silbersolation ,  so  zei- 
gen   «ich  unter   dem  Mikroskop«   allerdings  zuweilen  einige« 
motu  gelMe  oder  später  erst,  wieder 'eauteodett«  sehr  kleine  ^ 
KiTSUlJe;  eind  eber  die  PHIpeimte  dieeef  Art  got  bevnteti 
•o  Mit  itt  ibne»  Iteine  Spar  irgend  einet » •  ench'  dei  klein««« 
sten ,     begrenzten    Theilehens    zu   entdecken.     Wenn    man  r 
aber  berücksichtigt,   dafs  in  gefärbten  Auflösung«n  dieser  Art. 
farbige  Pigmente  vorhanden  seyn  müssen,  die  durch  ihren  Ein- ! 
flnie  «af  des  licht  die  iedeivel^  Ferbe  gebePf  nnd  dsle  diese 
ntir  Bfxeugottg  einer  homogenen  Firbong  nothwendig  übfoell' 
in  der  Flttssiglieil  verbreitet  seyn  »ttsten,  so  l9ftt  eieh  dorck- 
Rechnung  die  Grüfse   finden,    welche  diese  Tiieilchen  nicht 
übersteigen  künnen  ,  liber  welche  jedoch  nach  W  ahrscheinlich- ' 
keit  ihre  wirkliche  Feinheit  aehr  weit  hinausgeht.    Als  ein 
Beispiel  dieser  Art  nehm  msn  neiftens  |  6i»n  Kupfer  in  8el«f 
nHekgeisi  eo^eldst  nnd  lübte  deoiit  992  Knbiksoll  Wasser  mit- 
intensiv  blauer  Farbe.    An^eaomioen,  dafs  in  jeden  Thettohen* 
dieser  Flüssigkeit  von  der  GröTsp  eines  Sandkorns,  deren  eine 
Million  auf  einen  KubikzoU  gehn  wurden,  ein  Theii:  des  fär* 
benden  Pigments  enthalten  war,  so  muhte  dasKiipferin  min«' 
destent  392  Millionen  Theikhen  getheÜt  teyn*   AehnUehe  Re«' 
snltate  geben  ein  Grsn  Csrnin  in  Wasser  oder  eise  schweehof 

LöbLing  von  Eisenvitriol ,    in  welche  man  einen  Tropfen  Gal-- 
lussäure  tröpfelt.      Fahkot^  führt  an,  dafs  ein  einziger  Tro- 
pfen Indigo -Auflösung  500  Kub.-Zoll  Wasser  «  A  fttrbt, 
worin  fünfmelbundemsasend^  eichtbirr  Theile  =  B  niHerecheid^^ 
her  ^nd.   Indem  eher  die  Messe  des  Wassers  gewift  fUtffhnn-' 
derttansendmel  ss  C  gröleer  ist  eis  d^  Tropfen  war,  so  ken- 
nen die  einzelnen  Partikeln  des  Pigments  niciit  gröl^ier,  aU 
A 

1^  =^  ein  Fünihandertbilliooslel  eines  Zolk$,  seyn»     Ein  en- 


1  Gniodrifs  der  theor.  Pbjsik.  Higa  u.  Leipz.  im  3  Tb.  8. 
Th.  1.  S.  17. 


712  TbeiiblirieiL 

derer  leichter  Versuch  führt  zu   einem    ärmlichen  Resultate. 
Wenn  man  in  eine  groCse  Flasche  Bit  WMcr^   worio  «loi^« 
KifcBohen  Kooh«*U  Mi%elO«fc  md auf  «laea  MosigMi  Tr»» 
pfffi  eloMT '  gflsättlgt»  Aufltftnag  Toa  ffilfaw  ia  Sdpateriian 
falleti  lifst,    so  wird  baU  die  faaae  Maiea  de»  ▼ollkoiaa— 
liellen    Wassers    opaliaiiend   wei(slich    und    ctach   einer  etwas 
länjjeren  Einwirkung  des  öoQuea  -  odar  nur  Tagesijclaes  bU«- 
schwärzlich  gsCicbt  ersohaiaen»     Die  Masse  des  ia  daa»  Tsa* 
pCsa  aathakeaea  dtlbers,  weLohM  dia  Fitbaag  arapv^l«  ai 
gawi£i  aicht  grafm,  eh  etwa  0^  KabiUi^i  aad  to'aqpsbt 
sich  dena  eas  aiaer  gleiehea  Bereoliaaag,  defs  die  Gf>Sfaa  mr 
nes  einzelnen  £  arbenpuncteü  die  Gröfse  eines  Cillionäteli  e:£.er 
Kubikiinie  nicht  wohl  übersteigen  kann«    Ljai  abec  mit  dte^cr 
Bestimmung  einen  deutlichem  Begrifi  aa  ▼trbMdaa,   eis  dar 
l^fsa  Aasdrack  gebea  ktaa  ^  will  ieh  ans  beaisrhea  »  daiis  |a- 
maad,  am  aiaa  aiaslga  Billioa  Seaaadea  aa  aiaar  Uiir  «a 
zahlen,  Tag  und  Nacht  darauf  verwendend^  doch  31675  Jabia 
alt  werden  miiTste.      Gehn  wir  diesen  Betrachtungen  nach,  so 
werden  wir  einsehn,    mit  wie  voUem  Aechte  der  geiitreiobe 
BiOT.  sagt:    Nichu  ist  absolal  grots  adec  kUia,  Ailea  ist  wm 
relativ  aad  dia  Nelnr  biatet  dm.  Meascbea  saC  dei  aiaaa  Smot 
das  Gfofsa»  saf  dar  sadsrn  das  Kleiaa;  bsidsi  Graaaaa  mm  <r- 
laicheu  ist  ihm  jedoch  unmuglich.  , 

Die  Feinheit  der  durch  mechanische  Trennung  oder  durch 
Auflösung  zu  erhaltenden  Partikeln  wird  noch  am  ein  Vielfa- 
ches darcb  aioe  dsmpfartiga  Varflüchtigaag  übertroffaa,  aad 
swsr  so  sehr»  dsls  dsaa  dia  Feiaheit  der  Theilohea  alla  Ver- 
stellung ilbersteigt*     Am  besten  läfst  sich  dieses  an  solches 
Substanzen  wahrnehmen,    deren  Dunst  auf  die  Genicli^orgact 
wirkt,  wie  hauptsächlich  IL  Doyle ^  gezeigt  hat»    Lioe  kleioc 
Quantität  Moschus,    stwa  von  dar  Gröfsa  aiaes  HtfaeakanOi 
wrd  ain  groCies  ZiaNBor  aoC  läagtra  Zeit  «it  stiaem  Ganiche 
arfSlIea,  selbst  weaa  dia  dsria  snthalleaa  Laft  mehroMls  ass 
Tage  wechselt,  und  wenn  man  annimmt,  dals  an  jedem  ein- 
zelnen Orte,  wo  die  Genichsnerven  afficirt  werden,  Tattikelo 
des  Moschus  schweben ,  so  fahrt  dieses  auf  eine  Feinheit  die- 
ler Thailehsa,  dia  siah  jadar  Baraehaung  aatsiabti  dagegie 


1  Bzaieiut.  de  mira  aabt*  elflor.  Ia  Opp.  Gener.  1630.  4* 
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»bcir  d'iB  V^hmnmgfmg  begriiodltty  dafs  die  Theilbark^il  def 
Jvorper  weit  Üb«r  .unsere  Vor^ifiHuag  hinauä|ieht^. 

'  DMitooch  «b«r  bleibt  diesM  innit  hinter,  des»  stifück,  wet  einige 
HcrMdpeUieiif  mtkiiadig  -des  dfniet  mid  der '  BedeoAmg  ihret 
.AM«e^ea  «nd*  «a-  dafdt  WttndeHMfkeit  des  ninder  priiCendd. 

l'ui:)l  icu  rn  zu  gewinnen,  von  der  Theilung  der  Arzneimittel  irl 
Quintillionstelo  aufgestellt  haben.  Branüis^  berechnet  hier** 
nach,  daPs  die  dOf)0(ährfge  Dauer  der  Menscheagesehichfte  mir 
91$n500  Tege  od^  W59tK)00  Sliuidmi  betrügt,  er  in 

nindef  Sbibtne  M  MüUotten  lonimoit«  Die  Weltgcschtoht« 
mfefst  etso  nur  etwa  19000O  MtlKoben  Seeattden.*  Wtfre  'di« 
Erde  während  dieser  f»anzen  Zeit  von  lOOÜ  Millionen  Men-« 
sehen  in  jedem  Zeitpuncte  bewohnt  gewesen,  und  hätte  jedet 
«il^  jSecnnden  eine  Dosis  jener  MediciMr  genontmen ,  so  wäreq 
190  Trillionen  solcher  Dosen  oder  in  rander  Zeki  1200 
Iton«n  verbrencht  worden.  .Hftte  eleo  «in  Arzt  ifit  Ad«»»  Zellen 
allen  lebenden  Menschen  in  jed^r  Secuode  ein  Quintillianstel 
Gran  eines  solchen  Arzneimillels  gegeben,  so  wäre  bis  jetzt  noch 
nidit  ein  Tauieod -Miilioostel  einea.Graoes  ¥«rbrauciit  wordta. 

Der  menschliche  KuiiAtfleils  hei  stets  des  Bestrehe»  gaseigt, 

auf  eine  ähnliche  Weise  durch  Erzeugnisse  im  Grofseo-  wie 

im  Kleinen  mit  den  Productionen  der  Natur  za  wt'lleKern  wo- 
hei  sich  dann  aber  recht  auffallend  zeigt,  wie  weit  jer>e  hmtes 
diesen  curöckbleibeo.  Einige  Beispiele  hiervon  ensnführeo  |S4 
nicht  ohne  Interesse.  In  Pieaen  wardn  eio  Stück  Mnsselis  von  30 
ElIenLänge  yerferttgti  -welches  nur  SOLth»  weg,  vnd'Ritberger  (odet 
Ripperger)  Arbeiter  spannen  als  Probestiiok  eos  eiaem  Pfunde 
Flachs  einen  Faden  von  33  deuscKen  Meilen  Län^e,  Noch  wei- 
ter brachte  mau  die  i^  eiuiiek  der  Gespiaoste  ia  iViaucheftier^ 

1  Beispiele  und  ßcrecliiiungen ,  wie  weit  die  frlne  Vcrtheiliing 
ri^  cllbaIcr  ötulie  ^ehl,  finden  sich  in  Hai  i. er  Elem.  Piijs.  T.  J.  153. 
Aiii>is  sclirieb  eine  eigene  Dissertallou  ijber  die  feiue  ^'erthcilii ng" 
dt  9  PhosjiJiors  in  Oelen  :  Diss.  de  Plios^horo  solido  et  Ifquidu.  Franc, 
iid  Viad.  1688.  4.  Uebcr  die  grofse  Theilbarkeit  d.  Körper  band»  la 
Ch.  Woi.k  Vernunft.  Gedanken  von  den  Wirkungen  in  der  Natur. 
Ualle  1723.  8.  S.  S.  Nolle  r  Levens  de  phys.  exp^r.  Lef.  I.  Nieü- 
WKTTT  rechter  Gebrauch  der  VVeltbetrachttmg.  Ueb.  TOi)  SEOAta.  Jeua 
1747«  4.  Cap.  26.  und  viele  andere. 

t  Vorlesungen  über  die  NtturleHre.  Leips.  1890.  8  Th.  8.  Xh.  I. 
S«  16«  Ann» 
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aus  einem  Pfunde  BaumwolU  ein  Faden  von  170  engliichen 
34  deotsehen  Meilen  Länge  gespoänen  worde;  in  Irland  abct 
tpiim  ein  fbafiMhaiiÜkrig««  BlttMi«a  Gm»  wotmi  700  Ouihai 
M  Pfand  inrogen  md  tin^  Uing«        1489  engliMimn  od« 
310  deutschen  Meilen  hatten ,  so  dafs  nnr  17  Pfd.  13  lAh,  «r- 
forderlich  gewesen   waren,    nm  einen   Faden  von  der  Längt 
des  Ae^uators  zu  eihalteo«     Man  hat  es  dec  Mühe  wertli 
iandeo ,  die  Mift  Ivts  wogen  ilnrer  bt^undi#tntw  ürdigen 
UffentlMi  sa  nennend,  iirekbe  m  «iptm  Mwd  Woiln 
Faden  von'  168000^  Tardt«   naeUbcr  atls  alwuM  ^riml 
wolle  einen  Faden  von  203000  Yards   Länge  spann, 
nach  25t  PM«  für  einen  Faden  von  der  h'änoe  des  Aff^a*- 
tors  genügend  gewesen  "wären.    Nach  L&cavKMiiSA&^  siod  iaU 
gande  ainsfina  Fazbanpnncl^.im  Aanm  cinat  engliadwo  Q«*-> 
dtattoUcf  enthalttn: 

Bei  altrömischen  Fafsböden  11 
Bei  neurömischer  Mosaik  ••'•'•«•••  868 
Bei  gewirkten  Tapeten    ••«••*••••  !?73 

Bai  faiiiitM^  Stiakaret  '484 

Auf  denFlugal  eines  aofgawaeiisananSeliinatterlings  100731 
—    -      *•  ans  der  Puppe  geschmttenen 931808 

Man  erwähnt^,  dals  W«  Nfivgx  Gewebe  verfertigt  habe»  btt 
denen  256  Fäden  im  Ranme  eines  engUachea  !^oUes  nnba»* 
dnandar  lagen »  also  6S536  Maecben  im  Baaiba  einat  Qoa* 
dfiliollet  eathelten  waren*     Ob  das,  was  Porr«^  crnUik, 

wirklich  begründet  sey^  wage  ich  nicht  zu  verbürgen.  Hier- 
Bacli  soll  in  Dresden  sich  ein  Kirschkern  mit  180  eingeschnit- 
tenen menschlichen  Gesichtern  behnden,  und  in  China  eine 
Henü  mit  dem  Christnskinda  auf  einem  Piedestal»  Aller  htXk 
•o  groff«  eis  ein  ReUkorn;  ein  Dentscher»  Namens  Vsnmii« 
OKa ,  soll  eber  eine  Poie  ans  einem  Pftpfferkorn  ▼arfertigf  ha* 

ben,  worin  1200  Becher  mit  Fiifs  uad  vergolJetem  llande 
liegen.  In  Java  verfertigte  Musseline,  das  Stück  25  Eilen 
lang »  sollen  sich  in  eine  ^ewöbnli^e  Scbaopftabaksdose  legen 
Utsen» 


1  FranVf.  7.eit,  18?2«  N.  116. 

2  Vermischte  Srhiifteii.  Th.  IV.  S.  432. 

S  Tiansacr.  oi  üiB  Soc«  of  Arts«  Lond. 

4  l^atuilekre  S.  13, 
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Die  Arbeiten  und  Untersuchungen  des  Physiker»  crfor- 
dfitu  iiäu^,  «iafs  er  eine  gegebene  Gröf&e  in  oioe  gewiss« 
Ifltsge  genau  gleicher  TMAm  theik,  wob«i  «r  sich  sar  Emy* 
olttiig  grtffiMrt r  Sohärft  gfwiiwr  HaMUma  bt^itiit«  Um  man 
TlMilmMdiiDeii  oeiiDt.  Ist  gltieli  4i«Mr  G^gtsstMidl  nieht  so 
wichtig  und  so  unmittelbar  mit  dem  Studium  des  Physikers 
verbunden,  dafs  es  danach  erforderlich  wäre,  deswegen  eiuea 
eigenen  Artikel  ThsUung  und  Theilmatchine  in  unserm  Werke 
•afnuMhnieii,  so  werden  doeh  folgende  allgeaieuie  Benerlnii<* 
geft  «idit  als  überfiustig  enebeioeii. 

Theilangen  gegebeeer  Gftfben,  z.  B.  der  MefesHIbe  «nd 
Scalen,  finden  sehr  häuii^  statt,  und  zwar  meistens  in  ^Icichö 
TheUe^  obgleich  zuweilen  ungleiche,  regeimafsig  wachsende 
oder  abnehmende  erforderlich  seyn  kdonten,  z.  B.  wenn  nea 
die  ungleiche  Aotdehanng  dei  Weingeietet  dardb  Winne  nnd 
eneh  die  det  Qaeeksilbers  bei  h($beren  Tenpeiatnren  in  den 
Thermometersealen  eafnehnen  und  dedoreh  die  gewOholioh 
erforderliche  Correclion  umgehn  wolhe.  Da  aber  diese  Auf^^ 
gäbe  schwierig  seyn  würde,  weil  kein  für  alle  Falle  unglei« 
chiv  Znnebme  oder  Abnehme  allgemein  gültiges  Geieta  enfge- 
funden  wofden  ist ,  so  sind  die  bekennten  Tbeilmssofainen  not 
für  Theilangen  in  gleiche  Theile  eingerichtet.  Eine  Hauptthei«  • 
luni:  ist  die  des  Kreises  in  360  Grade  mit  60  Minuten  und 
60  Secunden,  zu  der  man  jetzt  allgemein  wieder  zurückge- 
kehrt ist,  da  die  in  I  rankreich  vorgeschiagene  in  400  Grade, 
100  Ml»ttK*tK  v**^  100  Secunden  keine  Aufnehme  gefunden  hat* 
Die  hierfür  bestimmten  flr§i$ih^ilnm6hu$m  machen  einen  det 
vorzüglichsten  und  kostbersten  Apparate  der  mechanischen 
Künstler  ans.  Die  erste ,  sehr  berühmt  gewordene  Maschine 
di^^er  Art  ist  die  von  Ramsden  *  verfertigte,  womit  er  die 
Sextanten  für  die  englische  Marine  ebenso  genau  als  schnell 
theilfe.  Seitdem  ist  die  tqu  RptCHBVVACR  in  München  an« 
beltanpt^teQ  geworden,  die  sich  jetst  im  polytechnischen 
ststnte  zi^  Wien  beendet,  dpeh  giebt  es  euch  noch  an-* 
dere ,  gleichfalls  vorzügliche ,  als  die  der  Keiclienbach'sclien 
nachgebildete  von  OEaTSit  in  München,  die  in  v.  riSTon's 
mechanischem  Institute  sn  Berlin  und  sonstige  mehrere«  In 
der  Haoptsacha  |>estehn  sie  ans  grtffs^p,  sehr  oia^fiveii  n^d 


1  a,  Art«  Sexkmi.  fid«  YUI.  $. 
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Loihsl  genau  ge^ibeileten  Kreisen   mit  einer  ouf  ihrnii  KanJe 
atiigetrageoen,  n^ägUchüt  ab^olat  richü^Q  Krei&tiieiiuag,  welcii« 
itt  horizontaler  Lage  ruh^  ,nnd  sq  eingerichtet  »im!,  dmü  dm 
au  th»iJ^D4tn'  Kreis»  o^t?  Sacteceii  •mi  üb  gelegt  werdeti  IcAb- 
KMif   HIB  4i0  elaaial  TorhatiAeBe  aoroMle  Thetlong  auf  dicst 
uberzutragen.    Die  Richtigkeit  der  normalen  Theilun«  vorau.w 
ge»eUt  berulin  dann  die  Vorxfiije  der  Theilmaschinen  vor  Ai- 
iMm  zuerst  auf  ibftx  Gioke^  weil  die  Schwierigkeit t  sie  gesM 
MI  Terfertigeo,  wegta  der  xuqeliiiiciid  grilltefeii  Hesee 
glettblich  wächst;  denn  auf  der  Geoeiuigkeil  and  F«i»luit  4m 
Beifeerwerki  oder  derjenigen  VoihriektMgi  ▼ermitfelit  dereD  die 
Theilstriche  auf  dem  Rande   der   zu  theilenden  Kreise  eie^e- 
schnilten  oder  eingerissen  werdeo,  und  endlich  auf  der  Zweck* 
WüMkigkak  de»  JUiechaniuEuift ,   durch  welchen  die  geoM  Me- 
schine  om  eine  yeytieeia  Axe  in  liorisenteler  Bbene  Jumkge. 
dreht  oder  gewithnlicher  des  Reiüi'erwerk  von  ekMm  Theil- 
striche  des  Nonnalkreiset  bis  tarn  folgenden  fortbewegt  wird, 
um  die  l'iieilung  schnell  und   mit  mögllcli^ier  Genauigkeit  »ciT 
den\  zu  theilenden  iwreiüe  eiozuschotiden.      MachdenluHi  «ad 
Itleirs  der  neueren  Künstler  haben  in  dieser  Besieheung  ne-> 
gleoblieh  Viel  geleistet»  wie  sieh  bei  den  eiisgeseieii«et««  In* 
»immentcn  ssigt,   die   gegenwfirtig  «tu  den  ▼orzu^Uchttes 
Werkstätten  derselben  hervorgehu. 

Von  weit  hÜnfigerem  Gebrauche  sind  die  g^radUnigm 
TheilmtnMneni'  von  denen  man  ftir  die  Theilung  der  Scale» 
aller  Art,  die  in  so  anfserordentHcher  Mene«  vorkomu.en  ,  ti- 
uen  sein  üi.sL^edehnten  Gebrauch  nijchi.  Die  meisten  dersel- 
ben, insbebonderp  üiejenigen,  womit  die  MikroauUr  ood  ^-e 
ÖUUr  ivit  die  optischen  lieugungsversuehe  geschniften  werdee, 
unter  ileneo  Torztiglich  dts  Ton  Fr AtrvBOFea  verfertigte,  aocK 
jetzt  im  opttseh^n  Institute  so  München  befindliche,  em  be* 
röhmteslen  geworden  ist*,  sind  mit  einer  IMikrometerschraube, 
einer  höchst  genauen  und  dabei  docfi  feinen  Schraube,  Yersehn, 
vermittelst  welcher  der  Sohlitten  mit  dem  Reifserwerke  saaft 
und  in  den  feinsten  Intervallen  Vorwärts  oder  rückwärts  *  be- 


1  Dieser  gleich  mcil  vviirdiqr^  Gf'lrhrte  iitkI  Kiinsller  schnitt  rei- 
inltteUt  dieser  I^luscljiue  mit  einer  Üia  tkiiu.s j;l  -e  10000  Linien  rolh; 
\iara)lel  uml  von  ganz  gleichen  Ahit^ind« n  in  .  iiictu  Rsumc  reu  erne« 
r«r.  ZoU  in  Glas  und  5:^000  nuC  aidit  to  voUitooiaieaex  Geoe&i^aaL 
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,wegt  wird,  um  dit  hierdurch  cnititeo  gröfseren  oder  kleine- 
ren Theile  oof  dt»  ScaUn  «aistttrigvo »  cH«-  ip  4m  imU 
liegen ,  indem  der  Schlitten  mit  dem  Halter  dee  eehneldendeil 
Metsers  tiber  eie  hingeschoben  wird,  obgtefeh  ee  rön  der 

dern  Seite  auch  gleichgiillij:;  ^rvn  würde,  wenn  mnn  die  Scale 
unter  dem  iest«>tel)enden  Sclmeidevverke  hin  oder  her  hevvefite. 
Wegen  der  oft  nöthigen  Theilang  der  MaPsstäbe  hHnnte  -oieA 
die  Schrenb»  ^o  .einrichten ,  dafe  eine  bestimmte  Menge  Ton 
Umdrehungen  derselben  gerade  eine  bestimmte  Mafs-Abthei«- 
lung  gäbe,  z,  B.  wenn  jeder  Schranbengang  gerade  ein  Mil-. 
limeter  oder  bei  nngeivJifinlicher  IVinheit  0,t  lAn.  Höhe  hütle; 
da  es  aber  hierauf  weit  weniger,  als  au£  die  absolute  Ge- 
nauigkeit der.Schraabe  ankommt ,  so  läfst  man  jene  unberück- 
sichtigt, nm  diese  desto  sicherer  zn  erhalten.  Dafs  solch« 
Scfarenben  cnr  Vermeidung  des  sogenannten  todten  Ganges  eine 
geschlitzte  Mutter  haben  müssen,  versteht  sich  von  selbst.  Um 
kleinere  Theile  ,  als  die  eines  ganzen  Schraubenumganges, 
zo  erhalten,  wird  vorn  an  delr  Maschine  eine  Scheibe  lolh- 
recht  auf  die  Axe  der  Schraube  uod  so  angebrecht ,  dafs  die 
geometrische  Axe  der  letzteren  mit  dem  Centmm  der  erste>> 
ren  ensammenfltllt.    Die  Scheibe  fst  in  ^flkfirlicbe ,  roeisfens  / 

lOO  gleiche  Theile  getheih  und  ein  auf  der  Sclirau!  en.spindel 
festgesteckter  Zeiger  durchlauft  beim  Umdrehen  derselben  diese 
Theile.  Soll. mit  einer  solchen  Maschioe  irgend  eine  Scale 
grtheik  werden ,  so  versucht  man  soersf,  wie  viel  ganze  Um- 
drehungen und  Theile  einer  ganzen  Umdrelrang  der  Schraa- 
benitpindel  auf  die  ganze  Lange  d^V  Scale  gehn ,  und  dividirf 
dann  die  Zahl  drr  einzelnen  Theile  in  diese  Gröffee,  um  den 
Werth  einer  Abtheilung  zu  erhalten.  Hierbei  üodet  man  nicht 
selten  Theile,  die  sich  einzeln  nicht  mehr  messen  lassen,  sum* 
mirt  aber  einen  merklichen  Fehler  geben  würden,  wobei  dann 
nichts  anderes  übrig  bleibt,  als  die  allmalig  durch  Summimng 
wachsenden  Unterschiede  hinzuzunehmen,  was  jedoch  leicht 
durch  Recfinnng  bewerksleüigt  wird,  indem  man  sich  jedes- 
mal ein  Schema  fiir  die  gesuchte  Theilong  entwirA.  Um  die- 
ses durch  ein  Beispiel  anschaulich  zu  machen ,  wollen  wir 
annehmen,  eine  gegebene  Maschine  erfordere  46)66  gsD<«  Um- 
drehnogen  für  einen  Par.  Zoll  und  der  Zeiger  eof  der  Scheibe  ' 
gebe  HundertsU'l  einer  Umdrehung,  die  man  nach  Scliatzung 
mil  annähernder  Genauigkeit  in  Zehntel  zu  theUen  beabsichtige» 
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Theilbftlrkeit, 


Es  werde  ferner  tngenomniM,  mh  wolle  auf  der  Scale 
toi  Diiod«euMltiai«n  tlieilen  und  sttginck  toh  5  sq  5  Zab- 
Hln  men  AlMiBitt  (m«  htlbe  Uoi«)  betoDden  Ibm^ 
um,   so  wiifde  bnib  ateh  lolgende  Tabell»  brndumi  afih 

sen,  wobei  der  Bequemlichkeit  wegen  die  ganzen  Vm^n- 
hangen ,  die  sich  stets  von  selbst  verstehn ,  weggelassen  wer- 
dMi*  Gehn  46,66  Umdrehungen  der  Schraub«  aaf  ttoeB  Zol 
md  aoU  diaaaz  in  1440  Tiiaile  gethailt  waidtn,  ao  gilBiw 

=^  0,03240777  .....  Umdf ehuDgen  auf  ainen  «olcki 

Theil  und  man  ilndet  also  folgende  Grölsen^« 


Umdrehungeft 


Ümdrehuogea 


Theile 
der  Scale 

j  bereahnatt 

ge- 
braachte 

Tbeila 
der  Scale 

1 

0^)32402778 

0,032 

It 

2 

0,064805555 

0,065 

12 

3 

0,097208333 

0,097 

13 

4 

0429611111 

0,129 

14 

5 

0,162013680 

0,162 

19 

•  « 

e 

0,104416*667 

0494 

16 

1 

0,226819445 

0,227 

17 

.  8 

0,251222223 

0,251 

18 

9 

0,291625001 

0,292 

19 

10 

0324037778 

Q324 

ao 

.••«••« 

*  *  *  1 

berechnete 


I 


0,356430556 
0,388833334 
0,421236112 
0,453638890 
0»48604I667 


*  • « 


•  * 


0,51ß444445 
0,550847223 
0,58325000! 
0,615652780 
Q,6ffi055S» 


brandtg 
0^ 


0431 

0,45J 

m 

0,583 
Ot6l6 

O/m 


Man  überaieht  bald ,  .  dafa  der  Zeiger  an  der  Schranbej 
eher  eof  die  gebtfrigen  Abtheilungen  der  in  100  TBeile^ 

theilten  Scheibe  gestellt  wird,  bei  20  Theilstrii  hen  nochttdl 
einmal  ganz  herumgekommen  seyn  würde,  denn  diwej  g'* 
achieht  erst  bei  dem  31sten  Theilstrichf|  von  wo  anaberaoc^ 
dann  nnr  die  Theile  der  Scheibe  beritckaichtigt  werdea,  ^ 
hinter  dem  Komma  atehn  ^  weil  man  atets  weiter  drebo  wi^ 


1  Der  Beqoemliclikeft  w(^gen  betrachtet  man  die  anf  der  Scbtiw 

IjcRndlichen  Hundertstel  als  Einheiten  nnd  erst  deren  Theile  ali  D»*  ! 

n'maltJieilf  ,  wobei  für  gröfsero  Theilo  die  ganzen  Umdrehungen 
sich   crziilik  tind    flaim  din   Tlieilft  der  Scheibe    abgeleieii  *eid^^' 

lliernftcli  läse  man  also  im  ^ebraochtea  Beiij^e;        G^}  ^> 
IQ^  u.  a.  w« 
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Ferner  ergiebt  üch,  deft  bei  der  Berechnmig  eiaer  solchen 

Tabelle  die  dem  lOten,  20slen,    30sten  Theile  znge- 

Jllteigexi  Qtöütn.  mit  deo.fiic  den  Iten,  2teOy  3ten  über* 

«nkommen  mÜMen,  wodurch  die  Richtigkeit  der  Recbnnag 
cobtroBit  wirdi  nad  of  ut  daher  oantfthigt  ao  viala  Zahlen  in 
Rechaong  an  aehmany  weil  dar  durch  Weglassung  denalban 
entstandene  Fehler  bei  den  Zehnern  u.  s.  w.  zum  Vorschein 
kommt  und  dann  corrigirt  werden  kann.  Ist  die  Scheibe,  wie 
gewöhnlich,  in  100  Theile  getheilt,  lo  lassen  aich  annähernd 
dia  Zebatal  dar  ainsalnaa  Abthailoagan  fehStaan,  und  man  ar« 
liSIt  daher  grOtora  Gapanigkatti  wann  man  daa  UaBdrahongen 
bii  an  Taotandttaln  beraehnai^« 

Sehr  häufig  bedarf  der  Physiker  getheilte  Kreise,  mei- 
stens nnr  enf  starkem  Papier«  Karteopapier  oder.dtioDar  Peppe, 
bai  daniBa  kaina  loloba  Ganaoigkait  nOtbig  adav  nor  mtfgtiah 
ist,  ala  nas  ▼OQ  dan  fainaran  Madwarkaragaa  arwaitat.  Da- 
bei ist  aber  attweilen  anch  Üir  den  Konstier  wunsehenswerth, 
solche  schnell  und  mit  geringem  Aufwände  von  Zeit,  olso  auch 
wohlfeil  zu  verfertigen,  z*  B.  die  vielen,  dio  man  für  elek- 
trottignaiiaaha  nad  tharmomagnatiacfae  Multiplkatoren  gebraookt^ 
wn  dia  Abwaiahnogan  dar  Magnatoadala  an  sahn  nad  nV- 
thigan  Falls  an  massan«  Bekanntlich  kann  nan  solaka  va^- 
mittelst  des  Transporteurs  verfertigen,  ungleich  bequemer  aber 
ist  folgende  Maschine.  IVIan  nimmt  eine  runde,  5  bis  6  Zoll  Fjg, 
im  Durchmesser  haltende,  höchstens  eine  Linie  dicke  Scheibe,^* 
iäfst  auf  den  Rand  derselben  dia  Kraisthailiiag  mit  der  erfor- 
darliclian  Gananigkait  anftiagan  und  yafsiaht  sia  in  dar  Bült* 
mk  einer  fainan  stühlaman,  kaum  aina  Linia  dicken  nnd  da^  * 
bei  doch  hinlänglich  starken  Axe.  Auf  diese  wird  zugleich 
das  Lineal  ab  gesteckt,  welches  so  gearbeitet  ist,  dais  die 
aina  Seite  .desselben  verlängert  genau  durch  das  Centrum  der 
massiagaan^  gathailten  Schaiba  geht.  Soll  damit  aina  Schaiba 
gathailt  imdaaf  so  aiahl  man  an£  diasar  diajenigan  Kraiaa^ 
cwisalian  ^irdksha  dia  Thailstiiclia  lallen  sollen ,  darchbohrt  sia 
in  der  Mitte,  steckt  sie  auf  den  Stift  der  Blessingscheibe  und 
legt  sia  flach  auf  diese  ^  indem  man  sia  nö  thigan  Falls  mit 


1  Bine  sehr  awecknSftig  and  geasa  gaarbeileta  Masckiaa  dieser 
Alt,  TSa  BASMAim  in  Stattgarl ,  habe  iah  im  chemlsc|iaa  CsWaetta  sa 
Doangsseha. 
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etwas  wenig-  arabischen}  GaniiBi  an  einigen  Puftcten  fest  Uebt, 
-schiebt  4*8  Lineal  mit  seiner  «IWas  längeren  Hlüie  glfichfidj 
mt  dtk'  Stift  nsd  txägt  die  norMle  Theilniig  der  HiHm^ 
sdMtbe  «iif  sie ,  was  steh  »tt  mnelmaiid^r  G»aeh#idigk<it 
bewerkstellig  pn  läfst.  Sollte  man  gröfsere  Sebeibco  tu  tbdhi 
haben,  als  die  Messinnscheibi»  selbst  ist,  so  kann  man  ivm 
eioe  kleioe  cricheibe  mit  der  Meschioe  tbeUen,  diese  über  (in 
grOFtere  sn  theilende  legen  lind  von  ihr  dm  TheÜUBg  w- 
mittelst  det  tiümiicfatn  Lineelf  auf  die  gröbere  libeitiegta. 

Nock  ungleich  hattfiger,  eis  die  Kreiet heilang,  iit  fSrdn 
Physiker  die  {geradlinige  Theilung  dringendes  Bediirfnifs,  ie« 
'  dem  die  Verf  rrtigunj^  von  Scalen  aller  Art  in  zahllosen  Faflra 
erfordert  wird«  Anch  für  diesen  Zweck  kann  naii  tkh  eiott 
^nfaeheB)  bt(|«e8Mii  und  sogldcii  hinÜegltch  geMom  Tbtil- 
maechine  von  elnef  ähnlichen  Einrichtnng  bedienen ,  ilied» 
che  durch  6a  irif^iiiiTeiii^  in  Vertehlag  gebrecht  wcriea  it* 
Flg.  Diese  bestellt  aus  zwpi  sfaiken  Stäben  von  festem  Hobe  AB 
^  und  CD,  etwa  1  Zoll  dick,  2  Z.  breit  und  24  Z.  lang,  Ji« 
durch  ein  Sch'irnier  bei  BD  beweglich  und  nnr  gröfsereo  ^^ 
attgheit  nnten  mit  3  KitftMhen  nnlef  A,  C  nnd  BD  tk  Cf 
teilagen  venehn  aind*  Die  enf  die  Scalen  übemntrageBli  Jior 
mahheilong  könnte  anf  die  Stäbe  unmittelbar  aofgetragetiM^ 
den,  genauer  ujjid  bequemer  wird  es  aber  seyn,  weno  iie  ^h1^ 
auf  der  8chmal<9n  Seite  eines  messingenen  Mafsstabes  voo  i  i><< 
1^  Lio.  Dicke  und  etwa  3  bis  4  Lin.  Breite  befindatf 
«her  In  die  Nuth  a  b  oder  a'  b'  gelegt  nnd  vemiittekt  ttrn«. 
dnreh  die  Sehrauben  a,  fl  oder  a%  angezogener  Lipp^' 
festgehalten,  an  der  Seite  des  einen  der  6ube  .bo  angel-*:.' 
ist,  dafs  sein«  getheilte  Kante  mit  der  oberen  Fläche  df:- 
aelbco  in  einer  Ebene  liegt.  Um  mehrere  Zwecke  sa  erret- 
'ohen^  würde  es  gnt^seyn^  anf  die  eine  sehmale  Saite  d'» 
HaCutabes  ein  bakannlea.  Mafsi  s.  B*  Pafsaer  oder  ihaieUa^ 
eche  Linien,  und  anf  die  endere  Milllnieler  enftragen  n  In* 
sen  ,  um  iiiernach  Scalen  von  fehler  Gröfse  der  TJieile  zu  viT" 
fertigen,  wie  sie  unter  andern  liir  Barometer  erlordert  werdet. 
Die  an  theilei^deScBle  wird  anf  denienigfsnStab  gelegt  und  durch  iön 
genannten  zwei  geeigneten  Klemmschrauben  auf  demialbee  tagf 


1  Die  Nalurkhrc  nach  iiuem  gegenwärtigen  Zuatand«  a*  *«  ' 
Sttpplemenibaad.  8.  liU 
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halten,  an  äßuau  S#ite  sich  der  Nognuiliaifiiitab  nwht  b«* 
iuMletf  mA  »tu  fitoiMbt  hMf  dUCi  nta  SmImi  .▼on  will* 
%üfltcW  Umg9  auf  dkf  Wm  ihrilia  kOtoii«,  da  •*  gwtaf* 
t«t  ist ,  sowohl  dto  so  dMÜMide  Sotl#,  als  «ich  den  Maisstab 

willkürlich  hinauf,  erstere  auch  hinab  zu  schieben. 

Um  die  Theiluog  mit  Genauigkeit  von  dem  J^^ormalmafs« 
Stabe  auf  die  zu  verfertigende  Scale  überzutitgstti  iBtfiOtth  sin  ■ 
Aaschiaglinsal  sifordsriich»  Diosss  besteht  eos  etnem  Pendle- F>c* 
lepipedon  von  hartem  Heise  oder  besser  von  Messing  AB, ^ 
welches  mit  seiner  Seite  an  den  Normalmafsstab  angelegt  wird, 
während  die  drei  Lappen  a,  o',  a  über  der  getheilten  Seite 
hin  und  her  geschoben  werden«  Um  die  Theiluog  scherf  za 
bestimmen  I  ist  der  Lappen  e  in  der  Mitte  gesehlitzt,  und  mea 
venehiebt  des  Lioeel  so  lenge,  bis  der  wbngte  Theflstrieh 
getteo  In  der  Mitte  dieses  Binsobnittes  gesebn  wird,  wobei  es  v 
sich  von  selbst  ergiebt,  dafs  dann  auf  der  zu  theilcnden  Scale 
der  erforderliche  Strich  vermittelst  des  Lineales  bc  gezogen 
wird«  Soll  eine  Scale  in  gleicher  Gröfse  aufgetragen  werdeD| 
SO  nrals  des  Lineel  bc  mit  dem  PemUeieptpedon  AB  swel 
reohto  Winkel  bÜden,  wobei  es  jedoeb  genügt,  dieses  nnr 
nach  dem  Angenmafse  sn  bestimmen,  damit  die  Theilstriehe 
auf  der  Scale  nicht  schräg  erscheinen;  das  Lineal  ist  aber  in 
einem  Scharnier  bei  b  beweglich  und  lälat  sich  in  einem  be* 
liebigen  Winl&el  feststellen,  wodurch  man  swei  Zwecke  er- 
reicht; soerst  ftenn  man  des  Lineel  in  einen  gewissen  Winkel 
stellen,  nm  enf  einem  Mefsstebe  D^anatwsalm  sa  siehtti 
zweitens  bedarf  man  eine  solche  Stellung,  um  die  aufzutragen- 
den Theile  der  Scale  ^\illliür]ich  zu  vergr(>fsern  oder  zn  ver«* 
kleinern«  Sollen  dieso  Dämlich  der  Normalscale  ganz  gleich 
werden ,  so  müssen  beide  Sehenkel  der  Maschine  A  B  nnd  CB 
einender  perelld  nnd  des  Lineel  be  enf  des  Anschlegstudt 
AB  lothrecht  gerichtet  seyn,  verlangt  men  eber  ungleich  grolso 
Theile,  so  wird  der  Schenkel  C  D  in  die  I^age  CD  gebiacht, 
und  dann  lassen  sich  die  gesuchten  Theile  willkürlich  ver* 
gröfsern  und  veriüeinem»  Will  man  die  Theile  der  Normal» 
Scale  veig^fsem,  so  legt 'men  die  letitero  ei|  den  Sehenkel 
AB|  die  sn  dieilende  Seele  ebtr  befestigt  men  «nf  dem  Schen- 
kel CD  und  fuhrt  diesen  so  weit  zur  Seite,  bis  der  erfor- 
derliche \yinkel  =:  a  erreicht  worden  ist,  welchen  man  so  lange 

ändert ,  bis  1  oder  IQ  oder  100  Theile  der  su  ve4sctigenden 
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Scale  bei  Anlegung  dea  bis  zu  einem  gleichen  Winkel  gedi^ 
Itn^IanMU  mil  «benso  vielen  Tlieilen  der  «Ilormilscale  sc- 
•tOHMnUltii  f  Wü  mb  dofoh  Ptrobim  leidit  •tvekfatii  tSbk 
l^MMft  äum  der  Neigungswink«!  »,  d«r  Thail  der  Vomkek 
6.ab  =       der  auf  der  Scale  erhaUeue  Tlieii  cdsT',  &o  lAl 

^111  man  dagegen  die  Theile  verkleinern ,  so  befestigt  mta^ 
IVormalscale  am  aufgeschlagenen  Schenlcel  C  D  ,  die  zn  tfaei* 
lende  Scale  aber  auf  dem  Schenkel  AB»  und  erhält  daoo 

iTss  T.Coa.as=T. 

See.  a 

Sollen  dann  die  zu  zeichnenden  TheiUtriche  auf  der  Sole 
nacht  icbng  seyn^  so  versteht  sich  von  selbst ,  dafs  das  Ii- 
iieal  bo  gleichfalls  den  Winkel  a  mil  dem  AnechUgrtd^ 
bilden  miiflie*« 


T  Ii  C  O  d  O  1  i  t. 

Dieses  Instrument  Ist  eines  der  nützlichsten  und  wiAf 
vendigsteo  für  die  Astronomie,  Geodäsie  und  Physik,  b«»* 
ders  für  die  optischen  Theile  der  letzten  Wissenschaft,  mtf 

das  Vorzüglichste  über  den  Bau  und  den  Gebrauch  dt«dhi 
•    in  einem  Werke  dieser  Art  nicht  vermifst  werden  dart 
pj  Der  Theodolit  besteht  in  seinen  wesentlichsten  Thßl« 

^/••tts  einer  horizontalen  Scheibe  AD  und  eas  einem  auf  ^ 
ser  Scheibe  stehenden  und  mit  einem  Femrohre' CDEÜBitT«* 
bundenen  verticalea  Kreise  FG.  Die  horizontale  Sd^ 
läfst  sich  um  ihre  fixe  vertkalc  Axe  K  und  der  Tertiok 
Kreis  läfst  sich  sammt  dem  Fernrohre  um  seine  iiorizofit>I' 
Axe  CH  drebn,  so  dafs  demnach  durch  diese  doppelte  Dt«- 
hnog  das  Fernrohr  sich  auf  ieden  Pnnct  in  und  über  den  fit- 
fizonte  stellen  18fst.  Die  horizontale  Axe  CH  mbt  ssf 
(bei  r  und  s  in  der  Zeichnoog  sichtbar enj  Stützen,  die  iulk 


1  Eine  ähnliche ,  jedoch  anders  coDstni{rte ,  sebr  ftioe  TbeT - 
matehine  dieser  Art  habe  ich  beim  Mechaaieaa  Manamoi  ia  G^tüc 
tea  gesehn« 
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ten  unleren  Enden  mit  dem  horizontalen  Kreise  AB  fest  ver* 
banden  sind  und  sich  daher  zugleich  mit  diesem  Kreise  be- 
wegen*  Das  Fernrohr  CD£  «bei  ist  in  seiner  Mitte  D  untez 
«iaem  reehten  Winkel  so  gebrochen,  daU  ein  im  Innern  des 
Röhn  bei  D  enlgestdUter  Henspiegel  die  von  dem  Gegen- 
elando  enf  des  Objeetivglas  B  feilenden  Lichtstrahlen  in  der 
Richtung  CD  auf  das  Ocular  C  nnd  von  da  in  das  vor  C 
stehende  Auge  des  Beobachters  reflectirt*     Durch  diese  Ein- 
richtung eines  gebrochenen  Femrohrs  sieht  also  das  Ange  alle 
Gegnnatändo  ioiaierin  der  hoiisonteien  Richtung  CH|  welche 
Hohe  Über  dem  Horisonte  sie  ench  heben  mdgen.   Des  ganze; 
iDStrument  ruht  auf  einem  Dreifnfs,  der  an  seinen  Enden  von 
drei  starken  Schrauben  getragen  wird,  deren  Muttern  mit  ihren 
konischen  Endspitzen  c,  d,  e  in  den  Boden^  auf  welchem  das 
infttrnmenl  enfgestellt  wird,  feit  eingreifen«     Zur  Schonung 
dieser  Stahlspitien  «teilt  man  sie  anf  kleine  i  tellerßfrmige  Tin* 
terlegeh  Ton  Messing,   die  «nf  ihrer  obern  Seite  kleine  Ver* 
tiefangen  haben  ^    in  welche  jene  Spitzen  genau  passen.  An 
der  untern  Seite  dieses  Dreifuläes  i&t  eine  dreiarmige  Stahl- 
feder (von  weldier  man  zwei  Arme  f  und  g  zu  beiden  Sei-^ 
ton  Ton  b  sieht)  durch  drei  Schrauben  befestigt«     Anf  der 
Mktn  b  dieser  eÜstischea  Feder  ruht  die  eigentliche  verticale 
Axe  b  a  des  Horizontalkreises  A  B»   Diese  Axe  ist  ein  Cylin- 
der  von  Stahl,   der  von  dem  hohlen,   an  den  Dj^eifufs  befe- 
stigten Cylinder  K  von  Messing  umgeben  ist«     Beide  Kreise, 
der  horizontale  AB  und  der  verticale  FG,  sind  en  ihrem 
Stande»  wo  sie  einen  mit  SÜber  eiogelegten  Kreis  tragen,  in 
Gmdo  nnd  Theile  des  Grades  getheill«     lieber  diesen  Thei* 
lungen  ist  ein  fixer  metallener  Arm  (:die  jilhidade^  in  der  ' 
Richtung  der  Halbmesser  beider  Kreise  befestigt.    Diese  Arme 
tragen  an  ihren  äuTsersteu  Endpuncten,    bei  m  und  einen 
^ßrnUr^f  um  dadurch  die  Stellung  der  beiden  Kreise  oder  dio 
des  Fornrohis  genau  ingeben  zu  können*     Die  eine  dieses 
Alfudaden  m  ist  en  den  erwähnten  hohlen  Cylinder  K  bei  m  hmm 
festigt  und  die  andere  n  wird  durch  ein  an  dem  Horizontal- 
lueise  A  B  angebrachtes  Gestelle  p  q  getragen.  "  • 

Um  mit  diesem  Instrumente  einen  Gegenstand  zu  beob«» 
ncbtao^  drelit  man  den  hoiizontalen  Kreis  in  seinem  Cylin- 


1   S.  Art.  NüUiiU.  Bd.  IX.  Abth.  II« 

.     'Ii.  1 
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a«r  Ut  d«r  6«g«iiittQd  in  VertkabboM  des  BÜMi 
krti^  F6  konunf,  «md  dum  dreht  mao  dieeen  BBheaiDd 

fcümmt  seinem  l  ernrohre,  so  lange,  bis  der  Gegenstuict  i 
i*eide  des  Fernrohrs  und  zwar  in  dem  Durchschoitte  der  bei 
den  KrenzfMdea  encheint,  die  is  den  Brennpancte  Htu 
Femrohn  entgetpaant  eiiid«  Zur  geoeneieB  SteUmig  des  Em 
fphre  hat  man  en  den  beiden  Kreisen  eigene  lÜfcioilii 
8chr:iuben  angebracht^  durch  welche  man  diesen  Kreisen  eit 
« .  kleine  Bewegung  vor-  oder  rückwärts  ertheilen  kann«  E 
man  diese  Stellung  des  Fernrohrs  ausgeführt,  so  zeigt  die  Al 
hidade  m  des  Kreises  AB  die  horiaontale  nnd  die  Aihidtdl 
B  des  Kreises  F6  die  vertieele  Richtung  des  Gigeniyiii 

auf  dem  gelheilten  Rande  der  beiden  Kreise  an. 

Bei  einigen  dieser  Instrumente  ist  der  Horizontelkreis  AI 
ein  doppelter  concentrischer  KreiS|  um  daaiit  die  hcnisootalci 
Winkel  »ach  der  Art  sa  mukiplioirmp  wie  dleeee  banii 
oben^  eiUfirt  worden  ist»  Bei  noch  ▼oIlkoniniBereii  Inilm»wi 
ten  dieser  Alt  ist  auch  der  Verticalkreis  doppelt,  um  dirj. 
die  Verlicalwinkei  zu  multipliciren.  Ein  so  eingerichtetes  h' 
Stzument  wird  Z/nii^rsaiinstrument  genannt.  Doch  ist  ^ 
oben  beichiiebene  Theodolit  mit  einÜMhen  Kreiseo,  wene 
mit  SorgMt  gearbeitet  ist,  so  beindie  ellea  Beobcchtungcn  Ja 
Physik  und  Optik  ^  ja  selbäl  der  Geodäsie ,  vollkommen  bic 
reichend  und  überdieÜs  von  viel  geringeren  Kosten »  wis  vi 
am  Bode  dieses  ArtUbels  sehn  weiden. 

Rectifioation  dea  Theodoliten» 

Ehe  man  aber  mit  einem  solchen  Instrumente  so  den  Bi^ 
obeohtBOgen  öbeigeht,  mub  es  vorerst  in  eilen  seioeB  Tb» 

len  beiichtigt  oder  r^eiißeiri  werden.     I.  Zn  diesem  Zwtch 
muh  zuerst  der  untere  Kreis  A  B  horizontal  oder,  was  dasselbe 
sst|  seine  (auf  die  Ebene  dieses  Kreises  schon  von  dem 
«baniker  genan  senkrecht  gestellte)  Aze  ab  mnle  verticil 
elsib  werden.  Dieses  geseUeht  mittelst  einer  Wesseiwaage  (Ii- 
belle)  y  die  man  enf  die  horizontale  Drehnngsaxe  CH  anhiA 
nachdem  man  diese  Axe  nahe  in  die  Richtung  von  zwei 
drei  unteraten  grolsen  FoDMchraaben  des  iosirtu&eats  getack 
hat. 

1  8.  Alt.  JM^ilMfeeiii^ 
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IVIan  biingl  camlicli  durch  Drehung  der  einen  dieser  zwei 
Fafsflchrauben  die  Luftblase  der  Libelle  an  einen  bestimmten 
Ottf  s.  B*  «D  den  Punct  10  der  bezeichneten  Glasr^lluWi  dann 
w«iid«t  man  den  Kreit  AB  nahe  mm  180  Grade  nm,  «o  defe 
also  din  Axe  CH  wieder  nahe  nit  denselben  swei  FnfiMchm«* 
ben  parallel  wird,  Ist  die  Blase  bei  dieser  «weiten  Stellung 
der  Libelle  nicht  mehr  bei  dem  früheren  Theilpuncte  der  Glas- 
röhre, sondern  z.  B.  bei  dem  Theilstriche  IS)  so  bringt  man 
aie,  durch  eine  jener  zwei  Fufsschrauben,  auf  das  Mittel  jenes 
sw«i  Zahlen  oder  anf  ^  (10  +  18)  » 14  Wenn  dieses  ge* 
•nhnbii  Ist»  so  dreht  man  den  Kreis  AB  blols  «m  90  Orado 
weiter,  so  da£s  also  die  Axe  CH  jetxt  dnreh  die  dritte  jener 
drei  Fufsschrauben  geht,  und  bringt  hier,  aber  blofs  mit  dieser 
dritten  Schraube,  die  Blase  wieder  auf  den  letzten  Theilstrich 
14*  Dadurch  bat  man  das  Instrament  dahin  gebracht,  dafs  dio 
UbsUn  in  nlleii  Lagen  des  Kreises  AB  immer  denselben  Theil« 
mritk  14  saigt,  snm  Beweise ,  dab  dieser  Kreis  nnn  selbst 
horizontal  gestellt  ist. 

Gewöhnlich  wird  man,  wenn  der  anfängliche  Fehler  des 
Kreises  AB  zu  gro£s  war^  dieses  Verfahren  noch  ein«  oder 
sweimal  mMerboleii  müssen ,  wodorcb  der  Fehler  immer  meh^ 
twblebert  wird  i  bis  er  endBeh  gans  nnmeHdieh  istw  Will 
man  dann  naeh  bergesteilter  HorisontaBtlit  dieses  Kreisse  eneb 

noch  die  Libelle  selbst  recrificiren  ,  so  darf  raan  nur  Cmittelst 
der  eigenen  Correctionsschraube  dieser  Libelle,  die  auf  die. 
X«age  der  Glasröhre  wirkt)  die  Luftblase  derselben  genaa  in 
die  Mitte  der  Glasitlbre  bringen*  Doeb  ist  dieses  »ieht  notb-» 
wmdig,  da  es  sciion,  wie  man  ans  dem  Vorhergehenden 
sieht y  genügt,  wenn  die  Luftblase  für  den  horizontalen  Stand 
der  Libelle  nicht  zu  weit  von  der  Mitte  der  Glasröhre  ent-» 
lernt  ist. 

II.  Um  dann  ancii  die  Drehangsexe  CH  des  Vertioalkrei«» 
ess  F6  genan  borisontal  (and  sonacb  diesen  VertiGslkrris  selbst 
genan  irertieil)  an  stellen,  wird  man  bei  nnveründerter  Lego 

des  unteren  Kreises  AB  dieselbe  Libelle  zuerst  in  einer  und  ^ 
dann  auch  in  der  entgegengesetzten  Lage  auf  dieser  Axe  CH 
aufstellen,  so  dafs  dasselbe  Ende  der  Libelle  einmal  nach  G 
ttttd  einmal  naeb  M  %u  stehn  kommt«  Steht  die  Blase  !■ 
beiden  Lagen  der  Libeilo  bei  irerseMedenen  Thmlstriehen, 
2.  Ij,  bei  22  und  18  >   80  wicd  man  sie  wieder  auf  das  Mittel 
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\  (22+  18)  =  00  bringen,  und  Äwar  (mittelst  einer  Jais 
bestimmten  Correciionsschraube)  durch  Verlängerung  oder  Ver- 
kürzung der  einen  Stütze  r  oder  der  mndern  s ,  auf  welchei 
ii»cli  dem  Vorhergehenden  di«  Axe  GH  winkt*  Umbngtm 
wird  man  «ach  diem  Opmtion»  vm»  t»  nStiiig  ist^  «ie- 
derhoka^  bb  der  «twft  noch  übrige  F«U«  gmis  nimmiicl 
wird, 

III.  Um  endlich  noch  das  Fadenkreuz  im  Brenopimcte  dci 
Fmrohrt  gehörig  anEmtelieD ,  richte!  man  dinaa  Krsna  td 
ainan  weit  anlCmitan  und  scharf  begrenatan  GagaMtaad,  mti 
bewegt  dabei  daa  Oenlar  das  Famvobrt  (in  das  liar  daamBa 
bettinunten  Bohra)  so  lange  vor-  oder  riiekwSrtiy  bis  der  Ga* 
genstand  im  Fernrohre  vollkommen  deutlich  erscheint. 
,  Sieht  man  dann  das  Fadenkreuz  undeutlich,  so  rückt  aua 
aaah  diaaaa  Kreuz  ( mittelst  einar  aiganen  Schraube )  ao  la^gt 
▼or  odar  snrückt  bis  damalba,  gans  achaif  nnd  nabwan  ai* 
•ohaint,  odar  bis  as  dan  Pnnct  daa  Gagaastanda,  nnf  weUM 
man  es  gestellt  hat,  nicht  mehr  verläfst,  wenn  man  aucL. 
^^^^e  vor  dem  Oculare  hin  und  iier  bewegt.  Dadurch  ist  da* 
Fadenkreuz  in  den  Brennpuoct  des  Fernrohrs  gebracht.  In 
•bar  dann  anab  dan  vartkalan  Fadan  desaalbaa  In  dac  Hut 
genan  vaiJcal  an  staUan,  wird  man  diesen  Fadan  ducb  aina 
aanita  Bawegung  des  Famrahrs  in  arinar  Verficalaban»  n  ei- 
nem scharf  bej^renzlen  Gegenstande,  der  ganzen  Lange  des  F*- 
daos  nach 9  herahgehn  lassen.  Wenn  der  Faden  bei  diaaex  fie* 
wagung  den  Gegenstand  verlassen  odar  in  ihn  tiefer  nban- 
£•1^  ainsafaneidan  aolUa^  so  dsahl  »an  ibn  (nittnlat  mmar  m> 
gans  daan 'basttmmtan  Scfaranba)  so  langa  nm  aainan  Mhul* 
punct,  bis  dieser  Fehler  nicht  mehr  bemerkt  wird.  Dadmd 
i^t  dann  auch  der  andere  Faden  horizontal  gestellt  wordefl^ 
da  dMoibB  schon  von  dem  Künstler  auf  den  ersten  senkreck 
gabraobt  wnrda«  Um  andliab  noab  dana^Iban  vartioatea  FSadca 
das  Kranzaa  so  zn  ataliani  dab  dia  dnrah  ihn  nnd  dank  dii 
Mitta  das  Obfectivs  £  gehanda  Bbena  ancb  sanbraabt  nni^  der 
Drehungsaxe  C  H  (oder,  was  dasselbe  ist,  parallel  mit  d^c 
Verticalkreise  F G  )  wird,  bringe  man  diesen  Faden  auf  einen 
wohlbegrenzten  Gegenstand  und  leaa  dia  Aibidade  m  das  Ua- 
•  aisottlalbreisas  AB  ab.  .  Nahmen  wir  an,  man  imbn  no  das 
Winkel  X""  4SI  30"  g«inndan.  Dann  d^aht  man  diasmKiaii 
und  mit  ihm  das  Fernrohr  genau  um  180  Grada,  indam  mn 
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ihn  auf  216°  46'  50'  stellf,  und  bringt  in  dieser  Lage-  ^es 
Instruments  das  Fernrohr  wieder  auf  den  frühem  Gegeiutand« 
!EuS£i  kdn  cUr  Fadtn  den  Gegenstaacl  nicht  mehr  gtnaa,  io 
wnSck»  ouiD  6»n  Krais,  bit  diom  gwduafar.  G«Mlst  dm 
Kmk  cdge  lo  4iw»r  mumi  Lag«  216''  47'  50^  «lio  30*  ta 
wenig  gegen  eeine  frühere  Stellang.  Man  bringe  also  den 
IVreis  auf  die  Mitte  zwischen  diesen  beiden  Lesungen  oder  auf 
216^  46'  i'f  wad  nachdem  man  «o  den  Kreis  um  die  eine 
fiilfto  des  ganzen  Fehlers  von  30"  verbessert  bat,  Vfurbassan 
Mtt  aoeh  4iia  aiidti»^  Hlilfttt  durch  VcniialnlBg  daa  Padant^ 
lidfliB  Mit  dtMaliflB  gtoaa  auf  attaan  fcäbeiiaii  fiaganüBBA 
siirüokfiihrt.  ' 

Noch  mufs  bemerkt  werden,  dafs  der  Künstler  denjenigaa 
Pimct  des  Verticalkreises,   welcher  dem  Horizonta  odet  dem 
Zanilh  antapikht  nnd  durah  0*  oder  W  basaiduMt  aaymaoiiy 
aidit  ,a%eBa  ja^gpdamal,  aovdani  dala  ar  dan  AB&ogapimat 
tof  ZSMsng  gass  ^illkiurliah  angenommao  mid  dam  Btobaeb-« 
ter  die  Bestimmung  desselben  überlassen  hat.    Um  ihn  zu  be«* 
atimmen  ,  darf  man  nar  einen  Gegenstand  zweimal  mit  umge- 
wandefem  Instnimtnta  beobachten ,  so  da£i     R.  der  VertIcaU 
kiaii  FG  aianal  laahta  nnd  dann  links  tob  dam  Ba«baciitac 
atihf.   Wann  In  diaaen  baidan  Beobaebtnngan  der  Gaganatand 
genau  an  den  horizontalen  I  aden  gebracht  und  der  Vertical- 
kfeis  milteist    seines  Verniers  abgelesen  worden  ist,    so  wird 
das  Mittel  aus  den  beiden  Ablesungen  den  gesuchten  höchsten 
PoBot  daa  Kiaiaaa  FG   odai  danjemgan  Pnoat  daa  Kiai- 
aea  gmhmif  aof  walchan  diaaar  Krais  gestallt  Warden  nnfr» 
wen»  daa  Famrabr  ganan  vartiaal  oder  gegen  das  Zenith  ga-*' 
richtet  seyn  soll.    Ist  nun  der  so  gefundene  höchste  Pnnct  des 
Kreises   z.  B.  am  3^  12'  40"  von  dem  numerirten  J>jull-  - 
pttncta  entfernt,  an  wird  man  alle  ant  diasam  Kreise  baob- 
anktaiaa  ZnnitbdistaaBan  in  dar  aiaan  Lage  daa  Kieiaaa  naa 
9?  llT  40'  vennebran  nnd  in  der  andern  nm  d>enao  iriel  van- 
mindern,  um  die  gesuchte  wahre  Zenithdistanz  de^  beobach- 
teten Gegenstandes  zu  erhalten. 

Aehnlich  mit  dam  Theodoliten ,  in  Einrichtung  und  Ga* 
branek»  ist  dar  aogenannte  Böhm-  und  jiM$mmihaikr$i9,  dar 
▼liinül^h.m  England  gewUhniich  iat*.    Man  aiaht  anelt  hlav 
den  hofkontalen  Krals  AB,-  dar  aneh  Asimntbdfcreia  genannt  Fi, 
wirdy  und  den  verlicalen  Kreis  FG^   das  Fernrohe  CE^  die  ^ 
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beide  Kreise  veibindeDde  vertioaU  Säaio  Ik  und  emilirii  ^ 
drdfiilsige  Piedestal ,  Mif  wekfamn  im  ^mn»  iMimmeiit  nik 
On  Vaitmlltttit  hat  mwn,  manim  gegeolibmti>h»BJi  ¥«• 
i^m  II  md  n  «nd  me  Dfodmlmibe  D,  diiieh  weM» « 
aa  dw  Säule  K  so  befestigt  werden  kann ,  dafs  ihm  miUck 
•aaer  Mikrometertciiraube  L  noch  eioe  ideine  Rmw9g/ang  k 
leintr  V«ftioalelMii9  rmiattet  iit,  um  d«Q  sdum  mhm  md  ds 
Obfset  gittaltlM  Jiorisoiital«i  F«iea  das  Ftinolus  gns  gM 
•nf  dräHiben  bringen  sa  ktfniMs»  Sbevto  hit  dvr  AslaliAd» 
kreis  A  B  drei  Verniers  m ,  m ,  m  und  auch  bei  d  uod  l 
Drock  -  und  Mikrometerschraube ,  mittelst,  deren  die  Saale  S 

.  iraimt  dem  en  ihr  befonligtni  Vaiticilkwiw  aoeh  «Ifpas  im  Ht» 
naontt  ymohobm  waid»»  ktwi»  Itl  ab«  diami  DnidteolnAi 
d  ofEmi  «der  gelöst,  so  katmi  ddi  Sink  imdKMs  M  teB»» 
risonte  drehn.  Eine  ähnliche  Schraube  sieht  man  in  N,  dcrc. 
welche  der  eo  das  Fufi^gestell  befestigte  Azimut hai kreis  Aß 
mad  mit  ihm  also  auch  die  Säule  K  oad  dar  Vaitiaallaaia  i€ 
aoah  wn  ainiga  Gtadb  ia  boiicoMikr.  lUalNaog  aloh 
las  ttbr,  ttm  jede  Uaina  Vanöakaog  daa  ▼attiealati  Kniaa 
die  während  der  Beobachtungen  statt  haben  kaos  ,  d 
Schraube  N  wieder  heraostelleo«  Bei  M  sieht  man  das  mm 
'  Boda  dar  Lifoalla,  die  an  dar  Säala  K  bafastigt  iat  ud  d^ 
wia  bm  dam  TbaodolitaD»  mir  honioMtelaii  Einalailiiag  daa  dm* 

*  mathaUnreisaa  AB  ^aiily  wodnrah  Mglai^  dia  auf  jB— an  Kab 

senkrecht  gestelhe  Axe  K,  so  wie  der  mit  dieser  Axe  parallel 
gestellte  Kreis  F  G  «die  nothwendige  verticalc  Lage  «kalL 
EndMch  aiaht  man  noch  bai  G  vnd  B  dia  LoapaB  ads 
BCfcradmpa,  dia  aieb  iibar  dia  gaoaa  Peiipbaria  Ibras  XiMi 
bewegen  lasten  und  dia  aar  genaaan  Ablaaong  dar  feinen  Stti* 
che  der  Eintheilang  dienen,  welche  am  Rande  der  beiden  Kreie 
angebracht  ist.  Bemerken  wir  noch ,  da£s  dia  Bacttfication  oad 
dar  Gebraaah  dkaaa  Inatmnmnta  von  dam  daa  ThoodofiM 
nMit  waBaBtHah  'vafaQliiada&  iat  und  Malil  aoa  dm  obaa 
aagten  genommen  weiden  kann. 

Da  dieses  das  letzta  grOfsere  Instmment  isty  walcbes  » 
■naarm  Waika  baachiiaban  wiid|  aa  aaag  aa  oiabt  HHfi* 
masian  aiaafatfnaat  anch  dia  Praiaa  km»  anangrimo^  fir  «d* 

cba  man  die  vorstigfiehsten  dieser  Instramant»  erhahan  iam^ 

Von  den  l^likioskopcn  ^  den  dioptrischen  Faroiöhien  und  det 
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Theodolit. 

SpitgeUeieskopea  Ui  dieses  schoo  oben^  gcscJitiuif  dafaex  m 
hkf  UHm^Käg^n  w«idett  ktfonen. 

Ott  #«lttil  «iwShoto  Aanratlitl»  md  UlfhaakMb,  dtisn 
,  MdoRfns»  «ia«D  DttfobniMMr  von       Pkr«  Zoll  luibMiy  tdid 

ia  London  von  BoBivsuüf  um  10  rfand,  nahe  100  0«  Augsb« 
Cour.,  in  dem  polytechnischen  Institute  zu  Wien  aber  mit  derselben 
Vollkommenheit  um  80  bis  90  ^  verfertigt.  In  demselben  poly^ 
loobDiecliMi  inatitisto  oildlh  OMm  deo  oben  besoliriebtiieii  Tboo- 
dolitoD«   daaitn  fcoitBOiiUlor  Kroia  7A  ood  daiaen. 

vortiealor  Zoll  lial,  im  280  tL  Der  Horiaontallnola  giebl 
mit  4  Vernierg  unmittelbar  10  Secuaden  und  de^  V^erticalkreis 
die  einzelnen  Miaalaa* 

Ebtudaaolbat  wardaa  oodBch  ooeh  folgando,  in  doo  frü« 
hm  AMMn  diaaaa  Workaa  crwHhato  loaifsmaiito  Tarfertigt. 
DIo  ZoOo  aind  in  Wiener  Mab  (der  Wianer  Zoll  ist  gleich 
Oi973t2  Par.  Zoll)  und  die  Preise  in  Augsb.  Cour,  oder  S07 
genannter  Conventioosmünze. 

*  MuliipUeaiiontihmMioUi  von  8  ZoU  Dureliniaaaar  dea  Ho- 
tkonfalkreiaas  nnd  6  Zoll  daa  Vartiealkraises,  jener  «1  10  Sa-* 

cunden,  dieser  zu  einzelnen  Minuten  getheilt,  Fernrohr  mit  i3 
Zoll  Brennweite  und  1^^«  ZoU  Oeffnungi  sammt  Aulsatzlibella 
und  Kasten   400  fi« 

MuUipUeaßm^thiddoUi  Von  12"  Zoll  Dorahmeaaar  daa  Ho*» 
rizontalkreises  und  7  Zoll  dea  Varüaalkreiaea ,  jener  sn  4  Se- 
eunden,  dieser  zu  10  Secunden  getheilt,  Fernrohr  mit  17  Z» 
Brennweite  und  1,3  Zoll  Oeffnung,  sammt  Libelle  nnd  Ka-» 
stan  «  •  OOOfl* 

Daaaelba  Inatromant»  aber  ntalit  snr  'Mnitiplieatloa  aio« 
getichtat  450 

Vnip§tuum9^wmtU\  dar  fiomontalkyaia  bat  14  ZoU 
Dorchmasaar  und  iai  durch  4  Vamiara  von  4  au  4  Sacnndaa 
getheilt;  dar  VertScalkreis  bat  10  Z,  Dnrdimesser  und  giabt 

durch  4  Verniers  unmittelbar  10  Secunden;  das  Femrohr  ist 
in  der  Mitte  gebrochen  und  seine  Brennweite  bat  22  Zoll^ 
aeina  Oeffiiniig  aber  1,8  Zoll;  zwei  Libellen  zum  Aufsetzen, 
Balaoobtiäig'dntch  dif  Axoi  daa  Gaiisa  ia  swd  Kaatao  IISO 


1  S.  Art.  mSsrosko^  Bd,  ¥L  S*  mi  tmd  TfOuktp  oben  £io.  U, 
«nd  ?. 
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AJuiiiflicalioiisireis  von  19  Zoll  Darcbmesser,    dorch  4 
Vernlers  zu  4  See.  getheilt,  und  vou  Ü  Zoll;  Axioirthalkrcu 
Id  10  dMt.  gtlSink;  Ftrarohr  von  24,5  Zoü  Breaamiü,- 
Em  O^immgt  pmvaticdbet  Oodw,  diii  IMÜm^  Mwmdk 
taogsitmpei  das  GtDse  in  «wei  Katlen    •   •   •  ft» 

Dem  vorigen  gleich  und  ähnlich,  aber  ohne  MuUipli« 

oitioa  ^  •  1000  fl. 

Paaaagminsirummt  von  38  Zoll  Unge  der  Horisontal» 

axe,  mit  Fernrohr  von  73  Zoll  Urennwelte  und  4f  ^»  OeFf- 
nung,  3  aMron.  Oculare,  grofse  llangelibeile,  Beleuchtunge- 
vod  Balancirangs- Apparat  9  Au&uchkreift  von  18  Zoll  Durch- 
messef   1600  & 

^aasageninstrumcnt  von  26  Zoll  Länge  der  Horizontal- 
•Xt|  mit  FMnrohr  von.  43  ^*  Brennweite  und  2,9  Zoll  Oc^^ 
va^g$  3  MtrcMi.  Ocularei  eine  UäiigUbaUey  ReleochrMy-  vbI 
BalaoeiroDgsapparat  ••••••   700  iL 

A$qutitoreal^f  Durchmesser  der  beiden  Kreise  24  Zoll; 
,deK  Standenkreis  ift  in  eioielae  Zeitsecundleiii  der  Deciina- 
tionalure»  in  4  Raais«eimd«i  inttBlst  Veniim  gttWk;  dk 
Stnndena»  hat  48 1  die  DedkiitioBSfze  12  Zoll;  dae  FetB» 
röhr  hat  48,5  Zoll  Brennweite  und  3,5  Zoll  Oefi^aung;  sammt 
Libellen  u.  s.  w   2800 

poHaHp$9  A§fwUorml  aoC  i  Fnb  hohem  sotidem  Ge- 
stelle -von  Gafeeisen;  der  Stnndenkreis  hat  10  Zoll  Doreli* 

messer,  der  Ueclinationskreis  13,5  Zoll,  jener  giebt  einzelne 
Zeitaecunden  und  dieser  4  Baumsecunden  mittelst  des  Vex- 
niers ;  die  Stundenaxe  ist  27  Zoll  lang ,  das  Femrohr  hat  30 
ZoU  Brennweite,  2,5  Zoll  Oeffnang  nod  3  astionomisch«  Oca- 

larei  zwei  Libellen  n.s«w.  1000  IL 

Meridiankreis  Von  37  Zoll  Darclimesser;  der  Kreis  giebt, 
mittelst  4  Veiniers,  unmittelbar  2  Secunden,  die  Horizontal- 
p«e  ist  34  Z.  langi  das  Fernrohr  hat  61  Z.  Brennweite,  4»!  Z» 
OeffnnDg;  dabei  eine  groCse  Häoglibelle  ond  eine  Ueiaere  snr 

Versicherung  des  Standes  der  AlhiMe  3100  fl, 

^nd  der  Wagen  /.\xi  Umle^uag  des  Instnimeais     .    .    löo  Ü, 

▼on  24  Zoll  Dorchmesssri  ^dorch  die 


1       AiU  mrifiwnkräi.  Bd.  VI.  S.  i805« 
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VarnierB  von  4  zu  4  Secunden  getheih ;  die  liorizonUlaxe 
hat  24  Zoll  Länge,  das  h^wohx  hat  4Si  ^oU  i^ieooweite  und 

Zoll  Oe^oujig    •  1600  fU 

X.  ) 

^  Thermoelektricität.  Thermoma^ 

gnetismufl* 

Thermoelectricitas^  Thennomagnetismus  ^  Tlier- 
noelectricit^^  Tlunrinoinagn^tisiiie;  J^ermo^^elßcfri-*  - 
ciiy,  Thermo- MagnetUm^ 

Mit  dmm  Haara  bmrielntet  mm  Im  StBM  dw^ 

jarfg»  Claim  von  •Ifktmdbtfa  EndiaiiraDgaii)  wiMm  dnreh 
4am  Mob«  £ia^kQ0g  der  WÜnne  miE  die  bettes  Ldtar  dm 

insbesondere  auf  Metalle,  erregt  werden  und^  mit 
welchen  zugleich  aa£  euie  geeetzmäfuge  ,Waiia  magnetische 
Poiarisationianohtiouayn  in  diesen  Körpana  anftiataii«  Indein 
dia  Jätr  TMkomaiaodaQ  SMdbaiaiiiigaii  ala  von  aioac 
Fiat  I  lii  iiiiCtianagu  n g  odar  SttfhiBg  das  «laklnaaliaB  Gbiebga*  * 
wialnaa  aUiängig  ansieht  und  deren  Erregung  ak  das  eigeot-*  * 
liehe  lundamentalphanomen  betrachtet  wird,  gebührt  dieser 
Classe  Ton  Erscheinungen  mit  Eaoht  der  Mame  Thermoelektrici^ 
tat ,  wodurch  die  charakteristischa  An  ihrtf  Ürsprangs  aosgediiifilt; 
wird»  Bbandiase  Art  des  Urspnmga  wird  durch  dan  Namao 
TliaimoiiiagDatismns  ansgadräck^  tofani  man  aoniehat  mir  den 
Ma  gnetismus,  unter  weicher  Form  nämlich  die  iner  erregte 
Thätigkeit  sich  kund  thut,  ins  Auge  fafbt.  Da  die  häufigsfo 
und  wirksamste  i^orm ,  unter  weicher  diese  Erscheinungen  anf«» 
treten,  die  «inaa  in  siah  surüokgahenden  Kreiaes  oder  Bogens  ' 
lud^  insofam  loahiar»  ladividiiair  Güadar  in  diaiep.  Krai« 
dngahn,  die  Form  ainar  Katta  ist,  dlaaalhaf  oMar  walahat 
auch  die  gewöhnlichen  galvanischen  Erscheinungen  auftreteni 
80  unterscheidet  man  jene  Ivette  durch  den  Namen  der  t/iermo^ 
elehtriscJien  von  der  gewöhnlichen  galvanischen  als  der  hydm^ 
•hiirkehm  und  dia  ^laklrischan  StreStfa^  waleha  ia  janar 
Katta  ab  «irksam  an^anpinmaii  wardao,  ats  thermo^elekiri^ 
seh§  von  den  gewöhnlichen  galvanischan  als  hydro^eUktritahinp 
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so  wie  auch  von  denen,  welche  durch  die  S&hliefsuog  uoi 
Oeffnung  eines  MagMU  Mueugi  werden ,  von  deo  wnygfe* 

I.    Das  Geschichtliche. 

Dafj)  durch  den  blofiBen  Einflufs  der  Wärma  dos  natüili* 
che  Gleichgewicht  der  £lektiieität  geelöit  und  elektrisch« 
larisetion  enegt  weiden  ktfnne,  wer  den  Phyiikeni  lidgtt  be- 
kennt^  Mm  liitte  diese  Eischeinang  selion  in  früher  Zeit  m 
den  IStrmaUne  erkannt  und  in  nenem  Zeiten  an  lunhieM 
endem  krystalUsirten  Mineralien  nachgewiesen.    Diese  Art  toq 
Thermoeiektricität|   welche  man  zum  Unterschiede  von  deiie- 
aigen,  die  uns  hier  bescheftigt,  die  KrfttallrEUktncUäi  mm- 
wm,  Mtaoie^  liilder  jedoeh  eine  geos  eigene  CUsi#  fir<« 
sebeinimgeB       tUOkthtr  Elelttrieität »  wihrend  die  hier  eb» 
suhaadelnden  zu  deo  elektro^dynamUcJun  gehören.  Erstere 
werden  in  der  Regel  als  dem  Tunnalin  eigenthümlich  an- 
kommend betiechtet»    Der  Emdechaog  der  thermonlpktri sehet 
Bnehelnirageft  ha  eofmo  fimw  sie  tmter  der  Fem  de»  Ite- 
iBoeDagnetiinnis  nnftle  erst  der  gyefae  Sefaritt  ifereng^a^  dm 
OtRSTED  auf  dem  Gebiete  des  Galvanismns  gemacht  hatte,  mm 
folgte  aber  auch  demselben  sehr  bald  nach.    Sie  gebiüirt  ans« 
schlicfitiich  dem  eosgezeichneten  Physiker  SsssKCS.,   dev  die 
eiste  Mittheiiang  seiner  Versneke  der  Berliner  AkndesM  Ii 
einer  Veiiesnng  em  16.  August  1821  oieehte*«  8nBKe&  ww 
dnrch  sdne  Untersuehungen  itber  den  Mar;netismns  der  hydrc« 
elektrischen  Kette  auf  diese  interessante  Entdeckung  geleitet  wor- 
den.   Er  bemerkte  nämlich  bei  Anwendung  vorzüglich  des  Wis- 
aintlis  und  Antimons  in  Form  einer  Scheibe  mne  rtnmnalli 
von  dsm  eHgemeiaeii  Gsistsei  defii  dnrch  hülsrogeDn  BIttsIK 
M  wenn  sie  unterMltwIiknng^eiaerFiiisngkeit  cur  Kette  greihlw 
seo  &ind,  ein  elektrischer  Strom  und  davon  abhängiger  Magnetis- 
mas  hervorgerufen  werde.  Es  zeigte  sich  nämlich  merkliche  Äblca- 
kung  einer  innerhalb  eines  Metaiibogens  ans  Antimon  undKnpfiw, 
Wsuinth  und  Kupfer  engebiesttleii  Mi^inetandel,  ib  teiBcw 


1  Denkschriften  der  AV.ademle  der  WisaensehtlUn  sn  Beriia. 
Ana  deo  Jahren  1822  «ad        8«  86^  Aeeb  in  Feggendosff  Ann,  VI. 
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mit  wfoen  Kuig«ni  «in»  M«ldlstikk  laiaabaijidkt«  vol  so 
den  Dogen  schlofs.     Bei  wtitmr  Verfolgong  diam  Knehtl« 

DUDgen  und  durch  AbänderuDg  <3er  UmstMndel  entdeckte  er 
l)ald,  dafs  die  ErwärmoDg  der  Berührungss teile  beim  Schlieisen 
des  Kniiet  durch  stine  Finger  die  eigeolliche  Bediogimg  des 
Erfolgs  gewesen  ssy^  U^hn  war  gebnochoD.  Sil* 

]|SCK  verfolgte  seine  Entdeckung  naph  allen  Seiten  und  san« 
melte  eine  Masse  von  Thatsachen,  imch  welche  die  neiient« 
deckten  Verhältnisse  auf  eine  erschöpfende  Weise  aufgeklärt 
wurden.  Ungeachtet  schon  im  August  und  October  1821  und 
niletst  im  Fabrnar  1622  in  verschiedenen  Vorlesungen  diaso 
Unteisiichttngan  der  Barlinar  Akademie  mitgethailt  wordeui  jM 
erschienen  sie  doch  erst  im  Jahre  1825  im  Dmck.  Indafsvar^ 
breitete  sich  die  Kunde  der  wichtigen  Entdeckung  dnrch 
mündliche  Mittheilung ,  jedoch  nur  unvollständig.  So  kam  es 
denn^  daül  Ybliv  in  München  unabhängig  von  Seebeck  am 
jsten  Blürz  1823  aioa  wichtige  Thatsache»  die  übrigens  Sbi- 
BtcK  schon  Irfihef  erkannt  hatte,  entdeckte,  nXmlich,  dafii 
euch  Bogen  von  einem  homogenen  Metalle  zur  Erregung  ther- 
mo  elektrisch  er  Ströme  hinreichten,  eine  Thatsache,  welche  er 
in  Verbindung  mit  vielen  andern ,  ihm  eigenihtimlichen  £r^ 
fahrungen  im  Gebiete  des  Thermomagnetismos  der  bairischail 
Akademie  der  misSjenschaften  in  Manchan  in  zwei  Voilesiu« 
gen  mittheilte  ^. 

Dnifih  OsASTiD)  der  im  Jalira  1823  nach  Paris  reiste^  wnr-» 
d«n  dies«  markwurdigpa  Enshslniingaii  «och  den  Frpnnoisn  b«« 
kennt.   Okbstid  yminigts  sich  damals  mit  FovmiiE,  ond 

sie  waren  die  Brsten,  welche  eine  thermoelektrische  Säule  nach 
Axt  der  Volta'schen  aus  Wismnth  und  Antimon  zusammen- 
tüsten  und  durch  eine  Reihe  sinnreicher  Versuche  das  Ge^« 
gals  das  VaistSrkiwg  dar  thasnomagnaliachan  Wirknng  dmoli 
^am  solch«  SSnJa  bestimmten'*  In  diassm  lahm  bsgpna  midi 
Becqu£Rbl  seine  Versnche  öber  das  theroioalektnscha  Veiiial** 
ten  der  Ktfrper^  er  construirte  ans  einem  einzigen  Metalle^  aus 
Kup&xdrahtf  einen  thermoelektrischen  Apparat,  und  bestimmte 
dmdi  guma»  mssMiidn  Varsnchn  dsn  EinflnOi  dar  vsisohio- 


1  G.  LXXIII.  861.  415. 

S  Ihr  Aufsatz  üadet  tich  in  Schwelggei'a  Joam*  Tb»  XU,  S.  49» 
m  den  Aanales  de  Ghim.  T.  XXIi.  p.  575.  überseut« 
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daiwn  Tenipmtufen  auf  VerirtMong  un^  Umk^hniDg  ^ar  ihm* 
momagnetiaehefi  PelairitSteii ,   n^ie  mao  ih«  dean   mack  im 

I  eststellung  des  GebeUeä  der  thermomagneüschen  Rfeliie  ver- 
daolit^« 

In  Hoftand  wurde  .Ssbbccr's  Entdeckong  ^urcli  dm 
Reiha'  von  Vtrsaehen  von  A«  va«  Bkbck  ,  Molii  Zirt- 

LIE  Nyveli  bestätigt,  ohne  jedocli  etx^  as  V>  esenllich*- s 
sozufügen«  In  Engkind  stellte  Cuhni.^g  in  Cambridge  emi 
groCia  Reihe  von  Versuchen  an ,  bestimmte  viele  Vethaltnlsse, 
ohna  von  S»]lec&^8  Art>eUan  Kenntoifs  za  haben,  fi^ 
eine  nana  wichtige  Thatsacha  hinzn,  indem  er  dotch  tharae- 
elektrische  StrSme  HoUtionsbewegungen  am  die  Pole  von  M*> 
gneten  zu  Stande  brachte^«  Später  untersuchte  Sturglos  da» 
thermomagnetiscba  Verhalten  von  Metallen^  die  io  vemchaeda« 
nen  Gestaltan  gegossen  worden  waren  ^« 

In  Italien  bethMiigte  Nodili,  der  sieh  so  ^el»  Verdtcmte 

um  die  Lehre  vom  Galvanismus  und  Elektromagoetüsniu*  er- 
worben, auch  auf  dem  Gebiete  des  Thermomagnetisaiui  sei* 
nen  Scharfsinn  und  sein  grofses  Experimentirtalent;  sein  gK!h* 
tes  Verdienst  in  dieser  Hinsicht  ist  die  Anwendnag  dm  tte» 
moelektrischen  Saole  als  Thermometer,'  das  anch  das  nwpfind 
liebste  DifTerentiahhermometer  übertrilTt  und  durch  dessen  Hülfe 
allein  es  dem  Italianer  Mellokf  gelingen  konnte,  seine  v.chü- 
nen  Entdeckungen  über  die  strahlende  Wärme  zu  machca** 
SndKeh  verdienen  noch  die  grolse  Reihe  von  VeisuehM,  «el- 
^dte  EKMtT  in  America^  über  dt*  l&ennomsgnetisclien  &^ 
idrtinangen  von  Mtefi  tmd  haiften  Metallen  aof  einander  an- 
j^stellt  hat,  und  Bolto's^  Versuche  über  die  chemischeo 
Wirkungen  des  elektrischen  Stromes  mÜchtigec  tharmonieg^e- 
ttschei  Säelen  liiet  eine  ErwÜhming. 


1  FoggendorlDs  Aan.  IX.  845.  Scliweigget«i  Jouro.  Th.  XX3aX\ 
8i  M8.   Baeendara  aber  Traittf  de  PJ&Itetricil^  et  da  Magn^tisma. 
MBoqvMMML»  Ton.  II.  in.  FSfiak  tOH  IföS. 

£  Schweigger'a  |oanfc  tk  XL.  8.  30t 

8  Philo«.  Magazina  Yiili  1881. 

4  KoaiLi'a  Arbeiten  finden  eich  in  melireren  Aoftatsen  in  Schweife- 
ltar*a  loam.  Th*  Llll.  8^  SM;  and  la  Foggendotff^  Ann«  XX.  Z^, 
XXVn.  416. 

8  BSiMmmf»  Joom.  fS.  «•  16.  Band« 

6  PpgceaderJTs  Ann*  XXVfU,  838. 
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II,    Die  TliaLsaijlien. 

1)  Tliermoelektrische  Ketten  aua  zwei  ver- 
schiedenen Metallem 

Die  Volta'sche  Theorie  der  ConUet-^EIektncitat  ^ebt  eine 
genügende  Rechenschaft  von  der  Unwirksamkeit  einer  in  sich 

znriicli^ehenden  und  in  zwei  Puncten  sich  berührenden  Ver-f  # 
bindung  zweier  heterogener  Körper,  mögen  diese  aus  einer  der 
beiden  Haoptclassen  der  Erreger  des  Galvanisrnnii  den  trocke* 
nen  oder  den  feoehten,  oder  ans  beiden  Classen  zngleich  ge- 
nommen seyn«  Dieselbe  Theorie  giebt  aoch  genügende  Re- 
chenschaft von  der  Unwirksamkeit  jeder  aus  blofsen  Erregem  • 
der  ersten  Classe  zusammentiesetzten  Keite,  in  welcher  Zahl 
ond  Abwechselung  auch  diese  Erreger  auf  einander  folgen  mö-  « 
gen,  nnd  zwar  aoa  dem  durcl^  alle  Vertache  festbegnindeten 
Gesetze  der  Spannung^  welchem  zafolge  die  nachentgegengetetz- 
f  en  Seiten  auftretenden  Spannungen  oder  ihre  Summen  sich  uberall 
vollkommen  gleich  sind  und  sich  einanderim  Gleichgewichte  er- 
halten |  sodalskein  elektrischer  5trom  zu  Stande  kommL  InBezie- 
hxmg  auf  die  zweigliedrigen  Ketten  aoa  einem  Erreger  der  ersten 
und  einem  Erreger  der  zweiten  Classe  hatte  indefs  die  Erfahrong 
gelehrt,  dafs  ein  Uebergewicht  der  Zahl  der  Berührungspunote 
an  der  einen  Stelle  über  die  an  der  andern  Stelle  zu  einem^ 
wenn  gleich  sehr  schwachen,  elektrischen  Strome  Veranlas- 
flong  geben  könne;  dagegen  hatte  sich  für  die  Erreger  dec 
eisten  Glaate  so  wenig  in  den  zweigliedrigen  eU  in  den  mekrg}ie«t 
drigen  Ketten  ein  aoloher  EinAofll  des  Uebergewiehte  der,  Be« 
Tuhrangsponete  auf  der  einen  oder  andern  Saite  nachweif ea  , 
lassen.  Diese  vollkommene  Unwirksamkeit  geschlossener  Ket- 
ten aus  Erregein  der  ersten  Classe^  gilt  jedoch  nur  unter  des 


1  Gans  nenerlfeh  hat  Moiea  (Repertoiiam  der  Iftjilk«  Tk  'B*  8*. 
116)  Yeneehe  bekannt  gemacht»  die  dieiem  Satse  zu  wideitffeehett 
schein^*  Br  uriU  nSmUch  ^en  MKeh  nvr  iehwmchen  etckniaeken 
Strom  erhalten  haben  i  wenn  er  mit  den  Qoecktilber«  aal^  weleheof 
das  riae  Sode  des  Maltipllealois  in  Teibindeog  stand;  eine  Zfek-r 
platte  in  Berfiknmg  brachte»  £e  nn  den  andern  BdAb  de»  MMfXU 
eelort  hing»  and  s^teibt  diese  Wtrknng  der  dmaiiselieil  T«tbindan|f 
des  Zinks  ndt  dem  QneeksOber  ae.  Aeeh.mit  Legireufsn  ena  Blek 
nad  Zien»  ZUiknod  Biel  wOl  er  «iter  diesen  Umslattdan  .ehum  Siceeä 
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Bediogung  einer  Gleichheit  der  Temperatur  dcrssiben  no^ 
namentlich  keiotr  iii«rklicheu  Difiemns  der  TemptnUnr  mi  ifc* 
ttii  BerüfiKiu^ttlbii«  Sobald  di«M  atatt  fiodat»  tiilt  awk 
aogleieh  ein«  Störung  dea  alektruehao  Gleidigawiehts  and  de- 

nait  gegebene    elektrische  Strömung   durch   den   Umkreis  iti 
Kette  ein,  die  sich  zunächst  durch  jene  meriiwürdige  elektrc- 
magnetische  Thätigkeit  kund  giebt,    welche  der  gewdhniki» 
galTanisdie  (hydroelektrische)  Strom  in  den  Metall ^in  ifan 
ntt  Ltitatn  dienen »  bervomd,  und  darch  weldin  noch  an 
sichersten  die  Richtnng  und  die  Intensität  der  therm oelekm- 
schen  Ströme  und   eben  damit  das  Verhahen  der  IVIetalle  nsc 
anderer  Körper  gegen  einander  in  dieser  be&ondera  Art  voa 
Ketten  nrkannt  wird.     Der  einfachste  Apparat ,   wottit  Sm 
Eiseheinungen  in  einem  enfiallenden  Grade  daigestolk  wideSi 
r.  ist  der  an  der  Zeichnung  gegebenew   Man  Itftbel  eo  die  hmim 
•Enden  einer  Stange  von  Wismuth  von  0  bis  9  Zoll  Lin^r, 
einem  halben  Zoll  ßreite  und  einer  oder  zwei  Linien  Uicsm 
einen  dünnen  Ktipferstreifen  von  gleicher  Breite  ^  wdchar 
sweimel  rechtwinklig  gebogen  und  von  dem  WisBinihstntti 
binlSngtich  entfernt  ist,  um  nwischen  beiden  auf  einen  bin- 
nen Fufse  eine  Magnetnadel  anfstellen  sn  können.    Man  Heb 
diese  in  sich  zurückgehende  Combination  so,    dafs  die  Lio- 
genaxe  der  Streifen  in  die  Ebene  des  magnetischen  Meridiau 

föUt  und  also  die  Aichtnng  dei  Magnetnadel  pmUnl  mit 

_  ♦ 

erbalten  beben,  den  die  Ablankong  dar  Magealnadel  entelgcei»  tim 
Wlrkang  war  mit  etnar  elkaSUgen  AnB&oeg  dea  Qaeckailbets  mim 
den,  Keffer' aelgte  nichts.  Ich  babe  mit  dar  gföt^en  6orgMtaiK 
eebr  gntf^aa  Iklasken  ZiakpUtten  nnd  ntaent^plalitan  dieaan  Teteet^ 
ftber  obee  allen  Brfolg»  wiedetholt*  An  der  getiagen  irmpfindfiaMair 
meines  Mnitiplieatoft  kann  das  NIcbtgelIngea  nicht  galegan  habsn^  di 
mir  darch  denselben  Ströme  In  andern  Fatlan  angaselgt  «ni<d«n»  na 
Mosas  sie  nlebt  erhielt»  a.  B.  wenn  awe!  Sauren  ndt  alnandfr  In  is^ 
rühroog  standen,  die  darch  Platten  von  Platin,  8llbar,  Keffer  an  dsa 
fHodm  des  Maltif  ttaatom  aor  Kette  geschlossen  «nrda*  Anch  kU 
der  Strom  aas,  wann  eine  gans  frische  Fliehe  von  Kallam  in  gma 
trockener  Luft  mit  dem  QaecksUker  in  Berühmag  gdbraoht  vnidii 
Wenn  aber  nneh  die  Angabe  JMosis^s  ganz  richtig  Ist,  so  iit  ee  an 
doch  höchst  wabfieheiolichy  dafs  diese  Ketten  nach  dem  Gnaatnn  4m 
thecmoelektrischea  gewirkt  baban^  da  an  der  BeruknngpataHe  du 
Sinke  alt  dem  Quecksilber,  wo  jeiies  albn&Ug  aafgelöst  wnrdnt  Bot^- 
«aadig  entweder  Eroiedrigang  dar  Tanpentnr  (naeb  OoaaaBuan)  edsi 
Miebni^  darsalbett  entstabn  m^htM* 
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dititr  A%9  lit  Das  Bnda  a  say  mdh  fliidaii  mia  also  das 
Enda  b  .aach  N^aa  geriohtat»     So  laaga  in  aUaa  IHtaataa 

dieses  Systems  die  Temperatur  dieselbe  bleibt,  kein  Punct 
desselben  vorzugsweise  vor  den  andern  merklich  erhitzt  oder 
abgekühlt  wixd,  bleibt  die  Magnetnadel  uaverräckt  in  ihret 
Lega,  sia  aiaf  sich  iaaarhalb  baidar  Matallslraifta  odar  ober*^ 
lialb  das  Kapfaistiaifsns  odar  aatarhalb  dar  Wiiaiothstaaga  ba- 
fiadaa«  Tritt  abar  aina  TamperatnrdiffSBTaBS  ia  daai  Systema 
ein,  wird  namentlich  die  eine  oder  andere  Löthstelle  erhitzt 
oder  merklich  abgekühlt,  so  kommt  sowohl  die  Dedinatioos- 
als  die  Inclinationsnadel ,  wenn  letztere  auf  eiaa  pissaada  Wsisa 
übar  dar  Combiaatioa  aafgastallt  ist ^  ia  Bawagaag,  aad  swar 
langsam  .odar  scbaall,  ja  nacbdaai  dia  TamparatindiffaraBS 
langsamer  oder  schneller  steigt,  und  erreicht  endlich  ein  ge« 
wisses  Maximum ;  so  ^^ie  aber  durch  Entfernung  der  Quella  * 
dar  £rwarixiun^  oder  durch  Abkül^lung  die  Tempantnrdiffa* 
laas  siah  aliauilig  wiadar  gleicht ,  kahn  dia  Magaataadal  laag- 
sam  Ia  ihra  aonaala'Lsga  sarucb,  Dia  Abwaichaog  Amt  Ma» 
gnetaadal  istdaa  S^eh^  oder  tpniUeh§^  je  asehdaai  das  ntfrd* 
liehe  oder  südliche  Ende  erhitzt  oder  abgekühlt  wird  und  die 
Magnetnadel  sich  oberhalb  des  Kupferstreifens,  zwischen  den  bei« 
daa  Streifen  oder  unterhalb  des  Wismuthstreifens  befindet.  Eben* 
iö  sankt  sich  odar  babt  sich  die  Nadel  ,*  ja  äachdam  das  atfrd- 
Ücha  odar  sudi*  Eada  der  Combination  arwMnnt  triid  aad  dia 
Nadel  auf  der  {östlichen  oder  westlichen  Seite  des  einen  oder  an-* 
dera  Streifens  sich  behndet«  Folgendes  ist  die  Uebexsicht  dis- 
sar  Vaxhältaissat 

■ 

DediaatioBaa* 

Nadak 

Zwischen  IvB 


bei  Erwärmung  von  a  ^^^^^^^^'^U^jj^^ 
—  — ^     —  b  üätiich  I 


über  K 
unter 


l]  -.«WliA 

äber  Kk  ,       ...  .  ■ 

«inter  Bj         ^   ^ 


schwächer 


laaliaationaa  afnar  horisoatal  aad  aiit  B  paraUel  gestalltaa  Nadal 

bei  Erwärmung  von  a,  ^ 

Aa  dar  O^tsaita  voa  B  Erhebung  des  Nordfiols 

Toa  K  Seakaag  das  Nordpob 
IX.Bd.  Aaa 
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An  dar  WMMittvoc  B  Senkung  des  Nordpols 
«~  _  •  ^     iroB  K  Eriubaog  des  Noidpob. 
EmgegengetfUt  sind  dis  Indioittotisii  bsi  der  Ei  iwuiiMisf 

von  b.  Auch  eine  eigentlich  so  genannte  InclinationsnAce: 
zeigt  die  gleichen  Bewegungen  ,  wenn  die  Cocnbination  schifl 
geoQg  gestellt  wird,  dafs  die  Streifen  pSFiUci  mit  ßmr  Rick' 
taog  der  locUnstionsntdel  sind«  Nimmt  mao  stttt  mies  ßtni- 
fens  Yon  Wismutb  einen  Streifen  von  Antimon  siit  Beibehl 
fang  des  Knpferstreifens ,  so  verhalten  sich  unter  deoselb« 
Bedingungen  die  Er&cheinuogen  auf  eine  entgegen t^esetete  Art; 
WO  östliche  Abweichaog  im  ersten  Falle  statt  fand  ,  lindet  am 
westliche  Abweichung  statt  und  nmgekehit,'  und  wo  BAAuf 
des  Nordpols  beobachtet  wurde,  tritt  eine  Senknng  ei«  and 
gekehrt.  'Wird  Andmon  dem  Kopfer  sebstitoirt  und  nbiigi« 
die  Combiiiation  wie  im  ersten  Lalle  angeoidnet,  so  Lirij« 
alle  Verhältnisse  der  Ablenkung  und  Senkung  oder  üebüs^ 
dieselban,  nur  treten  bei  denselben  Temperatordifibiencn  atti 
Bewegungen  in  einem  erhöhten  Grade  ein. 

Man  sieht  anf  den  ersten  Blick,  dals  sich  hier  alle  Er* 
scheinuDgen  eines  TransTersalmagnetismus  ganz  nach  deir$?l- 
bcn  Gesetze  einstellen,  als  wenn  tliespr  Bogen  von  einem  gf- 
Wöiinlidiea  galvanischen  Strome  durchlaufen  würde,  aod  XWM 
wie  wenn  der  positiv elektrische  Strom  bei  Anwendnsg  des 
Wissiftths  mit  dem  Kupfer  jedesmal  in  der  erwinntoo  Stetti 
in  der  Richtung  von  dem  Wismnth  nach  dem  Kopfer,  bei 
An\venJun>;  Jes  Antimons  in  der  Richtung  Vom  Kupfer  naci 
dem  Antimon  und  bei  Anwendung  eines  liogens  von  VVisoMik 
und  Antimon  in  der  Bichtang  vom  Wttmuth  snm  Antimna 
sich  bewegte» 

Dieser  einfache  Apparat  ist,  so  viel  mir  bekennt^  dnrck 

PouiLLBT,  auf  eine  sinnreiche  Weise  abgeändert  worden,  so  d*5i 
man  mit  grüfster  Leichtigkeit  die  iiberrasciienden  theroioinagneti- 
p]g^  sehen  Wirkungen  jederzeit  wahrnehmen  kann«  Aus  der  Darc!:- 
^*  schnittsseichnung  wird  die  Construction  vollkommen  dsmück. 
Der  Haoptbestandtheil  des  Apparates  ist  ein  6  bis  8  oder  saehs, 
auch  wenin,  r  Zoll  langer,  etwa  0,75  Z,  breiter  Streifen  Ku- 
pferblech kk',  unter  welchem  sich  das  proportionale  Fti::* 
Wismutli  ww'  mit  seinen  beiden  Enden  angelö'thet  befinde:, 
beide  in  ein  rundes  Fufsbret  ab  cd  mit  drei  Stelischisttbco, 
sot  HeisteUang  der  hoiisoBtalen  Lsgs^  so  -nngelassea»  dab 
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dS«  Enim  kV  ies  Kapferstreifeng  mit  der  Oberfläche  des 
Bretes  in  eine  Ebene  faüen.      Der  Kupfersfreifen  ist  in  der 
Mitte  durchbohrt,  um  das  Stäbchen  von  Uoizj^  Fischbein  oder 
Kupfer,  worauf  die  beiden  Megnefnadeln  n8»  n'e'  iettgesteekt 
Biodf  darchzulessen«    Dafi  die  leuteren  vereint  eine  NoUU'* 
teil«  esfatisehe  Nedel  bilden ,  die  Termittelet  einee  Coconfedent 
am  Häkchen  «  aufgeliangen  ist,  ergiebt  die  Zeichnung,  auch 
sieht  man,  dafl!  das  obere  Endif  des  Fadens  an  einer  messing- 
nen Stange,  die  wegen  der  Wölbung  der  übergestürsten  Glas*- 
glocke  defg  gebogen  seyn  nunfs,   auf  irgend  eine  geeignet» 
Weise  befestigt  ist,   indem  dasselbe  entweder  dnreh  einen 
Einschnitt  in  das  Ende  ß  dieser  Stange  gezogen,  oder  iiber 
eine  daselbst  befindliche  kleine  Rolle  geschlungen,  von  da  an 
verlängert  unter  dem  Rande  der  Glocke  durchgeführt  und  am 
I  einen  Stift  gewickelt  wird,   damit  man  den  Faden  nachlassen 
1  oder  straffer  ansiehn  k(fnne ,  nm  beide  Nadeln  in  die  gehörige 
Entfernung  vom  Knpferstreifen  en  bringen*   Das  Folibret  wird 
auf  seiner  ganzen  Oberfläche ,  bis  auf  einen  aufseren  schmalen 
I  Ring,  mit  starkem  Papier  überklebt ,  aui  weichem  ein  in  Grade 
]  getheiiter  Kreis  so  befindlich  ist,  dafs  man  die  Bewegung  der 
I  oberen  Magnetnadelspitze  danach  messen  kann ;  man  siehf  daher 
▼on  der  ganzen  Vorrichtung  nur  zwei  rande,  etwa  0,6  im 

iJufchmesser  haltende  Stellen  rJes  Kuplerstreifens  bei  k,  k\  die  mei- 
stens der  Schönheit  wegen  übergoldet  sind.  Berührt  man  die  eine 
derselben  mit  einem  wärmeren  oder  kälteren  Körper,  als  der  Ap« 
parat  selbst  ist|  so  erfolgt  angenblicklidi  eine  Bewegung  derMegnet- 
Badel  auf  eine  sehr  öberrasehende  Weise,  selbst  bei  nur  »omente«» 
ner  Berührung  und  unbedeutender  Temperaturdifferenz.  Dafs  die 
rJadel  bei  Berührung  der  einen  dieser  Stellen  sich  nacli  der  einen 
und  bei  Berührung  der  andern  sich  nach  der  entgegengesetzten 
^  Seite  bewege  I  venteht  sich  von  selbst.    Man  kann  auch  den 
Kupferstreifea  von  k  bis  k'  führen,  dann  umbiegen  und  nuter 
dem  ersten  Ende  hinfeufend  bis  zu  gleicher  Länge  mit  diesem 
verlängern  und  zwischen  beide  Enden  ein  Slütk  \\  ismuth  w 
I  löthen ,  in  welchem  Falle  nur  die  eine  Stelle  k  therm oskopisch 
I  wirkt,     Ist  die  combinirte  Magnetnadel  im  strengsten  Sinne 
^  estatiseh,  so  kostet  es  Mühe,  sie  nach  irgend  eiiaer  Bewegung 
cur  Ruhe  en  bringen ,  Was  deswegen  unangenehm  ist^  weil  sie 
mit  dem  Kupfeiötreifen  parallel  Lulen  luufs,    wenn  man  die 
^  Stärkste  Wirkung  verlangt.    In  diesem  Falle  ist  es  leicht|  ihr 
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laidi  «Oft  to  d«ii  TrXg«ff  der  Nadeln  gesteckte  magM&iili 
Spitze  «oer  eogliscIieB 'NShnedel  oder  dardi  geringe  Schwi» 

clmng  der  oberen  Nadel  eine  Spur  von  Polarität  zu  geben,  und 
denn  lädt  sie  sich  leicht  durch  Drehung  des  Fufsbretes  ua 
seine  verticale  Axe  mit  den  Streifen  parallel  etelleo. 

Es  Ukt  aach  auch  ein  Longitadinaloiagnet  mit  den  cntge» 
gengesetzfen  Polen  an  den  Enden  der  LSngenaxe  der  Metall» 

Fig.streilen  darstellen.  Man  lolhe  zu  diesem  Behufe  einen  Ka- 
pferstreifen  von  8  Zoll  Länge  und  einer  iialbt-n  Linie  Dickt 
und  einen  gleich  langen  Antimonstreifen  von  Ö  Linien  Dicke, 
beide  von  hiolänglichec  Breite,  sa  einem  CyÜnder  von  4  2ell 
im  lachten  snsammen.  Um  aeine  magnetische  ThÜtigknit  m 
entwickeln,  rnnfs  die  Beruhrangslinie,  in  welcher  dia  beiden 
Streifen  zusammengelötliet  sind,  durch  heifse  I3oLzen  von  ge-  ' 
höriger  Länge  oder  durch  eine  Heihe  von  Lampen  erwlrat 
werden*  Ein  solcher  Cylhaderi  wie  der  angegebene,  gab  Sn- 
BBOK  eine  mhehde  Declination  von  75S  wenn  die  Boosaola 
die  Enden  des  Cy linders  berührte,  nnd  eslwofde  in  N  der  Snd* 
pol  der  Magnetnadel,  in  S.  der  Nordpol  »ngezo;»en ,  die  Pfeile 
in  der  Figur  bezeicJinen  die  Richtung  des  nofdiicheu  und  5Üd- 
lichea  Magnetismus  in  der  magnetischen  Atmosphäre  des  Cy- 
linden 9  und  die  Nadel  SN  aeigt  die  Declination  anisen  in  dec 
Bütte  des  Cylinders  an.  Alle  diese  Verhaltnissn  gelten  fir 
eine  Stellnng  des  Cylinders  mit  seiner  Litngenaxe  in  der  Rich- 
tung der  magnetischen  Blitta^slinle,  das  Kuj  fer  aul  der  östli- 
chen, das  Antimon  auf  der  westlichen  Seite  bei  Erwärmung 
des  nntem  Löthnngslinie«  Ein  solcher  Cylinder,  an  einem  fei- 
nen Coconfaden  anfgehängt|  dreht  sich  auch  in  diese  Back-  I 
tnng.    Wenn  dagegen  statt  des  Antimons  "Wismnth  genem- 

^  men  wurde,  so  verhielt  sich  unter  den  gleichen  UmslÄndea 
Alles  auf  eine  entgegengesetzte  Weise,  und  ein  solcher \V  x2»muth- 
«ylinder  dreht  sich  so,  dafs  der  Halbcylinder  von  Wismath 
nach  Osten,  dar  Ualb^linder  von  Kupfer  nach  Wealao  fe> 
nahtet  jit.  ^ 

Um  alle  bisher  angegebene  Erscheinungen  hervonnbna- 
gen,  ist  die  wesentliche  Bedingung  nur  die  Dilleren^i  d«r 
Temperatur  in  dec  Berührangsstelle  der  beiden  Glieder  dcc 
Kette,  ob  dieselbe  nun  durch  künstliche  Erwärmung  mner  der 
beiden  Stellen  dnreh  irgend  einen  Wfirmeqaell  oder  anchdnrck 
kiinsilifihn  Abkühlung  hamrgeiofeB  wicd,  wobei  dam  fie 
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künstlich  abgekühlte  Stelle  in  Besiehutog  auf  die  bei  der  ge« 
wdimlicheo  TeiDperatar  beharrendeD  dae  Aeqnivalent  tob  die« 
MBU  in  der  Kelle  mit  erhitster  BeruhruDgsstelle  ist.  AU  Beleg 
wng  folgender  von  Sbkbeck.  gemeioeehafltlich  mit  HiisRies 

Hose  angestellter  Versuch  dienen.  Ein  liing ,  halb  aus  Anti«» 
mon  von  0,5  Zoll  Dicke  und  halb  aus  diiDDem  Kupfer- 
blech von  0,5  Zoll  Breite  beatehend,  wurde  in  eine  Mischong 
ans  2  Theilen  Schnee  und  5  Thailen  gepalyertem,  sahsanrem 
Kalk  gestellt 9  und  zwar  so,  da(s  Antimon  im  Süden,  Kupfer 
im  Norden  stand.  Die  Magnetnadel  innerhalb  des  Rings  wich 
8®  bleibend  östlich  ab,  als  bei  6**  R.  ins  Zimmer  der  untere 
BerühruDgspunct  auf  —  32^  erkaltet  war.  Innerhalb  eines  vier- 
eckigen Rahmens  aus  susammengelöthetem  Antimoif  «nd  Wis- 
nuth  wich  die  Nadel  nm  35*  festlich  ab  mid  hielt  sicK 
•ine  halbe  Stande  so ,  als  Wismulh  im  Süden  |  Antimon  im 
IVoiden  stand,  der  unlere  Beriihrungspunct  —  45**  R.  und  der 
obere  —  5^  hatte.  Dafs  auch  blois  die  Temperaturdiilerenz 
die  ^yirku^g  , bestimmt,  ergiebt  sich  noch  weiter  daraus,  dals 
die  Grtffse  der  Wirkang ,  durch  die  Ablenkung  der  Magnet* 
nadel  gemessen,  mit  dieser  Temperatardifferenz  wüchst,  wor- 
über in  einer  besonders  Rubrik  das  Nähere  weiter  unten  iol-  ' 
gen  wird* 

2)  Tkermomagnetische  (thermoelektriache) 

Reihe  der  Körper,  insbesondere  der  Me- 
talle^  Erze  u.  a.  w« 

Ganz  auf  dieselbe  WeisSi  wieWismuth  und  Antimon  mit 
Kupfer  oder  beide  erstere  sitli  unter  einander  verhalten,  ver^ 
halten  sich  alle  Metalle,  Metalllegirnngen,  viele  natürliche  Ver-  ' 
bindungen  der  Metalle  mit  Schwefel  und  Sauerstoff,  welche 
vollkommene  Leiter  der  Elektricität  sind  ,  je  zwei  und  zWei 
mit  einander  zur  gesclilossenen  Kette  combinirt,  wobei  es  ebea 
nicht  eriorderiich  ist,  dafs  die  ßerührungssteiien  zusammenge- 
löthet  werden,  was  in  vielen  Fällen  nicht  enwendbar  wäre, 
sondern  ein  Zosammennieten,  ^ne  innige  Berührung,  eine 
Umsehlingung  um  einander,  wenn  die  Körper  in  Drahtform 
angewandt  werden  können,  reicht  hin,  auch  die  sUire  Form 
ist  nicht  erforderlich ,  sondern  das  eine  od^r  andere  kann  auch 
in  gefchmolzeaem  Zustande  angewandt  weiden  ^  und  swas 
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verhalt  sich  das  eine  gegen  das  andere  wi«  Wibmath  geg«» 
Antimon  oder  das  Verhaitnifs  ist  das  umgekehilC)  wobei  iidi 
«tae  böchst  merkwürdige  Reihenfolge  der  K^rp«r  «rgiAbC» 

Dia  nmfmeadsten  Vertocha  Uerfibar  amd  von  SubicI| 
nSehtt  ihn  von  Cuwvive  fn  Gembridge  engeetelll  wordea, 
bei  I^rsterer  sich  hloh  der  I^Ia^netn^dtl  bedit-nle,    Letzierer  abrt 
zuj^ieich  den  Maltiplicator  mit  zu  Hülfe  nahm«     Diesen  Ver«  i 

'  attoheo  sufolge  lasten  sich  alle  Körper,  welche  in  solche 
Gombinationan  aina  merkUeha  thermomegaatiech«  Wiifamg 
darbieten,  bei  denen  also  die  Differenz  der  Tempaiatar  ihm 
beiden  Derührungsstellen  mit  einander  die  Erregung  eines  elek* 
frischen  Stroms y  wie  die  Theorie  weiter  unfen  nachweiwa 
wird,  bestimmt,  in  eine  grofse  thermomagnetische  oder  ther* 
moelektrisaha  Reihe  ordnen,  weicha  in  vieler  Uinaicht  Am* 
logia  mit  dar  bekannten  galiranischen  Spannungaraiha  mmgL 
Diese  thermomag netische  Reihe  ht sieht  sich  auf  daa  VerhahM 
der  beiden  Beriihrungsstellen  der  mit  einander  combioi^ua 
Glieder  ge<:en  einander,  deren  TemperaturdiÜerenz  zuoachit 
in  ßetrecht  kommt  Diesem  Verhalten  gemäfs  lassen  aich  aüs  . 
thermomagnetlsch  wirkende  Körper  in  eine  solch«  Reihaa 
Ibige  ordnen  y  dafs  der  in  derselben  voranatehende  mit  jedan 
ühI  ihn  folgenden  zur  Kette  combinirt,  unter  denselben  Be- 
dingungen der  Richtung   der   beiden  Berührungssteiien  gegen 

'  die  Weltgegenden  und  der  Temperaturdifierena,  so  dals  dis 
nach  deraelben  W^l^^g^ii^l  gerichtete  Bertihraogastella  daa  war»  • 
mere,  die  nach  der  antgegengesetsten  Waltgegend  gerichtaCa  dia 
relativ  kältere  ist,  stets  dieselbe  Art  der  Ablenkung  der  Ma- 
gnetnadel, westliche  oder  östliche,  dieselbe  Art  der  Bewe- 
gung der  Neigungsoadel ,  benkung  oder  Erhebung  bawiiit. 
Wann  man  alle  thermomagnetischen  £facheinungaa  als  nhhi»* 
gig  Von  ainam  elektrischen  Strome,  der  in  der  gasffhlotsfsp 
Kette  cirenlirt,  betrachtet,  so  verhält  sich,  nnter  der  V«Maos- 
Setzung  ,  dafs  die  hier  thätijT  werdende  (positive)  elektr.  StrÖmon^ 
Von  der  erwärmten  blelle  ausgehe ^  das  eine  thermomagaetisclif 
Glied  in  Beaiehang  anf  daa  ihm  in  der  Reihe  folgende  gleich- 
sam als  ein  nagativat  |  das  in  dat  Raiha  daranf  Ibiganda  all 
ain  positives  nach  der  Analogie  der  galvaniaehen  Spaaao0|[a- 

leihe ,  in  welcher  das)eni<];e  Glied  das  negative  jst,    von  v.^]- 
chem  der  (positive)  elektrische  Strom  sich  nach  dem  mit  ihm  \ 
tn  Benihrang  befindlichen  bawagt,  walahaa  daram  daa  poaitiii 
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g«BMiiit  wrdy  wtä  da^IUilM  «oiirfitet  ^nn  von        m  nei- 

Slen  negativen,  gogen  welches  alle  darauf  folgende  sicli  als 
positive  verhalten,  2a  d^nen  also  von  jenem  der  btrpm  sich 
in  der  erwänal«!  SttU«  bewegt^  %n  dem  am  meisten  positi«« 
y^m  fort,  gtgen  welches  eile  Toranittlitndeii  tich  aegatiTd 
im]iihe»5  Meh  dmelbtn  Art,  wie  in  der  gelTamohen  Spin« 
nuDgsreihe.  Ans  dieser  Reihe  liht  sich  dann  jedesmal  zum 
voraus  bestimmen ,  wie  sich  die  magnetischen  Erscheinungen 
verhalten  werden,  wenn  man  je  zwei  solcher  Körper -mit  ein- 
Msdei  oeaibinirt  und  die  eine  oder  endere  BtrübranguteUe 
«rwnrmt.  Dieee  Beseicboong  als  nügetive  nnd  positive  Glie- 
der würde  sieh  indessen  nmkehreli,  wenn  n»an  ennMbme, 
dafb  die  eltJ^lri^che  Thätigkeit,  der  elektrische  Strom,  von  der 
lelativ  kälteren  Stelle  ausgehe,  doch  würde  df»rtiiii  die  llei- 
lienfolge  selbst  unverändert  bleiben  und  die  Orientirung  in 
Rücksicht  eof  den  jedesinaiigen  Ausfall  der  magnetischen  Er- 
scheinungen auf  gleich  leichte  Weise  gescheho*  Da  die  An- 
nehme von  eleklrisehen  Strt^men  in  den  therraomagnetischen 
Ketten  fa^5t  von  allen  riiwsikern  angenommen  woiclen  ist,  so 
hat  auch  die  Bezeichnung  der  therm omagnetisch  thätigen  Kör- 
per, als  positive  und  negative  vom  Anfang  an  fast  allgemeinen 
Eingang  gefunden  nnd  namentlich  hat  Cvviiv«  dieselbe  ge- 
wählt. Nur  SsCBKCK,  der  das  magnetische  Verhalten  zanÜchst 
ins  Auge  fafste  und  auf  die  hierbei  thätigen  elektrischen  Str^** 
me  keine  Rücksicht  nahm,  unterschied  die  thermomagueüschen 
Ktirper  in  Beziehung  auf  jenes  constante  Verhalten  gegen  ein- 
ander rUcksichtlich  der  Erregung  und  Richtung  der  mägneti- 
sehen  Polarisation  in  äuüch§  und  a^gtlichs.  Denkt  man  sich 
nXmlich  je  zwei  derselben  nach  dem  oben  angegebenen  Sche- 
ma so  mit  einander  combinirt,  dafs  sie  einen  Longittul inalina- 
gnet  bilden,  und  einen  solchen  Cylinder  bei  Erwärmung  der 
untern  Beriihrungslinie  in  der  normalen  Lage  mit  seinem  Nord- 
pole nacli  Norden  gerichtet,  so  befindet  sich  von  den  beiden 
Halbcylindern  derjenige  auf  der  Ostseite,  welcher  sich  nach 
der  ersten  Ansicht  als  der  negative  verhalt,  der  andere,  der 
positive,  auf  der  A\'pstseile,  das  nach  der  thermoelektrischen 
Ansicht  negative  Ende  der  Reihe  verwandelt  sich  demnach 
nach  der  thermomagnetischen  in  das  östliche ,  das  positive  Ende 
in  das  westliche ^  und  von  je  zwei  Kärpero  der  Reibe  auf  ein- 
ander bezogen  verhält  sich  stets  der  dem  einen  Bude  piUier 
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gelegene  als  östlicher  io  dem  angegebentn  Siane,  der  sn^en 
dem  eDtgegengesetzten  Ende  näher  gelegene  als  westlicher. 
Dieto  Reihe  gilt  jedoch  ia  ihrer  ConstMs  nur  innerhalb  g»» 
Prisser  Gresatn  der  XempeiptiirdifiereBtf  iade«  ia  tobt« 
Temperttiuren  wesigfteBS  für  ei&selne  Coail»o«diHmi  3m  ihm^ 
noelektrischen  Verhältnisse  sich  umkehren,  indem  di«  Tä- 
tigkeit abnimmt,  durch  0  hindurchgeht  und  sich  in  die  ent- 
gegengesetzte Polarisation  verwandelt|  wie  aus  der  nkhern  Er- 
örterung der  GcuMtie  der  Abänderung  der.  thermomagoetisctw 
Thäligkeif  weiter  anfea  «niehtiich  seyn  wird*  Wir  hmm 
•mm  soerst  die  Reihe  der  MstalU  Dteh  Smbicx.^  foIgMi» 

M  fiich  IÜ£  geringere  Temperatardiileienzen  ergab» 
♦ 

OettUch  Negtfiv.' 
1«  ^yismtithf  a)  wie  er  in  Berlin  im  Handel  vorkommt,  ent- 
hält etwas  Eisen  mit  Schwefel  verbtindea; 
h)  «Iii  tineni  Oxyd  von  H»  Boss  ledncut» 
3*  Nidel f  0  eine  Stange  rov  Richter  vexfertigt; 

h)  mehrere  Stengen  nnd  K(frnef  yon  Faicu  mm 
reinem  Oxyd  bereitet. 
3»  ÜQ^alt^  e}  VOQ  Hermbstaedt  nach  dessen  Angaty  dai^ 

Stellt,  nicht  gans  frei  von  Eiien; 

b)  «n  von  Bbeomaiv  redacirtei  Korn; 

c)  von  Bakaubl,  die  beiden  letsteren  etwnt  dar* 

ker  als  das  erstere  mit  Kupfer  Nr«  1,  wirkend. 
4»  PüUadium^  a)  von  ^Vollastoäj 

b)  von  li^AAUEL. 

5*  JPiaiukt  Nnl.  reines  e)  mehrere  Stiicka  Ton  ▼enohindiMS 

Chemikern  gereinigt; 
b)  ein  Hegel  ans  Klafbotb^s  LeboraloiSnm. 

Q.  Uran,  ein  von  LiERCEMANar  reducirtes  Korn,  in  Farbe  dem 

Kobalt  nahe  kommend,  etwas  Eisen  enthaltend. 
7t  Kupfer p  Nr.O«  zwei  von  Bbroiuasv  aus  reinem  Oxjde 

durch  schwarsen  Flnüs  ledncirte  Ktfmei; 
8«  Mangan ,  swei  Proben  ladacirl  tob  PoaeBVooAVB  ond 

Baauvkl. 

9«  Titan f  aus  Eisenschlacken  von  der  Königslüitte  in  Obei- 
schlesien  ausgeschieden  von  ÜA&STax* 

1  Abhandl.  d.  BerJ.  Akad.  d.  Wiu.  1822.  1823.  9.  SÖ^.  Fog^ 
dor^  Ann.  Vi.  17« 
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10.  MmHnff^  Hr,  !•  . 

11#  Goldf  Nr.  1.  eine  Stange  von  UDgarisohem  Dacatengolde, 
enthielt  nach  der  Analyse  von  H.RosE  99)00  Gold, 
0b66fiilb«r  und  0,34  Kupfer  mit  «iwat  Eisen.  Aucb 
SU  mm  Blechatreiten  gtwilst« nahm  ••.diMeib« 
SuUp  in  d«r  Reihe  «in» 
12»  Kupjtr^  Nr.  !•  •)  in  Berlin  im  Handel  vorkommendi  keine 

fremden  Metalle  enthaltend  ; 
b)  gesdunolxene«  von  NeusUdt-Ebei«waide«. 
13.  MMdng,  Nr.  2. 

14  PkUin  Nf  •  3*  m  hletnes  getehmokenes  Stfiek*  ' 
15.  Queek$iih^f  vvm  lontten  im'  Handel  TorlLommenden» 

16«  Blti ,  käafliehes; 

b)  reines  von  KAAftTKJf» 
17«  Zinn,  a)  englisches; 

b}  böhmisches. 

18»  Platin^  Nr«  3*  aina  Stange  1802  von  Jbavvst^y  evttanden« 
19«  CSlroMi  ein  kleines  von  BiiteiHAvv  xedndrtes  Kom  von 

stahlgraaer  iäibe. 
20.  Molybdän,  von  Barrübl. 

31«  Kupjkr,  Nr*  2«  im  Handel  vorkommend ^  keine  fremden 

Metalle  enthaltend, 
S2*  Rhodium,  Ten  Wöllasto*  nnd  BAa&uSL. 

23«  Iridium,  von  Barrdk.. 

24.  Cro/J,  Nr,  2>       durch  Antimon  gereinigt; 

b)  aus  dem  Oxyde  redaGirU 
35«  Siiber,  a)  Kapeliensilber  in  Stangen ; 

b)  anp  salssanrem  Silber  redadrt^ 
26.  Zink,  a)  schiesisehes ; 

b)  gereinigtes  von  Dkkgkmaän  gab  mit  den  meisten 
Metallen  eine  5,tarkere  Wirkung  als  ersteres. 
27*  Kupfer,  Nr.  3.  Cameotkapf er ,  sowohl  durch  Eisen  als  auch 
durch  Zink  ans  Kupfervitriol  reducirt. 

28.  HTolfram,  ans  reinem  Oxyd  mit  Kohle  reducirt» 

29.  PkUin,  Nr.  4.       ^ar  Deekel  Ton  dem  obenangeluhrten 

Platintiegel j  . 
b)  ein  Lööel; 
«)  ein  Spatel. 

30.  Caämium.  -  * 

31«  Siaid^  mehrere  Stücke  engl.  u.  deuUchen  Güls-  n.  OtmantstaUai 
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^2*  EUen^  von  dem  besten  in  Berlin  im  Handel  vorkomm&a- 

den  Stangeneisen /und  cbemiMii-reia^ 
33.  Arsenik^  aaUuDirt  ganz  rein. 

34*  jintMum^  WM     im  Huid«!  vorkom»!  wid  gtiix 
35.  MhiFf  «in  Koro. 
Westlich.  •  Positiv. 

In  höherer  Temperatur  ordneten  sich  nach  Seebecr's  Ver- 
suchen mit  zweigliedrigen  Ketten  ohne  Anwendung  des  Mol« 
tipUcatm  die  versohiedenen  Körper  sa(  lolgrad«  W«ts«£ 

OestUeb.   NegptiT.'  . 

11)  Meimg  Nr.  1, 

12)  Kupfer  Nr.  0.. 

13)  Kupfer  Nr.  i. 

14)  Kupfer  Nr.  2. 

15)  Ooid  Mr.  U 

16)  GoU  Ifr.  % 

17)  Zink. 

18)  Silber. 

19)  Antimon. 
We&tlich.  Positiv. 


«) 

2)  Nickellegirung. 

3)  Palladium. 

4)  Platin  Nr.  1. 

5)  Platin  Nr.  3. 

6)  Platin  No.  4* 

7)  Blei. 
<        8)  Zinn. 

9)  vStahf. 
10)  blabeisen. 
CuviriSG  stellte  ialgeod«  Reihe  auf,  wobei  die 
triacbe  Tbitigkeit  als  voa  der  erwärmten  Stelle  eusgehend  «•* 
genomAen  iat: 


Negativ. 

Bleiglans. 

ühodium» 

Wiamuth.  < 

GoM. 

Qaecksilber.'i 

Koplsr. 

NickaK  / 

Iridiom  und  OimiuBi. 

Platin. 

Silber. 

Palladium« 

Zink. 

Kobalt.  1 

Kohle. 

MaagaB.i 

Graphit. 

Zion. 

Eisen» 

Blei. 

Arsenik: 

Messing. 

Antimon* 

Positiv. 

Man  sieht  auf  den  ersten  Blick,  daft  die  tbermoelektiiscks 
Beibe  wesentlicb  von  der  gewabnlieh«A  galvanischen  Span- 
»öngiieihe  ebweiehr.  Sisbeck  stellt  fiir  mitdei»  TMfesito- 
Ugpnde  galvanifiobe  SpannuD^iaeiiie  auf.  . 
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+  E 

Zink.  Wismuth, 
Blei.  Eisen  (?). 

Zins.  Kupfer  Nr*  2- 

Aadnoiu  Platm  Nr.  1. 

Silber. 

Die&e  Spannungsreihe  verändert  sich  aber ,  wie  Ssebkck  durck 
Versache  gefunden  bat,  sehr  anCfilleikly  worauf  wir  im  Ab-* 
tohnitl«!  Tbeorie  snrückkomvtn  WAr^en,  Wollte  min  dSo 
«Kokttuobott  StrUme^  die  in  d^r  tbennoelektriaehen  Kette  tbütig 
sind ,  von  der  darcli  die  ^galvanische  Spannungsreihe  nachge- 
wiesenen elektromotorischen  Kraft,  mit  welcher  die  Metalle  in 
ihren  Berührungspancteii  auf  einander  wirken,  ableiten,  und 
awer  unter  der  Vorautietsoog,  daia  die  elektromotoriecbe  Kraft 
dorch  die  Temperatn^ifferens  so  modifioirt  werde,  deft  aio 
TOB  der  einen  Berührungsstelle  das  Uebergewicht  gewonnen 
halte  über  die  elektromotorische  l'hati^keit  in  der  andern  Be- 
rührungsstelle, so  würden  sich  nach  Maligabe  der  thenaoelek« 
tiiaeben  Eeibe  die  Metalle,  je  swei  and  zwei  snaamnienge« 
ordnet,  in  swei  Cleseen  tbeslen,  indem  in  der  einen ,  wi^bei 
Zank  und  Witmatb,  Zink  und  Silber,  Antimon  und  Silber, 
Antimon  und  Kupfer  u.  s,  w.  das  Uebej^ewiclu  des  Stroms 
als  von  der  erwärmten  Berührungsstelle,  in  der  andern  Classe, 
wie  bei  Wisauitb  und  Kupfer,  Wismath  und  Silber,  Blei 
«nd  Silber  s.  w«  alt  von  der  relativ  keltern  Stelle  ansge* 
bend  angenommen  and  folglich  der  Erwirmung  ein  entge« 
gengeietster  Einflufs  auf  die  Modification  der  elektromotori-^ 
bchen  Kraft  in  diesen  beiden  Classen  zugeschrieben  werden 
Uiüfste. 

SsBBiox.  hat  aaiser  den  Metallen ,  noch  eine  Menge  an« 
derer  Körper  In  Rückaicht  auf  ihr  thermoelektrischea  Verhalten 
mit  einander  geprüft,   namentlich  yiele  Legirungen,   die  ztt 

manchen  interessanten  Resultaten  gefuJirt  haben  und  welche 
an  die  Versuche  üitter's  über  die  Modihcationen  erinnern, 
welche  die  Metalle  durch  ihre  Verbindung  in  mannigfaltigen 
Verhältnisten  mit  einander  in  ihrem  elektromotorischen  Verü- 
belten erleiden.  So  seigen,  wie  eut  der  zuerst  folgenden  Te«* 
belle  erhellt,  die  Legirungen  von  Wismuth  und  Blei,  Ton 
Wismuth  und  Zinn,    das  Meri^würdige ,  daXs  sie  höher  ab 
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Kupfer  Nr,  2.,  3.  h.  dem  negativen  Ende  näher  steKo,  wean 
das  Wimatb  in  ihnen  vorwaltet,    tiefer  dagegen  als  diffCi 
Kupfer,  wenn  das  Wismath  den  ^tn  Theil  oder  wenig«  im» 
in  eusmtchty  so^dafe  also  dareh  die  Vereinigung  eioee  melir  mt- 
gativen  Metalls  mit  einem  weniger  negativen  eine  Verbindong 
entsteht,  die  selbst  positiver  als  dieses  letztere  ist,  und  es  eine 
Legirung  beider  Metalle  in  einem  solchen  Verhältnisse  geben 
nufsi  dafs  ihre  thermomagnetisclie  Combioation  mit  dem  ELa- 
pfer  Nr«  2.|  ungeachtet  der  Tempeietnrdiffeieoi  der  boidenBe» 
fähniBgsstelleD,  dennoch  Noll  Ist«    Ebenso  mofs  unter  4en  La- 
giriingen  von  Antimon  und  Wismutli  eine  vorkommeD,  die  mit 
Kupfer  Nr.  2.  keine  Wükung  giebt.    Dafs  gewisse  Lregiroogea 
des  Antimons  mit  Zinn  noch  positiver  als  das  Antimon  selbst 
lind,  d.  h,  mit  dem  Antimon  sich  nach  Skbbbgil's  Beyekh« 
anngsert  westlich  yerhelten,  stimmt  gins  mit  der  ErHahning^ia 
der  galyanisehen  Spanoungsreihe  tiberein,  wonaeh     wisse  L»- 
girangen  von  Zink  mit  Zinn,    von  Zink  mit  Quecksilber 
positiver  sind  als  das  reine  Zink  &elbst|    das  mit  ihnen  socii 
negativ  wird.     Aus  der  zweiten  der  nachfolgenden  Tabettm 
orgiebt  sich,   dafs  einige  der  leichtflüssigen  Metelilegiiungm, 
Bimentlich  di^  von  d^Arcet  eus8Theilen  Wisnnithy  STMim 
Blei  nnd  3  Theilen  Zinn  und  ein  Paar  Legirungen  von  VTis^ 
muth  und  Zinn,  eine  verschiedene  Stelle  einnehmen,  ie  nach- 
dem sie  sich  im  starren  oder  flüssigen  Zustande  behndeo,  aod 
swar  im  ersteren  Zustande  stets  dem  positiven  £ndo  aiksc 
stehn  als  im  lelstereof  dafs  femer  einigb  derselben  nach  dam 
«weiten  Erstarren  an  einer  andern  Stelle  gefanden  werden,  als 
in  dem  ursprünglichen  festen  Zustande  nach  dem  Gusse,  eine 
Stelle,  welche  sie  aber  nicht  weiter  verändern,  wenn  sie  da&a 
von  neuem  geschmolaen  werden  und  abermals  erstarren^  für 
diefentgen  Legirungen ,  welche  im  flüssigen  Zustand«  den  ne- 
gativen Ende  näher  stehn  als  im  starren,   mnls  es  bei  ikt« 
Verbindung  za  Ketten  mit  denjenigen  I\Ietallen,   welche  zwi- 
schen diesen  aiii^eien  Stellen  liegen,    eine  Temperatur  geben^ 
bei  welcher  die  magnetische  Polarisation  Null  ist»     Die  dritte 
Tabelle  betriflt  einige  merkwürdige  Lfegimngen  Ton  Micfcel, 
Eisen  n«  s.  w. 
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Erste  Tabelle. 


Künstlieh  herge- 
stellte Metalle, 


iViamotb« 


Kün  Nr.  1. 

Sold  Nr.  h 


Platin  Nr.  3^ 

Copfor  Nr.  2. 

BoM  Nr.  2. 
Silber. 

Zink. 


Stahl. 
Stabeisen. 


Antimon, 


Legirangen. 


WismntliS  Theile  und  Antimon  1  Theil 

—  —   —   —     Zink     1  — 

—  —   —   —     Kopfes  1  — 

—  ITheil     ^    —   1  — 

—  1   —      _   _  3  Theib. 


Wlsnnth  1  Thoil  nnd  Zink  3  Thtile. 
^  _  1  Tkeil  nnd  Uei  — 

Wismuth  1  Theil  nnd  Zinn  — 

Wismuth  1  Tkeil  und  Blei  1  ThelL 

Wismuth  1  Theil  nnd  Zinn  1  ThoiU 

Wismuth  3  Theile  nnd  Zink  1  Theil  (Ro'- 
SE^s  leichtflüssiges  Metallgemitck). 

Wismuth  1  Theil  und  Antimon  1  Theil. 

Antimon  3  Theile  und  Kupfer  1  Theil;  An- 
timon 1  Theil  und  Kupfer  ITheil;  Anti- 
mon 1  Theil  und  Kupfer  3  Theile. 

Antimon  3  1  heile  und  Blei  1  Theil;  Anti- 
mon 1  Theil  und  Blei  1  'J'heil;  Antimon 
1  Theil  nnd  Blei  3  Theile. 

1  Theil  und  Zinn  1  Theil;  Anti- 
mon 1  Theil  und  Zina  3  Theil.  ' 


Wismnth  3  Theile  und  Zinn  1  Theil. 

 3  Theile  und  Antimon  3  Theile. 

Antimon  ITheil  und  Zank  3. Theile.  ^ 

Antimon  1  Theil  und  2^nk  1  Theil. 
— —  3  Xheiie  —    —    1  Theil. 
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Zweite  Tabelle^ 


Könttlioh 

Hergestellte 

Metalle, 


Wismuth« 
IVickel. 
Platin  Nr.  1. 


Im  festen  Zustan- 
de, wie  si«  vom 
Gosse  kommen« 


6oH  Nr.  1. 
Kupfer  Nr«  1. 
Blei« 


Im  flüssigen 
Zustande. 


natiii  Nr.3. 


Kupfer  Nr,  2* 


Gold  Nr«  2. 


Süber. 


Wismuth  1  Theil, 

Blei  3  Theile. 
L  Amalgam  von 
Wlaninf  h,  Blei, 
Zinn  U.Quecks. 

aWismothim, 
Zinn  3  Tille. 

Wifarath  1  Thei 
ikBleilTlieiL 


I.  Amalgam  von 
Wismuth,  Blei, 
Zinn  n.  Queck- 
silber. 


Im  festen  Zostas- 
denecbdemt 
ten 


Wismuth  IThl. 
Blei  3  Thle. 


Wismuth  1  Tbä 
u.  Blei  3  Tb^lc. 


in.  Wismuth  1 
Theil  n«  Zinn 
1  Theil. 
iV*D'ABOsv^Le- 
g^ang« 


II.  Wismuth  1 
Thl.y  Zinn  3 
Theile» 
m.  Wisnnth  I 
Thl.  n*  Zinn 
1  TheiL 
Wismuth  IThL 
tt.  Blei  IThl« 

Legirung« 


Wisnotii  1  Thal 
».BleilThoL 

ILWiemnthlTU. 
i2«Zuui3Thl>i 


I. 


Amalgam 
Wis8inth,Bki, 
Zinn  u.  QhmIb- 


1  Die  römischen  Zahlen  beziehn  sich  auf  die  unter  Sru  verscMe- 
deaen  Bebiiken  befindliohen  mit  einander  ideatisclieuxvii4ciiuii«eii.  de- 
ren SCcJle  aieli  verindert»     ^  ^ 
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Kiinitlich 
hergestellte 
Metelle. 

Im  festen  Zoslan* 
de,  Tfie  sie  ^«0 
Gosse  kommen. 

Im  flüssigen 
Zustande, 

Im  festen  Zll•t•n« 
deoachlU«swii* 

ten  Erstarren. 

Zink. 

Wisrouth  3  Thie. 

u.Blc!  1  Theii. 
RosK^ä  Legiraog. 

Wismiith  3 
Thle.,Lilei 
1  Theil. 

• 

Wismuth  3  Thle. 

U.Blei  IThl. 
Rose's  Legirung. 

III.  Wismuth  1 
Thl.jZinn  IThL 

IV.  D'ARCBx'aLer 

Dtanl. 
Subeisen, 

Wismut h  3  Tille, 
u.  Zinn  1  Theil. 

Wism.  3Thle. 
u.ZmD  IThl. 

siiunfl. 

Wismuth  3  Thle. 
U.Zinn  IThl« 

• 

fr 

Dritte 

• 

Tabelle. 

-Künstlich 
hergestellte 
'  Metalle. 

r 

LegiruDgen» 

«» 

Wismuth« 
Nickel« 


PallacliaiD« 
Platin  Nn  1. 
Kupfer  Nn  0, 


a)  Alle  Amalgame  Ton  Wismnth. 

b)  Legirung  von  2  Thle.  Kapfern*  i  ThLNiokeL 

—      —  10  —      —      1  —  — 
_      —  10  —     —     2  — 

  '  5   «      —      1   —  — nnd 

IThL  Zink. 
Legir.    16  Thle.  Kopf.  6Th1e.Niok«Q.  10— 

—  8ft8  10,2  

—  61,74  7,01  8W5 

—  54,88—    —   6,23  38)89 

Stthlex  Weilskopfer. 


o)  Roheiten  2  bis  3  Procent  Zink  enthaltend, 
d)  Eisen  reducirt  durch  die  galvanische  Kette, 
2  Proc.  Zink  enthaltend. 

Ie)  Messing  Nr.  1. 
f )  FisCBia's  gelber  Stahl |  das  eine  Ende.  . 
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hergestellt« 


IlS^flli^fll« 


6oU  £jr.  1. 


Blei. 

Zinn« 

rUüa  Nr.  3. 


Kup&r  Nr.  2. 


Ck>UNr*2. 
Zink 

Platin  Nn4. 
Stalib 


Antimoiit 
TtUnr. 


Glockengut  aus  100  Theilea  Kupfex  und  2«j 
Theilen  Zinn  bestehend» 
i)  3  5tück  Doppelfiiednchsd^or« 


k)  6  Stack  Fnedriciisa'or. 

1)  FiscHsa^s  gelber  Stab],  da«  andere  Eoda. 

m)  Tatania  MouD. 

d)  PmlSäsoh«  Tbabr  ycn  i&O  und  1821« 
o)  Ein  Korn  baatebcnd  «osRbodim,  PalliliiB 

und  atwai  Platiti. 
p)  Spiegel- Conposition  ans  2  ThaOnn  KoDfaf 

nnd  1  Thtil  Zion.  ^ 
q)  Pfobaatangen  von  2-  bis  lllötliigem  Sb» 

r)  PiobeitiDgen  Ton  12-  bis  laUMiig«  SSAm. 


s)  Kobli^  «Bgabfiah  tbafoiöxjdut«. 
t)  Platin  mit  9S  Proa»  Ananik» 

u)  Woot«  (Staiil). 

Woot«  mit  0,01  Platin, 
w)  Woota  mit  0,01  Rhodiadi. 
x)  Bagoloa  Antimonü  auotialia» 
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laUMMüi  fisv  ai«  TbMn«  dm  £ld[tnNDigii0tiHiisi  oiq&I»  h9^ 
iondtif  aneh  dUe  üntoviidioag  des  Varhalletts  dir  KoUe  so* 

wohl  für  sich  «Is  «ooh  in  ibma  ▼mdiiadaami  V^rbindoDgen 
mit  Eisen  seyn ,  in  welchen  sie  den  gewöhnlichen  Graphil, 
Gafseiften ,  Suhl  und  Stabeisen  darstellt,  be^ooders  mit  Kück— 
nclit  auf  das  Vaiballt«  dar  beiden  erstereo  »  der  galvant« 
•diaii  SpatmaagfUiUia.  GawtfliDUaha  K.ohla  von  Boeiiaot  £i» 
dbaa,  Hatalilafidaii  faad  SnaseK.  gaiw  oawirlna«,  wihiw 
SchaidlJch  weil  die  Stücke  nicht  stark  genug  ausgeglüht  wa^ 
reo.  £in  Stück  sogenannter  th^rmoxydirter  Kohle  (durch  dea 
gtebtnaahao  Buom  stark  ao^agiuht?)»  welche  Seeti eck  von- 
SMWSieaia  «fhaltaB  bMBf  saigla  sieh  mit  Kuplar  No«  2.» 
Silbar^  SSnfc  positiv ,  mid  ataad  antaiiialb  dfaaaiii  alio  dant 
positiven  Ende  aalir  nahe.  AUa  Aftaa  vom  RebaiseD  verhalten 
sich  mehr  negativ,  alle  stehn  dem  Wisrouth  näher  als  das 
ßtabeisen,  Aber  nicht  alle  i^iaoiwn  der  Bruchstücke  eines  Aoh- 
•iaasflniaaf  TarUten  sieh  gaos  gleich  in  der  Wirkung,  man 
findet  dabar  daatalba  Stück  aa  mehr  als  aiaar  Stella  in  dar 
magnetisciiaa  Reihe ,  wofäbar  Ssiaioft  aiaa  algepa  Tabelle 
mitgetheilt  hat.  Das  früher  von  ihm  gefundene  Resultat,  dah 
die  ao  Iwohle  reicheren  Sorten  dem  Wismuth ,  die  an  Kohle 
ünBarn  Korten  dem  Antimon  naher  stehn  g  hat  sich  durch  spä- 
tote  Vawaaha  aiahl  vallkammao  bastätigt  ZrwisahaD  Nickel 
'nnd  Platin  Na*  1  fiaden  ibfaa  JPlals  varsehiedeoa  Mataoiaisaa, 
welche  &KBIC1L  onteisncht  hat,  swiscben  Zinn  und  Platin 
Ko.  2.  stand  das  gediegene  Eisen  von  Grofskamsdorf ,  zwi- 
tchifta  flAtin  and  Palladium  das  gediegene  Eisen  von  I^ew}er- 
aay»  endlich  zwischen  Stahl  und  Arsenik  das  Aachaar  gadia* 
gena  £isaB|  das  Mataoraisaa  ans  dam  Mailändisahaa  and  das 
gediegene  Bisen  darGrafirabafI  Sayn -Altankirchen»  Der  Nickel- 
gehaU  scheint  also  dem  Meteoieisan  seine  so  nahe  Stelle  am 
Wismuthende  zu  verschaffen. 

'  Alias  gediegene  Kupfer  nimmt  mit  dem  künstlich  erzeug- 
tan  Ofanaathi^fer  (No.  3.  dar  Taial  L)  gleiche  Stella  ain« 
Snaaacx>  wirft  dahat  dia  Fiaga  aof,  ob  nicht  dieses  ganz  ^lei* 
che  Verhalten  alles  gediegenen  Kupfers  auf  einen  gleichen  Ur* 
sprun|^  auf  nassem  Wege  hinweise,  womit  auch  das  häuji>^o 
Vorkommen  des  Kiseooxyds  mit  dem  gediegenen  Kupfer  wohl 
übaiainstimme.  Durch  Schmelzen  im  Thontiagal  ohaa  Zosata 
fiti  das  Camaniknpfsr  mit  dtm  Köpfst  Na*  2«  siisaa»aa,  .  In 

IX.  Bd.  .  Ebb 
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der  Erregttsg  des  Bfegnttismot  ceigtep  die  dehnlMMi  ^ 
streekberen  Metelle,  Damentlich  Cotd  No.  1.,  Silber,  Emfkt 
No.  2.,  Zinn,  Blei  und  Zink,  ein  gleiche«  Verbalten,  mom^ 

ten  im  Zustande,  wie  sie  vom  Gusse  kamen,  oder  nachde« 
«ie  durch  Hämmern  und  Welzen  zu  einem  dichtero  Gefl'^ 
gebracht  waren,  mit  einender  oder  mit  andern  MeteUea  se 
Kette  verbunden  werben;  ihre  Stelle»  wie  sie  oben  engegebn 
worden  ist,  bKeb  unveHSndert.  Anders  verhielten  ndi  diejeat* 
gen  Metalle,  welche  durch  verschiedene  Arien  der  Abkiftiei^i 
durch  lan  same  oder  plötzliche  Erstarrung,  in  entgegengesetri 
Zustände  von  Sprödigkeit  und  Dehnbarkeit  versetzt  wur^ee. 
IStahl,  welcher  glühend  in  kaltem  Weseer  abgekölih  mmin, 
nahm  Jedesmal  ^ine  höhere  Stelle  (fwischen  Platin  Ro» 
Kupfer  No.  2.)  in  der  magnetischen  Reihe  rin,  nie  der  bog* 
sam  an  der  Luft  abnpVühlte,  Weiches  graues  Roheisen,  id 
dieselbe  Weise  behandelt,  zeigte  ein  gleiches  Verhaken,  laeg- 
tarn  abgekühlt,  stand  es  zwischen  Messing  No.  1.  ond  Blei, 
schnell  abgekühlt  swischen  Platin  No.  1.  ond  Gold  New  l 
Eine  Legimng  von  78  Theilen  Kupfer,  72  Theilra  Sm, 
welche  an  der  I^jft  langsam  abgekühlt  spröde  ist  und  cori 
plötzliche  Abkühlung  im  Wasser  unter  dem  llaromer  strecii;^ 
rer  wird  ,  nimmt  im  erstem  Falle  eine  höhere  Stelle  xwiirfMB 
Zinn  ond  Platin  No«  3*i  nach  der  jähen  Abkühhiiig  «eine  Isf 
lere  Stelle  swischen  Kupfer  No.  2.  nnd  Gold  No.  2*  otn.  ABe 
diese  Körper  konnten  durch  dasselbe  Verfahren  wiedeiM 
wechselsweise  höher  oder  niedrij^er  gestellt  werden.  Die?« 
Metalle  nahmen  also  sämmtlich  eine  höhere  ötelie  «o,  weas 
sie  hart  und  spitfdoi  eine  tieteoi  wenn  sie  weich  nttd  tfwch 
btt  waren» 

Auch  viele  Erze  unterwarf  Se  EBECH  einer  üntcrsocfeun'» 
Den  Bleiglanz  fand  er,  wie  auch  CoNtfiNg,  noch  über  dei 
Wlsmuth  stehn,  Schwefelkies,  mit  und  ohne  Schwefe Ikayhri 
hat  seine  Stelle  am  negativen  Ende,  das  megnelischn  ^Jwe 
leleisen  am  positiven  Ende.  Zwisdien  Wisomth  «ndl  IGchd 
liegen  zusammengedrängt  (gerade  so  wie  in  der  galvaaiscbiie 
Spannnngsreihe  am  negativen  Ende  zusammengedräogt  zvciscbcs 
Graphit  und  Platin),  ^Schwefelkies,  Arsenikkies,  Speifskob*Uy  Wt^ 
muthtelltt?,  retractortsches  Bisener»;  rwiachen  Nickel  und  He» 
tin  NOtol.»  Kapfeikies,  Kopfenickdli  Eisenglanz;  «üinAsi 
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SlabelseD  und  Antiiuon  Magnetkies  und  UDtex  AntioiOD  Ku« 
pfergUozerz  und  bunt  Kupfererz« 

Keine  ihermomagnetische  Erscheinungen  wurden  erhalten 
mit  Silberglaaz  (weichem  und  sprödem),  Rothgültigerz,  ZinO'- 
liies,  geibez  und  brauner  Blende ,  Wismuthglanz ,  Nadelerz, 
lUntcbgelb«  Scbwefelmoiybdän  ^  Blotsteioi  Cbroni«ia€ii|  Fahl- 
en, Graugü'Itigerz,  Weifsgültigerz,  TitaoMseo,  Horosilbar,  Horn- 
blei  nnd  mit  alltn  erdigeD,  MisartigeD  und  brennbiraiiy  nicht 
metallischen  Mineralien*  Diese  letztere  Reihe  von  Versuchen 
bedarf  iodels  einer  Revision  9  da  wir  nach  einer  vollgültigen 
Analogie  «noehnen  können,  dafs  alle  Mioenlien,  welcbe  im 
LeitnngsTermtfgen  für  Elektridiät  den  Metallea  sehr  nahe  stehn« 
wohin  mehrere  von  den  angeführten  Erzen  gehdren,  auch 
tJici momai:;netische  Thäligkeit  äufsern  müssen,  und  die  ne^^aii- 
ven  Resultate,  welche  JSeedecjv  erhielt,  künnen  daher  ihren 
Grund  nur  in  der  Methode  haben,  nach  welcher  derselbe  seine 
Versuche  anstellte^  indem  ei  sich  nie  des  Multiplicatois  be* 
diente,  durch  welchen  euch  hier,  wie  wir  weiter  unten  sehn 
werdea ,  die  Wirkung  verstärkt  werden  kann. 

Bbrzxlios  theih^  aus  einer  schriftlichen  Mittheüong  Sbe^ 
iBCK*s  Versuche  mit,   welche  dieser  über  das  Verhalten  det- 

*Uissiglteilen  in  der  thermomannf tischen  Reihe  angestellt  hat, 
wodurch  er  gefunden  iiaben  soll ,  dals  SaJpeter&äure,  Salzsäure 
md  Schwefelsaure  in  ihrem  concectrirten  Zustande  ihren  Fiats 
ihar  dam  dstlichsten  Meteile,  dem  Wismnth,  nnd  die  concen« 
firten  fixen  alkalischen  Laugen  andern  entgegengesetzten  Ende 
Ilster  dem  Antimon  und  Tellur  einnehmen.  Werden  aber  die 
muren  mit  viel  Wasser  verdünnt,  so  verändern  sie  ihren 
^Jatz  und  rücken  dem  westlichen  Ende  naher,  welches  aber 
Dil  den  kaustischen  Alkalien  nicht  der  Fall  ist,  deren  Längen 
leichfells  verdünnt  ihren  Plats  nicht  verändern ;  kenstischet 
mimoniek  hat  seinen  Plate  mitten  in  der  Reihe,  Wasser  ver* 
alt  sich  gegen  Alkalien  wie  eine  Säure,  gegen  Säuren  wie 
in  Alkali  und  nimmt  gleichfalls  seinen  Platz  mitten  in  der 
leihe  ein«     Demnach  würde  die  thermoelektriscbe  Reihe  von 

* 

em  negativen  oder  östlichen  Ende  ausgehend  mit  den  con* 
entrirten  Sänren  beginnen,  hieranf  Wismoth,  nnd  die  ihm 
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w6h»t  gdtgeotiif  mhr  Sstlkdita  MotaU«  Mg«»,  ia  Mni 
das  Wasser  (und  canstiscbes  Aaunoiiiak)  sich  be&ndts  ^  4mt 

<3ie  mehr  westlichen  Metalle  folgen  ,  die  Reihe  bis  znm  Ant- 
mon  und  Tellur  fortschreiten  und  mit  den  kauslischeo  C\er 
Alkalien  ia  concentrirter,    so  wie   in  verdünnter  Aufl5sao; 
tchlieüitfii.   Der  Vollständigkeit  wegen  und  mit  Rncksida  td 
die  AatorttXty  anter  welcher  diese  Notii  erschienen  ist,  dnrfb 
sie  nicht  übergangen  werden.     Es  scheint  eher  hierbei  eb 
Mifsverständnils  zum  Grunde  zu  liegfn,     Injem  carolichBti- 
ZEhivs  hinzufügt:    auch  v.  Yelik  hat  ähnliche  Versuche  übr 
das  fhermoelektrische  Verhalten   der  Flüssigkeiten  angcttefei 
deren  Besaltate  fast  mit  denen  des  Dr.  SitiiiCK  ubcsduitfiB*' 
men,  so  konnte  Bbuzblius  keine  andern  Versuche  Asfi 
liaben  ,  als  die  bekannten*,  worin  da»  Verhalten  eine>i  u:  d  (Jet- 
selben  Metalls  gegen  verschiedene  Flüssigkeilen,   wenn  eue- 
res in  zwei  mit  einander  durch  einen  Zwischenleiter ,  Dameol- 
lieh  durch  einen  Multiplicator  verbundenen  Streilen  in  die« 
Flüssigkeiten  eingetaucht  wird)  beschrieben  ist,    mit  Usch- 
Weisungen  des  dadurch  erseogten  elektrischen  Stromes  nndlv 
dadurcli   bewirkten  östlichen  oder  westliciieii     b  weichunn  isr 
JVIagnetnadel ,   wobei  sich  zwischen  den  Sauren  (mit  Assoab- 
me  der  Salpetersäure)  und  den  Alkalien  ganz  der  Gegaann 
seigtCi  dafs  beide  eine  entgegengesetste  Ablenkmg  «ilte 
Metallen  hervorbringen ,  die  also  glnchsam  in  der  Milte  ««i- 
ücJien  ihnen  liegen.      Diese  Versuche  und   ohne   Zweilf!  i- 
gaaz  ahnlichen  von  Scebbck,  gehören  aber  nicht  in  die 
tegorie  derjenigen,  von  denen  bisher  die  Rede  gewesen il^ 
und  die  hier  erregten  elektrischen  Ströme  etnd  kmm  fhcm^ 
•lektiischet  welchen  Semen  nnr  diejenigeo  veidieiieo,  weU» 
durch  eine  Temperaturdifferenz  an  zwei  Stellen  eines  Bcgm 
hervorgebracht  werden,  wovon  c^ber  in  jenen  Ver*nchen  ^» 
nicht  die  Kede  ist,  sie  sind  hydroelektrische  und  hängen  tü 
dem  verschtedeoea  eiektromotorisohen  Verhslleo  dne  «nmrts*' 
snletzt  in  die  FlSsstgluit  slngetanchte«  MetiUstfeiibttt  gM 
die  Flüssigkeit  selbst  ab.   Schon  derUmslaad,  dde  aie»M 

me  den  Leitun<Tswideistand  einer  bedeutenden  Strecke  von  Fli^j 
sigkpit  überwinden,    weiset  ihnen  eine  ganz  andere  ßteü« 
den  thermoelektriachen  ^trteea  an«  diie        mnn  siiniiü 
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Combinalion  oiis-t  liend  ,    üchon  durch  die  DuQSUchioht  eintr 

•  « 

3)  Drei-  und  mehrgliedrige  thermoeiektrisolie 

Ketten;  Anwendung  des  IM ultiplicatora 
zur  Mafsbestiiamung  themioelektri^cher 
Strome. 

Sind  dhrei  Mttalie  mit  «ioaiidier  zer  Kette  lefbnndmi  md 
WMpd  ein«!  dar  BerührangspaDote  küottlicb  eT«»4imt,  «o  ▼er- 
hält Sick  iiki  ebsDSo^  als  wenn  di«  btiden  M«tall«  aioli  niil 

ihren  beiden  andern  Endpuncten  unmittelbar  berüiirteo  und  der 
Uatertobied  in  der  Stärke  der  Wirkung  hängt  dann  nur  ab 
ven  dem  etwa  gF^fmen  Leitangswidarstarode ,  d«n  dl«  giüfsm 
Ausdehoang  d«  K«tte  and  im  EivgeKo  ciee»  weeiger  gut  1«« 
teodeii  Metdii  ie  die  Kette  mit  sich  briogib  Dieeev  eHj^emeiee 
Lrfol^^  ist  nur  begreiflich  durch  ein  für  die  thermoelektrische 
Spannungsreih©  ganz  gleiches  Gesetz,  wie  für  die  galvanische 
Spennttogsreihe,  dafs  nämlich  die  Summe  der  thermoelektri« 
ichen  SpennaogeB  (oder  doreh  die  Wärne  erregter  elektre* 
meteriseher  Kritfte)  der  ie  der  Rdhe  ihre«  weoheelteitigfltt 
thermoelektrischen  Verhaltnissen  geniäfs  georderten  MeteHo 
stets  gleich  ist  der  Spsnnünfr  der  Endglieder  der  Ileihe^  wa» 
ebensowohl  für  die  ganze  Keihe  als  für  jedes  einzelne  belie* 
bige  Stück  der  Reihe  gilt,  eio  Gesetz,  dessen  Gültigkeit  wei- 
ter ttBteii  als  Retoltet  gemmer  Versaehe  sich  Ergeben  wird. 
In  Besiehae^  enf  den  erwermleo  Beriibrangspuect  verbehee 

sich  dann  die  Metalle  in  ihren  lelativr  kalten  Berührurigs- 
puncten ,  wie  wenn  das  erwärmte  Ende  des  einen  Metalls  ohne 
Zwischenkunft  des  endern  sich  mit  dem  andern  Ende  jenes 
Meulb  in  Berühraog  belinde.  £e  sind  admlick  für  den  oben 
«Dgegobenen  Fall  der  Erwärmung  einer  Bterübmngsstette  drei 
Fälle  möglich.  Entweder  steht  das  dritte  vermittelnde  Metel! 
in  der  thermoma^netischen  Sp3nnui)^;sreihe  ,  wie  die  Zeichnung p.^ 
angiebt,  zwischen  den  beiden  andern  Metallen ,  wo  K  Kupfer,  öl. 
A  Antimon  nnd  B  Witnotk  bedentet,  C  aber  die  erwennle 
Stelle  Mt,  oder  das  Termittelnde  Metall  steht  oberhalb  dar  bei^ 
den  Metalle,  nadi  dem  Wismntbende  bin,  wenn  e  die  er- 
wärmte Stelle  ist,  oder  endlich  das  vermiUeJnde  Metall  steht 
unterhalb  der  beiden  MeiaUe,  deren  BeriüuasgMtslie  erwärmt 
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wirS,  nach  dem  Aotimonende  hin^  wenn  b  die  ernTimti 
Steile  igt.  In  dem  ersten  FalJe  addiren  sich  die  thernMaMgot« 
tischen  StrOmongra  yon  K  nod  B ,  and  A  ond  K ,  «nd  & 
8anime  dieser  an  gleicher  Richtung  belindliclien  Speooao^ 
ist,  dem  oben  eufgestellten  Gesetze  der  Reihe  gemäfs,  gleich 
derjenigen,  welche  die  beiden  tlndglieder  in  ihrer  unmitttlh»- 
ren  ßerühraog  an  der  kalten  Stelle  in  derselben  Bicbtoiig  o* 
regt  haben  würden;  im  «weiten  Falle  wirken  die  Spueoi- 
gen  Ton  A  und  B,  nnd  K  und  B  in  enTgegengenntster  Bilk* 
fang,  nnd  ihre  DiflPeren«  hat  ebendiesem  Getetee  geoiiti  mm 
Spannung  zur  Folge,  welche  gleich  dcrjeDigen  vod  A  uoi  A 
ist  und  in  gleicher  Richtung  geht,  endlich  im  dritten  F»Ile 
wirken  die  einander  entgegengesetzten  Spannungen  von  B  oci 
A  ,  ond  A  nnd  K  gleichfaUe  mit  einer  Differens ,  welebe  ifM 
ist  der  Spannung  von  B  nnd  K  nnd  dieselbe  Ridünog  bi^ 
oder  denselben  Effect  hat,  wie  wenn  sich  B  und  K  ao  iknr 
kalten  Stelle  unmittelbar  berührt  hätten«  Ganz  dieselben  5*<*f 
lassen  sich  aufstellen)  wenn  zwei  Berühraogssteileo  er^ct 
worden  wären ,  denn  in  diesem  Falle  kenn  die  dritte  rAj»- 
kelte  Berülmingsstelle  eis  des  Aequivelent  der  erwnrmten  In 
trachtet  werden,  nnd  die  Summen  nnd  DifFerenceD  nn  den  In* 
den  erwärmten  Beriihrungsstellen  gelten  dann  auf  die  gltkh$ 
Art,  nur  im  entgegengesetzten  Sinne,  und  der  LlTect  ist  icr« 
selbe,  wie  wenn  die  beiden  nicht  unmittelbar  in  Berührooi 
befindlichen  Stellen  sich  unmittelbar  berührten  nnd  diese  Seit 
ellein  erwSrmt  w8re.  Befindet  sieh  also  die  Magnetaedal  ie- 
nerhalb  des  Metallbogens  und  ist  b  nach  Norden  «i^  t 
nach  Süden  gerichtet,  so  weicht  dieselbe  nach  Westen 
wie  c  erwärmt  wird,  dagegen  nach  Osten,  wie  n  erwirat 
wird,  und  nach  Westen,  wie  b  eiwfirmt  wird*  Wki^ 
ebgekühlt  oder,  was  gleichbedeutend  ist^  werden  n  nndl 
erwXrmt,  so  weicht  im  Gegentheil  die  Magnetnadel  nnch  Osw 
ab,  ^Vird  a  abgekühlt,  so  weicht  die  Magnetnadel  gleichf»I-i 
nach  Osten  ab;  wird  endlich  b  abg«kuhltf  so  weicht  die  >L' 
gnetnedel  nach  Westen  ab.  Werden  in  der  dreigliedrig« 
Kette  AB K  die  beiden  Berttbmngspnnete  e  nnd  b  gleidmaiil 
erwärmt,  so  soll  nach  Skcbsck.^  die  Polarisatidtty  nofan  0 
durch  die  Abweichung;  der  Magnetoadel  gemessen  wird,  fti^ 
ker  seyn,  als  wenn  bio£»  einer  von  ihnen  erwärmt  wird» 
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elna  Dothwendige  Folge  sev  def  vergrölserten  Temperaturdif- 
fi^renz  swiscben  a  und  d«n  PoDoten  e  «od  b.  Wenn  hiet 
db  ^lols«  GrtfCM  d«f  TempsratardifTmiiz  die  UfSftcfae  dar  ther« 
moaUktriMfaaa  TbXtigkmt  wSra,  lo  woide  diasar  Untartchiad 

nicht  begreiflich  seyn,  da  die  Differanz  der  Gitifoe  nach  gan^ 
gleich  ist,  ob  sie  das  Resultat  der  Summe  zweier  gleich  gre- 
iser negativen  GrÖlMn  (der  niedrigem  Temperatur)  odtr  swaiaK 
dmalban  gkichar  poiitives  GrtffiaD  (dar  htfharan  Tanpanm« 
mb)  in  Basiabung  aof  aina  and  diesalba  G)rtf(sa  im  Dar 
Grand  mufs  also  anderswo  gesucht  werden ,  und  liegt  wohl 
in  der  gröfseren  Schnelligkeit,  mit  der  die  Wärme  von  hoher 
Spannung  aidi  von  den  Puacten  a  und  b  nach  dem  Puncto 
als  von  ainam  ainzelnan  arwMrmtao  Fancta  nach  daa  baidaa 
baltan  Bariflmingiftallan  fortpflanst« 

Sind  mafar  ala  drai  Güadar  cur  Kette  rarbonden  (wovon 
jedoch  der  Fall  auszunehmen  ist,   ddr»  sich  Paare  von  Glia«' 
dcrn  wierlerholen ,  welcher  nicht  mehr  zur  Kategorie  der  ein« 
fachen  Ivettenwirkung,  sondern  au  darjanigen  der  Säulen -Wir«« 
kong  gahM|  wovon  in  ainani  besondaro  Abaabnitte  die  Rado 
utjn  Boll}f  und  wird  nur  dar  ma  Barübrungspcuict  arwürmf^ 
so  ist  die  Wirkung  abermals  dieselbe ,  wie  wann  sie  iicb  an 
den  beiden  andern  Enden  unmittelbar  berührt  hatten,  indem 
vermöga  des  thermoalektrischen  Spannungsgesetzes  die  Summa 
^ar  Spannungen  der  zwisebenliagandan  Metalle,  aofam  sie 
ttÜmlich  in  darsalben  Ordnung  auf  einander  folgen  |  wie  die- 
jenige,  in  welcher  sie  sieh  in  -  der  thermoeleklriscben  Reih« 
ordnen,    oder  die  DÜfeienz  aller  dieser  Spannungen,  wenn 
von  dieser  Ordnung  abgewichen  ist,    immer  gleich  ist  der 
Spannung  der  beiden  Metalle  an  ilurar  kalten  Beriihrangsstelle, 
wann  ihr  anderer  Berübjmngspnnct  erwärmt  wird  und  die  Ana«  ^ 
dafannog  der  Kette  kann  in  diesem  Falle  nur  die  IntentitSt  der 
Wirkung,   aber  nicht  ihre  Art  abändern.     Werden  mehrere 
Stellen  in   einer  solchen   vier-  und  meiirgliedrigen  Kette  er- 
wärmt, so  sind  die  Wirkungen  gleich  den  Summen  oder  Dif- 
l'erenten  der  Wirkungen ,  die  von  den  erwärmten  Stellen  ab« 
bMngen',  je  nachdem  die  thermomagoetitcben  Rtehtnngen  von 
diesen  Stellen  aus  in  gleicher  oder  enigegangasatatar  Riobtuog 
gehn. 

Aui  diese  Weise  erhält  man  ein  leichtes  und  bequemes 
IVüilal,  auch  ealir  scbwacbe  iheiqioelektxisdie  Strtime  undaudi 
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mit  Metaliea,  Erzen  u.  8.  w. ,  die  nur  in  einzelnen  KSntfn 
za  Gebote  steha,  ml  denen  man  keinen  eigentlichen  Bogea 
SU  Stande  briogra  nod  auf  die  Magnetnadel  ioattinlb  «!■ 
oberhiib  ndei  voter  deoMelbeo  wirlMn  1mm  kaao,  wUkkm 
Ml  machen,  ind'ein  eoeh  hier  dninh  den  Doeeligeng  de»  dne-  ' 

iDoeleklrlschen  Siromes  durch  Ün  Windungen    eines  MultipU-  I 
cators  die  Wirkung  auf  die  einfaclie  oder  Doppel nadel  vei- 
•Uhrkt  wird»     Inswi#cken  iat  nicht  jeder  IVInkiplinntor  gUtd 
bnaehbir  stt  diMW  Zwncke,  «iid  JttailiplientoMa^  wmUk^A 
Wiritung  h)  dmltktiitehar  SMtm  aoeh  Mhr  ynntttM  dMd* 
len,  kHanen  -viefaMihf  die  des  thernMielektiiiilnoBtromee  aclMi^ 
ehen.    Es  kommt  nämlich  der  ^rofse  Leitungswiderstand  hitH 
bei  in  Betracht,   welcher  mit  der  Zahl  der  Wiodttagen  oad 
der  Feinheit  der- Drähte  des  Multiplicators  snnimmi^     Im  Ii- 
sieliiM»(  auf  den  Leil«Bgtwid»nlmd ,   der  dngtk  dna  §mtkm 
Leiter  i«  der  h^dvoelehtritehett  Ketln  beieil»  «Mt  ladet,  m 
dieeer  Zowaeht  von  Leitonf^widemend  euch  bei  «faer  grobes 
Anzahl  von  Windungen  unbedeutend  ,    gegen  den  ursprüa*!»- 
chen  JLeitungswiderstend  in  der  thermoelektrischea  ÜrnUmp  im 
not  den  besten  LeiterB  soMMnengetetzt  ist,  het  aber  Smm 
wm  IniogeboMBean  LeiHwyiwidwmiiJI  ein  ifdir  gMlM  V»» 
b«lfi»iii  nod  tofaMiiebt  de^Mdb  din  Inteniilit  den  e 
elektrischen  Stromes  in  einem  viel  höheren  Grade  ^  ads  die  dsi 
hydroelektrischen.    Inde£s  sind  die  Aussagen  der  Physikei  ia 
dieser  Hinsicht  nicht  gepz  mil  einander  ühereimtaaunnaiL  Die 
Miste»  ettpfebba,  vm  dieeen  Leilttngswideiitend  wa 
dem,  Kopferdinbl  to» gfSHierer  Diebe,  «ad  voikmmt  mmf»^ 
ringen  Anzahl  von  Windungen ,   die  parallel  neben  einander 
über  passende  isolirende  Stützen  geschlungen  sind.    Oale  Foc« 
Hisa  nnd  Ofi&ftxsD  in  ihren  Versuchen  nicht  nur  keine  vw- 
MiktB,  tand^  übaiall  keina  Wiiknag  tbamoelekmicbw  Kai» 
ten  Teraitteltt  des  Midtipticatoii  baobeebtao  bmita«,  Imi 
seinen  Giviad  not  dam  gebebt  beben ,  deb  sie  ainao  MniHi 
pltcator  von  2U  vielen  Windungen  und  von  zu  feinem  Df^a 
angewandt  haben,     Nobili^  bemerkt  ausdriickiich  ducch  Ej* 
£ahnipg  gefunden  za  haben ,  daCi  dia  palvanometeti  welckf 
Sir  dia  bydiaalabtriKbsn  Stitaa  dii  ampfiadliehsts»  sis^y  dia* 
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MO  Nutze»  nicht  für  theraoelektriseh«  Strome  iei&teo,  wetcli«  . 
Wlmehr  eiafto  GalvaoonMlM  vo«  dkktm  Drahte  und  wcup* 
fui  WiaikiiigMi  «r£oRl«rii»  Cob&AMV  ^  jtrbUlc  Toa  mm 
tkmoaMtriielm  Elmmi«  M  Aoma^ong  «ims 
Mnitifliealors  v<hi  100  Windung«!!  ein«  starke  Äblanlmiig  der 
Magnetnadel,  während  ein  IVIultiplicator  von  500  Windungen 
auch  bei  dex  atark«ten  TemperatacdüFereaa  ihm  keine  bp^r 
vom  Wirkung  stigt«»  BiGQVtmtii  bedirat»  sieb  bei  aeioen 
"Vmmhw  m«t^  Miilrij^ljeetpii  düi*  odar  mhnrta  pmlkl 
mBm  «Modh«  enfgevraadeMB  DrSfatMi,  Osn*  evhielr  nit 
Mtier  Nobili'schen  Doppelnadel  mit  Zuziehung  eines  aus  einer 
•Linie  dicken  Kupfercir^lite  verfeftigtea  MuLüplicators  von  60 
Windangeo,  die  !>,5  ^oll  im  Durchmesser  bfettasy  durch  Be- 
yiibraog  «intr  Wira«tblMpferk«tt«  im!  d«r  waratn  Head  Ab- 
wai«lMDg«i,  dia  nk  übw  20**  gingen,  ^f«famd  dimlba 
wmi  m  ab  «im  Windang  Tan  gleiolMff  Gtllfb«  mit  deaeq 
des  Multiplicators ,  für  sich  allein  angewandt  wurde,  gleich- 
lalls  nur  bei  Derührung  mit  der  warmen  Hand  ,  jene  Nadel  unter 
einem  Winkel  einspielen  machte,  der  70^  stets  übertraf.  Oum' 
wmt  äbwsbMpt  dmb  die  TbmM  dM  MiUtipliemis  d«ii  Gnuid 
mch^  wmm  d«i  Mritipliwitor  la  im  mitl«aFdlMi  di«  Wif- 
kang  d«r  fbemoekktsisollea  Xuettt^  Halt  sa  "vmtVrkaa 
mehr  schwache,  weil  nämlich  nicht  leicht  der  Fall  eintreten 
werde  I  wo  eine  Windung  des  Multiplicators  dem  elektrischen 
Stroma  weniger  Wideistand  darbieten  werde,  aU  die  Ketta 
aalbat,  walabaa  doab  daa  «naiüralidia  Badiagaag  fat  diaaa 
Art  dar  VmiMikang  sey.  la  aiam  achaiabar  aabf  anfCUla»« 
daa  Widerspruche  damit  stehn  die  Versuche  von  Nüaabv-  ' 
BEKG ^.  Sein  Mnltiplicator  enthielt  180  ^Vln Jungen  aus  ver- 
silbertem Kupferdrahte  Nr.  12  VOD  Btu  0»!  Linie  Dicke ,  die  , 
Uagamadal  i'  9''  lang  ^  bamadao  aaa  Slliafcaa  aiaar  gaiada 
gOBOg^naa  1^  lin,  baaiiaB  Ubrfedavy  walaha  aa  atom  1  Z> 
7  Lin.  laagaa  Of5  Imu  diakan  Strohbaln»  atecktan,  dat  aalbat 
an  einem  11  Z.  langen  Coconfaden  hing.  Dieses  Galvanometer 
war  trots  der  groisej)  LiaUtge  von  mahi  alt  240  Fuia  daa  Dzahtea 

1  Schweigger's  Journ.  N,  R.  Th.  XVHU  8. 

2  Schweigger^s  Jomu.  Tb.  XVi»  S.  166. 

3  A.  a.  O.  S.  162  fg. 

4  Zeitschrift  von  natmigai tuer  und  von  Ettingshansei».  TU.  lU«  S« 

UiL>  targl.  SchweiMcx'a  Jouca.  N.  Bu  th.  XJLXL  &.  m 
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und  der  grofsen  i'einheit  desselben  so  empfindlich  für  thcrmd* 
elektrische  Ströme ,  da£i  NÖafttfMBtae  i  «U  er  swiseben  ^it 
Endtii  des  MnfttpliGaton  «la  Kettoimi  htog,  4m§mn  wmmZA 
I»ng»,  bloft  io  aiMmleY  galiilogt*  Gliader  abwedbiiiiiJ  mm 
glvich  dicken  Pfatin-  und  Bttendnihten  (Clavfiersaitn  Nr.  4) 
befunden,    wenn  die  Temperatur  der  Lnft  und  die  der 

i^ingerspitzen  28^  betrag ,  eine  constante  Ablenkung  von  7**3 
erhielt  I  »und  weim  er  ein  «weites  gleiobliegend^  GiM  ei- 
fefetei  die  Ablenkang  mdoppek  worde.  Selbet  wm»  mm 
statt  des  Kettehens  nur  einen  swei  Zoll  lan^n  Pktindnll 
einhing)  und  eine  der  Verbindungsstellen  zwiscfien  die  Klä- 
ger nahm,  wurde  bei  dieser  geringen  Temperaturdiirerenz  dock 
noch  eine  Ablenkung  von  3^,5  arhelten«  £ine  htfcbet  schwi* 
ohe  hydroalektrisohe  Kette  ans  eben  jenen  Dfühtea  Pkiii 
and  Claviafsaite  Nr.  4*  t  2  Z.  in  blofm  dcstillietat  Wmm 
tanebten ,  bracbte  dnteh  H&lfa  dieses  NttlUpKoators  dodi  sika 
eine  Ablenkung  von  12°  hervor. 

Bbcquerkl  hat  den  Multiplicator  auf  eine  sehr  sinnreich» 
Art  angewandt  9  um  die  verschiedene  Stärke  des  theTaioclek- 
triflcben  Stroms  dnreh  ^eisduedene  IfetalleombiiiatiofMi  ha 
gleiebet  TempeiatnidifiPirans  anf  genana  Zablanwerthe  auigA 
zuführen,  und  Uberhanpt  in  diese  Untersuchung  MaTsbetfi»» 
munizen  einzuführen.  Zuvörderst  riclitete  er  sich  einen  Mel- 
tipUcator  zu,  bei  welchem  die  Abweichungen  der  Magnetna* 
del  mit  der  gröfsten  Genantgkeit  in  Zablenwerlben  di«  ini» 
sitilten  der  elektiisaben  StrOma  angaben.  Er  nabn 
dribte  Ten  gans  gleieher  Länge  nnd  Dieke,  die  am  die  Ma- 
gnetnaJel  [»arallel  neben  einander  geschlungen  wurHeo.  le- 
dern er  daan  nach  der  Reihe  ganz  gleiche  elektrische  Stroms 
erst  durch  einen,  dann  durch  zwei,  drei,  vier  u.  s,  w.  diuan 
Drilbte  sttfmea  ÜeCsi  weleka  ia  dieser  Folgenreihn  goanin» 
sahaldieb  wirkend  eine  stiifcara  nnd  stärkere  Wirkung  aaf  äm 
Magnetnadel  ansiibten,  so  waren  die  Ablenkungen  der  Magnet« 
nadel  jedesmal  streng  den  Mengen  dt  r  durchströmenden  Elek- 
tricität  proportional  und  also  auch  den  Intentitäien  der  elek» 
triscben  Ströme,  welche  durch  den  gleichen,  am  diese  Me* 
gnetnadel  gescblongenao  MnltipUcator  Striemen ,  da  dinta  ht- 
tansitäten  den  Mengen  ,  welche  in  gleicher  Zeit  dnrcbatritaaan» 
proportional  sind.  Ganz  gleiche  elLktrisch©  ötrörae  verschallt» 
er  »ich  dadurch,   da£s  er  au  die  beiden  ßoden  jedes  Kupier* 
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drahU«  «ineo  gm  glüch  bcfcliaffeiitii  ood  ganz  gleich  haf«« 
Pktindraht  IStheta,   nud  ai«  eine  Löthstello  in  schmelzeDdes  ' 
Bis  tauchte,   um  sie  aut  die  constante  Temperator  von  0*  zu 
bringen,    die  andere  Läthsteiie  dagegen  in  einer  unten  ange* 
acMmolzenen  Gi«»f(}hre  in  eine«  Qaeckeaibefbede  aof  einer  con« 
•Unten  hdheren  Tempeietar  erhielt,  die  dnreh  ein  Tbermome« 
ter  aaigemittelt  wurde ,  welches  mit  jener  Glasröhre  m  Gröfse 
und  Gestalt  möglichst  übereinicam.    Bscqueeel  theilt  die  auf 
iioiche  Waise  gefundene  Tabelle*  der  Ablenkongea  ond  det 
ihnen  enUpreehenden  Intensit&ten  das  Strcnes  Itir  eine  Reihe 
^on  Tempafatnrdifferenzen  mit    Di»  Art  der  Bestimmung  der 
lAfensitüten  in  vergleichbaren  Zahlenwerlhcn  wird  aus  folgen- 
dem  Beispiele  erhelien.    Fand  er  z,       bei  einer  Temperator« 
dLiüereoz  der  beiden  Ldthstallen  von  nur  5®  C.^  wenn  nur  in 
,  •iner  Drahtnmschiingnng  der  elektrische  Strom  erregt  wntde, 
eine  Ablenkung  der  Nadel  ssOSGS,  und  beseichnet  man  dio 
entsprechende  Intensität  mit  1,   so  zeigt  die  Ablenkung  von 
1S3,  wenn  zwei  Draht  Windungen  durchströmt  werden,  eine 
Intensität  s  2 ,  die  Ablenkung  von  1^93|  wenn  drei  Drahte 
Windungen  sur  Wiikung  gezogen  werden,  eine  Intensitiit  »3  ^ 
endlich'eioe  Ablenkung  von  2°,6  bei  gleichzeitiger  Anwen- 
dung von  4  LJrahtwindungen  eine  Intensität  =  4.  Wurda  dann 
2.  B.  die  Temperatardifferenz  auf  10*^  C.  erhöht  und  bei  An« 
Wendung  einer  Drahtwindnog  eine  Abienkung  von  1^3  er« 
halten,  so  war  daraus  sogleich  abannehmen,  dafs  durch  die 
JErhtfhung  der  Temperatur  um  das  Doppehe  auch  die  Intensi- 
tät des  Stromes  um  das  Doppelte  gestiegen  war,  de  nach  der 
ersten  Reihe  von  Veisnchen  gerade  *die8e  Ablenkung  durch 
den  doppelten  Strom,  nSmlich  bei  der  Anwendung  sweiei 
Drahtwindungen,  dufch  deren  jede  der  gleiche  Strom  durch- 
gegangen war,   erhalten  wurde,    und  man  iibersieiit  hiernacli 
leicht,    dafs  auf  diese  Weise  das  Gesetz  für  das  Verhältnils 
der  Zunahme  der  Intensiült  sur  Zunahme  der  Temperatur  be«  i 
stimmt  werden  konnte^ 

Um'  die  therm o elektrische  Kraft  der  verschiedenen  Me- 
tallcombinationen  ihrer  Starke  nach  mit  einander  vergleichen 
s&a  können,  war  es  nicht  hinreichend,  die  verschiedenen  Me« 
falle  von  gleicher  Linge  und  sonstigen  gleichen  Dimensionen 
in  Form  von  Streifen  oder  Drähten  zu  nehmen  und  die  Loth« 
äielleu  auf  eine  gleiche  TemperaturdüFerenz  zu  bringen|  indem 
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San  z.  B.  die  zwei  Löthsteiieo  mit  den  Enden  des  Moldpli- 
celon  MiC  der  gleichen  Tempeittnr  0*  0.  «riiiek  imd  dit 
driti»  LQtiistille  switohen  den  sooilciiirsii  untwiaoiwJ—  Ib- 
ttllefl  eof  die  oben  angegebene  Weiee  anf  *die  gletcbn  Ttm- 
peratur  erhöhte,  denn  in  diesem  Falle  wurde  die  therm oelik 
trische  Wirkung  durch  das  verschiedene  Leitung$verroÖg*8 
Bil  afficirty  iDdem  der  Strom  in  allen  f  ällen  ein  Product  aas 
dm  Leilaogtveratfgen  in  die  thermoelekirifche  Kraft  nt  ed« 
doicli  «inen  Qaotienten  dargestellt  wiidf  dttten  Nennnr  dv 
Leitungswidentend ,  der  Zililer  die  thermoelelttTieclin  KnA 
ist,  sondern  es  mufsten  die  Umstände  so  eingerichtet  werden, 
dafa  in  allen  Fallen  die  gleiche  Leitung  oder  der  gieidie 
Leitmigswideritand  gegeben  war.  Zu  dietam  Behuf  atattto 
BBCQOtmn  seiD*  VertoAlm  mit  einer  Ketcenrerlnodanig  im 
DriUittn  Ton  allen  Metellen,  welche  In  diese  Porm  gebiaitt 
werden  konnten,  von  gleicher  Unge  und  Dicke  an ,  wie  sk 
•  durch  die  Zeichnung  versinnlicht  wird.  Indem  der  therao« 
'elektrische  Strom  in  aliea  Jbälien  gen^ithigt  ist,  durch  decsel* 
ben  Umkreis  kn  circnfifsn,  so  findet  för  jedn  ronihinaisw 
stets  der  gleich«  X^tnngswidmtAnd  sutt  and  din  Intsnsni 
des  Stromes  ist  dann  blofs  eine  Function  der  ▼»^rsetuida— 
thermo  elektrischen  Thätigkeit  jeder  einzelnen  Combio^oxi. 
Die  Löthstelle,  welche  in  Rücksicht  auf  diese  letxtere  oato- 
sncht  werden  sollte »  wurde  in  sUen  Fällen  auf  die  gtekin 
htfhm  Tompsrstnr  gebraeht ,  wilnsnd  alla  übrige  Lottaalao 
im  scbmelsenden  Ks«  auf  0^  arbalten  wotdan.  NachMgsnds 
Tafel  giebt  die  Uebersichr  der  Resultate,  welche  mit  eiaei 
Kettenverbindung  von  Drähten  von  acht  verschiedenen  Ma- 
teilen  von  einer  Länge  von  2  Decimetern  und  einer  Dicke  tan 
ainem  halban  Mittimetar»  dia  mit  ihren. Bndan  antgifülig  m 
ainandef  gdtfthat  waren,  dnroh  Hiifa  eines  auf  dia  nban  an- 
gegebene Weise  regulirten  Moltiplicators  Ton  kurzer  Draht- 
lan|;e  erhalten  worden. 
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tTbrnpereturd* 

Abwäobnng 

EntspVMM». 

Löthstelle, 

der  MegMI« 

am  lolensitü 

MeuUe. 

welcne  d.Ver- 

Baoel. 

des  eieiLiri— 

tocoen  unter- 

sehen otro^ 

worfen  wurde* 

mes. 

Eisen  iiD<t  Zinn 

-i-  !20 

36^5Ü 

31^'24 

ivupfer  und  Blei 

dito 

16,00 

8,55 

Eisen  und  Kupfer 

dito 

34,52 

27,96 

Silber  iHid  Kupfer 

dito 

2,00 

Eisen  und  Silber 

dito 

39)00 

26,20 

Eisen  und  Platin 

dito 

7,00 

36,07 

Kupfer  unü  Zinn 

dito 

2,00 

3,50 

Zink  und  Kupfer 

dito 

1,00 

1,00  ^ 

Silber  und  Gold. 

dito 

0^50 

0,50 

Vorgkioht  'mm  diese  TmchiedeDen  Inteosiliten,  so  findet  aMiiy 
defs  mit  Biiefcsiolit  snf  die  Ofdniing,  in  wtlcber  dio  BfeteHo 
in  der  thennoniegnetischen  Reihe  enf  «inender  folgen,  jedes 

Metall  ein  solches  thermoelektrisches  Vermögen  erlangt ,  clafs 
die  Intensitüt  des  an  der  Ldth stelle  zweier  Metalle  erzeugten 
tfaertsoetokttiselten  Stromes  gleich  ist  dem  Unterschiede  der 
QuenlitttieOf  welehe  jede  dieser  Aetioneii  in  jedem  Metelle 
*  defvtelk.  Beseiebnet  men  dieses  tbermoelektrisehe  VermSgeo 
durch  p,  so  findet  man  für  die  Wirkung  der  Lötlistelle  Eisen 
nnd  K-upfer:  p  Elsen  —  p  Kupfer  =  27,96,  für  Eisen  und 
Platin :  p  Eisen  ^  p  Pledn  s  36^07-  Zieht  man  den  ersten 
Aosdnmk  von  dem  «weiten  eb,  so  bet  meo  p  Knpfer  —  p 
FUtin  =s8>tl  ststt  SySS«  welches  der  wirkliche  Versocli  giebt, 
die  Löthstelle  Eisen  und  Zinn  gab  31,24,  die  von  Kupfer  und 
Zinn  3,50-  •  Der  Unterschied  Eisen  und  Kupfer  ist  demnach 
27>74,  weiches  von  dem  durch  den  Versuch  erhaltenen  27»96 
gleichfalls  nur  wenig  abweicht.  Ebenso  giebt  die  Löthstelle  Eisen 
«od  Silber  2«»S0;  JBisen  imd  Kopfinr  27f96.  Der  Untenchied 
beider  giebt  für  die  Löthstelle  Silber  nnd  Kvpfer  1,76,  wd-« 

clies  <^er  durch  den  Versuch  gefundenen  Grölse  sehr  nahe 
kommt.  Ordnet  man  die  Metalle  so,  wie  sie  in  der  thermo- 
fluegpetischen  Reihe  auf  einander  folgen ^  indem  man  von  den 
am  flieisteB  posttt¥en  Metallen  ensgeb^  «nd  stellt  men  den  Zeh- 
leodisJtt  Itir  die  loleBskSl  des  8tiomeS|  den  je  swei  md  ein» 
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mnim  in  dnt  Reihe  folgende  Btetalle  mit  eiamder  geben,  Jur. , 
so  erbült  nen  nachfolgende  Reihenfolge;  Eisen  —  Silber 
Goia  0,5;  Zink  0,96;  Kupfer  1.0-,  Zinn  4,98 ;  Platin  4,76. 

Hieraull  ergiebt  sich  eine  merkwürdige  Uebereinstimmuog 
des  ßpannmigsgesetsee  der  ibennoelektmchen  Reihe  nit  ^ 
gewöhnlichen  Galvantsehen,  indem  auch  in  jener  wie  in  &- 
eer,  die  thermoelektrische  Spannung,  welche  je  zwei  Glieief 
der  Reihe  mit  einander  geben,  gleich  ist  der  bumme  der  tHei- 
nioelektrischen  Spannungen  oder  Thätigkeiten  der  zwiscbtt- 
liegenden  Glieder,  und  ebenao  die  thermoelelLtrische  S^eannif 
oderThätigkeif  der  End  glieder  gleich  ist  der  Summe  der  Sptosis- 
gen  aller  zw  j^ichen  beliuJlKlien  Glieder.  So  ist  also  die  thermof'^^- 
Irische  Spannung  von  Eisen  und  Platin  s=  36  >  welches  gleics 
Sit  der  Snmme  der  Spannungen  von  Eiseo  und  Silber»  Silber 
nqd  Gold ,  Gold  und  Zink ,  Zink  nnd  Kupfer ,  Kupfer  mi 
Zinn,  Zinn  nnd  Platin,  die  thermoetektrische  Spannung  tcq 
Silber  und  Zinn  gleich  der  Snmme  der  Spannungen  von  ^^'1* 
her  und  Gold,  Goid  und  Zmk,  Zink  und  Kupfer»  Kupfer rid 
Zinn  n.'S«  w« '  Dal«  die  Reihe  sogleich  mit  dem  grofeen  Wv 
the  von  26»20  beginnt,  beweiset,  dafs  nwischen  Risen  aal 
Silber  noch  viele  andere  IMetalle  in  der  Mitte  liegen,  wie  d«n 
auch  Stahl,  Graphit,  Kohle,  Gadmium  und  Wollram  dazm- 
echen  fallen»  Uebrigens  weicht  diese  von  BiCQtrKnsK  nl^ 
ütlltn  Reihe  yon  derjenigen  SiiBnciL'n  nnd  Ocrnive'n  ak^  ii* 
dem  8Ube>  und  Gold  nach  diesen  Letsteren  unter  dem  fiA 
Stehn.  Eine  andere  Lc^irun^^  kann  dem  Golde  diese  hbhm 
>  Stellung  verschafft  haben,  indem  auch  Sesbsck  eineD  s«lir 
giroiaen  Unterschied  nwlsohen  den  TeiSfDhiedeneB  Sorten  GoU 
gefunden  Jiat; 

4)  Thermoelektrische  Kreiae  aus  einem  ein- 
zigen Metalle« 

Aoch  Kruse  tni  einem  einsigen  Metalle,  wenn  vmdnt' 

dene  Stellen  desselben  auf  eii^e  ungleiche  Temperatur  pf- 
bracht  werden»  zeigen  ganz  analoge  magnetische  Erscbeioofi'  | 
gen ,  wie  die  swei  -  und  mehrgUedrigen  Ketten.  Auch  haer- 
über  (hat  SiinKCK.  die  ersten  Versuche  angestellt.  Er  W 
nHmlich,  dafs  die  in  der  obigen  Tabelie  angeführten  PIrtia-, 
Goid-  uo/ol  Kupieisoiten  magnetisch  polaiisirt  wurden »  wei<A 
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ihm  2W«I  T<Mi  gleiduMnigflr'  Art  m  Fom  Ton  Stangvii  oder 
L>iechitrei[en  rait  einander  verbunden  TiurJen,  wo  dann  schon 
eine  mäfsige  Erwärmung  einer  der  BerüiuruagftStelIeD  eioe  nicht 
UDbedeiiieiid«  X'oleriiät  enrtgte,  •  londero  d»  aeittmi '  dieser 
Metalle  wurden  msk  dnn  nooh  loagnetiteli  poler,  als  sie  ein- 
fieehe  tmd  dorchaus  gleichartige  Kreise  bildeten,  wenn  ein 
Theil  derselbeh  in  der  Temperatur  erhöht  oder  erniedrigt 
warde.  Auch  andere  von  den  in  der  obigen  ersten  Tabello 
■Dgeftthrtea  MeUllen ,  die  zn  den  bomogenstea  gerechnet  wer- 
den konnten,  seigten  ein  gleiches  Verhalten;  doch  wer,  um 
eine  gleich  intensive  Polarisation,  wie  in  Ketfen  aiil  zwei 
Glied  ern  hervorzurufen ,  stets  eine  viel  stärkere  I^rhitzuog  ei— 
ner  der  Stellen  des  Kreises  erforderiich.  Am  stärksten  wurde 
die  Ablenkung  der  IMegnetosdely  wenn  das  eine  Ende  des  sie 
utaischliefsenden  Bogens  in  des  theilweise  zon  Schmelzen  ge* 
!:j rächte  Metall  getaucht  oder  mit  dem  gliiliend  gemacluen  Ende 
\n  Berührung  gebracht  wurde.  Brachte  er  zuerst  das  untere 
E^nde  des  aas  durch  Cupellation  gereinigten  Silbers  bestehen« 
ämn,  die  Megnetoadel  umsohlielsendeti  Bogens  in  des  am  Sü<* 
jen  stehende  ganz  gleichartige  geschmolzene  Metall,  und  nach- 
her das  obere,  so  erfolgte  eine  Östliche  Alle-nkung  der  Ma- 
gnetnadel. Wurde  dagegen  das  obere  Ende  zuerst  und  das 
untere  zuletzt  hineingebzaeht,  so  erfolgte  eine  westliebe  Ab« 
lenkung.  VollkommoB  in  Ruhe  blieb  aber  ^e  Nadel ,  wenn 
lie  beiden  kalten  Enden  des  Bogens  zugleich  in  das  iliefsendo 
VIetali  gebracht  wurden.  Eine  ganz  aiinliche,  nur  schwächere^ 
VVirkung  fand  statt,  wenn  das  Metall  schon  im  Tiegel  er^ 
itarrt  war  und  aufgehört  hatte  zu  glühn ,  wenn  nur  das  einn 
Snde  des  Bogens  mit  dem  heifsen  Metall  längere  Zeit  in  Be** 
iihrung  blieb  als  düs  andere.  I^-^gt  roan  hierbei  die  Theorie 
siektrischer  Ströme  zum  Grunde,  so  deutete  die  Art  der  Ab<^ 
Ofiknng  der  Magnetnadel  an,  dafs  jedesmal  der  elekirischa 
^Irorn  «IS  dem  htifseron  in  das  relativ  kältere  Bnde  überning 
)der  das  fUefsende  Metall  sich  als  negativ  elektrisch  verhielt. 
3ei  gleichem  Uebergange  der  Wärme  in  die  beiden  gleich  kal- 
en  Enden  mufsten  sich  die  entstandenen  thermoelektrischen 
itrtfme  im  Gleichgewichte  halten,  oder  es  kam  zu  keinem 
wirklichen  Kreislaufe  der  Elektricititt«  £in  gmz  gleiches' 
/erhalten  zeigte  unter  gleichen  Umstünden  Zink  und  Cad^ 
nium*     Entgegengesetzte  Ablenkungen  der  Magnetnadel  unter 
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glftichen  Umstanden  gab«»  ftbtf  ^ktki  Kr*  i.t  iMipfav  Hb  i 
and  MiMing  Nr,  2> 

Fol^eiid«  Tafel  1  giebt  ««  UAmklit  4«t  YwhJtei  ^ 

MagnetiMdel  itineriialb  •okfaer  «infecfair  Bog««»  wmhi  4ia  Bt- 

den  derselbeo  im  Süden  lagen,  und  das  obere  Ende  das  hei- 
[sere  war »  der  Versuch  aiio  wie  der  erste  Varsock  mit  itm 
fiilbar  angestalll  iraidfl» 


1)  l^^ttth 

2)  Nickal 

3)  L^iruogeusKopfef 2 
Theilen,  Nickel  1  Tlieil 

4)  Falladium 
6)  PlatiD  Kr.  U  . 
6)  Kopfar  Nr.  & 

11)  GoW  Nr.  h  , 

12)  Kupfer  Nr.  1. 

13)  Mastbg  Nn  8. 

16)  Blei 

17)  Zinn 

18)  Platin  Nr.  3.  - 
21)  Kupfer  Nr.  2. 

24)  Gdd  Nr.  2» 

25)  aUbat 

26)  Ziok 
29}  riütin  Nr.  4. 
3(>)  Cadmium 
ai)  Stahl 

33)  Slabaiiatt 

34)  Aatiou» 


aebwacb«  ^te^cb» 
aiamlieb  lebhaft  tfttlidi» 

sehr  schwach  Östlich« 

stark  iSsdich. 
•lark  fistlieh. 

aoglaiali  aowahl  Mliah  ab  mtiA^ 
xtterst  östlich,  aläfkar  erhitzt 

lieh, 
östlich. 


Null. 

sehr  schwach  östlich« 
aiärkaar  dtotlich. 
alarik  watdiab* 


Null 

stark  westlich, 
schwach  ipeatlich. 
schwach  waüücb« 
osgleieh,  !■  akiigen  Falle» 

in  aodem  östlich* 


In  BctralF  das  Andmons  nnä  Wismiiths  bemailr  Svnvci, 

dafä  Sie  in  Rücksicht  auf  ihre  Sprödigkeit  niciit  wohl  als  ein» 
fiche  Bogen  betrachtet  werden  können, 
Wia  achon  ia  dar  geschichtlichan 


1  Die  Zahlen  besteho  sich  aaf  die  Nammeia  der 
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wtude,  hat  Ton  Tbl»^  ohne  toi^  St«BtoiL*8  ^mneheii  dtr- 
sei ben  Art  nntemchtet  zu  seyn  ,    an  einem  einfachen  Kupfer- 
bogen  (einem  in  Form  eines  Rechtecks  gebogenen  Kupfer- 
BtreifeD)  diese  Erschtinungen  wahrgeoommen  und  durch  man- 
»IgCiltigo  Abündmttg  der  Vertnchei   iodem  das  durch  eine 
Weiflgeistlampe  erhitste  Eck  des  Rechtecke  bald  im  Süden, 
bald  im  Norden,   bald  oberhalb,'  bald  unterhalb  sich  befand, 
auch  die  Magnetnadel  bald  innerhalb  des  Bogens,  bald  über, 
bald  unter  denselben  gebracht  wurde,  du(ch  die  Art  der  Ab- 
lenkang  der  Magnetnadel»  lofern  dieselbe  als  Wirkung  einet 
•lektriMhen  Stromes  betrechtet  wird ,  das  gleiche  Resultat  er- 
ludtett ,  defs  der  (positive)  elektrische  Strom  tob  der  erwürm- 
tern  Stelle  sich  nach  der  kälteren  bewegte«      Am  einfachsten 
lassen  sich  diese  Verbuche  mit  Iliilie  des  Multiplicators  an- 
Stelleni  wie  dieses  namentlich  von  N0B4U ^eschehn  ist'«  Be-> 
dient  man  sich  eines  Moltiplicators  tod  &upferdraht*|  und 
macht  du  eine  Ende  desselben  rotbgliihend  und  drückt  dasr 
selbe  genau  auf  das  andere  kalte  Ende,   so  seigt  die  Abwei- 
chung der  Magnetnadel  sogleich  die  l^ntstehung  eines  elektri- 
schen Stromes  an,    weicher  seine  iÜchtung  von  dem  heifsea 
Bech  dem  kalten  Ende  nimmt«    Ganz  ebenso  verhalt  sich  eia  , 
5llbardraht,  ans  welchem  man  den  Mnltiplicator  Terfertigt  hat« 
A  ähnliche  Versnche  kann  man  auch  mit  andern  Metallen  an- 
stellen,  wenn  man  ganz  gleich  beschalTcne  Drähte  derselben 
mit  den  beiden  Enden  des  Multiplicators  verbindet,  das  eine 
£ode  über  einer  Weiogeistlampe  stark  erhitzt  und  an  das  an- 
dern kalte  Ende  andrückt.    Nach  dem  oben  Angeführten  yer- 
lialton  sich' die  beiden  kalten  Enden,  die  mit  den  Drahtenden 
des  Multiplicators  von   gleicher  Temperatur  verbunden  sind, 
wie  wenn  sie  sich  unmittelbar  berührten,  und  man  hat  aLso 
in  diesen  Versuchen  gleichsam  einen  Bogen  nur  von  einem 
Metalle. 

*  Die  Metalle  csigeo  sich  «nch  bei  dieser  Art  so  experi- 
mentiren ,  verschieden  sowohl  in  Hinsicht  der  St&ke  als  euch 

der  Richtung  des  so  erregten  elektrischen  Stromes,  sofern  die 
i^blenkung  der  Magnetnadel  das  Mafs  dafür  ist,  mit  Beziehung 
nof  die  erhitste  Stelle*     In  letsterex  Hinsicht  thsilen  sich  die 

1  G.  LXXIII.  452. 

2  Schwaigger'a  Joum.  Vm»  Reihe  Xh.  XXIII.  S.  266. 
IX.  Bd.  Cco 
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Mfft^I«  nach  Nobili's  Vtitodieti  In  swti  damo.  Bil 

eiDen  geht  der  (positive)  elektrische  Strom  Ton  der  erhttztn 
nach  der  kalten  Stelle,  bei  der  andern  Classe  in  cnt^egeage- 
fatster  Bicbtung  von  der  kalten  nach  der  erhitzte«  Stell«.  2i 
der  ersten  gehttren  nsmentiicii  Wismath,  Silberi  Platisi  Is- 
pfer,  Messing,  Gold,  Zinn,  Blei;  znfsweilaii  Zink,  Sin 
und  Antimon.  In  dieser  Hinsicht  stimmen  Nodili's  Verswb 
nicht  mit  denen  von  SsKBKCK  überein,  welcher  für  Ziok  die- 
selbe Art  der  Ablenkung,  wie  für  Gold  and  Silber  erkvl» 
indefs  kann  diese  Versohiedenheit  des  Brfolgs  vob  der  Ti^ 
sohiedenheit  der  Temperalar  abgehangen  haben,  bei  wikkv 
beide  PJiN  siker  operirten,  indem  nach  Verschiedenheit  ^ 
Temperaturditierenz  dieaeiben  Metalle  entgegengesetzte  Str9ai 
geben ,  wie  anoh .  Ssbbkck  ansdrücklieh  bei  MesMg  fir»  % 
beobaehtat  hat. 

In  Rücksicht  auf  die  Stärke  des  Stroms,  welche  die  Mf* 
talla  bei  gleicher  Temperaturdiirerenz  geben,  fand  auch  I^V 
BiLi  Zinn  und  Blei,  von  welchen  Sekbeck  gar  keine  MfV 
knng  erhielt  I  am  schwächsten  wirkend*  Darf  man  Tttn^ 
Versnch*  über  den  Thermomagnetisnins  der  ernselnen  Mtni* 

Stangen,  Voq  denen  bald  d^e  Jlede  se\n  wird,  auf  das  Ver-L- 
ten  der  Metalle  in  geschlossenen  Ketten  anwenden,  woiQ  ii- 
ier Grand  ist^  da  ja  dieselbe  Ursadie  in  beiden  Fäikn  mk 
thätig  btweiset,  so  ordnen  sich  die  Metalle  in  Absicht  anfüi 
Intensität  des  in  ihnen  aneogten  elaktriscben  Stromes  in 
gende  Reihe: 

Wismuth  (das  stärkste),  Antimon,  Zink,  SUber^  Fiilii| 
Kupfer,  Messing,  Gold,  Zinn,  Blei* 

Für  die  Wirknngsart.  der  Wärme  Vei  diesen  Bracheiam^ 

gen  und  für  den  Einflufs  der  Art  der  Fortpflanzung  Jerselljc 
sind  einige  hierher  gehürige  Versuche  B£C90i^asi.'s  nicht  cN^ 
,     Interesse«     Wurde  ein  Piatindraht  mit  seinen  beiden  £e^ 
mit  den  Enden  d^s  Multiplicatordrahtes  ▼erbunden,  ao^  d^i 
talba,  sofern  er  nur  als  ein  Gontinnnm  wirkte,  an  irgend 
nem  Puncte  durch  die  Flamme  einer  Weingeistlampe  erhitit. 
so  blieb  die  Nadel  vollkommen  in  Kahe.    lloüt  maa  nber  d& 
PI  PUtindraht  an  irgend  tiner  Stelle  aur  Spirale  anf,  "wae  £t' 
54. Zeichnung  darstellt,  und  erhitzt  mai^  f,  so  wird  die  Nadelt 
mit  dem  Platindrahte  verbundenen  Mulliplicafors  so  abgekak 
wie  wenn  ein  (positiver)  eiekuischer  Strom  in  der  RichtcB,* 
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«Mb  dtr  Spirale  und  aofort  Bi€h  a  bewegt  würde«   Hekt  nea 
swvi  Kapferdrabte  zosamnen,  dtreta  andere  Enden  mit  'denpfp. 
Enden  des  Maltiplicators  zusaminengelöthet  sind ,   und  erhitzt  ^* 

man  z.  B.  liol^s  von  der  Stelle  des  Zusammenhakens  in  a,  so  * 
geht  der  (positive)  elektrische  5trom  nach  der .  Üoken  Seite 
nach  nmgekehrt  Terhält  sieh  die  Sache ,  wenn  man  recbtt 
bei  b  erwärmt;  es  tiberziehn  sich  hierbei  die  beiden  Enden 
des  Knpferdrahtes  mit  einer  dönnen  Schiebt  von  Knpferoxyd, 
tvelche  der  i ortpllanzung  der  W  arme  nach  der  eiaea  oder  an- 
dern Seite  Widerstand  leisten  sollen. 

Noch  verdienen  die  Versuche  des  Americantrs  Emmst 
hier  eine  Erwihnnng,  indem  sie  von  den  bisherigen  darin  ab« 
weichen ,   dafs  er  Scheiben  von  Metall  nnd  swar  heifse  auf 
kalte  oder  auch  heifse  auf  heifse  legte  nnd  durch  Hülfe  eines- 
MultipÜcators ,  dessen  Enden  mit  den  Scheiben  in  Verbindung 
standen,  die  Richtung  und  Starke  des  dadurch  erregten  thei* 
naoelektrischen  Stromes  dnich  die  Abweichung  der  Magnetna* 
del  bestimmte.     Die  gröfste  Zahl  seiner  Versuche  bezog  sich 
anf  das  Verhalten  zweier  heterogener  Metallscheiben,   die  anf 
dicie  \\'eise  mit  einander  combinirt  wurden;    zugleich  stellte 
er  aber  auch  Versuche  über  das  Verhalten  homogener  Metall« 
platten  mit  einander  an.     Auch  er  fand,  wie  NoBiLt,  daüi 
eich  in  Rücksicht  anf  ihr  Verhalten  die  Metalle  in  2  Gmppen 
theilten.   Dei  dsf  einen  bewegt  sich  der  (positive)  elektrische 
Strom  in  einer  Richtung  mit  der  MTärme,  beide  Ströme  sind 
gleichlaufend,    d.  h.  der  Strom  geht  von  dem  warmen  nach 
dem  kalten  Metalle.     Diese  Metalle  nennt  Eumet  negative 
Metalle^   weil  sie  bei  der  Erwärmung  ein  Bestreben  zeigeni 
Cpositive)  ElektricitMt  abzugeben;  sie  sind  Platitt^  Gold,  Sil- 
ber,    Kopfer  nnd  Nickel,   bei  den  andern  gehn  die  beiden 
Stjüme  in   entgegengesetiter  Richtung,    d,  h.  der  (positive) 
elektrische  Strom  geht  vielmehr  von  dem  kalten  Metalle  nach  * 
dem  heifsen  ;   Emmi:t  nenut  sie  positive  Metalle,  und  es  ge« 
hören  dahin  Zinn,  Blei,  Zink,  Eisen,  Messing,  Arsenik,  An- 
timon  nnd  Wismnth. 

Diese  Folgenreihe  scheint  anch  diejenige  der  StMrke  der 
hermoelektrischen  Action  zu  seyn,  wobei  das  schwächste  Me- 
all  den  Anfang  macht.  Dabei  bemerkt  BüSIET  noch,  dafs 
iia  Metalle  für  alle  Temperatnrdifferenzen  in  ihrem  Verhaken 
■leieh  bleiben. 

Ccc  2 
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Iii  den  biaW  inifgetheilteB  Verstichra  über  das  tWi» 

elektrische  Verhallen  von  eiucrlei  IVIetall  waren  die  Metall« 
nicht  als  ein  Contiouum  in  Anordnung  gebracht;  es  zeigen 
sich  aber  nnter  der  angegebeoen  Bedingung  der  Tempmtv* 
differess,  tach  bei  Weisen ,  die  ein  wahiet  CoDtiatiiini  ^ 
itelleoy  dereil  Metalle  doreh  «inea  Gab  in  diese  Pom  ge- 
braeht  sind ,  thermomagnetiscbe  Strtfmnngen  ,  docb  gilt  iSxm 
vorziigUch  nur  für  diejenigen  Metalle,  die  durch  ein  kr)-st»l- 
lioisches  (blättriges)  Gefüge  sich  auszeichnen  ^  io&besooien 
▼Ott  Antimon  nnd  Wismuth.  Auch  hierüber  hat  Secbick  ^ 
ersten  Versnobe  aogestellt.  Rahmen  nnd  Ringe  vom  htm 
im  Handel  vorkommenden  Antimon  gaben,  an  einselneo  Stei- 
len erwärmt,  sehr  starke  magnetische  Polarisation,  ao  aoders 
Stellen  eine  schwache  oder  gar  keine.  So  z.  B.  war  die  Po- 
larität ao  einem  0#5  Z.  dicken  und  6  im  Durchmesset  Id- 
Fig«tenden  Ringe  too  Antimon  die  Polarität  am  stärksten,  wem 

^  •  und  b  allein  erwärmt  wurden  |  dagegen  fehlte  jede  Spar 
derselben,  wenn  c  oder  d  erwärmt  wurden;  bei  KrwirDun^ 
eines  zwischen  a  und  b  Heißenden  Punctes  war  die  Polaris»' 
tion  verhält nilsmäfsig  um  so  stärker,  je  naher  er  a  oder  b,  uti 
um  so  schwächer I  je  näher  er  o  oder  d  lag.  ^  Dei  gleichuiti- 
ger  und  gleich  starker  Erwärmung  von  n  ond  b  blidalk 
Polerisation  ans«  Es  ging  hieraas  hervor,  dais  dieser  schda- 
bar  homogene  Ring  aus  zwei  ungleichen,   einander  entgegea- 

I  gesetzten  lialiten  bestand,  die,  wie  auch  weitere  VerfBcbl 
bestätigten ,  sich  als  heterogene  Metalle  gegen  einander  rer* 
hielten,  nämlich  acb  als  ein  westliches  (positives)  nnd  tdk 
«Is  ein  bsdicbes  (negatives)  Metall  der  thermonagneiaclMB 
Reihe.  In  einem  andern  Ringe  hatten 'die  vier  Haoptpeedi 
eine  andere  Lage  gegen  einander  und  gegen  den  Kingufspfiact, 
der  im  vorigen  Falle  sich  in  a  befand.      Auch  in  reclaogait' 

^     ren  Rahmen  war  die  Lage  dieser  Puncte  der  in  nttdera  aidt 
völlig  gleich ,  doch  bestanden  alle  diese  Ktfrper  aus  swci 
ander  entgegengesetzten ,  meistens  aber  ungleichou  Usllks. 
Ganc  ebenso  verhielten  sich  Ringe  und  Rahmen  aus 
chem  ^^  ismuih.     In  einem  solchen  Rinoe  la^^en  die  bcidet 

Flg.  die  stärkste  Polarität  erregenden  Puncte  in  a  und  b^  einaa^ 
beinahe  diametral  gegenüber  in  gleichen  Abständen  voo  ^ 
Eingulsstelle' g.     Die  Hälfte  «ob  verhielt  sieh  als  vntAäi^ 

die  Häl&t  sdb  sIs  astlichef  MetdI.    DieMS.  Veihaltm  Ü 
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sich  aus  «inec  Trennung  des  selbst  nicht  ganz  liomogenea 
Metaliet  in  swei  tiemÜch  ftgelmäfisig  vertheilte  ungleiche  Me- 
tallajecbungen  erklären*  Diesemnach  mrar  eine  noch  grtffsere 
Wirkung  von  Ühnlichen  Apparatyi  aas  künstlich  gemachten 
L^j^ininj^en  zu  erw-irten.  Hin  Versuch  mit  einem  jus  einer 
J^iischmig  von  8  Theilen  Antimon  mit  3  Theilen  Zink  ge- 
gossenen rectangaliren  Raboien  gab  ein  dieser  Ansicht  günsti- 
gea  Resoltat.  Denn  wenn  die  Abweichung  der  Magnetnadel 
in  einem  Rahmen  von  Antimon,  welcher  mit  diesem  letxtern 
<>leiche  Gröfse  hatte  and  gleich  stark  an  dem  günstigsten  Pnncta 
crwäriiit  wurde,  nur  2**,  höchstens  3**  betrug,  «o  btifii  bif?  in 
/  diesem  bis  auf  10%  war  aber  bei  i^^cwäimung  auderer  Tttacte 
gleichfaUs  Nnll.    '  * 

In  einem  gegossenen  Rahmen  ans  Messing  war  nicht  «Inn 
Spar  magnetischer  Polarisation  bemerklich  zu  machen.  In 
dehnbaren  und  schwerlliissj^en  Ltgirungen  scheint  sich  über« 
haupt  jene  zur  Erregung  einer   magnetischen   Polavisaiion  er- 
forderliche Heterogeneität  verschiedener  Stellen  nicht  su  biU 
den,  wie  in  sprtlden  nnd  leicht  flüssigen  Legimngen«  5pS- 
fem  Utotersnchongen  lehrten  jedoch^  dafa  eine  HeterbgeneitSt 
blofs  im  krystalltoischen  Gefiige,  snnüchst  nnr  abhSngig  von 
der  mehr  langsamen  oder  sclinellen  Abkühlung,    der  eigentli- 
che Grund  jenes  Verhaltens  von  Kiogeii,    Rahmen  u.  s.  w. 
sey,  Vfle  wenn  sie  ans  zwei  heterogenen  Metallen  snsammen« 
gesetst  wilren«     Ab  nämlich  jener  Antimonring  zerbrochen 
wurde,   zeigten  sich  jene  zwei  Hälften,  die  sich  wie  positi- 
ves und  negatives  Metall  gegen  einander  verhahen  hatten,  in 
ihrem  krystallinischen  Gefiige  wesentlich  verschieden,  dienst- 
liche Hälfte  zeigte  ein  feinkörniges  Gefüge,    die  westliche  ein 
sternförmig -itrahliges«  Dieses  verschiedene  Verhalten  hüngt.von 
der  veraehiedneh  Art  der  Abkühlung  ab;   das  dnrch  schnello 
Abkühlung  erstarrte  Antimon  nimmt  stets  m  feinkörniges ,  das 
sich   langsam    aLkülilende   ein    slrahlig  -  sternförmiges  Gerdgc 
an.    Daher  Stangen  von  Antimon ,    die  in  aufrechte  Formen» 
beeoodera  in  kalte  Formen  von  Eisen  gegossen  werden,  an- 
ihmoa  untern  Ende  feinkörnig,  an  ihrem  obern  Ende  atrahlig- 
sternförmig  erscheinen.   Zwei  solche  Stangen  mit  ihren  Enden 
von  ienem  veischiede^neu  krystallinischen  Gefü'ge  zuäamujenge<- 
bracbt,  an  dieser  Oerührnngsstelle  erwärmt,  und  mit  ihren  bei- 
den andefo  Enden  suc  Kette  geschlossen  ^  zeigen  eine  auffai- 
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fen^e  tnagnetlsche  Polarisation,  nnd  zwar  stand  das  feiokSr- 
oige  Kojde  im  Osten,  das  sternförmig  -  strablige  im  Westcoi 
wenn  der  untere  BerührungspQoct  erwärmt  wurde  und  im  ' 
Nordpol  der  Kette  nach  Norden  gerichtet  wer.  Uebfigeat 
hielten  lieh  btfide  Enden  n»it  Arsenik  ond  Tellor  eaf  gleida 
Weise,  wie  sie  auch  mit  denselben  verbunden  seyn  nnochiej;. 
Beim  Rinye  aus  Wisrauth  und  aus  jener  Legirung  ,  aas  Aoti- 
non  und  Zink,  war  indefs  keine  solche  Verscbiednokeit  je 
dem  kryslallinisdieD  Gefüge  der  beiden  Helitea  sa  ufen- 
scheiden« 

Hierher  gehört  euch  Eicmbt*s  Beobecbfnnfr^  welcher  Uai, 

dafs  Scheiben  voo  Antimon  und  Arsenik  bis  zu  einem  gevn?- 
sen  Grade  erhitzt,  und  mit  andern  Metallen  berührt,  an  oaiis 
bei  einander  liegenden  Stellen  der  Oberflache  beide  elekliiecy 
Strtfmo  abgeben «  ohne  defa  eine  andere  Uraeehei  «ia  •Inn  Vei^ 
schifdenheit  der  Krystalliiation  an  dieien  auf  ein«  eolgegeD^»- 
setzte  Weise  wirkenden  Theilen  der  Oberfläche  anzuufliam 
war.  Diese  verschiedenen  Ströme  an  verschiedeneo  Stei«ea 
derselben  Oberfläche  hörten  aber  bei  verschiedenen  Trropen- 
taren  auf»  je  nach  Veraebiedenbeit  des  beriibjreodaa  Mit^h, 
s«  B«  wenn  eine  helfae  Antimonttange  von  Silber  bmbt 
wnrde  bei  280"  F. ,  für  Gold  bei  90"*  F.  n.  t.  w.  , 

Sektieck's  Versuche  mit  Ringen,  viereckigen  Kihsm 
u«  8.  w.  voo^Wismuth  und  Antimon  sind  später  von  dem  £^ 
länder  Sturoeoh^  mit  vieler  Sorgfalt  wiederholt  uad  gnai 
ähnliche  Besnltete-  erhalten  worden«  Wir  beben  einig«  nem 
Beobachtungen  hervor«  Erhitst  man  ein  gegossenes  Rechteck 
Won  Wismuth,  und  untersucht  man  stellenweise  dessen  i^^' 
gnetische  Kraft,  so  trifft  man  auf  Stellen,  die  öfters  eioen 
grofsen  Theil  eine|  öeite  einnehmen,  zuweilen  aber  aocb  gaaa 
schmal  sind,-  durch  deren  Erhitzung  nicht  die  goiin^ta  ma* 
gnetische  Polarisation  in  dem  Viereck«  erregt  wird«  Bin«  aol- 
che  Stelle  ist  stets  der  Pnnct,  wo  die  metallisch«  MaMe  ia 
die  Form  gegossen  wurde.  Sonst  zei^t  sich  aber  nichts  Cco- 
stantes  über  die  Lage  dieser  neutralen  Functe,  indem  Srua- 
GKOV  sie  bald  in  den  Ecken  des  Rechtecks ,  bald  an  d«Q  Set» 
ten  desselben  £ind»    Echitst  man  seitwärts  von  ttaena  ulkktM 


1  Philofl.  Ma^aziuQ  T.  X.  p.  116.  Bkuqci«kl's  Traltii  ceL 
p.  il. 
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neutmleii  IHincte,  so  finilet  magnetische  Polaiiiation  statt,  die 
MagMtoadel  wird  aber  bei  der  firwärmuog  recht«  und  linki 
OMh  •otgegaiigefeUten  RicbtUDgoo  abgtleiikty  od«r  es  tr«rd«fi 
Mi  SiiiDs  der  thermoalektrisehen  Theono  elektritdber  Ström«  . 
nach  entge|>»Dgesetzten  Richtungen  in  Bewegung  gesetzt.  Dar 
bei  geschieht  es  oft,  dafs  wenn  bei  einem  solchen  Rahmen  die 
Hitze  auf  die  nach  aufsen  gerichtete  öeite  angebracht  wirJ, 
dia  AbweialHUig  der  Nadel  die  entgegcngetetsta  Ton  derjani- 
gan  kt,  walche  antstahti  wavn  die  Hitaa  aaf  dia  iniiara  Seit« 
gewirkt  bat,  ein  Beweis,  dafs  dia  alektriseliaa  BtrOma  an  den 
beiden  Seiten   in    entgegengesetzter  Iliclitung   sich  bewegen, 
worüber  die  weiter  unten  folgenden  Versuche  mit  einzelnen 
Stangen  aiaan  ftrnaren  Beweis  liefern  werden«     £ben9o  Ter« 
Wtan  aidi  Ringa  nnd  Ellipsen»     Svünoiov  fand  bestätigt, 
was  anak  sahen  Siibbck  baobaahtat  halte,  dafs  dieses  von 
dem  verschieden  krystallisirten  Geföge  abbÜnge,  nnd  dafs  nur 
Wismulh,    Antimon  und  Zink,    welche  sich  durch  ihre  kry«- 
StalUoische  Textur  auszeichnen,  dieselben  in  einem  bemerkli'« 
chan  Grade  aeigen«     Werden  dabar  diese  ASetalie  mit  etwas 
Zinn  eder  Blei  versetst,  welche  ihr  Vermögen  an  krTStsUisiren 
anfheban,  so  «eigen  sieb  nnfer  gleichen  Umstünden  jene  ther« 
momagnetischen  Erscheinungen  our  in  geringem  Grade« 

5)  Thermomagnetiache  Erscheinungen  in 

geraden  SUiiigcu,  Scheiben  u.  a,  vv« 

Auch  die  Versuche  dieser  Art  wnrdan  zuerst  von  See» 
BECK  angestellt,  indem  das  beschriebene  Verhahen  von  Rin- 
gen, fiahmen  u.  s.  w.  ihn  darauf  führte.  Wurde  das  eine 
oder  ändere  £nde  viereekiger  Stangen  am  Antimon  von  (i  bis 
10  Z«  LÜnga  und  5  Lin«  im  Quadrat  arwärmt|  so  aeigten  steh  * 
sabwnehe  magnetisohe  Wirknngen  nnd  xwar  so,  dafs  die  Pole 
an  zwei  einander  entgegen^jesetzten  Flachen,  öfters  aber  noch 
an  zwei  diagonal  einander  gegenüberstehenden  Kanten  vertheiit 
waren.  Ward  z.  B.  das  Ende  a  erwärmt,  so  lag  an  mehre- p,-^ 
MS  Anlimonstangen  der  Südpol  in  a',  dar  Nordpol  in  b\  Die 
Kanten  vo'  und  d'  ▼erhielten  sieh  neutV-al  oder  wie  die  Mitt* 
gewöhnlicher  Magnetstäbe.  Die  Stangen  zeigen  sich  aber 
nicht  in  ihrer  ganzen  Länge,  in  der  ganzen  Ausdtiinung  ih- 
rer   lachen  magnetisch  polar,  der  poiarisch  gewordene  Thcil 
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erstreckt«  sich  nur  auf  einen  kleinen  Raum,  bei  einer  tOzEHi- 
gen  Stange  auch  bei  ptotzliohw  mä,  ziemlich  starker  Edikuig 
'»ieht  Über  ihr«  Mitl»  m  hinant,  das  Ende  fi^  %«lch—  wim 
erwärmt  noch  erkaltet  war,  keigte  keine  Wirknog  miI  die  1b- 
gnetnadel.      Der  Magnetismus  war  immer  in  dem  ersten  Bla- 
mente  nach  dem  Erwärmen   des  Endes  der  Slange    arn  stärk- 
sten, nahm  aber  in  dem  Verhältnisse  mehr  ab,    in  weicLm  ^ 
sieh  die  Erwärmoag  in  der  Stange  mehr  ▼erbreiieia*  kd^ 
tan  Metatbtftbent   so  wie  en  den  in  ihrer  gnnsm  Uafi 
gleichförmig  erwürmten ,  war  lieine  Spnr  von  Magn^iisMt  n 
beinerken.    In  der  Lage  und  Suirke  der  Pole  slimffiten  §t\tn 
zwei  MetalistaDgea  mit  einander  übereio ,  und  auch  in  derFc- 
larisation  einer  und  derselben  Stange  seigte  sich  nach  aUeini- 
ger  ErwSrmnng  jeder  derselben  eine  betrüehtliclie  VeiscU^ 
denhMt»   Sibbkck  führt  einselne  Beispiele  ab  Bdeg«  lm> 
ner  aber  verhielt  sich  der  Magnetismus  als  ein  transveisakr, 
oder  die  IVIannetnadel  wurde  nach  Osten  oder  Westen  9hm- 
lenkt,  wenn  in  der  normalen  Lage  ihre  Axe  mit  der  Filyr 
,  axe  der  Stange  parallel  war. 

An  manchen  Stangen  seigte  sich  bei  der  Efwliiaimg  da 
einen  Endes  hör  ein  hdchsf^cbwacher  MagnettsfonSy  w^kami 
die  Erwärmung  des  andern  Endes  starke  Poldrii>ation  «rxeo^. 
Bei  andern  war  kaum  einiger  Magnetismus  wahrnehmhait  ^ 
mochte  das  eine  oder  das  andere  Ende  erwärait  werden,  Waa» 
'den  beide  Enden  sogleich  erwüimt »  während  die  lüde  Idt 
blieb,  so  fand  man  sie  ebenso  polarisirt,  wie  weno  Sm  sia- 
'   seinen  Enden  jedes  für  sich  durch  Erwärmung  poliritirt  wer-  I 
den  wären.    Wurden  die  Stan<^en  in  der  I^lute  abcd  erwies; 
und  blieben  die  beiden  Enden  iult|  so  zeigte  sich  ein«  dop* 
pelte  Polarisation,  die  am  stüHUteii  ist  in  der  NÜm  4m  i^• 
wannten  Mitte  und  nach  den  Enden  a  und  ß  thm^mOm  Da 
TraosTersalmagnetismns  war  in  dem  regelmäfsigsten  PeBe  arf 
beiden  Seiten  von  entgegengesetzter  CeschatVenheit ,  link»  v."i 
a  ein  Nordpol,  links  von  b  ein  Südpol,  dagegen  rechts  vos« 
ein  Südpol,  rechts  von  b  ein  Nordpol.    Wurdq  eine  (am  be- 
sten durch  einen  heilsen  Bolsen)  gleichfilrmig  erwiiMa  Am^ 
monstange  pltftalich  an  einer  Stelle  abgektihlty  ao  (Mas  ss» 
gleich  Pole  hervor  und  zwar  von  entgegengesetzter  Lage  Tee 
denjenigen ,    welche  durch  die  Erwärmung  ebendiaser  Sttfii 

harvorgaioien  worden  waren, 
e 
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Ganz  auf  dieselbo  W«m  vtrldelten  sich  StaDgea  Ton  ^ 
Um  M^m  BI«t«lHpf  in  welehtn  auf  gkiche  Mfm&B  magaetH» 
•eh»  PolariaatHMi  «tragt  werdea  koniit«t     Ein«  solche  pitftali«* 

che  Abkühlung  an  einer  Stelle  liefs  nie  eine  bleibende  Veran<* 
dernng  znrück;  waren  die  Stachen  auf  die  ursprüngliche  Tem- 
peratur zurückgekommen  y  so  verhiell  sich  altes  bei  Wiadax« 
hokuig  dat  Varancha»  wia  das  aistaasal»  la  diakaa  Staogaa 
•rblak  aiah  antar  sonst  ^aichan  UoisiXadaa  bai  gktchaa  Läa- 
geodiniMsioBaB  dia  Polarisatioii  langer  A  ia  diinaaa  Stangen. 
Beim  Zerbrechen  zeigten  die  Stangen,  in  welchen  der  stärkste 
Magnetismus  aufgetreten  war,  stets  ein  sternförmig -strahliges 
Gefüga,  dufch  die  ganze  Langa  der  Stange  glaichftfraiig ,  dio 
AotiiBoaataagaa  mit.  feiakdroigam  Galiiga  hattaa  aar  aiaaa 
•ahwachatt  Magnatismas  gezeigt* 

Da  das  käufliche  Antimon ,  aus  welchem  jene  Stangen  ga» 
gössen  waren,  etwas  Eisen  enthielt,  so  wurde  versucht,  ob 
aolchen  Stangen  durch  Streichen  mit  starken  Magnetstäben Ma- 
goatiseias  aiitgetheilt  werden  IttfoDta,  abar  ohne  Erfolg»  Aach 
waidaa  Bracbstöcka  dassalbaa  voa  Magaataa  aiobt  aagasogaa» 
Stangen  von  ganz  «aiDatn  Antinott  ▼arliialtaa  sieh  abanso 
wirksam,  wie  Stangen  von  käuflichem,  Stangen  ^n  WiS»  ' 
KSttth  verhielten  sich  wie  diese,  aber  in  Stangen  von  reinem 
Fiatin,  feinem  Silber,  Massiog  und  geschmeidigem  Kupfer  war 
kaiaa  daatlieba  SfNir  voo  aiagnatischar  Polarisatioa  auf  dia 
oban  angegebaoa  Waisa  sa  arcaagaa«  Nar  aa  aioar  alasaloaa 
gegossenen  Kiipferstange  zeigte  siab  ain  hOebst  sebwaebar  Ifa* 
gnetismns,  doch  ohne  regelmSfsig  vertheilte  Pole.  Dagegen 
bewirkte  eine  gegossene  Stange  Zink  durch  Erwärmung  eines  . 
ibrar  finden  aiaa  sabwaeba,  doch  deutlioba  Ablankuqg  dai 
MagDatnadal,  and  batta  lagalatifsiga  Pola« 

Legirungen  Ton  Wismoth  nnd  Kopfar,  AatSmoa  aad  Zii^ 
Antimon  und  Kupfer  und  Wismut h  und  Antimon  in  Form  voa 
Stangen- wurden  gleichiaiis  thermomagnetisch  unter  den  oben 
angegabanen  Bedingungen ,  and  zwar,  was  dia  Intensität  det 
Wirbaag  batiifit,  in  dat  aagafiäbrtan  Ordnoag*  Indem  Sh- 
BECK  Ton  dar  Voraasiatsung  ausging ,  dafii  ia  aolebao  Staagaa 
ma  ähnliche,  gleichsam  der  ganiaa  Lenge  naab  foitlaafanda 
Heterogeneität  statt  finde,  wie  sie  zwischen  den  twei  Hälften 
jener  Hinge  von  Antimon  beobachtet  wurde,  wo  dann  nur  , 
dar  Uataiscbiad  statt  fiadaa  wäida»  daU  ia  daa  Aingan  aad 
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Rahmeo  die  heterogenen  Hälften  nur  io  zwei  Bertihniiigsstel- 
km  mat  eipMuder  wirk«»,  wahrend  in  A9a  Staogen  mmm  mUk 
Wiik&ttg  in  d«r  ganze»  AMdehnoog  ikrav  Lüpg«  statt  ii^ 
90  wwr  von  Stetigen,  die  dnreh  Verbin^ting  mwmmw  Btaap» 

von  verschiedenen  Metallen   durch  ZusammenschmelzeD  «te 
Zusammenschweiisen  gebildet  wurden,  eine  noch  gröfsere  lo- 
tensität  von  thermomagnetischer  Thätigkeit  zu  erwarten,  «ad 
»  der  Thal  bestätigt«  der  Vertndi  gast  dies«  VmtmmÜMagm, 
Solche  DoppeUfange#  Ton  Antimon  und  Wkanth,  AaliMi 
und  Glockenmetall ,  Antimon  und  KopfiMr,  Antttton  «nd  Zidti 
xeigten  bei  Erwininung  an  dem  einen  oder  andern  Ktide,  oiiff 
in  der  Mitte  ganz  dieselben  Erscheinungen,  \^ie  die  einlackta 
'Stangsn,  nur  mit  grdfserer  Mrke,  jedoch  nicht  von  ^irtiwi 
Ausdehnung  von  der  erMrmten  Stelle  coff|  wie  in  d&m  «iib* 
lAon  Stangen,   nnd  wenn  das  «rwümito  Endo  oinor  ookla 
DoppeLstange  nach  unten,  und  ihr  Nordpol  nach   IVorJea  ge- 
richtet war,  so  zei<:;te  sich  die  relative  Stelinng  beider  MetaÖf 
gans  so,    wie  in  der  zweigliedrigen  Kette,    d.  h.  das  in  4m 
•  tkormomagnetisohen  Reihe  tiefer  nach  de«  wnsttichon  Cndaii 
gelegene  Motall  war  nack  Wattsn,  das  ktfkir  i»  4mw  KAt 
stehend«  naeh  Osten  gerichtet     Dorch  dies«  ZqTgckfiüaeeg 
auf  die  zweigliedrige  Rette  liefs  sich  auch  besUmmen  ,  wie  die 
.  zwei  blofs  durch  krystaiiinisches  Gefiiga  von  einander  ahv»- 
chanden  Theile  oder  Hälften  eines  und  desselben  MMnila  sick 
gegen  mandar  vnrhakan,  so  welchem  Zwecko  Scbbmk  aint 
Stang«  von  Antimon  in  «ino  eisern«  Form  gofs,   walcha  ens 
zwei  Hälften  bestand,  wovon  die  eine  heifs,  die  andere  ^jI 
.   war,  die  eine  lidlhe  der  Stange  also  rasch  erstarrte  and  #iB 
mehr  körniges  Aoseho  annahm,  die  andere  langsam  erstarreode 
Hälfte  mehr  it«rnf{lrmig  straMig  siob  darsteliia«     Wurde  dm 
Slang«  an  d«m  «io«n  oder  andern  End«  «rwirast,  so  wurde 
ätB  tnsgnetiseh,  nnd  cwar  lagen  die  Pol«  längs  den  Kanten 
wo  die  beiden  Hälften  der  Form  in  Herührnng  gewesen  wa- 
ren, und  aus  der  Lage  der  beiden  Hälften  der  Stange  ergab  «eck 
dann,  dafs  die  in  dem  heifsen  Theile  der  Form  Iattg|Nina  «bgo*  ' 
kühlt«  Hällla  sieh  als  wasUiohat  (positim),  di«  andetn  «rhsisil 
«rstarrt«  Hälfte  eis  tfotliohaa  (negatives)  Metall  verhielt. 

Auch  mit  Scheiben  stellte  StKiiKCic  Versuche  on,  nradi 
zwar  polarisirte  sich  jeder  Theii  einer  solchen  Scheibe  t^mek 
Erwärmnng  i«d«a  d«c  «oseUiaB  auf  ainaadaf  folgaadasi  Fmsicae 


Digitized  by  Google 


I 


Tliatiacli0iu 


T79 


völlig  in  damlbtii  Art 9  vn»  es  aneh  ein  Segment  dar  SAmübm 
gtthaii  ImiIhki  DUtird«,  wem  es  in  der  Mitte  elkiB  in  ier  TeoH 
peietiir  erbtfht  wefdeo  wüte. 

Auch  eine  hobigegotsene  Kugel  von  Antimon  wmde  nach 
Erwärmung  einzelner  Stellen  gleichiails  magnetisch  -  polar  und 
awar  völlig  so,  wie  auch  ein  öegmeot  der  Kugel  bei  Erwär« 
mung  de»  Mittelptioetee  deieelbeo  ftii  eich  gewovden  wkm 
Verfolgt  nen  die  eneogten  Pokriaetaoneii  |  so  ergiebt  ai«l^ 
dafii  in  den  'tXmintliclien «  in  der  Aeqnetorielebene  gelegenen, 
in  ihrer  Temperatur  erhöhten  Functen  die  durch  KrwarmuDg  » 
erzeugten  Theile  der  Pole  sich  einander  gegenseitig  schwa- 
chen ,  die  ia  die  Meitdianebenen  fallenden  Theile  jener  Pole 
einender  gegenieitig  WBlÜiken  nöaien,  nnd  defe  elso  die  Po<^ 
lerttet  in  der  Meriditnebemi  schon  Inerdttroh  des  Üebergewicbt 
über  die  in  der  Aequatorialebene  erhalt,  dafs  ferner  fene  in 
der  Meridianebene  oberhalb  und  unteiJiülb  der  Aequatorial- 
ebene gelegenen  eotgegengeseUten  Pole  noch  beträchtlich  ver- 
stärkt und*  ausgedehnt  werden ,  wenn  die  Endpnnote  {ener  Me* 
ridiene  stark  ehgeköhlt  werden«  Die  Anwendung,  di«  sieb 
hiervon  eni  die  firidsmng  des  Erdmegnetismns  meslien  ]i£st, 
ergiebt  sich  von  selbst. 

V.  ohne,  wie  es  scheint,  von  Seeheck'S  VerSO— 

cheo  BÜt  einfachen  geraden  Stangen  nähere  Kenntnif»  gehabt  so 
iialMn».  «ngesfihtet  dieselben  sehon  in  August  1821  des  Beilinev 
Aksdeaie  nitgethetlt  wvhm^  diejenigien  des  MiinehnerPhyisikefs 
dagegen  erst  den  12ten  April  in  der  phystkslisehen  Glesse  der 
Hciierischen  Akademie  vorgetragen  wurden,  erfjjelt  ganz  glei- 
che Resultate.  Bei  der  grofsen  Empimdlichkeit  der  Boussoloi 
dio  er  en wendete,  erhielt  er  selbst  in  fällen  positive  Besul« 
fein,  wp  Sniniox.  keine  erbaUen  hsttn»  £r  fand  swsr  wie 
dioser,  defii  Amieson  und  Wismntk  em  sürksten  polerieirt 
wurden,  allein  er  will  auch  durch  TemperaturdilFerenzen  öua* 
gen  VCD  andern  Metallen,  nauientiich  von  J\Lipfer,  Silber,  Zink,' 
sehr  bestimmt  magnetisch  poiaiisiit  gefunden  haben*  Dabei- 
Mgten  ihm  die  Stangen  in  ihrer  gsnsen  ILAngei  gerade  wie 
SnskBBOK  gefanden  hatte,  Traosversalnii^netisnias,  ond  swar 
von  entgegengesetster  Lage  der  Pole,  je  naehden  des  eine 
oder  andere  I'.nfle  erwärmt  war;  wurde  dagegen  die  Stange 
in  der  Mitte  erhitzt,  so  vrar  der  Magnetismus  dreifach,  an  den 
boiden  Enden  gleicli^eiicluet,  in  dsf.  ^tte  von  entg^ongt*» 
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l^'ig'SeUter  Lage  der  Pole,   wie  io  der  Zeichouog  aus  der  Ablet- 
kong  der  Magnetnadel  ersichtlich  ist,    unterhalb  welcher  ^. 
&K  Stab  bald  mit  dem  Endo      bald  nach  Ucnkaliniog  dnSumgt 
mit  dam  Ende  B  Ton  Norden  nech  Süden  Torwirla  geidioba 
wird.      Wurde  der  Stab  auf   diese  Weise   oberhalb   der  Ni- 
del vorwärts  bewegt,   so  waren  die  Ablenkungen  entgegeof«- 
•etzt.    Merkwürdig  sind  die  Versnche  mit  verschiedeDco  Stia» 
.  gen  von  Wiinnth  von  7  ZoU  Länge  und  einer  eoklieB  Pan, 
dafa  ibr  Qnertaluiiu  «in  Dreieck,  Viereck ^  Secheeck  mi 
«inen  Kreis  darstellte  von  1  Zoll  Darchmesser,    in  wMm 
aich*  jene  drei  erstem  gerade  einschreiben  liefben.      Voi  Ti- 
hlU  ateiit  graphisch  die  Vertheilung  der  Magnetpole  an  aj»- 
sen  verachiedeDen  QoeEsahnitten  dar,  nnd  findet  dnda  hm 
dnidiginglge  Uebereinatimnong  nit  dar  V^itbailuag  der  na- 
j^tieeben  Pole  in  einem  Oerated'aehen  (von  eiMm  b?di»> 
V      elektrischen  Strome  durchlaufenen  )  Drahte.      Die  Dar»tell[;r^ 
der  Art,  wie  jene  Pole  der  QiierschDiüe  ausgemitteit  wnrdr, 
iat  jedoch  anklar,    und  es  ergiebt  aich  nur  das  allgcnwaf 
Baaultat,  wai  aach  dareh  anderweitige'  Verandie  bgitfti|t 
wird,  dafa  in  aolchen  Stangen,   wenn  ate  dnrch  EvwiiHf 
magnetische  PolaiitXt  erhallen,    sich  die  elektriachen  StrdM^ 
von  welchen  die  magnetischen  Wirkungen  abhänoen ,  wck 
wie  im  Oersted'schen  Drahte  als  in  einer  llichtong  dorck  du 
^anze  Stange  bewegend  darstellen,  sondern  die  an  der  oatm 
Seita  aich  hinbewegeöden  hei  einseinen  Stangen  aich  m  4m 
obarn  Seite  in  entgegengeaetater  Richtong  snrtickbewegcnd  an- 
gen.    So   fand  Stlhgkon,    welcher  viele  ahnliche  Versuck 
mit  viereckigen  und  cylindrischen  ötangen  von  Wismuth  utid 
Antimon  anstelhe,  dala  bei  einem  cylindrischen  Stabe 
»on  von  8  2^  JLänge  und  0>75      im  Dorchmeaaer, 
Enden  aeharf  ebgaachnilten  worden,  am  reine  FISchno  wm  9h 
halten,  wenn  er  nur  die  eine  Hälfte  einer  dieser  Flachen  ff* 
wärmte,    sich  eine  Reihe  von  elektrischen  Strömen  erzengT», 
von  deren  Kichtung  man  sich  leicht  durch  die  Bichtuag  d« 
Pfg.  Magnetnadeln  wird  Rechenschaft  geben  können.     Eia  mmimm 
Hbnliaher  Cylinder,  der  an  dem  einen  Ende  gleichtem^  aa» 
hitst  vmrde,  erschien  gleichsam  dnreh  eine  adne  Axo  eeheM 
dende   Ebene  in   zwei  Hälften  getheilt,    durch  deren  jtdr 
Blitte  eine  Linie  der  Länge  nach  ging,    welche  sich  »eoli^ 
SO  da£i  dm  wickaeme  magoetiache  Aua,  nad  an  dsa 
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ttttgegengiffttzt«»  Ffitcktn  eatgegeagMelEte  Stitfoie  «rkemilitf 
waren,  wie  »ot  der.Zeicliming  leicht  lo  embn  iii;    Bei  t^Thu 

nem  Kegel  von  Antimon  ,  von  4,5  Z.  Höhe  und  2,2  Z.  Basis 
gingen  die  elektrischen  Ströme  von  oben  nach  unten  (nach 
der  Ablenkung  dar  Megnetoadel  bestimmt) ,  oder  von  un* 
tea  atch  obea,  je  aachdem  die  Berit  ebgekälüt  oder  eibittt 
warde. 

V.  Ybliv  erkannte  euch  gaoa  rfditlg  dea  Etaflnft , '  wel* 

che  die  Art  der  Abkühlung  auf  Jas  Verhalten  solcher  Stangen 
von  Wismuth  und  Antimon  ausübt.  So  fand  er  einen  sehr 
veteatUchen  Unterschied  in  der  Vertheilung  der  Pole  zwischen 
eiaem  •chnelieB  kalten  Wasser  aad  eiaer  leagtaai  abgekiihltea 
Stange  von  Wiimntb  and  «witcbea  dem  Verbeltea  der  beidea 
Enden  einer  und  derselben  Wismathstan^e,  abhSngip  von  der 
verschieden  schoelleo  Erkahung  derselben.  Es  stellen  E  und  Fig. 
F  die  beiden  Enden  der  langsamer  erkalteten  Wismuthstange  ^« 
vor^  aad  swar  F  das  obere  ^  em  Eingösse  befindliebe  aad  ß 
das  natere;  das  obere  ist  ia  swei  nagleicbe  (bei  der  rescb  eb«> 
gekühlten  Stange  waren  sie  von  gleicher  Aosdehnnng)  Polaii- 
tätshalften  abgetheilt,  wovon  der  einen,  welche  den  INordpoI 
der  Magnetnadel  nach  Osten  ablenkt,  etwa  90°!  der  andern» 
ciae.  westliche  Ablenkung  bewirkenden,  270^  zukommen,  das 
andere  Ende  seigt  bei  der  ErwSrainog  secbs  Poloi  so  daür 
dem  stürksteai  mit«ei  beteiebnetea  Tbeile  05*,  dem  folgenden 
Östlichen  62*i  deta  daranstofsenden  westlichen  57°,  dem  nächst- 
folgenden östlichen  45**,  dem  darauf  folgenden  westlichen  42* 
und  endlich  dem  letzten  östlich  ablenkenden  56^  zukommen» 
V.  Ybliv  aimml  tob  dem  obera  Eade  an^  dafs  ei  wegen  de^ 
nnmittelbarea  Eiawirkaag  der  Laft  sobaeller  eikiltet,  eacii 
von  weniger  dichtem  Gelage  sey,  and  dafs  das  untere  .Ende 
seine  mehreren  Pole  der  mehr  gleichförmii^en  nnd  entwickel- 
teren stiahligen  Ürystallisation  zu  «verdanken  gehabt  habe. 

6>  Gesetae  für  die  Iiitenaitat  und  die  Art  der 

Vertheilung  der  magnetischen  Polarisa- 
tion in  der  einfachen  tbermo magnetischen 
Kette. 

Wir  habea  awar  sehen  in  den  Torheigeheadett  Artikela 
Gelegenheit  gehabt|  im  Vorbeigehn  Toa  dem  Binflnsse  ver» 
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•clii«daMr  UnufSnd«  «|f  ^  Slifitiw  mid  ai»  Art  ^ot 
lämg  der  magiMttsehMi  Polt  in  dnfMhen  tbemMlekliiMhi 

Keüen  zu  sprechen,  liier  sollen  aber  noch  besonders  die  E*- 
•ultate  genauer  messender  Versuche  über  die  Abhaogigkut  de 
laUiitttäl  und  Ricktang  der  Pole  von  deo  Tempmtoviüh 
mfn  mttgeUioill  w«rd«B,'  Den  BemühiiBgeD  BscQmn^ 
Tudanken  ^r  io  dieser  Hinsicht  die  genenesten  Vcm^ 
Durch  Hülfe  seines ,  nach  der  oben  beschriebenen  Methß6 
regulirfen  Muliiplicators  bestimmte  er  das  Gesetz,  nach  wel- 
chem mit  Zunahme  der  Temperatnrdiffereni  sweier  Lothitti- 
leo  die  Intensität  des  elektrischen  Stromes  «mioiiiit,  Ntchfc^ 
gMde  TibeUe  «teile  das  Resultat  dieser  Vmmhm  fSr  die  Gm- 
Imttoii  Knpfer  und  lüseo  der. 


Ister 
Ver- 
such. 


3ter 
Ver- 
such. 


'  3tcr 
Ver- 
fluch. 


Temperatur* 


Llrste 

Zweite 

gnetnadel« 

Lülh- 

Lmh- 

stelle. 

stelle. 

• 

0« 

7M5 

100 

0 

12,75 

150 

0 

1  b,OÜ 

200 

0 

18,00 

250 

0 

19,00 

300 

0 

0,00 

50«» 

50° 

Ü°,UO 

100 

id. 

7,25 

150 

id. 

11,75 

200 

id. 

14,00 

250 

id. 

15,20 

300 

id. 

16,00 

50« 

0» 

0",00 

100 

100 

0,00 

150 

id. 

6,10 

200 

id. 

9,50 

250 

id. 

11,00 

300 

id. 

0,00 

Entstehende 
Intensität 

des  elektri- 
schen SUQm 


It 

2X 
31 
37 
40 

0 


0 
10 
20 
26 
29 
30 


1 1 


0 
0 
9  ^ 


r  I 


Man  ersieht  aus  dieser  Tabelle,  dafs  die  Intensität  des  elek- 
trischen Strme«  11 ,  wdche  im  2t«B  Versuche  durch  die  Tev 
petatotesi  50^  und  100*  etfhelten  wurde,  gleich  ist  dem  C»- 
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tersohiede  der  Inteositätmi  22  und  11,  welche  im  mteo  Vet- 
tnche  für  die  Tenperetoren  50^  nnd  100*  erhalten  woxdett 
waren,  wenn  die  ^zweite  L0lh$telle  ifi  beiden  Fällen  auf  0* 
steh  befand.  Ebenso  ist  die  Intensität  20  im  iweiten  Versa« 
che  gleich  dem  Unterschiede  der  Intensitäten  31  und  H  im 
ersten  Versuche,  weiche  den  Temperaturen  150^  und  100° 
entsprachen  n«  w.  Es  ergiebl  eich  daraus  das  allgemeine 
^  Resnltati  daii  in  der  Combination  Kopfer  nnd  Eisen,  wenn 
man  jede  der  beiden  Ltftbslellen  auf  eine  Tersebiedene  Tem« 

peralur  erhöht,  die  Intensität  des  elektrischen  Stromes  gleich 
ist  dem  Unterschiede  der  Intensitäten  des  Stromes,  welcher 
der  Reihenfolge  nach  hervorgebracht  wird  durch  jede  dieser 
'  Temperahirttn«  während  din  andere  Ltfthstelle  sieh  an£  0^  be« 
findet,  niebt  nbrn  der  Intensität  des  Stromes^  welehev  ans  det 
blofsen  Dififerenz  dieser  Temperaturen  resultirt. 

Was  das  Gesetz  betnlTr,  nacfi  welchem  die  Intensität  des 
elektrischen  Stromes  im  Verhaltnirs  der  Zunahme  der  Tempe- 
^xatnr  der  einen  Ldtbstelle  wächst,  so  gilt  nur  fitr  das  Palla- 
dinm  nnd  Platin  anch  bis  lu  der  stärksten  Temperatnr,  bei 
I  welcher  sie  geprüft  worden ,  des  Gesetz ,  dafs  sin  genau  der 
'Zunahme  der  Temperatur  propoilioQal  ist,      Dafs  aber  dieses 
,  Gesetz  schon  nicht  für  die  Combination  Kupfer  und  Eisen 
gültig  sey,  erhellet  schon  aus  der  eben  mitgetheilten  Tabelle, 
nnd  die  nachfolgenden  Beispiele  seigen  noch  deutlicher,  dadi 
dieser  Gang  so  wenig  gleicht^rmig  ist,  dels  ^elmehr  die  In- 
tensität mit  zunehmender  Temperatur  wieder  abnimmt  nnd 
durch  0®    hindurch   die    magnetische    rolariiiit    sich  umkeiirt 
oder  der  thermoeiektrischen  Theorie  gewifs  der  elektrische 
Strom  dann  eine  ontgegengetettte  Richtnng  von  seiner  fröht» 
ren  nimmt« 
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um 


Bezeichnung 

Temperatur  der  ei- 

Ablenkung 

Eotspre- 

nen  Löthstelle,  wäh- 

der Magnet- 

chcnde  In- 

der Metalle. 

rend  die  andere  sich 

oadel. 

tensität  des 

aufü°  befindet. 

ei.  Stroms. 

100  ^ 

A  \^  \Jr 

120 

J-   

2*1 

«vT 

£iieiit  l^uofer 

200 

27  5 

1  ')S 

250 

28,5 

103 

300 

29 

• 

In  der  Rothelüh- 

hitze  verwandelt 

sich  die  Polarisa- 

tion in  die  entge- 

gen  ne  setzte« 

+  — 

Ii 

V 

Silber;  Zink 

$ 

«19 

4 

8 

120 

10 

160 

8 

187 

0 

207 

4 

215  ' 

3 

225 

0 

4-  — 

7Jnk  •  Silber 

247 

4 

6 

262 

8 

270 

10 

281 

12 

300 

14 

290 

12 

282 

10 

Ott 

Gold;  Ziok 

150 

0 

+  — 

A 

V 

Gold*  Zink 

IAO  ' 

O 

195 

4 

219 

6 

22ü(?) 

8 

• 

240 

10 

255 

« 

275 

14 
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Bdtt  Eii«B  Olli  Knpfaff  yngd  InMnMt  Vtm  300  mk  ata« 
tioiiMr  nnä  vHebit  aicbt  wfitor  mit  dir  Ttnpmtnr,  tIvI- 

mehr  Dimmt  sie  ab,  wird  0,  und  di«  entgegengesetzte  Ablen- 
kung der  Magnetnadel  zeigt  eine  entgegengesetzte  Richtung 
d«f  elektrischen  ötromes  an;  das  Öiiber  uod  das  Gold  zeigen, 
^•-nen  sieht,  gegen  das  Zink  ein  ganz  glejohet  Vaibelten, 
dafs  iiiviliab  in  htfbarer  Temperatur  die  Intensität  abnimmti  0 
wird ,  nnd  endlieh  die  Polarisation  aicb  umkehrt  Daft  die 
Einwirkung  der  l.uft  auf  das  Zink  keinen  Antheil  hieran  habe, 
eriiellt  daraus,  dafs  dieselbe  Erscheinung  auch  eintritt,  wenn 
die  Löthsteile  in  von  Luft  und  Wasser  befreites  Oel  einge*  ' 
taucht  ist  und  dieses  allmäiig  erbttst  wird.  Bei  der  Combi« 
nation  von  Eisen  und  Kupfer  bat  der  Durchmeater  der  Dräbte^, 
80  wie  die  Art  der  Verbindung,  ob  sie  nSmlich  zusammenge- 
löthet  oder  durch  Druck  in  recht  innige  Bemlirung  mit  ein- 
ander gebjracht  sind,  keinen  Einflufs  auf  die  Intensität  des 
Stromes«  Bei  gleicher  TemperaturdifFerenz  ist  er  immer  der«- 
selbe,  aber  bai  den  Combinationea  Gold  nnd  Zink,  Silber  ond 
^ink  Ünfsem  diese  Umstände  allerdings  Einflufs.  Wenn  nun 
gleich  in  hülieren  Temperaluren  der  Cäiv^  der  magnetiscfien 
(elektrischen)  Intensität  uod  Temperatur  nicht  gleichftfrmjg  ist» 
so  fand  doch  BzcQUsncL^  für  niedrigere  Temperaturen,  nKm-^' 
lieh  von  0^  bis  40^  diesen  Gang  fast  dnrchaus  gleichför« 
mig  für  Eisen  und  Bilber,  Eisen  nnd  Kupfer  ^  Kupfer  und 
Fiatin,  Silber  und  Zinn,  Kupfer  und  Zinn.  Dasselbe  fand 
auch  PouiLLET*  für  eine  Kette  aus  Wisrouth  und  Kupier 
gültig,  deren  eine  Lölhstelle  constant  auf  0'  erhalten  wurde, 
während  die  andere  innerhalb  der  Grenaen  +  il^  und^TJ^C.' 
nrwürmt  wurde.  Dia  mittlere  Intensität  des  Stromes  ▼erhielt 
sieb  für  feden  Grad  ungefähr  gleich  und  die  Zunahme  der  In<* 
tensität  war  der  Zunahme  der  Temperaturdiileieu^  propor- 
tional. 

AuchCavNiHG  hat  schon  im  Jahre  1823  lange  vorßECQVE- 
Ül,  von  weichem  die  bisher  mitgetbeiiten  Angeben  berriih* 
ren^  die  Polarisationsumkefarung  der  Combinatton  dea  Eisens 

mit  verächiedtaeu  Meialien  in  höheren  Temperaturen  erkannt« 


1  In  allen  tikermometrisehen  Bestimuigea  werden  Ceateslawlgrade 
▼erstanden« 

t  Poggeuderff  Ana.  XLI,  148^  , 
ÜLBd.  i  Ddd 
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Folgende  Tabelle  zeigt  nach  seinen  Versuchen  die  eAtgegee- 
geieUten  Ahlenkungen  der  Magaetnadel  für  geringen  vadäfi- 
lus»  Tenponitiirdiffi^reiiaeo« 


AblenkuBgeo; 

Beim  BotbglölieD« 


Geringere  Tempemt 

ur- 

I 

differenz. 

Eisen  und  Silber 

10" 

8» 

—   —  Kupfer 

13 

13 

—  —  Gold 

7 

4 

—   —  Messio«: 

17 

5 

■ —    —  Zink 

7 

5 

Kegetiv. 


Mit  Pletin  und  Blei  seigte  des  Eisen  }ene  PoleritMtSQaki^nB{ 
nicht.   Co  ■■IVO*  stellte  die  Versuche  euch  9i>  mß^  dab«& 

i:iQcK  nicht  mit  einander  verbundenen  Drähte  in  Miain 
Quecksilber  eintauchte.  In  diesem  Falle  zeigte  sich  öftert  eK< 
entgegengesetzte  Polarisation ,  je  nachdeoi  der  eine  oder  i^ 
dere  Draht  aaerst  eingetaucht  worden  war.  Diese  Eiscbs' 
nung  hat  nichts  AuCfallendes ,  da  natürlich  das  suletst 
tauchte  Metall  jedesmal  als  die  kSltere  L(ftbstell«  wirken  mb» 
mit  dem  zuerst  eingetauchten  INleulle  als  der  erhitzten 
stelle  und  folglich  der  Theorie  gemafs  eigentlich  io  ^ 
Fällen  die  Polarisation  entgegengesetzt  ausfallen  mnfste. 

Etwas  abweichend  von  diesen  Resultaten  ist  daqcii|i' 
welches  Pooillit  ^  mit  der  Combioation  Platin  und  Eim  «t* 
hielt.  Er  bediente  sich  dazu  seines  sogenannten  magoetiscliet 
Pyrometers,  einer  thermomagnetischen  Kette  ans  einem  Fliot«»" 
laufe  und  zwei  Platindrahten,  mit  2  Löthstellen  ,  wovoa  ^ 
eine  beliebig  erhitat  werden  konnte ,  während  die  ändert 
•iner  constanten  niedrigeren  Temperatur  Mch  befiuid» 
thermoelektrische  Kette  wurde  mit  einem  Multiplicator,  gt^^ 

det  aus  25  bis  30  W  indungen  einea  Kupfer.streifens  Ton  9  • 
10  Millimetern  Breite  und  0,5  Mjiiiraeter  Dicke,  verbüßv« 
Eine  gewöhnliche  Magnetnadel  im  Innern  des  Multiplici^^'^ 
auf  einem  Hütchen  sehwebend,  orfiUirt  die  Wiihiuigdt»^ 


l  Poggendorff  Ana.  XXXiX.  S74. 


»  Thatsaclieo;  767- 

mes  und  erleidet  eine  von  dessen  Intensität  bedingte  Abien- 
'  luiog»     Um  gegen        VerändernngeD  in  der  Wirkang  g«« 
•chntit  sa  styn,  di«  ans  der  relativen  Lage  der  Nadel  gegen 
den  Strom  entspringen  würden,  ist  der  MnlHplieator  ntn  die 

Axe  des  Hütchens  der  Nadel  beweglich  gemaclit  und  man  dreht 
ihn  ia  dem  Mai'se  ^   als  er  .  die  J\adel  ablenkt  y  so  dafs  seine 

}  Wirkung  auf  dieselbe  immer  senkrecht  gegen  seine  Länge 
bleibt  oder,  was  dassell^e  ist,'  der  Mnltiplieator  nnd'die  Na- 
del immer  in  derselben  Verticalebene  sich  befinden*  Wenn 
man  nun  durch  1000000  die  Intensität  der  Kraft  bezeichnet, 
aait  welcher  der  Erdmagnetismus  die  Nadel  in  den  magneti- 
schen Meridian  sn  dreiin  trachtet,   sobald  sie  senkrecht  auf 

f-  diesem  magnetischen  Meridiane  steht,  so  ist  leicht  ersichtlich, 
clals  die  loteoMtät  des  elektrischen  Stromes  ausgedruckt  wird 
darch  ' 

100Q000.Sin.x, 

:  sohald  er  in  der  Verticalebene  der  Nadel  befindlich  sie  in  sol- 
cher Lage  erhalt,   dafs  sie  mit  dem  magnetischen  Meridiane 

den  Winkel  x  bildet.    Diese  Ablenkung  wird  durch  ein  Fern- 
rohr  beobachtet,    welches  der  Muitipiicator  in  seiner  Bewe- 
gvtig  mit  fortführt«   Um  nun  die  TemperatnrdiiFerensen  genau* 
:  bestimmen  sn  können,  denen  die  beobachteten  Intensitäten  des 
elektrischen  Stromes  entsprechen,  wurde  mit  der  zu  erhitzen- 
den  Löthstelle  ein  ebenfalls  von  Pouillkt  ersonnenes  Luft- 
'  py^BMl*'  verbunden  f  dis  diese  Temperaturen  in  Centesimal«  f 
;  greden  genau  angab»    Man  erhält  dadnrch  eine  Reihe  Ahlen* 
kungen  und  entsprechender  Temperaturen.  Wenn  man  nmai  die 
Intensität  des  Stromes,  gegeben  durcli  eine  Temperatnrrliffereiia 
.  zwischen  den  beiden  Löthsteilen,   durch  1000000  «i^io^x  aus« 
.  drückt  I  so  ist  die  einem  Grade  entspredieade  mittlere  laten-* 
Ätät 

1000000. Siiyx  , 

Nachdem  man  die  mittleren  Intensitäten  nach  einer  zwischen 
den  Temperaturen  100  und  1000  angestellten  grojaen  Zahl  von 
Venachen  Berechnet|  txhält  man  folgende  Resultate  i 
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t  Tcmperatiirdif 
ferenz  der  Löth- 
stellen,   die  der 

LölhstelleanflS*' 
R*oder2a*Ceot« 

IOOOOOO.SiD»x 
t 

tenftttäk  d.  Stroms 
fiir  1**  Tempera- 
tiiH^iffefeQi« 

X  oder  Ab» 
lenkang  ent- 
spreobendu 

3  Zi 

1jI> 

1  OD 

OHA 

Ov'O 

1 A     1  i\ 

1  z  1\) 

ook) 

oU.i 

10 

/ÖU 

lO  11 

/Uli 

^'J  U 

/4.> 

<c  1  Ol 

.>,)U 

lou 

^«J  -CO 

t  'Hrt 

()(MI 

U.>1> 

Tin 

/(ni 

750 

780 

35  48 

815 

40  41 

8:>o 

850 

46  13 

900 

885 

52  50 

9'20 

60  50 

lüOO 

955 

72  0 

Am  dieser  Tebelle  folgt,  dals  der  thenDoelektrisohe  SM 
weleher  eich  dureh  die  Berühmog  dee  Eiieas  md  Plitieii^ 

Vviclvelt,  keinesweps  den  TemperaturdilFeren/en  proportioödM 
aoDciern  dafs  seine  mittlere  Intensität  für  einen  Grad  hii  i^^' 
gefähr  600"  abnimmt  und  deon  wieder  liemlioh  rescb  ft<^ 
fo  4ett  eie  bei  1000^  feit  des  ist,  was  sie  bei  100»  wir.  1fr 
lebt  dieser  Angebe  lafst  sich  die  ebsoHite  Inteosilät  für 
Grad  beieclinen,  und  man  findet,  daFs  das  IMinimüm  der  Ii?* 
tensität  sehr  nahe  bei  aoiangender  flotbglühhitze  eintritt  cc^ 
dafs  von  diesem  Punete  ab  die  lotensität  sa  weebsse  be> 
giatit« 

Zwei  andere  Apparate  mit  sehr  verschiedenem  Ei&eo  gi^ 
ganz  ähnliche  Kesultate. 

Wir  müssen  iodefs  in  Besiehnng  euf  die  BeiediBiiDg  ^- 
Intensitüt  nach  dem  Winkel  x  der  Ablenkung  bemeikea,  ^ 

nicht  eigentlich  der  Sinus  von  x   das  Maf»  für  dieselbe 
sondern  das  Product  aus  dem  binus  des  Abienlmngswini^  ^ 
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liches  dadurch  geändert. 

Der  American  er  Emmkt  hat  eine  sehr  ausführiiche  Ta- 
belle  über  die  Eichtang,  weiche  der  elektrische  Strom  nimmtj  ^ 
!•  Rachdem  von  swei  hettrogeiMii  MetalIeD  das  eine  als  haifsss 
das  aiidtra  da  kaltes  f  odtr  umgekehrl  das  erste  als  kaltes  das 
zweite  als  heifses  Berührt,    wobei  sich  der  (positive)  elektri- 
sche btrom  entweder  aU  gleichiaufaod  mit  der  i* ortpÜanzuDg 
der  Wirme)  oder  ab  derselben  eotgegenlaofend  seigte*  Ver- 
gleicht MD  die  Resultate  dieser  Versuche  mit  der  thermoma* 
gnetischen  i  Reihe  und   mit  dem  dieser  Reihe  gemafs  sich  zei- 
genden  Verhalten  der  beiden  Löthätellen,  nämiich  der  heilseo 
und  kalten I  gegeo  eioander,  so  ergiebt  sich,  dafs  die  Beriih- 
rangssteUe  zwischen  dem  heifsen  und  kalten  Metalle  sich  in 
vielen  Fällen  gleiehma'fsig  als  beifse  L^thstelle  ge<;en  die  bei- 
den Verbindungsstellen  mit  den  Drähten   des  Multiplicators  als^ 
kalter  Löthbtelle  verhielt.    So  z,  B.  ging ,  welches  der  Metalle 
.  als  kalte  Scheibe  mit  der  heifsen  Scheibe  von  Wismoth  be-> 
.  rührt  wurde ,   der  ( positive )  elektrische  Strom  stets  von  der 
heifsen  ^Vismulil.^clicibe    nach  der  Scheibe   des  IvaUeii  Metalls, 
und  insoiern  auch  gleichlaufend  mit  der  Wärme,  dem  Gesetze 
der  thermomagnetischen  Reihe  gemäfs ;    wurden  dagegen  die 
heifseji  Scheiben  der  übrigen  Metalle  mit  der  kalten  Wismuth- 
Scheibe  in  Berührung  gebracht,   so  ging  abermals  der  (posi- 
tive) elektrische  btiora  vom  NV^ismuth  zu  diesen  IMet  llen,  .also 
gleichsam  dem  Strome  der  Wärme  entgegen  ,   aber  gleichfalls 
dem  Gesetse  der  Reihe  gemüfsi  wenn  man  dies»  Berührungs- 
stelle als  die  heifse  in  Anspruch  nimmt,  doch  war  der  Strom 

SÜiiUer,  wenn  das  \\  isaiulli  l^alt,  als  wenn  es.  iieils  angewandt 
wurde«  Dasselbe  gilt  iur  die  Combiualionen  des  Platins  mit 
Kupfer I  Silber,  Zink,  Gold  und  Messing,  des  Kupfers  mit 
Silber  und  Qnecksilber,  des  Bleis  mit  Zink  und  Risen,  des 
Eisens  mit  Gold,  Nickel  und  Mercur*  Das  Antimon  seichnete 
sich  dadurch  aus,  dafs  bei  Beriilinm^  der  kalten  Antimon«, 
Scheibe  ruit  den  heifsen  Schtuben  der  übrigen  IVlelalle  von  ge* 
wissen  Stellen  der  ersteren  der  (positive^  elektrische  Strom  • 
nach  den  kalten  Metallen,  an  andern  Stellen  hingegen  dieser 
Strom  in  den  übrigen  IMetallen  nach  Jcui  Antimon  ging,  vom 
iSickel  und  Quecksilber  ging  iodeit»  gleichmafsig  der  elektri- 
söhn  Strom  nanh  Jen  Aatimon,  diam  mochie  das  echttili 
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oder  kiltd  Metill  teyii.    Beim  Acseoik  gibeo  die  Combiiutio- 

nen  mit  Platin,  Kupfer,  Silber»  Blei»  Zinn,  Zink,  BiMo  ^ 
keinen  Strom,  wenn  das  Arsenik  heifs  war;  ebendiese  Me« 
talle  verhielten  sich  aber  als  heifse  mit  dem  kalten  Arsenik 
oegativ,  d*  hm  der  Strom  ging  von  ihnen  zu  dieseoi.  Mit 
QaeeksUber  und  Nickel  ▼erhielt  eich  des  Aiseoik  poeitiT«  et 
»oclite  heifs  oder  kalt  seyo.  So  wie^  dat  Arsenik  h«tlh  mit 
den  meisten  Metallen  keinen  raerktiehen  Strom  gab,  gA  «las 
Platin  heifs  mit  Blei  und  Zinn  nur  einen  höchst  schwaches, 
dagegen  das  Kupfer  kalt  mit  heifsem  Blei  keinen  Strom,  iub- 
.  gekehrt  aber  das  heilse  Kupfer  mit  dam  kalten  Blei,  welches 
sieh  negativ  verhielt.  Das  Nickel  seigte  sich  gegen  Kopier 
positiv,  es  mochte  heib  oder  kalt  seyn,  aber  gegen  Ziok  aa 
beiden  Fällen  negativ. 

Noch  wird  in  einfachen  Ketten  die  Intensität  des  StroMs  lue 
diesslbe  Combination  bei  gleichbleibendem  Durchmesser  ond  bei 

gleichbleibenderTemperatordiffereoz  durch  die Längenaosdehaiin« 
des  einen  oder  andern  oder  beider  Metalle  bestimmt  und  nimmt  mtt 
der  Zunahme  derselben  ab,  weil  mit  dieser  Laogenausdehnung  der 
Leitangswiderstand  in  der  Kette  sonimmt*  So  gab  io  eiaeoa  Ver- 
suche Cvv VISOHS  ein  Stab  von  Wismoth  mit  4  Fuls  KupFerdrahl 
von  Z*'  Durchmesser  eine  Ablenkimg  von  90^,  er  zfi^ie 
mit  8,  16  und  32  Fufs  mit  demselben  Kupferdrahtc  corre- 
spondirende  Ablenkungeu  von  iS^iS»  10^  nnd  7^-  Dicktnr 
Kopferdreht  gab  bei  derselben  Länge  eine  stärkere  Ablenkong 
als  dünnsrer«  Aach  in  Fouaiia's  nnd  OtRSTKo's  Versuchen 
gab  eine  einCache  zweigliedrige  Kette  von  Antimon  ttnd  Wiip 
muth  bei  doppelter  Ausdehnung  in  der  Länge  nur  eine  Ab- 
lenkung von  13"  bis  IS'^,  während  sie  bei  einfacher  Laog« 
22'"  bis  gab.     Nach  Emmkt^s  <  Versuchen   bleibt  jeoef 

merkwürdige  Veriialteni  nach  welchen  sich  die  Metalle  in 
sw^i  Gruppen  ordnen,  in  deren  einer  der  elektrische  Strom 
von  dem  kalten  nach  dem  heifsen  Theile,  in  der  «nJero 
umgekehrt  geht>  für  jede  Tempeiatiuänderung  unverändert 
dauelbe. 

* 

7)  Thei^moeleitrische  SSole* 

Es  war  an  erwarten ,  dafii  mehrere  Combinationan  von  je 
dansatbtn  awel  hetetogenen  Malallan  itf  deneftan  Qrdnug 
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auf  eiiiMKltr  folgtnd^  wenn  abwechselod  die  LtftiisteUea  er«* 
wirml  and  die  iwitehen  ja  swei  erwirmten  liegenden  kalt 

erhalten  wurden,  eine  verstärktere  AVirkung  geben  würden,  in- 
dem die  in  einer  Löthstelie  erre^^ie  thermoelektiisciie  Thäüg- 
kek  sieh  sa  derjenigen  der  zweiten,  dritten  n.  w.  addiien  . 
und  in  dem  Verbttltniaie  ihrer  Zahl  aioh  zn  einer  kleinem  oder 
gröfsern  Summe  vereinigen  würde ,  womit  eine  stärkere  Wir<- 
kuDg  auf  die  Magnetnadel  gegeben  seyn  mufste«  Ssedeck  hat 
auch  /iiierüber  die  ersten  Versuche  angestellt»  D^e  kleinste 
then^oelefctmche  Säule  besteht  ana^swei  Paaren,  wo  A  Anti^Fig« 
mon,  K  Kupfer  bexeiehnen.   Sikbick.*«  Doppelkette  bestand  ^ 

auä  Anlikuonstangen  von  9  ^o\\  Länge  und  0,5  ^.  Oiclxe  uütl 
aus  Kupferblechütreifen  von  3»5  Z«  I^n^e,  0,5  Z.  Breite  und 
Q|2  Lin*  Dicke.  Als  a  allein  erwärmt  wutfde,  wich  die  Ma«« 
gnetnadel  anhaltend  um  10?  ab,  hingegen  stieg  die  Declina« 
tion  anf  20^ 9  als  späterhin  beide  BerUhrungspnncte  a  und  d 
zugleich  erwaimt  wurden.  Eine  einfaciie  Ketie  aus  einer  An- 
timoojitange  von  9  Z«  Länge  und  0,5  Dicke  und  einem  ein-^ 
fachen  Knpferstreifen  von  16  Z»  Länge,  0,5  Z.  Breite,  und  0|2 
X#in«  Dicke  gab  aber  noch  eine  stärkere  Declinatton,  nümlicil 
von  2i%5.  Man  erkennt  schon  Vorläufig  aus  diesem  ersten 
Versuche  den  grofsen  Einflufs  des  Leiiungswider&tsndes ,  dea 
bei  thermoelektrischen  Säulen  die  Ausdehnung  der  Metalle  ia 
die  Länge,  welche  der  elektrbche  >  Strom  durchlaufen  mufi^, 
ausübt,  und  die  grOfsere  Wirksamkeit  der  einfachen  Kette  veu 
der  Doppelkette,  sogar  bei  gleicher  Laugenausdehnnng,  erklatt 
eich  nur  aus  dem  viel  bessern  Lcilungsvermögen  des  Kupfers, 
welches  in  der  xweiten  Kette  den  grOlsera  Theil  der  Län- 
^enaosdehnnng  bildete.  ^ 

FuuKiisii  und  OtHSf  ED  haben  diese  Versuche  mit  grofscr 
Umsicht  abgeändert  und  die  Gesetze  der  Wirksamkeit  ther- 
moelektrischer  Säulen  bestimmt.  Sie  wandten  su  ihren  Ver'* 
SDchen  Sungen  von  Wismuth  and  Antimon  an«  Erat  Ter« 
suchten  sie  ein  Sechseck  Ton  je  drei  gleichen  Stäben  tob 
Antimon  und  Wismuth  4^,7  Z.  lang ,  0,6  Z.  breit  und  0, IG  Z. 
dick.  Zur  Prüfung  der  thermomagnetischea  liiätigkeit  be- 
dienten sie  sich  einer  Bonssole,  welche  so  nahe  wie  möglich 
unter  eine  Seite  des  Sechsecks,  die  ^ch  in  der  Ebene  des 
inagnelischen  Meridians  befand ,  gebracht  wurde*  Die  Ableo« 
kung  der  Msgualoaciei  oahm  su  mit  der  Zähl  der  abwechsela« 
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den  Ecken,  die  erwärmt  wurden,  von  1  bis  3»        urden  die 
•bwiohselnden  Ecken  künstlich  erkältet,  »o  seigte  sich  cüa  Lor 
Balime  der  Ablenkung  anf  dieMibe  WeiMf  sobald  mm^  wmm 
oder  drei  Ecken  abgekühlt  wurden;  nur  War  dan»  diai  Abi» 
kung  die  entgegengesetzte.     I/Vuvde  der  Vertach   in  «iaa» 
grftfueren  IMäfsstabe  mit   22  Stangen  von  Antimon   nnd  Wi*- 
muth  angestellt ,    so  zeigte  sich  die  Wirkung  osch  demselbca 
Gesetze  mit  der  Zahl  der  abwechselnd  erwärmten  Lcthataiisn 
▼erstMrkt«     Ab  die  Kette  an  einer  Stelle  nnterbrodinp  wm» 
vardeu  an  die  Enden  der  gebrennten  Stühe  klein«  lieamnf- 
bccher,  in  welche  Quecksilber  gegossen  war,  angebracht,  am 
den  Einfkils  verschiedener  Schlielbungsdrühte  auf  die  \Virkiiia| 
der  Säule  zu  untersuchen.     £iD  Kupferdraht  nahe  an  ß  Zeil 
lang  und  0^03      dick  war  last  hinreichend  sa  eioer  voll» 
kommenen  Verbindung  |  swei  adcher  Drähte  neben  einnndw 
bewirkten  gans  vollkommene  Verbindung,  ebenso  ein  Kopli»- 
dialii  von  3  Fufs  Länge;  dagegen  schlols  ein  riatiadr^lit,  et- 
wa 16  Z,  lang  und  0^2  Lin.  im  Durchmesser,   die  Kette  nur 
sehr  unvollkommen »  indem  die  Ablenkung  niehl  mehr  ein  |^ 
betrug  I  welche  bei  den  andern  Schliefsungen  Uber  300  b«li^ 
gen  hatte.   Bei  dieser  VerstSrktnig  der  magoetuehen  Wlrbni^ 
durch  eine  Combination  raofirerer  Paare  derselben  Metalle  war 
ZU  erwarten,  dafs,  wenn  dieselbe  von  einem  ganz  "leicfaen 
elektrischen  Strome,  wie  in  der  hydroelektrischen  Kette,  ab- 
hiagOi  auch  die  übrigen  Wirkungen  dieses  Stromes  t  «ü«  che- 
mischen ,   physiologischen  und  physischen  Wirkungen»  ssm 
Vorschein  gebracht  werden  könnteD.    FoüRiKR  und  OinsTEO 
stellten  in  dieser  Hinsicht  mehrere  Versuche  mit  22  Combina- 
tiooen  von  parallelepipedischen  Stangen  von  W'ismuth  und 
Antimon  von  Ofi  Z,  Seite  an;   sie  .erhielten  aber  keine  Spar 
von  chemischen  Wiikungen»    Die  Unterbreehung  de*  Kiniaei 
auch  durch  die  dünnste  Schicht  der  besten  Leiter  der  zweiten 
Classe,  namentlich  von  Salpetersäure,  Salmiakauilüsun^  u.s.  w.. 
schien  eine  vollkommeue  Unterbrechung  hervorzubringen  ;  es 
höTtB  augenblicklich  jede  Wirkung  enf  die  Magnetnadel  auf, 
I«  in  einem  Falle  schien  eine  schwaohe  Wiiknng  «oC  eine 
»Aufltfsung  von  schwefelsaurem  Kufiferi   womit  eine  »wischen 

zwei  Silbermiinzen  befindliche  Schicht  Papier  befeuchtet  war, 
Statt  zu  Hnden ,  indem  sich  einige  öpuren  von  reduciitem  Ka< 
pfei  aui  der  «inen  SUbermun««  asiigteo,  die  sieh  lekht  ah- 
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wischen  licftem  Andere  Phyiiktc  iiaben  jedocli  bestimmtexe 
ZmUhvä  eheaiffelitr  ZefMUoog  dlnreh  den  ihernoeUklriieheo 
Strom  erhelteff.  Mosia^  erhielt  mit  eiaer  Sünle  ans  24  Ei- 
sen -  und  Platindribten  9  in  deren  Kreis  ein  Mnltiplieetor  tukd 

eine  Schicht  von  ^  Z.  verdünnter  Schwefelsäure,  in  welche 
.i;wei  Kupierplalten  von  eineai  Quadratz^ii  Oberflache  eintauch- 
t0Uf  nnfgenommea  war,  eine  Abienkoog  der  Magnetnadel  yon 
100,  wdehvf  wie  eine  Abänderung  der  Venneha  bewiee»  la» 
^iglich  vüm  der  thermdelektrisehen  Thiligkeil  abhing,  ßraehtn  • 
er  zwei  übersilberte  Kupferstreifen,  zwischen  welchen  ein  mit 
Jodkaliiösun^  befeuchtetes  Papier  sich  befand,  in  den  Kreis 
derselben  Säola,  so  war  die  Ablenkung  der  Magnetnadei  sehr 
alark,  aber  aaeh  innerhalb  einer  halben  Stonda  war  keina 
Spnr  von  Zaraetsong  de«  Jodkalinn  sa  entdecken.  Dieaa  Süula' 
verhielt  sich  demnaeh  noch  wie  jene  sehwaehen  hydroelektri*- 
schen  einfachen  Ketten,  deren  Strüm  aiacfi  1  .uiaüay's^  Ver- 
suchen zwar  noch  durch  Flüisigkeiten  geleitet  wird  und  eine 
-Abweifihnng  dar  Megnetnadel  bewirkt,  aber  eine  an  geringe 
Intaatität  hat,  nm  eine  chemische  Zersetzung  su  bewirken» 

Bemzei^ius^  führt  an,  dafs,  wenn  man  in  den  Kreis  einer 
Nobili'schen  therm  o  elektrischen  Sänle  von  40  bis  50  Combi  na« 
tionen  eine  SalmiakauCItfsnng  bringt,  in  welche  Sitberstreifen 
•tauchen ,  der  eine  derselben ,  welcher  mit  dem  |tositiven  Pole 
in  Verbindung  steht,  deutlich  angegriffen  werde,  nnd  wenn 
man  ihn  dann  herausnimmt,  abspiihlt  und  dem  Sonnenlichte 
aussetzt,  durch  sein  SchwarjBwerden  deutlich  das  an  ihm  ge» 
fcildet^  Chlorsilbar  anaeiga,  cum  Beweise,  dafs  an  dam  posl- 
tiyen  Pole  durch  Zersetzung  der  Salmiaklösung  Chlor  ausge- 
schieden wurde.  Am  weitesten  hat  aber  Botto*  in  Turin 
diese  Versuche  getrieben.  Er  wandte  dazu  eine  Combination 
von  120  Stücken  Eisen-  und  Platindraht  an,  deren  Länge  fünf 
Linien  nnd  deren  Durchmesser  0>25  Millimeter  betrag,  Aua 
diesen  wurde  durch  Zusammenl0then  des  Eisens  und  Platina 
ein  Streifen  von  240  Linien  gebildet  and  um  ein  hölzernea 


1  Repertöriam  der  Phjaik.  Th.  L  8.  847« 

2  Poggendorff  Ann«  XXXV.  f  fg«,  vgl.  PrAFF's  Berlsion  der 
«Leine  vom  GalTaso^VoltaiiniDa.  S.  161« 

S  14teT  Jahretberleht.  8.  61« 
4  Fo^gflndOfff  Aaiu  XXTfU. 
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Lineal  gelegt,  so  dafs  die  einen  Löthsteileo  auf  der  eineo,  ii 
andern  «itf  der  entgeg^ngemxten  Ml«  det  linettls  sidi  W* 
fandta  f  und  swer  in  etoar  Bntfernaiig  von  4  lauM«  Wa- 
de diese  SSole  dnreh  gesHuertes  Wasser  getcblocean  mi 

die  eine  ilalitt;  der  Löthstellen  durch  eine  Spiritu^lamp«  er- 
hitzt, so  wurde  das  Wasser  zersetzt,  und  zwar  stärker,  we&c 
Kupferdrähte,  als  wenn  Platindrahta  in  die  Flüasigkait  ta^ 
feo ;  doch  entwickelte  sich  bei  Anwendoog  der  ersterea  m 
an  dem  einen  Drahte  Gas  (WasserstofPgas) ,  bei  Ay  iieoda{ 
der  letzteren  an  beiden  (SauerstoflTgas  und  \VasserslofF^is). 
Tdäfe  Wismuth-  und  Antimonsldhe  f^aben  keine  so  stirLe  Wir- 
kung ,  ohne  Zweifel  theiis  weil  sie  keine  so  starke  Krhitzo«^ 
sulieiseni  theils  weil  in  ihnen  ein  grö£seier  l^eitangewidaitfwi 
statt  fand.  Verbindnngen  von  Eisen-  und  PlatindHihlea  ni' 
leicht  an  verfertigen  und  wenn  auch  nicht  so  eiii{>findlwb,ei( 
Combinationen  aus  ^Vis^1ulh  und  Antimon,  doc.'i  za  Djr}ei:> 
tialthermometern  nach  Nüuili's  Angabe  sehr  anwendbar.  SciiM 
24  Paare  Combinationen  ans  sehr  dünnen,  1,5  Z.  langen  Dria- 
ten  von  Platin  und  Eisen  geben  ein  sehr  empfindücbcs  füth 
rentialtheroionieter  ab,  und  es  hat  dieses  den  Vorsog  w  te- 
ilen aus  Wismuth  und  Antimon,  dafs  dasselbe  bei  constacltf 
Wärmequelle  sehr  bald  eine  constante  Temperatur  ancis^ 
d.  h.  die  Magnetnadel  selir  bald  in  eine  stationüre  ÖUÜaag 
bringt,  und  ebenso  schnell  nach  Entfernung  des  WSwueynii 
auf  seine  ucsprür} gliche  Temperatur  wieder  xoriickkovui^ 
nach  die  Magnetnadel  auf  0  zurückkehrt. 

Von  phjsiülogibchen  Wirkungen  beobachteten  Fol&iI- 
und  OcRSTKO  bei  einer  Combioation  voa  13  Paaren  Wisstr: 
und  Antimon  eine  Einwirkung  auf  das  empünd liebste  Gatri- 
nometer,  näaJich  auf  ein  Frosohpraparat,  ungefähr  von  ^ 
Stärke,  wie  ein  eintelnes  Paar  hetei ener  Metalle  vee  i^t- 
ringecQ  Spannun^äunterschiede  sie  ausübt,  dagegen  Leine  L»i 
Wirkung  auf  die  Nerven  der  Zunge.  So  wenig  ein  Plati.' 
drahc  von  0|03f  als  ein  Eisendraht  von  0,00  MÜliotetr 
Dnrohmesser  wurden  zum  Glühen  gebracht^  waliread  bat  ds 
Schliefsuttg  der  SSule  durch  diese  Oiähte'die  Wirkung 
die  Boussole  aufserordentlich  geschwächt  wurde,  wobei  es  h*- 
merkensw  erlli  war,  dafs  eine  einfache  hydrot:lektri5cJie  Ktt% 
weiche  diese  beiden  Drähte  ins  Glühen  versetzte,  durch 
itn  ,  Veibindnngsdiaht  eine  viel  sohwidiexir  Wiriutag  mui 
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Magnetnadel  ausübte,  wovon  der  Grund  ddiin  liegt,   dafs  der 

zwar  an  sicii  schwächere  5trom  der  Jiydroeleklrischen  KeUe 

daich  die  feinen  M«Ulldriiite  dennoch  verbaltnifsmarsig  weit  ^ 

waDiger  gesehwicbt  ward»,   «Ii  der  theroBoelektriiche  Strooi 

und  eben  dadardb  aeio  Uebergewicbt  beluu». 

Auf  das  Elektrometer  sowohl  für  sich  allein,  als  auch 
i»it  üüife  des  Condensators,  konnten  FooRisa  ond  Okastbö 
mit  ihrer  SMale  keine  Wirknn«  hervorbriogeo »  doeb  bemer« 
keo  sie,  ^dieie  Versache  nicht  oft  gentog  Innd  nicht  mit  hin- 
länglich TollkotBtnenen  Instrumenten  angestellt  za  heben«  - 
Bessern  Erfolt^  in  dieser  Hinsicht  hatte  Becoucrel*,  weichet 
durch  Hülfe  des  Condensatnrs  soczar  durch  ein  homoj'eoes  Me« 
teil,  durch  Platin,  deutliche  Zeichen  Ton  ThermoelektricitXt 
erhielt*  Man  steckt  einen  Pletindreht  in  eine  Glasröhre,  dio 
an  ihrem  andern  Ende  an  der  Lampe  zugeschmolzen  ibf,  ^^rin^t 
das  eine  vordere  linde  des  Drahts  mit  der  Coiiectorplatte  ei- 
nes auf  ein  empfindliches  Goldblattelektrometer  geschraubten 
C/ondensetors  in  Verbiodnng,  and  swar  nach  Zwischenbringung 
einer  feuchten  Pepierscheibe,  am  die  elektromotorische  Wir* 
knng  der  beiden  Meulle  auf  einander  in  der  unmittelbaren 
Berührung  zu  beseitigen,  erhitzt  dann  mittelst  einer  Alkohol- 
flamme den  hintern  zugeschroolzenen  Theil  der  Röhre  bis  zum 
Bothglohen.  M«n  erhält  in  diesem  Felle  in  der  Regel  keine 
Zeichen  TOn  Elektricitet«  Wickelt  man  aber  om  fenes  sage« 
schmolsene  Ende  einen  Platindrabr,  dessen  anderes  Ende  mit 
dem  Erdboden  communicirt,  und  verfährt  man  wie  im  ersten 
Falle,  so  nimmt  der  Platindraht  im  Innern  der  liöhre  einen  t 
liemlich  starken  Ueberschub  von  positiver  Elektricität  an» 
Durch  besondere  Versuche  ttbertfeogte  sich  BsoQirtaiL»  dafe 
das  Glas  bis  zu  1K>*  C,  fa  nur  bis  zu  80*  G.  erhitzt  ein  sehe 
guter  Leiter  der  f^lekiriciiät  selbst  von  höchst  schwacher  Span- 
ruin^  wird.  Er  hat  diese  Versuche  mit  Piatindrahten,  noch  auf 
verschiedene  Weise  abgeändert,  auch  mit  Gold-  und  Silber* 
drähten  abgestellt,  ans  welchen  allen  hervorsngehn  scheint^ 
da£i  bei  Torhandener  Ablritnng  und  ungleicher  Erwärmung  die 
positive  Elektricität  sich  in  derjenigen  Richtung  bewegt  und 


1    Traite  doxMagn^tlame  T,  II.  p.SU    Vgh  asch  FsemttS^S  Re^er* 
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zur  Ladung  dt»  Condensaton  wiikt,  io  welch«  ti 
.  dt»  ForipflADsoiig  d«r  Wünne  statt  findet. 

Hier  verdient  soeh  die  RotatioDtbewegoog  «ioer  foe 
thermoelektrischen  Strome  dorehlaafenea  eder  in  di 
gnetischer  Thälipkeit  befindlichen  Kette  um  die  Pole  ein 
Magnet«  eine  Krwähnong.  Ccitjvisg  zu  Cambridge  ichaß 
den  ersten  Apparat  dieaer  Art  engegeben  saluben^  Ekffk 
einfaeher  und  aebr  wirksanet  Apparat  dieser  Alt»  ^ 
^•aelbet  beaitse,  ist  folgender.  Vier  eiDfaobe  Ketten  aosHüa^ 
'und  5ilberdialit  sind  zu  einem  Ganzen  mit  einander  fdt» 
den.  Jede  einzelne  Combinaüon  besteht  (den  Appar  t  id  cf 
Lage  gezeichnet »  in  welcher  er  nm  seine  verticale  Ax«  rt- 
tirtj  eut  einem  vertioalen  Pktindrahte  nb,  wekber  wkmk- 
lig  oben  nnd  unten  mit  einem  Silberdrahte  «e,   b^  nm 

ttiennelötliet  ist.    Die  xicr  oberen  Silberdrahte  bilden  ein  Kiw 

66. 

indem  sie  selbst  nach  derselben  Michtung  etwas  hogniö!^i 
gekrümmt  sind ,  und  en  ihrem  Krenspuncte  behndat  »eh  1 
terhalb  eine  feine  Stahlspitze ;   die  vier  unteren  aef  iM* ' 
Weise  wie  die  oberen  gebogenen ,   aber  kärseren  SÜbniell 

vereinigen  sich  in  einen   olFenen  Kreis.      Dufcli  diesco,  ^ 

.67. 

einen  etwas  «gröftieren  Durchmesser   als  der  MagnetsUb 
wird  dar  kleine  Apparat  auf  den  verticalen  Magaet  g»^"^ 
Inden»  er  mit  der  Spitze  dee  obern  Kreazee  in  einer  kkn^ 
-   Gmbe  in  der  Mitte  dea  Magnete tab§  frei  eich  bewagaa 

■ 

Indem  man  zwei  solche  Apparate  auf  dip  parallel  nebaa  e> 
ander  in  die  Höhe  stehenden  Schenkel  eines  Huit^i^enDUgtsco 
mit  ihren  Spitzen  aufsetzt,  zwischen  deaaen  Schtokeb  e*' 
Weingei^tlampe  sich  befindet,  werden  gleichzeitig  zw» «>*i 
respondirende  untere  Lt^thaleUen  beider  Apparate  erbitili  ^ 
sie  rotiren  dann  in  cnt^^igengesetzter  Richtung  nm  dia  bei> 
JMagnetpoIe  mit  zunehmender  Geschwindigkeit,  Die  zwei«» 
ander  gegenüberstehenden  Haibrahmen  bilden  dann  gl^' 
•am  ein  Ganzes  mit  einender^  in  welehem  der  (posittfe)  tla- 
trische  Strom  en.  der  erwärmten  Statte  vom  Platin  atf^^ 
antem  SÜberdrahte ,  dem  innem  untern  Kreise ,  neah  dmP'i 
genüberstehenden  Silberdialite,  dem  gegenüberstehen'ke  fr 
lindrahte  aufwärts,  durch  den  obern  SÜberdraht  nach  dei  1^^^^ 
zung  und  von  dieser  durch  den  entsprechenden  Silbif^ 


1  8ehwei£gex*a  loaro.  N.  B.  Th.  X.  &  dtl. . 
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nacih  dtm  «nten  PUtindnlit«  soriiekstrffinli  Wtf  moth  intb»- 
flondm  das  Getetx  d«r  VervtXvkung  des  thtrmocUktriichM 

Stroo^ei  durch  «im  Verbindung  m«hr«rer  Combtnitionea  mit 
einander  betriiTt,  so  haben  Fourier  und  Ok«<;ted  ihre  Ver- 
iSUcbe  auch  auf  die  Ausmittelung  desselben  gerichtet.  Hierbei 
sergab  nch  daa  Raaoltat»  dafa  durch  eina  solche  Vervielfachnog 
,▼0»  Paaren  nichts  gewonnen  werde  ^  wenn  dieselben  von  det 
nnverSnderten  Langenansdehnung  des  einbchen  Paars  mit  ein«  « 
ander  verbunden  werden  und  die  Läni^enausdeliDunj!  des  Krei* 
ses  daher  in  demselben  Verhältnisse,  wie  die  Zahl  der  Löth» 
«teilen  zunimmt,  dafs  aber  diese  Verstärkung  verglichen  mit 
^er  einfachen  Kette  eintritt,  wenn  die  Äosdehnung  der- Paare 
pin  dem  VeihSltnisse  Terklirst  wird,  in  welchem  die  Zahl  der* 
selben  wKchst,  so  dafii  immer  die  gleiche  LÜi^enansdehaung  der 
einfachen  Kette  erhalten  wird.  Doch  haben  ihre  An^aljen  in 
dieser  Hinsicht  nicht  den  Werth  von  ganz  genauen  Mal'seo, 
da  die  Grade  ihrer  Boassole  nicht  .für  Intensitäten  elekirischei 
^trSme  reguliit  waren  ^ 


1  Es  sey  erlaabt ,  die  hier  gegebene  Uebersicht  der  Thatsachea, 
Vorin  diö  Aeafserungon  und  die  verschiedeneu  Arten  des  Verhalten» 
des  Thermomagnetismus  dargestellt  sind,  om  einen  kleinen  Beitrag  zu 
%'ermehren.  Aos  den  Bntdeokongen  von  Seebeck  and  v.  Yi  t.in  ging 
hervor,  dafs  Drehte,  welche  mit  iwei  in  ihrer  Lo'thstello  erhitzten 
Metallen  leitend  ▼erbondea  sind,  elue  Magnetoadel  auf  gleiche  Weise 
ablenken ,  als  der  Rheophor  elaer  hydioelefctritehen  Kette.  Wird  die-» 
ses  Phänomen  nar  in  teioer  thattacUtohan  Weaaaheit,  und  ohne  wei^ 
ter  in  die  Tielfaehen  Modifiaatioaen  eiasagabn,»aa#gefarst,  was  hier 
vollständig  genü|{t)  so  geht  daram  die  Felgerang  hervor ,  dafs  beide 
Wirkungen  einer  and  dertelbea  Vraeohe  beiaomeatea  alad»  Altdie  Wiiw 
knoten  dar  VoUa*icfaea  8iale  aafgafimdea  wotden  waren ,  liefs  der  Erfio-*^ 
der  dieaei  wichtigen  Apparates  aieh  angelegen  seyn ,  darfathao,  dafs  die 
auf  diese  Waise  eraaagte  BlelLtricilit  alt  der  bla  dahin  allahi  bekaan* 
ten^  deich  Beibeng  henrorgarafeaen,  identlsoh  sey^  in  welcher  Be« 
r.iohung  die  bekaantea  Yertttohe  tob  Fmrr  oad  vas  MaeoH<mit  der 
grolsen  Harlaeier  Maaeldne  wichtig  afnd,  and  es  ht  aettdetfl- dareh  die 
?;nblrelehen  nnd  vielfkeb  modificntea  Veieaefae.der  Fl^iflcer  alt  ans« 
-otnacht  fansoiehn,  dafs,  angeachtal  einiger  nieht  ae&wer  an  etfii^ 
Bender  Hcdificatienent  die  Reibaaftelaktrieitlil  anft  der  sogeaanntM 
galTattiachen  identisch  sey,  weil  alle  WIriinngen  der  einen  sieh  atci 
durch  die  endete  herfctrafcn  lassen.  «Die  Therauielaktilclllt  trat  Uefs 
ia  einer  eiasigen  WiAangtiafiierang  der  galfaDlichen  aef/  vad  swar 
•Tßrade  in  derjenigen,  welche  Oaamo  erst  vefhiBlalftaiafsig  so  spat  • 
Mufgefenden  hatis^  ntaliah  In  der        der  Ahlenkang  einer  Megnst- 
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IIL  Theorie. 

Die  Theorie  des  Thermomegnetiamus  ist  noch  mit  den»- 
selben  Dunkel  umhüllt ,  welches  auch  jetzt  noch  nach  mo  tuUm 

nadcl;  es  mufste  daher  bei  ihr,  ebenio  wie  tpetcr  bei  dmw  dorck  F*» 
HADAT  aofgefundenea  MagnetoelektrioUat  ^eseliellQ,  fit,  di0  Fra^e  eil» 
geworfen  werdeo ,  ob  diese  Wifinng'  nidit  «twe  ein«  indiWdadle  md 
Ton  einer  der  eigentJicliett  JSlektrieitiit  swar  ifcalielieo,  mhmt  4mA  ■adi 
Wälig  giekhen  Kraft  abinleiteii  «ej»  Hill  .konst«  «•  mwmr  mikiht  Ife 
•walwtolieiiiUeh  btlten*  daff  die  geoannte  Wirkung  der  TbafMeli4> 
trieitat  beiJlirer  aaverkenabaren  Uebereinsdanung  mit  dar  cnaae  te> 
mteo  ganz  eigentlieh  elektritcbea  Strcnee  im  Bbeopliore  ron  efiacr 
letaterer  aiobt  gleiebea  Kraft  beirfihren  loUey  allein  damit  war  der 
aigentliobe  Baweli  iauaav  aoeh  niebt  gagaben»  «akhar  nor  daam  ▼all* 
•tSodig  eejtf  kaaii|  weaii  naohgiewiaeea  «ifdt  ^  Thfrwaakliii 
ciUt  aafter  diesen  Wirkmgen  aaf  die  Megaetnadel  noch  pli7«tolegt» 
eeke,  cbemlsehey  neebtiiisebe  nad  LichterscheiDangen  zeigt,  daceb 
welebe  die  Aaweseabeit  der  Reibungselekiricitat  nad  der  sogesaaatca 
gslranieeben  erkenat  wird«  .  Einen  wlohiigen- Beitrag  ia  dieser  Beat^ 
bnng  liafettea  die  aagegebeaea  Vertache,  wodurch  dt«  phjgiaiegi 
eeben  Wlrkaogea  der  Tkermoelektrieitit  aai  daa  Zaakäs^ea  der 
Fraaehiclienkel  bewiesen  wardeaf  aoch  ist  wohl  aieht  s«  bäivaUala, 
dafs  die  atirkeren  Stroaw  dieser  Art  aef  der  Zongo  eiaa  Saipfiadcuk^ 
arseagen«  obgleich  hierüber  noeh  keine  andern  Brfahraogea  bekaaai 
tiady  ab  die  Angabe  ron  WAnias  ia  London  and  Bdiali,  Fhil*  Mag» 
V.LXm  p.  506.»  daCs  er  die  Wiiknogen  einer  Blale  To«  BO  fflmna 
taa  aaf  dar  Zange  wehrganaaum  habe*  ChaoHSoha  Wiribaa^a«  der- 
aelbeo  dürfen  wobl  nach  den  rorhaadeaan  Brfehmngea  aieht  haawei» 
feh  werden  f  alirkaie  meebaoisehe  Wirkaagea  abarf  ale  di«  hriofts 
aar  mit  Muba  wahrgeooffimeaea,  sind  sehweriieh  aa  eiwattea»  da  die 
alekfrieoiiea  StrSne  Ia  Tollkomnanan  Leitern«  eowahl  die  hydioeleh' 
trtsehen  ale  aaqh  die  thennoelektrisahent  aar  aiae  gariaga  S^aaaaaig 
haben«  Ba  lagea  daher  aar  nooh  die  beiden  Aa^ehea  aar  FfftCaa^ 
rorf  meist  ob  der  Leiter  der  Thecmoelektrieitet  dae  vaa  ikaa  a^ 
wandeaa  weioha  Eisen  in  einen  Hagnet  aa  rerwaadela  reraNifa,  aad 
aweifeaty  ob  eia  Fenke  aaa  deaMolben  an  erballea  tef*  HU  dca 
aiatea  PtoUetne  haben  sieh  gawire  Mehrere  beeehSftigt,  ohaa  ikN^ 
laaa  Theil  weidg^tsaa»  aageaBgeadaa  Beaaliata  bekaaai  aa  aaafcak 
Iah  aelbat  «iakelta  alaea  BtraUea  KapfMleeh/8Ua«  breit  ubd 
dlek»  »t  aeideaea  Baada  omwaadeat  am  eiaaa  hafaiaealgfig  ^ 
boganea  Draht-  v<oa  waiehem  Blsea,  deeeea  Gawieht  aagalBhr  IfS 
Ffcad  betrag»  lolheta  awisehea  die  heldea  Xadaa  ata  Black  WIsmalK 
B  Xon,  diek  and  i»5  Z.  laag,  allaia  der  Uagaat  trag  aaah  BkhiiBBag 
der  eiaen  Lfithatella  dareh  eiaa  WetageietlaB^  kaiaaa  BLalh  aahwe 
taa  Anker  Hid  aelgla  ftbethaapt  keine  AaaiahaBg  damalbaB«  Dais 
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Amtfengongett  ^  Theorie  der  ErsdicinoDgen  d«t  Gali^anifl. 
mns»  ElektroMgnetifmiie  «ad  MagDttoeltktikieiMe  dmku 

■  I  '  — 

•bfr  auf  diese  Weise  Magnetismot  im  Eisen  erzeugt  verde)  dtvon 
überseogto  ieh  mich ,  als  ich  das  Hufeisen  mit  teiaen  Schenkeln  auf« 
recht  stellte,  die  Mitte  der  Flüchen  mit  salpetersnurf m  Quecksilber 
amelgamirte,  die beideD'iiiDgeLogencn  Enden  der  3  Fnfs  langen  Drähte 
•ines  Maltiplicetors  von  nnr  SO  Windongen  mit  ihren  Spitzen  darauf 
•teilte  nnd  denn  durch  E^hitr.nng  der  einen  Löthstelle  eine  Abwel- 
chang  der  Doppelnadel  von  10^  wahrnahm.    Einen  nngleich  besseren  , 
Erfolg  erhielt  Watkiks.    Nach  seiner  Angabe  in  LoDdoB  and  Edinh. 
PhiL  Mag.  N.  LXVII.  p.  506.  erlangte  ein  Ilnfeisen  von  ^reichem  Ei- 
sen, dessen  Dimensionen  übrigens  ebenso  wenig,  als  die  Beschaffen«' 
heit  der  Umwindongen  angegeben  stnd|  dnrch  eine  thermoeiektrische' 
üatteiie  von  SO  vereinigten  Paaren  Wismnth  und  Antimon,  deren  Ele« 
nente  1^5  (^uadrat/o!l  Flache  bei  X  Z.  Dicke  hielten,  eine  Tragkraft 
TOn  98  Pfond,  und  er  glaubt,  dafs  gröTsere  Batterien  noch  stärkere 
Wirlrnngen  bervorbringen  würden.   Diesen  Versuch  wiederholte  Alex- 
A>*ocR  mit  einem'  Hufeisen  von  weichem  Eisen ,    dessen  Schenkel  2  Z. 
Abstand  und  1  Z.  Durchmesser  hatten   nnd  welches  mit  45  Windun- 
gen 1  Lin.  starken  Knpferdrahtes  umwunden  war.    Die  thermoraagne- 
tische  Batterie  desselben  bestand  aus  25  Elementen  von  Wismulh  und 
Antimon,  jede  Platte  1,5  QuadratzoII  Fläche  bei  1  Lin.  Dicke  haltend, 
die  mit  Zinn  zusammengelölhet  waren.     Von  den  Polen  dieser  Säule 
gingen  1  I<in.  starke  Kupferdrahte  in  Napfchen  mit  Quecksilber,  in 
welches  zugleich  die  amalgamfrten  Spitzen  des  um  das  Hufeisen  ge- 
wundenen Drables  gese n1  t  waren.    Die  Batterie  wurde  am  einen  Endo 
dnrch  Eis  erkalte  t  nnd  am  andern  durch  ein  genaheites  helfses  Eisen 
erwärmt,    welches  vortheilhaftcr  ah   eine  Weingeistlampe  angewandt 
wird  ,  weil  Hie  Wiirrre  alle  Elemente  gleichzeitig  und  plötzlich  affifirt* 
Das  Hufeisen  trug  seinen  Aukerj  bei  einer  Abkülilung  durch  eine  kalt- 
machende Mischtmg  von  —  IC  R.  trug  es  sein  halbes  Gewicht,  und 
noch  mehr,    als  zur  Abkühlung  ein  Gemenge  aus  3  Th.  Chlorcalcinm 
mit  9  Th.  Eis  angpv  anfU  wurden.      S.  Poggendorfi's  Ann.   XLII.  627, 
Dahin  p;e!iört  dann  auch,   dals  A.NXisoai  und  LiNAni  im  lu Jicatnrr  S;*- 
vom    I3teii    Dcc.    1886.  Nr.  50.   i^ehauptfn,     eine  nnmajt^in^lischo 
Stühlnadel  in  einer  S^jirali*  durch  deu  thermoclektrifcheu  Strom  merk- 
lieb  magnetisch  gemacht  sa  haben. 

Dm  YMbomaMB  eines  Wwakmm  ist  am  gnirobvl  bei  der  Awmm^ 
gnnheift  der  Etektricitlt  m  nrwnrti »  «eil  w,  «icb  bei  der  dmnk  Rei- 
bnng  •ntttgten  so  leiebt  ^gt,  nnd  tun  benfibtn  sicli  deber,  Ib« 
«neb  bei  der  Tbnmioelcbirkitiit  wnbnnMbnien.  DnCi  dineee  niebt 
nbea  leiebt  sejna  werde»  konnte  nienandem  entgdbnydn  din  TImbo» 
ekkSrieiC&t  ni^  Hadere^  nb  ton  gnringer  Sfiannnng  «nftnty  sieb  nnr 
ib  viiinwmnwnen  Leitern  striatnd  seigft»  nnd  dnrebnni  IboUeb  det 
tßMMkm,  dM  bi^iMtHffb  nnr  d«Mb  YMitMWg  6n  IMblU  ni- 
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Wmmi  wir  attch  iai  AllgmneiDeti  iie  Krtft,  die  liierbei  tbi^ 
,  iiti  imd  4m  Fomi  onlvr  wtUher  sie  wlikt|  btilMMi  kta» 


aao  Paolcen  ^iebt»  weichet  dlesetl  eine  bedentende  Mesf^  lailM* 
dener  EI«Vtrieit«t  ToransittsL  Au*  dieser  Unaebe  wuen  die  wirta 
Bemühungen,  einen  duroli  Themoelektrieilat  erzeugten  Fimbivilr- 
snaebmen,  vergeblich,  so  lablreicb  dieselbaB  anoh  diesen  Fiilk« 
Schoo  deiwegen  zugewandt  woidea,  weil  Fabadat  sebr  bsid  diUili* 
langte ,  dorcb  die  won  ihm  eatdeckte  Magnetoalektriciiit  eian  ük 
aiebtbaren  Funken  sa  ersengea«  AvTiaoai  «od  gleich  daiaaf  ssdl» 
Huu,  nach  Wlederboluug  von  dessen  Versneheoi  machiea  istiAk^ 
kennt I  daXs  es  ihnen  gelungen  sej ,  Zefsetsnng  des  Weisos  «i 
Fnnken  ▼ermittelst  des  thermoelektrischen  Stromes  ao  etbslM.  & 
L'lndicatore  Sanese  1886«  Oec.  Nr,  50*  Die  hierbei  aogevaadislfiib 
bestand  aas  5E5  Eiemeoten  naeb  Nobili^s  CoMtmtioa  and  dm  9bm 
dareblier  eine  Spirale  von  S05  FoTs  Lange ,  der  Fnako  beiplftdkht 
Trennung  des  Stromee  war  glansend  nnd  selbst  am  Tage  lichfcai 
teigte  sieh  aber  kleiner,  wenn  ein  kürserer  Haltiplicator  sm— 
wurde.  Der  Multtplieator  war  um  ein  Bufeisea  aas  weiebialiia 
gewiekelt,  ans  wUchem  dann  aagleich  ein  voriiborgeheader  Maf* 
gebildet  seyn .  mofste ,  wodurch  auf  jeden  Fall  diu  el^triishi  Sk^ 
noDg  verstirl^  nnd  die  Entstehung  dee  Fonkaas  erleichtert  wirft  ^ 
nes  jUmlicVo  Apparates  ^  doch  ▼eRnnthUeh  ohne  Qnfoiseay  tAM 
eich  auch  Jos*  HaasT  ao  Prinoetoa  in  America  bedient  an  hsbssp 
chem'  es  gleichfalls  gelang,  einen  Funken  an  enengeo,  JodcasreA 
dasn  eines  Melttplicators  aus  flachen  Kopferblechstroifea  badimHk  ^ 
aen  auch  andere  den  Yoiaug  vor  runden  Drihtea  gehen»  Z'rf* 
nnd  Edinb.  rhUos.  Mag.  N.  LXVIL  p.  SOS.  Im  Aa&age  dm  hha 
18S7  brachte  Whbatstobb  die  Erseugnag  dee  Fnakeaa  leicht  aa  tliA 
indem  er  eine  Säule  von  55  Eiemeoten  Wismuth  and  AntisMa  ^ 
henutatOi  die  in  ein  Bnndel  ton  0,75  Z«  Durehmesser  and  l,SZ.Li^ 
vereinigt  warea*  In  Verbindung  mit  den  Polen  standea  swei  Sä> 
&npferdrÜhte ,  die  Enden  einea  spiralförmig  gewandenea  JCaftafbo^ 
fens  von  50  F.  Lange  and  1,5  Z.  Breite,  wolcher  dareh  biaaa«h- 
pier  nnd  Seide  IsolifC  war.  Das  eine  Ende  der  Saale  wurde  dsR^  «  ' 
in  seine  Nahe  gebraobtes  rothglhhendee  Eisen  orhitat,  dasss^ 
durch  Eis  kalt  erhaltea,  der  eine  voa  den  Drahten  aher^  welskc^ 
Yerbladang  awisehea  den  Polen  und  dem  MultipUcator  gaben,  w  b 
■wai  TheAe  getranat,  deraa  aiigehageao  Eadaa  ia  aia  hisiaas  i 
mit  Qneeklilber  taachlea,  -worauf  iuaa  der  Fuako  aloh  aoigl»» 
man  die  olae  ^pHao  sefaasU  aae  dem  Queehsilber  sog.  Oieae  fi^ 
die  aaidea  damals  sehr  belcaaat  ia  Eaglaad »  4trt  eah  eia  aasb  le  u 
Riva  bei  edaer  Aaweeeaheit  teelhst*  S»  Loodaa  aad  Sdlabuigft  Hl  i 
Mag.  K.  LXil.  p.  414.  Wanoui  veifolgle  diu  An%oha  aosi  «i^ 
hedieate  sich  des  von  Asrirat  angewandiea  mpwaadmsaa  BaM* 
waaife  ac  eaibet  vacmitMiat  eiaat  Kap imhahtaa  vMi  7  F.  Ufi  ^ 
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so  itt  doch  dftt  bMoaden  V«th«lt«D.  dir  vencliie^iieii  Ktfr« 
per  in  diMei  Hinsicht  noch  gcas  i8thft]haft|  d*  h«  m  iit  nn» 

-jt-.  Zoll  Diclo  noch  einen  sch\?achen  Fmiken  erhielt,  welcher  aber  je- 
»lerxeit  atisblleh,  weiiii  der  Draht,  staLt  um  weiches  Lisen,  nm  aiulere 
i\lctaiie,  Hol/:  u.  s.  w.  gewunden  war.      Dals  das  Umwinden  des  Mul- 
t iplicatordrahtes  um  einen  lolchen  temporären  Magnet  das  Gelingen 
f]es  Versuches  erleichterte,    ergab  sich  unzweifelhaft,    zugleich  aber 
7.cigtc  sich  ein  Henrj'dcher  Multiplicator  aus  Kupferstreifen  ungleich 
%v7rksamer  und  gab  einen  atarken  Funken  auch  ohne  umwondenee  Ei- 
sen.   Es  wurden  hierbei  thermomagnetiache  Saalen  ron  Terfchiedenea 
Metallen  und  nn^leichen  GroJaenTerhältnisaeo  angewandt,    wobei  aioh 
ergab ,  data  die  Menge  d«r  erzeugten  Elektrieitüt  mit  der  Masse  zu- 
tiiaimt,  auch  bedlcole  tfch  Watkim  ttehrerer  Yorriehtangen ,  um  dia 
.  Uaterbreehnog  des  Stromes  in  aehneUen  Weeh^elü  folgen  an  lasten; 
.  im  AIIgemeineA  im  ftber  dor  Pnnka  im  lobbnftesteBy  wenn  die  «mal» 
]  gamirto  Spitso  des  Leitangsdrahtes  ms  dem  Qoeeksilbor  mit  blanker 

•  OhnHIiahe  gesogen  werde.'  8.  Lond.  nnd  Sdinb.  PbKL  Mtg*  N.LXyil. 

^  p.  304.    Um  dieselbe  Zeit  gelang  die  Erstngnng  des  Fnnkens  mit  et»  ^ 
ceot  lUinUeben  Apparate  nndi  den  Berliner  Physikern,   wie  mir  Foo« 
GsnnoaFV  mnndlieb  mittheilto.     Der  Apparat,  womit  Mactmis  diesen 
^Veraveb  anstellte,   bestand  ms  8  Paaren  ansammengelfitbeter  ParaU 
lelepipeden  Ton  Antimon  nnd  Wismnth,  deren  nntero  Lifthstollon  dnrch 
"Sie  oder  nur  durch  kallns  Wasser  erkaltet,  die  oberen  eher  dnreh  ein 
genÜhertes  heilsea  Eisen  enrirmt  wnrden«  Die  beiden  Pole  der  ftSnio 
'  waren  durch  starke  KnpferdrÜbte  mit  awei  QnecksilbemJipfchen  ivlei- 
^^tendc  .Verbindung  geseut,   in  welche  letatere  awei  nndere  Knpfer* 
^drahte  tauchten,  die  %u  dem  Multlplieator  führten ,  welcher  uns  einem 

*  blofs  durch  Papier  isolirten,  spiralfdrmig  aufgewnndenen  Knpferstrei« 
^•fea  Ton  80  Fofs  Itiinge  bestMd»  Vermittelst  einer  8pimle  uns  Ktn 
i^pferdraht  konnte  MchMaonüs  keinen  Funken  erhalten»  welcher  jedooh 
^'mit  der  beschsiebenen  Vorrichtung  unter  hörbarem  Ceränsche  snm 
^Vorschein  kam,  wnnn  der  eine  Kopferdraht  des  Multiplicetors  ane 
^  dem  Quecksilber  in  die  Höhe  gehoben  wurde»  Neuerdings  hat  Alux« 
i^Aunsa  die  Vorriehtug,  die  ihm  cur  Sreeugnng  des  thermoelektri« 
^  sehen  Funkens  dienU.,  in  Poggendorff 's  Ann.  Uli.  826.  uusfuhrlich 
(^besehrisbM*  Die  von.  ihm  angewandte  Sanle  wur  eine  sdehe,  deren 
^  sich  Noei&t  nnd  Mattom  au  ihren  thermometrischen  Versuchen  be- 
^dienten,  wobei  jedoch  die  Anaahl  der  Elemente  nicht  Mgegelm 
isHst,  dsr  gdbtnuchte  Multiplieater  aber  bestand  aus  einem  nach  Hsaar't 
t;' Methode  eonatmirtea.  Der  dazu  Terwundte  Kupfeistreifen  hatte  80  P* 
^^LUnge,  1,5  Z.  Breite,  war  mit  Pspier  überzogen  und  wog  9,5  Pfund, 
;'nichdem  er  nach  Art  eitter  Aderiafsbinde  zu  einer  Hachen  Spirale  au^ 

gewnuden  wer.  Von  den  Polen  der  durch  Eis  erkälteten  and  am  an- 
^Mern  Ende  durch  eine  WeingeiftÜamme  erhitzten  Sänlo  gingen  Drähte 
^>in  die  beiden  AbtheiInngen  eines  hölzernen  liäpfchens  mit  mntr  Schei- 
^dewind,  worin  eich  Quecksilber  be&nd,  in  welches  dann  lugleich  die 
il^    IX  Bd.. 
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bis  jettt  mmiöglUb)  den  ZmamsmliaDg  ihres  VerhakcM: 
disMin  GebiBt«  von  BrscheiiiiingMi  mit  irgead  t intr  ihrmw  Mt« 
stigen  Eigenschaft»!»  nachsawaiieo«     Daoo  begegMt  uns  mg« 

hier  wieder,   wie  in    der  Gruppe  d«r  den  KrscheinLm«jeii 
Tiiermomagnetii>mus  am  nächsfen    verwandten  Erscheinnn^« 
die  grofse  noch  unentschiedene  Streitfrage  über  die  Art  dr 
Abhängigkeit  des  Magnedsmnt  von  der  £iektricitnt|    doch  h»> 
ben  wir  darch  die  groise  Maaso  vtn  Vmnchen  wnigf  ni  des 
Vortheil  gewonnen,   dafs  wir  di^  Identitüt  dieter  fimcb«ifln- 
gen  ioit  andern  schon   früher  bekannten   und  ihren  Oesetzfz 
nach  gebau  bestimmten  Erscheinungen  streng  nachweisen  kös- 
noD)  und  es  wird  daher  nur  darauf  ankommen,  die  sdieiobarr 
Verschiedenheit  derselben  als  eine  durch  die  UmsiSadt«  selbn 
jenen  G«sets.en  gemälii  nothwsndig  gegeben«  Modification 
lieh  zu  machen.    Alle  Physiker  sind  nümlich  )et2:t  darin  ein- 
verstanden, als  Urs.icli«  der  bisher  betrachteten  Erscheinangett 
elel^trische  Ströme  anzunehmen ,  deren  nächste  erregende  Ur« 


Euden  de«  Moltiplicator»  getaucht  waren.    Dier  Fuuke  kara  Irfrhtrr  ua-  • 
•tarker  sum  Vorschein,    wenn   die  Spitzen  der  einget.iuchtf r.  I  nden  . 
des  Moltiplicators  etwas  durch  salpetersanrea  QuecksUber  aui&ij^doiirt  | 
waren.    Albxakdbr  giebt  aach  an,  daf«  ihm  die  Zcrle{;nng  des  Wm-  ! 
aeri,  dem  er  einige  Tropfen  SchwefeUaore  angegossen  hatte,  darch 
den  tfaermoelektrisehen  Strom  unter  Anwendung  eines  gewöhnlichen  I 
Wastercersetzungsappatatea  Tolikommen  gelangen  sej.    Beiliuhg  iit  es 
vrohl  nicht  überflüssig,  die  Beschreibang  der  Süalen,  Tenniceelst  de- 
ren BoTTo  die  Zersetioog  des  Wassert  snerst  bewirkte,  nach  der  Aa- 
gäbe  i«  der  BlbL  enir«  1882.  Sept.  hier  mttsntheilen.     Die  eine  be- 
stand ans  180  Paaren  vereinter  Drahte  von  Platia  nnd  weichem  Eiseo, 
von  1  Z.  Lftage  and  0,01  Z.  Darehmesaen  Diese  Kette  war  am  einen 
bSlsenien,   18  Z.  ' langen  Stab  ao  gewiekelt  f  daTa  die  Terbinducg«-  i 
atelleo  der  Lange  nach  aih  der  einen,   die  entgegengesetzten  an  der  \ 
gegeniberliegenden  hinUefeo  md  4  Lin.  vom  Boise  abstanden.  Aif 
diese  Weise  konnten  die  sanntliolien  LMstetten  der  eigne  Seilt 
dareli  eine  WeiBgetsUampe  Ton  der  erfbrderlielieo  I«aogo  sehr  stui 
erkitst  werden ,  wihrend  die  der  entgegengesetsten  in  niedriger  Ts» 
peratnr  erhalten  worden ,  vad  mit  Anwendaog  eines  sogenaontan 
bili'sehen  Galvanometers  kam  dann  der  Fanke  com  Torsehein»  fiw 
atlrkere  Wirkang  zeigte  aber  eino^tliermoelektriseke  SMo  vobWIk 
ranth  nnd  SpleÄglansy  aas  140  voreinlen  Blementen,  die  ein  Bswl 
lelepipedon  UMeten,  dessen  Filde  ein  QaaditS  von  awel  Zofl  M 
Lin,  bildstO|  bei  einer  HSho  von  einen  ioIL 

Jt 
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sacbe  eioe  StdruDg  des  Gleichgewicht«  der  Wiifme  ist«  Dit 
Aufgabe  wird  «Im  teyn: 

1)  Die  Grunde  für  die  Richtigkeit  dieger  Annehns  kiirs 

zusammenzustellen, 

2)  einige  scheinbare  Verschiedenheiten  zwischen  den  hy- 
droelektrischen nod  thermoelcklrischeii  Strömen  eis  blöfssi  dmch 
die  besondern  Umstünde  selbst  notbwendig  herbeigefahrte  Mo- 
dificetionen  dar«nsfellen, 

3)  die  eigentliche  Quelle  dieser  besondern  Ströme  aulzu-^ 
klären y  ond  also  namentlich  die  Wirkuogsart  der  Wärme  hierbei 
•Hfl  den^  Wesen  derselben  wo  mOglich  deutlich  zu  machen 
oder  doch  wenigstens  aal  einfache  Gesetae  soriickznführen. 

I,  Alle  Erscheinungen  der  therm o magnetischen  Kette  sind 
auf  die  genügendste  und  einfachste  Weise  TerstSndlichy  Wenn 
«Mm  enoh  hier  gana  gleiche  elektlisehe  Strtfme  annimmt,  ^ie 

^^e  ia  der  hydroelektiischen   Kette   unzweifelliaft  vorhanden 
aind. 

•)  Der  Megnetismos  der  tkermomsgnatischen  Kette  stimmt 
in  Jeder  Hinsicht  mit  dem  Magnetismus  des  Verbindungsdrah-i  • 

tes  der  hydroelektrrsche'n  Kette  überein,  wie  dieser  ist  er  ein  . 
Circiilar  -  Magnetismus  ^  und  die  Amp^re'sche Theorie  ^ieui  auf 
gleiche  Weise  geniigende  Hechenschatt  Von  allen  Wirkungen» 
mlcha  thermomagnetisch  thätige  Körper,  sey  es  in  geschlos- 
senen oder  Angeschlossenen  9  einfachen  oder  ansammengesetz- 
ten  Ketten,  anf^die  Declinatione-  und  Tnclinationsnadel  aus- 
üben,  und  diese  Theorie  orientirl  am  kichristen  über  alle  diese 
Erscheinungen,   sobalcl  man  elektrische  »Strome  annimmt,  die 
dorch  die  Fenn  und  auch  durch  das  innere  Gefiige  der  metal- 
lischen Leiter I   In  welchen  sie  auftreten,    bestimmt  werden* 
Dia  thermomagnetische  Aeihe  wird  am  verstandlichsten,  nqd 
wenn  man  hierbei  die  Analogie  mit  der  galvanischen  Span* 
nnngsreihe  zu  Hülfe  nimmt,    nach  weicher  die  tliermotlelvui- 
sche  Spannung  oder  Thatigkeit  in  dem  Verhältmüse  intensiver 
ist,' in  welchem  die  Körper  in  dieser  Reihe  weiter  auseinan- 
der stehn,   aber  au«h  sngleieh  mit  der  Temperatordifferena 
wenigstens  ffir  Jede  Combfnetion  bis  zu  einem  gewissen  Ma- 
ximum wäclist  ,  so  luidlel  auch  hier  jene  Fundamenlal^leichung 
,  für  die  iiei>timmun[;  der  intensitut  der   elektrischen  btjome  dex 

hydroelektrifcilea  Kette  und  der  davon  abhängigen  Wifknn- 

Eee  2 
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gen  ihre  onbediogte  AawendoDgi  und  die 

ihrer  Richtigkeit  ist  ein  neues  Argument  fiic  die  iiypolhest 
von  elektriiohin  SiiiSmtn  eis  Umche  der  thermomagnetischn 
ErieheinuogeD*  D«t  dem  ersten  Anscheine  nech  niüiselfaeft» 
Phänomen,  defs  dnrch  Vervtelföhigung  der  Combiaatloaei 
die  "Wirkung  nicht  stärker  ausfällt,  als  in  der  einfachen  Kette, 
wenn  die  einzelnen  Elemente  der  Säule  eine  pleiche  Ausdeh- 
nung wie  diese  haben,  ist  nun  auch  vollkommen  irersländlick 
und  eine  nothwendige  Folgerung  ans  der  Theorie*  Da  nim- 
lich  mit  jedem  Elemente  ench  der  Ijeitnngswid erstand  io  glei- 
chem Mafse  zunimmt,  indem  der  elektrische  Strom  seinen  Weg 
durch  die  ganze  Kette  sn  nehmen  gezwungen  ist,    eo  bktht 

A  .  • 

der  Quotient  7-  nnd  eben  damit  auch  K  nnverUndert,  indem 

Li 

ebenso  I  wie  der  Werth  von  A  in  gleichem  VerfaliltnM#  wtk 
der  Zahl  der  Elemente  grl^Fser  wird,  in  ganz  gleichem  Veriudl« 

nisse  auch  der  Werth  von  L  wächst,  weil  nämlich  ,  wie 
bekannt,  der  Leitungswiderstand  der  Längenausdehnuog  pro- 
portional ist.  Ganz  anders  verhalt  sich  aber  die  Sache,  wmm 
in  demselben  Verhältnisse  1  in  welchem  mehr  Elemeatn  snr 
Süale  mit  einander  yerbondeii  werden,  die  einaelneB  Eleaeents 
immer  mehr  verkürzt  sind ,  so  dafs  die  Lingenansdehanog 
der  Säule  stets  gleich  bleibt  der  Länge nansdehnunw  des  ein- 
zelnen Elements«  In  diesem  Falle  mulste  die  lotensitiä  der 
Wirkung  immer  gleich  aeyn  der  Zahl  der  Elemente  und  wie 
diese  wachsen ,  wenn  der  Leitungswideiitand  blois  ynm  «Ur 
Längenansdehnnng  der  Kette  ebhinge,  denn  da  onter  4er  a»- 
genommenen  Voraussetzung  L  unverändert  bliebe  ,  A  dagegen 
in  geradem  Verhältnisse  mit  der  Zahl  der  Elemente  wächn^ 

A 

so  miifste  der  Quotient  =-  und  damit  sein  Werth        die  In- 

Jm 

lensitKt  des  elektrischen  Strome»,  der  Zahl  dar  Eleaaento  pvn» 

portional  seyn.  Dafs  jedoch  dieses  nicht  genau  der  Fall  iit, 
dafs  die  Intensität  der  Wirkung  hinter  der  Zunahme  der  ZaM 
der  Elemente  zurückbleibt»  rührt  vorzüglich  davon  her^  dafis 
der  Leitungswiderstand  immer  grtffser  ist  beim  Uebergpngn  v«n 
einem  Metalle  com  andeni,  eis  wenn  der  Strom  im  Jemtenw 
Metalle  sich  fortbewegt.  Da  nnn  mit  der  Zahl  der  Elemiaee 
die  Zahl  der  ljebergan|>e  zunimmt ^  so  ist  der  Leitungiwidec» 
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•tial»  nngetofcttl  dit  lüngeBanidfiiiiaog  diMtlb«  g«lillti»«i| 

doch  grdlber  geworden  und  elio  der  Qootieiit  y  nicht  genen 

in  deiu  Verhaltnitie  dez  Zunehme  von  A  in  ieinem  Wofthe 
gestiegen. 

Wio  nch  eUe  Binwirkangen  enf  die  DectinetSone*  nnd 
IndinetionsDadel  eos  der  Annahme  vom  elektrischen  Strömen, 
die  sich  y  bei  Zu^rundlegung  der  thermotnagnelischen  Reihe, 
jedeamal  in  der  relativ  erwärmten  Lothbielie  von  dem  oegatl- 
Yen  nach  dem  positiven  Metalle  bewegen  und  in  ihres  Fort. 
Bewegung  und  ihrem  Kreisen  dnrch  die  Auedchnnng  der  Me- 
talle seihst  regulirt  werden ,  genügend  erklären  lassen^  in  wel- 
cher Hinsicht  schon  unter  der  Rubrik  der  Thatsachen  die  nö-  ' 
tbigen  A ntleutdngen  sich  finden,  so  stiirnjen  auch  die  Hota- 
lioosbewegun^eo  jener  aus  Platin «  und  Siiberdfaht  zuttaniuien« 
geseteien  Apparate  nm  die  Pole  eine*  Magoetttabes  vollkom- 
nen  mit  dieser  Annehme  überein  ^  indem  diese  um  die  un« 
gleichnamigen  Pole  in  entgegengesetster  Richtung  statt  finden- 
den liotationen  <^erade  so  erfolgen  ,  wie  bie  auch  sUtl  finden, 
wenn  unzweifelhafte  elektrische  Ströme  der  hydroelektrischen 
ILeUe  in  derselben  Richtung  durchgeleilet  werden |  wie  sie 
twsem  Hypothese  gemüls  en  der  erwärmten  Stelle  vom  Pla-i. 
tin  in  das  Silber  nnd  en  der  kalten  vom  Silber  in  das  Platin 
Libergehn  und  durch  den  kleinen  Apparat  circuliren. 

b)  "W^ird  die  aufgestellte  Theorie  schon  dadurch  hjäcbst 
wahrscheinlich I  dals  .sich  alle  eigent^ch  -  magnetische  Verhält- 
aiase  der  thermomegnelischen  Kette  dadorch  eof  eine  genü- 
gende Weise  erklären  lassen ^  .so  wird  sie  zur  vollkommenen 
Gewifsheit  dadurch  erhoben,  dafs  noch  anderweitige  Erschei- 
nungen hier  vorkommen  ,    die  das  elektrische  Gepräge  unmit- 
telbar an  sich  tragen  und  von  keiner  andern  Ursache,  als  eben 
solchen  elektrischen  StrISmen  abgeleitet  werden  können«  Da- 
hin gehttren  die  Wtrkongen  eni  Froschpreperate  und  die  pq- 
lerehemischen  Wirkungen,  die  gans  nach  demselben  Gesette 
und  in  demselben  Sinne  erfolgen,    wie  von  unzweifelhaften 
elektrischen  Strömen    der  liydroelektiischen  Ivette,    die  die- 
selbe Richtung  haben,  wie  sie  nach  der  Hypothese  in  der  an* 
gewnndten  thermoelektnschen  Säule  haben  miifsten.   Die  elek> 
trische  Ladung  des  Gondensators  in  'Bioqubml^s  Versuchen 
dient  endlich  eoch  noch  zur  Stiilse ,  wenn  gleich  hier  der  voll- 
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ständige  Beweis  noch  fehlt ,  nämUcb  die  Eitheilaog  eioe 
qierklichen  elektmclifta  bald  potidven,  bald  iiegatiTMi  SpM* 
QttDg  mit  Hiilfo  des  Condeiisfttofi,  in  dam  VefbSltiiisttt «  ia 
welehem  man  0iaa  SSaW  von  mahrereii  Elamt ntan  ftaweod«^ 

deren  eines  Ende  ableitend  berührt  worden  ist. 

II.  Die  auffallende  Abweichung  des  Verhaltens  der  thcr- 
moelektrischen  Kette  von  der  hydroelektrischa«  in  mehrnrni 
Poneten  scheint  dem  ersten  Anblicke  nach  einen  erlMbÜdma 
Einwurf  gegen  die  Richtigkeic  ttnaerer  Hypothese  nbsogeben. 
Diese  Abweiehong  besteht  vorzüglich  in  der  so  Snfserst  schw»« 
chen  chemischen  ^^'ilkllng  der  thermoelektrischen  Kette  und 
Säule,  während  dieselbe  doch  eine  sehr  starke  ma^nerische 
Thätigkeit  ausübt ,  und  in  dem  ganz  verschiedenen  VethalM 
des  Mttltiplicators  gegen  die  thermeelektrische  Kette ,  wie  ge- 
gen die  hydroelektrische«   Allein  diese  Verschiedenbeif  erUkt 

^  sich  genügend,  wenn  man  annimmt,  dah  die  Intensität  des 
thermoelektrischen  Stromes  viel  geringer  ist,  als  die  des  hy« 
droeiektrischen  Stromes,  oder  richtiger,  dafs  die  Kreft,  welche 
.  die  Eiektricitit  in  der  thermoelektrischen  Kette  in  Bewegong 
setzt I  yiel  schwSeher  ist,  eis  die  in  der  hydtoelettrischen 
Kette  thätige  Kraft,  und  dafs  der  durch  einen  Mnltipltcator 
von  vielen  Windungen  und  sehr  dünnem  Drahte  oder  durch 
eine  Flüssigkeit,  welche  chemisch  zersetzt  werden  soll,  in  die 
Kette  neu  eingebrachte  leitende  Ktfrper  einen  ^el  grCDwien 
Leitottgswiderstand  in  der  thermoelektrischen  Ketto  wseng^ 
eis  in  der  hydroeleittrisehen  Kette.  In  lettterer  befindet  sicii 
nämlich  schon  der  bedeutende  Leitungswiderstand  des  Üihü" 
gen  Leiters  und  des  zweifachen  Ueberganges  von  dem  flüssi- 

.  gen  Leiter  som  Metalle  und  Ton  diesem  su  Jenem»  Wens 

daher  zu  dem  L  des  Quotienten       welcher  selbst  schon  ei- 

nen  sehr  hohen  Werth  hat,  der  Leitungs widerstand  auch  «- 
nes  sehr  ausgedehnten  Multiplicatordrahtes  hiozukomoit,  so 
nimmt  doch  das  L  nicht  bedeutend  an  Gröfse  zu,  der  Quo- 
tient wird  also  nnr  wenig  kleiner  und  die  Intensitit  des  eJek- 
triscben  Stromes  nimmt  nicht  bedeutend  eb,  so  daft  also  di» 
Multiplication  der  Wirkung  durch  die  euch  weit  getrieben» 
Anzahl  der  WinJimgen  immer  noch  ein  bedeutendes  Le- 
bergewicht der  Wirkung  hervorbringt ,  indem  die  grofse 
'  -Kraft  der  hydroelektrischen  Kettn  dnroh  d|ea  iaogea  i>iaht 
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eiiM«  fift  «btiifo  letenriven  Strom  hiodmhtrtito ,  vri»  daroH 
moün  Drsht,  d«r  nur  di«  LSnge  «iotr  «infachen  Windung  hätte. 

Auf  gleiche  Weis©  kann  auch  beim  Durchgange  durch  eine 
Schicht  Flüssigkeit  der  elektriache  Ötroin  seiae  Intensität  noch 
merklich  bekaopteiif  em  dl«te  m  aerHrttfen,  oud  ebmo  Mtt 
Durchgänge  dnreh  einen  dünnen  Metftlldnht,  der  dedarch  tr*^ 

wärmt  und  wohl  gar  bis  zum  Glühen  gebracht  wird. 

Ganz  anders  verhält  sich  die  8ache  in  der  thermoelektri- 
Mhen  Kette»     Hier  findet  di«  Leitong  blofs  in  Metailea  stetf^ 

A 

der  Werth  von  ;L  im  QuotienUn  ^  iit  «in  sehr  ceringerj  be- 

Li 

sonders  wenn ,  wie  gewöhnlich,  kurze  IVIetallsiäbe  von  be- 
trächtlicher Dieke  angewandt  werden.  Nimmt  man  aber  einen 
Jdoltiplieelot  yon  viaien  Windttngen  ood  toq  dünnem  Drahla 
Mf,  so  tdmmt  daf  L  wob!  nn  das  HfindertfiNhe  bis  Tavsand«» 
foebe  im  VerhiltnSsse  der  L9nge  und  Dtinnheft  des  Drahtet 
M|  und  in  gleichem  Verhältnisse  sinkt  der  Werth  des  Quo«^ 
A 

tienten  welcher  das  Mafs  der  Intensität  des  Stromes  isU 
Ohm^  Mgert  sogar  tat  der  sHgMainan  Theorie  des  MoltipU«! 

cators ,  dals  die  W  irkung  der  thermoelektrischen  Kette  viel- 
nsehr  in  allen  fäUen  durch  ^ie  Verbindung  mit  demselben  ge-* 
•ebwXehl  werden  müsse,  da  niebl  leiobt  der  Fall  eintretea 
werd»!  MTo  eine  Windnng  des  MoltipHcators  weniger  Wider« 
stand  darbiete,  als  die  thermoelekfriscbe  Kette  Selbst,  welchef 
doch  die  nnerläfsliche  Bedingung  zur  Verstärkung  der  Eio-^ 
^^rkang  des  Stromes  auf  die  Magnetnadel  sey.  Dieser  Behaap^ 
tnog  widerspreahea  jedoak  die  oben  angeführten  firfabrangen^ 
wenn  gkkh  aach  danns  die  NolhwendlgkeU  erbellt,  für  ther« 
moelektri.sche  Kelten  zur  Verstärkung  der  Wirkung  Multiplica- 
toren  mit  wenigen  Windungen  und  aus  dickerem  Drahte  an^ 
siiweedett»  ^Jene  Sahwäcbong  der  Intensität  des  Stromes  mnfii 
in  einem  noch  böbefen  Grade  eintreten,  wenn  die  Kette  dnrcb 
eine  Flüssigkeit  unterbrochen  wird,  die  aneh  bei  einer  viel 
geringeren  Ausdehnung  doch  einen  viele  tausend  Male  gröfsere» 
Leiftingswid erstand  entgegensetst ,  als  ein  Multiplicator  vom 
einer  taatendfacb  grefseren  Lingenansdebnung;  daher  dair  Sin«« 
hen  der  'Intensitfit  aof  0  m<l  eine  gleichsam  vdlkommen« 
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IiolatioD^  weiche  eine  euch  nur  höchst  düoDO  Schicht  cisec 
Fiäa«gk«k  ia  dit  Kella  biiogU    Nur  dorob  mm  Uhm  ■■iHI 

A 

che  yergrUÜBtruDg  des  A  io  dem  Quotienten  |--|  iodean  suo 

eine  grofse  Anzahl  von  Elementen  mit  einander  Terbindet, 
während  das  Jj  derselben  (der  Leitungswiderstand)  unverän- 
dert bleibt  I  kann  man  jenem  neu  kinsakommenden  L  ea^ge* 
genwirl^eii  mid  den  QaotienleB  eaf  eifttn  Werth«  «rhillea, 
defs  die  duroh  ihn  reprSseatirl«  loteiMitäl  im  Stnod«  ist,  dea 
Widerstand  der  FlÜesigkett  •  tu  Überwinden  nnd  sie  sn  ser- 
6eL2en.  Daher  zei^le  auch  nur  erst  eine  Verbindung  von  |20 
Paaren  Platin  und  Eisen  inBoTTO^s  Versuchen  die  ersten  Sparen 
•iner  chemischen  Z«rsetsiM>g>  Auch  dureh  den  im  Vergleieli 
mit  dem  Ijeitangiwidttttanda  im  der  tketmoelektrieQhai  Kette 
selbst,  wie  sie  nemwrtlieh  in  Fovninm*»  and  Ofinsm^s  Vev- 
•uchen  construirt  war,  immer  noch  sehr  betrüchtlicben  Lei« 
tungswiderstand  eines  sehr  dünnen  Drahtes,  namenthch  von 
Platin I  mufs  die  Intensität  des  Stromes  so  vermindert  werden, 
dafs  derselbe  keine  merkliche  Erhitsong  «rfiihrt«  Dieeer  An* 
fleht  gett&fs  kHanea  wir  Foonua  imd  Oustbd  nickt  gens 
beipftiehtent  wenn  m  behenpten,  dele  Jene  VertdiBfdBnksil 
der  thermoelektrischen  und  hydroelektrischen  Kette,  nach  wel- 
cher jene  eine  starke  Wirkung  auf  die  Magnetnadel  auMibt, 
aber  keine  Zertelxung  bawirkti  während  letstere  stark  che- 
■uich*  aber  nnr  icbwnch  megnetiach  wurkt,  davon  abhangai 
dab  in  der  thermoelektrischen  Kette  swer  mne  sehr  giobn 
Menge  von  Elektricität ,  aber  mit  schwacher  lotensität  thatig 
sey.  Sie  drücken  sich  in  dieser  Hinsicht  auch  noch  folgender* 
msfsen  aus«  „So  seigt  also  die  beträchtliche,  von  dem  tbe^ 
^oeleklrischen  Strome  herrorgebrachte  Ablenkong  der  Map- 
^jgnelnadel  die  grofse  Menge  der  darin  enthaltenen  Kraft  aa, 
^Wes  die  Intensität  betrlffV,  so  ist  es  allgemein  anerkannty  dals 
„ein  elektrischer  Strom  desto  leichter  durch  Leiter  hindurch- 
^gehty  je  gröfser  die  Intensität  desselben  ist.  Der  hydroelek* 
frische  Strom ,  welcher  weit  leichte?  als  der  thermoelektrisdm 
^en  Draht  des  Mnltiplioators  dnrchlüoft,  mala  alao  «ian  wml 
„grgfsere  IntensitSt  haben.  Die  weit  gr^fsere  Menge  van  Kraft^ 
„welche  man  in  dem  thermomagneti;>chen  Strome  annehmen 
„mufs,  wird  kein  Einwurf  gegen  diese  Behauptung  seyn,  denn 
lies  leachtet  aiB|  wenn  eia  Strom       desaea  Inteasität  glakh 
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9,der  eines  andern  Stromes  B  igt,  während  ^n«  Meqge  weit 
^^beträchtlicher  ist,  einem  Leiter  tngtfiihrt  wird,  welcher  OUT 
9,liii»reichl|  die  Menge  Bdarch»iil«Meo,  de£i  dieter  Leiter  eudi 
^fähig  ^eya  moüi,  von  dem  Sirone  A  einen  dem  Strome  fi 
^gleichen  Theil  durchznlassen ,  und  nehmen  wir  an,  dafs  A 
,,noch  eine  gröfsere  Intensität  als  B  hat,  so  wird  dessen  Durch-* 
fpgaog  noch  gröfser  seyn/'  Nach  dieser  Üaritellungsweise  sollte 
aen  gUuben,  deft  loteneität  und  Qoentität  swei  von  einende« 
imabhiogige  GiOfsen  Seyen  und  le^re  in  einem  Leiter  zu- 
nehmen kdnne^  ohne  defs  sogleich  entere  wSchtn  Allein 
wenn  Von  freier  Elektrichai,  wie  Jiier,  die  RecJe  ist,  so  miifs 
man  stetü  die  eine  als  durch  die  andere  bestimmt  annehoieo«  So 
wie  die  Quantität  wächst,  nimmt  euch  die  Intensität  zu,  und  eine 
gröbere  Intensität  istgletcbbedetttend  mit  grtffserer  Diehtigkeit,  «1« 
•oench  mit  gröfiererQnanti|ät«  In  den  Erscheinnngen ,  von  wels- 
chen hier  die  Rede  ist,  kommt  aber  nur  die  Quantität  der  in  einer 
gegebenen  gleichen  Zeit  in  einem  Systeme  circulirenden  oder  in 
Bewegung  behndlichea  Etektricität  in  Betracht«  In  einer  ther« 
momegnetisehen  üette,  in  weloher  der  Leitangswiderstend  bei 
d/ir  geringen  Lüngenansdelinung  derGUeder^  ihrem  bedentendoQ 
Qqerscbnitte  und  ihrer  metallischen  Natqr  als  beinahe  ver* 
schwindend  angenommen  werden  kann,  wird  trotz  der  gerin- 
gen Energie  der  hier  thätigen  Kraft  doch  in  einer  gegebenen 
sehr  karten  Zeit  sehr  viel  Elektricität  in  Bewegung  gesetaet 
und  die  Totalwirknng  kenn  elso  eine  beirüohiliehe  Ablenkung 
der  Magnetnadel  seyn.  Wird  aber  dnrch  einen  Multiplicator 
von  mehrern  ^V''indu^gen  oder  durch  eine  Schicht  1  liissigkeit 
ein  beträchtlicher  Leitungswiderstand  in  die  Kette  gebraciit,  so 
ist  jene  Kraft  nicht  mehr  im  Stande,  diesen  Widerstand  sü 
überwinden«  und  das  Quantum  der  an  Circulation  gesetste'n 
Elektridtät  sinkt  gleichsam  anf  0  heinnter.  In  der  faydroelek* 
frischen  Kette,  auch  nur  von  einem  Plattenpaare  von  geringer 
Oberfläche,  setzt  die  weit  stärker  wirkende  elektromotorische 
Ivraft  eine  viel  gröfsere  Quantität  von  Elektricität  in  Bewe- 
gung and  kann  eben  wegen  ihrer  gröfseren  Energie  auch  bei 
dem  neu  hinsukommenden  Leitnngswiderstande  noch  eine  be* 
trächtliche  Menge  in  Circulation  erhalten«  Ein  gleich  dicker 
Leitungsdraht,  welcher  die  hydroelektrische  Kette  schliefjjt, 
%viikt  daher  auch  starker  auf  eine  Magnetnadel,  als  derselbe 
Ikahty  wenn  er  dio  beiden  Metalle  einer  thermoelekuischen 
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Kette  verbindet.    Wir  haben  in  dieser  Hinsicht  vergleichende 
Versuche  über  die  Einwirkung  eioes  ganz  gleichen  Kopfer- 
.  drahtet»  welchen  ein«  theroioaegiitrtitche  Kette  nnd  mm  kf^ 
droelefctriiche  Kette  tohlofe»  «if  eine  Megnetne^el  engeetayt* 
Bretere  bettend  ent  einer  Stange  Wiematb  nndl  Attttmno ,  4  Z» 
lan^  tincl  j  Z.  im  Durch/nesser,  welche  an  dem  einen  Ende 
zusammengeldthet  waren  und  am  andern  Ende  4  i^oii«  anr- 
einanderstanden )  wo  der  mit  ihnen  susanmengelöibete  Ki^tm^ 
dfnht  von  einet  Linie  tm  Dnrohoieiser  daa  Dreieck  schl«& 
Ab  die  Ldthstelle  durch  «ine  Weingeistlamp«  bia  bmnebe  mm 
Schmelzen  erhitzt  wurde,    erfolf^te  eine  Abweichung  der  Ma- 
gnetnadel, mit  deren  Axe  parallel  der  Kupferdrahl  in  einer  Eorfer- 
nnng  von  {  Zoll  sich  befand,  Ton  30®«  Ein  gans  gleicher  Ko* 
pferdrahli  welcher  ein  Plettenpear  von  Kupfer  andZiok  rem  eiwt 
«Snein  Qiadrattoll  achlofa ,  daa  in  dcfttilirtea  Waaaer,  wekhea  ail 
5Proc,SchwefelsXtfre  nnd  2  Proc.  Salpetersäure  geschärft  war,  gm* 
taticht  Wnrde  und  dessen  I^latten  ^  Zoll  von  einander  abstandesy 
,    brachte  eine  Ablenkung  von  35 — 40" in  deraeihen Magnetnadel  her* 
vor.  Daa  Uebergewicht  des  leta teren  Siromeeiiad  die  Menge  detki 
lileicfaer  Zeit  wifkaenea  Elektricititt  miter  diesen  allerdings  g9»» 
eiigen  Leituflgsbedingungen  ist.  daher -anfiMr  Zweifel  gesetxL 

Jene  thermoelektrische  Kette,  welche  mit  dem  knrtea  Km^ 
pferdrahte  gans  nahe  über  die  Magnetnadel  gebracht  eine  Ab- 
lenkung von  30°  gegeben  halte,  brachle  nur  eine  Ablenkarg 
ebendieser  Nadel  von  15**  hervor,  a1s>  die  Enden  der  Aoti- 
non-  und  Wismothstange  mit  den  Enden  eines  MultipUcateis 
von  16  Windndgen  eines  übersilberten  Kupferdrahtes  ydb  ^ 
Lin.  Darchmesser,  innerhalb  dessen  sich  die  Nadel  befand,  im 
Verbindung  gesetzt  und  die  Löthätelle  beider  Metalle  bis  nahe 
zum  Schmelzen  «riiitzt  \YMrde« 

III»  Was  die  dritte  Hauptfrage,  welche  die  Theorie  zn 
beantworten  hat,  betrifft,  nämlich  die  Entstehiingsart  der  Elek- 
tricitat  in  der  thermomagnetischen  Kette  und  insbesondere  die 
WirkuDgsart  der  Wirme  hierbei,  so  kann  als  dnreh  Veisttcke 
hinlänglich  ermittelt  engesehn  werden,  dals  die  Wärme  elleui 
das  einilge  unmittelbare  und  etfreichende  firregnogsmittel  des 
elektrischen  SJrotnes,  von  dem  Berührungspuncte  der  Metalle 
*  aus,   sey  und  dais  hierbei  keine  chemische  Wirkung  irqend 

einer  Art,  etw»  der  Fenchtigkeiti  der  Luft  oder  der  Metaüe, 
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auf  •laao^er  statt  finlt«  '  BveQWRli»^  befestigte  laMielit  in 

die  zwei  Seitenöffnungen  einer  Glocke  zwei  Haken  von  Platin, 
die  mit  ihren  einwärts  befindhchen  Enden  mit  den  freien  llu'* 
den  eines  Kupfer-  «od  fiisendhmhtSy  SO  wie  diese  mit  ihre» 
beiden  eodern  findeo  nttter  sieh  sosemmesgelOthet  waren»  lOi« 
Hafeera  Enden  der  Pletiodrähte  hingen  mit  den  Enden  des 
IMultiplicators  zusammen.    Die 'Glocke  ward  ausgepumpt,  tnil 

.trockenem  WasserstofFgas  gefüllt  and  die  JUflhsteile  des  lixkm 
pfeis  nnd  Eisens  dnreh  die  .Ton  einem  Brennglaso  oonoontüiff-» 
ton  ISonnenstraUen  eriutst  Der  elektrische  Strom,  weklhea 
die  Ablenl^ng  der  Magnetnadel  anzeigte,  fand  ganx  eof  die«  ■ 
selbe  Weise,  wie  in  atmosphärischer  Luft  bei  Erwärmung  durch 
eine  Weingeittßemme  statt»    Aach  Seebick  erhielt  mit  einai 

:  Wismathantimonketlo  gans  gleiche  Aesnllate  In  hMisl  vei* 
dSonter  Laft,  wie  in  gewUhnUehev  litmosphüriseherw  Wilido 
in  der  Löthstelle  durcli  die  Erwärmung  eine  chemische  Yi^ir— 
liung  der  Metalle  auf  eisender  eingeleitet,  so  könnten  die  Jliet«» 
ten,  wenn  sie  eni  die  vorig«  Temperatar  snrückgekonimen 
stad,  bei  Wiederfaolang  der  Versnch«  nicht  denselben  Strom 
wieder  erzeugen,  eneh  kannte,  wenn  darch  künstliahe  Brkil« 
tUDg  der  einen  Lüthstelle  dieselbe  TemperatordiiTerene,,  wie 
durch  künstliche  Erwärmnng  erseagt  worden  ist,  kein  elekttaschex  . 
Strom  snm  Vorschein  hommoo,  wovon  doch  die  £r&hnurtg  dio 
Gegentheil  ceigt. 

Temperaturdiflereuz  oder  das  Uebergewicht  der  Thiitigkeil 
oder  FortpfUoaong  in  der  einen  wie  in  der  andern  Richtung 
dnrch  relativ  vollkommene  Leiter  der  Elektricität  nnd  dcK  Wär<- 
me  ist  die  einsig«  in  «Den  Füllen  wiederkehrend«  Bediognng 
för  den  Erfolg,  nnd  zwar  ist  die  Wärme  hierbei  thätig,  ohn« 
Rücksicht  auf  die  (jueiie,  ans  welcher  sie  entsprungen  ist,  blofa 
nadi  ihrem  thermometriscben  Grade,  wie  denn  namentlich  Sna« 
von  den  verschiedenen  farbigen  Strahlen  nachgewieaeo 
hat,  dafs  sie  nor  in  dem  V«rhiiltttisse'eine  stXilier«  M^irknng 
liervorbringen,  in  welchem  &ie  auch  auf  das  Thermometer  stfür« 
ker  wirken. 

Was  non  die  WirkmigSMrt  der  Wärme  Hierbei  betiiflP^ 
so  konnte  sich  im  ersten  Angenblick«  di«  BrUimng  daibietea, 
dafs  es  dieselb«  «hktromotorisoho  Kraft  der  Metalle  ist,  welch« 


i  Traittf  de.  Team  IL  p.  48. 
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In  der  hydroelektrischen  Kette  i  nach  Volta's  Itic^e,  clen 
•lektnseheii  Strom  bestdamtf  die  aach  hier  tlriiflg  sey.  Diese 
BrlklXrong  vrUn  aber  nur  aoter  der  Voraossetsoog  sntiiug,  defe 

duirch  Temperaturverschiedenheit,  und  «war  durch  eine  nur 
höt:hst  geringe,  das  Gesetz  der  Spannung  sich  für  die  ver- 
8ch.iedeaeii  Metalle  veraadere«  dafi  das  nach  diesem  Geaetxe 
in  der  gewdhnfichtn  Temperatnr  statt  findende  Gieicbgewtclic 
der  elektrischen  Th^tigkeit  in  den  Bernhrangsstellea  der  Me- 
lall  e  anfgekoben  und  '  dadvreh  ein  elektrischer  Strom  bewirkt 
pjj,  werde,    D^nke  man  sich  z.  B.  eine  Kette  aus  Eisen  nnd  Kn- 

^*  pf^r,  ^in  deren  beiden  I^erührungspuQCten  sich  die  eiektromoh- 
toriaehea  Kräfte  das  Gleichgewicht  halten,   welche  eljo  ein 

'  alatisches  Syateni  bildeui  in  welchem  statt  eines  positiven  Scro- 
mefi  in  der  Richtang  vom  Kupfer  nach  dem  Biseit  in  dem  Ee- 
nihrungspnncte  a,  weil  ihm  von  dem  Berührun^spuncte  b  ein 
glei'cher  in  enr^^egengesetzter  Richtung  entgegenwirkt,  nur  ru- 
heocle  Spannungen  auftreten,  die  als  solche  ohne  magnetiache 
Thitligkeit  sind.  Wird  dann  die  eine  Ltfthstelle,  n,  B.  n«  ei^ 
wXroati  wICbrend  die  jandere  auf  ihrer  vorigen  Tempeiatar 
bleibit,  so  wtirde  ein  elektrischer  Strom  in  der  Riehran«,  ae 
welcher  er  in  der  That  in  dieser  thprmoelektrischen  Kette 
Statt  iindet,  eintreten,  wenn  durch  die  Erhöhung  der  Tempe- 
iatar der  Spannnngsanterschied  swiscben  Kupfer  and  Eisen 
nrhttht^  das  Eisen  lelatir  mehr  positiv,  das  Knpfer  reletiT  Mikr 
nefatlr  and  die  Kraft  gesteigert  würde,  mit  weicher  das  Ke- 
pfer  das  Bestreben  aulscrt,  die  positive  iJektricitat  nach  dem 
£isen  r.u  treiben,  und  zwar  würde  die  Stärke  dieses  Stromes 
von  der  Grdije  des  Unterschiedes  der  Spannungen  in  den  bei- 
den Beriihrnngsstellen  abhXngen«  Dieser  Strom  würdn  anck 
^innehmen  mit  der  erhöhten  BrwMnaang  der  Ldthstella  a,  ee- 
lern  die  Zunehme  der  elektromotorischen  Kraft  and  die  da- 
von abhängige  Steigerung  des  Spannungsunterschiedes  d^roit 
gleichen  Schritt  hielte.  Auf  mehrere  Metaiicombioetiooca 
wurde  allerdings  die  Erklärung  anwendbar  aejrn,  aamentlick 
auf  die  Combiaationea  von  Platin,  Palladtnm,,  Silber,  G«U, 
Kopf  er.  Eisen  and  Zink*  Allein  sie  liefse  sieh  nur  voDatlndif 
rechtfertigen,  wenn  die  galvanische  Spannungsreihe  der 
ihermoelektrischen  übereinstimmte.  Bei  der  VergleichuDg  bei« 
der  zeigen  sich  aber  die  auffallendsten  Abweichungen»  Dieae 
Uebereiastimmnag,  nur  mit  Umt^ehrnng  dar  Zeiehea  4*  lattd^ 
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ml6n  Mich  •ffofd«iVchf  wtmi  mh  dit  «MgegMgMeUti  A»f 
nfthM  «ufiilellen  wollte,   dab  nSoilieh  irt«1iiiebr  dü»  •Mrtr»* 

motorische  Thaligkeit  sich  in  der  erwärmten  Stell«  in  die  eni- 
gegeogesetzte  verwandle»  Diese  Veränderung  der  elektromo« 
torischen  Thiligkeit  der  Metalle  dnrch  die  Erwärmung  odei 
iliief  SpaooaDgaimterfchiedety  dem  Grade  and  acllwl'der  Art 
naeh,  mofate  aieh  übevdieii  durah  BöUla  das  Goadansalott 
nachweisen  lassen.  Die  Resolute  dec  direoten  Varanchey  wel» 
che  in  dieser  Hinsicht  von  Seebeck  angestellt  worden  sind, 
«abneidea  aber  jede  Möglichkeit  ab^  die  thannomagnetischea 
£iaabaiMiiigaa  dorak  eine  Umwaadlnng  der  an  der  galvasi-» 
Mhao  Kette  thädgan  riekttoniotomcheB  Kraft  dnrck  die  Wir» 
me  an  wklKreB.  Er  will  aütfilioh  gefimdea  kabea,  dafa  fe- 
des  IVIeiall  bis  zu  einem  hohen  Grade  erwärmt  negativ  elek- 
trisch sich  verhalt,  während  das  kalt  gebliebene  Metall  po« 
«tdva  Spannung  zeigt,  walcbe  Stelle  auch  aoost  die  Metalle  ia 
der  galvaniachaa  SpaDoaagsreitia-  eioDebmaB  und  wie  weit 
i»m  von  doabdar  abäubn  rndgan ,  wia  B.  Zink  und  Kopffai^ 
ßiBBKCK  bemerkt  bd  diaaar  Gelegenheit:  9« Auf  die  magne« 
yntische  Polarisation  zweier  Metalle  hat  es  aber  keinen  Ein-  ' 
ffinUf  ob  das  an  einem  Ende  allein  erwärmte  Metall  mit  dem 
fiandara  dai'talba  barübrenden  kalten  Metalle  4*  *L  oder  r^- 
wird;  dia  Mgnatiiaba  PolariaaliaB  dar  gaachloiaanatt 
^etta  bleibt  nach  Umkahmng  dar  alakfrifahan  Polaraatlett 
y^leselbe,  welche  sie  vor  derselben  war;  auch  ist  es  ganz 
^^gleichgültig,  ob  die  beiden  bei  diesem  Versuche  mit  eintn« 
p,4«r  verbundenen  Metalle  zu  der  Kette  der  ersten  Art  (bo* 
^girnföriaig)  oder  dar  swmtan  Art  (parallal  mit  alaaader  Tav- 
^ybnaden)  gah«reB.*<  Sahon  dar  aina  Vaianahi  dafa  da»  Ziafc 
in  aeiner  eiwSrmtea  Ltftbatelte  rieh  nut  dem  Antimon  als  stark  ^ 
negatives,  mit  dem  Wismutli  als  stark  positives  Metall  ver- 
luilti  gegen  weiche  sein  Verhalten  nach  der  galvanischen  Span« 
nnngsreibe  ungefähr  das  gleiche  positive  iat,  beseitigt  jede 
£rklirang  dnrch  Umiiadaning  daa  alaktromotoriiahaa  Varhal«^ 


*  « 


iaos  is  Folge  dar  Erwirmung 

♦ 

Die  ^\'arme  als  solche,  und  besonders  Sin  Art  ihrer  Fort- 
p&anauiig>  mu/s  diher  vorziigUch  in  Betracht  gebogen  werdei^ 
wann  man  eine  Theorie  der  tbermamegnatisaheo  £iaobainongaiy 
anifätallan  wilL  Diaaar  Gaaidmpnnct  iit  aoch  von  nwii  Phjr-« 
IX.  Bd.  FCf 
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sikern  aufgefa£&t  worden,  vod  BEcnLEKEL,  und  voniNoiULi  ,  ul-, 
LeUtecec  hat  demseLbeo  den  gröIstmögüoheD  UmfaDg  dmdmMsk 
4|«§ibaii  f  dflli  «r  die  Em^mg  aller  ElektrkiliitomcheiDin^M 

in  wndiiadiiitn  SteHen  jdbet  TMii  ^xpSrimmtai  d§ 

^iciti  et  du  Magnetiame  ist  Bec^ukrbi.  nicht  ganz  mit  sicii 
in  üebereijistimtiiung.    Die  Warme  soll  namlich ,  wenn  sie  i»? 
ihrer  Bewegung»    io  .ihrer  li'ortptlanznQg  durch  die  Kdrpffi 
(«Ifto  «•  B«  4aidi  eiM«  M^teHbogea)  Widtrataad  £ad«f , 
ia  ihm  bttlw  BAOftocftt  4-  B  wid         sidMMD,   dbs  -f  i; 

alkn  Erfehraogen  ^nMffi  ein  gröfsent  VermOgM  *]«  da 
—  E  hat,    \?iderbttfheod[e   Mittel  zu  durchdringen,     soll  dtf 
Wi4wto|v<l  überspringen  (Jranc/ür)  und  auf  diese  WeiM  ob 
^popitiver)  «lektrischer  SUom  vos  des  Mnnerea  SteUen  nad , 
ißu  Mttwa  tt»gelmt*t  wardt».   ^  Mid«n  6tatt«a  whd,  tkm 

WMrai»  «U  da«  bl<ils»  Cteia  iMf««ii«  ier  vm  ibr 
bchiedenen  Elektricitüt  und  nicht  aU  ihre  Quelle  betracket 
Indem  namlich' die  Wärme  durch  Ausdehnung  die  Theilchta 
^on  einander  trenne ,    miUae  sie  auf  ähaliche  Weise  wirlieD, 
jfde  di«  ^pftiteDg  dtfr  lLtfipcr,  in  folg«  waUmr  hefcwnJir* 
fUf  ^tnaotM  Obnfläohnn  nil  entgegengeMtten  Bltkiniakam 
Auftrefea.     Denn  toll  «««h  wieder  ein  erwirmtee  Theilcbea 
inehr  +  E  anziehn  und  —  E  nach  allen  Seiten  farttreibte 
^^g^sM€r);  auf  diese  Weise  gehe  der  Procels  vorwärte»  so  vif 
fin  .i;i|eU«h«li  nec|i  dem  andern  erwärmt  werde^  wovon  daaa 
dy»  BewAgimg  des  eUkttiielMn.  flntdnni,    dir  liiiarittfce 
Strom  de»  Besoltat  -  tey*     fis  aind  vMsüglicli  jmm  ^hmirn 
Abschniti  11,  Nr. ^7  angeführten  Versuche ,   aus  welchen  BtC" 
<^UEiiKL  diese  Erklärung  hergeleitet  hat.     In  jenem  V'crM^cbei 
WO  um  des  zugesekmolzene  Ende  einer  Gietrtfhre  ein  Plaiie- 
Areht  vMgesihhtagen  wer  nnd  bei  firhittong  dMMdben  bii  wm 
aotbgUUiei»  ein  in  dieeer  Rtfhre  be£ndliobtv  nn4  rnil  diM 
finde  in  Btiöhrang  gebreebter  Plettndraht  dem  Co»defieetoT<|io- 
sitive  Eltktricität  mittiieilte ,   soll   oifenbar  das  starker  eri^tzt? 
Kode  des  umschlingenden  Drahtes  die  positive  EiektricilU 
.  genommen  haben  und  das  andere  kalte  die  negativ»    In  ^ 

Il^in  Q  nnr  fipMo  enlgewnndencB  Fletindiaiite  iott  die  Bicb* 
•  tnng  d«i  (giositiTe»)  elektritebcn  IBtremee  neeb  e  dUiber-iib- 
ten,  dafs  der  Theil  fi  wegen  der  I\iihe  der  iVIasse  des  Spcnir 

sMUktr  eiwäime  ai«  ii',  folglich  der  Sirom  der  Wäw 
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Ml  mmuBwriM  »  miM  RidMiriig  feripflflRCt  «dl  4i# 

;po«knF«)  BIditiidtttt  aiit  sich  /ortführ«-. 

Indefs  stellen  «ich  der  Anwendung  dieses  von  Ur.CQUt- 
\F.t,  als  aligemoia  aufgMlsUtipn  Prnoip««  im  Einzelnen  vttl« 
lchwimn%km9m  MMgtgvn;     Sckpn  im  VmnoK  mk  •ivn  .cwel 

tum  dis  an« 

;eschmo1zene  F2nde  einer  (ilasröhre  gewickelt  ist,  sollte  ein 
!Dtgegengesetzles  HesuUat y  wie  das  von  Bbcouerrl  erhaltene, 
eiomm  Principe  gtmib  gtbaa ,  <  da  dieMr  stark  erbttste  Dnht| 
a^m  mt  dir  posiim  BMrtridlHt  aDiiaht  uiid  dw  negativ* 
ia«b  aJi—  Seiten  sarioktreibn,  ivlatere  dnroli  das  rotbf^lühandar 
llas,  das  nun  ein  guter  Leiter  der  ElektricitHt  j^pworden  i§t| 
>ii  dett  innern  Piatindraiit  and  sofort  an  den  (jondensator  ab» 
[•bau  tollta«  In*  tbarmowagiiatiaefaaii  Kattaa  aoa  cwai  bataro« 
fanan  Matallati ,  wovob  dat  aioa  ain  bassetar  Laitar  der  l/VMr« 
nm  ist,  sollte  man  erwarten |  dafa  bei  Erwürninng  einer  der 
^öthstellen  der  (positive)  elektrische  Strom  seine  Michtung 
edaamal  von  dem  sebiachtern  Leiter  naoli  dem  bessern  neh- 
D€»  würda.  Uianro»  aaigt  liah  abar  gaiada  daa  Gagafttbail 
n  das  Katlan  aas  Bisa«  und  Kupfer,  Bitan  «ad  Silbar^  In. 
llen  Ivetten  aus  Antimon  und  einem  andern  Matafle. 
ilie  die|enigen  Gombinationen  in  Eimmet^s  Versuchen,  in  wel» 
ikan  sieh  dar  (poiitiva)  alaktiitcha  Strom  dam  Strome  der 
WüraM,  wia  liah  dtaiar  Pttysiker  aotdritakt,  aMgaganlaafand« 
'>eigt,  d.  h.  vom  kalten  ntek  dem'  ai  wttrwtaii  MetaHa  gabt, 
,vie  dieses  namentlich  bei  sämmtliciieii  Gombinationen  des 
VVisiDaths  mit  allen  andern  MetaUan  dar  Fali  ist,  stehn  mit 
3a«QirMiKL's  Pnnaipe  iai  Widanjpftiaha*  Fmar  iai  kanm  ab* 
tusahn  5  wie  daa  antgegengetatcta  Vavfcaltan  dar  baidan  Grop« 

len  von  Metallen,  bei  deren  einer,  wenn  nämlich  der  thermo- 
»agnetische  Bogen  aus  denselben  Metallen  gebildet  wird ,  der 
fiakuiaaha  Strom  Von  dam  halfteren  naab  dem  kälteren,  bat 
lar  «üdarffB  dagegen  von  da»  kiHaran  naak  dem  kaifaara» 
;ahl,  mit  &£cqukjibl'8  Theorie 'hi ^ Ualiardaitlmnuing  aa  bite«- 
gen  ist. 

NoBiLi%  nachdem  er  die  verschiedenen  Arten,  wie  eiek- 
tiieoha  Ströme •  arMDgt  weidao,  dorebgtoomman  hat,  findet 
daa  gemeiotakaftlieba  Mocip  Itir  die  Brregung  der  Elektrimittl 


i  8«hwei£s«i«§  Jeuro.  HL  E.  Th.  PCXIIL  S. 
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IB  alleB  Fallen  ia  der  Thätigketk  der  Wänn«»  Darcii  ein« 
gmtt*  Analytt  dtr  Emhmavl^mf  welche  ki  '2«i  ▼erscfaie- 
dMMB  Artta  voll  trirktamo  Kttlmi  iiolt  daUmn,  «nd  dank 
diae  gMiea«  RuelMtelit  eaf  ^«  Wina— mheiaangeD,  dim  Mm 

bei  vorkommen,   glaubt  NoaiLi  sich  zur  Aafttellung  des  all- 
gemeiDea  Princips  berechtigt,  dafä  alle  elektrische  Ströme  (dei 
Tiieoiie  tob  einer  £iektrieit«t  gemärs )  von  den  iMilaami  Tht^ 
hm  «t  dem  küHmn  gekta  vad  «^d«f«  di^  Buömm  «Im  «a  m 
gltfÜMMf  lateatität  ktbta ,  je  grötmr  der  TMpmliinmtafsckiil 
itt    lo  deo  gewCIhnlichen  hyd^eleklritdm  Ketten  mnm  zwei 
starren  und  einem  flüssigen  Leiter  scheint  ihm  die  Sache  von 
selbst,  klar,  da  nach  der  chemischen  Theorie ^  welcher  er  hai- 
digt |  der  (positive)  ckktmche  Strom  sletr^on  diasjeaigia 
ittnroB  Ktfrpor  oatgoht,  der  elleia  oder  mb  etiiikstoa  rlmBitifc 
«Bgegriffea  wird,  ob  welchem  eise  eofk  die  ttirketa  Wewae*- 
enUvlckelung  statt  findet.    Auch  in  diejenigen  Ktuen.  in  wel- 
chen nur  ein  Erreger  der  ersten  Classc  mit  zwei  flassigen  x»» 
•smaieBtritt  und  in  welchen  zwischen  diesen  und  dem  alK* 
lea  Erreger  tdbit  keiae  ebeiaisdie  Äetioa  statt  ündm»y  ia  w«^ 
obim-FeUe  diBB  die  cbeaiische  Aetioa  swiscfaea  dea  bcädea 
Brreger»  der  sweiteli  Claüe  dea  elektriseben  Strom  bestin»- 
men  sali,  soll  die  Richtung  desselben  stets  nur  von  der  Rick- 
tang  des  Wärmestromes  abhängen ,    die  davon  abhäogt,  wcW 
ober  von  beiden  im  Confiicte  als  der  relativ  beilsere  ea&rill» 
Diese  Aniickt  gUabt  Nobile  dareb  des  ellgeaietae  Bcfeknaifs- 
geiets  bestätigt,  defs,  wena  einer  voa  jeaea  Erregera  4m 
sweiten  Classe  im  starren  Zustande  angewandt  wird,  z.  B.  eis 
festes  Alkali,  fester  Kalk,  ein  starres  Oxyd,  ein  Sali  u.  s-v^ 
jedesmal  der  elektrische  Strom  vom  starren  Körper  saai  Ais- 
iigea  übergebt  f   die  daick  die  cbeaMtcbe  Wirknag  wegü 
Hitie  aber  «oefa  gtitd«  ea  deia  ttirreB  Ktfrper  sich  Mir  ea» 
hinfea  k($noe,  wübread  sie  sieb  sa  dem  flüesigee  B»br  ser^ 
streoe,    ersterer  also  als  der  relativ  wärmere  hierbei  eaftriffe. 
Eine  scb^nbare  Ausnahme  von  jenem  Verhalten  der  ataxan 
Kidrperi  welche  des  Verhalten  der  Scbwclelsiava  wug  dim 
flünigea-  uad  etarrea  Wasser  (Eis)  leigte,  bMtltige^  mtim 
NoBiLi',  aar  du  allgemeiae  Geseta,  deaa  offeaber  auMt  dM 
Eis,  das  alle  frei  werdende  Warme  verschluckt,    gegen  dii 
Schwefelsaure  der  relativ  kältere  bleiben  und  folglich 

Wdrmaitco»B  Baak  dar  alaktiiaaka  SUobi  sa  danalkam  ab» 
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y!kn ,  urf«  iS»  Eifeiiraiig  i«ift« '  Bio  Teftn«!!  wAk  cwii  Pla- 

ioblechtn ,  die  mit  dem  Multiplicator  in  Verbindung  waren 
ind  in  ein  Gefäf»  hingen  |  in  welches  gleichzeitig  an  dem  ei-* 
Bfecbt  h«i£m,  an  dem  andern  .UtM  Watm  eing«* 
neten  wQrd«^  wobM  «in  «liktriMher  8lfoai  ndi  «otwlok«!!«^ 
«MM  RIelilang  ynm  dm  liciCMa  BMh  dem  IcalloD  Wmmt  ' 
ing,  lieferte  einen  neuen  Beleg  zur  Bestätigung  des  Prin- 
ipe«  Derselbe  Erfolg  wurde  auch  erhalten,  wenn  von  den 
«idtii  Biecheii  das  «ine  Torher  erhiM  und  btid«  gleichseit^ 
B  das  W«mr  «ivgeUiidit  wordaa*  Nobili  nmls  jadoah 
uniottitii,  dnfs  in  manchen  Fallen  das  Criterinm  fehle,  dnrch 
welches  sich  bestimmen  lasse,  welcher  von  den  zwei  Kör- 
ern,  die  in  den  hydroelektrischen  Ketten  der  zweiten  Art 
nf  «iosader  chsnisch  «iDwiiken  ond  dsdoidi  Wiirms  srstn«- 
SD ,  der  mshr  «rhitste  sey ;  doeh  miisae  man  nselt  seiasm*  . 
*f incipe  annehmen  ,  dafs  bei  der  Jliinvirknng  von  flüssigen 
üuren  auf  Lösungen  von  Alkalien  die  Theiichen  der  letzte^ 
m  mehr  erwärmt  werden  möiseO)  V9wl  die  Erfahrung  Uhrt| 
sfs  der  slektrischs  Strom  stets  ▼na  ^ea  Alkaliea  nsch  dta 
Snrsn  geli«  (woTon  jedoch  meinen  eigenen  Erfahmngen  sa- 
jige  die  Salpetersäure  eine  merkwürdige  Ausnahme  macht, 
on  weicher  vielmehr  der  (positive)  elektrische  Strom  nach 
er  KaUktonag  geht).  Selbst  die  £lektrioititstrregQBg  dnrch 
leUmsg  aieht  Nobili  ab  eine  blolse  Witknag  angfeichef  Er» 
rÜrmnng  des  Reibzeuges  und  des  geriebenen  Körpers,  also 
U  abhängig  von  der  Bewegung  des  Wärmestoffes  an.  Aber 
r  geht  noch  weiter«  Was  sich  aar  erst  als  allgemaine  Be» 
iogaag  der  elektrischea  firseheianngea  darstellte,  was  gleieb- 
tm  nlir  eb  CaM9a  mopm^f  ia  Anspraeh  genommen  wuide^ 
nrd  sogar  als  identisch  mit  der  Elektricitat ,  als  Causa  cffl^ 
iena  dieser  Erscheinungen  aufgefaflt.  Die  elektrischen  ötrtf- 
le  sollen  wriUf  aidiu  seya«  eb  fiatbdoagea  des  Wärme«- 
loffi  der  eiaea  «der  eadera  Seite,  and  dilse  elektnecbe» 
litfme  eellen  nur  dann  mit  den  Encheinnngea  der  BrhicsBBg 
es  Glühens  verbunden  seyn,  wcon  der  ^V''Brmesto^T  in  sehr  " 
fofiem  Ueberfiusse  vorhandea  ist,  sonst  aber  lediglich  sich 
nl  die  dea  elektrischen  Strtoen  eigentbumlichea  Wtrknagen 
esckrXaken.  Die  Schwierigkeit,  welche  dsTon  hergenommen 
trerden  könnte  ,    dals  die  gleichsam  inütantan  in  dem  VerbiB» 

«Qgsdiahta  ciXolgende  firhitsoag  ond  die  dadmch  nanibp» 
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Stirt«  Sclinelliglipit   d«r  FortpÜanzung   der  EiektricUat  ( 
Btt  aMligMri«M  iit)«  wjgUolM  mit  4tr  aot  d«r  SrfbhnMig 

nicht  eben  dahin  führen,    beiden  eine   und  dieselbe  X^^*ch« 
Ufiteisalegeti,  beseitigt  Nodili  dadurch ,   dafs  er  die  el#ktri- 
tchtn  Ström  mehr  aU  Strahloogao  oder,  was  iliM  Bicia- 
tjgtt»  Bthriat,  ab  WaUMbawagangt»,  üadwlado«—  a^riafctf 
wateba,  sobald  aioa  Teapantnrdiffaians  aiogaiiena  Ist«  Mck 
der  einen  oder  andern  Seite  erfolgen ,  und  wenn  ein  HiiidlaiBi6 
statt  finde,   gleichsam  als  wahre  Entladinngen  anzusehn  seven, 
wia  namentlich  in  der  gewöhnlichen  hydroelektiischea  Iwette, 
WO  dia  FlÖMigkait  ein  gröfseraa  HindanuCi  aatgegaoiaCM  ^  aia 
iu  dar  tharoioalahtriiahan  Katta,  wohar  dann  aneh  ^ 
gara  IntenntSt  der  tharmotlektrischan  Strtfma  rohfa^   Wann  in 
der  gewohnlichen  hydroelektrischen  Kette  diese  WarmeweHeo 

alektrische  Ströme)  durch  die  Flüssigkeit  hindurch  beim 
Knpfer  anlangen,  varsetaea  sia  dan  Wäriaastoff  in  daauelbeo 
ia  aiaa  Ulmlicha  WaUaatiawagaag,  dia  neb  iaataataa  daick 
dan  gaasaa  Krau  fbrtpflaoit  and  aich.iminar  wiadar  arnaaert, 
so  lange  an  der  Oberflache  des  Zinks  darch  den  cheaaischen 
Procefs  Wärmeerzengiing  und  eine  hinlängliche  Anhäufung  des 
WärmestoiFes  statt  ündet,  dafs  die  Wellen  deoeihaa  daa\l> 
daiataad  dar  FUissi^Leit  überwinden  kteiaa* 

Maa  «iahl  laiaht  dat  WiUkurlkba  diawr  Uatmdnidon; 
aia,  dann  man  frage  mit  Raoht,  wovon  daaa  aiaa  aa  wa» 
sentliche  Verschiedenheit  io  der  Form  der  Thätiskeit  des 
Wärmestpils,  wie  vorausgesetzt  werden  muli»,  wenn  derseiha 
oU  sogenanntar  abktrischar  Strom  auftritt  und  in  dar  Form, 
ia  wakbar  ar  «aiaa  iba  gawiUiaUab  baaaiabaaadaa  Will  na 
gaa  banrorbriagly  aatstabtf  dann  dalk  biar  baiaa  bUaa  gia» 
dativa  Varachiedenheit  ausreicht,  ergiebt  sich  schon  daraas, 
dafs  der  Wärmestoff  in  allen  seinen  Ab^tufuDgen,  von  der 
£r(^teo  künstlichen  lüilte  ausgegangen  bia  zu  seinem  Maxi* 
mam,  wia  er  im  Foona  m&cbttgar  Biaaaipiigal,  ia  dar  KaaM« 
g^amma  nnd  ia  dam  Laitnogsdiabta  daa  miabtigilan  Oda« 
rimotort  wirksam  ist,  immar  diaaalbaa  iba  waaantiich  cberak- 
tijrisirenden  Ei^enscliaften  zeigt  und  keine  der  merkvvürdigta 
Erscheinungen,  welche  den  elektrischen  Strom  aassaiabaa% 
namantUfib  dia  nM^aatUibaB  Eoagoag^  aad  dia  polana.  afa^ 
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mischen  Z«imlzungeii.  Aiicil  ilt  M  ganz  ontikllMitfc',  wi9  * 
eine  »o  geringe  ErhShang  der  Temperatur  von  wenigen  Cente- 
simalgradtn  in  der  eioea  L(M^telie  einer  Äatiiiio|i->  Wismuth« 
k«ll»  ftwItAmlÜBh»  biigMito«  FoftpibiHHiDg  so  ew«r  ßtiti»^ 
hmg  «irngMi  leihe, '  VdclM  mir  doe  Fölge  man  gfofiiMi 
Anhäufung  und  der  Hioderni&se  in  der  Fortbewegang  seya  t 
^oU.  AttUerdeai  gelten  aticK  hier  alle  gegeo  BicQOi&Ei.'t 
TJieeiie  von  ieojeaigen  £rtdieiirongen  hergmoniiDeoe  Bin« 
wikU^  wekbe  «be  BeiPigitfig  4ee  elekiriielien  8trottes  gegett 
die  Bidrtuag  def  FerlpfleBsaDg  der  WärM  ia  aeliiemi  thejc^ 
motnagnetischeii  Ketten  eoeeigeD. 

Das  Mifslingen  der  Bemühungen  dieser  zwei  ausgezeich-*  • 
Qeten  Physiker,  den  Vorgang  in  der  thermoelektrischen  Kette 
and  das  Verhältnift  der  Wärme  zur  Elektricität  bei  dieteai 
Vorginge  anfzakl&ren,  muff  ons  mit  Recht  behutsam  nacbeop 
aine  dritte  ebenso  unhaltbare  H3rpothese  aufzustellen,  Dafa 
in  diesen  Erscheinungen  die  innere  Textur  der  Körper,  ins- 
besondere ihr  krystailinisches  Gefüge  die  wiciitigste  B.oile  S|piel^ 
(cheint  ans  aufser  allem  Zweifel  zu  liegeo.  . 

■ 

Gerade  diejenigeo  Metalle,  welche  aich  durch  ihr  Itfystal« 
liniadiaa  Geln'ge  äim  oMiateb  auaseieluieo wie  Antimoo,  Wia* 
Binth,  Aneni%,  Tellur,  Bleiglaoz,  aneh  Zink,  sind  unter  aich 

sombinirt  die  wirksamsten  thermomagnetischen  Körper.  liier« 
eu  kommt,  dafs  die  thermomagnetischen  Erscheiniiogen  aaf' 
sine  so  merkwürdige  Weise  durch  die  Umstände,  welche  ent 
Jie  Art  ihrer  KryatalÜsation  Eiiiflufi  Sufsem,  modificirt  wer^ 
len«  Daa  Phänomen  des  Theiin6magnetismtta  acheint  uns  da« 
ler  in  eine  Classe  mit  den  Erscheinungen  der  Kry  stalle /eh" 
Iricität  SU  gehören  und  der  Unterschied ,  welchen  der  Tx^r- 
naiin  und  d^  übrigen  thefmoelektriichan  Kry^talU  zeigen,  . 
laranf  in  bembn,  dafa  diese  aeUeehte  Leiter,  ja  ladlatoren  des 
Slektfidtät  lind,  weswegen  die  Trennung  der  Elektricitäten 
IM  langsam  erfolgt,  um  eigentliche  wirksame  eieküische  Strö- • 
ne  bilden  zu  können,  und  die  getjc^nnten  i^Iektricitätan  zut 
>oIaren  Spannung  sich  anhäufen  tnnssen.  Waa  daher  noch  in 
finbksicht  anf  den  dritten  Theil  dea  Froblems,  welcbea  die 
rheorie  zu  lösen  hat,  hinzuzufügen  wäre,  schliefst  sich  am 
)e&teQ  an  eine  i^etiachtuug  des  ciektrischeA  Verhaltens  dea 
Cttiaalina  an» 
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Da  wir  «auar  allen  Zweifsl  ges«Ut  za  haben  glaaben, 
Ml  den  therDoaaagtiattaolitii  EncheiDURgan  ga&s  aol  glatriha 
3/jfvu9  «lektriicha  jStKfuie  sa  Gnmdt  iiagaii^  wia  4«i  «Miio* 
magnafifcliaii  ErsehaiooDgeo ,  so  findfl^^^^^^* 

scfiiedenea  Artikeln  dieses  WörterbntSBr,  insbesondere  im  A»» 
likel  ^iJEleL'tromagnetismua*^  über  das  Verhaitmls  der  Klcklü- 
eitäl  IQOI  Magnetismus  gesagt  worden  ist,  hier  auch  uriiM  A»* 
wandoDg.  Nor  findat  der  wattntlidio  Uoteiwbud  ctattf  Mb 
is  garadan  StangM  Toa  Witaatlit  Aadmoa  a»  ui  «sl* 
eben  durch  ErwSrasinig  thaniioixidg netische  Erscheimiiigen  cf^ 
regt  worden  sind,  kein  einfacher  elektrischer  Strom  nach 
ner  einzigen  bestimmten  Richtung  angenoiiu&en  werden  haB% 
VM  in  OcRSTKo's  Leitungsdrahte,  iondero  daia  Tialmalu  im 
einer  solchen  Stange  Strieme  asgenommen  werden  mitefonj  die 
eich  in  einer  Art  von  Kreislauf  bewegen,  und  In  gewissen 
Fallen  selbst  mehrere,  woraus  allein  die  Verschieden h ei r  des 
Verhaltens  einer  solchen  Stange,  wie  sie  unter  IL  6.  nai^r 
auseinandergesetzt  worden  ist ,  Von  dem  Veriialten  tintt  Bhsi 
(hon  hegreiflich  wird« 

Die  wicht) «^ste  und  bis  jetzt  fast  einzige  nützliche  Aa- 
Wendung  I  weiche  von  dieser  interessanten  Entdeckaa^  fs» 
macht  worden  isii  ist  die  sttr  genauen  Messung  der  Ten^pe* 
^  fatuTf  entweder  in  Fällen  |  wo  unsere  gew^^hnlichen  Thai  Bis 
sneter  nicht  mehr  empfindlich  genug  sind,  oder  aa  Orten,  wo 
unsere  Thermometer  nicht  so  leicht  oder  ^.ir  nicht  hiogeb^ic^ 
werden  können |  oder  endiicji  in  Temperaturen  |  die  sui  hack 
sind,  um  durch  unsere  gewtfhnlid^n  Thermometer  •gemasme 
tu  werden.  Den  Gedankei^  sn  letzterer  Aoweodang  Tetdan- 
ken  wir  Bec^^oBECii^i  der  euch  bereits  Versuche  in  diasM 
Hinsicht  angestellt  hat.  Aus  den  obigen  Versuchta  cr^iebt 
sich,  dafs  bei  Metallen,  namentlich  bei  Platin ,  deren  Schmelz' 
punct  sehr  hoch  liegt,  die  Intensitäten  des  elektrischen  Stro- 
mes den  Temperaturdifferenzan  ohne  merkliche  Abwnichnsf 
proportional  sind.    Hat  man  «Iso  sich  nach  dec  obea  vee 
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BccQueB£L  aogegebenen  Methode  einen  Multiplicator  regulirt, 
innerhalb  dcMttt  4ie  Abweiclinngen  der  Magnetnadel  genau  in 
Wcrthm  Ton  lattadtiiteii  du  «läktiiwhen  Strömet  «uigedraGkl 
wttdco  btonen  ^  mnd  hat  bmü  Icir  Irgtiid  eine  IidbeA  Tempe« 
rator  der  einen  Löthstelle,  die  aber  noch  darch  das  hundert- 
theilige  Thermometer  angeblich  ist ,  bei  constanter  Tempera- 
.tur  von  0*^  C.  der  beiden  andern  Löthstelien,  wo  die  Drahte 
mit  dem  Mtikiplicator  irerbnnden  riod,  «oe  bestimmte  Inten- 
iitüt-dee  elektmches  Stiomei  eofgenittelc,  so  witd  die  doteftL 
•ine  Doeh  lilAere  Temperatur  der  Ltftlistelle  henftirgebFechte 

gröfsere  Intensität  des  elektriscfien  Stromes,  die  sich  durch  die 
Abweichung  der  Magnetnadel  genau  kund  giebt ,  diese  h^^here 
Tempefatnr  unmittelbar  in  Graden  des  hunderttheiligen  Ther- 
nemeten  «ngebeo*  Wäre  >•  B.  durch  die  Temperatur  der  ei-» 
nen  Uthitelle  von  300^  •in«  bestimmte  Inteneitit  des  e1ek<*  , 
tritchen  Stromes  erzeugt  worden  und  irgend  eine  andere  Tem- 
peratur dieser  Ltfthstelle  würde  eine  doppelt  so  grofse  Inten- 
sität des  elektrischen  Stromes  heryorbringen ,  so  würde  man 
decaps  schUeOMB^  daCi  feae  l>mperatar  600®  Cent,  betragea 
hätte  9  etae  dreimal  so  greise  Intensität  würde  900*  C.  u.  w« 
•Bseiges*     Anf  diese  Weise  hat  namentlich  Bie^iriMi  die 

ungleiche  Temperatur  der  verschiedenen  Zonen  einer  Wein— 
geistflamme  bestimmt.  £r  bediente  sich  dazu  zweier  verschie- 
dener Platindrähte  von  einem  Durchmesser  von  |  Mülimeter» 
Bei  einer  Erfattlmng  der  Temperatur  Ihrer  Veri»lndongssteUe 
setgte  die  Magnetnadel  eine  Ablenknng  von  8S  welcher  eine 
Intensität  von  12^  entsprach.  Wurde  dieselbe  Ldthstelle  in 
den  unteren  blaaen  Theil  der  Flamme  gebracht,  da  wo  er  mit 
dem  in nern  stark  leuchtenden  Theile  zusammengrenst^  also  in 
jene  die  Flamme  umgebende^  schwach  leuchtende  dünne  HüUe^ 
9Q  eiteiehl»  die  Ahlefiknng  Q2^fS,  welehe  einer  Intensitüt 
'Von  54*  ued  demnech  einer  Temperatnr  der  Uthstetle  vom 
1350**  entspricht;  in  dem  stark  leuchtenden  Theile  der  Flam- 
me zeigte  eine  Ablenkung  von  20^  eine  Intensität  des  Stro- 
I  moB  von  44°  und  demnach  eine  Tempirator  von  1Q80^  C* 
,  mn  f  nnd  endlich  Terrieth  die  Jkblenknng  von  17*  ia  ^em  in* 
nerli  'donk^  Theile  der  Flemme,  welcher  den  Docht  nm« 
giebt,  eine  Intensität  von  3'2  und  demnach  eine  Temperatur 
von  7ÖÖ°5  welche  indefs  noch  etwas  niedriger  angeschlagen 
werden  malisi  weil  die  Drähte  ^  wa.  in  diesen  dunkeln  Theil 
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zukommen,  durch  den  leuchtendetiTheü  gestecht  werdea  müssen 
und  durch  diesen  erhiter  werden.  Da&  dt»  ünfcere  »ciiwadb 
}«iMbt«iid«  MMittl  der  f  ton«,  «ad  der  tiBt0r#  ^Ictt»  TW} 
di^  griffst»  Hirv»  h»b#ii  y  «t  •iniih       Mäm  Vmtmtchmm  %e> 

k«nnt.  Becouercl  wiederholte  diese  Versuche  mir  riattn^ 
drahten  von  verschiedener  Legirnng  und  von  geringerem  Oordi- 
I^QI^er  und  erhielt  gieiche  Eesiilute.  » 

Ani  d«iiis«lbeR  jPrin^pii  beruht  <dw  Amwnnimmg  ^99 

«he«  «chon  oben  tanti^  der  Rubrik  6  der  ThMweken  4\m  Redt 

gewesen  ist  und  cJurch  dessen  Hülfe  Pni  iLLiT  den  Schmelz- 
pimct  mehrerer  nur  in  häherer  Temperalar  schmelzbarer  Me* 
falle,  des  Silberig  Goldes,  weifstn  und  frUuen  Oafiwbcm»  4m 
S^bil  nud  EuMMy  in  Graden  .dec  .gewMinUciuNi  Tkemoaels 
beiliuiait  het^ 

Von  einem  noch  viel  auspf elf hntern  Gebrauche  hat  sitfc 
aber  die  Anwendung  der  thermoelektrischen  Kette  oder  viei» 
mehr  Ah.  tJiemo^lektrinÜM  Saale  .rar  Seeamnig  ui^dtigRcr 
^eapmtqrin  ^lewieieii»  ua^  der  ^«ii  NasiM  iForgefcMig*- 
lien.  iBinHehlpiig,  vun  welohnri  da  sie' gaos  di»  DieMlIe  cim 
sogenannten  DifferentUUtlurmoktMtm  VettriU|  imter  dem  .Ar- 
tikel Therniomelfr  die  Rede  seyn  wird. 

.  Au«h  sur  Bestimmung  höherer  luiltegrade  wurde  die  ihm» 
»oelfktriMbf  Kette  vom  PovilltIt^  engewaudt,  uieilick  wm 
B)4ilM»iiHiAg  der  Klikej  mmx  VevUndobg  mm  feMr  KoU» 
sätlre  und  Aetbet  und  des  tehmelzenden  QaeolDtil^ere,  Mm 
die  Voidiishetzung  zum  Grnnde  geleßt  wurdp,  doJs  die  lnTen*>- 
iBt  defi  thermoelektrischen  Stromes  einer  Kette  aus  Wi^orath 
Wld  Kopf«r<)  so  wie  sie  der  Temperatürdfifi^tns  bis  -f«  77*  ^. 
gfüttt'  iwoiiiiMkmal  ist^  mh.  h»  f«»  ^  oder  ^  MO^  Miar  0 
der  Teflo^efetuidÜleffMis  propryrtlonel  sielt- 'vethih»n  wupdew  Dir 
eine  Lüthstelle  wurde  auf  0  erhalten  nnd  dfe  nfdere  in  die 
kalla  Mischung  oder  in  das  eben  schmelzende  flüssige  Queck- 
silber,  um  wekhes  herum  noch  ein  Thexl  starr  war,  gutascci. 
Die  Ablenknogeu  der  .MagbelDedel  geben  die  TüUi|mmmdtf 
lerenueu.  • 

Eine  sehr  sinnreiche  Anwendung  der  ^errooelektnschfs 
Kette  sur  Bestimmung  der  Temperaturen  in  gro&en  Tle&ft 

* 

afiBti  1 1 1  II 
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des  Meeres  oäer  von  Seen  verdient  auch  hier  eine  Erwäh- 
nung. Versenkt  man  eine  Kette  ans  Kupfer  und  Eisendraht, 
die  mit  ihren  einen  Enden  zusammengelöthet  sind  und  mit  ilu 
reu  andern  Enden  mit  den  Drehten  eines  .Mnltiplicetors  in 
Verbindnng  atebn «  welche  Ltfthstellen  die  TemperetaT  der  Luft 
haben,  in  des  Meer,  so  wird,  so  wie  die  untere  Lttihstelle 
allmilif^  in  Scliichten  von  abweichender  Temperatur  gelanc^t 
und  diese  anniianat^  die  Magnetnadel  durch  den  Grad  und  die 
Art  ihrer  ÄbleDkang  diese  Temperaturdififerenz  enseigen«  In- 
swisehen^mtfchten  wir  bezweifeln,  dafs  bei  den  geringen  Dif« 
ferensen  der  Temperetur,  die  man  «af  diese  Weise  enszunit'^ 
tpln  hat,  und  bei  der  grofsen  Ausdehnung  der  thermoelektri- 
sciien  Kettf,  wenn  sie  in  grofse  Tiefen  versenkt  wird,  der 
thermoelekirische  Strom  stark  genug  ist,  um  die  Magnetnadel 
ZU  afiiciren.  Nur  durch  eine  sehr  starke  kiiostUehe  Erkältung 
der  obern  L2Sthstelle  würde  man  etwa  den  Streen  verstärken 
und  die  TemperaHirMSprens*  bestinnyen  kiHmen. 

Die  thermoma^netische  Kette  kann  auch  dazu  dienen,  auf 
eine  leiclite  Art  die  Reinheit  oder  Versetzung  gewisser  Metalle 
durch  die  Stelle ,  welche  sie  in  der  thermomagnetischen  Reihe 
einnehmen  9  auszumitteln»  SamtCK^  hat  in  dieser  Hinsicht 
besonders  das  Platin  hervorgehoben.  Ganz  reines  Platin  liegt 
In  der  Reihe  dem  nenaliven  oder  üsllichen  l^nde  sehr  nahe, 
es  nimmt  den  5ten  Platz  hinter  dem  Palladium  ein,  verhält 
sich  gegen  Gold  und  Kupfer  negativ,  während  mit  andern 
Metallen,  besonders  mit  Arsenik,  verunreinigtes  Platin  sehr 
viel  tiefer,  dem  positiven  (westlichen)  Ende  näher  steht  und 
sich  g^^en  Gold  und  Kupfer  vielmehr  positiv  verhält.  Für  den 
TethuiLtr  wird  eine  auf  diese  Art  angestellte  Piafnng  seiner 
Geräthschafteo  aus  Platin  nicht  ohne  Nutzen  seyn  ;  doch  macht 
Sbibcck.  darauf  aufmerksam,  dafs  diese  Versuche  nur  bei  nie» 
drigern  Temperaturunterschieden  angestellt  werden  dürfen»  da» 
sich  in  höheren  Temperaturen  das  Verhalten  abändert« 

P. 
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